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Die  deutschen  Lebensversi- 
eherungs  -  Gesellschaften  im 
Jahre  1891. 

.  (Sphluss.) 

In  der  Uebersicht  II  sollen  die  in 
Preu.ssen  versicherten  Personen  nach 
Provinzen,  sowie  Höhe  und  Alt  der  Ver¬ 
sicherungen  am  Schlüsse  jedes  Rech¬ 
nungsjahres  getreunt  aufgeführt  werden, 
und  zwar  die  Capital -Versicherungen 
auf  den  Todesfall  bis  1000  Mark,  über 
1000  Mark  bis  10,000  Matk,  über  10.000 
Mark  bis  100.000  Mark,  und  über  100.000 
Mark,  sowie  nach  den  sonstigen  Capital- 
Versicherungen  und  nach  den  Renten¬ 
versicherungen.  Eine  solche  Uebersicht 
hat  keine  Bedeutung  und  keinen  Werth, 
Weder  für  statistische  Zwecke,  noch  für 
die  Beuitheilung  der  Gesellschaft  und 
ihrer  Lage  durch  das  Publicum.  Die 
Forderung,  solche  Uebersichten  zu  lie¬ 
fern,  bildet  also  nur  eine  überflüssige 
Belastung  der  Gesellschaften  mit  Ar¬ 
beiten,  welche  für  keinen  Zweck  ver¬ 
wendbar  sind.  Dagegen  geht  diese  For¬ 
derung  weit  hinaus  ülfer  Das,  was  man 
im  allgemeinen  öffentlichen  Interesse  von 
den  Gesellschaften  zu  fordern  berechtigt 
ist.  In  dieser  Uebersicht  soll  die  einzelne 
Gesellschaft  ihr  preussisches  Geschäft 
nach  den  einzelnen  Provinzen  getrennt 
darstellen  soll  also  für  jede  Provinz  die 
Stärke  oder  Schwäche  ihrer  geschäft¬ 
lichen  Organisation  und  ihres  Geschäfts¬ 
betriebes  declariren.  Das  sind  Fragen, 
welche  lediglich  innere  Angelegenheiten 
der  Gesellschaften  berühren  und  welche 
für  das  Publicum  und  die  Versicherten 
keinerlei  Bedeutung  haben.  Diese  innern 
Fragen  müssen  mit  Recht  unter  die  Ge¬ 
schäftsgeheimnisse  des  Geschäftsbetriebes 
gezählt  werden  und  man  kann  keiner 
Gesellschaft  zumuthen,  dass  sie  diese 
ihre  rein  inneren  Angelegenheiten  öffent¬ 
lich  darlege.  Wir  würden  demnach  es 
vollkommen  in  der  Ordnung  finden,  wenn 
die  Gesellschaften  sämmtlich  die  Erklä¬ 


rung  abgeben  würden,  dass  sie  die  in 
Uebersicht  II  geforderten  Nachweisungeu 
zu  gebenund  zu  veröffentlichen  ablehnen. 
Aus  diesen  .Gründen  können  wir  nur 
dringend  wünschen  und  empfehlen,  dass 
die  preussische  Regierung  von  der  Durch¬ 
führung  der  Forderung ,  welche  sie 
unter  IV,  5  der  Verordnung  vom  8.  März 
1892  stellt,  einfach  absieht.  Sie  schadet 
hierdurch  Niemand,  verletzt  kein  berech¬ 
tigtes  Interesse  der  Versicherten  und 
des  Publicums  und  muthet  den  Gesell¬ 
schaften  dann  Nichts  zu,  was  dieselben 
nicht  leisten  könneD.  Statt  diese  unbe¬ 
rechtigte  Forderung  zu  stellen,  hätte 
der  Minister  unter  III  der  Verordnung 
vom  8.  März  1892  eher  noch  die  Forde¬ 
rung  aufrecht  erhalten  können,  welche 
er  zu  der  Uebersicht  über  den  Gescliäfs- 
betrieb  der  Gesellschaften  dahin  gestellt 
batte,  dass  zu  dem  Geschäfte  in  Preussen 
auch  die  Prämieureserven  für  die  am 
Jahresschlüsse  geschlossenen  Versiche¬ 
rungen  genau  angegeben  werden,  wäh¬ 
rend  jetzt  die  Angaben  dieser  Prämien¬ 
reserven  nur  „verhältnismässig  ge¬ 
schätzt“  verlangt  wird.  Mit  diesen  ver- 
hältnissmässigen  Schätzungen  ist  gar 
nichts  gewonnen.  Die  auf  Grund  solcher 
Schätzungen  eingestellten  Zahlen  sind 
gänzlich  unzuverlässig  und  können  sehr 
falsch  sein.  Der  Verein  Deutscher  Le- 
bensversicherungs  -  Gesellschaften  hatte 
mit  Rücksicht  darauf,  dass  gerade  für 
die  genaue  Einstellung  der  Prämien¬ 
reserven  des  preussischen  Geschäftes  für 
die  einzelnen  Gesellschaften  umfassende 
Vorarbeiten  uothwendig  würden,  an  den 
Minister  des  Innern  das  Ersuchen  ge¬ 
stellt,  die  neue  Verordnung  erst  für  das 
Rechnungsjahr  1892  in  Kraft  treten  zu 
lassen,  ein  Ersuchen,  welchem  der  Mi¬ 
nister  auch  bereitwillig  entsprochen 
hatte.  Nachdem  diese  Vertagnug  der 
Geltung  der  neuen  Verordnung  bewilligt 
war,  werden  die  Gesellschaften  wahr¬ 
scheinlich  mit  ihren  Vorarbeiten  für  die 
Trennung  des  preussischen  Geschäftes 
zu  Stande  gekommen  sein,  und  wir 


glauben  kaum,  dass  die  Aufrechthaltung 
der  Forderung,  auch  die  Prämienreserven 
für  das  preussische  Geschäft  genau  ein¬ 
zustellen,  eine  wesentliche  Schwierigkeit 
verursacht  haben  würde.  Die  Forderung, 
welche  unter  IV,  5  der  Verordnung  vom 
8.  März  1892  gestellt  wird,  fällt  aus 
dem  ganzen  Rahmen,  in  welchem  sich 
diese  Verordnung  hält,  vollständig  heraus, 
und  verlangt  etwas,  was  za  liefern  un¬ 
möglich  ist  und  was,  wenn  es  geliefert 
werden  könnte,  weder  für  die  Versicherten, 
noch  für  das  Publicum  irgend  ein  we¬ 
sentliches  Interesse  hat.  Deshalb  ist  die 
Beseitigung  dieser  von  uns  monirten 
Forderung  dringend  nothwendig. 

Gegen  die  Verordnung  des  preussi¬ 
schen  Ministers  des  Innern  vom  18.  Sep¬ 
tember  1891  hatten  wir  bereits  in  unserem 
vorjährigen  Berichte  schwerwiegende  Be¬ 
denken  ausgesprochen.  Diese  Verordnung 
ist  seitdem  dahin  declarirt  worden,  dass 
alle  in  Preussen  zugelassenen  auslän¬ 
dischen  Lebens  -  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften,  also  mit  Ausschluss  der  preus¬ 
sischen  und  deutschen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften,  die  Hälfte  der 
Prämienreserve  für  die  in  Preussen  be¬ 
stehenden  Versicherungen  (an  Stelle  der 
früher  geforderten  Hälfte  ihrer  aus  dem 
preussischen  Versicherungsgeschäfte  flies¬ 
senden  Jahreseinnahme)  in  preussischen 
Consols  belegen,  zur  Umwandlung  in 
Buclischuld  bei  der  Hauptverwaltung 
der  Staatsschuld  eiulieferu  und  in  das 
preussische  Staatsschuldbuch  mit  der 
Beschränkung  eintragen  lassen,  dass 
ihnen  die  Vertilgung  über  die  eingetra¬ 
gene  Summe  ohne  Genehmigung  des 
preussischen  Ministers  des  Innern  nicht 
zusteht.  Auch  in  dieser  inhaltlich  ge¬ 
änderten  Einrichtung  finden  wir  nach 
wie  vor  eine  schwere  Ungerechtigkeit 
gegen  die  ausländischen  Lebensversiche¬ 
rungsgesellschaften.  Indem  man  die  De- 
ponirung  der  Prämienreserve  an  Stelle 
der  Deponirung  der  halben  Jahresein¬ 
nahme  setzte,  hat  man  allerdings  die 
Einwände  beseitigt,  welche  wir  gegen 


die  für  die  Lebensversicherung  gani  un¬ 
passende  Depouirung  der  halben  Jahres¬ 
einnahme  erhalten  massten,  man  hat 
aber  die  Einwendungen  nicht  beseitigt, 
welche  wir  gegen  die  Forderung  erheben 
mussten,  dass  die  zu  deponirenden  Be¬ 
träge  in  preussischen  Consols  angelegt 
werden  sollen.  Dieser  Zwang  enthält 
einen  ganz  ungerechtfertigten  Eingriff 
des  preussischen  Staates  in  die  innere 
Verwaltung  der  Gesellschaften  und  in  die 
durch  die  Statuten  der  Gesellschaften 
garantirte  freie  Bewegung  derselben 
innerhalb  der  Grenzen  der  Statuten.  Wir 
haben  schon  im  vorigen  Jahre  nach¬ 
gewiesen,  dass  ein  grosser  Theil  der 
ausländischen  Lebensversicherungs  -  Ge¬ 
sellschaften  ihre  Prämienreserve  noch 
mit  dem  Zinsfusse  von  4  Percent  be¬ 
rechnet,  und  dass  diese  Gesellschaften, 
wenn  sie  gezwungen  werden,  die  Piä- 
mienreserve  ganz  oder  theilweise  in 
preussischen  Consols  anzulegen,  nach 
dem  heutigen  Coursstande  der  preussischen 
Consols  dazu  verurtheilt  werden,  daraus, 
dass  sie  ihre  Prämienreserve  zu  4  Per¬ 
cent  verzinsen  müssen,  in  jedem  Jahre 
einen  Verlust  zu  erleiden,  welchen  sie 
aus  anderen  Mitteln,  soweit  solche  vor¬ 
handen  sind,  zu  decken  haben,  und 
welcher,  wenn  solche  anderen  Mittel 
nicht  verfügbar  sind,  direct  zum  Deficit 
führt.  Die  von  uns  angefochtene  Bestim¬ 
mung  muss  also  die  ausländischen  Le¬ 
bensversicherungs  -  Gesellschaften  even¬ 
tuell  direct  auf  den  Weg  des  Deficits 
führen.  Eine  solche  Verordnung  kann 
der  preussische  Staat  nicht  aufrecht  er¬ 
halten;  er  kann  nicht,  während  er  in 
der  Verordnung  vom  8.  März  1892  ge¬ 
naue  und  eingehende  Bestimmungen 
darüber  trifft,  in  welcher  Weise  die 
Interessen  der  Versicherten  und  des 
Publicums  durch  die  Abschlüsse  und 
Rechenschaftsberichte  der  Gesellschaften 
gesichert  werden  sollen,  daneben  in  der 
Verordnung  vom  18.  September  1891 
Bestimmungen  aufrecht  erhalten,  welche 
nothwendig  die  Interessen  der  Ver¬ 
sicherten  und  des  Publicums  in  den 
Versicherungs  -  Gesellschaften  schädigen 
müssen.  Glaubt  der  preussische  Staat 
von  einer  Deponirung  der  Prämien¬ 
reserve  ganz  oder  theilweise  nicht  absehen 
zu  können,  was  wir  nach  wie  vor  in 
erster  Linie  empfehlen,  so  muss  min¬ 
destens  die  Verordnung  vom  18.  Sep¬ 
tember  v.  J.  dahin  abgeändert  werden, 
dassnicht  die  Hinterlegunginpreussischen 
Consols  verlangt  wird,  sondern  nur  die 
Hinterlegung  in  solchen  Werthen,  welche 
nach  den  Statuten  der  einzelnen  Gesell¬ 
schaften  zugelassen  sind,  und  welche 
von  der  preussischen  Regierung  inner¬ 
halb  dieser  statutarischen  Grenzen  für 
die  Hinterlegung  ausgewählt  und  geneh¬ 
migt  werden.  Im  Interesse  der  Gerech¬ 
tigkeit  erheben  wir  auch  in  diesem  Jahre 
wieder  diese  Forderung  auf  entsprechende 
Einschränkung  der  Verordnung  vom 
18.  September  1891.  Wir  hatten  schon 
im  vorigen  Jahre  darauf  hingewiesen, 
dass  die  angefochtene  Verordnung  der 


preussischen  Regierung  gegen  die  aus¬ 
ländischen  Lebensversicherangs  *  Gesell¬ 
schaften  den  ausländischen  Regierungen 
Anlass  geben  würde,  den  im  Auslande 
thätigen  deutschen  und  preussischen 
Lebens  -  Versicherungs  •  Gesellschaften 
Gleiches  mit  Gleichem  zu  vergelten;  die 
preussiscüe  Regirung  schädigt  also  mit 
ihrer  Verordnung  nicht  nur  die  auslän¬ 
dischen  in  Preusseu  thätigen  Gesell¬ 
schaften,  sondern  auch  die  deutschen 
und  preussischen  Gesellschaften,  welche 
im  Auslände  thätig  sind. 


Oesterreich- Ungar  n. 

Das  Risico  der  Baumwollspinnereien  in 
Oesterreich.  Bekanntlich  haben  die  zahlreichen 
und  grossen  Brände  in  den  österreichischen 
Baumwollspinnereien  dazu  geführt,  dass  die 
österreichischen  Gesellschaften,  schon  im  Hin¬ 
blicke  auf  die  Schwierigkeiten  der  Rückver¬ 
sicherung,  im  Jahre  1890  genöthigt  waren,  einen 
abgeänderten  nud  erhöhten  Tarif  für  Baumwoll¬ 
spinnereien  und  für  Banmwoll-Abfallspinnereien 
einznführen.  Leider  haben  sich  trotz  dieser 
Massregel  auch  in  den  letzten  zwei  Jalireu  die 
Verhältnisse  nicht  wesentlich  besser  gestaltet, 
denn,  trotzdem  in  diesen  zwei  Jahren  die  Wir¬ 
kung  des  neuen  Tarifes  sich  schon  geltend 
machte,  ergibt  sich  noch  immer  für  die  Jahre 
1879  bis  einschliesslich  1891  gegenüber  einer 
Prämie  von  fl.  5,778.000  ein  Schadenbetrag  von 
fl.  7,100.000,  oder  bei  Berechnung  der  erfahrungs- 
gemässen  Spesen  von  20  Percent  ein  Schaden¬ 
percentsatz  von  rund  150  Percent,  welcher  sich 
auch  heransstellt,  wenn  man  nur  die  letzten 
5  Jahre  in  Betracht  zieht,  während  für  die  letzten 
10  Jahre  das  durchschnittliche  Schadenerforder- 
ni98  158  Percent  der  Prämie  betrag.  Angesichts 
dieses  Geschäftsverlaufes  muss  es  mit  Anerken¬ 
nung  begriisst  werden,  dass  in  Kreisen  der 
Baumwollspinner  selbst  in  letzterer  Zeit  Bestre¬ 
bungen  zu  Tage  getreten  sind,  welche  auf  die 
gemeinsame  Einführung  von  Massregelu  znr 
Verminderung  der  Gefahr  und  zur  Verbesserung 
des  Risicos  abzielen.  Wenngleich  die  eigentliche 
Ursache  der  Brände  iq  den  Baumwollspinnereien 
zur  Zeit  noch  nicht  genau  festgestellt  ist,  würde 
eine  Vereinigung  der  Baumwollspinner  zum 
Zwecke  der  Feuerverhütung,  ungeachtet  der 
nicht  zu  verkennenden  Sehwierigkeitei ,  welche 
einer  eifolgreichen  Bekämpfung  der  Feuers¬ 
gefahr  in  den  Baumwollspinnereien  eutgegen- 
stelieu,  wesentliche  Dienste  leisten  können. 

Der  „Anker“  in  Wien.  Die  Gesellschaft 
hat  der  Wiener  Bürsekammer  angezeigt,  dass  für 
je  einen  mit  fl.  2000  voll  eingezahlten  Actien-Iute- 
rimsscheiu  derselben  je  4  voll  eingezahlte  Actien 
ä  fl.  500  zur  Ausgabe  gelangt  sind.  Auf  Grund 
dieser  Anzeige  bestimmt  die  Wiener  Börsekammer, 
dass  sich  die  Notirung  im  amtlichen  Coursblatte 
nunmehr  für  Actien  des  „Anker,“  Gesellschaft 
für  Lebens-  und  Rentenversicherungen,  ä  fl.  500 
Nominale  versteht  und  dass  diese  Actien  mit 
5  Percent  Zinsen,  und  zwar  von  fl.  375  vom 
1.  Jänner  bis  zum  29.  März  1892  und  von  fl.  500 
vom  30.  März  1892  laufend,  zn  handeln  sind. 
Ein  Börse8cbluss  in  Actien  des  „Anker“,  Gesell¬ 
schaft  für  Lebens-  und  Rentenversicherungen, 
beträgt  wie  bisher  5  Stück. 


Franco-Hongroise  in  Budapest.  Am  14. 
I.  M.  wird  das  Schicksal  dieser  Gesellschaft  end- 
giltig  besiegelt  werden,  da  es  der  „Ersten  Un¬ 
garischen“  gelungen  ist,  bereits  11.000  Stück 
von  den  ausgegebenen  12.500  Aktien  der  „Francn- 
Hongroise“  einzuziehen,  für  welche  den  Besitzern 
Actieu  der  „Ersten  Ungarischen“  mit  einem  in 
den  letzten  Wochen  künstlich  erzeugten  Auf¬ 
geld  von  circa  fl.  600  per  Stück  verabfolgt 
werden.  Der  für  die  „Faiseure“  aus  dieser  Trans¬ 
action  entfallende  Gewinn  ist  demnach  einsehr 
reapectabler  uud  verlohnt  schon  die  Mühe  einer 
i,B  e  t  r  i  ebs  v  e  r  e  i  n  igu  ng“,  wie  diese  neueste 
Speculation  auf  die  Taschen  der  Franco-Hon- 
groise-Actionäre  euphemistisch  in  dem  nachfol¬ 
genden  officiellen  Communique  genannt  wird, 
das  von  sämmtlichen  politischen  Tagesblättern 
veröffentlicht  wird:  „Wie  aus  Budapest  gemeldet 
wird,  ist  die  auf  die  Betriebsvereinigun  g 
der  Ersten  Ungarischen  Assecuranz-Gesellschafc 
und  der  Ungarisch-französischen  Versicherungs- 
Gesellschaft  b^zügjiche  Transaction  nunmehr 
perfect  geworden.  Im  Sinne  des  Präliminarver¬ 
trages  sind  von  sämmtlichen  emittirten  12.500 
Stück  11000  Stück  Act  en  der  „Franco-Hoa- 
groise“  an  die  Ungarische  allgemeine  Creditbank, 
welche  als  Bat  quier  dieser  Operation  fignrirf, 
abgeliefert  worden.  Die  Direction  der  Ungarisch- 
französischen  Versicherungs- Actien  -  Gesellschaft 
beschloss,  eine  ausserordentliche  Generalversamm¬ 
lung  für  den  14  Jänner  1893  einznberufen.  Ein 
Programmpunkt  dieser  Generalversammlung  ent¬ 
hält  auch  den  Antrag  auf  Annullirung  der  im 
gesellschaftlichen  Besitze  befindlichen  2500  Stück 
eigener  Actien.  Es  wurde  ferner  beschlossen, 
jenen  Actionären,  welche  bisher  ihre  Actien 
behufs  Anschlusses  au  die  Transaction  noch 
nicht  angemeldet  haben,  einen  weiteren  Ab¬ 
lieferungstermin  bis  zum  13.  Jänner  1893  zu¬ 
zugestehen.“ 


Deutschland. 

% 

..Wilhelma,“  Deutsche  Capital  versiehe- 
rungs-Gesellscliaft  in  Berlin.  Im  März  v.  J. 
wurde  unter  diesem  Titel  eine  neue  Gesellschaft 
gegründet,  von  der  bis  nunzu  nichts  Anderes 
in  die  Ooffentlichkeit,  drang,  als  dass  sie  auf 
der  Suche  nach  dem  nöthigen  Actiencapital  sei, 
von  dessen  Nachweis  die  preussische  Regierung 
die  Bewilligung  zur  Gesehäftseröffnung  abhängig 
mache.  Diese  Jagd  qaeh  Capital  scheint  aber 
viel  Geld  zu  kosten,  denn  wie  eingeweibte  Ber¬ 
liner  Blätter  mirzutheilen  in  der  Lage  sind, 
wurden  bereits  unter  dem  dehnbaren  Titel: 
„Gründungskosten“  nicht  weniger  als 
circa  70-  bis  80.000  Mark  ausgegeben,  ohne  dass 
die  Gesellschaft  bisher  an  das  ersehnte  Ziel  ge¬ 
langt  ist.  Dem  ernst  zu  nehmenden  Berliner 
volkswirtschaftlichen  Blatte  „Deutscher  Oeko- 
nomist“  gehen  von  gut  informirter  Seite  sowohl 
über  diese  Gründuuggko.-ten  als  über  die  Mache 
dieser  Gesellschaft  überhaupt,  Mittheilungen  zu, 
die  wir  interessant  genug  finden,  um  dieselben 
zu  reproduciren.  Das  erwähnte  Blatt  lässt  sich 
berichten:  „Nicht  30.000  Mark  (wie  die  Gesell¬ 
schaft  verbreiten  zu  lassen  scheint.  Anmerkung 
d.  Red.),  sondern  70-  bis  80.000  Mark  soll,  nach 
Mittheilungen  aus  AHfsichtsrathskreisen,  der 
bereits  zwecklos  verbrauchte  Betrag  sein!  Wir 
sind  der  Meinung,  dass  die  Staatsaufsichts¬ 
behörde,  abgesehen  von  allem  Anderen,  unmög¬ 
lich  den  Geschäftsbetrieb  gestatten  kann,  noch 
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gestatten  wird,  bevor  nicht  dieser  Betrag  we¬ 
nigstens  znm  allergrössten  Theil  von  den  Be¬ 
gründern  wieder  bereit  gestellt  wird  ;  denn  die 
Gesellschaft  würde  an  dieser  Unterbilanz,  wie 
andere  Beispiele  zeigen,  jahrelang  laboriren, 
diese  würde  ein  Hemmniss  für  die  Enwiekelnng 
anch  unter  der  erfahrensten  Verwaltung  abgeben, 
nnd  Katastrophen  zum  Nachtheile  der  armen  Ver¬ 
sicherten  herbeiführen,  wie  sie  leider  schon  mehr¬ 
mals  vorgekommen  sind!  —  Was  endlich  den 
erwähnten  theneren  Verwaltungsapparat  anbe¬ 
trifft,  so  wird  uns  noch  mitgetheilt,  dass  der 
Generaldirector  (!)  12  000  M.,  der  erste  Director 
10.000  M.  Gehalt  bezieht.  —  Weiters  heisst  es 
in  der  Zuschrift  des  , .Deutschen  Oekonomisten“ 
folgendermassen :  „Nicht  nur  die  angeführte 
Categorie  von  Sola-  (.Depot-)  Wechseln  bedarf 
einer  sorgfältigen  Prüfung  seitens  der  Staats¬ 
aufsichtsbehörde,  sondern  auch  die  von  den 
Begründern  selbst  gezeichneten  Wechsel,  ein¬ 
schliesslich  der  nur  in  diesen  Kreisen  unter¬ 
gebrachten,  nach  §  39,2  des  Statuts  ziDst  ragen¬ 
den  (!!)  Wechsel  des  Garantiereservefondes.  Wie 
es  scheint,  habeu  nämlich  die  Begründer,  um  der 
Staatsregierung  den  sogenannten  Garantiefonds 
nachzuweisen  nnd  die  bis  zum  7.  März  1893 
laufende  Frist  zur  Placirung  nicht  unbenutzt 
verstreichen  zu  lassen,  den  bisher  fehlenden  Be¬ 
trag  vorläufig  unter  sich  aufgebracht  und  suchen 
denselben  nun  an  Personen  abznschieben,  welche 
sich  um  Generalagenturen  bewerben;  denn  ein 
solcher  Bewerber  hat  sich  vor  wenigen  Tagen 
bei  dem  Schreiber  dieses  Auskunft  über  die  Ge¬ 
sellschaft  geholt.  Wären  die  Zeichnungen  ernst 
gemeint,  so  könnte  die  Gasellschaft  doch  solche 
nicht  mehr  zu  vergeben  haben.  Wohin  aber 
solche  nicht  ernst  gemeinten  Zahlungen  fübreD, 
das  haben  wir  bei  einer  vor  circa  10  Jahren 
verkrachten  Gesellschaft  gesehen.  Ob  ferner 
Personen,  welche  nur  Garantiescheine  zeichnen, 
vom  Versicherungsgeschäft  aber  nichts  verstehen, 
geeignet  sind,  eine  neue  Gesellschaft  als  Ver¬ 
treter  einzuführen,  ist  doch  auch  recht  zweifel¬ 
haft.“  Alles  in  Allem  genommen,  scheinen  wir 
es  hier  wieder  einmal  mit  einer  „interessanten“ 
Gründung  zu  thun  zu  haben! 

„Fides,“  Cautionsversicherungs-Anstalt 
in  Mannheim.  Wie  wir  deutschen  Fachblättern 
entnehmen,  hat  die  auch  von  uns  avisirte  ausser¬ 
ordentliche  Generalversammlung  am  20.  v.  M. 
stattgehabt,  bei  welcher  die  Aufnahme  ganz 
neuer  Branchen  beschlossen  wurde.  Die  Direc- 
tion  scheint  zur  Erkenntniss  gelaugt  zu  sein, 
dass  sie  mit  dem  fragwürdigen  Zweige  der 
Cantionsversicherung,  wie  wir  dies  wiederholt 
betont,  kaum  Progressen  machen  werde  und  die 
von  ihr  empfohlene  Aufnahme  der  Aussteuer-, 
Sterbecassen-  nnd  Unfall-Branchen  beweist,  dass 
sie  ihre  Thätigkeit  von  der  sterilen  Cautions- 
versichernng  ab-  nnd  sich  lucrativeren  Zweigen 
zuwenden  will.  Wie  uns  jedoch  bedünken  will, 
hat  auch  diesmal  die  Direction  in  der  Wahl  der 
neuen  Branchen  eine  nicht  sehr  glückliche  Hand 
bekundet.  Der  Zweig  der  Ausstenerversicherung 
wird  in  den  letzten  Jahren  in  Deutschland  von 
viel  kräftigeren  und  actionsfähigeren  Gesell¬ 
schaften,  als  dies  die  „Fides“  ist,  betrieben  und 
ist  auf  diesem  Gebiete  die  Concurrenz  bereits 
eine  solch’  bedeutende  geworden,  dass  für  die 
„Fides“  kaum  mehr  als  das  leere  Nachsehen  oder 
im  besten  Falle  ein  höchst  minimes  Geschäft 
erübrigen  dürfte.  Dasselbe  gilt  von  der  Unfall- 
brauche,  in  welcher  die  „Fides“  sogar  eine  mäch- 


tige  Conenrrenz  zu  überwinden  hätte  um  auch 
nur  einen  Achtungserfolg  zu  erzielen.  Bleibt 
also  nur  noch  die  Sterbecassenbranche,  der  sich 
die  „Fides“  voraussichtlich  deshalb  besonders 
widmen  wird,  weil  ihr  hier  viel  leichter  als  in 
jedem  anderen  Versichernngszweige  eine  Ge- 
8chäftsettwiokelung  möglich  wäre.  Diese  Branche 
ist  aber  erfahrungsgemäss  in  Folge  der  grossen 
Sterblichkeit  eine  für  die  „Fides“  wenig  erfolg- 
verheissende,  zumal  der  Betrieb  derselben  eine  ganz 
besondere  Tüchtigkeit  der  Leituug  voraussetzt, 
die  sich  die  Direction  der  „Fide«“  durch  ihre 
Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  Cautionsver- 
sichernng  wohl  noch  kanm  erworben  haben 
dürfte.  Zu  alledem  kömmt  noch  der  Umstand  in 
Betracht,  dass  nach  Beschluss  der  jüngst  statt¬ 
gehabten  Generalversammlung  die  gesammten 
Sicherheitsfonds  der  „Fides“  auf  400.000  Mark 
nominell  erhöht  wurden,  die  nunmehr  vier  ver¬ 
schiedene  Branchen  als  Gewährleistnngsmittel 
zu  dienen  haben  werden  Hält  man  diesen  arm¬ 
seligen  Garantiemitteln  jene  imposanten  Fonds 
gegenüber,  welche  von  den  Coucurrenzgesell- 
schaf'ten  dem  Publicum  geboten  werden,  dann 
soll  es  nns  sehr  wundern  wenn  die  „Fides“  in 
den  nen  aufznnebmenden  Branchen  auch  nui 
ein  neunenswerthes  Geschäft  zu  erzielen  im 
Stande  sein  wird. 

Münchener  Rückversicherung«  -  Gesell¬ 
schaft.  Der  vorliegende  zwölfte  Rechnungs-Ab- 
schlass  dieser  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit 
zu  bedeutender  Entwicklung  gelangten  Rück- 
versicheruügs  -  Gesellschaft  coustatirt  bereits 
einen  Geschäftsumfang  in  den  von  der  Gesell¬ 
schaft  betriebenen  3  Branchen,  und  zwar  der 
Feuer-,  Unfall-,  Lebens-  und  Transportversiche- 
rung8brancbe,  wie  solchen  wenig  deutsche 
Rückversicherungs-Gesellschaften  nachzu  weisen 
vermögen.  Die  Feuerbranche  allein  —  das  Haupt¬ 
geschäft  der  Gesellschaft  —  weist  eine  Prämien¬ 
einnahme  per  M.  9,180.275  auf  nnd  zuzüglich 
der  Präuoieneinnabme  aus  der  Unfall-  und  Le¬ 
bensbranche  per  M.  1,002.490  und  der  Prämienein- 
nabme  der  Transportbranche  per  M.  2,433.201 
hatte  die  Gesellschaft  eine  Gesammt-Präinien- 
einpahme  per  M.  12,615.967,  um  M.  513.392  mehr 
als  im  vorangegangenen  Jahre.  Für  Rückver¬ 
sicherungen  nnd  R‘’trocessionen  verausgabte  die 
Gesellschaft  M.  3,778.934  gegen  M.  2,981.553  im 
Vorjahre,  daher  die  Prämieneinahme  für  eigene 
Rechnung  aus  allen  drei  Branchen  M.  8,837.033 
betrag.  Von  dieser  Gesammt-Prämieneinnabme 
wurden  M.  3,269.793  als  provisionsfreie  Prämien¬ 
reserve  in  Rücklage  gebracht  und  nach  Abzug 
der  allerdings  nicht  unbedeutenden  Schäden, 
namentlich  in  der  Feuerbrauche,  sowie  der  im 
Verhältuiss  zur  Grösse  des  Geschäftes  sehr  be¬ 
scheidenen  Verwaltungskosten  resnltirte  aus  dem 
letztjährigen  Betriebe  ein  Reingewinn  von 
M.  184.501,  von  welchem  vorerst  die  laufenden 
4perc.  Zinsen  für  das  eingezahlte  Actiencapital 
mit  M.  48.000  und  den  Tantiemen  des  Aufsichts- 
rathes  nnd  der  Direction  mit  M.  20.475,  zusammen 
M.  68.475  in  Abzug  gebracht  wurden,  demnach 
der  Generalversammlung  der  Actionäre  die  Ver¬ 
fügung  über  weitere  M.  116.026  zustand.  Nach 
dem  Vorschläge  der  Direction  und  des  Aufsichts- 
rathes  wurden  vom  verbleibenden  Reingewinne 
weitere  3-5  Percent  =  M.  42.000  als  Superdivi¬ 
dende  für  die  Actionäre  bestimmt,  demnach  die 
Actienrente  für  das  abgelaufene  Jahr  insgesammt 
7-5  Percent  erreichte.  Des  Ferneren  wurden 
M.  27.800  zur  Dotirung  der  Special-Reserve, 


M.  37.028  zur  Dotirung  der  Gewinnreserve  ver¬ 
wendet,  M.  3000  der  Beamten-Pensionsc&sse 
überwiesen,  nnd  der  Rest  per  M.  6697  anf  neue 
Rechnung  vorgetragen.  Die  summarische  Bilanz 
bietet  das  Bild  einer  auf  gesunder  Grundlage 
entwickelten,  vollständig  consolidirten  Unter¬ 
nehmung  nnd  die  mit  M.  11,018.556  ansgewiesene 
Passiva  finden  in  durchaus  vollwertigen  Acti* 
ven  in  gleicher  Höhe  ihre  vollständige  Deckung. 
Der  schadenreiche  Charakter  des  abgelaufenen 
Betriebsjahres,  der  sich  namentlich  in  der  Feuer* 
und  Transportbranche  empfindlich  bemerkbar 
machte,  hat  wohl  das  Ergebniss  nicht  unbedeu¬ 
tend  beeinflusst  und  wenn  trotzdem  die  Actio¬ 
näre  eine  weit  über  den  allgemein  gütigen 
Ziusfuss  reichende  Verzinsung  ihres  Einschusses 
erzielten,  so  ist  dies  in  erster  Linie  das  Ver¬ 
dienst,  der  fachtüchtigen  Direction,  die  trotz 
der  ungünstigen  Geschäftslage  in  den  oben  er¬ 
wähnten  zwei  Branchen,  den  Betrieb  zu  einem 
lucrativen  zu  gestalten  verstanden  hat.  Unter 
hoffentlich  im  laufenden  Jahre  günstigeren 
Arbeitsbedingungen  wird  gewiss  die  „Münchener 
Rückversicherung“  in  erster  Reihe  an  denselben 
zu  participiren  verstehen  und  zweifeln  wir  nicht 
daran,  dass  schon  die  nächste  Bilanz  ein  noch 
weit  erfreulicheres  Bild  der  Geschäftslage  bilden 
wird,  als  dies  durch  den  vorliegenden  Rech¬ 
nungsabschluss  ermöglicht  wurde. 


England. 

Die  englischen  Versicherung»  -  Gesell- 
schäften  und  der  Chicago-Versichernngs* 
Verband.  Zur  Uebernahme  des  imposanten  Un- 
fall-Risicos,  das  die  Chicago-Ansstellung  bieten 
wird,  hat  sich  bekanntlich  ein  Verband  der  Un- 
fall-Versichernngs-Gesellschaften  gebildet,  dem 
sich  die  hervorragenden  Compagnien  ans  fast 
allen  Culturstaaten  Europa’s  angeschlossen 
haben.  Nur  die  englischen  Gesellschaften  haben 
sich  diesem  gemeinsamen  Schritte  gegenüber 
ablehnend  verhalten  und  wollen  offenbar  den 
vereinigten  enropäischeu  Gesellschaften  Con¬ 
currenz  bieten.  Es  dürfte  daher  von  Interesse 
sein,  massgebende  englische  Stimmen  über  diese 
Abstinenzpolitik  zu  hören,  als  welche  wir  einen 
Auszrtg  aus  der  angesehenen  Londoner  Handels¬ 
zeitung  „The  Ciiizenn“  bringen,  die  sich  über 
die  unbegreifliche  Haltung  der  englischen  Ge¬ 
sellschaften  wie  folgt  äussert:  „Die  Weltaus- 
stellnng  in  Chicago  eröffnet  auch  für  andere 
Geschäftszweige  als  die  Feuerversicherung 
günstige  Aussichten.  Es  lässt  sich  erwarten,  dass 
auch  die  Unfallversicherungs-Gesellschaften  eine 
gesteigerte  Prämien-Einnahme  als  Resultat  zu 
verzeichnen  haben  werden,  da  die  Eröffnung  der 
Ausstellung  einen  bedeutenden  Verkehr  von 
England  und  dem  Continent  aus  zur  Folge  haben 
wird.  Mit  Rücksicht  hierauf  ist  auf  dem  Conti¬ 
nent  in  der  Absicht,  das  Unfall-Versicherungs¬ 
geschäft  auf  einer  aufgeklärten  Grundlage  zu 
betreiben,  ein  vorzüglicher  Entwurf  ausgear¬ 
beitet  worden.  Den  englischen  Gesellschaften  ist 
demnächst  der  Vorschlag  unterbreitet  worden, 
der  auf  ein  Zusammenwerfen  aller  vereinnahmten 
Prämien  und  eine  schliessliche  Theilung  des 
Gewinnes  hinauslänft.  Demgemäss  sollte  jede 
Unfallversicherungs-Gesellschaft  den  Betrag  an¬ 
geben,  den  sie  auf  jedes  einzelne  Schiff  zu  über¬ 
nehmen  bereit  war,  bei  Eintritt  eines  Unfalles 
sollte  dann  die  Entschädigungssumme  pro  rata 
auf  die  Gesellschaften  ausgeworfen  werden;  für 
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Geschäftsunkosten  sollte  ein  Abzng  gemacht 
werden.  Ein  englischer  Bevollmächtigter  wurde 
eingeladen,  einem  vorläufigen  Ausschuss  auf 
dem  Continent  beizotreten,  um  den  Entwurf 
weiter  auszuarbeiten  und- die  Einzelheiten  zu 
regeln.  Jeder  Verständige  sieht  auf  den  ersten 
Blick  ein,  dass  ein  besserer  Plan  niemals  an  die 
Oeffentlichkeit  gebracht  worden  ist.  Er  bot  ein 
durchaus  gesichertes  GescLäft,  während  die  Ver¬ 
luste  der  einzelnen  Gesellschaften  in  gewissen 
Grenzen  gehalten  wurden.  Sonderbarerweise  aber 
waren  die  englischen  Gesellschaften  nicht  ge¬ 
neigt.  dem  Verbände  beizutreteu.  Die  Folgen 
eines  solchen  Verhaltens  einzelu  darzulegen  ist 
leicht,  unseres  Erachtens  wirft  es  ein  trauriges 
Licht  auf  den  Mangel  an  Unternehmungsgeist 
bei  den  englischen  Unfallversicherungs-Gesell¬ 
schaften.  Der  Entwurf  ist  für  den  Augenblick 
durchgefallf  n  und  wir  sind  nicht  davon  unter¬ 
richtet,  dass  eine  ernste  Absicht  bestehe,  den¬ 
selben  wieder  aufzunehmen.  Wir  sehen  hierin 
ein  neues  Beispiel  dafür,  dass  es  an  einem  ge¬ 
sunden  Zusammenarbeiten  fehlt,  auf  das  wir  die 
englischen  Unfallversiclierungs  -  Gesellschaften 
schon  lange  hingewiesen  haben.  Es  ist  thöricht 
zu  behaupten,  eine  solche  Gesellschaft  müsse 
mit  ihrer  Clieutel  rechnen;  ein  ausgezeichnetes 
Beispiel  für  das  gerade  Gegentheil  bietet  der 
Verband  der  Feuerversicherungs-Gesellschaften. 
Dieser  Verband  hat  die  Unkosten  hetabgedrückt 
und  mit  Leichtigkeit-  grosse  Geschäfte  gemacht. 
Er  hat  das  Misstrauen  entfernt,  das  dem  Ge¬ 
schäftsbetrieb  der  Unfallversiclierungs  -  Gesell¬ 
schaften  noch  inne  zu  wohnen  scheint.  Durch 
die  Verkennung  des  Werthes,  den  der  Entwurf, 
betreffend  die  Versicherung  der  nach  Chicago 
Reisenden,  hatte,  werden  die  Leiter  der  Unfall- 
versicherungs-Gesellsci  afteu  bei  ihren  Actionären 
sicherlich  nicht  den  Eindruck  hervorrufen,  dass 
sie  den  weiten  Blick  besitzen,  der  sie  bei  ihren 
geschäftlichen  Operationen  leiten  sollte.“ 

„Social  Demands  Insurance  Company.“ 
Aus  London  wird  berichtet:  Für  die  „besseren“ 
mit  allerlei  Sorgen  überbürdeten  Kreise  gibt  es 
keine  Meetings  auf  dem  Tower-Hill  oder  Tra- 
falgar-Squar  (obzwar  dieselben  auch  ohne  Be¬ 
schäftigung  sind),  aber  wie  es  scheint,  wird 
ernstlich  dafür  vorgesorgt,  dass  ihnen  ihre  Bürde 
erleichtert  werde.  Die  Sorgen,  um  die  es  sich 
handelt,  gehören  allerdings  nur  zu  den  kleinen 
Chicanen  des  Lebens,  aber  sie  verursachen  genug 
des  Kopfzerbrechens.  Das  gesellige  Leben  macht 
tausenderlei  Anforderungen  an  uns,  wenn  es 
sich  darum  handelt,  in  die  Tasche  zu  greifen: 
bald  soll  man  ein  Hocbzeitsgeschenk,  bald  ein 
Weihnachtsgeschenk,  und  wiedetum  ein  Geschenk 
bei  einem  anderen  festlichen  Anlasse  herbei¬ 
schaffen.  Um  nun  „diesem  langgefühlten  Be¬ 
dürfnisse  abzuhelfen“,  hat  mau  „den  nicht  mehr 
ungewöhnlichen  Weg“  der  Assecuranz  eiuge- 
8chlagen  und  daher  die  „Social  Demands  Insu¬ 
rance  Company“  (Versicherungs-Gesellschaft  für 
sociale  Anford  erungen)  in  London  gegründet- 
Diese  Gesellschaft  macht  sich  anheischig,  gegen 
eine  Prämie,  welche  nach  den  Einnahmen  und 
socialen  Bedürfnissen  des  Versicherungs-Theil- 
nehmers  bemefsen  wird,  alles  Nötliige  für  den. 
selben  billigst  zu  besorgen.  Die  Company  besorgt 
Hochzeits-Geschenke  und  andere  Cadeaux  und 
trifft  auch  die  erforderlichen  Vorkehrungen  be¬ 
hufs  Einhändigung  von  Ehrengeschenken,  be- 
chaffc  für  ähnliche  Gelegenheiten  die  nöthigen 


Büsten,  Porträts  etc.  Es  ist  nur  neth  wendig, 
sich  an  den  Secretär  der  Gesellschaft  mit  den 
Einladungen  zu  den  Hochzeiten  und  dergl. 
schriftlich  zu  wenden,  sowie  auch  den  Werth  der 
Geschenke  etc.  zu  bestimmen  und  der  betreffende 
Beamte  veranlasst  Alles,  was  nöthig  erscheint. 
Er  trifft  die  Auswahl  nach  seinem  besten  Er¬ 
messen  mit  oder  ohne  Geschmack,  was  übrigens 
gleichgiltig  ist,  da  es  „ja  nur  Freupdschafts- 
Geschenke“  sind.  Aber  für  die  liebenswürdigen 
Kleinen,  d.  h.  Kinder,  ist  dies  entschieden  von 
Vortheil,  denn  von  nun  an  wird  ihnen  die  Adresse 
des  Christkindleins  bekannt  sein  und  sie  können 
demselben  ein  recht  langes  Verzeichnis  aller 
Spielereien  einsenden,  welche  sie  unabweialich 
nöthig  haben,  vom  „wirklichen“  Schaukelpferde 
für  den  jüngsten  Prinzen  bis  zum  „feschen“ 
Gardelieutenaut,  für  das  älteste  Töchterchen. 

„Star“  Life  Assurance  Society  in  London. 
Nach  50  Jahren  des  Bestandes  fühlt  auch  diese 
Gesellschaft  das  Bedürfniss,  ihr  Operationsfeld 
zu  erweitern  und  ihre  Thätigkeit  auf  Staaten 
in  Europa  auszudehnen,  wo  englische  Gesell¬ 
schaften  sich  einer  guten  Aufnahme  erfreuen 
und  ihnen  die  Sympathien  des  Publikums  ent- 
gegengebracht  werden.  Wir  haben  jüngst  ge¬ 
meldet,  dass  die  Gesellschaft  um  die  Zulassung 
in  Oesterreich  angesucht  und  bereits  einen  Re¬ 
präsentanten  daselbst  bestellt  hat,  -wir  halten  es 
daher  für  augezeigt  die  Verhältnisse  derselben 
einer  kurzen  Besprechung  zu  uuterzieben. 
„Star“  wurde  1843  mit  einem  Actiencapitale 
von  Lstr).  5000  gegründet  und  besitzt  nunmehr 
ein  Vermögen  von  Lstrl.  8,165.550.  Im  Jahre 
1891  wurden  4757  Polizzen  im  Betrage  von 
Lstrl.  1,706.330  mit  einer  jährlichen  Prämien¬ 
einnahme  von  Lstrl.  53.368  ausgestellt.  Für  so¬ 
fortige  Leibrenten  wurden  Lstrl.  11.019  verein¬ 
nahmt.  Die  in  Krafr.  befindlichen  Versicherungen 
betragen  Lstr).  12,142.429.  Die  Ansprüche,  welche 
während  des  Jahres  auf  Grund  vou  608  Polizzen 
gemacht  wurden,  betragen  Lstrl.  207.708,  inclu¬ 
sive  Lstrl.  31.905  für  hinzugefügten  Bonus.  Die 
Zahl  der  versicherten  Todesfälle  war  niedriger 
als  die  erwartuugsmässige.  Die  Gesammtein- 
nahme  betrug  im  letzten  Jahre  Lstrl.  503.999  ; 
hievon  an  Prämien  für-  Capitalversicherung 
Lstrl.  372.227,  für  Leibrenten  Lstrl.  11.019, 
an  Zinsen  Lstrl.  120.544  und  au  Gebühren 
Lstrl.  207;  als  Ueberschuss  resultirt  der  Betrag 
von  Lstrl,  196.597,  welcher  dem  Assecuranz-  und 
Leibrenten-Conto  gutgeschrieben  wurde,  das 
nunmehr  L«trl.  3,121.254  beträgt. 


Frankreich. 

„Le  Patrimoine“-  vic  in  Paris.  Im  Jahre 
1891  betrag  der  neue  Zugang  8,801.111  Frcs. 
versichertes  Capital  und  11.391  Frcs.  Rente,  die 
eingehobenen  Jahresprämien  beziffern  sich  auf 
1,903.579-95  Frcs.,  die  einmaligen  Prämien  auf 
Frcs.  79.065  07,  zusammen  1,282.645-02  Frcs.  be¬ 
tragend.  Schäden  traten  70  ein,  wofür  Frcs. 
420.907-01  (-f-  Frcs.  4951-74  gegen  1890)  zu  be¬ 
zahlen  waren,  vier  Todesfälle  von  Rentnern 
machten  Frcs.  3155-20  an  Renten  frei.  Mit  31.  De- 
cember  1891  waren  in  Kraft  Versicherungen  per 
Frcs.  35,788.387  versichertes  Capital,  hiezu 
kommen  die  Erwerbungen  von  Nutzniessungen 
und  nues  proprietes  per  Frcs.  6,156.867,  zusammen 
einen  Betrag  per  Frcs.  41,945.254  (-p  Frcs. 
1,711.247  gegen  1890)  ergebend.  An  Leibrenten 


waren  am  31.  December  1891  in  Kraft  Frc». 
129.787.  Die  Reserven  für  laufende  Risken  be¬ 
trugen  am  31.  December  1891  Frcs.  5,975.361-15, 
ein  Plus  von  Frcs.  433.374  65  gegen  das  Vorjahr 
darstellend.  Die  allgemeinen  Verwaltungskosten 
erforderten  Frcs.  160-367-22  oder  Frcs.  26.137  98 
weniger  als  im  Jahre  1890.  Der  Gewinn  ein¬ 
zelner  Lebensversicherungs-Categorien  betrug 
Frcs.  197.292-99,  resp.  nach  Abzug  des  Verlustes 
anderer  Categorien  per  Frcs.  33.525-87  —  Frc«. 
163.767T2,  gegenüber  1890  ein  Minus  per  Frcs. 
100.830  09  darstellend.  Nach  vollständiger  Til¬ 
gung  der  Betriebsprovisionen  per  Frcs.  118.030-35 

—  in  den  letzten  fünf  Jahreu  wurden  Frcs, 
908.332-05  escomptirte  Provisionen  abgestossen 

—  ergab  sich  ein  Jahresgewinn  per  Frcs.  11"692"36. 


Spanien, 

Besteuerung  der  Lebensyersiclierungs- 
Gesellscliaften  in  Spanien,  In  einer  Verfügung 
der  spanischen  Regierung  vom  22.  November 
1892,  betreffend  die  Besteuerung  verschiedener 
Arten  kaufmännischer  Unternehmungen,  befinden 
sich  auch  folgende  Paragraphen,  die  sich  auf 
die  Lebensversicherung  beziehen:  §  5.  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften,  heimische  wie  aus¬ 
ländische,  ihre  Organisation,  Benennung  oder 
ihr  Zweck  mag  sein,  welcher  es  wolle,  zahlen 
eine  St-,  uer  von  13-75  Percent  von  ihrem  Netto¬ 
gewinn.  §  46.  Gegenseitige  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften.  deren  Operationen  sich  darauf  be¬ 
schränken,  die  durch  die  Schäden  entstandenen 
Kosten  einfach  auf  die  Mitglieder  umzulegen, 
ohne  irgend  einen  Gewinn  zu  erstreben,  sind 
von  der  Steuer  befreit. 

Türkei. 

Valorenversicherung.  Aus  Constautinopel 
wird  der  „Voss.-Ztg.“  geschrieben:  „Seit  längerer 
Zeit  werden  Klageu  über  Briefdiebstähle  und 
Oeffnung  von  Werthbriefen  laut,  die  den  bei  der 
Quarantaine  in  Mustafa-Pascha  thätigen  tüfki- 
seben  Beamten  zur  Last  gelegt  werden.  Die 
türkische  Postverwaltung  leugnet  zwar  diese 
Vorfälle,  die  zumeist  Briefbeutel  aus  Deutschland, 
Oesterreich  und  Frankreich  betreffen;  wir  sind 
aber  in  der  Lage,  heute  neues  Material  liefern 
zu  können.  So  wurde  ein  Brief  aus  Mannheim 
mit  94  Mark,  ein  eingeschriebener  Brief  ans 
Berlin,  und  eiu  Brief  aus  Athen  mit  205  Mark 
des  Inhalts  beraubt,  die  an  den  hiesigen  Brief- 
raarkenbändler  J.  Tschakidii  &  Cie.  gerichtet 
waren.  Auch  auf  anderen  Posten  sollen  Brief¬ 
diebstähle  vorgekommen  sein.  Wir  wollen  diese 
Vorfälle  nicht  übertreiben,  aber  nirgends  kommen 
sie  so  häufig  vor  wie  hier  in  kurzer  Zeit,  wo 
die  türkischen  Beamten  in  Folge  der  Qnaran- 
tainemassregeln  Gelegenheit  haken,  mit  den  für 
die  ausländischen  Posten  bestimmten  Sendungen 
zu  Wirtschaften.  Diese  Missstände  möchten  sich 
jedenfalls  verzehnfachen,  wenn,  wie  es  türki- 
scherseits  wiederholt  versucht  wurde,  die  aus¬ 
ländischen  Posten  aufgehoben  würden.  Die  ge¬ 
meinsamen  Reclamationen  wegen  der  vorge¬ 
fallenen  Diebstähle,  die  auf  Anregung  des 
französischen  Botschafters  Cambon  geschehen 
sollten,  sind  bis  hente  nicht  erfolgt.  Es  hat  den 
Anschein,  als  legten  nicht  alle  Mächte,  deren 
Postanstalten  geschädigt  worden  sind,  anf  da* 
Vorgefallene  das  gleiche  Gewicht,.  In  Folge  des 
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vorgefalleuen  Erbrechens  der  Werthbriefe  will 
die  Versicherungsgesellschaft  „La  Foncidre“  keine 
Versicherung  für  Briefe,  die  auf  dem  hiesigen 
kaiserlich  deutschen  Postamt  aufgegeben  werden, 
eingehen. 


Argentinien. 

Die  Feuer-  und  Transportversiclierungs- 
Gesellscbaften  in  Argentinien.  Dieselben 
zeigten  in  1891  nach  der  Zeiteckrift  „El  Asse- 
gurador  Argentino“  folgenden  Geschäftsumfang  : 


Prämien 

aus  der 

Rück- 

Feuer-Transport- 

Vers. 

Versicherung 

Prämien 

La  Buenos  Aires 

La  Hispano  Argen-  , 

194.355 

72.296 

53.156 

tina 

1/6.803 

41.160 

28.729 

La  Estrella 

170.417 

87.071 

66.251 

La  National 

164.880 

— 

17.496 

America 

141.130 

67.750 

43.456 

Le  E  onomia  Comerc. 

108.243 

20.118 

9.800 

La  Rosaria 

99.105 

50.735 

39.033 

El  Ancla 

89.311 

84.172 

32.131 

La  Italia 

85.666 

139.542 

58.723 

La  Sud-Americana 

66.110 

41.576 

38.265 

Laltalia  Reasegudora 

51.856 

51.791 

15.431 

La  Iudemnizadora 

37.742 

— 

13.494 

Amerika. 

\ 

New  York  Life  Insurance  Co.  Die  „New- 
Yorker  Handels-Zeitung“  schreibt :  „Als  Herr 
Mac  Call  Mitte  Mai  v.  J.  zum  Präsidenten  der 
„New  York  Life“  gemacht  wurde,  berechtigten 
sowohl  die  Umstände,  welche  zu  diesem  Wechsel 
in  der  Verwaltung  der  Compagnie  geführt,  als 
auch  die  Seitens  des  Herrn  Mac  Call  bei  seinem 
Amtsantritte  abgegebene  Erklärurg,  „er  werde 
nicht  auf  einen  grossen  Umfang  des  Geschäftes 
allein  hinarbeiten  und  er  beabsichtige  in  Folge 
dessen  auch  nicht,  in  eine  kostspielige  Coneur- 
renz  behufs  Erlangung  desselben  mit  den  ande¬ 
ren  grossen  Gesellschaften  einzutreten;  erziehe 
die  Qualität  der  Quantität  vor  uod  werde  sieb 
bemühen,  seine  diesbezüglichen  Ansichten  jedem 
Agenten  der  Gesellschaft  beizubringen  u.  s.  w.“, 
zu  der  begiündeten  Hoff  ung,  dass  dem  bis  da¬ 
hin  im  Schwange  befindlich  gewesenen  wilden 
Jagen  und  ä  tout  prix  Haschen  nach  neuem  Ge¬ 
schäft  ein  wohlverdientes  Ende  bereitet  werden 
würde.  Diese  Hoffnung  ist  leider  nicht  nur  nicht 
in  Erfüllung  gegangen,  sondern  das  in  Rede 
stehende  Uebel  bat  sich  trotz  der  erwähnten 
schönen  Redensarten  des  neuen  Präsidenten  der 
„New  York“  eher  verschlimmert  als  vermindert. 
Entweder  ist  die  betreffende  Erklärung  damals 
nicht  ernst  gemeint  gewesen,  oder  aber  Herr 
Mac  Call  hat  seine  Fähigkeit,  Reformen  auf  dem 
in  Rede  stehenden  Gebiete  eiuzuführen,  über¬ 
schätzt,  was  Beides  gleich  sehr  im  Interesse  der 
Polizzen-Inhaber  zu  bedauern  wäre.  Als  Herr 
Mac  Call  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Monats 
von  einer  Agitationsreise  nach  Europa  hieher 
zmückkehrte,  fühlte  er  sich  veranlasst,  etwa 
funfunddreissig  Agenten  der  „New  York  Life“ 
ein  Festmahl  zu  geben,  weil  diese  Agenten  es 
fertig  gebracht,  innerhalb  eines  Zeitraums  von 
nur  sechzig  Tagen  der  Compagnie  neues  Ge¬ 
schäft  im  Betrage  von  6  Millionen  Dollars  zu- 
znführen.  Zu  gleicher  Zeit  wurde  bekannt,  dass 
die  Gesellschaft  im  letzten  October  neue  Ver¬ 


sicherung  zur  Rate  von  300  Millionen  Dollar 
per  Jahr  geschrieben  —  beinahe  doppelt  so  viel 
wie  im  Jahre  1891.  Man  kann  sich  somit  darauf 
gefasst  machen,  dass  das  neue  Geschäft  der 
„New  Yo»k  Life“  in  diesem  Jahre  dasjenige  des 
Vorjahres,  in  welchem  Herr  Mao  Call  noch  nichts 
mit  der  Gesellschaft  zu  thun  hatte,  an  Umfang 
ganz  beträchtlich  übertreffen  wird.  Dass  die 
anderen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften 
durch  die  Concurrenz  der  „New  York  Life“ 
ebenfalls  dazu  gezwungen  werden,  diese  wilde 
Jagd  nach  neuem  Geschäft  mitzumachen,  um 
nicht  zurückzubltiben,  versteht  sich  von  selbst. 
Wir  haben  somit  am  Schlüsse  des  Jahres  die 
alte  Geschichte,  nur  noch  schlimmer  als  früher, 
und  es  scheint  fast,  als  wenn  es  kein  Mittel 
geh»,  um  diesem  Uehelstaude  abzuhelfen.  Denn 
ein  üebehtaud  und  noch  dazu  ein  recht  schlim¬ 
mer  für  die  Ugitime  Lebensversicherung  bleibt 
diese  Sucht,  unter  allen  Umständen  neue  Po¬ 
lizzen  auszustellen,  d.  h.  Leute  sozusagen  an 
den  Haaren  zum  Versichertwerden  zu  zerren. 
Dieser  Geschäftsmodus  kann  in  der  gegenwärti¬ 
gen  Weise  nicht  mit  denselben  zufriedenstellen¬ 
den  Resultaten  ftir  die  Polizzen-Iubaber  wie 
früher  fortgesetzt  werden.  Wir  fragen,  ob  irgend 
welcher  Sinn  darin  liegt,  riesige  Beträge  in 
Prämienreserven  von  neuem  Geschäfte  anzu¬ 
häufen,  wenn  es  von  Jahr  zu  Jahr  schwieriger 
wird,  Geld  auch  nur  mit  einem  ganz  b’ scheide- 
nen  Profit  zu  investiren  ?  Hierbei  ist  ferner  auch 
nicht  zu  vergessen,  dass  bei  dem  in  Rede  stehen- 
deu  Gescbäftsmodus  viel  Geld  verloren  geht.  Im 
letzten  Jahre  bezifferte  sich  der  Umlang  des 
Ausfalls  au  Geschäft,  welchen  die  in  New-York 
GecLäfte  betreibenden  Lebensversicherungen 
durch  Verfall,  Aufgebeu  oder  Refüsiren  der  An¬ 
nahmen  von  Polizzen  erlitten,  auf  den  colossa- 
len  Betrag  von  404  Millionen  Doll,  oder  auf 
über  43  5  P*reent  des  gesammten  neuen  Ge¬ 
schäftes  im  Betrage  von  928  Mill.  Doll.  Die  Er¬ 
langung  dieses  neuen  Geschäftes  hatte  aber 
selbstversfändlich  für  die  Gesellschaften  grosse 
Ausgaben  duich  Bezahlung  der  Commissions¬ 
gebühren  an  Agenten  und  vielfache  andere  Un¬ 
kosten  im  Gefolge,  so  das»  da  viel  Geld  vergeb¬ 
lich  verausgabt  worden  und  somit  vollständig 
verloren  ist.  Natürlich  wird  selbst  unter  den 
günstigsten  Umständen  immer  Geld  durch  Ver¬ 
fall,  Aufgeben  und  Refüsiren  der  Annahme  von 
Polizzen  verloren  gehen,  und  man  kann  gerechter 
Weise  auch  nicht  den  gesammten  erwähnt- n  Ge¬ 
schäftsausfall  auf  die  aus  der  Concurrenz  zwischen 
den  Gesellschaften  erwachsenden  Uebelstände 
zurückführen;  indessen  steht  so  viel  fest,  dass, 
wenn  dieser  Ausfall  in  einem  einzigen  Jahre 
400  Mill.  Doll,  übersteigt,  derselbe  ein  entschie¬ 
den  zu  gro  ser  und  nicht  mit  normalen  gesun¬ 
den  Geschäftsverhältnissen  vereinbar  ist.  In 
dieser  Beziehung  muss  im  Interesse  der  Polizzeu- 
Inhaber  in  unserem  Lebensversicherungswesen 
Wandel  geschaffen  werden,  und  wenn  dies  nicht 
durch  Vereinbarung  zwischen  den  Gesellschaften 
selbst  gesehen  kann,  durch  gesetzliche  Mass- 
regeln!“  _ 

Statistik. 

Die  Trunksucht  als  Todesursache.  Es 
ist  biiher  nicht  recht  möglich  gewesen,  klar  zu 
seheu,  in  welehem  Masse  der  Alkoholismus  den 
menschlichen  Körper  so  weit  zerstört,  dass  er 
geradezu  als  Todesursache  auftritt.  Begreiflicher¬ 


weise  genügt  es  da  nicht,  nur  die  Falle  von  Tod 
bei  Säuferwahnsinn  zu  coustatiren,  sondern  es 
ist  nothwendig,  auch  jeue  Fälle  einzubeziehem 
in  welchen  die  Trunksucht  als  mitwirkende  Ur¬ 
sache  auftritt.  Dies  zu  erfassen,  ist  seit  der 
Einführung  der  neuen  Anfnahmekarte  fiir  Sterbe- 
fäue  in  der  Schweiz,  respective  in  den  15  grössten 
Städten  derselben  (mit  zusammen  einer  halben 
Million  Einwohner),  möglich.  Während  nämlich  im 
Jahre  1891  bei  Männern  nur  105  Todesfälle  an 
Säuferwahnsinn  =  3'1  Percent  aller  Tode-fälle  ein- 
traeu  beträgt  die  Anzahl  jeDer  Sterbefälle,  be 
denen  einerseits  Säuferwahnsinn  vorlag,  anderer¬ 
seits  aber  die  Trunksucht  nebenbei  constatirt 
wu  de,  3G6  =  107  Percent  aller  Todesfälle,  und 
zwar  betrug  der  Percentsatz  in  der  Altersclasse 
‘20—39  Jahre  11*6,  in  jener  von  40—59  Jahren 
14-8  und  in  demjenigen  von  mehr  als  60  Jahren 
6'1  Percent  aller  Sterbefälle,  war  somit  in  dem 
reiferen  Mannesalter  ganz  exorbitant  hoch.  Von 
Frauenspersonen  starben  59  unter  den  hier  ge¬ 
gebenen  Verhältnissen.  Von  den  Verstorbenen 
war  die  überaus  überwiegende  Mehrzahl  ver¬ 
heiratet,  nämlich  265  (darunter  33  Frauen), 
während  nur  95  ledig  uud  52  verwitwet  waren ; 
das  widerspricht  sehr  den  allg- meinen  An¬ 
schauungen,  dass  der  Alkoholismns  mehr  unter 
der  ledigen  Bevölkerung  grassire,  und  hängt 
damit  zusammen,  dass  die  Trunksucht  tödtlich 
am  intensivsten  in  den  Alterscla-^sen  von  40  bis 
60  Jahren  auftritt,  in  welchen  eben  die  Haupt- 
bevölkeruDg  verheiratet  ist.  Dem  ß  rufe  nach 
waren  die  366  verstorbenen  Männer:  139  Hand¬ 
werker  und  Fabrikarbeiter,  46  Wirthe,  44  Han¬ 
delsleute,  35  Dienstboten  und  Taglöhner,  24 
Lehrer,  Küustler,  Beamte,  18  Lamlwirthe,  13 
Fuhr-  und  Sehifflf-ute,  9  Eisenbahnangestellte, 
6  Rentiers,  5  Fabrikanten,  4  Studenten  etc.  Von 
den  59  verstorbenen  Frauen  waren  7  Arbeite¬ 
rinnen,  7  Dienstboten  uud  Taglöhnefinnen,  2  An¬ 
gehörige  wissenschafilicher  Bernte,  1  Wirthin 
etc.  und  29  Hausfrauen.  Die  Ehemänner  dieser 
Leizteren  gehörten  folgenden  Berufen  au :  5Hand- 
werker,  5  Dienstmänner  und  Tagiöhuer,  4  Wirthe, 
3  Rentiers,  2  Landwirthe  etc.  Leider,  schreibt 
das  „Socialpolitische  Ontralblatt“,  dem  wir  diese 
Daten  entnehmen,  sind  eben  die  Zahlen  noch 
zu  klein,  wenn  sie  auch  gross  genug  sind,  um 
immerhin  schon  charakteristisch  zu  wirken. 
Wenn  einmal  sine  längere  Jahresreihe  von  Be¬ 
obachtungen  vorliegen  wird,  und  es  möglich 
ist,  diese  Zahlen  mit  den  Berufsziffern  der  Be¬ 
völkerung  zu  vergleichen,  daun  wird  erst  der 
grosse  Werth  derselben  voll  hervortreteu.  Diese 
Ziffern  sind  aber  auch  den  thatsächlichen  Ver¬ 
hältnissen  gegenüber  zu  klein,  indem  sich  die 
Aerzte  erst  gewöhnen  müssen,  bei  Ausfüllung 
der  Sterbekarte  auf  den  Punkt  der  „concomi- 
tirenden“  Ursachen,  speciell  den  Alkoholismus 
Bezug  zu  nehmen.  Es  ist  dies  bekanntlich  ein 
Umstand,  der  bei  allen  neuen  Erhebungen  zu 
Tage  tritt. 


Personalien. 

Herr  Alexander  Wassiljewitsch  Alexejeff 
ist  an  Stelle  des  zurückgetretenen  Herrn  C.  von 
Me  wes  zum  Bevollmächtigten  der  „Commerz,“ 
Versichernngs  -  Gesellschaft  in  Moskau,  ernannt 
worden. 

Die  General-Repräsentanz  der  „Elberfelder 
Leben“  für  Oesterreich  wurde  Herrn  Berthold 
Mannheimer  übertragen. 
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Das  Symiicat  der  französischen  Fenerver- 
sicherungs  -  Aetiengesellschaften  hat  für  1893 
gewählt:  xum  Präsidenten  M.  dn  Fresnay 
(Phönix),  zn  Vice  *  Präsidenten  deRonseray 
(Soleil)  und  Langlois  (Abeille),  zum  Schatz¬ 
meister  PiUod  (Monde'. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Prioritäten  der  Ungarischen  Westbahn. 
Ueber  die  Klage,  welche  der  gemeinsame  Cu- 
rator  der  Prioritätenbesitzer  Dr  Albert  Ritter 
▼.Hermann  mit  Zustimmung  des  Landesgerichtes 
in  Wien  als  Curatelsbebörde  bei  dem  Han¬ 
delsgerichte  in  Wien  gegen  die  Ungarische 
West, bahn  auf  Uiigiltigke’t  erkläruug  der  Priori¬ 
tätenverlosung  vom  1  April  1892  erhoben  bat, 
hat  —  wie  der  „Tresor“  mittheilt  —  die  Un¬ 
garische  Westbaitu  durch  den  Hof-  und  Gerich's- 
Advocaren  Dr.  Max  Egger  die  Einwendung  der 
Incompetenz  eines  Wiener  Gerichtshofes  über¬ 
haupt  und  des  Wiener  Handelsgetichtes  ins¬ 
besondere  erhoben  und  zur  Begründung  dieser 
Einwendung  angeführt,  dars  in  den  Prioiitäts- 
obligationeii  Wien  als  Zahlungsort  nicht  an¬ 
gegeben  ist.  —  Hierüber  hatte  das  Handelsgericht 
zur  Verhandlung  eine  Tagsatzung  am  22. 
v.  M.  angeordnet.  Bei  derselben  berief  sich 
der  gemeinsame  Cura  or  zur  Widerlegung 
der  letzteren  Behauptung  auf  den  Inhalt  der 
Prioritätsobligationen,  nach  welchem  den  Priori- 
täteuhe-itzern  die  Wahl  zusteht,  die  Zahlung 
der  Zinsen  und  des  Capitales  der  verlosten 
Obligationen  in  Budapest  oder  in  Wien  zu  be¬ 
gehren.  Der  Curator  erklärte  weiters,  dass  das 
Landesgericht  Wien  zur  Bestellung  eines  ge- 
mein-ameti  Curators  gar  nicht  corapetent  gewesen 
wäre,  wenn  der  Zahlungsort  Wien  iu  den  Obli¬ 
gationen  nicht  ausdrücklich  angegeben  sein 
würde;  dass  von  dieser  Be  eilung  des  gemein¬ 
samen  Ourators  seinerzeit  die  österreichische 
Staatsverwaltung  da3  ungarische  Finanzministe¬ 
rium  und  die  Direction  der  Ungarischen  West¬ 
bahn  verständigt  wurde;  dass  gegen  die  Be¬ 
stellung  des  gemeinsamen  Curators,  sowie 
gegen  die  Competenz  des  Wiener  Laudesgerichtes 
zu  dessen  Bestellung  von  keiner  Seite  ein 
Rechtsmittel  ergriffen  wurde;  wodurch  erwiesen 
erscheine,  dass  das  Laudesgericht  Wien  zur 
Bestellung  eines  gemeinsamen  Curators  aus  dem 
Grande  competeut  i'ar,  weil  in  den  Prioritäts- 
Obligationen  Wien  als  Zahlungsort  angegeben 
ist.  Insoferne  jedoch  der  Einwand  der  Incom¬ 
petenz  gegen  das  Handelsgericht  Wien  gerichtet 
ist,  hat  sich  bei  der  erwähnten  Tagsatzung  der 
gemeinsame  Curator  darauf  berufen,  dass  die 
Curatelsbebörde  ihn  ausdrückPch  ermächtigt 
habe,  die  Klage  gegen  die  Ungarische  Westbahn 
bei  dem  Handelsgerichte  Wien  zu  überreichen 
und  die  Competenz  des  Handelsgerichtes  sich 
aus  dem  Umstande  ergebe,  weil  die  Emission 
von  Actien  und  Prioritäten,  sowie  auch  der 
Transport  von  Personen  zu  Wasser  und  zu 
Lande  nach  dem  Gesetze  als  Handelsgeschäfte 
erklärt  sind,  welche  in  die  Competenz  der  Han¬ 
delsgerichte  fallen.  Durch  die  Einwendung  der 
Incompetenz  des  Handelsgerichtes  habe  sich 
sohin  die  Uugarische  Weetbahn  nicht  nur  mit 
der  Rechtsanschaunug  des  gemeinsamen  Curators 
und  aller  von  den  Prioritäteubesitzern  gewählten 


Vertrauensmänner,  sondern  auch  mit  der  Rechts- 
anschanung  des  Landesgerichtes  Wien  in  Wider¬ 
spruch  gesetzt.  Dis  Urtheil  des  Wiener  Handels¬ 
gerichtes  in  dieser  Competenzfrage  werden  wir 
seinerzeit  bekanntgeben. 

Rentabilität  der  Anlagewerthe.  Wie  in 
jedem  Semester,  so  gibt  die  „Frankfurter  Zeitung“ 
auch  jetzt  eine  übersichtliche  Tabelle  über  die 
Rentabilität  der  verschiedensten  Anlagewerthe, 
berechnet  nach  den  Courseu  von  Mitte  Decem- 
ber.  Nach  der  Reihenfolge  der  Rentabilität  er¬ 
gibt  sich  dabei  unter  Berücksichtigung  der  Ver- 
losnngschancen  folgende  Vergleichung: 

Rentabilität 

Percent 


4perceutige  United  States . 2  57 

3  „  Eidgenössische  Obligat.. . .  319 

3’/t  „  Holländische  Obligat . 3  44 

3  „  Deutsche  Reichsanleihe...  3  49 

3Vj  „  Schwedische  Obligat .  3-80 

4  „  Elisabeth-Prioritäten  strfr.  4-00 

4  „  unif.  Egypter .  4-ll 

4  „  Oesterreicbische  Goldrente  4‘13 

4  „  Russische  Obligat .  4'14 

4  „  Ungarische  Goldrente  .  ..  4  33 

1  „  Türken  Ser.  D .  4  59 

5  „  Italienische  R .  4-71 

4  „  Rumänische  R .  5‘32 

4  „  Spanische  R .  6  22 

4  „  Griechische  Obligat .  6  85 

5  „  Serbische  Obligat .  6  87 

6  „  M  xikaner .  7*81 


Verglichen  mit  dem  Stande  um  Mitte  Juni  d.  J. 
sind  deutsche  Werthe  ziemlich  gleich  geblieben 
mit  Ausnahme  der  dreipercentigen  Reichsanleihe, 
welche  etwas  ungünstiger  bewerthet  ist.  Oester- 
reichiscbe  Renten  haben  sich  gehoben;  so  ist 
der  Ertrag  der  österreichischen  Goldrente  von 
4-22  auf  413,  der  Silberrente  von  4‘41  auf  4'33, 
der  ungarischen  Goldrente  von  4  34  auf  4  24  Per¬ 
cent  zurückgegattgen.  Italiener  haben  sich  ge¬ 
besse!  t,  Griechen  und  Serben  stark  verschlech¬ 
tert.  So  ist  bei  letzteren  die  Rentabilität  von 
6  24  auf  6-87  Percent  gestiegen. 

Oesterreicliischer  Effectenstempel  für 
ausländische  Titres.  Ausser  den  durch  die 
Durchführung  des  Börsesteuergesetzes  bedingten 
Massnahmen  fallen  den  Bank-  und  Börsenkreisen 
auch  die  Vorbereitungen  zur  Last,  welche  das 
Gesetz  vom  18.  September  1892,  „betreffend  die 
Entrichtung  von  Stempelgebühren  von  ausländi¬ 
schen  Actien,  Renten  und  Schuldverschreibungen“ 
erfordert.  Nach  diesem  Gesetze  haben  alle  in 
das  Inland  eingebrachten  ausländischen  Titres 
oder  Interimsscheine  nach  Scala  III  gestempelt 
zu  werden.  Wird  für  solche  Titres,  welche  vor 
dem  1.  Jänner  1893  emittirt  wurden,  die  Ab- 
stempeluug  binnen  90  Tagen  nach  diesem  Zeit¬ 
raum  vorgenommen,  so  ist  uur  eine  feste  Gebühr 
von  25  kr.  per  Stück  zu  entrichten.  Auf  Lose 
hat  dieses  Gesetz  keine  Anwendung,  ebenso  nicht 
auf  ungarische  Titres.  Ausländische  Actien-Ge- 
sellschaften  und  Commandit-Gesellschaften  auf 
Actien  haben,  abgesehen  von  dem  oben  erwähnten 
Stempel  für  Titres,  für  jeden  Tbeil  ihres  Capitals 
in  Actien  und  Obligationen,  welche  sie  dem  Ge¬ 
schäftsbetriebe  im  Inlaude  zu  widmen  beab¬ 
sichtigen,  die  Stempelgebühr  nach  Scala  II  un¬ 
mittelbar  zu  entrichten,  und  zwar  sofern  sie  den 
inländischen  Geschäftsbetrieb  bereits  begonnen 
haben,  binnen  30  Tagen  nach  dem  1.  Jänner  1893. 
Ausländische  Gesellschafteti,  Corporationen  oder 


Einzelpersonen,  welche  die  Notirung  ihrer  Ac« 
tien  oder  Obligationen  an  einer  inläudischea 
Börse  zu  erwirken  suchen*  haben  für  den  im  In« 
lande  in  Verkehr  zu  bringenden  Tbeil  des  Actien« 
oder  Obligationen-Capitals  die  Stern  p-lgebühr 
nach  Scala  II  unmittelbar  zu  entrichten,  soferne 
sie  diese  Gebühr  nicht  schon  für  die  Zulassung 
zum  Geschäftsbetriebe  im  Inlande  zu  entrichten 
haben.  In  letzterem  Falle  werden  die  aa 
der  inländischen  Börse  bezahlten  Cotirunga- 
gebühren  in  die  Stempelgebühr  eingerechnet. 
Die  Höhe  des  Capitalbetrages,  von  welchem  diese 
Gebühr  zu  bemessen  ist,  wird  vom  Finauzminiater 
mit  Berücksichtigung  der  Verhältnisse  bestimmt. 

Rückzahlung  der  4Vapercentigen  Carl 
Ludwig  -  Bahn  -  Prioritäten.  Die  derm&ligen 
noch  im  Umlaufe  befindlichen,  in  Gemässlieit  des 
Gesetzes  vom  25.  November  1891  vom  Staate 
znr  Zahlung  übernommenen  4’  „percentigen 
Schuldverschreibungen  der  k.  k  privilegirten 
galiz  sehen  Carl  Ludwig-Babn  (Ern.  1881)  ge¬ 
langen  iu  Folge  am  1.  Juli  1892  stattgehabten 
Verlosung  vom  1.  Jänner  1893  an  im  vollen 
Nennwerthe  zur  Rückzahlung,  wobei  den  Be¬ 
sitzern  dieser  Schuldverschreibungen  unter  einem 
die  4>/apercentigen  Zinsen  für  die  Zeit  vom 
1.  Juli  d.  J.  bis  1.  Jänner  baar  vergütet  werden. 
Die  Einlösung  findet  statt  nach  Wahl  des  In¬ 
habers:  In  Wien  bei  der  Uuionbank,  iu  Lemberg 
bei  der  Filiale  der  Creditanstalt  in  Silber  Öster¬ 
reichischer  Währung,  in  Berlin  bei  den  Herren 
Mendelssohn  und  Comp.,  in  Frankfurt  a.  M.  bei 
der  Deutschen  Effecten-  und  Wechselbauk  und 
bei  den  Gebrüdern  Bethmann,  in  Hamburg  bei 
der  Norddeutschen  Bank,  in  Leipzig  bei  der  All- 
gt meinen  deutschen  Crediraustalt,  iu  Breslau 
bei  dem  Schlesischen  B  inkverein,  in  München 
bei  den  Herren  Merk,  Finck  und  Comp.,  in 
Stuttgart  bei  dfr  Württemberg’schen  Vereins¬ 
bank  in  der  gesetzlichen.  Landeswährung,  um¬ 
gerechnet  auf  den  Cours  des  Silbers  öster¬ 
reichischer  Währung.  Die  Schuldverschreibungen 
müssen  mit  den  am  1.  Jänner  und  später  fällig 
werdenden  Coupons  versehen  sein,  widrigenfalls 
der  volle  Betrag  der  etwa  abgängigen  nicht 
fälligen  Coupons  vom  auszuzahleudeu  Capital^ 
abgezogen  wird. 

Obligationen  der  Dux-Bodenbacher  Bahn. 
Wie  verlautet,  ist  für  die  ersten  Wochen  nach 
Neujahr  die  Emission  dieser  Obligationen  zu  er¬ 
warten,  welche  bekanntlich  bestimmt  sind,  zur 
Einlösung  des  grösseren  Theiles  Actiencapitals 
der  Dnx-Bodenbacher  Bahn  zu  dienen.  Die 
Emission  umfasst  25  6  Millionen  Gnlden  3per- 
centige  Titres,  welche  binnen  70  Jahren  zu 
amortisiren  sind.  Den  Äctionären  der  Bahn  wer¬ 
den  die  Obligationen  zu  76  Percent  in  Umtausch 
angeboten,  nnd  zwar  ä  raison  von  fl.  600  per 
Actie.  Die  Garantie  für  die  Durchführung  der 
ganzen  Operation  hat  ein  Syndicat  übernommen, 
welchem  hiefür  eine  Provision  von  15  Percent 
bewilligt  wurde.  Die  Emission  wird  im  Hinblick 
auf  den  dadurch  geschaffenen  neuen  Typus  von 
Titres  vielfach  Interesse  erregen. 
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Die  Richtigkeit  des  Abschlusses  bescheinigen  wir  hiermit  auf  Grund  dr  Bücher. 

Wilh.  Finck.  Hugo  von  MafFei.  Dr.  Pemsel.  Dr.  von  Schauss. 
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^etrwÖftuuftö-C^cfeirfdSttft  »aifetl.  »tilgt.  prttiiieflirt«  J>6enswf^cruttgs-<|efefff<$aft 

CcfUrrcit^ifdjct*  '4>  <1  ö  it  i  v  tit  28 1  e  tt, 

I.,  Rieiuergasae  Sr.  2  (im  eigenen  Hause). 

Pas  eingezahlte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantlemitttel  der  Ges  ellschaft  betragen 
über  4'/s  Millionen  Gulden  ö.  W.  Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen:  über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


a)  fe  erer  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gaspx;  IiM*ionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Aufräumen  an  Wohr.- 
und  Wirtbschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen.  Mobilien  ”nd  Einrichtungen  aller 
ATt,  WaarenJagern,  Yie*.  landwirthschaftlichen  Geräthen  und  Vorrätheu  verur¬ 
sacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeugniasen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande. 

e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Collectiv- 
Be&mten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel.  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg.  Innsbruck,  Königsberg,!.  Pr.,  Krakau.  Kronstadt.  Leibzig,  Lemberg 

Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  besteaen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertheilen,  Autragsbügen  sowie  Prospekte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs-Anträge  entgegennehmen. 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 
zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer  Leibrente  bei  ein¬ 
tretender  Invalidität ; 

Versicherungen  anf  den  Erlebensfall,  Altersversargnng,  Klnderansstattung, 

zahlbar  bei  ErreichuDg  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehnngsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen,  darunter  spe- 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 
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Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä, 
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H  im  £aufe  ber  ©efeU|d)aft,  l^eiljlmrggaDe  4,  j§| 

§|  beftnben  'M 

||  und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  §Ü 
I!  der  österr.-niig.  Monarchie  li! 

wv  ,v.*o 

M  burd)  SjxJ 

(Seiteral*,  ?x* 


::::m  Hegen  c;.;.;.; 

|||  5e«er*,  Standort*  unb  §agelfd)äbett,  auf  ba§  Sehen  be§ 
i-sl  üftenfcfien  in  ben  öerfdjiebenften  ©ombiiiationen  unb  gegen 
©cfläben  in  $olge  non  S3ränben  ober  ©jrpfofton. 
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UngarifdjeßlasbetjidjcruugMHciclIicöaft 

§  It  h  H  p  t  0t 

©«fiebert:  I.  81ublage=  urb  ©ertaltnfelM  ln  ®  fdbäft  n  unb  Käufern,  totoie 
«loeftrmnlnklu  flrflc«  »tutJifcfiaben,  P-rurfacht  bureb  «türm, 
£agclf<ftlafl,  UitPorfidiliflfeU  be#  ©erfitberlcu  feibft,  fotoie  Un- 
poiftditigfet  t  ober  ©ietpiUlgfcU  a  b  irr  ©erfonen. 

II.  3Iod)8lA0  i-ber  Wrt  t  ge»  ©rum  »wätjr.  tib  b  i  2  raubportcb  auf 
(S'ifenbabncit  imb  $am|>fjd)iff  ri.  Eröffnet 

III.  Slbatntemeutä  auf  SBerfid)  ruog  aUer  in  ©rioatloohitungen  be= 
fiitblidien  Jylacbgläfer  in  ffenftern,  Spüren  blaut  unb  becorirt. 
fotoie  belegte,  betpcglidje  unb  uttbelDegliche  ©piegelgläfer,  gegen 
eine  äufjerft  mäfeige  3«l)tc*paufd)(»l=®tömie  $w  Sen  coiilctit: 
lefteu  ©.bittguttoett. 

Siäijere  SluSfiinfte  ertheilt  bereit«)  ttigft 


pie  pirectioit,  VI.,  2Bai^ner=23ouieüarb  31. 


„EQUITABLE“ 

Erste  und  grösste 

Lebensversicherungs-ßeseilschaii  der  Vereinigten  Staaten 

New-York. 


Eri859tet  in  New-York.  BIäStet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Stock-im-Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Ver8icherungsstaud  ult.  1891 . ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  .  . . .  „  „  582,195.827 

Gesammt-Einnahmen  .  „ . „  „  „  97,637.360 

Vermögen  ....,„ . „  „  „  340,496.296 


Zu  Gunsteu  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse 
und  Kärnthnerstrasse  im  Gesammi werthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000 
Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzah-. 
lung,  bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  aügesammelt  und 
am  Ende  der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi¬ 
table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbraohtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicheruugen  zu 
äußerst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  nnd  die  Provinzen  werden  gegen  gute 
Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  Geueial- 

Repräsentauz. 
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^eßensuer^erungs-.Äctteii-^ef'eirfdjjaft  ju  Stettin. 

3n  Cefteneich  concefff onirt  am  28.  September  1873. 

JSurtau*  in  28ieo  :  ®ermantai)of,  Iv  ßugeef  Ülr.  1  unb  ©oniteitfel** 
gaffe  iJlr.  1 ,  tu  ben  eigenen  Jpäuiern  ber  ©efellfc^aft. 

Berftdbetunflebejtanb  ©nbe  Slobe  nbet  1892  :  171,011  ©oltcen  mit  538-5  JUlUiotutt 
Sirenen  Sfaptial  uub  St.  1,871,546  SahrecSrente.  Keu  aboefdpeffene  ©erft<herun0eii 
im  3<iört  1892  :  9.234  ©olicen  mil  :  41.3  Win.  .«totteu. 
3ahtceciHiiatim«  an  »tÄmten  nnb  1«9‘:  28  2  «iUianen  »rann«. 

»u«0f$al)lt<  «a»Mi»H*n,  «enl«n  te.  feil  1857:  146  4  smaionm  Arontn. 

©emdgettdbcftrtut»  ®wi>c  189t:  161*6  mtL  ®vn. 

3Me  ttadb  ©lan  B  ©erfidjtrtett  erhielten  bisher  eine  jäbrlitö  um  je  3%  1W- 
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Reform  des  Unfall versiclie- 
rungsgesetzes  in  Oesterreich. 

Das  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
hat  am  27.  v.  M.  an  die  politischen 
Landesbehörden  in  Wien,  Salzburg,  Graz, 
Prag,  Brünn.  Triest  und  Lemberg  (und 
an  die  bemfsgenossenschaftliche  Unfall¬ 
versicherungsanstalt  der  österreichischen 
Eisenbahnen)  folgenden  Erlass  betreffend 
Einleitungen  zur  Reform  des  Unfallver¬ 
sicherungs-Gesetzes  gerichtet : 

„Seit  Beginn  der  Wirksamkeit  der 
Unfallversicherung  haben  die  betkeiligten 
Kreise,  insbesondere  die  auf  Grund  des 
Gesetzes  vom  28.  December  1887  errich¬ 
teten  Versicherungsanstalten  wiederholt 
Anlass  genommen,  hieramts  Wünsche  an¬ 
zubringen,  Tvelche  auf  eine  Abänderung 
oder  Ergänzung  meritorischer  Bestim¬ 
mungen  des  Unfallversicherungs-Gesetzes 
abzielen.  Das  k.  k.  Ministerium  des 
Innern  hat  diese  Bestrebungen  unab¬ 
lässig  im  Auge  behalten,  um  im  geeig¬ 
neten  Zeitpunkte  nach  Massgabe  der 
gesammelten  Erfahrungen  mit  den  ge¬ 
eigneten  Vorschlägen  in  Betreff  der  Ab¬ 
änderung,  respective  Ausgestaltung  des 
Unfallversicherungs-Gesetzes  an  die  Ge¬ 
setzgebung  heranzutreten.  Einzelne  dieser 
Wünsche  haben  sich  mittlerweile  als  so 
dringend  herausgestellt,  dass  hieramts 
die  Vorbereitung  einer  bezüglichen  Ge¬ 
setzesnovelle  in  Erwägung  gezogen  wird, 
wobei  alle  Vorschläge,  soweit  dieselben 
Angelegenheiten  betreffen,  bezüglich 
welcher  ein  abschliessendes  Urtkeil  be¬ 
reits  möglich  ist,  berücksichtigt  werden 
sollen,  während  allerdings  andere  Anre¬ 
gungen,  welche  noch  einer  weiteren  Klä¬ 
rung  bedürfen ,  zurückzustellen  sein 
werden. 

Im  Nachstehenden  folgt  eine  Zu¬ 
sammenstellung  jener  Punkte,  in  welchen 
eine  Aenderung  des  Gesetzes  gegenwärtig 
hieramts  in  Aussicht  genommen  wird. 
Die  k.  k.  Statthalterei  (Landesregierung) 
wolle  den  Vorstand  der  dort  errichteten 
Arbeiter-Unfall  versicherungs-  Anstalt  ein¬ 


laden  (respective  die  berufsgenossen¬ 
schaftliche  Anstalt  der  österreichischen 
Eisenbahnen  wurde  direct  eingeladen), 
sich  ehethunlich  über  die  betreffenden 
Aenderungs-Vorschläge  im  Zusammen¬ 
hänge  zu  äussern,  wobei  demselben  selbst¬ 
verständlich  anheimgestellt  bleibt,  noch 
Anregungen  über  eventuelle  weitere  Ge- 
setzesäuderungen  za  erstatten,  in  welch 
letzterem  Falle  jedoch  im  Interesse  der 
wünschenswerthen  Beschleunigung  die 
Versicherungsanstalt  nicht  verabsäumen 
wolle,  bezüglich  dieser  eigenen  Anre¬ 
gungen  aucn  die  Meinungsäusserungen 
der  übrigen  Anstalten  zu  veranlassen 
und  vorzulegen.  Es  wäre  dem  k.  k.  Mi¬ 
nisterium  des  Innern  weiter  erwünscht, 
wenn  die  Anstalten  sich  vor  Abgabe 
ihrer  Aeusserungeu  auch  unter  einander 
ins  Einvernehmen  setzen  würden,  wozu 
die  Verhandlungen  des  Verbandes  der¬ 
selben  eine  geeignete  Gelegenheit  bieten 
dürften. 

Die  Vorschläge  zu  Gesetzesände- 
rnngen  beziehen  sicli  auf  die  nachfol¬ 
genden  Gegenstände: 

1.  Die  Einführung  der  Verpflichtung 
für  die  Betriebsnnternehmer,  solche  Auf¬ 
schreibungen  zu  führen,  welche  zur  Er¬ 
mittlung  der  Bezüge  der  Versicherten 
nöthig  sind,  und  diese  Aufschreibungen 
durch  einige  Zeit  aufzubewahren.  Die 
hiemit  mtendirte  Einführung  des  „Lohn¬ 
listenzwanges“  ist  mit  Rücksicht  darauf, 
dass  die  Anwendung  des  §  23  U.-V.-G. 
(Prüfung  der  Beitragsberecünnng)  für  die 
Versicherungsanstalten  gegenwärtig  häu¬ 
fig  illusorisch  ist,  ein  von  allen  Anstalten 
wiederholt  betontes  Bedürfniss.  Bei  der 
in  Aussicht  zu  nehmenden  Regelung 
dieser  Angelegenheit  drängen  sich  nun 
die  folgenden  Fragen  auf:  a)  Soll  die 
Verpflichtung  für  alle  unfallsversiche¬ 
rungspflichtigen  Betriebe  gleichmässig 
normirt  werden  oder  wären  gewisse  Ca- 
tegorien  dieser  Betriebe  (zum  Beispiel 
landwirthschaftliche  Maschinenbetriebe) 
auszunehmen?  Im  letzteren  Falle:  Wäre 
diese  Ausnahme  im  Allgemeinen  durch 


das  Gesetz  oder  durch  auf  Grund  einer 
gesetzlichen  Ermächtigung  za  erlassende 
Verordnungen  beim  Vorhandensein  ge¬ 
wisser  Voraussetzungen  zu  statuiren? 

b)  Würde  eine  allgemeine  Anordnung 
des  Gesetzes,  welche  den  Lohnlisten¬ 
zwang  aufstellt,  genügen,  oder  wären 
für  bestimmte  Betriebsgattungen  (zum 
Beispiel  die  Baugewerbe)  specielle  ge¬ 
setzliche  Vorschriften  erforderlich? 

c)  Durch  welchen  Zeitraum  sollen  die 
Aufschreibungen  aufzubewahreu  sein? 

d)  Sollen  sich  an  die  Nichtbeachtung  der 
zu  treffenden  gesetzlichen  Anordnungen 
ausser  Straffolgen  noch  andere  Folgen, 
etwa  hinsichtlich  des  Verfahrens  bei  der 
Feststellung  des  Versicherungsbeitrages 
knüpfen,  und  welche? 

2.  Die  Ertheilung  der  Berechtigung 
an  die  Versicherungsanstalten,  durch 
ihre  Beauftragten  auch  die  Betriebs¬ 
anlagen  der  versicherten  Unternehmungen 
besichtigen  zu  lassen.  Hiebei  wird  za 
beachten  sein,  dass  eine  Bestimmung  in 
dieser  Richtung  jedenfalls  die  nöthige 
Gewähr  dafür  bieten  müsste,  dass  Com- 
petenzconflicte  zwischen  den  k.  k.  Ge- 
werbe-Inspactoren  und  den  Versiche¬ 
rungsanstalten  ausgeschlossen  bleiben. 
Eine  Erweiterung  der  Competenz  der 
Unfallversicherungs-Anstalten  hinsicht¬ 
lich  der  ihnen  durch  §  28  U.-V.-G.  ein¬ 
geräumten  Einflussnahme  auf  Unfallver- 
hütungs-Massregeln  wäre  daher  za  ver¬ 
meiden  und  darauf  Bedacht  zu  nehmen, 
das  die  Besichtigung  von  Betriebsanlagen 
durch  die  Beauftragten  hauptsächlich  den 
Zweck  haben  müsste,  der  Versicherungs¬ 
anstalt  verlässliche  Grundlagen  für  ihre 
Entscheidungen  über  die  Versicherungs- 
pflieht  und  die  Gefahren-Classification 
der  Betriebe  zu  verschaffen.  Es  wird 
demnach  zu  erwägen  sein,  inwieweit  das 
angestrebte  Ziel  einfach  durch  Zurück¬ 
greifen  auf  den  §  27  der  seinerzeitigen, 
durch  Beschluss  des  Abgeordnetenhauses 
abgeänderten  Regierungsvorlage ,  be- 
treffead  den  Unfallversicherungs-Gesetz¬ 
entwurf  erreicht  werden  könnte. 
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3.  Abänderung  des  Verfahrens  bei 
Unfallserhebungen  (§§  29  bis  32  U.-V.-G.). 
Eine  Abänderung  des  dermalen  geltenden 
Verfahrens  bei  Uufallserhebungen  könnte 
selbstverständlich  nur  in  Frage  kommen, 
wenn  sich  wesentliche  Uebelstände  er¬ 
geben  haben  und  ein  anderweitiges  Ver¬ 
fahren  in  Vorschlag  gebracht  werden 
könnte,  welches  bei  vollständiger  Wah¬ 
rung  der  Interessen  aller  Betheiligten 
eine  Beschleunigung  in  der  Feststellung 
der  Entschädigungs-Ansprüche  sichern 
würde.  In  dieser  Beziehung  ist  angeregt 
worden,  den  §  29  U.-V.-G.  dahin  abzu¬ 
ändern,  dass  die  Unfallsanzeigen  nicht 
wie  bisher  an  die  politische  Behörde 
erster  Instanz,  sondern  direct  an  die 
Unfallversicherungs-Anstalten  zu  leiten 
wären ,  welche  verpflichtet  werden 
müssten,  ein  Pare  derselben  sofort  au 
die  politische  Behörde  erster  Instanz  zu 
leiten.  Im  Uebrigen  gehen,  soweit  hier- 
amts  bekannt,  die  Meinungen  der  ein¬ 
zelnen  Versicherungs-Anstalten  wegen 
weiterer  Aenderungen  im  Verfahren  bei 
Unfallserhebungen  auseinander,  was  wohl 
hauptsächlich  in  der  verschiedenen  Art 
der  Organisation  des  Dienstes  der  Be¬ 
auftragten  bei  den  einzelnen  Anstalten 
seinen  Grund  hat,  indem  es  wesentlich 
von  der  Organisation  dieses  Dienstes  ab¬ 
hängt,  in  welchem  Umfange  es  der  An¬ 
stalt  möglich  ist,  bei  Unfallsei  hebuugen 
zu  interveniren. 

Es  w7ären  demnach  die  Fragen  zu 
beantworten:  a)  Wäre  es  angezeigt,  den 
§  29  U.-V.-G.  dahin  abzuäudern,  dass 
die  Unfallsanzeigen  direct  an  die  Un¬ 
fallversicherungs-Anstalten  zu  leiten 
wären  ?  b)  Könnten  weitere  Aenderungen 
im  Verfahren  bei  Unfallserhebungen  vor¬ 
geschlagen  werden,  welche  bei  vollstän¬ 
diger  Wahrung  der  Interessen  aller 
Betheiligten  eine  Beschleunigung  in  der 
Feststellung  der  Entschädigucgs  -  An¬ 
sprüche  herbeiführen  würden  ? 

4.  Änderungen  in  den  versicherten 
Leistungen.  Von  den  mannigfachen  An¬ 
regungen  zu  Aenderungen  der  §§  6  und  7 
U.-V.-G.  hinsichtlich  der  versicherten 
Leistungen  scheinen  dem  Ministerium 
des  Innern  die  in  den  nachstehenden 
Fragen  berührten  näherer  Erörterung 
werth,  und  zwar:  a)  Wäre  eine  Gesetzes¬ 
änderung  in  dem  Sinne  anzustreben,  dass 
das  Ausmass  der  Rente  an  solche  Ver¬ 
letzte,  welche  in  einen  Zustand  gänz¬ 
licher  Hilflosigkeit  verfallen,  das  ist 
Verletzte,  welche  nicht  nur  gänzlich  er¬ 
werbsunfähig  sind,  sondern  zur  Fristung 
ihres  Lebens  einer  Wartung  bedürfen, 
nach  Abschluss  des  Heilverfahrens  auf 
den  vollen  Jahresarbeitsverdienst  erhöht 
wird?  b)  Wäre  eine  Erweiterung  der 
Besimmung  des  §  7,  P.  2  b,  U.-V.-G.  in 
der  Weise  am  Platze,  dass  ausser  den 
Ascendenten  eines  Getödteten  auch  den 
Geschwistern  desselben  ein  Anspruch 
auf  den  dort  bezeichneten  Schaden¬ 
ersatz  eingeräumt  wird,  und  zwar  so¬ 
wohl  hinsichtlich  der  Ascendenten  als 
auch  der  Geschwister  nicht  nur  für  den 


Fall,  als  der  Verstorbene  ihr  „einziger 
Ernährer“  war,  sondern  auch  schon  daun, 
wenn  derselbe  zum  Lebensunterhalte  der 
Ascendenten,  beziehungsweise  der  Ge¬ 
schwister  wesentlich  beitrug?  c)  Wäre 
eine  Regulirung  der  Ansprüche  solcher 
Personen  möglich  und  durchführbar, 
deren  Rente  nach  den  geltenden  Be¬ 
stimmungen  wegen  des  besonders  nied¬ 
rigen  Arbeitsverdienstes  so  gering  aus¬ 
fällt,  dass  eine  nennenswerthe  Hilfe  in 
derselben  überhaupt  nicht  erblickt  wer¬ 
den  kann? 

Bei  Beantwortung  dieser  Fragen 
wird  darauf  Bedacht  zu  nehmen  sein, 
welchen  Einfluss  eine  eventuelle  Gesetzes¬ 
änderung  auf  die  Gebahrung  der  An¬ 
stalten  üben  würde,  und  ob  dieser  Ein¬ 
fluss  nicht  möglicherweise  Weise  die 
Nothwendigkeit  einer  Aenderung  des 
Beitragstarifes  herbeiführen  würde? 

5.  Aenderungen  der  Bestimmungen 
über  die  Berechnung  des  Jahresarbeits¬ 
verdienstes  (§  6  U.-V.-G,).  Mehrere  der 
über  hierortige  Veranlassung  von  den  Ver¬ 
sicherungsanstalten  erstatteten  Berichte 
über  ihre  Massnahmen  zur  Anbahnung 
eines  gleichförmigen  Vorganges  bei  Renten¬ 
bemessungen  haben  den  Umstand  als  die¬ 
sen  Bestrebungen  hinderlich  bezeichnet, 
dassdie  Anschauungen  der  Anstalteu  über 
die  durch  das  Gesetz  inteudirte  Art  der  Be¬ 
rechnung  des  Jahresarbeitsverdienstes 
(§  6,  Absatz  2  bis  7  U.-V.-G.)  grund¬ 
sätzlich  verschieden  sind.  Die  Differenz 
in  den  Anschauungen  bezieht  sich  im 
Wesentlichen  auf  die  Frage,  ob  als 
Jahres-ArbeitsverdieVst  unter  allen  Um¬ 
ständen  das  300faehe  des  ermittelten 
täglichen  Arbeitsverdienstes  zu  gelten  hat 
oder  ob  dann,  wenn  ein  Versicherter 
ohne  Unterbrechung  ganzjährig  beschäf¬ 
tigt  ist,  der  factische  Jahreslohn  auch 
als  Jahresarbeitsverdienst  im  Sinne  des 
§  5  U.-V.-G.  zu  nehmen  ist. 

Es  wurde  deshalb  eine  Neustylisi- 
rung  des  §  6  U.-V.  G.  angeregt,  und 
wäre  daher  zu  beantworten:  a)  Könnte 
eine  solche  Neustylisiruug  überhaupt 
empfohlen  werden?  b)  Durch  welche 
Abänderung  der  Bestimmungen  des  §  6, 
Abs.  2  bis  7,  U.-V.-G.  könnte  bei  voll¬ 
ständiger  Wahrung  der  Interessen  der 
Versicherten  die  möglichste  Einfachheit 
und  Klarheit  des  Verfahrens  bei  Ermitt¬ 
lung  des  Jahresarbeitsverdienstes  erreicht 
werden?  (Hiebei  ist  eventuell  auch  Rück¬ 
sicht  zu  nehmen  auf  die  Frage  ad  4  c, 
insofern  dort  vorgeschlagen  werden 
sollte,  dass  für  besonders  niedrig  ent¬ 
lohnte  Arbeiter  analog  den  Lehrlingen, 
Volontären  etc.  ein  höherer  als  der  fac 
tische  Verdienst  angerechnet  werden  soll.) 

6.  Ergänzungen  des  Gesetzes  in  der 
Richtung,  dass  den  Versicherungs -An¬ 
stalten  das  Recht  eingeräumt  würde: 

a)  zum  Zwecke  der  Unfallverhütung; 

b)  zum  Zwecke  der  Unterstützung  von 
hilfsbedürftigen,  nicht  anspruchsberech¬ 
tigten  Versicherten  oder  deren  Hinter¬ 
bliebenen;  c)  zum  Zwecke  der  Herab¬ 


minderung  der  Dauer  und  des  Grades 
der  Erwerbsunfähigkeit  Verletzter  Auf¬ 
wendungen  zu  machen  und  auf  das  Heil¬ 
verfahren  der  letzteren  Einfluss  zu 
nehmen.  Zu  a)  und  b)  ist  zu  bemerken, 
dass  derartige  Aufwendungen  der  allge¬ 
meinen  humanen  Tendenz  des  Uufallver- 
sicherungs  Gesetzes  entsprechen  würden 
und  dass  die  unter  b)  bezeichneten  Auf¬ 
wendungen  überdies  die  Gefahr  beseitigen 
würden,  dass  die  Versicherungsanstalten 
oder  ihre  Schiedsgerichte  aus  humanitären 
Rücksichten  in  gewissen  Fällen  Rechts¬ 
ansprüche  zuerkennen,  welche  im  Gesetze 
nicht  vollkommen  begründet  sind.  Die 
Zulassung  von  Aufwendungen  zu  dem 
unter  c)  genannten  Zwecke  dürfte  nicht 
nur  vom  humanitären  Standpunkte  zu 
empfehlen  sein,  derartige  Aufwendungen 
dürften  vielmehr  unter  Umständen  ge¬ 
radezu  im  finanziellen  Interesse  der  An¬ 
stalten  gelegen  sein.  Es  braucht  nur 
daran  erinnert  zu  werden,  dass  die  Zu¬ 
wendung  besonderer  therapeutischer  Be¬ 
helfe  und  einer  wirksamen  Pflege  an 
Verletzte  den  Erfolg  einer  gänzlichen 
Wiederherstellungauch  in  solchen  Fällen 
nach  sich  ziehen  wird,  in  denen  anderen¬ 
falls  eine  dauernde  Beeinträchtigung  der 
Erwerbsfähigkeit  Zurückbleiben  würde. 
Augenscheinlich  von  ähnlichen  Erwä¬ 
gungen  geleitet,  ist  in  dem  §  76  e)  des 
reichsdeutschen  Gesetzes  vom  10.  April 
1892,  durch  welches  das  dortige  Kranken¬ 
versicherungs-Gesetz  abgeändert  wurde, 
eine  Bestimmung  von  ähnlicher  Tendenz 
aufgeuommen  worden.  Zu  erwägen  wird 
hiebei  sein,  ob  und  wie  weit  in  jenen 
Fällen,  in  welchen  eine  Versicherungs- 
Anstalt  von  der  unter  c)  genannten  Be- 
fuguiss  Gebrauch  macht,  die  Kranken- 
casse,  welcher  der  Verletzte  angehört, 
von  Leistungen  ihrerseits  zu  befreien, ist. 

7.  Die  Einführung  einer  Berufungs¬ 
lustanz  für  die  schiedsgerichtlichen  Ur- 
theile.  Ueber  diesen  Gegenstand  ist  das 
Ministerium  des  Innern  zufolge  einer  von 
sechs  der  sieben  territorialen  Versiche¬ 
rungs-Anstalten  überreichten  eingehend 
motivirten  Petition  bereits  mit  dem  k.  k. 
Justizministerium  in  Verhandlung  ge¬ 
treten. 

8.  Gesetzliche  Regelung  des  Ver¬ 
bandes  derUnfallversicherungs- Anstalten. 
Hiebei  wird  es  sich  hauptsächlich  um 
die  Beantwortung  der  folgenden  Fragen 
handeln:  a)  Wäre  für  den  bestehenden 
Verband  der  Arbeiter  -  Unfallversiche¬ 
rungs-Anstalten  unter  Einbeziehung  der 
nach  §  58  U.-V.-G.  errichteten  eine  ge¬ 
setzliche  Grundlage  zu  schaffen?  Be¬ 
jahendenfalls,  welche  Organisation  wäre 
demselben  zu  geben?  b)  Wäre  diesem 
Verbände  auch  dieBefuguiss  einzuräumen, 
in  gewissen  Fällen  für  alle  Anstalten 
bindende  Beschlüsse  zu  fassen,  und  in 
welchen  Angelegenheiten?  (Zum  Beispiel 
die  Verwaltung  eines  eventuell  zu  er¬ 
richtenden  gemeinsamen  Pensious  -  In¬ 
stituts  für  die  Beamten  aller  Anstalten.)“ 
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Oesterreich-Ungarn. 

Die  österreichisch-ungarischen  Versiche- 
rnngs-Gesellschaften  und  die  Valutareguli- 
rnng.  Die  Währungsregelung,  das  heisst  die 
Einführung  der  Goldwährung,  bietet  den  österrei¬ 
chisch-ungarischen  Versicherungs  -  Gesellschaften 
den  grossen  Vortheil,  dass  endlich  das  frühere 
Element  der  Unsicherheit  ihrer  Vermögensver¬ 
waltung,  das  heisst  das  Hazardspiel  der  Valuta¬ 
schwankungen  für  immer  beseitigt  wird.  Dies 
ist  ein  dauernder  Vortheil,  weil  Versicherungs- 
Gesellschaften  vor  allen  Dingen,  gegenüber 
Hundertrausenden  von  Sparenden,  für  die  mög¬ 
lichst  mathematische  Sicherheit  der  Capitals- 
anlage  und  der  regelmässigen  Verzinsung  ver¬ 
antwortlich  sind.  Die  Assecuranz-Compagnien 
haben  zuvörderst  den  grossen  Nutzen,  dass  ihre 
Reserven  für  Valuta-  und  Coursschwankungen 
durch  die  Einführung  der  Goldwährung  frei 
würden.  Es  bedeutet  dies  eine  thatsäehliche 
Vermögensvermehrung,  die  z.  B.  bei  der  „Assi- 
cnrazioni  Generali“  circa  zwei  Millionen  Gulden, 
ebenso  bei  dem  „Anker“  und  anderen  Gesell¬ 
schaften,  eineVetmögensvermehrung  von  Millionen 
Gulden  bedeutet.  Andererseits  wird  die  Verbilli¬ 
gung  des  Zinsfusses,  welche  durch  die  Gold¬ 
währung  dauernd  gesichert  sowie  beschleunigt 
wird,  besonders  für  die  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  die  Frage  der  Reform  der  Prämien¬ 
tarife  actuell  machen.  Die  Lebmsversicherungs- 
Gesellschaften  müssen  bei  den  zinsbaren  Anlagen 
ihrer  Prämienreserven  unbedingt  heute  schon 
wie  mit  einer  gegebenen  Thatsache  rechnen, 
dass  gerade  für  die  pupillarischen  Capitalsanlagen 
sowie  für  die  österreichisch-ungarischen  Staats¬ 
papiere  iu  zukünftigen  Jahren  nur  eine  geringere 
Verzinsung  als  die  jetzige  erreichbar  sein  wird. 
Heute  kann  man  schon  den  ungefähren  Minimal- 
ponkt  dieser  Veibilligung  des  Zinsfusses  damit 
angeben,  dass  österreichisch-ungarische  Staats¬ 
papiere  im  Laufe  der  nächsten  Jahre  den  Capi- 
talisten  nicht  mehr  als  durchschnittlich  vier 
Percent  Ertrag  geben  werden.  Die  zukünftige 
Finanzpolitik  der  ö-sterreichischen  und  ungari¬ 
schen  Lebeusversicherungs-GeselLchaften  muss 
damit  mehr  rechnen,  als  alle  anderen  Finanz¬ 
institute.  Der  Grund,  warum,  ist  ausserordentlich 
einfach  und  bedarf  eigentlich  gar  keiner  Erklä¬ 
rung.  Die  Bemessung  der  LebensversichertiDgs- 
prämien  und  die  Bestimmung  der  Prämienreserven 
hängt  eben  am  meisten  von  zwei  Hauptfactoren 
ab.  Erstens  von  den  Mortalirätstabelleu,  zweitens 
von  der  Bemessung  des  Zinsfusses,  welcher  für 
die  Capitalsanlage,  respeetive  die  Capitalsver- 
waltung  der  Prämienreserven  zu  erreichen  ist. 
Es  dreht  sich  hier  um  Capitalsanlagen  mit  An¬ 
sammlung  von  Zinsen  und  Zinseszinsen,  welche 
oft  den  Zeitraum  eines  Vierteljahrhunderts, 
unter  Umständen  auch  von  50  Jahren  umfassen. 
Deshalb  muss  heute  schon  von  den  österreichisch¬ 
ungarischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
durch  gemeinsame  Erhöhung  verschiedener  Lebens- 
versicnerungstarife  die  zukünftige  Verbilligung 
des  Zinsfusses  berücksichtigt  werden.  Dia  Grenze 
einer  zulässigen  Erhöhung  verschiedener  Lebens¬ 
versicherungs-Prämien  ist  einfach  in  der  Auf¬ 
rechthaltung  der  Concurrenzfähigkeit  mit  den 
deutschen  und  englischen  Gesellschaften  gegeben. 
Diese  Gefahr  des  fallenden  Zinsfusses  liegt  also 
nicht  in  der  Sache  selbst  als  unvermeidlicher 
Nachtheil,  sondern  würde  nur  dann  unvorteil¬ 


haft  sein,  wenn  die  österreichisch-ungarischen 
Directoren  von  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  in  dieser  Frage  die  Politik  der  Un¬ 
tätigkeit  befolgen  sollten,  oder  nicht  die  Fähig¬ 
keit  hätten,  sich  für  eine  gemeinsame  Action 
rechtzeitig  zu  einigen.  Im  Ganzen  wird 
mit  der  Verbilligung  des  Zinsfusses  die 
günstigere  und  gesündere  Gestaltung  des  Er¬ 
werbslebens  in  Oesterreich-Ungarn  der  Geschäfts¬ 
ausdehnung  und  den  gesteigerten  Fortschritten 
in  der  Neuproduction  den  österreichisch-ungari¬ 
schen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  zugute 
kommen  und  von  dauerndem  Nutzen  bleiben. 

(F.  P.) 

Franco-Hongroise  in  Budapest.  „Jacta 
alea  est!“  Das  Schicksal  dieser  Gesellschaft  hat 
sich  erfüllt  und  die  imposante  Zahl  von  18  Ac- 
tionäreu  (worunter  vielleicht  auch  Nichtactionäre 
gewesen  sein  mögen)  hat  einstimmig  die  durch 
die  Direction  und  den  Verwaltungsrath  vorbe¬ 
reitete  Fusion  mit  der  „Ersten  Ungarisehen“ 
beschlossen.  Der  zur  Vorlage  gelangte  Direc- 
tionsbericht  ist  ein  Meisterstück  in  Bezug  auf 
Alles,  was  in  demselben  nicht  enthalten  ist. 
Nach  einem  Rückblick  auf  die  Leidensgeschichte 
der  Gesellschaft  und  nach  besonderer  Hervor¬ 
hebung  der  bisherigen  Opferwilligkeit  der  Actio- 
näre,  ergeht  sich  die  Direction  in  beschauliche 
Betrachtungen  ihrer  bisherigen  Leistuugen  und 
spricht  sich  selbst  das  Lob  und  die  Anerkennung 
aus,  dass  ihre  Arbeit  nicht  nur  keine  sterile  war, 
sondern  es  ihr  gelungen  sei,  die  gesunde  Ge¬ 
schäftserwerbung  auf  allen  Gebieten  der  Ele¬ 
mentarversicherung  einzuführen,  dass  sie  den 
Versicherungsstock  der  Lebens-  und  Unfall¬ 
branche  durch  energische  und  unermüdliche 
Arbeitsamkeit  erhöht  habe,  und  dass  sie  in  alle 
Details  der  Geschäftsführung,  bei  Wahrung  der 
möglichsten  Sparsamkeit,  strengste  Ordnung  eiu- 
geführt  habe.  Als  ein  Resultat  dieses  ihres  un¬ 
ermüdlichen  Strebens  bezeichnet  sie  den  nam¬ 
haften  Gescbäftsgewinn,  den  sie  bereits  im  Jahre 
1891  zu  erzielen  vermochte  und  ihrer  Behaup¬ 
tung  nach  wäre  auch  der  bisherige  Betrieb  ebenso 
günstig  verlaufen.  Sie  ist  von  der  gesunden 
Basis,  auf  der  nnn  die  Gesellschaft  beruhe,  so 
sehr  durchdrungen,  dass  sie  sogar  die  Behaup¬ 
tung  auf-- teilt,  „dass  der  Verlauf  eines  oder  meh¬ 
rerer  schlechter  Betriebsjahre  nicht  mehr  zu 
einer  Existenzfrage  für  die  Anstalt  werden  kann“ 
und  schliesst  diesen  Theil  ihres  Berichtes  mit 
dem  zuversichtlichen  Ausspruche,  dass  die  sta- 
bilisirten  finanziellen  Verhältnisse  der  Gesell¬ 
schaft  es  gestatten  würden,  mit  der  Vertheilung 
des  zu  erhoffenden  Geschäftsgewinne»  in  Form 
von  Dividenden  beginnen  zu  können.  Nach  einer 
solchen  selbstbewussten  und  zuversichtlichen 
Sprache,  die  im  Directionsberichte  einer  zu  be¬ 
deutender  Entwickelung  gelangten  Gesellschaft 
nicht  zuversichtlicher  und  selbstbewusster 
klingen  kann,  tritt  plötzlich  und  unvermittelt, 
ohne  jede  weitere  Motivirung  die  Direction  in 
medias  resein  und  empfiehlt  die  bereits  vor¬ 
bereitete  Abmachung  mit  der  „Ersten  Unga¬ 
rischen“  zur  Annahme,  wonach  als  Kaufpreis 
für  die  Franco-Actien  7,  Baarem  und  in 
Actien  der  „Ersten  Ungarischen“  mit  Coupon 
für  das  Geschäftsjahr  1893  zum  Courswerthe  von 
fl.  3000.  offerirt  werden.  Die  Direction  scheint 
jedoch  herausgefühlt  zu  haben,  dass  sie  für  diese 
Proposition  doch  zum  mindesten  eine  —  fast 


hätten  wir  gesagt  —  Enschuldigung  oder  besser 
gesagt ,  Rechtfertigung  bedürfe,  und  capaoi- 
tirt  die  Actionäre  mit  dem  Hinweis  darauf, 
dass  ihre  nunmehrigen  Actien  sofort  frucht¬ 
bringend  werden,  wenngleich  das  Jahr  1893 
ihnen  noch  immer  keine  Zinsen  bringen  wird. 
Mit  der  Empfehlung  der  Annahme  des  Vor¬ 
schlages  der  „Ersten  Ungarischen“  schliesst  die 
Direction  ihren  Bericht  ab  und  legt  ihre  Man¬ 
date  in  die  Hände  der  Actionäre  zurück.  Das¬ 
selbe  thut  sodann  der  Aufsichtsrath  und,  wie  es 
nicht  anders  zu  erwarten  stand,  acceptirten  die 
18  Actionäre  einstimmig  den  Fusionsantrag  und 
wählten  sowohl  in  den  Ausschuss  als  in  die  Di¬ 
rection,  mit  wenigen  Ausnahmen,  fast  durchwegs 
Beamte  der  „Ersten  Ungarischen“  sowie  Freunde 
derselben,  denen  mit  diesen  Stellungen  zu  Sine- 
curen  verholfen  werden  soll.  Selbstverständlich 
wird  jetzt  eine  Massenentlassung  von  Beamten 
stattfinden,  denen  die  neue  Direction  „reichliche 
Abfertigungssummen“  wenigstens  im  Protokolle 
zusichert ;  ob  sie  auch  eine  solche  erhalten 
werden,  wird  erst  die  Zukunft  lehren.  Das  Ele- 
mentarversicherungs-Geschäfc  wird  nach  aussen 
hin  angeblich  selbstständig  weiter  betrieben 
werden,  das  Lebensversicherungs -Portefeuille 
aber  gebt  an  die  „Erste  Ungarische“  über.  Es 
ist  dies  genau  dasselbe  Recept,  wie  es  seiner¬ 
zeit  bei  Sanirung  der  „Securitas“  ang«.wendet 
wurde,  zu  deren  Heilung  auch  sofort  das  Le¬ 
bensversicherungs-Portefeuille  zu  Gunsten  der 
, Ersten  Ungarischen“  losgelöst  werden  musste. 
Auf  diese  Weise  schafft  sich  die  „Erste  Unga¬ 
rische“  mühelos  und  auf  Kosten  Anderer  einen 
namhaften  Portefeuillezuwachs  und  werden  ohne 
Zweifel  die  Versicherten  der  „Franco-Hongroise“ 
von  dem  ihnen  einzuräumenden  Rechte,  ihre 
Polizzen  gegen  solche  der  „Ersten  Ungarischen“ 
Umtauschen  zu  können,  gerne  Gebrauch  machen. 
Wenn  irgend  ein  Betriebszweig  die  „Franco- 
Hongroise“  hätte  aufrecht  erhalten  können,  so 
wäre  es  die  Lebensbranche  gewesen,  und  selbst 
mit  dieser  führte  die  „Franco-HongroLe“  seit 
der  Katastrophe  des  CapitaLverlustes  ein  Schein- 
Dasein;  die  „Franco-Hongroise“  ohne  Lebens- 
Portefeuille  ist  nicht  mehr  als  ein  Schemen,  eine 
Fiction,  die  man  nur  aufrecht  erhält,  um  noch 
mit  derselben  verschiedene  Finanzpläne  zur 
Ausführung  zu  bringen. 

Wechselseitige  Brandschaden-Versiche- 
i’ungs-Anstalt  in  Wien.  Die  Direction  gibt  be¬ 
kannt,  da?s  die  geänderten  Anstalts-Statuten  am 
3.  December  1892  die  Genehmigung  des  hohen 
k.  k.  Ministeriums  erhalten  haben  und  somit 
auch  an  diesem  Tage  in  Kraft  getreteu  sind. 
Nach  diesen  Statuten  werden  die  jeweiligen  Ueber- 
schüsse  eines  Betriebsjahres  oder  wenigstens 
ein  Theil  derselben  den  Versicherten  nun  selbst 
zugewendet,  und  bat  die  Direction  bereits  be¬ 
schlossen,  den  Mitgliedern  der  Gebäude-Versiehe- 
rungs-Abtheilung  8  Percent  ihres  im  Jahre  1892 
bezahlten  Versicherungs-Beitrages  auf  die  Bei¬ 
tragsleistung  1893  gutzuehrelben.  Der  Kündi¬ 
gungstermin  für  die  Versicherten  dauert  nach 
den  neuen  Statuten  nur  bis  31.  Januar.  Auch 
wurde  die  Beitragsleistung  für  die  Versicherung 
von  Wohnhäusern  in  den  dem  Gemeindegebiete 
Wien  einverleibten  früheren  Vororte-Gemeindeu 
vom  Jahre  1893  an  wesentlich  herabgesetzt. 
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Deutschland. 

Europäischer  Unfallversicherung«- Ver¬ 
band.  Diesem  über  Initiative  des  Directors 
Dr.  Hahn  („Wilhelma“  in  Magdeburg)  zu  Stande 
gekommenen  internationalen  Unfallversicherungs- 
Verband  (siehe  unsere  Nr.  367,  vom  5.  De- 
cember  1892)  gehören  ausser  den  Pariser  Com¬ 
pagnien:  L’Abeille,  Caisse  des  familles,  La  Pr6- 
servatrice,  La  Pr6voyance,  La  Providence  und 
Le  Soleil  noch  folgende  Gesellschaften  an: 
Aachen-Leipziger  Versicherungs- 


Actien-Gesellschaft .  Aachen 

„Agrippina“  See-,  Fluss-  und 
Landtransport  -  Versicherungs- 
Gesellschaft  .  Köln 


Allgemeine  Versicherungs  -  Ge¬ 
sellschaft  für  See-,  Fluss-,  und 
Landtransport  in  Dresden....  Berlin 
Badische  Schifffahrts-Assecuranz- 


Gesellscbaft .  Mannheim 

Badische  Rück-  und  Mitversicbe- 

rungs-Gesellschaft .  „ 

Basler  Lebensversicheruags  -  Ge¬ 
sellschaft  .  Basel 


Bayerischer  Lloyd,  Transport¬ 


versicherungs-Gesellschaft.  . .  München 
Berlinische  Rückversicherungs- 

Gesellschaft  . Berlin 

Compagnie  beige  d’Assurances 

gönferales  sur  la  Vie  etc . Brüssel 


Deutscher  Lloyd,  Transport-Ver- 

sicherungs-Actiengesellschaft  .  Berlin 
Deutsche  Rückversicherungsbank  Frankfurt  a.  M. 
Erste  Niederländ.  Verzekering 
Maatschappij  op  Gret  Leven, 
tegen  Invaliditeit  en  Onge- 

lukken .  Haag 

Frankfurter  Allgemeine  Rtick- 

versicherungs-Actien-Bank  . . .  Frankfurt  a.  0. 

Frankfurter  Transport-,  Unfall- 
und  Glasversicherungs-Gesell- 


schaft . Frankfurt  a.  M. 

Fonciere,  Pester  Versicherungs- 
Anstalt  .  Budapest 


„Friedrichwilhelm,“  Preussische 
Lebens- und  Garantie-Versiehe- 
ruugs  -Actien  -  Gesellschaft ....  Berlin 
Försäkrings  Actiebolaget  „Fylgia“  Stockholm 


Internationaler  Lloyd,  Versiche¬ 
rungs- Actien-Gesellschaft  .  Berlin 

Internationale  Unfall  -  Versiche- 

rungs-Actien-Gesellschaft .  Wien 

Italia,  Societä  di  Riassicura- 

zionie  etc .  Genua 

Kölnische  Rückversicherungs-Ge¬ 
sellschaft .  Köln 

Kölnische  Unfall -Versicherungs  - 

Actien-Gesellschaft . Köln 

Leipziger  RüCkversicherungs-Ac- 

tien-Gesellschaft .  Leipzig 


„Nordstern“,  Unfall-  und  Alters- 
versicherungs  -Actiengesellsch.  Berlin 
Nürnberger  Lebensversich.-Bank  Nürnberg 
Oberrheinische  Versicherungs - 


Gesellschaft .  Mannheim 

Preussische  Lebensversicherungs- 

Actien-Gesellschaft .  Berlin 

Preussische  National  -  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  .  Stettin 


„Prudentia",  Actien-Gesellschaft 


für  Rück-  und  Mitversiche- 

rungen .  Zürich 

„Rhenania,"  Versicherungs- Ac¬ 
tien-Gesellschaft  .  Köln 

Rheinisch-Westfälischer  Lloyd  .  M.-Gladbach 
Rheinisch-Westfälische  Rückver- 


sicherungs-Actien-Gesellschaft  M.-Gladbach 
Versicher.-Gesellschaft  „Rossija“  Petersburg 

La  Royale  Beige .  Brüssel 

Schlesische  Lebensversicherungs- 
Actien-Gesellschaft .  Breslau 

Schweizerische  Rückversiche- 

ruugs-Gesellschaft .  Zürich 

Schweizerische  Unfallversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  .  Winterthur 

Forsikrings  Actieselskahet 

„Skjold“ .  Kopenhagen 

Olycksfall  -  Försäkrings  Actie¬ 
bolaget  „Skandinavien“ .  Stockholm 

Allgemeine  Renten-,  Capital  und 
Lebensversicherungs  -  Bank 

„Teutonia“ .  Leipzig 

Versich.-Gesellsch.  „Thuringia“.  Erfurt 
Transatlantische  Güterversiche¬ 
rungs-Gesellschaft .  Berlin 

Ungarisch-Französische  Versiche- 

rungs-Actien-Gesellschaft  ....  Budapest 
„Urania,“  Actien-Gesellschaft  für 
Kranken-,  Unfall-  und  Lebens¬ 
versicherung .  Dresden 

Vaterländische  Lebensversiche- 

rungs-Actien-Gesellschaft _ Elberfeld 

Wiener  Rückversicherungs- Ge¬ 


sellschaft  .  Wien 

Wilhelma  in  Magdeburg,  Allge¬ 
meine  Versicherungs  -  Actien- 

Gesellschaft  . . .  Magdeburg 

Transport-  und  Uufallversiche- 
rnngs  -  Actien  -  Gesellschaft 

„Zürich“ .  Zürich 

„Sigyn“  in  Christiania .  Christiania 

Zusammen  55  Gesellschaften. 


Alters-  und  Invaliditäts -Versicherung 
in  Deutschland.  Dem  Reichstage  sind  die  ge- 
sammten  Geschäfts-  und  Rechnungsnachweise 
der  Invaliditäts-  und  Versicherungs-Anstalten  für 
das  Jahr  1891  zugegangen.  Die  Nachweisung 
umfasst  zugleich  die  schon  im  Jahre  1890  für 
die  Durchführung  der  Versicherung  gemachten 
Aufwendungen.  Für  die  31  Versicherungs- An¬ 
stalten,  deren  Mitglieder,  Ausschüsse,  Vertrauens¬ 
männer,  Controlbeamten,  Schiedigerichte,  Mar¬ 
kenverkaufs-Anstalten  u.  s.  w.  sind  an  Entschä¬ 
digungs-Beträgen  Mark  9,049.086,  und  an  laufen, 
den  Verwaltungskosten  M.  3,261.147  bezahlt 
worden;  dazu  Kosten  der  Erhebungen,  Schieds¬ 
gerichte  mit  M.  859.874,  und  die  in  den  Reserve¬ 
fonds  abgeführten  M.  3,440.427.  Die  Gesammt- 
ausgabe  beträgt  somit  M.  16,610.636,  denen  an 
effectiven  Einnahmen  — ,  aus  Beiträgen,  Zinsen, 
Miethe  u.  s.  w.,  M.  89,647.293  gegenüberstehen. 
Am  Schluss  des  Rechnungsjahres  betrug  der  Be¬ 
stand  M.  73,036.767.  In  Percenten  der  Gesammt- 
einnahmen  aus  Beiträgen  betrugen  die  Verwal¬ 
tungskosten  im  Durchschnitt  für  das  Reich 
M  4T9.  Bei  den  einzelnen  Versicherungs- An¬ 
stalten  schwanken  sie  zwischen  1-71  Percent 
Oberbayern  und  10-59  Percent  Hannover.  Die 
durchschnittliche  Höhe  der  Verwaltungskosten 
pro  Kopf  der  Versicherten  und  Jahr  bei  Annahme 


▼on  46  Beiträgen  betrug  für  das  Reich  M.  0‘40 
(Minimum  Oberbayern  0*17,  Maximum  Hannover 
1‘01  M.).  Die  Zahl  der  bewilligten  Altersrenten 
belief  sich  bei  sämmtlichen  Versicherungs-An¬ 
stalten  auf  130.774,  die  der  Invalidenrenten  auf 
*7  [(davon  2  auf  Niederbayern,  4  anf  Unter- 
franken,  20  auf  Schwaben,  1  auf  Baden).  Ver¬ 
ausgabt  wurden  aber  nur  9-45  für  eine  Invaliden¬ 
rente  in  Unterfranken,  dagegen  für  Altersrenten 
bei  31  Anstalten  M.  9,048.434.  Die  höchsten  Aus¬ 
gaben  für  Altersrenten  weist  Schlesien  mit 
M.  834.661,  Rheinprovinz  mit  M.  802.629,  Bran¬ 
denburg  mit  M.  713.979  auf;  die  niedrigste  Olden¬ 
burg  mit  M.  31.446.  In  Berlin  wurden  für  1218 
Altersrentner  gezahlt  M.  131.007,  in  Ostpreassen 
für  12.118  M.  694.257,  in  Westpreussen  für  4247 
M.  271.759,  in  Brandenburg  für  10.570  M.  713.979, 
in  Pommern  für  4506  M.  330.054,  in  Posen  für 
6167  M.  377.686,  in  Schlesien  für  14.797  Mark 
834.661  in  Sachsen-Anhalt  für  7842  M.  572.273, 
in  Schleswig-Holstein  für  5793  M.  448.644,  in 
Hannover  für  8125  M.  692.087,  in  Westfalen  für 
5091  M.  383.562,  in  Hessen-Nassau  für  2376« 
M.  192.791,  in  Rheinprovinz  für  9605  M.  802.629, 
in  den  Hansestädten  für  926  M.  83.801  Der  Erlös 
aus  den  Beitragsmarken  belief  sich  bei  sämmt¬ 
lichen  Anstalten  auf  M.  88,886.971,  darunter 
M.  371.744  an  Beiträgen  für  Seeleute.  Die  Zahl 
der  verkauften  Marken  betrug  1.  Lohnclasse 
108,252.904,  2.  Lohnclasse  163,529.956  (darunter 
Doppelmarken  228.855),  3.  Lohnclasse  91,540.992, 
4.  Lohclasse  62,280.501. 

Rheinisch-Westfälischer  Lloyd.  Ein 
hässliches  Stück  aus  dem  internen  Leben  einer 
Versicherungs-Gesellschaft  hat  am  9.  1.  M.  vor 
dem  Landgericht  in  Düsseldorf  seinen  Anfang 
genommen,  wo  sich  die  Verhandlung  gegen  den 
General-Director  des  „Lloyd“  Herrn  W.  Kley  ab¬ 
spielen  soll.  Auf  Grund  von  Denunciationen 
entlassener  Beamten  ist  derselbe  wegen 'angeb¬ 
licher  Verstössegegendas  Actiengesetz  angeklagt, 
und  wiederholt  sich  somit  die  betrübende  Er¬ 
scheinung,  dass  ein  Racheact,  bei  dessen  Aus¬ 
führung  die  Denuncianten  absolut  nichts  ein¬ 
zusetzen  haben,  genügt,  um  die  Reputation  einer 
Gesellschaft  und  den  integreu  Charakter  ihres 
in  Ehren  ergrauten  Leiters,  wenn  auch  nur 
vorübergehend,  zu  discreditiren.  Ueber  den 
Beginn  der  Verhandlung,  deren  Ausgang  wir 
selbstverständlich  unseren  Lesern  mittheilen 
werden,  entnehmen  wir  der  „Allg.  Vers.-Pr.“ 
Nachfolgendes:  „Den  Vorsitz  des  Gerichtshofes 
führt  Herr  Landesgerichts-Director  Schmitz,  als 
Vertheidiger  fungiren  die  Herren  Justizrath  Bloem 
und  Rechtsanwalt  Monpellier.  Seitens  der  Staats¬ 
anwaltschaft  sind  als  Sachverständige  geladen 
die  Herren  Director  Krause  (Düsseldorf)  und 
Subdirector  Schulze  (Norddeutsche  Vers.-Ges., 
Hamburg),  von  Seiten  der  Vertheidignng  die 
Herren  Director  Herzog  (Badische  Schiffiahrts- 
Assec.-Ges.,  Mannheim),  Director  Enss  (Wtirt- 
tembergische  Transp.  -  Vers.  -  Ges.,  Heilbronn), 
Director  Witt  (Hanseat.  Lloyd,  Hamburg),  Dr. 
Klang  (Oesterr.  Phönix,  Wien),  Lüttge  (Assec.- 
Comp.  von  1887,  Hamburg)  und  vereidigter 
Bücherrevisor  Möller  (Hamburg).  —  Die  Zahl 
der  geladenen  Zeugen  ist  ziemlich  bedeutend, 
darunter  befinden  sich  namentlich  auch  frühere 
und  jetzige  Beamte  des  Lloyd.  Ferner  die 
Herren  Director  Schipmann  (Berlin)  und  Director 
Heinemann  (Frankfurt  a.  M.),  auch  die  Herren 
Dr.  Nolte  und  Dr.  Scharlach  (beide  in 
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Hamburg),  ebenso  Herr  Dr.  Busch  (M.- 
Oladbach,  Justitiarius  des  Lloyd).  Der  famose 
Rechnung*  -  Sachverständige  Herr  Dittmer  am 
Hamburg  (bekannt  aus  den  Verhandlungen 
in  Sachen  der  Rheinisch-Westfälischen  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaft)  war  ebenfalls  geladen, 
überreichte  aber  ein  ärztliches  Attest,  worauf 
ihm  vom  Gerichtshöfe  freundlichst  gestattet 
wurde,  mit  dem  nächsten  Schnellzug  wieder 
nach  Hamburg  zurückzureisen.  Verschiedene 
Zeugen  sind  nicht  erschienen,  die  Herren  Zeugen 
Director  Mühlinghaus  (Mannheimer  Vers-Ges.), 
Director  Reimers  (Hamburg)  und  Askan  Möller 
(Hamburg)  siud  wegen  Krankheit  en^chuldigt- 
Die  Anklage  stützt  sich  zum  allergrössten  Theil 
lediglich  auf  Denunciatioaen  einiger  untergeord¬ 
neter  früherer  Beamten  des  Lloyd.  Aus  den  Ver¬ 
handlungen  ist  vorläufig  nicht  zu  ersehen,  welche 
Richtung  die  ganze  Angelegenheit  nehmen  wird. 
Bisher  ist  nicht  eine  einzige  gra- 
virende  Thatsache  festgestellt 
worden,  welche  auf  unrichtige  Aufstellung 
des  Rechnungsabschlusses  oder  der  Bilanz  hinans- 
laufen  könnte.  In  dem  einzigen  bis  jetzt  klar¬ 
gestellten  Fall  einer  vom  Staatsanwalt  beanstan¬ 
deten  Buchung  haben  sich  5  Sachverständige 
auf  die  Seite  des  Herrn  Kley  und  nur  2  auf  die 
Seite  der  Staatsanwaltschaft  gestellt.“ 

Hagelversicherung  in  Deutschland.  Die 
ziffermässigen  Resultate  der  Hagelgestion  im 
Deutschen  Reiche  gelangen  regelmässig  zum 
Schluss  des  Jahres  zur  Veröffentlichung,  da  der 
Betrieb  des  Hagelversicherungsgeschäftes  in 
Deutschland  von  direct  zu  diesem  Zwecke  ins 
Leben  gerufenen  Gesellschaften  bewerkstelligt 
wird.  Bis  nun  liegen  die  Abschlüsse  von  13  Ge- 
genseitigkeits-  und  5  Actiengesellschaften  vor 
und  wir  lassen  nachstehend  die  diesbezüglichen 


Ziffern  folgen: 

Versicher.- 

Summe 

Gegenseitigkeits-Gesellschaften:  ca.  Mark 

Norddeutsche .  601,600.000 

Borussia .  117,400.000 

Schwedt  er  .  134,500.000 

Preussischa .  56,500.000 

Leipziger .  47,900.000 

Hannover-Braunschweigische  .  .  .  41,000.000 

Germania .  15,000.000 

Allgemeine  Deutsche .  17,000.000 

Ceres .  22,600.000 

HagelversicberungßbaDk  f.  Deutscbl.  20,400.000 

Neubrandenburger .  50,500.000 

öreifswalder .  33,400.000 

Magdeburger  Wetterschaden  .  .  .  41,600.000 

Actien-Gesellschaften : 

Magdeburger .  307,700.000 

Union . . .  230,700  000 

Kölnische . 225,300.000 

Vaterländische  zu  Elberfeld  .  .  .  127,000.000 

Berliner .  91,300.000 


Die  Actiengesellschaften  haben  sämmtlich  mit 
Gewinn  abgeschlossen,  die  Gegenseitigkeits-Ge¬ 
sellschaften  werden  Nachschüsse  von  10  bis  20 
Percent  einfordern. 


England. 

British  Union  Insurance  Company  in 
London.  Einen  interessanten  Beitrag  zur  Grün¬ 
dungsmethode  in  England  liefert  die  in  der 
Spitzmarke  bezeichnete  Gesellschaft.  Vor  unge¬ 


fähr  einem  Jahre  traten  die  Gründer  derselben 
mit  grogser  Reclame  auf  den  Plan  und  stellten 
das  Inslebentreten  einer  noch  nie  dagewesenen 
Versicherungs-Gesellschaft  in  Aussicht,  die  gegen 
alle  möglichen  und  auch  unmöglichen  Gefahreif 
gleichzeitig  Deckung  zu  bieten  im  Stande  sein 
wird.  Als  Garantiecapital  wurden  Lstrl.  100.000 
in  Aussicht  gestellt,  von  denen  die  Gründer  be¬ 
haupteten,  dass  sie  vollständig  gezeichnet  und 
eingezahlt  seien.  Wie  sich  nun  herausstellt, 
brachten  im  Zeiträume  von  einem  Jahre  die 
Gründer  nicht  mehr  als  Lstrl.  16.000  zusammen 
und  angesichts  dieser  geringfügen  Summe,  die 
wahrscheinlich  nicht  hinreichend  befunden  wurde, 
um  als  Grttndergt-winn  in  Anspruch  genommen 
zu  werden,  erklärten  dieselben  in  einer  jüngst 
stattgehabten  Versammlung  der  Zeichner,  lieber 
auf  das  ganze  Project  veizichten  zu  wollen  und 
empfahlen  selbst  die  Liquidation.  Merkwürdiger¬ 
weise  fanden  sieh  jedoch  in  dieser  Versammlung 
einige  muthigeZ  ichner,  die  trotz  dem  constatirten 
Misserfolg  dennoch  den  Betrieb  eröffnen  wollen. 
Offenbar  sind  diese  unternehmenden  Zeichner 
Gründer  noch  schlechterer  Sorte,  als  es  die 
ursprünglichen  waren,  und  die  keinen  Anstand 
nehmen  werden  von  dem  geringen  Betriebs- 
capitale,  das  aufgebracht  werden  konnte,  ihren 
Antheil  in  Anspruch  zu  nehmen.  Es  gibt  eben 
Gründer  mit  unbescheidenen  Ansprüchen,  die 
viel  verdienen  wollen  uud  solche,  die  nur  be¬ 
scheidene  Ansprüche  erheben,  das  heisst,  die 
überall  etwas  nehmen  wo  etwas  zu  holen  ist. 
Zu  der  letzteren  Sorte  von  Gründern  gehören 
offenbar  die  erwähnten  muthigen  Zeichner,  die 
auch  ohne  Geld  eine  Gesellschaft  ins  Leben  zu 
rufen  bereit  sind. 


Frankreich. 


Das  französische  Lebonsversiclierungs- 
geschäft  im  Jahre  1892.  Nachfolgende  Zusam¬ 
menstellung  über  die  Productionsergebuisse  der 
französischen  Lebensversicherungsgesellschaften 
im  Jahre  1892,  die  der  „Arg.“  zu  veröffentlichen 
in  der  Lage  ist,  constatirt  eine  Zunahme  von 
circa  24  Millionen  Francs  Capitalversicherungen 
gegen  die  Summe  der  im  Jahre  1891  erzielten 
Production.  Die  vergleichsweise  Production  in 
diesen  zwei  Jahren  war  bei  den  einzelnen  Ge¬ 


sellschaften  folgende: 

Capitals-  Plus 

Versicherungen  od.  Minus 
1891  1892 


Assnrances 
Genärales. 
Union .  .  . 
Nationale  . 
Phönix  .  . 


63,673.527 

24,787.356 

61,544.045 

62  870.252 


78,500.000 

27.200.000 

67,200.000 

55,150.000 


+14, 826.473 
+  2,412.644 
+  5,655.955 
—  7,720.252 


Caisse  pa- 

ternelle  .  12,555.678 

Caisse  des 

familles  .  12,267.324 

Monde  .  .  10,855.430 

Urbaine.  .  61,180.624 

Soleil  .  .  .  16,138.516 

Confiance  .  15,461.976 

Patrimoine  9,456.409 
Abeille  .  .  13.207.463 

Formiere.  .  25,892671 

France  .  .  20,297.175 

Aigle  .  .  .  15,207.748 

Nord  .  .  .  5,240.486 

Providenee.  18,539.450 


11,028.776  —  1,526.902 

11,000.000  —  1,267.324 
11,020.000  +  164.570 

69,000.000  +  7,819.376 
17,800.000  +  1,661.484 
16,517.027  +  1,055.051 
9  000.000  -  456.409 

14,049.812  +  842.349 

25,900.000  +  7.329 

21,060.288  +  763.113 

15,000.000  —  207.748 

5,000.000  —  204.486 

18,700.000  +  160.550 


Totale  449,140.130  473,125.903  +23,985.773 


Amerika. 

Life  Union  Insurance  Company  in  New- 
York.  Bei  dieser  Gesellschaft  scheinen  sich  ganz 
eigentümliche  Dinge  abzuspielen.  Wie  die 
„Zeitschr.  f.  Vers.“  mittheilt,  cursiren  augen¬ 
blicklich  die  widersprechendsten  Gerüchte,  die 
nächste  Zeit  wird  wohl  aber  bald  die  erwünschte 
Klarheit  bringen.  Zu  Anfang  des  vorigen  Jahres 
wurden  gegen  die  Beamten  der  Gesellschaft  von 
einem  seitens  der  Polizzeninhaber  mit  Unter¬ 
suchung  der  Verwaltung  der  Gesellschaft  be¬ 
trauten  Comitä  schwere  Beschuldigungen  er¬ 
hoben,  die  dem  Superintendenten  des  Staats- 
Versicherungs-Departements  unterbreitet  worden 
sind.  In  einem  von  dem  betreffenden  Comite 
erstatteten  Berichte  hiess  es,  die  Finanzlage  der 
Gesellschaft  gestatte  keine  Weiterführung  der 
Geschäfte  und  der  einzige  Weg,  um  das  von 
den  Polizzen-Inhabern  eingeeahlte  Geld  für  die¬ 
selben  zu  retten,  bestehe  darin,  sich  mit  einer 
anderen  Gesellschaft  zu  consolidiren,  die  ge¬ 
eignet  sei,  die  Polizzen-Inhaber  wieder  zu  ver¬ 
sichern.  In  Folge  dessen  wurde  sodann  von  dem 
Superintendenten  des  Versicherungswesens  des 
Staates  New-York  eine  Untersuchung  gegen  die 
Verwaltung  der  Gesellschaft  angeordnet,  die 
aber,  wie  später  berichtet  wurde,  ergab,  dass 
der  letzte  Jahresausweis  der  Gesellschaft  correct 
sei.  Zur  Beruhigung  der  Gemüther  hatte  jedoch 
damals  dieses  amtliche  Untersuchungsresultat 
nicht  beigetragen,  und  jetzt  wird  wieder  aus 
New-York  gemeldet,  dass  einige  Mitglieder  des 
Directoriums  der  Gesellschaft,  die  der  Ansicht 
sind,  dass  die  Gelder  der  Anstalt  nicht  in  an¬ 
gemessener  Weise  verwaltet  werden,  bei  dem 
Staatsversicherungs-Superintendenten  die  Ernen¬ 
nung  eines  Receivers  für  die  Gesellschaft  bean¬ 
tragt  haben. 


Statistik. 

Unfallstatistik  der  jugendlichen  Arbeiter 
in  Deutschland.  Die  jüngst  für  das  Jahr  1891 
neu  erschienenen  Rechnungsergebnisse  der 
deutschen  Berufsgenossenschaften  lassen  im  Zu¬ 
sammenhalt  mit  den  früheren  Berichten  erkennen, 
dass  die  jugendlicher  Arbeiter  in  Folge  der 
Mangelhaftigkeit  des  deutschen  Arbeiterschutzes 
noch  immer  ein  starkes  Contingent  frühzeitiger 
Invaliden  stellen  müssen.  Es  betrug  die  Zahl  der 
jugendlichen  Verletzten,  für  welche  im  Laufe 
des  Rechnungsjahres  Entschädigungen  festge¬ 
stellt  wurden: 

1889  1890  1891  1889/91 


m. 

Bei  den  ge- 
werbl.  Genos- 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

ZU3. 

seuschaften.  .675 
landwirth- 
schaftl.  Ge- 

110 

878 

107 

940 

130 

2840 

nossenschaft.  236 
Ausführungs- 

51 

394 

122 

598 

158 

1559 

behörden. . . .  3 

Baugewerks- 

6 

5 

12 

26 

genossensch.  1 

— 

4 

— 

4 

— 

9 

915 

167 

1281 

229 

1554 

288 

4434 

1082  1510  1842 

Danach  machen  die  unter  den  staatlichen  und 
communalen  Ansführnngsbehörden  sowie  unter 
den  Baugewerksgenossenschafteu  stehenden  Be- 


triebe  wenig  Gebrauch  von  jugendlicher  Arbeit 
so  dass  auch  wenig  Verletzungen  Vorkommen; 
immerhin  brauchte  die  Steigerung  der  Unfall- 
Ziffer  bei  den  Staats-  und  Communalbetrieben 
nicht  vorhanden  zu  sein.  Auffällig  ist  dagegen 
das  regelmässige  Steigen  der  Unfallziffer  jugend¬ 
licher  Arbeiter  bei  den  Genossenschaften,  weil 
doch  trotz  des  Hinzukommeus  neuer  Betriebe 
auf  der  anderen  Seite  die  Fürsorge  für  jugend¬ 
liche  Arbeiter  immer  mehr  zunehmen  und  sich 
in  einem  Sinken  der  Unfallziffer  äussern  sollte. 
Namentlich  bei  den  landwirtschaftlichen  Ge¬ 
nossenschaften  erscheint  die  Unfallziffer  jugend¬ 
licher  Arbeiter  ganz  anormal. 


Bibliografie. 

Jahrbuch  für  das  Deutsche  Versiche¬ 
rungswesen  1893.  Herausgegeben  von  J.  Neu¬ 
mann.  Verlag  von  E.  S.  Mittler  &  Sohn 
in  Berlir.  Iu  anspruchsloser,  aber  gern  gesehe¬ 
ner  Form,  mit  reichlich  erwtiterttm  Text  und 
zahlreichem  werthvollen  statistischen  Material 
versehen,  erschien  das  in  der  Fachwelt  einge- 
bürgeite  Jahrbuch,  zu  dessen  Empfehlung  es 
nicht  vieler  Worte  bedarf,  da  der  Werth  des¬ 
selben  >cbon  längst  erkannt  und  es  sich  als  un¬ 
entbehrliches  Nachschlageboch  für  jeden  Inter¬ 
essenten  des  Versicherungswesens  erwiesen  hat. 
Nebst  einer  generellen  Uebersicht  über  die  Ge¬ 
schäftsergebnisse  und  den  Vermögensstand  der 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  im  Deutschen 
Reiche  für  die  Jahre  1890  und  1891,  enthält  das 
Jahrbuch  alle  nothwendigen  Daten  über  94  Ge¬ 
sellschaften  Deutschlands,  Oesterreich-Ungarns, 
und  so  weit  dieselben  für  das  Deutsche  Reich 
iu  Betracht  kommen,  auch  ausländischer  Versi¬ 
cherungs-Gesellschaften.  Diesen  Nachweisungen 
schließen  sich  die  JRechnungsgrundlagen  der 
deutschen  Lebensversicberungs  -  Gesellschaften 
und  eine  Abhandlung  über  „Gestundete  Prämien 
nnd  Prämienübertiäge“  au.  Es  folgen  sodann 
vergleichende  Tabellen  der  Prämien  deutscher 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  und  eine  all¬ 
gemeine  Uebersicht  über  die  Versicherung  mit 
Gewiunantheil  bei  den  deutschen  Lebensversi¬ 
cherungs-Gesellschaften,  die  dem  vergle  ebenden 
Studium  über  die  deutsche  Lebensversicherung 
sehr  werthvolle  Anhaltspunkte  bietet.  Wir  glau¬ 
ben,  uns  nur  auf  die  Anführung  alles  des  im 
neuen  Jahrbuche  Gebotenen  beschränken  zu 
können,  um  all’  diejenigen  Fachmänner,  die  das¬ 
selbe  noch  nicht  kennen  sollten,  zur  Erwerbung 
desselben  zu  veranlassen. 


Personalien. 

Die  Directoren  der  „Stuttgarter  Lebensver- 
sicherungs-  und  Ersparniss-ßank“,  Herren  Leib¬ 
brand  und  Lautenschläger,  sind  mit 
1.  Jänner  J.  J.  aus  der  Direction  ausgeschieden 

Herr  Wilhelm  0  r  m  o  d  y  wurde  zum  Direc- 
tionspräsidenten  und  Herr  Franz  E.  Vas  zum 
leitenden  Director  der  transformirten  „Franco- 
Hongroise“  in  Budapest  ernannt. 

Herr  Wilhelm  Gamringer,  Director  des 
„St.  Florian“  in  Eger,  feierte  am  11.  d.  M.  sein 
25jähriges  Dienstesjubiläum. 

Herr  Julius  Lange  wurde  an  Stelle  des 
Herrn  Matthiolius  zum  Director  der  Pots¬ 
damer  Lebensversicherungs-Gesellschaft  gewählt. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Oeaterreichisch-ungarische  Bank.  Bei 
der  Oesterreichisch-ungarischen  Bank  ergibt  der 
Bilanzabschluss  pro  1892  abzüglich  aller  Aus¬ 
lagen  (Regie,  Steuer  etc.)  ein  reines  Jabres- 
erträgniss  von  fl.  6,517.266.13-5.  Hievon  gebühren 
den  Actionären  gemäss  Art.  102  der  Bankstatuten 
zunächst  fünf  Percent  des  eingezahlten  Actien- 
capitalesvon90  Millionen  Gulden,  d.i.  fl.  4.500.000- 
Von  dem  verbleibenden  Betrage  per  Gulden 
2, 017.266. 135  wird  dem  Pensionsfonds  eine  Quote 
von  vier  Percent  zugewiesen  mit  fl.  80,690  64  5, 
wonach  noch  fl.  1,936.67649  erübrigen.  Den  Ac¬ 
tionären  gebühren  ferner  zur  Ergänzung  der 
Dividende  auf  sieben  Percent  des  eingezahlten 
Actiencapitales  weitere  zwei  Percent,  daher 
fl.  1,800.000.  Von  dem  Reste  per  fl.  136.575-49 
ist  die  eine  Hälfte  der  an  die  Actionäre  zu  ver¬ 
theilenden  Dividende  zuzurechnen,  die  andere 
Hälfte  fällt  den  beiden  Staatsverwaltungen  zu. 
Demnach  entfallen  auf  die  Actionäre  als  7per- 
centige  Dividende  fl.  6,300.000,  ferner  die  Hälfte 
des  obigen  Ueberschusses,  d.  i.  fl.  68.287.73  5 
und  ausserdem  der  uuvertheilte  Gewinn  aus  1891 
per  fl.  2004-82,  zusammen  fl.  6,370.292.56-5.  Die 
Dividende  für  das  Jahr  1892  beträgt  somit  per 
Actie  42-40  oder  7'07  Percent  des  eingezahlten 
Actieucapitals,  gegen  fl.  46-70  oder  7'78  Percent 
im  Vorjahre.  Auf  den  Coupon  für  das  zweite 
Semester  1892  entfällt  als  Restdividende  der 
Betrag  von  fl.  27-40,  welcher  nach  Genehmigung 
der  Bilanz  durch  die  für  den  3.  Februar  d.  J. 
einberufeue  Generalversammlung  zur  Auszahlung 
gelaugt.  Der  Gewiunantheil  der  beiden  Staats¬ 
verwaltungen,  von  welchem  70  Percent  der 
österreichischen  und  30  Percent  der  ungarischen 
Staatsverwaltung  zugute  kommen,  beträgt  für 
das  Jahr  1892  zusammen  fl.  68.2877a  Kreuzer. 
Dieser  Betrag  wird  bekanntlich  zur  Abschreibung 
von  der  Darlebensschuld  der  Staatsverwaltung 
der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und 
Länder  verwendet,  wodurch  sieb  diese  Schuld 
auf  fl.  77,350.872-661/g  herabmindert.  Das  steuer¬ 
freie  Noten-Contingeut  wurde  im  abgelaufenen 
Jahre  nicht  überschritten,  daher  pro  1892  keine 
Notensteuer  zu  entrichten  ist. 

Fünfkirchen  -  Barcser  Eißenbahngesell- 
schaft.  Mit  der  Direction  der  Fünfkirchen- 
BaTcser  Eisenbahngesellschaft  hat  der  ungarische 
Handelsminister  seit  geraumer  Zeit  bezüglich 
definitiver  Regelung  der  Betriebsverhältnisse 
eingehende  Berathungen  gepflogen,  die  vor  eini¬ 
gen  Tagen  zum  Abschlüsse  geführt  wurden,  in¬ 
dem  —  bei  voller  Aufrechterhaitang  des  bis¬ 
herigen  Garantieverhältnisses  seitens  der  Eisen- 
bahndirect'on  der  auch  ferner  aufrecht  bleibenden 
Actiengesellschaft  —  der  Betrieb  der  Fünfkirchen- 
Barcser  Linie  vollständig  der  Direction  der  un¬ 
garischen  Staatsbahnen  übergeben  wurde,  womit 
auch  die  uneingeschränkte  Tarifhoheit  der  un¬ 
garischen  Staatsbahnen  zugestanden  wurde.  Ohne 
die  eventuellen  Lasten  einer  Verstaatlichung  zu 
übernehmen,  hat  demnach  auf  Grund  dieses  zu¬ 
stande  gekommenen  Vertrages  der  Staat  ganz 
freies  Verfügungsrecht  erhalten,  so  dass  der 
wichtige  Stapelplatz  Bares  vom  1.  Jänner  1893 
ab  vollständig  in  die  Tarifpolitik  des  ungarischen 
Handelsministers  wird  einbezogen  werden  können. 
Die  Eisenbahngesellschaft  ist  durch  diese  Re¬ 


gelung  einer  überaus  verquickten  Situation  ent» 
gangen,  da  die  provisorischen  Verfügungen, 
welche  seit  Verstaatlichung  der  Ofen-Fünfkirch- 
ner  Eisenbahn  bezüglich  des  Betriebes  bestanden 
hatten,  mit  vielen  Unzukömmlichkeiten  verbunden 
waren.  Die  Actionäre  erhalten  unverkürzt  den 
garantirten  Zinsengenuss,  selbstverständlich  aber 
werden  etwaige  Uebprschüsse,  die  auch  bald  zu 
erwarten  sind,  znr  Tilgung  der  geleisteten  Ga¬ 
rantievorschüsse  zu  verwenden  sein. 

Oesterreichische  Südbahn.  Wie  die  „Nene 
Freie  Presse“  berichtet,  hat  die  österreichische 
Regierung  die  Vorschläge  der  Südbahu  wegen 
Einführung  des  Reformtarifs  genehmigt  und  der 
Reformtarif  wird  gleichseitig  mit  dem  neuen 
Kilometerzeiger  am  1.  April  eingeführt  werden. 
Durch  die  Tarifreform  dütften  sich  jedenfalls 
zahlreiche  Verschiebungen  und  mässige  Ver¬ 
billigungen  der  Frachtraten  ergeben.  Der  finan¬ 
zielle  Effect  der  Massregel  dürfte  nicht  schwer 
ins  Gewicht  fallen,  da  die  meisten  bisherigen 
Sätze  der  Südbahu  für  die  wichtigsten  Relationen 
nicht  in  Kraft  standen,  sondern  durch  billigere 
Ausnahmetarife  unterboten  worden  waren,  welche 
vielfach  noch  niedriger  waren,  als  die  neuen 
Frachtraten. 

Böhmische  Westbahn.  Die  „Zeitschrift 
für  Eisenbahnen  und  Dampfschifffahrt“  schreibt  : 
„Es  ist  bekannt,  dais  das  Handelsministerium 
die  Einlö.-uug  der  Böhmischen  Westbahn,  be¬ 
züglich  welcher  das  staatliche  E  nlösungsrecht 
am  30.  Juni  1892  eingetreten  ist,  ernstlich  ins 
Auge  gefasst  hat.  Die  Einlösung  dieser  Linie 
ist  schon  durch  das  Protocollar-Uebereinkommen 
vom  11.  December  1884  vorbereitet  worden,  indem 
einer  Belastung  der  Staatsverwaltung,  wie  sich 
eine  solche  im  Falle  der  concessionsmässigen 
Einlösung  ergeben  konnte,  vorgebengt  wurde 
durch  die  Bestimmung,  dass  von  der  Jahresreme 
ein  Betrag  von  fl.  50.000  in  Abzug  zu  bringen 
sei.  Ueberdies  ist  die  finanzielle  Gebahrung  der 
Gesellschaft  stets  nach  solchen  Grundsätzen  er- 
fo'gt,  dass  eine  Verständigung  keinen  Schwierig¬ 
keiten  begegnen  kann.  Durch  die  zu  gewärtigende 
Einlösung  der  Böhmischen  Westbahn  wird  dem 
Staatseiseubahnnetz,  was  den  verkehrspolitischen 
Einfluss  betrifft,  eine  der  wichtigsten  Linien  des 
österreichischen  Eisenbahnnetzes  einverleibt 
werden.“ 

Mährische  Grenzbah».  Die  Regieruug  ist 
nunmehr  mit  ihren  Vorschlägen  bezüglich  Sani- 
rung  d  r  Mähriseben  Grenzbahn  an  den  Curator 
der  Prioritäten  berangetreten.  Dieselben  gipfeln 
darin,  dass  eine  vierpercentige  Prioritäts-Anleihe 
aufgenommen  werden  soll,  der  beide  Linien  der 
Bahn  als  Sicherstellung  zu  dienen  hätten,  und 
welche  in  erster  Reihe  an  Stelle  der  fünfper- 
centigen  Prioritäten  treten  soll.  Die  bisherigen 
Obligationen  sollen  gegen  die  vierpercentigen 
Prioritäten  umgetauscht  werden  und  ausserdem 
sollen  die  Obligationen  für  den  Restcoupon  eine 
Entschädigung  von  ca.  15  Kreuzer  erhalten.  Die 
Actionäre  sollen  für  jede  Actie  20  fl.  Nominale 
in  Prioritäten  der  neuen  vierpercentigen  An¬ 
leihe  erhalten  und  würde  die  Bahn  sodann  in 
das  Eigenthum  des  Staates  übergehen.  Der 
Prioritäten-Curator  wird  sich  nunmehr  mit  den 
Vertrauensmännern  ins  Einvernehmen  setzen, 
nach  deren  Zustimmung  die  Verhandlungen  mit 
dem  Verwaltungsrathe  beginnen  werden. 
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URANIA 


Actien-Gesellschaft  für  Kranken-,  Unfall-  und  Lebens¬ 
versicherung  zu  Dresden  (Wettinerstrasse  30,  I.) 

Die  Gesellschaft  übernimmt  gegen  feste  Prämien,  ohne 
jede  Nachschus »-Verbindlichkeit: 

1.  Kranken-Versichernngen  bis  zum  65.  oder  60.  Lebensjahre 
für  alle  Krankheiten  find,  und  excl.  der  durch  Unfälle)  auf  je 
200  resp.  91  Tage.  Event.  Ausdehnung  auf  In  v a lid  i  t ä  t 
und  (oder)  Altersversorgung. 

2.  Einzel-Unfall-Versicherungen: 

a)  gegen  alle  Unfälle  in  und  ausser  Bemf  und  auf  Reisen  (Unfälle 
bei  Verteidigung  oder  Rettung  von  Personen  und  Eigen¬ 
thum;  beim  Turnen,  Jagen,  Fischen,  wenn  so'ches  nicht 
gewerbsmässig  betrieben;  bei  Ausübung  des  freiwilligen 
Feuerwehrdienste8,  sowie  der  allgemeinen  Wehrpflicht, 
insow  it,  als  Friedensübungen  im  Reserve-  und  Landwehr- 
verhältniss  bei  der  Infanterie,  bezw.  als  Nichtcombattanr, 
und  zwar  „zu  Fuss“  geleistet  werden,  ohne  Extraprämien.) 

b)  geg  n  alle  Unfälle  während  der  Dauer  einer  Reise  (vom  Ver¬ 
lassen  des  Wohnorts  bis  zur  Rückkehr  in  den^elb-n); 

c)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Benutzung  von  Transport¬ 
mitteln  (Ein-  und  Aussteigen  in  Eisenbahnen  eingeschloss^n) ; 

d)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Militärübungen  (incl.  Hin- 
und  Rückreise); 

e)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Jagd  (u.  zw.  des  Versicherten 
selbst,  sowie  dritter  Personen  und  Sachbeschädigungen.) 

3.  Lebens-Versicherungen  auf  bestimmte  und  uubesimmte 
Zeit,  mit  und  ohne  Altersversorgung  (Bouification);  mit  und 
ohne  Ausdehnung  auf  Invalidität.  Bei  eintretender  Inva¬ 
lidität  des  Versicherten  kann  nicht  nur  Befreiung  von 
der  Prämienzahlung  Platz  greifen,  sondern  auch  bis  zur 
Auszahlung  der  Versicherungssumme  bedingungsgemäss  5  resp. 
10  Percent  der  letzteren  als  Rente  gewähre  we  den. 

4.  Lebens-Versicherungen  anormaler  Leben  mit  Vorbehalt 
der  Ermäßigung  der  Versicherungssumme  (Minimal -Leistung 
bleibt  jedoch  garantlrt)  und  Anrechnung  der  Dividende  zur  Er¬ 
höhung  der  Versicherungs-Summe. 

Zwecks  Verkehrserleichterungen  sind  -mit  einer  grossen 
Anzahl  bestrenommirter  Hotels  des  In-  und  Auslandes  hohe 
Rabatte  bezw.  Vorzugspreise  für  die  Urania-Versicherten 
vereinbart  worden. 


K.  k.  privilegirte  wechselseitige 
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in  $fien. 

(Gegründet  i  in  Jahre  183  5.) 

Directions-Bureau : 

Stadt,  Biickerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar- Versiche¬ 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung). 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889 :  fl.  2,133.006’77. 
Mobilar-  „  „  „  1889:,,  69.756'22. 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  Niederö8terreich  wird  dis  Geschäfts¬ 
führung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei-  Director. 
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L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Autorisüt  durch  kaiserl.  frauzösisebe  Deerete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 

Gesellschafts -Capital  Frcs.  12,000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

GeBammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888  „  57,044.619 

Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888  „  48,062.134  und  Frcs.  78.267  Reute 

Versicherungs-Bestand 

am  31.  Deceraber  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concessiouirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der 
Gesellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr.  Goldrente  für  das  ost^rr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Mini- 
sterial-Zahlamte  hinterlegt  und  werden  die  Prämien-Reservefonds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinu-Antheil  Versicherten 
gemessen  scLon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung- 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegengenommeu  von  der 

Direction  für  Oesterreich :  Wien,  Währingerstrasse  Nr,  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof). 

B.  W.  Bücher,  General-Bevollmächtigter. 


0 

0 

•  o  • 

0 

I 

(!) 

o 

0 

o 

0 


0 

0 

0 

0 

0 


Erste  österreichische  allgemeine 


Versicherungs-Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr,  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Berufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 
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tctt, 


I.,  Riemergasse  Nr.  2  (im  eigenen  Hause). 


Das  eingezahlte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantlemitttel  der  Gesellschaft  betragen 
über  4'/i  Millionen  Gulden  ö.  W.  Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen:  über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


a)  o-egen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gasex-  losionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumeu  an  Wohn- 
und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirtschaftlichen  Geräten  und  Vorräten  verur¬ 
sacht  werden  ; 

b;  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Braches  von  Spiegelgläsern; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande. 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  aHf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 

zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer  Leibrente  bei  ein¬ 
tretender  Invalidität ; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderansstattung, 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen,  darunter  spe* 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 


e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Collectiv- 
Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel,  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg,  Innsbruck,  Königsberg,!.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leibzig,  Lemberg 

Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs- Anträge  entgegennehmen. 
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„EQUITABLE“ 

Erste  und  grösste 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  der  Vereinigten  Staaten 

New- York. 
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Eris59tet  in  New-York. 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Stock-im-Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  1891 . 8.  W.  fl.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  .  „ . .  „  „  582,195.827 

Gesammt-Einnabmen  .  „ . „  „  „  97,637.360 

Vermögen . . . „  „  „  340,496.296 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse 
und  Kärnthnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  Ö.  W.  fl.  2,300.000 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
hei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung,  hei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  aügesammelt  und 
am  Ende  der  Periode  haar  ausbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi¬ 
table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen  gnte 
Bedingungen  anfgenommen. 

Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  Geneial- 

Repräsentauz  _ 
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SBerficbert:  I.  2lu@lO0«=  unb  giovtaltafcln  in  ©‘•fdjäftftt  unb  Raufern,  tomie 
©(«Sftrntatafeltt  oeqeu  Srud)fd)<U>en,  bernvfaebt  bttrdi  Sturm, 
£aflciid)lflß,  UnPorfiditigfeit  »e£  !Bcrfid)erten  feibft,  jowie  Un= 
Dorfid)ti0feit  ober  SBöSttnllißfcit  aubtrer  SfSerfonett. 

II.  $lad)0(n§  h'ber  ülrt  gtgen  8ru*  Wäbrenb  b  S  2ran$pprte$  auf 
©tfenbabnen  unb  ®ampfic§iff.ui.  ©röfpet 

III.  StbennementS  auf  ißerfitb  rung  aller  in  SßribattDofntungen  be» 
finblidjen  gtacbgtäfer  in  Sjenfiern,  Spüren  bianf  unb  becorirt. 
i'owie  belegte,  betneßtidje  unb  unbeweglich t  ©piegelgläfer,  gegen 
eine  äufjerft  miifjige  3aI)rcöpaufd)aI:’Prämie  ju  ben  caulaiu 
teilen  ©(binßuttßen. 

Dläbere  SluSlünfie  erteilt  b.reit»  niflft 


pie  J>mcltott,  VI.,  2Baifcner48oitIebarb  31. 
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Eigenthuin  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redactenr:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 


-leßensnerlt^crungö-ilcttcn-^cl'eir^aft  ju  Stettin. 

Sn  Defierretcb  conceffionirt  am  28.  »eptember  1873. 

ISureaiu  itt  gSictt :  ©ermaniatfof,  I.,  ßugeef  9tr.  1  mib  @onuenfel8= 
gaffe  9tr.  1,  tu  ben  eigenen  Raufern  ber  ©efeflfeffaft. 

ißerfi^erunö&lbeflanJ)  ©nbe  Siobembct  1892  :  171,011  Policen  mit  538-5  awillimten 
ffronen  Kapital  uub  St.  1,871,546  3aE>redrente.  97eu  abßcfdiloffeite  »erfid)crun0en 
im  Saftre  1892  :  9.224  Sßoiicen  mit :  41.3  Mt.  Ärottctt. 
3<»l)teScinnobmc  an  gjrämien  nttö  1891:  28-2  aUHUdnen  Ärouett. 

Wu8oejal)Ilc  &apUa(iett,  fRcntcn  tc.  fei*  1857:  146  4  aMiaioiteit  Ätonett. 

Sctmogcuöbcftaut*  1891:  161*6  9WÜ1* 

®ie  nacb  iptan  B  aSerftcftertett  erijieUen  biäfjer  eine  jabriieb  um  je  3%  ftei= 
gettbc  Sibibrube,  5.  8.  bie  auä  bem  Sabre  1880  SGerficberten  im  3®bre  1890  :  30u/0, 
unb  im  Sabre  1891:  33%  ber  einseinen  Sobregprämie,  »äbrettb  an  biefelben  1892: 
86%,  1893  :  39%  $i»ibenbe  nertbeilt  roerbett. 

4rtttt*it>nbbarU’ben  an  8eamte,  Uebernabnte  ber  Striefläflefnl)*,  üüitbers 
fidjerutig  ber  3ubnlibitai80ef«lir  bergeftalt,  ba§  ber  Serficberte  non  ©intritt  ber 
Snbatibität  ab  —  fei  es  burdi  Körperberlebuttg  ober  ©rfranfuttg  —  entioeber  bon 
weiterer  sprämicnsablung  befreit  wirb  ober  aufseibem  eine  iäh-vlicfte  Diente  bau  5% 
beS  berficberten  ©apitat?  bis  jur  fJäHigfeit  beäfelben  erbalt. 

Steine  <Uöfij<‘®cfr«b*cn  unb  leine  Stofteu  für  «rstbonorare. 

Sßrofpefte  unb  jebe  weitere  SüuSfnnft  bureb  bie  aeimUmäcbtigten  ber  ®er» 
mania  in  2öien. 
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Abonnement«- Preise: 

Kur  Ofstorreich-ÜBjtsrn : 

O&nsjäbrig . 10  t. 

Für  Deutschland : 
Ganzjährig  ....  20  R.-M. 

Für  daa  Ausland: 
Ganzjährig  ....  30  Frc«. 
Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  and  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Bnohblnder. 
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IB?<Uction  und  Ad ministrattoa  t 

WIEN 

L,  Pranzensring  Nr.  18. 

Manascripte  werden  b fofet 

retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 

k —  -  Sa 


Nr.  372.  Wien,  am  25.  Jänner  1893.  XII.  Jahrgang. 
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Zur  Viehversicherung  in 
.  Ungarn. 

’^eit  einigen  Monaten  ist  es  schon 
bekannt,  dass  im  königl.  ungarischen 
A'tjk'erbauministerium  eia  Gesetzentwurf 
über  die  Ausrottung  der  contagiösen 
Lungenseucbe  ausgearbeitet  wird.  Nun 
ist  derselbe  fertig  geworden  und  soll 
schon  in  den  nächsten  Wochen  im  unga¬ 
rischen  Abgeordnetenhause  der  Berathung 
unterzogen  werden.  Wir  bringen  nach¬ 
folgend  die  Uebersetzung  dieses  Gesetz¬ 
entwurfes  und  lassen  auch  zum  besseren 
Verständniss  die  bezogenen  §§  des  Ge¬ 
setzes  Art.  VII  1888,  betreffend  die  Re¬ 
gelung  des  Veterinärwesens,  auszugsweise 
folgen : 

Der  Gesetzentwurf  über  die  Aus¬ 
rottung  der  contagiösen  Lungenseuche 
lautet  wie  folgt : 

§  1.  Wenn  bei  irgend  welchem  Horn¬ 
vieh  die  contagiöse  Lungenseuche  oder 
der  Verdacht  dieser  Krankheit  festgestellt 
worden  ist,  hat  die  Behörde  die  Ver¬ 
pflichtung,  die  Keulung  anzuordnen. 

§  2.  Im  Verdachte  der  Infection 
contagiöser  Lungenseuche  stehendes  Horn¬ 
vieh  ist  während  sechs  Monaten  unter 
Sperre  zu  halten.  Als  im  Verdachte  der 
Infection  stehend  ist  solches  Hornvieh 
zu  betrachten,  welches  mit  einem  an 
contagiöser  Lungenseuche  erkrankten 
Thiere  in  unmittelbarer  Berührung  war 
oder  mit  einem  solchen  Thiere  im  selben 
Stalle  (Locale),  Hofe  oder  Meierhofe  stand. 
Die  Keulung  eines  im  Verdachte  der  In¬ 
fection  stehenden  Thieres  kann  der  Acker¬ 
bauminister  anordnen. 

§  8.  Für  das  behufs  radicaler  Aus¬ 
rottung  der  contagiösen  Lungenseuche 
auf  behördliche  Anordnung  gekeulte 
Hornvieh  wird  dem  Eigenthümer  des 
Thieres  vollwerthige  Entschädigung  ge¬ 
geben,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  das 
Thier  nach  der  Keulung  krank,  verdächtig 
oder  gesund  befunden  wird. 

§  4.  Die  von  der  contagiösen  Lungen¬ 
seuche  inficirten  und  durcU  den  Acker¬ 


bauminister  im  Verordnungswege  zu  be¬ 
zeichnenden  Municipien  bilden  zur 
Deckung  der  Hälfte  der  laut  vorigen 
Paragraphen  zu  zahlenden  Entschädi¬ 
gungskosten  Entschädigungsfonds  im 
Wege  der  Einhebung  von  Entschädigungs¬ 
beiträgen,  welche  auf  den  gesammten 
Hornviebstand  des  betreffenden  Comitats, 
respective  der  betreffenden  Stadt  aufzu¬ 
weisen  ist. 

Den  zu  den  inficirten  Comitaten  be¬ 
nachbarten,  mit  Manieipalrecht  beklei¬ 
deten  Städten  kann  der  Ackerbauminister 
auf  ihr  Ansuchen  und  auf  Grund  der 
Anhörung  der  betreffenden  Comitate  ge¬ 
statten,  dass  sie  selbstständige  Eotschä- 
digungsfonds  bilden,  welche  von  denen 
der  Comitate  abgesondert  manipulirt 
werden. 

§  5.  Diese  Entschädigungsbeiträge 
sind  auf  dem  Gebiete  aller  jener  Mnni- 
cipien,  wo  auf  Verordnung  des  Ackerbau¬ 
ministers  die  Ausrottung  der  contagiösen 
Lungenseuche  in  Angriff  genommen  wird, 
infolge  zu  bezahlen,  beziehungsweise  von 
den  Thierärzten  insolange  einzuheben 
und  zu  Gunsten  der  die  gesammten 
Entschädigungs  -Ausgaben  vorstrecken¬ 
den  Staatscasse  zu  verrechnen,  bis  die 
Hälfte  der  bis  zur  gänzlichen  erfolg¬ 
reichen  Beendigung  der  Ausrottung  auf¬ 
laufenden  und  von  der  Staatscasse  vor¬ 
schussweise  bedeckten  gesammten  Ent¬ 
schädigungskosten  aus  diesen  Gebühren 
zurückerstattet  ist,  mit  der  Einschrän¬ 
kung,  dass  die  ersatzweise  Einhebnng 
dieser,  zu  Gunsten  der  Staatscasse  zu 
verrechnenden  Gebühren  sich  auf  nicht 
mehr  als  sechs  Jahre  erstrecken  darf. 
Nach  Rackersatz  des  vom  Aerar  vorge- 
streckten  Entschädigungsbetrages,  resp. 
nach  Ablauf  von  sechs  Jahren  kann  die 
Summe  der  zu  bezahlenden  Beiträge 
bis  auf  ein  Fünftel  der  ursprünglich 
ausgeworfenen  Gebühr  —  ausnahms¬ 
weise  nach  Erforderniss  auch  auf  noch 
weniger  —  ermässigt  werden.  Die  auf 
der  letzterwähnten  Basis  einfliessenden, 
sowie  die  aus  den  eingehobenen  Gebühren 


aufgelaufenen,  den  dem  Aerar  zu  ersetzen¬ 
den  Betrag  übersteigenden  Summen  sind 
behördlich  separat  zu  verwalten,  sowie 
zu  ähnlichen  Zwecken  dienende  Entschä¬ 
digungsfonds. 

§  6.  Behufs  Herstellung  dieses  Ent¬ 
schädigungsfonds  sind  auf  dem  Gebiete 
des  betreffenden  Municipiams  bis  Ende 
December  des  laufenden  Jahres,  dann 
aber  gemäss  dem  jährlich  bis  Ende  Jänner 
festzustellenden  Viehstande:  nach  dem 
über  6  Monate  alten  Hornvieh  auf  solche 
Besitzer,  die  in  derselben  Gemeinde 
nicht  mehr  als  10  Stück  über  6  Monate 
alten  Hornviehs  per  Stück  10  kr.,  auf 
solche  Besitzer  aber,  die  in  derselben 
Gemeinde  mehr  als  10  Stück  solchen 
Hornviehs  besitzen,  per  Stück  20  kr. 
Entschädigungs  -  Beitrag  auszuwerfen. 
Diese  Gebühren  werden  so  wie  die 
Steuern  einznheben  und  zu  manipuliren 
sein.  Zur  Sicherung  der  zu  diesem  Be¬ 
hüte  erfolgenden  Zusammenschreibung 
des  Viehes  wird  nach  Anhörung  der  be¬ 
treffenden  Municipien  wegen  Feststellung 
der  Einzahlungstermine  und  im  Allge¬ 
meinen  des  bei  der  Einhebung  zu  be¬ 
folgenden  Verfahrens  der  Ackerbau¬ 
minister  im  Einvernehmen  mit  demFinanz- 
minister  im  Verordnungswege  verfügen. 

§  7.  Für  die  behufs  Ausrottung  der 
contagiösen  Lungenseuche  gekeulten 
Thiere  erhält  der  Eigenthümer  keine 
Entschädigung : 

a)  für  jene  kranken  Thiere,  welche 
seit  weniger  als  sechs  Monaten  in  das 
Land  eingeführt  worden  sind  und  deren 
Inficirung  auf  dem  Landesgebiets  nicht 
nachweisbar  ist  (§  31)  G.-A.  VII  1888) ; 

b)  für  in  Fabriksmastungen  vorfind- 
liche  kranke  Thiere; 

c)  für  in  Stallungen  der  Viehmärkte 
oder  auf  dem  Marktplatze  vorfindliche 
kranke  Thiere ; 


•)  §  3.  Die  Behörde  kaun  die  Aufsicht  auch 
ohne  eingelaufene  Klage  durch  zeitweise  vor¬ 
zunehmendes  Beschauen  und  Untersuchungen 
ausüben. 
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sich  auf  Milliarden  beläuft,  dass  er  kein 
Opfer  für  zu  gross  hält,  wenn  diese 
drohende  Gefahr  abzuhalten  ist.  —  Ausser¬ 
dem  hebt  der  Ausschuss  hervor,  dass  es 
unabweislich  nothwendig  ist,  den  Horn¬ 
viehbestand  des  ganzen  Landes  ohne  Zöge¬ 
rung  einer  streng  ärztlichen  Untersuchung 
zu  unterziehen,  um  den  Umfang  der 
Seuche  zu  erkennen  und  die  dringlichen 
Massnahmen  zu  beantragen.  Er  empfiehlt 
die  Entsendung  eines  Ministerialcom- 
missärs  mit  Vollmachten,  der  an  Ort  und 
Stelle  anwesend  zu  sein,  und  die  Keu- 
luugsmassregel  u.  s.  w.  im  kurzen  Wege 
anzuordnen  hätte  (Keulung,  Schätzung, 
Desinfektion,  Contumaz  u.  s.  w.).  Auch 
sollte  die  Statistik  des  Viehstandee  nach 
Racen  und  Zucht,  sowie  nach  landschaft¬ 
licher  Verwendung  aufgenommen  werden. 


endlich  verliert  der  Eigenthümer  seinen 
Entschädigungsanspruch : 

1.  wenn  er  die  Erkraukung  oder 
den  Verdacht  der  Erkrankuug  zuwider 
dem  §  23  2)  des  G.-A.  XII.  1888  nicht 
sofort  angemeldet  hat; 

2.  wenn  er  die  gegen  Einschleppung 
oder  Verbreitung  der  Krankheit  gesche¬ 
henen  Massnahmen  und  herausgegebenen 
Verordnungen  nicht  oder  nachlässig 
erfüllte. 

§  8.  In  Betreff  des  bei  der  Schätzung 
und  Entschädigung  zu  befolgenden  Ver¬ 
fahrens  sind  die  Bestimmungen  der 
§§  107— 1123)  des  G.-A.  VII  1888  mass¬ 
gebend.  mit  demUnterschiede.dassdieerst- 
instanzliche  Behörde  jenen  Sehäizer,  wel¬ 
cher  einen  vou  dem  gewöhnlichen  Werthe 
auffallend  abweichenden  Schätzungswei  th 
beantragt,  zurückweisen  und  die  Partei 
zur  Desiguirung  eines  neuen  Schätzers 
anweisen  kann. 

2)  §  23.  Alle  Vieh  besitze?-.  Hirte,  Wasen¬ 
meister,  Fleischhauer,  Viehbeschauer,  wie  über¬ 
haupt  Alle,  die  mit  der  Pflege  von  Haustbieren 
beauftragt  sind,  müssen,  wenn  die  in  ihren 
Besitz  befindlichen  oder  ihrer  Obhut  anvertranteu 
Thiere  innerlich  erkranken  oder  umstehen,  hier¬ 
von  dem  Gemeindevorstande  Mitteilung  machen. 

s)  §  107.  Die  Schätzung  vollzieht  eine  Com¬ 
mission.  welche  regelmässig  aus  zwei  Mitglie¬ 
dern  besteht,  von  denen  eines  die  interessirte 
Partei,  eines  die  betreffende  Behörde  bezeichnet. 
Falls  der  Bezirks-Staats-Arzt  zugegen  ist,  ist 
er  ausser  den  zwei  Mitgliedern  auch  Mitglied 
der  Schätzungscommission.  Im  Falle  einer  Mei¬ 
nungsverschiedenheit  bildet  der  Durchschnitt 
den  Schätzungswert!?. 

§  108.  Bei  Tliieren  geschieht  die  Schätzung 
womöglich  in  lebendem  Zustande.  Bei  Thieren 
ebenso  wie  bei  Gegenständen  bildet  der  gewöhn¬ 
liche  Werth  die  Basis  der  Schätzung.  Der  Werth 
jener  Theile  des  vertilgten  Thieres,  welche 
durch  die  Behörde  der  freien  Verfügung  des 
Eigenthümers  überlassen  worden  sind,  ist  bei 
der  Entschädigu ng  immer  in  Abzug  zu  bringen. 

§  109.  Die  Entschädigung  wird  durch  die 
Behörde  erster  Iu>tanz  auf  Grund  des  Antrages 
der  Schätzungscommission  festgestellt,  gegen 
welche  jedoch  der  Recnrs  —  innerhalb  15  Tagen 
—  stattfinden  kann;  der  Staats-Thierarzt  kann 
gegen  das  Erkenn  tniss  ebenfalls  recurriren. 

§  110.  Keine  Entschädigung  wird  geleistet, 
wenn :  a)  die  E  rkrankung  des  Thieres  entgegen 
dem  §  23  nicht  angezeigt  wurde,  ferner  b)  wenn 
die  Einschleppung  der  ansteckenden  Krankheit 
der  Schuld  oder  der  Versäumniss  des  Eigen¬ 
thümers  zugeschrieben  werden  kann. 

§  111.  Für  ein  vertilgtes  Thier,  bei  welchem 
seit  dessen  Import  ins  Land  die  Beobachtungs¬ 
zeit  noch  nicht  abgelaufen  ist,  wird  die  Ent¬ 
schädigung  nur  in  dem  Falle  geleistet,  wenn 
die  im  Lande  erfolgte  Inficirung  des  Thieres 
erwiesen  wird. 

§  112.  Der  Entschädigungsbetrag  ist  Jenem 
zu  bezahlen,  in  dessen  Besitz  das  vertilgte  Thier 
vorgefunden  wurde.  Nach  einer  derart  geleisteten 
Entschädigung  kann  eine  dritte  Person  gegen 
die  Behörde  keinen  Einspruch  erheben. 


§  9.  Wenn  Jemand  das  in  seinem 
Besitze  befindliche  Hornvieh,  für  welches 
die  im  Sinne  des  gegenwärtigen  Gesetzes 
festgestellte  Eutschädiguugsgebühr  zu 
zahlen  ist,  verheimlicht,  begeht  er  eine 
Uebertretung,  welche  mit  einer  Geld¬ 
strafe  bis  100  fl.  zu  betrafen,  die  zu  dem 
im  §  1 56 4)  G.-A.  VII  1888  bezeiehneten 
Zwecke  zu  verwenden  ist. 

§  10.  Durch  Verfügungen  der  §§  1 
und  2  des  gegenwärtigen  Gesetzes  werden 
die  §§  Sl5)  und  826)  des  G.-A.  VII  1888 
ausser  Kraft  gesetzt,  ferner  sind  in  Folge 
der  Verfügungen  des  §  3  dieses  Gesetzes 
die  im  ersten  Alinea  des  §  105  des  G.-A.  VII 
1888  enthaltenen  Worte  „in  der  couta- 
giösen  Lungenseuche“  und  dieselben  auch 
in  Punkt  a  2  §  106  zu  streichen. 

§  11.  Die  Zeit  des  Inslebentretens 
dieses  Gesetzes  setzt  der  Ackerbauminister 
fest  und  mit  der  Durchführung  desselben 
werden  der  Ackerbauminister  und  der 
Finanzmiuister  betraut. 

Der  volkswirtnschaftliche 
Ausschuss  des  ungarischen  Abgeord¬ 
netenhauses  hat  sich  in  den  letzen  Tagen 
mit  diesem  Gesetzentwürfe  befasst, 
worüber  wir  Budapester  Blättern  fol¬ 
gendes  entnehmen : 

„In  einem  ausführlichen  Berichte, 
dessen  Hauptinhalt  eine  eingehende  Wür¬ 
digung  der  Principieu  und  Massnahmen 
des  Gesetzes  bildet,  empfiehlt  der  Aus¬ 
schuss  die  Annahme  des  Gesetzentwurfes 
und  lenkt  ausserdem  die  Aufmerksamkeit 
des  Hauses  auf  den  Umstand,  dass  iu 
Anbetracht  der-  Grösse  des  inficirten 
Territoriums  der  im  Motivenberichte  des 
Gesetzentwurfes  erwähnte  Geldbetrag, 
zu  dessen  Beschaffung  auch  die  Beitrags¬ 
leistung  des  Staates  erbeten  wird,  nicht 
auslangen  wird,  um  die  Durchführung 
zum  Abschlüsse  zu  bringen ;  es  werden 
grössere  Beträge  zu  genehmigen  und 
auszugeben  sein,  allein  der  Ausschuss 
erklärt,  in  Anbetracht  dessen,  dass  das 
zu  schützende  Nationalvermögen,  welches 
im  Hornviehstande  des  Landes  steckt, 


*)  §  156.  Die  Strafgelder  werden  za  Vete¬ 

rinärzwecken  verwendet  und  gehören  je  zur 

Hälfte  dem  Staate  und  der  betreffenden  Gemeinde. 

5)  §  81.  Sobald  an  einem  Hornvieh  die  an¬ 
steckende  LungeDseuche  constatirt  ist,  oder 
wenn  das  Thier  der  Lungenseuche  verdächtig 
ist,  ist  die  Behörde  verpflichtet,  dessen  Vertil¬ 
gung  und  Venichtung  des  Cadavers  mit  Haar 
und  Haut  anzuordnen. 

6)  §  82.  Ein  der  Infection  an  Lungenseuche 
verdächtiges  Hornvieh  ist  drei  Monate  hindurch 
unter  behördlicher  Aufsicht  abgesondert  zu 
halten ;  wenn  dessen  Absonderung  nicht  auf 
einer  jede  Gefahr  ausschliessenden  Art  geschehen 
kann,  kann  dessen  Vertilgung  und  Vernichtung 
durch  den  Minister  für  Ackerbau,  Gewerbe  und 
Handel  augeordnet  werden.  Die  Vertilgung  und 
Vernichtung  eines  der  Infection  verdächtigen 
Hornviehes  kann  durch  den  Minister  fiir  Acker¬ 
bau,  Gewerbe  und  Handel  angeordnet  werden 
wenn  sich  in  einer  viehreicheu  Gegend  die  Ge¬ 
fahr  sporadisch  zeigt. 


Oesterreich-Ungarn. 

Das  Assecuranz-Regulativ.  Im  Abgeord¬ 
netenhause  beantragte  in  den  letzten  Tagen  der 
durch  seine  Assecuranzstudien  bekannte  Reichs- 
rathsabgeordnete  Dr.  Gross  eine  Abänderung 
des  bestehenden  Assecuranz  -  Regulativs,  deren 
Notlnvendigkeit  er  aus  dem  jüngsten  Ereignisse 
auf  dem  östetreichischen  Assecuranzgebiete  und 
aus  dem  Vorgehen  der  amerikanischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  in  Ö  sterreich  de- 
ducirte.  Der  Reeierungsvenreter  billigte  Namens 
derselben  die  Bestrebungen,  auf  diesem  Gebiete 
Reformen  einfiihren  zu  wollen,  da  es  der  Regie¬ 
rung  nur  -willkommen  sein  kann,  aus  der  Mitte 
der  Reichsvertretung  die  diesbezüglichen  An¬ 
schauungen  kennen  zu  lernen.  Das  jetzt  noch 
in  Kraft  stehende  Assecuranz-Regulativ  datirt 
aus  dem  Jahre  1810  und  hat  allerdings  seither 
manche  Lücke  erkennen  lassen,  die  sowohl  bei 
Gründung  von  neuen  Gesellschaften,  als  auch 
bei  der  Reglementirung  der  bestehenden  Gesell¬ 
schaften  sich  ergeben  haben.  Eine  R°folm  des 
Assecuranz-Regulativs  würde  daher  in  Fach¬ 
kreisen  den  lebhaftesten  Sympathien  begegnen, 
w'eun  nicht  schon  die  Person  des  Antragstellers 
diesen  Sympathien  einen  Dämpfer  auLetzen 
würde.  Der  Abgeordnete  Dr.  Gross  ist  nicht  nur 
aus  Princip  ein  Anhänger  des  Verstaatlichungs- 
Monopols,  sondern  hat  sich  bei  mehrfacher  Ge¬ 
legenheit  als  ein  aus  persönlichen  Gründen  en- 
ragirter  Gegner  der  Privatversicherung  declarirt, 
daher  wir  der  von  ihm  initiirten  Reform  wenig 
Vertrauen  entgegenbringen  können.  Eine  solche 
Arbeit  erfordert  in  erster  Reihe  Objectivität, 
sodann  vollständige  Beherrschung  der  einschlä¬ 
gigen  Materie.  Die  Objectivität  des  Herrn 
Dr.  Gross  hat  sich  in  den  meisten  Fällen,  wo 
er  gegen  die  Privatversicherung  aufgetreten  ist, 
als  eine  sehr  fadenscheinige  erwiesen,  und  die 
Begründung  seiner  wiederholt  eingebrachteu 
Interpellationen  hat  den  Beweis  erbracht,  dass 
er  nicht  nur  die  Assecuranzmaterie  nicht  be¬ 
herrscht,  sondern  Inspirationen  zugängig  ist, 
die  ihm  nicht  immer  aus  den  verlässlichsten 
Quellen  zugegangen  sind.  Wird  nnn  von  solcher 
Seite  eine  Reform  des  bestehenden  Regulativs 
beantragt,  so  hat  die  österreichische  Fachwelt 
umso  berechtigter  Veranlassung,  der  zu  Tage 
zu  fördernden  Neuerung  mit  Misstrauen  ent¬ 
gegenzusehen,  als  bekanntlich  unter  den  Ai- 
i  geordneten  im  österreichischen  Reichsrathe  auch 
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nicht  ein  einziger  Fachmann  der  Assecuranz- 
branche  sich  befindet,  ein  Uebelstand,  der  es 
eben  ermöglichte,  dass  sich  Laien  wie  Dr.  Gross 
nnd  Consorten  als  Autoritäten  auf  dem  Gebiete 
des  Versicherungswesens  aufspielen  können, 
während  ihnen  thatsächlich  jede  Berechtigung 
und  Befähigung  hiezu  fehlt.  Der  von  Dr.  Gross 
angekündigte  Reformantrag  wird  nach  der  be¬ 
stehenden  Geschäftsordnung  des  Abgeordneten¬ 
hauses  einem  mehrgliederigen  Ausschuss  zur 
Berichterstattung  zugewiesen  werden  und  in 
diesem  Ausschüsse  werden  neben  Dr.  Gross  als 
Antragsteller  und  Wortführer  in  allen  Assecu- 
ranzfragen  des  Abgeordnetenhauses,  noch  mehrere 
zweifellos  honorige  und  gewiss  auch  unabhängige 
Mitglieder  des  Abgeordnetenhauses  entsendet 
werdeD,  die  aber  ebenso  wenig  Verständniss  für 
die  Details  des  Versicherungswesens  besitzen, 
als  Dr.  Gross  selbst.  Auf  solche  Laienmitglieder 
in  seinem  Sinne  Eiuflass  zu  nehmen,  wird  dem 
Dr.  Gross  nicht  schwer  fallen,  da  er  alle  ihm 
zugetragenen  Historien  aus  den  österreichischen 
Assecuranz-Gesellschafien  und  solcher  auslän¬ 
discher  Compagnien,  die  in  Oesterreich  ihre 
Thätigkeit  entwickeln,  im  Brusttöne  der  Ueber- 
zeugung  als  ^as  Resultat  seiner  mehrjährigen 
Studien  über  das  Versicherungswesen  darstellen 
wird.  Laien  lassen  sich  bekanntlich  gerade  in 
Assecuranzdingen  am  leichtesten  beeinflussen, 
daher  das  Misstrauen  in  die  zu  schaffende  No¬ 
volle  gewiss  ein  berechtigtes  ist.  Was  wir  hier 
von  den  Mitgliedern  des  zu  entsendenden  Aus¬ 
schusses  gesagt,  trifft  auch  vom  Plenum  des 
Reichsrathes,  ohne  Rücksicht  auf  die  Partei- 
schattirungen  zu,  da  auch  hier  kein  Fachmann 
etwaigen  Uebergriffen  bei  Reglementirung  der 
Versicherungsgesellschaften  mit  fachlichen  Grün¬ 
den  entgegentreten  könnte.  Wohl  wird  die  ein- 
zubriugende  Novelle  auch  im  Schosse  der  Re¬ 
gierung,  insbesondere  im  Executivorgane  der¬ 
selben  —  dem  versicherungstechnischen  Depar¬ 
tement  —  Gegenstand  des  eingehenden  Studiums 
sein'  und  eines  theilweisen  Schutzes  dürfen  sich 
die  Versicherungsgesellschaften  schon  aus  der 
bisherigen  Haltung  der  Regierung  gegenüber 
dem  Verstaatlichungs-  und  Verläuderungs- 
bestreben  versehen ;  es  bildet  aber  auch  die  Re¬ 
gierung  in  einer  Frage  von  solch  eminenter 
Bedeutung  nur  eine  Partei,  und  will  man  ganz 
gerecht  Vorgehen,  dann  müsste  noch  ein  dritter 
Factor  zur  Berathung  einer  solchen  Novelle 
herangezogen  werden,  das  sind  die  Privat- 
Versicherungs  -  Gesellschaften  selbst.  Ohne 
diese  gehört  zu  haben  und  ohne  deren  be¬ 
rechtigte  Einwürfe  gegen  die  einzubringende 
Novelle  geprüft  zu  haben,  wird  die  zu  schaffende 
Reform  immer  nur  Stückwerk  bleiben,  ein  theoreti¬ 
scher  Versuch,  dem  die  praktische  Basis  uud  Er¬ 
fahrung  fehlen  wird.  Ist  es  daher  der  Regierung 
darum  zu  thun,  das  sich  als  lückenhaft  erwei¬ 
sende  Regulativ  in  praktischer  Weise  zu  er¬ 
gänzen,  dann  möge  sie  neben  den  Berathuugen 
des  vom  Abgeordnetenhause  zu  entsendenden 
Ausschusses  auch  eine  Enquete  der  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  einberufen  und  von  derselben 
sich  alle  jene  praktischen  Fingerzeige  geben 
lassen,  nach  welchen  Richtungen  hin  das  Regu¬ 
lativ  einer  Vervollkommnung  bedarf,  wenn  es 
allen  Anforderungen  einer  zeitgemässen  Regle - 
mentirung  des  Versicherungswesens  in  Oester¬ 
reich  entsprechen  soll. 


„Erste  Ungarische“  in  Budapest.  Die 
Direction  rüstet  sich  zu  den  grossen  Trans¬ 
actionen,  die  sie  durch  Uebernahme  der  „Franco- 
Hongroise“,  durch  Gründung  einer  eigenen  Un¬ 
fallversicherungs-Gesellschaft  und  durch  sonstige 
geschäftliche  Machenschaften  plant.  Sie  beruft 
für  den  31. 1.  M.  eine  ausserordentliche  General- 
Versammlung  der  Actionäre  ein,  um  sich  von 
denselben  die  Ermächtigung  geben  zu  lassen, 
einen  grössereu  Betrag,  als  der  bisher  durch  das 
Statut  erlaubte,  in  fremden  Assecuranz-Actien 
anlegen  zu  können.  Durch  diese  Tagesordnung 
wird  der  über  die  Verhandlungen  mit  der 
„Franco-Hongroise“  gebreitete  dichte  Schleier 
ein  wenig  gelüftet.  Die  Direction  liess  bisher 
durch  befreundete  Journale  die  Nachricht  ver¬ 
breiten,  dass  die  finanzielle  Transaction  mit  der 
„Franco“  eine  rein  private  Angelegenheit  zwischen 
den  beiderseitigen  Actionären  gewesen  sei, 
während  die  oberwäbnte  Tagesordnung  nunmehr 
klar  erkennen  lässt,  dass  es  die  „Erste Ungarische“ 
selbst  sei,  die  sich  mit  dem  zweifelhaften  Ge¬ 
schäfte  des  Aufkaufes  von  Actien  fremder  Ge¬ 
sellschaften  befasst  und  damit  ein  Terrain  betritt, 
das  für  sie  ein  gefährliches  werden  kann.  Wenn 
irgend  etwas  an  der  finanziellen  Gebahrung  der 
„Ersten  Ungarischen“  bisher  zu  loben  war,  so 
war  es  die  äusserst  umsichtige  Wahl  ihrer  An¬ 
lagepapiere  uud  den  Glanzpunkt  ihrer  bisherigen 
Bilanzen  bildeten  durchaus  nicht  jene  verblüffenden 
Zifferncolonnen  mit  denen  sie  den  Umfang  ihres 
Geschäftes  zu  bezeichnen  bestrebt  war,  sondern 
ihr  Effectenconto,  welches  jeden  zweifelhaften 
Werth  vollständig  ausschloss.  Nunmehr  wird 
sich  die  Situation  ändern,  denn  es  ist  unzweifel¬ 
haft,  dass  die  Actionäre,  wohl  nur  zu  ihrem 
eigenen  Nachtheile,  die  Zustimmung  zu  der 
Eingangs  erwähnten  Tagesordnung  auf  Ab¬ 
änderung  der  betreffenden  statutarischen  Be¬ 
stimmungen  geben  werden,  und  vielleicht  schon 
die  nächste  Bilanz  wird  im  Effectenconto  Activ- 
bestände  aufzuweisen  haben,  deren  Bonität  keine 
unanfechtbare  sein  dürfte.  Solche  Machenschaften 
haben  bisher  in  der  Assecurauz  immer  ihre 
üblen  Folgen  gebracht,  uud  das  nächstliegende 
Beispiel  hiefiir  ist  wohl  die  seinerzeit  zwischen 
der  „Franco-Hongroise“  und  dem  „Oesterreichi- 
schen  Phönix“  durchgeführte  finanzielle  Trans¬ 
action,  wo  Erstere  als  Käuferin  sämmtlicher 
Actien  des  „Oesterreichischen  Phönix“  auftrat, 
die  vollwerthigen  Anlagepapiere  aus  den  Cassen 
der  Letzteren  an  sich  zog  und  an  deren  Stelle 
—  Actien  der  „Franco-Hongroise“  einlegte.  Sind 
auch  die  Verhältnisse  der  heutigen  „Ersten 
Ungarischen“  ungleich  günstigere,  als  die  der 
damaligen  „Franco-Hongroise“,  und  steht  auch 
nicht  zu  befürchten,  dass  durch  diese  Transaction 
die  „Erste  Ungarische“  vom  Schicksale  der 
„Franco-Hongroise“  ereilt  werden  könnte,  so 
bleibt  es  doch  eine  unbestreitbare  Thatsache, 
dass  von  jetzt  ab  eine  Verschlechterung  des 
Effecten-Portefeuilles  eiutreten  dürfte  und  da 
der  Effectenbestand  der  „Ersten  Ungarischen“ 
bisher  den  Grundpfeiler  ihrer  Solidität  bildete, 
wird  sich  die  Direction  wohl  gefallen  lasse  n 
müssen,  auch  ihre  bisherige  rationelle  Finanz- 
wirthschafc  unter  die  Loupe  einer  strengen 
Kritik  gezogen  zu  sehen.  Das  unbedingte  Ver¬ 
trauen  des  Publicums  in  die  Sicherheit  der 
„Ersten  Ungarischen“  wird  durch  die  geplante 
Statutenänderung  in  jedem  Falle  irritirt  und 


fängt  einmal  das  Vertrauen  in  eine  Versicherungs- 
Gesellschaft  an  wankend  zu  werden,  dann  ist 
es  unberechenbar,  wie  tief  dieses  Vertr&nen 
sinken  kann. 


Deutschland. 

„Victoria“  zu  Berlin.  Als  die  Gesellschaft 
mit  der  ihr  eigenen  Rührigkeit  daran  ging,  die 
Volksversicherung  einzuführen,  sprachen 
•  wir  die  Ueberzeugung  aus,  dass,  wenn  es  einer 
Gesellschaft  gelingen  würde,  diesen  Geschäfts¬ 
zweig  zu  popularisiren  nnd  ihn  den  Wünschen 
uud  Bedürfnissen  der  grossen  Masse  der  Bevöl¬ 
kerung  anznpassen,  dies  gewiss  nur  die  „Victoria“ 
bleibt,  deren  eminente  Leitung  mit  jener  Gründ¬ 
lichkeit  und  mit  jenem  Ernst  an  die  Lömug 
dieser  Frage  schritt,  die  schon  von  Vorneherein 
den  Erfolg  als  zweifellos  voraussetzen  Hessen. 
Es  freut  uns  daher  doppelt,  heute  schon  von 
der  imposanten  Entwicklung  dieses  ihres  Ge¬ 
schäftszweiges  in  Deutschland  berichten  zu 
können,  welcher  nach  kaum  e  i  njährigem  Be¬ 
triebe  weit  grössere  Dimensionen  angenommen 
hat,  als  wir  dies  zu  glauben  gewagt  hätten. 
Die  „Allg.  Versicherungs-Pr.“  in  Berlin  schreibt 
hierüber:  „Wie  wir  privatim  erfahren,  soll  die 
„Victoria“  mit  ihrer  erst  im  vorigen  Jahre  neu 
aufgeuommenen  „Volksversicherung“  ganz  ausser- 
gewöhnliche  Erfolge  erzielt  haben,  Erfolge,  wie 
sie  bisher  noch  kaum  irgendwo  in  Deutschland 
erzielt  worden  sind.  Die  „Victoria“  soll  allein 
in  dieser  Abtheilung  im  Jahre  1892  eine  Ver¬ 
sicherungs-Summe  von  ca.  19  Millionen  Mk.  er¬ 
reicht  haben  und  das  wäre  allerdings  ein  Erfolg, 
wie  er  wohl  bisher  bei  uns  noch  nicht  zu  ver¬ 
zeichnen  gewesen  ist.  Aber  selbst  wenn  diese 
Ziffer  etwas  zu  hoch  gegriffen  sein  sollte,  so 
wäre  doch  immerhin  ein  bedeutender  Erfolg  zu 
verzeichnen,  dem  noch  um  so  mehr  Bedeutung 
beizumessen  ist,  als  in  Deutschland  durch  die 
socialpolitische  Gesetzgebung,  namentlich  durch 
die  zwangsweise  Alters-  nnd  Invaliditäts-Ver¬ 
sicherung,  der  Volksversicherung  von  vornherein 
das  günstigste  Terrain  abgegraben  worden  ist, 
da  die  Ausgaben  für  die  verschiedenen  Zwangs- 
Versicherungen  sowohl  Arbeitgeber  wie  Arbeit¬ 
nehmer  schon  so  stark  belasten,  dass  sie  für 
private  Versicherungen  in  den  meisten  Fällen 
kein  Geld  mehr  übrig  haben.  Wenn  die  „Victoria“ 
trotz  alledem  einen  so  grossen  Erfolg  in  dieser 
Branche  erzielt  hat,  so  muss  mau  bedenken,  dass 
der  Gesellschaft  eine  anerkannt  vorzügliche  Or¬ 
ganisation  zur  Verfügung  steht,  wozu  freilich  noch 
die  ausserordentliche  Verve  und  das  seltene  Ge¬ 
schick  der  Gesellschaft  kommt,  womit  sie  die 
Volksversicherung  namentlich  hier  in  Berlin, 
eingeführt  hat.  So  ist  z.  B.  diese  Abtheilung 
dergestalt  von  der  Gesellschaft  decentralisirt 
worden,  dass  hier  in  Berlin  allein  15—20  Ge¬ 
schäftsstellen  errichtet  sind,  denen  die  einzelnen 
Bezirke  unterstehen,  wobei  natürlich  darauf 
Rücksicht  genommen  worden  ist,  die  Peripherie 
der  Stadt  und  jene  Stadtthdlle,  in  denen  die 
Arbeiterbevölkerupg  vorzugsweise  wohnt,  stärker 
zu  belegen,  als  das  Centrum.  Auch  in  den  Vor¬ 
orten  Berlins  sind  ausserdem  solche  Geschäfts¬ 
stellen  für  die  Volksversicherungs  -  Abtheilung 
der  „Victoria“  eingerichtet  worden.  Es  lässt  sich 
nicht  leugnen,  dass  —  abgesehen  von  der  Ent¬ 
lastung  der  Centralverwaltung,  —  diese  Ein- 
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richtnng  der  Geschäftsstellen  ausserordentlich 
belebend  auf  die  Acquisitionsthätigkeit  und  die 
Ausbreitung  des  Geschäfts  einwirken  muss.  — 
Man  konnte  allerdings  von  vornherein  vermuthen. 
dass  die  „Victoria“  mit  der  neu  aufgenommenen 
„Volksversicherung“  renssiren  würde;  aber  der 
Erfolg  ist  durch  das  energische  und  geschickte 
Vorgehen  der  Gesellschaft  denn  doch  bedeutend 
grösser  ausgefallen,  als  man  erwarten  konnte. 
Hoffentlich  werden  ja  bald  die  genaueren  Zahlen¬ 
angaben  durch  die  Gesellschaft  bekannt  gegeben, 
und  diese  werden  wohl  im  Grossen  und  Ganzen 
unsere  ubigen  Mittheilungen  bestätigen.  Dass 
die  „Victoria“  auch  in  ihrem  sonstigen  Geschäft, 
speciell  in  der  Lebens-  und  Unfallversicherungs- 
Branche,  wiederum  sehr  glückliche  Resultate, 
namentlich  auch  einen  bedeutenden  Reinzuwachs 
erzielt  hat,  ist  nach  der  bisherigen  Geschäfts- 
entfaltUDg  der  Gesellschaft  selbstverständlich.“ 
Sächsische  Vieli-Versicherungs-Bank  in 
Dresden.  Als  Einbegleitung  zu  ihrem  letzt¬ 
jährigen  Rechnungsabschluss  —  auf  den  wir 
demnächst  zurückzukommen  beabsichtigen,  — 
schildert  die  Direction  in  ihrem  Rechenschafts¬ 
berichte  die  momentane  Situation  der  Bank  wie 
folgt:  „Die  im  Deutschen  Reiche  im  verflossenen 
Jahre  wahrgenommene  Stagnation  im  Handel 
und  Wandel,  beziehentlich  das  Darniederliegen 
einzelner  Industriezweige,  der  in  verschiedenen 
Gegenden  durch  die  abnorm  heisse  Sommertem¬ 
peratur  verursachte  Futtermangel,  sowie  das 
Auftreten  der  Cholera-Epidemie,  mussten  lähmend 
auch  auf  die  weitere  Geschäftsentwickelung 
unserer  Bank  einwirken  und  konnte  das  befrie¬ 
digende  Ernteergebniss  nur  einen  vorübergehend 
belebenden  Einfluss  ausüben.  Durch  die  in  vielen 
Kreisen  fühlbar  gewordene  Geldknappheit  fand 
sich  die  Bank  veranlasst,  einen  zinsfreien  Prä- 
mien-Credit  von  über  Mark  100,000.  —  ,  —  der 
höchsten  Ziffer  seit  Bestehen  der  Anstalt  —  zu 
gewähren.  Für  dieses  Entgegenkommen,  welches 
den  Versicherten  ermöglichte,  die  Prämien  nach 
Bedürfuiss  und  Wunsch  in  zinsfreien  Raten  zu 
entrichten,  —  ohne  Unterbrechung  der  Versi¬ 
cherung  —  wutde  der  Bank  vielseitige  Aner¬ 
kennung  gezollt.  In  gleicher  Weise  wurden  die 
Landwirthe  von  der  ihnen  nach  der  Ernte  ge¬ 
währten  Prämienstnndung  angenehm  berührt, 
durch  welche  Massnahmen  wir  die  keineswegs  gün¬ 
stige  Conjunctur  in  etwas  zu  paralysiren  ver¬ 
mochten.  Der  Al  Schluss  des  20.  Rechnungsjahres 
unserer  Bank  bietet  wiederum  ein  höchst  erfreu¬ 
liches  Bild.  Die  überraschend  günstigen  Erfolge 
und  das  fortschreitende  Emporblühen  des  Insti¬ 
tuts  können  wir  mit  lebhafter  Genugthuung 
constatiren.  So  hat  auch  das  verflossene  Ge¬ 
schäftsjahr  einen  weiteren  Aufschwung  zu  ver¬ 
zeichnen.  Der  enorme  Zugang  an  neuen  Versi¬ 
cherungen  findet  durch  das  bedeutende  Anwachsen 
der  Versicherungs -Summe,  ingleichen  der  Prä- 
mien-Einn&hme,  sowie  der  Prämien- Reserve, 
beredten  Ausdruck.  Die  anssergewöhnlich  vielen 
Schadenfälle  namentlich  durch  die  heisse  Tempe¬ 
ratur  in  den  Sommermonaten  (bis  zu  -j-  42°  R) 
verursacht,  erreichten  die  enorm  hohe  Ziffer 
von  Mk.  772,083.94.  Nichtsdestoweniger  wurden 
sämmtlicbe  berechtigten  Schadenforderungen  in 
der  bisherigen  Weise  prompt,  coulant  und  in 
voller  statutarischer  Höhe,  wiederholt  bereits 
in  12—24  Stunden,  —  regulirt  und  die  Beträge 
den  Versicherten  durch  directe  Postaufgabe  an 


ihren  Wohnorten  au-gebäudigt.  Trotz  der  be¬ 
deutenden  Schädenzahlung  konnte  der  Reserve¬ 
fonds  einen  ansehnlichen  Zuwachs  und  der 
Effecten-Bestand  durch  Ankauf  weiterer  Staats¬ 
papiere  Verstärkung  erfahren.  Es  befindet  sich 
die  Bank  —  frei  von  Schulden  —  in  recht  gün¬ 
stiger  financieller  Lage,  welche  den  Bankmit¬ 
gliedern  die  weitgeheusten  Forderungen  zu 
bieten  im  Stande  ist.  Die  allseitig  wachsende 
BetheiligUDg  der  Viehbesitzer  bei  unserer  Bank 
gründet  sich  einestheils  auf  das  richtige  Er¬ 
kennen  des  von  uns  zuerst  eingeführten  Princips 
der  festen,  billigen  Prämien,  welches  jeden  Nach¬ 
oder  Zuschuss  völlig  ausschliesst,  anderutheils 
auf  die  gemachten  Beobachtungen,  dass  wir  stets 
bemüht  sind,  allen  gerechten  Wünschen  und 
Anforderungen  der  Bankmitglieder  vollinhaltlich 
und  pünklich  nachzukommen,  wie  endlich  auch 
auf  die  ungemein  günstige  Lage  der  Bank.“ 

Verluste  der  deutschen  Lebensversiche¬ 
rungs-Anstalten  durch  die  Cholera-Epidemie 
im  Jahre  1892.  Nach  einer  Zusammenstellung 
in  „Masius’  Rundschau“  brachte  die  jüngste 
Cholera-Epidemie  den  deutschen  Gesellschaften 
folgende  Verluste: 


Ort 


Name  Sterbe-  Sterbef.- 
der  Gesellschaft  fälle  summen 


Basel 

Baseleier  Lebensver- 
sicheruugs  -  Actien- 
Gesellschaft  .  .  . 

1 

6.000 

Berlin 

Armee  und  Marine  . 

— 

— 

» 

Berlinische  Lebeus- 
versicherungs  -  Ges. 

3 

10.200 

W 

Deutschland  .... 

1 

100 

n 

Friedrich  Wilhelm  . 

78 

24.240 

r> 

Nordstern . 

1 

1.000 

n 

Prometheus  .... 

— 

— 

n 

Victoria . 

2 

4  500 

Braunschw. 

Braunschweiger  Le- 
bensvers.- Anstalt  . 

Bremen 

Bremer  Lebensver- 
sicherungs  -  Bank  . 

2 

5.000 

Breslau 

Schlesische  Lebens- 
versicherungs  -  Ac- 
tien-Gesellschaft  . 

2 

13.000 

Darmstadt 

Renten-  und  Lebens- 
vers. -Anstalt  .  .  . 

Dresden 

Urania . 

— 

— 

Elberfeld 

Vaterland.  Lebens- 
vers.  -  Actien  -  Ges. 

Erfurt 

Thuringia . 

— 

— 

Frankfurt 

Frankf.  Lebensvers.- 
Gesellschaft  .  .  . 

2 

3.500 

Gotha 

Lebensvers.-Bank  für 
Deutschland  .  .  . 

9 

43.400 

Halle 

Iduna  . 

1 

300 

Hamburg 

Jauus  . 

8 

28.400 

Hannover 

Preussisch.  Beamten- 
Verein . 

Hannover.  Lebens- 


versicherungs -Anst. 

4 

8.600 

Karlsruhe 

Allgemeine  Versor¬ 
gungs-Anstalt.  .  . 

5 

24.700 

Köln 

Concordia . 

2 

6.000 

Leipzig 

Leipziger  Lebensver¬ 
sicherungs-Ges.  .  . 

2 

13.000 

» 

Teutonia . 

5 

15.100 

Lübeck 

Deutsche  Lebensvers.- 
Gesellschaft  .  .  . 

3 

3.560 

Magdeburg 

Magdeb.  Lebensvers. - 
Gesellschaft  .  .  . 

4 

2.550 

n 

Wilhelma . 

1 

1.000 

München 

Bayerische  Hypoth.- 
u.  Wecbselbank.  . 

Nürnberg 

Lebensvers.-Bank  .  . 

— 

— 

Posen 

Vesta . 

— 

— 

Potsdam 

Deutsche  Lebensvers. 
Potsdam . 

3 

2.300 

Schwerin 

Mecklenb.  Lebensvers. 
und  Sparbank  .  .  . 

__ 

_ 

Stettin 

Germania . 

7 

27.276 

Stuttgart 

Lebensvers.-  und  Er- 
sparnissbank  .  .  . 

_ 

_ 

W 

Allgemeine  Renten¬ 
anstalt  . 

1 

1.500 

35  Anstalten 

147 

245,226 

Rückversiclierungs- Verband  deutscher 
Lebenlsversicherungs-Gesellschaften.  Derselbe 
batte  am  31,  December  1891  eineH  Bes’aud  von 
896  Versicherungen  mit  19,834.179  M.  Ver¬ 
sicherungssumme.  Nach  Deckung  der  fällig  ge¬ 
wordenen  Versicherungssummen,  der  Rückkäufe 
und  Unkosten  erzielten  die  dem  Verbände  un¬ 
gehörigen  Gesellschaften  im  Jahre  1891  aus  dem 
Geschäftsbetriebe  des  Verbandes  einen  Rein¬ 
gewinn  von  61.967-48  M.  Günstig  für  die  be¬ 
theiligten  Gesellschaften  verliefen  auch  alle 
vorangegangenen  Jahre,  mit  Ausnahme  des  Jahres 
1888,  welches  in  Folge  ungünstiger  Sterblichkeit 
einen  Verlust  von  64,181-59  M.  brachte.  Für  die 
ganze  Zeit  des  Bestehens  des  Rückversicherungs- 
Verbandes,  umfassend  den  Zeitraum  vom  1.  Mai 
1877  bis  31.  December  1891,  ist  den  Mitgliedern 
dess.lben  als  Reingewinn  die  Gesammtsumme 
von  1,054.786'33  M.  zugeflossen. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs- 
Verein  in  Stuttgart.  Vom  1.  Jänner  bis  31.  De¬ 
cember  1892  wurden  neu  abgeschlossen  29.191 
Versicherungen  über  217.098  Personen.  Die  Zahl 
der  in  der  Unfallversicherung  angemeldeten 
Schadenfälle  betrug  6141;  von  diesen  hatten  38 
den  sofortigen  Tod  und  447  eine  gänzliche  oder 
theilweise  Invalidität  der  Verletzten  zur  Folge. 
Von  den  Mitgliedern  der  Sterbecasse  starben  in 
diesem  Zeiträume  450.  Auf  den  Monat  December 
entfallen  3075  neu  abgeschlossen«  Anträge  mit 
23.280  Personen.  Bei  der  Unfallversicherung 
wurden  in  demselben  Monate  689  Schadenfälle 
angemeldet,  während  sich  die  Zahl  der  Todes¬ 
fälle  der  Sterbecasse  auf  26  belief.  Am  Schlüsse 
des  Jahres  1892  waren  107.659  Polizzen  über 
719.947  versicherte  Personen  in  Kraft. 


England. 

The  Scottish  Imperial  Insurance  Com¬ 
pany  in  Edinburgh.  Wir  gelangen  verspätet 
in  den  Besitz  der  Bilanz  für  das  Jahr  1891, 
den  diese  -wohl  kleine,  aber  erfolgreich  geleitete, 
schottische  Gesellschaft  veröffentlichte.  Die  in 
Umschlag  gebrachten  Ziffern  mögen  wohl  für 
englische  Verhältnisse  als  kleine  bezeichnet 
werden,  sie  thun  aber  der  Güte  der  Gesellschaft 
keinerlei  Eintrag,  lassen  vielmehr  die  erzielten 
Resultate  in  umso  schönerem  Lichte  erscheinen. 
Im  Jahre  1891  wurden  602  Lebensversicherungs- 
Anträge  auf  ein  Capital  von  L.  Str.  217.047  ein¬ 
gebracht,  von  diesen  Anträgen  wurden  92  theils 
gänzlich  abgelehut,  theils  reponirt  und  gelangten 
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demnach  510  Anträge  aufL  Str.  155.497  mit  einer 
jährlichen  Prämien-Einnahme  von  L.  Str.  4777 
zur  Erledigung.  Der  Gesammt-Versicherungsstand 
mit  Schluss  des  Jahres  1891  erreichte  die  Höhe 
von  L.  Str.  340.447  gegen  L.  Str.  316.497  im  Jahre 
1890,  daher  der  Neuzugang  des  letzten  Jahres 
L.  Str.  23.950  beträgt.  An  Schäden  hatte  die 
Gesellschaft  im  erwähnten  Jahre  L.  Str.  25.023 
theils  für  Todesfall-,  theils  für  Erlebensver- 
•icherungen  zu  bezahlen.  Das  Zinsenerträgniss 
durch  Elocirung  der  Capitalien  ergab  im  Jahre 
1891  3-19  Percent  und  hat  diese  Elociruug  gegen 
das  Vorjahr  der  Gesellschaft  eine  höhere  Ver- 
«fnsung  gebracht,  da  nach  der  letzten  Valuation 
das  Zinsenerträgniss  sich  im  Jahre  1890  nur 
3*10  Percent  belief  Die  Verwaltungskosten 
nehmen  von  Jahr  zu  Jahr  ab  und  weisen  auch 
für  das  Jahr  1891  eine  im  Verhältnisse  zu  der 
gesteigerten  Production  sehr  mässige  Ziffer 
ans.  Die  Zinsen  und  Dividenden  des  Actien- 
eapitales  ergaben  nach  Abschlag  aller  Abschrei¬ 
bungen  und  reichlicher  Dotirung  der  Prämien¬ 
reserve  L.  Str.  11.181  und  wurde  die  Dividende 
pro  1891  nach  Massgabe  eines  5jährigen  Durch; 
Schnittes  mit  1  Sh.  9  d.  pro  Actie,  frei  von  jeder 
Einkommensteuer,  bemessen. 


Frankreich. 

„La  Reunion“  in  Paris.  Nach  nahezu 
vierzigjährigem  Bestände  streicht  diese  Gesell¬ 
schaft  vor  der  immer  intensiver  werdenden  Misere 
anf  dem  Gebiete  der  Transportversicherung  die 
Segel  nnd  ruft  eine  ausserordentliche  General¬ 
versammlung  ihrer  Actionäre  ein,  um  von 
derselben  die  Liquidation  der  Gesellschaft  be- 
sehliessen  zu  lassen.  Eine  besonders  günstige 
Entwicklung  bat  diese  Gesellschaft  in  den  vier 
Jahrzehnten  ihres  Bestandes  nicht  genommen, 
wozu  wohl  in  erster  Linie  die  geringen  Be¬ 
triebs-  und  Gewährleistungsmittel  derselben  bei¬ 
getragen  haben  mögen.  Die  Gesellschaft  wurde 
im  Jahre  1855  mit  einem  Actiencapitale  von 
Frcs.  420.000  gegründet,  auf  welches  jedoch  nur 
eine  25percentige  Einzahlung  eingehoben  wurde. 
Mit  dem  für  die  heutigen  Verhältnisse  geradezu 
lächerlich  erscheinenden  ßaarein-chuss  von  Frcs. 
105.000,  hat  sich  die  Gesellschaft  die  langen 
Jahre  ihres  Bestandes  hindurch  mühsam  fortge¬ 
bracht  und  sich  recht  und  schlecht  auf  der  Ober¬ 
fläche  zu  erhalten  gesucht.  Es  war  nur  eiD 
Vegetiren  und  durchaus  kein  schwunghafter 
Betrieb,  den  ihr  die  Geringfügigkeit  ihrer  Mittel 
gestatteten  und  so  kränkelte  sie  die  Jahre  hin¬ 
durch  fort,  um  endlich  in  den  Schoss  der  allein¬ 
seligmachenden  Liquidation  einzugehen.  Als 
Motive  für  die  Liquidation  macht  der  Verwal¬ 
tungsrath,  nach  Pariser  Mittheilungen,  die  ver¬ 
langte  Entlassung  des  Drectors,  sowie  die  miss¬ 
liche  Lage  des  Transportversicherungs-Geschäftes 
im  Allgemeinen  geltend.  Dass  der  Rücktritt  des 
Directors  die  Auflösung  der  ganzen  Gesellschaft 
zur  Folge  haben  kann,  ist  bezeichnend  für  die 
Situation  des  Unternehmens  uud  wenn  der  Ver¬ 
waltungsrath  behauptet,  dass  es  ihm  vielfache 
Schwierigkeiten  bereiten  würde,  für  den  zurüek- 
tretenden  Director  einen  geeigneten  Ersatz  zu 
finden,  so  glauben  wir  ihm  dies  aufs  Wort,  da 
»ich  ein  Assureur  von  Bedeutung  zur  Leitung 
einer  solcheu  Gesellschaft,  wie  die  „La  Kennion“ 
eine  ist,  kaum  herbeilassen  dürfte  und  mit 


einem  Director  ohne  Namen  und  ohne  Fähig¬ 
keiten  würde  wohl  die  Gesellschaft  sieh  kaum 
lange  Uber  Wasser  halten  können.  Nach  der 
momentanen  Situation  der  Gesellschaft  sind  noch 
circa  Frcs.  50  pro  Actie  vorhanden,  die  den 
Actiouären  im  Falle  der  Liquidation  zurück¬ 
gezahlt  werden  könuen;  wird  das  Experiment 
des  Weiterbestandes  der  Gesellschaft  unter  einer 
unfähigen  Directiou  fortgesetzt,  dann  steht  aller¬ 
dings  zu  befürchten,  dass  die  jetzt  noch  vor- 
räthigen  Frcs.  50  pro  Actie  nicht  nur  verschwinden 
werden,  sondern  die  Actionäre  noch  verhalten 
werden  müssten,  weitere  Einschüsse  zu  leisten, 
die  wohl  als  unwiederbringlich  verloren  zu 
betrachten  wären.  Von  diesem  Gesichtspunkte 
betrachtet,  kam  dem  Verwaltungsrathe  die  An¬ 
erkennung  nicht  versagt  werden,  dass  er  das 
ihm  anvertraute  Interesse  der  Actionäre  nach 
Kräften  zu  wahren  bestrebt  ist.  Die  französische 
Transportversicherung  wird  durch  das  Verschwin¬ 
den  der  „Reuuion“  weder  in  ihrem  Ansehen, 
noch  in  ihrem  Geschäfte  irgend  eine  Eiubnsse 
erleiden. 


Belgien. 

,,La  Centrale  Beige“  —  incendie  in 
Brüssel.  Eine  schwächliche  Gründung  der  neu¬ 
esten  Zeit,  vermag  diese  Gesellschaft  in  ihrer 
eigenen  Heimat  keinen  f  sten  Fuss  zu  fassen 
und  fördert  solch’  geringfügige  Resultate  zu 
Tage,  dass  sie  nach  ihrer  Geschäfts- und  Finanz¬ 
lage  eigentlich  liquidationsreif  wäre.  Die  letzt¬ 
jährige  Bilanz  pro  1891/2  weist  folgende  Ein¬ 
nahmen  nach:  Reserven  am  30.  Jnm  nach  Ab¬ 
zug  der  Reserve  für  pendente  Risken  160.236 
Franc»,  Zinsen  4244  Frcs.,  Feuerversicberungs* 
und  Feuer- Rückversicherungs- Prämien  26.579 
Francs,  Lebens-,  Unfall-  und  Spiegelglas-Ver- 
sichernngs-Prämien  9052  Frcs.  Dagegen  stehen 
folgende  Ausgaben:  Passivsaldo  ex  1890,91 
234  509  Frcs.,  Amortisation  der  ersten  Einrich- 
tuugskosten  26.564  Francs,  Amortisation  des 
Materialcontos  6729  Frcs.,  Allgemeine  Verwal¬ 
tungskosten  34.022  Francs,  Verwaltungsraths- 
Präsenzmarken  1675  Frcs.,  Courtage  etc.  8  Frcs., 
Rückversicherungs-Prämien  9199  Frcs.,  Reserve 
für  angemeldete  Schäden  3207  Frcs.,  Reserve  für 
laufende  Risken  118  209  Frcs.,  gezihlte  Feuer¬ 
schäden  23.559  Frcs.,  gezahlte  Lebensschäden 
2866  Frc3.,  gezahlte  Unfallschäden  3007  Francs, 
Leibrentenzahlungen  6184  Francs,  Provisionen 
3293  Frcs.,  zu  amortisirende  Provisiouen  24.708 
Francs,  Coursverluste  etc.  8863  Frcs.,  Immobilar- 
Abschreibung  2944  Frcs ,  Saldo  strittiger  Contos 
16.025  Frcs.,  Gerichtskosten  2336  Frcs.,  zwei¬ 
felhafte  Contos  16.129  Frcs.,  zusammen  also 
543.5S6  Frcs.,  was  im  Entgegenhalte  zu  ob:gen 
Einnahmeposten  ein  Deficit  des  Betrieb«jahres 
mit  343.425  Frcs.  ergibt.  Tnatsäcblich  erscheint 
das  Deficit  erheblicher,  weun  man  die  Reserven 
auf  das  erforderliche  Maass  bringt  und  Ab¬ 
schreibungen  vornimmt. 


Russland. 

,, Moskwa“  in  Moskau.  Der  jüngst  voll¬ 
zogene  Wechsel  in  der  Leitung  der  Gesellschaft 
spielte  sich  nicht  ohne  ernstliche  Kämpfe  ab 
nnd  wäre  es  der  Mehrzahl  der  Actionäre  nicht 
gelungen  den  bisherigen  Director  zum  Rück¬ 


tritte  zu  bewegen,  so  wäre  vielleicht  der  Be¬ 
stand  des  ganzen  Unternehmens  in  Frage  ge¬ 
stellt  worden.  Wohl  konnte  dem  abgetretenen 
Director  Unehrenhaftes  in  keiner  Weise  nach¬ 
gesagt  werden,  und  nach  uuserer  Ueberzeugung 
war  es  auch  nicht  seine  Unfähigkeit,  die  das 
junge  Unternehmen  dahin  brachte,  dass  es  schon 
in  den  ersten  Jahren  seines  Bestandes  eine  Ca- 
binetskrise  nicht  ohne  heftige  Erschütterungen 
durchmachen  musste,  um  vielleicht  endlich  in 
das  Fahrwasser  der  rührigen  uud  natürlichen 
Entwickelung  zu  gelangen.  Was  dem  abgetre¬ 
tenen  Director  zum  Vorwnrfe  gemacht  werden 
kann,  das  ist  seine  Grossmaunsucht,  an  welcher 
so  manche  Directoren  junger  Gesellschaften 
leiden,  denen  die  natürliche  Entwickelnng  des 
ihrer  Leitung  anvertrauten  Unternehmens  viel 
zu  lange  dauert  und  die  mit  einem  Schlage 
gerne  an  der  Spitze  eines  gross  angelegten  Un¬ 
ternehmens  stehen  möchten.  Nar  die  Grossmann- 
sucht  hat  den  in  seinen  Geschäfts-Conceptionen 
gut  veranlagten,  nunmehr  abgetretenen  Director 
zu  geschäftlichen  Unternehmungen  gedrängt, 
die  in  der  Generalversammlung  der  Actionäre 
vielleicht  nicht  mit  Unrecht  als  tollkühn  be¬ 
zeichnet  wurden.  In  keinem  Falle  war  es  ge¬ 
schäftlich  klug  von  ihm,  gegen  die  gesammte 
Concurrenz  den  Kampf  aufzunehmen  und  sich 
von  der  Convention  der  Gesellschaften  auszu- 
schliessen.  Um  nun  die  Concurrenz  bestehen  zu 
können,  war  er  zu  einer  Tarifpolitik  gezwungen, 
die  mit  Prämienschleuderei  als  identisch  be¬ 
zeichnet  werden  kann.  Diese  Tarifpolitik  machte 
sich  namentlich  bei  Fabriksversicherungen  gel* 
tend,  die  es  ihm  wohl  ermöglichten,  ein  ziffer- 
massig  grosses  Geschäft  in  verhältnissmässig 
kurzer  Zeit  zn  erzielen,  die  ihm  aber  auch 
Schäden  von  solcher  Iutensivität  brachten,  dass 
die  finanzielle  Grundlage  der  Gesellschaft  von 
denselben  erschüttert  wurde.  Hiezu  kommt  noch, 
dass  die  Ortsrisken  keiner  Auswahl  unterzogen 
wurden  und  viele  Holzbauten,  die  in  Russland 
in  Dörfern  und  kleinen  Städten  zahlreich  vor¬ 
handen  sind,  zur  normalen  Prämie  in  Versiche¬ 
rung  genommen  wurden.  Auf  diese  Weise  ge¬ 
lang  es  allerdings,  ein  grosses  Geschäft  zusammen- 
zubringen,  das  sich  aber  als  so  verlustreich 
erwies,  dass  die  Actionäre  zu  neuen  Einschüssen 
veranlasst  werden  mussten.  Dies  gab  die  Veran¬ 
lassung,  gegen  den  bisherigen  Director  in  offener 
Versammlung  aufzutreten  nnd  ihm  sein  Sünden¬ 
register  vorzubalten,  und  wenn  es  ihm  auch  ge¬ 
lang,  seine  Gestionen  wenn  auch  nicht  gänzlich 
zu  rechtfertigen,  so  doch  theilweise  zu  ent¬ 
schuldigen,  so  vermochte  er  doch  nicht,  seine 
Position  damit  zu  retten  und  musste  er,  dtm 
Drange  der  Actionäre  nachgebend,  auf  seine 
Stellung  demissioniren,  für  die  auch  sofort  ein 
Nachfolger  bestellt  wurde.  Die  neue  Direction 
wird  keinen  leichten  Standpunkt  haben,  denn 
sie  findet  ein  nichts  weniger  als  gutes  Porte¬ 
feuille,  dafür  aber  einen  fühlbaren  Mangel  an 
Betriebsmittel.  Ihre  erste  Thätigkeit  wird  sich 
auf  die  Heranziehung  eines -neuen  Capitales  be¬ 
schränken  müssen  und  nur  erst,  wenn  ihr  die 
Beschaffung  eines  solchen  gelungen  sein  wird, 
kann  sie  an  die  Purificirung  des  Portefeuilles 
schreiten,  von  deren  gründlicher  Durchführung 
die  weitere  Existenz  der  Gesellschaft  abhängig 
ist.  Wir  wollen  hoffen  und  wünschen,  dass  diese 
Ziele  von  der  Gesellschaft  ehestens  erreich  t 
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werden,  uud  ob  die  neue  Direction  die  Fähig¬ 
keit  zu  dieser  Erreichung  mitbringt,  wird  wohl 
die  nächste  Zeit  lehren. 

Amerika. 

Eingegangene  und  neue  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  in  Amerika  in  1892. 
Die  Liste  der  im  Jahre  1892  in  den  Vereinigten 
Staaten  Amerikas  eiugegaugenen  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  ist  zwar  nicht  so  gross  wie 
im  Vorjahre,  aber  immerhin  hat  sich  eine  an¬ 
sehnliche  Anzahl  von  Gesellschaften  vom  Ge¬ 
schäft  zurückgezogen.  Es  sind  dies  folgende 
Actieu  -  Gesellschaften :  Alliance,  New  •  York; 
American,  Chicago;  California,  Sau  Francisco; 
Central  City,  Selma,  Ala.;  Citizen?,  Cincinnati: 
Delta,  Greenville,  Miss. ;  East  Texas,  Tyler,  Tex. ; 
Farmers’,  Seattle;  Fire  and  Marine,  Wheeling, 
W.  Va. ;  Firemen’s,  Cincinnati ;  Firemen’s,  Dayton. 
0.;  German,  Philadelphia;  Home,  Salt  Lake  City, 
Utah  ;  IronDistrict,  Spart  anburg,  S.  C. ;  Lafayette, 
Brooklyn,  N.  Y. ;  Louisville  Germania,  Louisville, 
Kv. ;  Marine,  St.  Louis,  Mo.;  Meriden,  Connecti¬ 
cut ;  National,  New-York  ;  New  Orleans  Insurance 
Company;  Pelican,  New  Orleans ; Pioneer, Chicago  ; 
Standard,  New-York;  St.  Paul  German,  St.  Paul, 
Minu.;  Underwriters,  Wheeling;  Watertown, 
South  Dakota.  Die  Glohe  Fire  von  New-York 
rückversicherte  ihre  Ricken  hei  der  Liverpool 
and  London  and  Glohe.  Die  hauptsächlichsten 
Gegenseitigkeits-Gesellschaften,  die  sich  vom 
Geschäft  zurückzogen  sind:  Howe  Mutual,  Tiffin, 
0.;  Mouud  City  Mutual,  St.  Louis;  Livingston 
County  Mutual,  Pa.;  United  Manufacturers’ Mu¬ 
tual,  Cleveland,  0.;  Western  Manufacturers 
Mutual,  Chicago;  Western  Millers’  Mutual,  Minu. 
Neu  gegründet  wurden:  Columbian  hiie  Insu¬ 
rance  Company,  Louisville,  Ky.,  Capital  Dollar 
500.000 ;  Danville  Fire  o'f  Danvile,  Va.,  Capital 
Doll.  150.000;  German-Americau  Fire  Insurance 
Company,  Richmond,  Va.,  Capital  Doll.  100.000 : 
Iowa  Fire  Insurance  Company  of  Des  Moines, 
Capital  Doll.  100.000;  Rutland  Fire  Insurance 
Company,  Rutland,  Vt.,  Capital  Doll.  100.000. 

Personalien. 

Die  strafgerichtliche  Untersuchung  gegen 
Herrn  Hofrath  Kaan.  Vorstand  des  k.  k.  ver- 
sicheruugs technischen  Bureaus,  wurde  wie 
dies  vorauszusehen  war  —  Mangels  Thatbestaudes 
einges  teilt. 

Herr  Susijew  wurde  zum  Director  der 
„Moskwa“  ernannt. 

Die  „Victoria“  zu  Berlin  hat  ihre  Vertre¬ 
tung  für  Belgien  den  Herren  L.  Schnitz  ler- 
Laruine  &  Jean  Laaf  iti  Brüssel  übertragen. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Bulgarische  Staats-Hypothekaranleihe. 
Die  Wiener  Börsekammer  verlautbart  folgende 
Kundmachung:  „Mit  Genehmigung  des  Finanz¬ 
ministeriums  erlolgt  mit  5.  Jänner  d.  J.  die 
Notirung  der  mit  jährlich  6  P^rcent  ohne  Abzug 
in  je  am  2.  14.  Jauner  und  1./18.  Juli  fälligen 
Halbjahrestermiuen  verzinslichen  nnd  binnen  33 
Jahren,  vom  1.  13.  Juli  1893  an,  im  Wege  der 
Verlosung  rückzahlbaren  Obligationen  ä  Frcs.  500 
in  Gold  =  20  Pfund  Sterling  =  405  deutsche 
Reichsmark  =  200  österreichischische  Goldgulden 


der  fürstlich  bulgarischen  Staats-Hypothekar 
Anleihe  vom  Jahre  1892  im  Gesammt-Nominal- 
beiaufe  von  Frcs.  142,780.000  in  Gold,  im  amt¬ 
lichen  Coursblatte  der  Wiener  Börse.  Ein  Börse¬ 
schluss  beträgt  fl.  5000  Nominale  in  Gold,  die 
Notiz  versteht  sich  in  Gulden  Oesterreichischer 
Währung  für  fl.  100  Nominale;  die  Zinsen  sind 
in  Oesterreichischer  Währung  mit  6  Percent  von 
je  fl.  100  vom  1.  Jänner  und  1.  Juli,  und  zwar 
derzeit  vom  1.  Jänner  1893  laufend  zu  berechnen 
und  sind  Appoints  jeder  Grösse  lieferbar. 

Conversion  der  galizischen  Grundent¬ 
lastungsschuld.  Die  Verireter  des  ga!izischen 
LaDdesausschussps,  Landmarschall  Fürst  San- 
guszko  und  Abgeordneter  Romanovicz,  haben, 
wie  der  „Tres.“  mittheilt  —  die  Conversion  der 
galizisclien  Grundentlastungs-Obligatiouen  und 
die  zu  diesem  Zwecke  auszugebende  vierpercen- 
tige  galizische  Landesanleihe  mit  der  Unionhank 
abgeschlossen.  Der  Uebernahmscours  wurde  mit 
9150  Percent  festgesetzt.  Die  neue  Anleihe, 
welche  znr  Conversion  des  Effectivbeirages  von 
fl  26.924.447  bestimmt  ist,  wild  sich  auf  Gulden 
29,425.600  Nominale  belaufen,  während  das 
Landesgesetz  eine  Emission  von  30  Mill.  Golden 
in  Aussicht  nahm.  Die  Titres  der  neuen  Anleihe 
werden  in  der  Kronenwährung  ausgestellt  werden. 
Die  galizisclien  Grundentlastungs-Obligatiouen 
auten,  wie  alle  audereu  Grundentlastuugs-Obli- 
gationen,  auf  fl.  100  Conventions-Münze  oder 
fl.  105  ö.  W.,  und  die  jährlichen  Zinsen  betragen 
nach  Abzug  der  zehnprocentigen  Einkommen¬ 
steuer  fl.  4‘725.  Der  Cours  hält  sich  schon  seit 
einiger  Zeit  auf  dem  Paristande  von  105,  die 
Verzinsung  der  galizischen  Grundentlastungs- 
Obligationen  stellt  sich  daher  genau  auf  4-5  Perc. 
Die  neue  vierprocentige  Anleihe  ist  bei  dem 
Course  vou  9l-50  und  4’37  Procent  zu  verzinsen. 
Den  Besitzern  der  alten  Titres  wird  der  volle 
Betrag  von  fl.  105  in  Titres  der  neuen  Anleihe 
angeboten  werden.  Die  Höhe  des  neuen  Capital- 
betrages,  welcher  auf  eine  Gründen tlastunes- 
Obligation  entfallen  wird,  hängt  von  dem  Be- 
gebungscourse  ab,  den  die  Finanzgruppe  featstellr . 
Die  Unionbank,  welche  die  ganze  Anleihe  fix 
übernommen  hat,  wird  auch  diese  Operation 
im  Vereine  mit  den  Instituten  und  Firmen  ihrer 
Groppe  durchführen.  Nebst  der  Firma  Mendels¬ 
sohn  und  der  Deutschen  Effecten-  und  Wechsel- 
bauk  wird  auch  die  Firma  Warschauer  &  Comp, 
au  dem  Geschäfte  participiren.  Ferner  gehören 
die  Ungarischen  Escompte-  und  Wechslerbank, 
sowie  die  Ungarische  Hypothekenbank  der 
Groppe  ao.  Von  den  galizischen  Instituten 
werden  die  Galizische  Landesbank  und  die  Ga¬ 
lizische  Actien-Hypothekenbauk  sich  an  der 
Operation  betheiligen.  Es  besteht  die  Absicht, 
wahrscheinlich  schon  im  Februar  au  die  Durch¬ 
führung  zu  schreiten,  so  dass  die  Verlosung  der 
alten  Anleihe  schon  zum  nächsten  Coupoutermin, 
dem  1.  Mai,  erfolgen  kann. 

Die  österreichisch-ungarischen  Conver- 
sioneu.  Die  Einberufung  der  sämmtlichen  mit 
einem  fünfprocentigen  Zinsfusse  aasgestatteten 
österreichischen  uud  ungarischen  Staatswerthe 
ist  nunmehr  erfolgt  uud  damit  die  Sicherstel¬ 
lung  des  Kostenerfordenisses  der  Valutareguli- 
r.ung  in  Angriff  genommen  worden.  Es  ist  ein 
bedeutungsvoller  Act,  der  da  in  Scene  gesetzt 
wird,  und  jeder  Staatsbürger  wird  denselben 
mit  einem  Gefühle  der  inneren  Befriedigung 


nnd  eines  berechtigten  Stolzes  begrüssen.  Die 
wirtschaftliche  und  finanzielle  Kräftigung  des 
Reiches  wird  durch  die  Tilgung  der  fünfpro¬ 
centigen  Schulden  und  die  Anbahnung  geord¬ 
neter  Währungs  -  Verhältnisse  in  kräftigster 
Weise  manifestirt.  Mit  allen  Bürgschaften  des 
Erfolges  tritt  die  Rothschildgruppe  in  die  Arena, 
um  die  riesenhaft  angelegten  Operationen  in’s 
Werk  zu  setzen,  Nicht  weniger  als  781  Millionen 
Gulden  gleich  1562  Millionen  Kronen  werden 
von  der  Rothschildgrnppe  zum  Umtausch  ange¬ 
boten.  Es  ist  dies  die  grösste  Finanzoperation,, 
welche  jemals  in  Oesterreich  auf  einmal  durch¬ 
geführt  wurde.  Dass  die  mächtige  Fiuanzgrnppe 
es  fiir  rathsam  erachtet,  diese  Riesensumme 
uugetheilt  in  Bewegung  zu  setzen,  spricht,  wie 
der  „B.  B.  C.“  ganz  richtig  folgert,  dafür,  dass 
sie  die  Märkte  für  sehr  consolidirt  und  dass  sie 
das  Anlagebedürfniss  für  ein  sehr  grosses  hält. 
Diese  Anschauung  dürfte  vor  den  Thatsachea 
um  so  sicherer  ratificirt  werden,  als  die  Bedin¬ 
gungen,  unter  welchen  die  Conversions-Aner- 
bieten  gestellt  werdeD,  höchst  coulante  siVd 
uud  grossen  Anreiz  bieten  müssen  in  den  sauren 
Apfel  der  Ziu«enverringerung  zu  heissen.  Ganz, 
abgesehen  davon,  dass  die  neue  Kronenrente  ja 
in  wenigen  Jahren,  bei  erfolgter  Aufuahme  der 
Baarzahlungen,  gleichwertig  sein  wird  mit  den 
heute  bereits  auf  Gold  lautenden  Papieren,  wird 
dieselbe  zu  einem  niedrigeren  Course  aufgelegt 
werden,  als  die  vierproceutigen  auf  österreichi¬ 
sche  Währung  lautenden  Prioritäten  und  Staats- 
schuldverschreibuugeu  einnehmen,  ja  selbst  als 
der  Parität  mit  der  gemeinsamen  Notenrente 
(Mairente)  entsprechen  würde.  Die  Rothschild¬ 
gruppe  wird  die  Enthaltsamkeit,  die  sie  bei 
Feststellung  der  Emissiouscourse  geübt  hat, 
mit  einem  geringeren  materiellen,  aber  einem 
um  so  schwerwiegenderen  moralischen  Erfolge 
quittiren.  Die  Conversionsschraube  ist  selten  so 
siegesgewiss  angesetzt  worden,  als  in  dem  Falle 
der  österreichischen  und  ungarischen  Operationen. 

Erste  österreichische  Sparcasse.  Im  De- 
cember  1892  wurden  bei  der  ersten  österreichi¬ 
schen  Sparcasse  eingelegt  vou  24.935  Parteien 
fl.  3,039.770,  rückgezahlt  wurden  an  19.148  Par¬ 
teien  fl.  3,803.450.  Am  Schlüsse  des  Monats  war 
der  Stand  des  Interessenten-Einlagecapitals  mit 
Einbeziehung  der  am  31.  v.  M.  erwachsenen 
Zinsen  zusammen  fl.  185, 775.806.  —  Bei  der 
Hypothekeu-Liquidatur  wurden  fl.  801.150  zuge¬ 
zählt  und  ein  Betrag  von  fl.  312.261  rückgezahlt, 
Am  Schlüsse  des  Monates  betrugen  die  sämmt¬ 
lichen  aushaftenden  Darlehen  fl.  101,302.402.  — 
Bei  der  Pfaudbriefanstalt  wurden  Hypothekar- 
Darlehen  im  Betrage  von  fl.  20.223  rückgezahlt, 
und  betrugen  am  Schlüsse  des  Monates  die 
sämmtlichen  aushaftenden  Darlehen  fl.  205.945, 
der  Tilgungs-  und  Einlösuugsfonds  fl.  154.554,  die 
Pfandbriefe  im  Umlaufe,  und  zwar  30jährige 
fl.  141.700  uud  32jährige  fl.  218.800.  —  Bei  der 
Effecten-  und  Vorschuss- Abtheiiung  wurden  au 
Wechseln  escomptirt  fl.  4,791.680  und  eineassirt 
fl.  5,702.059.  —  Der  Creditverein  zählte  am 
31.  v.  M.  588  Theilnehmer  mit  einem  benütz¬ 
baren  Credite  von  fl.  8,350.459  uud  einem  Sicher¬ 
heitsfonds  von  fl.  442.300.  Escomptirt  wurden  im 
abgelaufeneu  Monate  2055  Stück  Credittheil- 
nehmer-Weehsel  per  fl.  672.071  (Zinsfuss  4‘/4,  4 ’/* 
und  5*/*  Perceut),  und  stellte  sich  der  benützte 
Credit  Ende  des  Monates  auf  fl.  2,628.375. 
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Actien-Gesellschaft  für  Kranken-,  Unfall-  und  Lebens¬ 
versicherung  zu  Dresden  (Wettinerstrasse  30,  I.) 

Die  Gesellschaft  übernimmt  gegen  feste  Prämien,  ohne 
jede  Nach  schuss-Verbindlichkeit: 

1.  Kranken-Versichernngen  bis  zum  65.  oder  60.  Lebensjahre 
für  alle  Krankheiten  liucl.  und  excl.  der  durch  Unfälle)  auf  je 
200  resp.  91  Tage.  Event.  Ausdehnung  auf  In  v  a  lid  i  t  ä  t 
und  (oder)  Altersversorgung. 

2.  Einzel-Unfall-Versicherungen : 

a)  gegen  alle  Unfälle  in  und  ausser  Be  uf  und  auf  Reisen  (Unfälle 
bei  Vertheidigung  oder  Rettung  von  Personen  und  Eigen¬ 
thum;  beim  Turnen,  Jagen,  Fischen,  wenn  so'ches  nicht 
gewerbsmässig  betrieben;  bei  Ausübung  des  f:e  willigen 
Feuerwehrdienstes,  sowie  der  allgemeinen  Wehrpflicht, 
insow  it,  als  Friedensübunsen  im  Reserve-  und  Landwehr- 
verhältniss  bei  der  Infanterie,  bezw.  als  Niehtcombattaur, 
und  zwar  ,.zn  Fuss“  gelei-tet  werden,  ohne  Extraprämien.) 
geg-n  alle  Unfälle  während  der  Dauer  einer  Reise  (vom  Ver¬ 
lassen  des  Wohnorts  bis  zur  Rückkehr  in  deii-elb’n); 
gesren  alle  Unfälle  während  der  Benutzung  von  Transport¬ 
mitteln  (Ein-  und  Aussteigen  in  Eisenbahnen  eingeschloss-n) ; 
gegen  alle  Unfälle  vähiend  der  Militärübungen  (iucl.  Hin- 
und  Rückreise); 

e)  gegeu  alle  Unfälle  während  der  Jagd  (u.  zwr.  des  Versicherten 
selbst,  sowie  dritter  Personen  und  Sachbeschädigungen.) 

8.  Lebens-Versicherungen  auf  bestimmte  und  uube  immte 
Zeit,  mit  und  ohne  Altersversorgung  (Bonification);  mit  und 
ohne  Ausdehnung  auf  Invalidität.  Bei  eintretender  Inva¬ 
lidität  des  Vevsichenen  kann  nicht  nur  Befreiung  von 
der  Prämienzahlung  Platz  greifen,  sondern  auch  bis  zur 
Auszahlung  der  Versicherungssumme  bedingungsgemäss  5  resp. 
10  Percent  der  letzteren  als  Reute  gewährt  we  den. 

4.  Lebens-Versicherungen  anormaler  Leben  mit  Vorbehalt 
der  Ermäßigung  der  Versicherungssumme  Minimal  -  Leistung 
bleibt  jedoch  garant/rt)  und  Anrechnung  der  Dividende  zur  Er¬ 
höhung  der  Vrrsicherungs-Summe. 

Zwecks  Verkehrserleichterungen  sind  ’m i  t  einer  grossen 
Anzahl  bestrenommirter  Hotels  des  In-  und  Auslandes  hohe 
Rabatte  bezw.  Vorzugspreise  für  die  Urania  -  Versicherten 
vereinbart  worden. 
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K.  k.  privilegirte  wechselseitige 


in  $Mien. 

(Cü  egrniidet  im  Jahre  1  8  2  5.) 
Üirections-Bureau : 

Stadt,  Biickerstrasse  2G,  im  eigenen  Hanse. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  ; 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  -Sachen  (Mobilar-Versicherung). 

Gebäude- Versieh. -Abth.  Ende  1889 :  fl.  2,133.006'  77. 
Mobilar-  „  „  „  1889:,,  69.756  22. 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

Tn  Niederösterreich  wird  die  Geschäfts¬ 
führung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei- Direktor. 


>< 


L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs- Gesellschaft 

Autorisiit  durch  kaiserl.  französische  Deerete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 

Gesellschafts-Capital  Frcs.  12.000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.000 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 

Fonds  am  31.  Dec.  1888  „  57,044.619 

Neu  abgesehlo-sene  Versiche- 

ruugen  im  Jahre  1888  „  48,062.134  und  Frcs.  78.267  Reute 

Versicherungs-Be-taud 

am  31.  December  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concessionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
d-r  Bestimmungen  der  Concesüous-Urkunde  wurde  von  der 
Gesellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr,  Goldrente  für  das  öst-rr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Mini- 
sterial-Zahlamte  hinterlegt  und  werden  die  Prämien-Reservefonds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaiue“  mit  Gewinu-Antiieil  Versicherten 
eeuiessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
deu  Bezug  der  entfallenden  Riickerstattuug- 

Ausktinfre  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  eutgegengenommen  von  der 

Diiection  für  Oesterreich :  Wien,  Währingerstrasse  Nr.  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  There sien-Hof). 

B.  W.  Bücher,  General-Bevollmächtigter. 
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Erste  österreichische  allgemeine 


0 
0 
0 

§  Versicherungs-Gesellschaft 

0 
0 
0 
0 
0 

0  etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
/V  Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
V  wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Sr  Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche- 
y  rungssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
0  Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Q  Berufsgefahr^ Gulden  10  bis  Gulden  30. 

0 


WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  £. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1.000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
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I.,  Riemergasse  3fr  .  Ä  (im  eigenen  Hanse). 

Pas  eingezahlte  Actiencapital  nnd  d;p  sonstigen  Gaiantlemitttel  der  Gesellschaft  betragen 
über  47.  Millionen  Gulden  ö.  W.  Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen:  über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 
zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer  Leibrente  bei  ein¬ 
tretender  Invalidität ; 


a)  crccer  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gasex-  losionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Woh“- 
und  Wirthschafts-Gehäuden.  Fabriken.  Maschinen.  Mobilien  und  Hinrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirtschaftlichen  Geräthen  und  Vorräten  verur¬ 
sacht  werden  ; 

bj  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  au  Bodenerzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande. 

e)  gegen  Dnfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Collectiv- 
Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  Sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel.  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg.  Innsbruck,  Königsberg,!.  Pr.,  Krakau.  Kronstadt,  Leibzig,  Lemberg 

Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  betlenen  in  allen  Städter  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospekte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs-Anträge  entgegennehmen. 


Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderausstattung, 

zahlbar  bei  Erreichung  eiues  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  bi'ligsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen,  darunter  spe- 
ciell  die  Uuanfechtbarkeit  der  Polizzen. 


xzxzxzxzkzxzxzxzxzxzx z 


i 

II 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 
f.  f.  prtb 

Versicherungs-Gesellschaft 
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„EQUITABLE“ 

Erste  und  grösste 

LebBrsversicherungs-Gesellschaft  der  Vereinigten  Staaten 

New- York. 


Eri859tet  m  New- York.  E™^tet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Stock-im-Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  1891 . ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

582,195.827 


Neue  Versicherungen 
Gesamint-Eiunatimen 
Vermögen  .... 


97,637.360 

340,496.296 


m  versichert  zu  den  billigsten  Prämien  ^ 
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U 1 1  fl  a  v  ij  ri)  c  (s>  ( n  g  tt  c  rft  di  c  r  u  n  n  ö =(5  e)  e  tl  f  rf)  a  r  t 

Ö  n  b  tt  p  e  lf 

SBcvficfiert :  1.  l'luelnflc:  lirb  Itottaltnfelu  i'i  tSfdjaftn  unb  tgäufent,  totoie 

©Insftrm<tlnfflit  flcflcu  »tudifdja&cn,  o.’iuifadjt  burdi 
(t'ngclfdtlntj,  Uuwotfiditigfcit  »ce  *etfid)ertcil  felbft,  frtote  Uu« 
»orfiebtigfeit  ofitr  !Bi>bti>üli0feit  a  b  rer  »llerfonett. 

II.  S'Iadigiae  j  ber  ulrt  -r  flen  Bruüi  luäljreub  b  S  irnnoportco  auf 
eifi'Hbabneit  uns  Sampfjdjtff  ■>■.  @röff.  et 

III.  älbouucmcutö  auf  Serficf)  rurg  aUer  in  $3riPattuobnungcn  bc* 
finblirftett  Jtadjgtäfer  in  Sanftem.  £()iirm  blanf  unb  becorirt. 
fotoie  belegte,  ptioeglicbe  unb  unbeioeglicbf  Spiegetgläfer,  gegen 
eine  äußer  ft  tu  affige  3al)rcSp«ufd)ab!D*ämie  ju  bei«  conlaiu 
tcftcu  !8  binguttgeu. 

Jfäbere  SluSfünf.e  ertbeilt  bereit«)  Ctigft 


pte  IHrectio»,  VI.,  2üaißner=23oulebarb  31. 


Zu  Gunsteu  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse 
und  Kärnthnerstrasse  im  Gesammnverthe  von  ö.  W.  11.  2.300.000 
Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  tchou  bei  der  zweiten  Prämianzah- 
tnng,  bei  den  Halb-  und  Freitontiuen  jedoch  angesammelt  und 
iHj  am  Ende  der  Perode  baar  ausbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi- 
■■  table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver- 
[Al  sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
kW  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

»  Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen  gute 
’J'  Bedingungen  aufgenommen. 

iWj  Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General 

Repräseutauz 


zu 


V 

I 


9 


// 


(ßermania 


// 


19 


l 

9 


^cüensncrftf^crHiigö-ilctten-^efeir^aft  ju  Stettin. 

3n  Defterreicf)  conceffionivt  am  28.  September  1873. 

33ureaur  in  28ien  :  ©ermaixta£)of,  I.,  ßugeef  9tr.  1  mtb  @onnenfeI3= 
gaffe  9tr.  1,  tu  ben  eigenen  ©äiifent  ber  ©efellfcfjaft. 
!Bctfid)cruitgobcfloitb  ®ube  31obe  ubei  1892  :  171,011  SBoItcen  mit  5.18‘5  dTHQiouen 
fivoiten  ftapitat  uub  S.  1.871,546  Sabxtivente.  Jlcu  abgefdiloffette  Scrfitfieruiigc* 
itn  3abre  1892  :  9.224  ®olicen  mit :  41.8  tWUI.  Äroiieu. 
Saiitteöcittnabme  n«  !Bv&tttUn  «n#  1891:  28'2  SUiUioncit  Atioueu, 

au«(jc$al)Ile  ötopilnlictt,  IHcmIcu  tc.  feit  1857:  146  4  miUiotteu  Stroucii. 

Tlcrmöttcuehcfhtnl»  1891:  161*6  9WIU»  ^rtt. 

2Me  nai^  Spian  B  33evficf)erten  erhielten  bi^fjer  eine  jäbrlicb  um  ie  3%  ft<t= 
ßcnbe  Sibibeitbc,  3.  33.  bie  aus  bem  Sabre  1880 'Berftcberieit  tm  Safjre  1890:  307,. 
unb  tnt  Sabre  1891:  33%  ber  einjelnen  SabrcSpramie,  mäbe^nb  an  biefefben  1892: 
369/o,  1893 :  39%  XsiPibeube  Pertbeilt  »erben. 

jtautionsbatlehen  an  Beamte,  Uebernabnte  ber  jtrieaöaefal)*,  'Ulitber» 
ficberung  ber  SnbalibitAtlgcfahv  bergeftatt,  ba&  ber  Berficberte  pon  ©intritt  ber 
SnPalibitiit  ab  —  fei  es  bur.ti  ftbrperperlebung  ober  ©rfranfttug  —  enttpeber  pon 
toeiterer  '4!rä)niensat)iung  befreit  tpirb  ober  aufteibem  eine  jäbrticbe  iReute  Pott  5% 
beS  Perfitierten  ßapitals  bis  jur  fjättigfeit  beSfelben  erbalt. 

4teine  tpolisc«®cbübrct«  uns  feine  jXoftnt  für  »tjlbonornte. 
qirofpefte  unb  jebe  tueitere  JtuSfnnft  burd)  bie  Bcuolimäcbttgtett  ber  @er* 
mania  tu  2Bien. 


Eigentbum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Haoker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liecbtensteiustr.  3. 


k 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber :  S.  Buohblnder. 


ft= 


BeJaction  und  Administration  : 
WIEN 

!..  Pranzensring  Nr.  18. 

M&auscripte  werden  nicht 

retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  373.  Wien,  am  5.  Februar  1893.  XII.  Jahrgang. 


Inhalt- Verzeiohnlss :  Zur  Ausgestaltung  der  Invaliditäts-Versicherung  in  Oesterreich.  —  Oesterreich-Ungarn:  Natio¬ 
nale  Unfall-  und  Arbeiter-Versicherungs-Gesellschaft  in  Budapest.  Oesterreichische  Vereins-Commission.  Eine  neue  Hagelversicherungs-Ge¬ 
sellschaft.  Die  Versicherung  von  Grünmalz  gegen  Entwertung.  —  Deutschland:  Vaterländische  Vieh-Versicheruugs-Gesellschaft.  Ein 
Versicherungsbeirath  in  Preussen.  Süddeutsche  Rückversicheruugs-Actieu-Geaellschaft  in  München.  Seeversicherungs-Gesellschaft  von  1887  in 
Hamburg.  Die  Einnahmen  der  deutschen  Versicherungs-Gesellschaften.  —  Frankreich:  Uebelstände  im  Lebensversicherungsbetriebe  in 
Frankreich.  —  Schweiz:  Versicherung  gegen  Arbeitslosigkeit  in  Bern.  „Zürich,“  Uufallversichernugs-Gesellschaft  in  Zürich.  —  Ame¬ 
rika:  Mutual  Reserve  Fund  Life  Association  in  New-York.  —  Jurisprudenz:  Rechtsbeständigkeit  des  Assecuranz-Vertrages.  — 
Statistik:  Dampferunfälle  in  1892.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue :  Die  Prioritäten  der  ungarischen  Westbahn  und  die 
Conversion.  Dux-Bodeubaeher  Eisenbahn.  —  Inserate. 


Zutt  Ausgestaltung  der  In- 
y^i^litäts  ■  Versicherung  in 
'ffi.  Oesterreich. 

Die  Humanität  ist  kein  leerer  Schall, 

Der  Assureur  soll  sie  üben  im  Leben. 

Noch  tönen  uns  die  Sylvester-Trink- 
sprüche  in  den  Ohren,  noch  hören  wir 
den  tausendstimmigen  Kinderjubel  unter 
dem  strahlenden  Weihnachtsbaum- 
geflimmer.  Die  Menschheit  bringt  den 
Tausenden  and  Tausenden  Vertretern 
der  jungen  heranwachsenden  Generation 
Geschenke  und  Beschcerungeu  in  Hülle 
und  Fülle.  Wer  denkt  aber  in  diesen 
der  seligen  und  beseligenden  Weihnachts¬ 
zeit  and  zur  Jahreswende  der  physischen 
und  geistigen  Krüppel  im  Schosse  der 
Kinderwelt?  Die  Wenigsten.  Die  Spar¬ 
taner  hatten  für  alle  solche  nicht  lebens¬ 
fähige  oder  lebenswtirdige,  von  der  Natur 
stiefmütterlich  bedachten  Wesen  drako¬ 
nische  Gesetze.  —  Wir  suchen  durch 
Errichtung  von  Krippen,  Kinderbewahr¬ 
anstalten,  Taubstummen-  und  Blinden¬ 
instituten  dem  grenzenlosen,  wortlosen 
Elend  zn  steuern.  Könnte  uicht  auch 
die  Lebensversicherung,  die  ja  auch  eine 
ethische  Aufgabe  zu  lösen  hat,  zu  der 
grossen  humanitären  Mission,  das  Los 
jener  Unglücklichen  zu  mildern,  in  ihrem 
Wirkungskreise  beitragen  ?  Gewiss.  Man 
wird  uns  vielleicht  Vorhalten,  dass  das 
unrealisirbare,  phantastische  Projecte 
sind.  Mit  niehten.  Ein  Blick  aaf  die  (in 
diesen  Blättern  bereits  gewürdigte) 
Kinderversicherung  in  der  Art,  wie  sie 
der  Stuttgarter  Lebens-Versicherungs¬ 
verein  eingeführt,  hat  den  österreichischen 
Gesellschaften,  beispielsweise  dem 
*  Anker“,  „Janus“  dem  Giselaverein, 
dem  Beamtenverein  etc.,  deutlich  den 
Weg  vorgezeichnet. 

Die  Kinderversicherung  liegt  über¬ 
haupt  hierzulande  noch  sehr  im  Argen, 
Wohl  haben  der  Giselaverein  und  der 
„Anker“  auf  diesem  Gebiete  gewisse 
Neuerungen  zn  lanciren  gesucht.  Bei 
diesen  Versuchen  ist  es  aber  auch  ge¬ 


blieben.  Die  Versicherungsgesellschaft 
brauche  keine  Humanitätsanstalt  zu 
werden,  das  war  die  Auffassung  der  lei¬ 
tenden  Kreise.  Die  Herren  Versicherangs- 
mathematiker,  die  so  strenge  darüber 
wachen,  dass  der  geringfügigste  Betrag 
bilaucirt  werde,  erklärten  rundweg,  dass 
eine  Versicherung  der  „Nachgeborenen“ 
ein  Unding  sei,  dass  eine  mathematische 
Fundirang  einer  derartigen  Combination 
undenkbar  sei  —  ja  der  strengen  Ver- 
sicherungstechuik  geradezu  Hohn  spreche. 
Nun,  die  Praxis  —  allerdings  vorerst  im 
kleineren  Zuschnitt  -  hat  da  wieder 
einmal  die  „graue  Theorie“  geschlagen. 
Der  Stuttgarter  Verein  hat  nicht  gezö¬ 
gert,  eine  Invaliditäts-Versicherung  der 
Kinder  zu  inauguriren.  Wenn  gleich  in 
anderer  Form,  so'  wird  doch  in  England 
im  Wege  der  Friendly  Societies 
die  frühzeitige  Versicherung  cultivirt  — 
und  auch  in  Frankreich  existiren  solche 
Vereinigungen,  wo  der  Versicherungs¬ 
geber  zu  bestimmten  Leistungen  heran¬ 
gezogen  wird,  falls  der  Client  einen 
Familienzuwachs  bekommt  and  derSpröss- 
ling  ein  bestimmtes  Alter  erreicht  hat. 
Warum  sollte  danach  eine  Invaliditäts- 
Versicherung  der  heranwachsenden  Kinder 
ganz  ausserhalb  des  Actionsprogrammes 
der  heimischen  (österreichischen)  Lebens¬ 
und  Renteu- Versicherungs-Gesellschaften 
bleiben  ?  Die  nachstehende  schier  trost¬ 
lose  Statistik,  hat  sie  nicht  Beredtsamkeit 
genug,  um  diese  Anstalten  ans  ihrer  Re¬ 
serve  hervorznlockeu? 

Im  Jahre  1889  sind  in  Oesterreich 
462  Kinder  taubstumm  zur  Welt  ge¬ 
kommen,  966  sind  es  später  geworden. 
(Auf  Niederösterreich  entfallen  allein  91 
taubstumm  geborene  öffentlicher  und  54 
privater  Categorie  und  131  taubstumm 
gewordene  öffentlicher  und  104  privater 
Categorie. 

Vom  Jahre  1885  bis  1889  belief  sich 
die  Zahl  der 

taubstumm  geborenen  Kinder  auf  2345 
,,  gewordenen  „  „  4801 

Zusammen  7146 


Siebentausend  hundert  sechs  und  vierzig 
der  Spräche  und  des  Gehörsinnes  beraubte 
Kiuder  innerhalb  eines  Lustrums.  Die 
Statistik  führt  bisweilen  eine  ergreifende 
Sprache.  Rücksichtlich  der  Blinden-Zög- 
liuge  sieht  es  nicht  viel  tröstlicher  aus. 
Im  Jahre  1889,  lOSßlindgeborene  und  nicht 
weniger  denn  635  Erblindete.  Im  letzten 
Lustrum  betrug  die  Gesammtzahl  der 
ersteren  Categorie  511  und  der  letzteren 
Categorie 2955,  insgesammt  dreitau¬ 
send  vierhundert  Sechsundsech¬ 
zig  blinde  Kinder. 

Wir  zweifeln  nicht,  dass  angesichts 
des  in  Oesterreich  diesfalls  vorhandenen 
ausgiebigen  statistischen  Materiales  eine 
auch  umrechnungsmässige  Grundlage  für 
die  von  uns  propagirte  Innovation  ge¬ 
funden  werden  könnte.  Wir  sind  uns 
der  Schwierigkeiten  der  praktischen 
Activirung  einer  solchen  Versichernngs- 
combination  vollauf  bewusst  —  doch 
hinwiederum  zweifelu  wir  auch  nicht, 
dass  eine  solche  Neuerang  hierzulande 
nicht  wenig  dazu  beitragen  würde,  das 
arg  ins  Schwanken  gerathene  m  o  r  a- 
lischePrestige  der  gesammten  öster¬ 
reichischen  Versicherungsinstitution  zu 
heben.  Schon  rüstet  man  sich  in  gewissen 
„ungewissen“  Kreisen,  nachdem  kaum  die 
Sturzwogen,  welche  die  Phönix-Debatte 
im  Parlamente  hervorgerufen  hat,  ver¬ 
laufen,  einer  zweiten  Anstalt  in  den 
Rücken  zu  fallen.  —  Durch  eine 
solche  von  uns  propagirte  Action  würden 
die  Lebens  -  Versicherungsanstalten  die 
Schliche  und  Kniffe  jener  Bande  durch¬ 
kreuzen,  indem  die  .Lebensversicherung 
dann  wie  eine  holde  Fee  über  Tausende 
and  Tausende  schon  in  der  Wiege  oder 
in  der  Blüthe  der  Jahre  zu  Krüppeln 
verunstaltete  Kinder  ihre  schützenden 
Fittige  breitete  und  abertausenden  von 
der  Natur  enterbten  Existenzen,  welche 
den  Eltern  zur  Last  fallen,  ihr  mate¬ 
rielles  Los  erleichterte,  gleichsam  einen 
Lichtsrabl  in  die  Nacht  ihres  jungen 
frühzeitigen  Elends  werfend  .  .  . 
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Die  humanitäre  Mission  der  Lebens¬ 
versicherung  !  Unter  dieser  Fahne  sollten 
die  Versicherungs  -  Gesellschaften  eine 
Neuerung  inauguriren,  welche  in  anderen 
Ländern  bereits  eine  Feuei probe  be¬ 
standen,  in  Deutschland  soeben  eingeführt 
wurde,  freilich  nur  in  einem  bescheidenen 
Rahmen.  „Doch  mit  Kleinem  begonnen  — 
mit  Grossem  geschlossen.“  Thatsache  ist, 
dass  der  Deutsche  Versicherungsverein 
einen  wichtigen  Schritt  nach  vorwärts 
get.han  hat,  der  eine  grössere  Aufmerk¬ 
samkeit  seitens  der  gesammten  Fachpresse 
herausfordert,  als  die  Social  demands 
(Trinkgelder-  und  Präsent-)Versicherung, 
die  Versicherung  gegen  Verbrennen  und 
Versalzen  von  Speisen,  die  Mottenfrass- 
Versicherung  u.  dgl.  mehr. 

Es  muss  einmal  herausgesagt  werden, 
dass  die  Fachpresse  sich  nicht  zum  Sprach¬ 
rohr  derartiger  Versicherungs-Narrheiten, 
derartiger  phantastischer  Assecuranz- 
Projecte  hergeben  darf,  umsomehr,  als 
ihr  eine  auch  im  Bereich  der  Möglichkeit 
liegende  Ausgestaltung  des  Versicherungs¬ 
wesens  viel  näher  liegt.  Die  Fortschritte 
auf  dem  Gebiete  der  Versicherung  der 
mindei werthigen  Leben  in  Deutschland 
wurden  von  der  Fachpresse  angeregt. 
Und  die  Stuttgarter  Innovation  ist  im 
Grunde  genommen  nichts  anderes  als  eine 
frühzeitige  Versicherung  minderwerthiger 
Lebensrisiken.  Der  Grad  der  Invalidität 
wird  auf  Grund  ärztlicher  Gutachten 
festgestellt.  Als  gänzlich  invalid 
haben  die  von  uns  angeführten  blinden, 
taubstummen  Kinder  zu  gelten,  ferner 
auch  geisteskranke,  gelähmte,  oder  solche, 
die  durch  Amputation  einen  Arm,  einen 
Fuss,  oder  beide  Füsse  eingebüsst.  Ueber 
Bord  also  mit  allen  Versicherungs-Phan- 
tasmagorien.  Lassen  wir  uns  genügen  an 
einer  würdigen  Ausgestaltung  der  Ver¬ 
sicherung  in  ethischer  Richtung,  ohne 
dabei  die  practisclie  Seite  ganz  ausser 
Acht  zu  lassen.  Der  grossen  Menge, 
welche  in  Oesterreich  mit  scheelen 
Augen  die  Versicherungsinstitution  be¬ 
trachtet,  im  Stillen  sie  als  ein  capita- 
listisches,  auf  die  Ausbeutung  der  Menge 
gerichtetes  Unternehmen  ansehend,  soll 
einmal  die  Assecuranz  im  Lichte  einer 
p  h  i  1  a  n  t  r  o  p  i  s  c  h  e  n  Institution 
zum  Bewusstsein  gebracht 
werden.  Es  ist  hoch  an  der  Zeit, 
dass  die  Gesellschaften  durcheinespontane 
Action  die  Stimmen  aus  jenem  Lager 
der  Unzufriedenen  verstummen  machen. 
Die  Invaliditäts- Versicherung  der  Kinder, 
mit  dem  erforderlichen  Reclameapparat 
ins  Werk  gesetzt,  könnte  wenigstens 
theilweise  die  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  in  Oesterreich  in  den  Stand 
setzen,  der  grossen  Menge  zu  beweisen, 
dass  ihnen  nichts  ferner  liegt,  als  eine 
Ausnützung  der  Massen  zu  Gunsten  des 
Individuums.  Und  Alle,  die  die  Fahne 
des  Fortschritts  und  der  Liberalität  auch 
in  der  Versicherung  hochhalten,  werden 
uns  beipflichten. 


Oesterreich-Ungarn. 

Nationale  Unfall-  und  Arbeiter -Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  in  Budapest.  N  achdem 
»ich  die  „Erste  Ungarische“  von  der  Gener  alver- 
sammlung  ihrer  Actiouäre  die  Ermächtigung  er- 
theilen  liess,  Actieu  auderer  Versicheruugs-Üese  11- 
schaften  in  ihr  Portefeuille  ad  libitum  aufnehmen  zu 
können,  schreitet  sie  nunmehr  rasch  an  die  Ans¬ 
schrotung  der  von  ihr  übernommenen  „Franco - 
Hongroise“,  aus  deren  Geschäftsstock  sie  unter¬ 
schiedliche  Neugrüudungen  vornimmt.  Die  in 
der  Spitzmarke  bezeichnete  Gesellschaft  ist  die 
erste  dieser  Neugründnngen,  der  das  kleine  uud 
unbedeutende  Unfallportefeuille  der  „Franco“ 
sowie  deren  noch  kleineres, .  dafür  aber  verlust¬ 
bringendes  Arbeiter  -Versicherungs  -  Portefeuille 
als  Pathengeschenk  in  die  Wiege  gelegt  wird. 
Die  Aspecte  der  neuen  Gesellschaft  stellen  sich 
nichts  weniger  als  erfreulich  dar,  deuu  auf  dem 
Gebiete  der  Unfallversic  herung  ist  die  Comurreuz 
bereits  zu  einer  solchen  Mächtigkeit  augewachsen, 
uud  wird  dieser  Zweig  überdies  von  solch’  be¬ 
deutenden  und  capitalskräfogen  Gesellschaften 
exploitirt,  dass  von  einem  schwunghaften  und 
erfolgreichen  Betriebe  seitens  der  neugegriindeten 
Gesellschaft  wohl  für  lange  Z-it  keine  Rede 
sein  kann.  Was  die  Arbeitei  Versicherung,  nament¬ 
lich  in  Ungarn  anbelangr,  haben  wir  wiederholt 
Anlass  genommen  die  geringen  Aussichten  klar 
zu  stellen,  die  sich  aus  dem  Betriebe  dieses  Ge¬ 
schäftszweiges  den  Gesellschaften  eröffnen,  und 
glauben  wir,  dass  selbst  die  Patronanz  der  „Ersten 
Ungarischen“  nicht  hinreichen  wird,  diesen  noch 
für  Decennien  sterilen  Geschäftszweig  in  Ungarn 
zu  beleben.  Ungarnhar  mit  —  Ausnahme  von  land¬ 
wirtschaftlichen  Arbeitern,  einen  verschwindend 
kleinen  Arbeiterstand  der  industriellen  Branchen, 
und  nur  der  Letztere  wäre  im  Stande,  das  uöthige 
Menscbenmaterial  zur  kräftigen  Entwicklung 
einer  Arbeiterversicherung  in  Ungarn  zu  bieten. 
Die  1  andwirthschaftlichen  Aibeiter  in  Ungarn 
sind  der  Versickeruugsidee  unzugänglich  und 
reciutiren  sich  der  Mehrzahl  nach  aus  Taglöhner 
der  oberungarisehen  Comitate,  die  zur  Zeit  der 
Ernte  massenhaft  nach  den  südlichen  Comitaten 
auswandern,  um  durch  einige  Wocheu,  bei  grössten 
Entbehrungen,  so  viel  zu  verdienen,  dass  sie  den 
Winter  über  notdürftig  ihr  Leben  fristen  können. 
Dass  mit  einem  solchen  Menschenmaterial  ein 
schwunghafter  Betrieb  der  Arbeiterversicherung 
nicht  durchgeführt  werden  kann,  bedarf  wohl 
keines  weiteren  Beweises.  Selbstverständlich 
lässt  es  die  „Erste  Ungarische“  bei  Lanciruug 
dieses  neuen  Unternehmens  au  jenen  Zusiche¬ 
rungen  nicht  fehlen,  die  sie  seinerzeit  bei  Grün¬ 
dung  der  beiden  „Wiener“  Gesellschaften  bereits 
verkündet  hat,  dass  sie  nämlich  ihre  gesammte 
Organisation  den  von  ihr  patronisirten  Gesell¬ 
schaften  zur  Verfügung  stellt.  Diese  bereits  ab¬ 
gespielte  Melodie  auf  ihrer  Lockpfeife  wird  bei 
der  neugegründeten  Unfall-  und  Arbeiter-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft  ihre  Wirkung  gänzlich 
verfehlen,  und  selbst  das  beste  Agentenmaterial 
wäre  nicht  im  Stande  in  Ungarn  eine  Arbeiter- 
Versicherung  zu  schaffen,  da  der  Boden  hiefür 
gänzlich  fehlt.  Die  neueingeführte  Kronenwäh¬ 
rung  setzt  die  „Erste  Ungarische“  in  die  Lage, 
im  vorliegenden  Falle  mit  einem  dem  Klange 
nach  grossen  Actier capitale  von  Einer  Million 
Kronen  debütiren  zu  können;  der  Wirklichkeit 


nach  ist  dies  ein  nominelles  Actiencapi'al  vo  n 
nur  einer  halben  Million  Gulden,  von  welchem 
wir  noch  nicht  wissen,  welcher  Baare.nschuss 
auf  dasselbe  eingefordert  werden  wird.  Die  „Erste 
Ungarische“  bescheidet  sich,  wie  man  sieht,  auch 
schon  mit  kleineren  Gründungen,  was  allerdings 
nicht  ausseblies st  dass  der  Grüudergewiun  ein 
recht  unbescheidener  sein  kann. 

Oesterreicliische  Vereins  -  Commission. 
Die  Minit  terial -Vereinscommission  im  Ministe¬ 
rium  des  Innern  hat  der  Wechselseitigen 
Brandschaden -  Versicherungs-Anstalt 
in  Wien  die  Aeudern  ne  der  Statuten  bewilligt 
Die  aus'ändischen  Gesellschaften:  „Allge¬ 
meiner  deutscher  Versichern  u  g"s- 
Verein“  in  Stuttgart,  „Star,  Life  Assu- 
rance  Soci  ety“  in  London  und  „The  Pala¬ 
tine  Insurance  Company  Limited“  in 
Manchester  wurden  zum  hierländigen  Betriebe 
mit  der  Niederlassung  ihrer  hierländigen  Ge- 
neral-Rf piäsentanz  iu  Wien  zugelasseu.  —  Den 
Gesuchen  um  die  Bewilligung  zur  Errichtung 
der  wechselseit’gen  Brandsehaden-Versicherungs- 
vereine  in  Tbonigsdorf,  Wholau  und  Wojitz  und 
des  Gegenseitigen  Viehversickerungs-Vereines 
In  B  eiewedei  wurde  keine  Folge  gegeben. 

Eine  neue  Hagelversicherungs-Gesell¬ 
schaft.  Wie  die  „Nat.  Oek.  Bl.“  mittheilen,  hat 
die  „Riunione  Adriatica  di  Sicurtä“  am  20. 
Jänner  beim  österreichischen  Ministerium  des 
Innern  ein  Gesuch  um  Concessiouiruug  einer 
Hagelversicteiungs  -  Gesellschaft  eingereicht. 
Dieses  Beginnen  der  „Biunione“  zeigt  klar 
dass  die  Direction  der  Triester  Gesellschaft  den 
seit  einigen  Jahren  bestehenden  Hagelverband 
der  coalirten  österreichisch-ungarischen  Gesell¬ 
schaften  nicLt  mehr  als  geeignet  erachtet  dem 
vorgestreckteu  Ziele  zu  entsprechen,  und  dürften 
die  Motive  wohl  hauptsächlich  in  den  geänder¬ 
ten  VeiLältnissen  der  „Magyar-Franczia“  zu 
suchen  sein.  Von  dem  Umstande,  ob  die  öster- 
r  eichische  Vereinscommission  iu  rascherem 
Tempo,  als  es  sonst  doch  üblich  ist,  tdas  Con- 
cessioniiungsgesuch  erledigen  wird,  hängt  es  ab, 
ob  das  Inslebentreten  der  neuen  Compagnie 
bereits  im  laufenden  Jahre  zu  gewärtigen  ist 
oder  nicht.  Unter  allen  Umständen  ist  zu  er¬ 
warten,  dass  die  „Riunione“,  deren  Loyalität 
sieb  jederzeit  aufs  beste  manifestirte,  so  rasch 
als  n  öglich  ihre  Absichten  betreffend  ihres  Vor¬ 
gehens  auf  dem  Gebiete  der  Hagelversiche¬ 
rung  den  Interessenten  und  somit  auch  dem  Pub¬ 
licum  mittheilen  würde. 

Die  Versicherung  von  Grünmalz  gegen 
Entwertung.  Vor  sieben  Jahren  fand  in  Brünn 
eine  Versammlung  des  Verbandes  der  österrei¬ 
chischen  Mälzer  statt,  in  welcher  beschlossen 
wurde,  an  die  Concordats-Anstalten  mit  dem 
Ersuchen  heranzutreten,  dass  sie  auch  Griinmalz 
gegen  die  Gefahr  der  Entwertung  versichern, 
welche  dadurch  hervorgerufen  wird,  dass  das 
Malz  durch  den  Brand  der  betreffenden  Vor¬ 
richtungen  in  der  Fabrik  nicht  zum  Ausdarren 
gebracht  werden  kann.  Die  Concordats-Anstalten 
gingen  auf  das  Verlangen  der  Mälzer  ein  und 
erklärten  sich  zur  Uebernahme  solcher  Ver¬ 
sicherungen  unter  den  den  Mälzern  bekannt, 
gegebenen,  sehr  annehmbaren  Bedingungen 
bereit.  Von  dieser  Versicherung  wurde  aber 
bisher  nur  der  allergeringste  Gebrauch  gemacht. 
Es  betrug  nämlich  die  Prämien-Einnahme  aus 
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dieser  Riskencategorie  1886  38  fl.,  1887  616  fl., 
1888  1066  fl.,  1889  696  fl.,  1890  1319  fl.  und 
1891  1907  fl.  Für  das  Jahr  1892  fehlt  uns  die 
bezügliche  Ziffer.  Im  Ganzen  wurden  bis  ein¬ 
schliesslich  1891  an  Prämieu  5642  fl.  eingenom¬ 
men,  was  nicht  viel  heisst.  Nach  dem  Eifer  zu 
schliessen,  welchen  die  Mälzer  vor  der  Ein¬ 
führung  dieser  Versicherungsart  zeigten,  um  sie 
durchzusetzen,  hätte  man  ganz  andere  Resultate 
erwartet.  Auch  andere  Industrien  treten  mit  den 
verschiedensten  Desiderien  an  die  Versicherungs- 
Gesellschaften  heran;  würde  man  auf  ihre 
Intentionen  eingehen,  dann  erlebte  mau  wahr¬ 
scheinlich  das  gleiche  Schauspiel  wie  bei  den 
Mälzern. 


Deutschland. 

Vaterländische  Vieh  -Versicherungs-Ge¬ 
sellschaft.  Als  Abwehr  gegen  die  fortgesetzten 
Angriffe,  denen  diese  junge  Gesellschaft,  in  der 
jüngsten  Zeit  in  verstärkter  Weise,  ausgesetzt 
ist,  die  sie  sämmtlich  auf  die  von  der  „Sächsischen11 
Viehversicherungs-Bank“  insceuirten  Hetzereien 
zurückführt  —  gewährt  uns  die  Direction  der 
„Vaterländischen“  Einsicht  in  zwei  Circulare, 
deren  erstes  von  der  Direction  der  „Sächsischen“ 
an  ihre  Vertreter  gerichtet  ist,  in  welchem  die¬ 
selben  auf  die  missliche  Lage  der  „Vater¬ 
ländischen“  aufmerksam  gemacht  und  gleich¬ 
zeitig  aufgefordert  werden,  sich  dieser  „That- 
sache“  (?)  bei  Bekämpfung  der  Concurreuz  der 
„Vaterländischen“  zu  bedienen.  In  dem  zweiten 
uns  eingesandten  Circulare  der  „Vaterländischen“ 
an  ihre  Vertreter  bleibt  dieselbe  die  Autwort 
auf  diese  hässlicheKampfmethode  der  „Sächsischen“ 
nicht  schuldig.  Wir  heben  aus  dem  letzterwähnten 
umfangreichen  Circulare  nur  die  nachfolgenden 
interessanten  Stellen  hervor  :  „Die  erfreuliche 
Thatsache  des  raschen  Aufblühens  unserer  Ge¬ 
sellschaft  hat  nun  freilich  auch  den  crassesten 
Neid  der  uns  übel  wollenden  Coneurrenz  erweckt. 
In  Sonderheit  betrachtet  es  die  sich  durch  unsere 
Existenz  und  unsere  Erfolge  in  ihrem  Bestände 
bedroht  glaubende  Sächsische  Viehversicherungs- 
Bank  als  ihre  Hauptaufgabe,  uns  zu  schädigen 
und  herabzu'etzen  wo  sie  kann,  statt  in  red¬ 
licher  Arbeit  zum  Segen  des  Vieh  haltenden 
Publicums  zu  wirken.  Schon  in  früheren  Jahren 
—  unsere  älteren  Herren  Vertreter  werden  sich 
dessen  noch  erinnern  —  verfolgte  uns  die  „Säch¬ 
sische“  in  öffentlichen  Blättern  und  Flugs  ;hri  ften, 
die  zu  Zehntausenden  verstreut  wurden,  in  deu 
scheusslichsten  Tiraden,  kündigte  unsern  Unter¬ 
gang  an  und  häufte  Unwahrheiten  und  Ent¬ 
stellungen  zu  einem  wüsten  Gewirre  von  Ver- 
läumdungen  zusammen.  Wir  Hessen  uns  auf  diese 
absichtlichen  Provocationen  zu  einem  öffentlichen 
Kriege  in  der  Presse  nicht  ein,  einmal,  weil 
solche,  sagen  wir  „Balgereien“  dem  ehrenwerthen 
Ansehen  der  Assecuranz  im  Allgemeinen  nur 
schädlich  sein  kann,  dann,  weil  dies  unserer 
ganzen  Anschauung  von  unserer  Bestimmung  und 
unseren  Pflichten  zuwider  ist  und  schliesslich, 
weil  wir  uns  nicht  berechtigt  fühlten,  die  von 
unseren  Versicherten  zusammengetragenen  Gelder 
ohne  zwingende  Noth  zu  Concurrenzkämpfen  anzu¬ 
greifen.  Hierdurch  enttäuscht  und  noch  mehr 
gereizt  dadurch,  dass  diese  Hetzereien  unsere 
Entwicklung  in  dem  gewünschten  Masse  nicht 
hemmte,  vergass  sich  die  „Sächsische“  immer 


weiter,  bis  wir  diesem  Treiben  durch 
einen  Strafprocess  ein  Ziel  zu 
setzen  uns  genöthigt  saheo,  dessen 
Ergebniss  war,  dass  die  „Sächsische“ 
alle  ihre  Behauptungen  und  An¬ 
griffe  wider  uns  zurückzieheu 
musste!*)  Nun  wareine  Zeit  laug  Ruhe.  Neuer¬ 
dings  aber  versucht  die  „Sächsische“  wiederum 
uns  zu  verdächtigen  und  greift  uns  sonderbarer¬ 
weise  grad’  in  denjenigen  Punkten  an,  in  denen 
wir  ihr  unbedingt  überlegen  sind,  nämlich  iu  der 
pecuniäreu  Fundirung  und  in  der  Schadenregu¬ 
lirungsfrage.  Sie  handelt  da  nach  dem  bekannten 
Satze;  „Schrei  nur,  etwas  bleibt  doch  sitzen 
Schlauerweise  wählt  sie  dazu  auch  gerade  jetzt 
als  Angriffsfeld  das  Königreich  Preussen,  weil 
wir  da  erst  vor  ganz  Kurzem  den  Geschäfts¬ 
betrieb  aufgenommen  haben,  also  in  Schaden¬ 
regulirungsfragen  noch  wenig  gekannt  sein 
können.  Sie  sucht  uns  also  von  vorn  herein 
das  Feld  abzugraben.  Zur  besseren  Orientirung 
über  die  thatsächliche  Lage  geben  wir  Ihnen 
nachstehend  einige  vergleichende  Zahlen  ans 
den  beiderseitigen  Rschuung^abscilüssen  über 
das  Jahr  1891 : 


Rechnungs¬ 
jahr  seit 
Gründung  der 
Gesellschaften 


Netto  Prä-  Activa  als 
mien-Ein-  Deckungs- 
nahme :  mittel: 


19.  „Sächsische“  837.213  **)  468.646 

4.  „Vaterländische“  173-004 **)  333.705 


IuPercenten  Netto- Ent  centeu  der 
Firma.;  der  Präm.-  schädigung-  Prämien- 

Einnahme :  Einnahme: 


„Sächsische“  56  630.041  75 

„Vaterländische“  192  144.406  83 

Diese  aus  den  beiderseitigen  offieiel len  Rech¬ 
nungsabschlüssen  entnommenen  Zahlen  ergeben 
sonach,  dass  die  „Sächsische“  am  Schlüsse  ihres 
19.  Rechnungsjahres  gegenüber  der  Ne.to-Jahres- 
prämie  nur  56  Percent  Deckungsnmtel  besitzt, 
die  „Vaterländische  dagegen  192  Percent;  ferner, 
dass  die  „Sächsische“  gegenüber  ihrer  Netto- 
Prämien-Einnabme  nur  75  Percent  Entschädi¬ 
gungen  geleistet  hat,  die  „Vaterländische“  dagegen 
83  Perceut.  Es  würde  zu  weit  führen,  hier  alle 
einzelnen  Angriffspunkte  im  Detail  durchzu¬ 
sprechen,  nur  kurz  erwähnt  sei,  dass  e3  eine 
dreiste  und  unwahre  Behauptung  der  „Sächsi¬ 
schen“  ist,  wenn  sie  sagt,  sie  entschädige  stets 
zu  75  Percent.  Erstens  setzt  sie  sich  mit  dieser 
Behauptung  in  directeu  Widerspruch  mit  ihrem 
Statut  und  zweitens  ist  es  doch  allbekannt,  dass 
die  „Sächsische“  über  60  Monate  die  Eutsehädi- 
gungsquote  gekürzt  und  da  meist  nur  50  Percent 
gezahlt  hat.  Was  soll  also  dir  Augriff  auf  uns? 
Ferner  sei  bemerkt,  dass  die  „Vaterländische“ 
eben  so  wenig  wie  die  „Sächsische“  niedrige  r 
als  zu  50  Percent  regaliren  darf.  Bei  der  „Sächsi¬ 
schen“  beträgt  dagegen  die  höchste  Eutschädi- 
gungsquote  75  Percent,  wogegen  bei  der  „Vater  - 
ländischen“  90  Percent.  Bei  der  „Vaterländischen“ 
ist  75  Percent  nur  die  normale  Entsehädigungs- 
quote,  bei  der  „Sächsischen“  dagegen  die  Maxi¬ 
male,  also  höchst  mögliche.  Bezeichnend  für  die 
Art  und  Weise  der  Reguliruagen  beider  Gesell¬ 
schaften  ist  aber,  dass  die  „Vaterläu lische  ‘  seit 

*)  Ueber  den  Verlauf  dieser  Verhandlung 
bringen  wir  in  unserer  nächsten  Nummer  wei¬ 
tere  Details. 

**)  Bei  Berechnung  der  Activa  sind  bei  beiden 
Gesellschaften  Inventar,  Schilderbestand  und  Or- 
gaui»atiouskosten  in  Abzug  gebracht. 


ihrem  Bestehen  überhaupt  erst  4  Entichädigungs- 
processe  durchzuführen  nöthig  hatte,  die  „Säohsi- 
sche“  dagegen  zugestandeuermassen  über  ein 
Drittel  Tausend!  —  Zahlen  beweisen,  nicht 
leere  Behauptungen  !“ 

Ein  Versicherungsbeirath  in  Preussen. 
Von  grösster  Wichtigkeit  für  die  Gestaltung 
d(s  Versicherungswesens  in  Pieussen  erscheint 
ein  Rundschreiben  des  Ministers  des  Innern,  für 
Handel  und  Gewerbe  und  für  Landwirtschaft 
an  die  Oberpräsidenten  vom  25.  December  v.  J„ 
in  dem  es  sich  um  Beaufsichtigung  des  Versiche¬ 
rungswesens  und  Schaffung  eines  Versicherungs- 
beirathes  handelt.  Die  Aufsichtsbehörde,  so  heisst 
es  in  dem  Rundschreiben,  darf  sich,  wenn  sie 
Vorschriften  über  die  Rechnungslegung  der  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  gibt,  der  Verpflichtung 
nicht  entziehen,  die  jährlichen  Abschlüsse  darauf 
zu  prüfen,  ob  sie  jenen  Vorschriften  und  den 
statutarischen  Normeu  in  formeller  und  materieller 
Hinsicht  entsprechen.  Aus  den  Geschäftsab¬ 
schlüssen  die  anfechtbaren  Paukte  herau^zufiuden, 
gelingt  indessen  deu  nicht  technisch  gebildete! 
Decernenten  der  Regierungen  schon  bei  den  ein¬ 
fachen  Verhältnissen  der  Hagel-  uud  Vieh-Ver- 
sicherungs-Gesellschafteu  nicht  leicht,  bei  der 
Lebensversicherung  noch  weniger,  da  für  die 
sachgemässe  Durchführung  einer  Geschäfts- 
revision  es  nicht  nur  kaufmännischer  Kenntnisse  , 
sondern  auch  einer  besonderen  Ausbildung  im 
Versicheruagsfache  bedarf.  Gegenwärtig  müssen 
für  solche  Rev,sionen  private  Versicherungs- 
Techniker  herangezogen  werden.  Hiebei  besteht 
aber,  abgesehen  davon,  dass  geeignete  uad  zur 
Uebernahme  solcher  Functionen  bereite  Personen 
schwer  zu  finden  sind,  das  Bedenken,  dass  auf 
diese  Weise  einem  nnvereideten  Saehver  «findigen 
Einblick  in  den  gesammten  Geschäftsbetrieb  eines 
Privat  -  Versicheruags  -  Unternehmens  gewährt 
wird.  Um  diesen  Missstäudeu  abzuhelfea,  haben 
mehrere  Handelskammern  din  E'riekfing  einer 
besonderen  Staatsbehörde  als  Landesversiche- 
ruugs-Amt  befürwortet.  Dieser  Vorschlag  erscheint 
den  Ministern  nicht  unbedenklich;  dieselben  sind 
der  Ansicht,  dass  der  angestrebte  Zweck  besser 
erreicht  werden  könnte  durch  Anstellung  ver¬ 
sicherungstechnisch  gebildeter  Personen  zur 
Verwendung  bei  deu  betheiligtea  Ressort-Mmi- 
sterieu  uad  bei  denjenigen  Regierungen,  wo 
die  Beaufsichtigung  des  Versi  -heruugs vesens 
eine  grössere  Bedeutung  hat.  Es  beiarf  nun  zu¬ 
nächst  der  Erwägung,  welche  Stelluig  diesen 
Personen  zu  gehen  sein  würde,  ob  sie  als  besondere 
Beamte  —  etwa  nach  Art  der  Gewerbebehörde 
—  anzustellen  oder  nur  als  Sachver  itäudige  za 
beeidigen  sein  werden,  welche  einzelne,  von 
den  Regierungspräsidenten  überwiesene  Sachen 
namentlich  die  Prüfung  der  jährlichen  Rechen¬ 
schaftsvorlagen  zu  begutachten  haben  würden. 
Insoweit  die  der  Aufsicht  de3  Landwirth- 
schafts  -  Ministeriums  unterliegen  len  Ver- 
sicheruugszweige  in  Betracht  kommen ,  ist 
allerdings  nicht  zu  verkenheu,  dass  auf  diesem 
Gebiete  der  staatlichen  Wohlfahrtspflege  noch 
eine  grosse  Anzahl  von  Aufgaben  der  Lösung 
harrt,  welche  bisher  mangels  geeigneter  Organe 
überhaupt  nicht  in  Angriff  genommen  sind.  Na¬ 
mentlich  hat  es  bisher  an  einer  anregenden 
Thätigkeit  der  Regierung  fast  gänzlich  gefehlt. 
Eine  solche  würde  aber  nach  mancherlei  Rich¬ 
tungen  erspriesslich  wirken  können,  z.  B.  hin- 
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sichtlich  des  für  den  gesäumten  Bauernstand 
wichtigen  Gebietes  der  Viehversicheruug,  die 
für  das  Capital  keinen  Beiz  bietet,  und  deren 
Organisation  in  Preussen  durchaus  unvollständig 
und  vielfach  mangelhaft  geblieben  ist.  Ohne 
eine  von  den  Regierungen  ausgehende  Initia¬ 
tive  aber,  welche,  um  wirksam  zu  sein  und  Fehl¬ 
schläge  zu  vermeiden,  von  technisch  richtigen 
Gesichtspunkten  geleitet  sein  muss,  lässt  sich 
die  äusserst  wünschenswerte  allgemeine  Ver¬ 
breitung  der  Viehversiehernng  nicht  erwarten. 
Eine  weitere  Aufgabe,  welche  für  die  Gegen- 
seitigkeits  -  Versicherungs  -  Gesellschaften  land¬ 
wirtschaftlicher  Art  von  grosser  Bedeutung  ist 
bisher  aber  nur  in  Einzelfällen  in  Angriff  ge¬ 
nommen  werden  konnte,  ist  die  Prüfung  der 
Rohbilanzen.  Die  im  Vergleich  zu  anderen  Ver¬ 
sicherungszweigen  unverhältnissmässige  Höhe 
der  Prämien,  welche  bei  der  Hagel-  und  Vieh¬ 
versicherung  nach  der  Natur  des  zu  deckenden 
Risicos  erhoben  werden  müssen,  hat  bei  nicht 
streng  solide  geleiteten  Gegenseitigkeits-Gesell¬ 
schaften  das  Bestreben  zur  Folge,  in  ungünstigen 
Jahren  die  Nachschüsse  nicht  nach  dem  wirk¬ 
lichen  Bedarf  zu  bemessen,  sondern  einen  Theil 
dar  dem  betreffenden  Rechnungsjahre  zur  Last 
fallenden  Ausgaben  auf  das  folgende  Jahr  zu 
verschieben.  Aus  verschiedenen  Rücksichten 
empfiehlt  es  sich  für  die  Aufsichtsbehörde,  nicht 
erst  dann  gegen  solche  Verschleierungen  einzu¬ 
schreiten,  wenn  veröffentlichte  von  den  General¬ 
versammlungen  genehmigte  Rechnungsabschlüsse 
vorliegen,  sondern  schon  die  Unterlagen  der 
Nachschussberechnung,  welche  sich  aus  den  gegen 
Ende  des  Geschäftsjahres  aufgestellten  Roh¬ 
bilanzen  ergeben,  zu  prüfen  und  erforderlichen¬ 
falls  die  beabsichtigte  Nachschussbemessung  zu 
beanstanden.  Freilich  könnten  versicherungs¬ 
technisch  gebildete  Beamte  auch  bei  der  Beauf¬ 
sichtigung  anderer  nach  kaufmännischen  Grund¬ 
sätzen  verwalteten  Institute,  wie  die  Hypotheken¬ 
banken,  Sparcassen,  eingeschriebene  Hilfscausen, 
erspriessliche  Dienste  leisten.  Die  Minister  er¬ 
suchen  nun  die  Oberpräsidenten  um  ihre  gut¬ 
achtliche  Aeusserung  über  diese  Punkte. 

Süddeutsche  Rückversicherung- Actien- 
Gesellseliaft  in  München,  ln  Ergänzung  unserer 
in  Nr.  368  vom  15.  December  v.  J.  gebrachten 
Notiz  von  der  Perfectioninrng  dieser  unter  der 
Patronanz  des  „Bayer.  Lloyd“  vollzogenen  Neu¬ 
gründung,  theilt  uns  die  Direction  der  jungen 
Gesellschaft,  mit,  dass  sie,  nachdem  ihr  seitens 
des  königl.  bayer.  Staatsministeriums  des  Innern 
die  Genehmigung  zur  Eröffnung  des  Geschäfts¬ 
betriebes  ertheilt  wurde,  nunmehr  sofort  ihre 
Geschäftsthätigkeit  begonnen  hat.  Wir  haben 
dieses  Unternehmen  in  unserer  obenerwähnten 
Nummer  bereits  sympathisch  begrüsst  und  er¬ 
übrigt  uns  nur  noch  ihr  zu  ihrem  Geschäftsbeginne 
ein  herzliches  „Glück  auf!“  zuzurufen. 

Seeversicherungs-Gesellschaft  von  1887 
in  Hamburg.  Die  Gesellschaft  musste,  nachdem 
das  eingezahlte  Actiencapital  verloren  gegangen, 
Anfang  vorigen  Jahres  in  Liquidation  treten. 
Von  den  Actionären  wurden  ausser  den  einge¬ 
zahlten  25  Percent  zuerst  15  Percent,  daun 
weitere  25  Percent  gefordert  und,  wie  es  heisst, 
werden  die  Actionäre  vorraussichtlich  für  die 
weiteren  35  Percent  Nachschussverpflichtung 
ebenfalls  heraugezogen  werden.  Es  hat  sich  nun, 
wie  Hamburger  Blätter  schreiben,  herausgestellt, 


dass  die  Direction  der  Gesellschaft  in  unverant¬ 
wortlicher  Weise  die  gefährlichsten  Risiken  zu 
Schleuderprämien  übernommen  hatte,  wodurch 
die  grossen  Verluste  entstanden  sind.  Ein  Theil 
der  Actionäre  beabsichtigt  deshalb,  den  Auf¬ 
sichtsrath  der  genannten  Gesellschaft  für  die 
Sünden  der  Direction  haftbar  zu  machen  und 
hat  das  gesammelte  Material  einem  Hamburger 
Rechtsanwalt  übergeben,  welcher  zuuächst  eine 
ausserordentliche  General-Versammlung  berufen 
will,  um  die  Einsetzung  einer  Revisions-Commis¬ 
sion  zu  beantragen. 

Die  Einnahmen  der  deutschen  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften.  In  einer  kürzlich  er¬ 
schienenen  statistischen  Arbeit  von  B.  Israel: 
„Die  Resultate  der  deutschen  Versicherungs- 
Gesellschaften  1891“  wird  mitgetheilt,  dass  im 
Berichtsjahre  die  Gesammteinnahme  an  Prämien 
und  Zinsen  bei  den  deutschen 


Mark 


Lebensversicherungs- Gesellschaften 
Feuerversicherungs-  ,, 

Transportversicherungs-  ,, 

Rückversicherungs-  „ 

Hagelversicherungs-  „ 

Unfallversicherungs-  „ 

Viehversicherungs-  ,, 

Glasversicherungs-  „ 

Wasserleitungsscbädenv.  „ 


221,926.507 

131,694.602 

43,325.000 

41,690.363 

29,237.984 

9,721.989 

2,824.210 

1,372.033 

340.197 


in  Summa  482,132.885 
betragen  hat,  während  die  vorhandenen  Gesammt- 
activen  sich  beliefen  bei  den  deutschen 


Mark 

Leb  asversicher.-Gesellschaften  auf  1.951.907.406 


Feuerversicherungs-  „  ,, 

Transportversicher,-  ,,  „ 

Rüokver.-icherungs-  „  „ 

Unfallversicherung  -  „  „ 

Hagelversicherungs-  „  „ 

Glasversicherungs-  ,,  „ 

Viehversicherungs-  „  „ 

Wasserleitungs  -  Schäden  -Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  auf  ..... 


320,429,178 
62,220.582 
58,311.840 
15,607.644 
13,769.349 
1,600  021 
1,392.072 

390.857 


Summa  1.725,628,949 
Von  sämmtlichen  Versicherungszweigen  steht 
also  heute  die  Lebensversicherung  obenan;  die 
ihr  zufliessenden  Einnahmen  sind  für  sich  allein 
nahezu  so  gross  wie  die  aller  übrigen  Versiche¬ 
rungszweige  zusammengeuommen,  und  ihr  Ver¬ 
mögensbestand  übersteigt  den  der  übrigen  Ver¬ 
sicherungszweige  um  mehr  als  das  Doppelte. 


Frankreich. 

Uebelstände  im  Lebensversicliernugs- 
betriebe  in  Frankreich.  Unter  dieser  Ueber- 
schrift  bringt  die  „Oesterr.  Revue“  die  Ueber- 
8etzung  einer  in  „La  Semaiue“  enthaltenen  Aus¬ 
lassung  über  die  im  französichen  Lebeusversiche- 
ruugsgescbäfte  bestehenden  Uebelstände,  die  um 
so  grössere  Beachtung  verdienen,  als  die  dort 
gerügten  Zustände  —  mntatis  mutandis  —  auch 
anderwärts  vorwalten  und  dringend  Abhilfe  er¬ 
heischen.  „Wenn  die  Gesellschaftsdirectoren  ein¬ 
aal  ernstlich  betrachten  wollen“,  sagt  „La 
Semaine“,  „welches  die  positiven  Resultate  sind, 
die  ihre  Inspeetoren-Acquisiteure  ihnen  gebracht 
haben,  so  können  sie  an  ihren  in  Kraft  stehenden 
Polizzen  erkennen,  worauf  ihre  Arbeiten  jetzt 
reducirt  sind;  sehen  sie  aber  ihre  Correspon¬ 
denzen  durch,  besuchen  sie  die  Gegenden,  in 
welchen  sie  gearbeitet  haben,  so  werden  sie  ein 


.  noch  klareres  Bild  der  gewonnenen  Resultate 
erhalten.  Mögen  sie  aber  nicht  den  Inspector 
beschuldigen,  dass  er  Schuld  trage  an  der  grossen 
Ziffer  der  Schadeufälle,  an  der  enormen  Ziffer 
der  Rückkäufe  und  Auflösungen,  der  Reduci- 
rungen,  noch  au  den  Beschwerden  der  Ver¬ 
sicherten,  oder  au  der  unrichtig  eingeleiteten 
Propaganda;  das  Alles  sind  Folgen  der  schlechten 
Organisirung,  welche  die  Rolle  des  Iuspectors 
zu  der  eines  Acquisiteurs  herabsetzte.  Die  Ge¬ 
sellschaften  wollten  in  ihrem  Inspector  nur 
einen  producirenden  Agenten  haben,  und  zwar 
einen  der  mehr  produeirt  als  die  anderen 
Agenten,  ohne  wirkliche  andere  Obliegenheit 
als  die:  viele  Versicherungen  abzuschliessen, 
weil  man  ihn  anderenfalls  einfach  entliess.  Unter 
solchen  Befürchtungen  stehend,  wird  der  In¬ 
spector  nur  eine  Sorge  haben:  die  Jagd  nach 
Versicherungen,  und  um  uicht  mit  leeren  Händen 
heimzukommen,  sind  ihm  dann  alle  Mittel  gut. 
Entweder  nimmt  er  sich  Individuen  von  zweifel¬ 
haftem  Rufe  zu  Mitarbeitern,  die  wahfe  Char- 
latans  sind,  oder  er  erklärt  die  Assecuranz  in 
seiner  Weise,  indem  er  Vortheile  in  Aussicht 
stellt  oder  gar  verspricht,  von  deren  Unmög¬ 
lichkeit  er  überzeugt  ist;  vielleicht  auch  gibt 
er  den  Aerzten  zu  verstehen,  sie  mögen  über 
den  Gesundheitszustand  oder  über  die  Ante- 
cedentien  der  Familie  des  Antragstellers  ge¬ 
fälligst  ein  Auge  zudrücken.  Was  kümmert  es 
ihn,  wenn  die  Agenten  seines  Kreises  als  Pro- 
ducenten  gleich  Null  sind?  Gar  nicht.  Er  ist  es 
in  erster  Reihe,  von  dem  mau  neue  Geschäfte 
erwartet.  Was  für  ein  Interesse  hat  er.  sie  zu 
unterrichteu  ?  Keines.  Wenn  die  Agenten  arbeiten 
und  die  Arbeit  ohne  seine  Mithilfe  leisten,  so 
kann  er  nicht  einen  Theil  ihrer  Provision  ein¬ 
ziehen.  Was  ist  ihm  an  den  Anschuldigungen 
gelegen,  welche  die  getäuschten  Versicherten 
gegen  seine  Gesellschaft  erheben?  Nichts.  Er 
ist  blos  ein  Makler,  der  Provisionen  haben  will! 
Weshalb  sollte  er  wünschen,  dass  die  ärztlichen 
Untersuchungen  in  gewissenhafter  Weise  er¬ 
folgen?  Er  hat  keinen  Vortheil  davon:  Wird  der 
Antrag  nicht  angenommen,  so  fällt  seine  Pro¬ 
vision  weg.  Die  Gesellschaft  sieht  in  ihm  nur 
einen  Makler,  und  so  handelt  er  denn  wie  ein 
Makler.  Diese  Maklerinspectoren  sind  ihrer 
eigenen  Gesellschaft,  den  anderen  Gesellschaften 
und  den  wirklichen  Inspectoren  nachtheilig.  Der 
ehrenvolle  Namen  „Inspector“  gebührt  ihnen 
nicht.  Will  ein  dieses  Namens  würdiger  Inspector, 
der  seinen  Beruf  vollkommen  versteht  und  vou 
dem  wahren  Charakter  seiner  Mission  durch¬ 
drungen  ist,  seinen  Rayon  in  solcher  Weise  or- 
ganisiren,  wie  die  Interessen  seiner  Gesellschaft 
es  fordern,  dann  wird  er  seine  Hoffnungen  gar 
bald  enttäuscht  sehen,  weil  ihm  hiezu  die  Müsse 
fehlt.  Muss  er  doch  befürchten,  die  von  seiner 
Gesellschaft  verlangte  Production  nicht  leisten 
zu  können,  denn  seine  Gesellschaft  will  ja,  dass 
er  blos  ein  Producent  im  Gewände  eines  Inspec¬ 
tors  sei.  Anstatt  sich  also  mit  den  Agenten  zu 
beschäftigen,  sie  zu  bilden,  zu  unterrichten,  an- 
zuleiteu;  anstatt  den  ärztlichen  Dienst  zu  über¬ 
wachen,  zahlreiche  und  gute  Verbindungen  an¬ 
zuknüpfen;  anstatt  zu  erwägen,  was  für  Modi¬ 
ficirungen  in  diesem  oder  jenem  Departement 
vorzunehmen  wären,  muss  er  —  um  seine  Stelle 
nicht  zu  verlieren  —  die  Verwaltung  und  Ueber- 
wachung  seines  Rayons  aufgeben  und  sich  darauf 
beschränken,  Versicherungen  zu  suchen,  ohne 
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sich  um  Oertliclikeit  und  Person  zu  kümmern, 
wodurch  er  gezwungen  ist,  Orte  aufzusuchen 
und  mit  Menschen  zu  verkehren,  die  ihm  als 
gebildeten  Mann  widerlich  sind.  Wenn  er  nach 
den  gehabten  Mühen,  den  erduldeten  Unannehm¬ 
lichkeit^,  den  Wunden,  die  man  gelegentlich 
seiner  Eigenliebe  geschlagen  hat;  wenn  er  nach 
alledem  die  verlangten  Resultate  doch  nicht  er¬ 
langt  hat,  dann  sinkt  ihm  der  Muth,  und  er 
taugt  weder  mehr  zur  Organisation,  noch  zur 
Administration,  noch  zur  Production;  und  hat 
er  bei  einer  zweiten  Tournee  nicht  bessere  Er¬ 
folge,  als  bei  der  ersten,  so  verliert  er  alles 
Selbstvertrauen  uud  es  verfolgt  ihn  unab'ässig 
die  fixe  Idee  ,  man  werde  ihn  auffordern,  seine 
Demission  einzureichen.  Indem  diese  Gesell¬ 
schaften  ihre  Iuspectoren  zur  Polle  von  Maklern 
herabsetzen,  veranlassen  sie,  dass  diese  im  Ge 
iühle  ihrer  untergeordneten  Stellung,  in  der  sie 
wegen  des  Rufes  einiger  ihrer  Coilegen  über¬ 
dies  mit  scheelen  Augen  angesehen  werden,  es 
nicht  wagen,  sich  in  den  höheren  Gesellschafts¬ 
kreisen  vorzustellen,  ja  sogar,  dass  gebildete 
Menschen  ihnen  ans  dem  Wege  gehen.  Was 
müsste  man  von  einer  Gesellschaft  denken,  die 
ihren  Director  nöthigen  würde,  von  Thür  zu 
Thür,  von  Laden  zu  Laden  zu  gehen,  um  sich 
um  einen  Versicherungsantrag  zu  bewerben,  und 
ein  und  denselben  Besuch  5  b  s  6  Mal  zu  wie¬ 
derholen?  Nun,  das,  was  man  von  einem  solchen 
Director  und  seiner  Gesellschaft  sagen  würde, 
das  sagt  man  vom  Inspector  und  von  der  Ge¬ 
sellschaft,  die  er  vertritt.  Würden  diese  Gesell¬ 
schaften  ihre  Insjtectoren  nicht  zu  Versicherungs¬ 
reisenden  machen,  so  könnten  sie  ein  auserle¬ 
senes  actives  Personal  haben,  das,  von  der 
Wichtigkeit  uud  Ehrenhaftigkeit  seiner  Mission 
erfüllt,  in  der  besten  Gesellschaft  gut  aufge¬ 
nommen  und  gern  gesehen  ist.  Es  würde  daraus 
ihrem  Nimbus  und  ihrem  Geschäftsstande  ein 
grosser  Vortheil  erwachsen,  und  sie  selbst  würden 
nicht  hinter  Gesellschaften  Zurückbleiben,  die  es 
verstanden  haben,  dass  der  In.-peetor  sicherlich 
ein  Producent,  aber  auch  ein  Administrator  sein 
müsse,  den  sie  mit  ihrem  Vertrauen  beehren, 
den  sie  mit  der  Wahrung  ihrer  Interessen  be¬ 
trauten,  den  sie  als  ihren  Vertreter  mit  allen 
Rücksichten  behandeln.  Dann  wird  er  stolz  auf 
sein  Mandat,  dessen  Wichtigkeit  und  Heiklich- 
keit  er  kennt,  anhänglich  an  seine  Gesellschaft 
nur  daran  denken,  seine  Mission  in  ehrenvoller 
Weise  zu  erfüllen ;  seinen  Rayon  zu  studiren 
und  ihn  zu  organisiren;  gute  Agenten  heran¬ 
zubilden,  die  er  unterrichtet,  unterstützt,  über¬ 
wacht  und  sie  zn  tüchtigen,  thätigen  Hilfskräften 
macht;  darauf  zu  sehen,  dass  der  ärztliche  Dienst 
vollkommen  sei,  und  Alles  in  Allem  gesagt,  nur 
ein  Ziel  zu  kennen  :  die  Vermehrung  der  Pro¬ 
duction  uud  den  Fortschritt  der  Organisation  zu 
.  fördern.“ 

Schweiz. 

Versicherung  gegen  Arbeitslosigkeit  in 
Bern.  In  der  Stadt  Bern  soll  unter  öffentlicher 
Verwaltung  eine  Arbeitslosencasse  gegründet 
werden.  Die  vom  Stadtrath  bestellte  Commission 
beantragte  diesbezüglich  u.  A. :  Die  Versiche- 
rungscasee  wird  von  der  Gemeinde  selbst  durch 
inr  Arbeitsnachweisbureau  verwaltet.  Eine  aus 
sieben  Mitgliedern  bestehende  Commission  führt 
die  Aufsicht  und  bestimmt  die  Höhe  der  zn  ge- 


wä  renden  Unterstützungen.  Die  Mittel  der 
Casse  werden  beschafft  durch  Beiträge  der  ver- 
8  cherten  Atbeiter,  der  Arbeitgeber  und  der  Ge¬ 
meinde  uud  durch  Geschenke.  Die  Mitglieder 
sollen  40  Centimes  per  Monat  beitragen.  Der 
Gemeindebeitrag  soll  Francs  5000  per  Jahr  nicht 
übersteigen.  Mitglied  kann  jeder  in  der  Ge¬ 
meinde  beschäftigte  Arbeiter  werden.  Er  hat 
sich  dafür  bei  seinem  Arbeitgeber  oder  beim 
Vorstand  des  Fachvereines  oder  direct  im  städ¬ 
tischen  Arbeitsnachweisbnreau  anzumelden.  Diese 
Anmeldestellen  nehmen  auch  die  Monatsbeiträge 
der  Mitglieder  entgegeu.  Anspruch  auf  Unter- 
s  iitzung  hat,  wer  wenigstens  sechs  Monate  lang 
der  Casse  angehört,  seine  Beiträge  regelmässig 
geleistet  hat  uud  wenigstens  zwei  Wochen 
arbeitslos  ist.  Die  Unterstützung  beträgt,  im 
Maximum  Frcs.  1  für  ledige  und  Frcs.  1.50  für 
verheiratete  Arbeitslose.  Das  Reglement  bestimmt 
die  Fälle,  in  welchen  wegen  selbstverschuldeter 
Arbeitslosigkeit  keine  Unterstützung  genährt 
wird.  In  die  Aufsichtscommission  wählen  der 
Gemeinderath  drei  Mitglieder,  die  Arbeitg  her 
zwei  Mitglieder  und  die  Arbeiterunion  zwei  Mit¬ 
glieder.  Die  Commission  hat  nach  Möglichkeit 
für  Arbeitsgelegenheit  zu  sorgen.  Die  Casse  soll 
mit  1.  März  d.  J.  ins  Leben  treten,  also  erst 
vom  nächsten  Winter  an  Unterstützungen  ge¬ 
währen. 

„Zürich,“  Unfallversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Zürich.  Die  Gesellschaft  erfreut  sich 
der  besonderen  Gunst  der  schweizerischen 
Bundesregierung,  deren  Beschluss,  ihr  die  ge- 
sammte  Militär  -  Unfallversicherung  zu  über¬ 
tragen,  wohl  als  ein  unwiderlegbates  Zengniss 
zu  betrachten  ist,  dass  die  schweizerische 
Bundesregierung  in  die  consolidirten  Verhält¬ 
nisse  der  Gesellschaft  das  unbedingteste  Ver¬ 
trauen  setzt.  Wie  die  „Neue  Züricher  Zeitung“ 
mittheilt,  haben  die  eidgenössischen  gesetz¬ 
gebenden  Räthe  bei  Feststellung  des  Voran¬ 
schlages  der  Eitlgenoss  -nschaft  für  das  Jahr 
1893  am  23.  December  folgendes  Postulat  be¬ 
schlossen:  Der  Buniesratk  ist  ermächtigt,  für 
das  Jahr  1893  die  Zahlung  der  bisher  von  den 
Truppen  entrichteten  Prämie  für  die  Versiche¬ 
rung  gegen  Unfälle  zu  La-ten  der  Bundescasse 
zu  übernehmen  (und  erba  t  hietür  einen  Credit 
von  70.000  Frcs.).  Im  Ferneren  wird  der  Bundes- 
rath  eingeladen,  zu  untersuchen  und  zu 
berichten:  a)  in  welcher  Weise  die  schweize¬ 
rischen  W.  hrmännpr  gegen  Unfälle  und  Krank¬ 
heiten  während  des  Militärdienstes  auf  Kosten 
des  Bundes  zu  versichern  seien;  b)  ob  und 
wie  das  Pi-nsionsgesetz  vom  18.  November  1874 
im  Sinne  eioer  billigen  Erhöhung  der  Militär- 
peusionen  uud  Ent-cüädigungen  zn  revidiren 
sei ;  c)  ob  und  in  welchem  Maasse  der  jährliche 
Zuschuss  vom  Ertrag  des  Militärpflicht-Ersatzes 
an  den  Iuvalidenfond  zu  erhöhen  sei,  uud 
eventuelle  Vorschläge  hierüber  den  gesetz¬ 
gebenden  Rätheu  einzureichen.  Der  Bundesrath 
hat,  von  der  ihm  enheilten  Ermächtigung  Ge¬ 
brauch  machend ,  sein  Militär-Departement  auf 
dessen  Antrag  ermächtigt,  für  die  Versicherung 
der  Ttuppen  gegen  Unfälle  im  Jahre  1893  mit 
der  Unfallversicherungs  -  Gesellschaft  „Zürich“ 
im  Wesentlichen  auf  brundlage  der  im  letzten 
Jahre  vom  Militär-Departement  genehmigten 
Versicherungs-Bedingungen  einen  Vertrag  abzu- 
schliessen. 


Amerika. 

Mutual  Reserve  Fund  Life  Association 
in  New-York.  Das  Schweizerische  Indnstrie- 
und  LandwirtLschaftsdepartement,  Abtheilung 
Versicherungswesen,  veröffentlicht  folgende 
Warnung:  „Im  Inseratentbeil  verschiedener 

Schweizerischer  Blätter  findet  sich  in  letzter 
Zeit  eine  Annonce,  durch  welche  dem  Publicum 
«.ine  Ersparniss  von  50  Percent  auf  die  Lebens- 
Versicherungsprämien  in  Aussicht  gestellt  wird. 
Eingezogene  Erkundigungen  haben  ergeben,  dass 
es  sich  um  die  Offerte  der  Mutual-Reserve  in 
New-York  handelt,  welche  sich  im  Jahre  1888 
um  die  Eidgenössische  Coneession  beworben, 
dieselbe  aber  wegen  ungenügender  technischer 
Grundlagen  nicht  erhalten  hat.  Wir  machen 
darauf  aufmerksam,  dass  fragliche  Gesellschaft 
gemäss  Bundesgesetz  vom  25.  Juni  1885,  be¬ 
treffend  Beaufsichtigung  von  Privatunter- 
nelimungen  im  Gebiete  des  Versicherungs¬ 
wesens,  nicht  berechtigt  ist,  in  der  Schweiz 
Versicherungen  abzuscbliessen,  uud  es  wird 
hiermit  Jedermann  gewarnt,  sich  durch  die  er¬ 
wähnten  Anpreisungen  irgendwie  verlocken  zu 
lassen.  Diejenigen,  welche  bereits  das  Opfer 
ihrer  Leichtgläubigkeit  geworden  sein  sollten, 
werden  in  ihrem  eigenen  Interesse  gebeten,  ihre 
Polizzen  sowie  die  deren  Abschluss  voraus¬ 
gegangene  Correspondenz  ohne  Verzug  dem  Eid¬ 
genössischen  Versicherungsamt  einzusenden.“ 


Jurisprudenz. 

Rechtsbestäncligkeit  des  Assecuranz- 
Vertrages.  Der  k.  b.  Oberste  Gerichtshof  hat  in 
einem  Assecuranzprocesse  entschieden,  dass  der 
Eintritt,  des  Schadeufalles  nicht  notkwendiger- 
weise  die  Vertrags-Auflösung  begründe.  Dieses 
Urtheil  ist  in  dem  nachstehenden  Falle  erflossen: 
Die  Geklagte  B  hat  ihre  Gebäude,  sowie  die 
Feld-  und  Wiesenfrüchte  bei  der  Versicherungs- 
Anstalt  A  auf  die  Dauer  von  10  Jahren  vom 
30.  Juli  1888  aDgefangen  gegen  eine  der  La:. ge 
der  Vertragsdauer  um  20  Perceut  ermäs>igte 
Jahresprämie  von  fl.  25-14  wider  Feuerschaden 
versichert  und  in  Folge  des  im  18.  September  1888 
eiugetretencu  Brandschadens  von  der  A  eine  Ent. 
Schädigung  von  fl.  2220  am  29.  November  1888 
ausbezahlt  erhalten.  In  den  über  den  Empfang 
der  Entschädigung  ansgestellten  Quittungen  hat 
B  sich  jedes  weiteren  Anspruches  gegen  die 
Versicherungs-Gesellschaft  A  hinsichtlich  dieses 
Schadenfailes  begeben  und  sodann  die  wörtliche 
Erklärung  be.igefügt,  „dass  gleichzeitig  die  be¬ 
treffende  Polizze  als  derzeit  erloschen  erst  am 
30.  Juli  1889  wieder  in  Kraft  und  Giltigkeit 
treten  soll  und  wird“.  A  verlangt  nun  auf  Gtuud 
dieser  Erklärung  die  Zahlung  der  am  30.  Juli  1889 
augeblich  fälligen  Prämie  per  fl.  25-14.  Die  erste 
Instanz  hat  dem  Klagebegehren  Folge  gegeben, 
indem  dieselbe  die  Rechtsgiltigkeit  des  Ver¬ 
sicherungsvertrages  mit  der  Motivirung  annabm, 
dass  die  Erklärung  der  B  aut  den  fraglichen 
Quittungen  als  eine  Willenseinigung  auf  einen 
am  30.  Juli  1S89  beginnenden  Versicherungsver¬ 
trag  unter  den  in  den  angeführten  Polizzen  ent¬ 
haltenen  Bedingungen  angesehen  werden  müsse. 
Das  Oberlandesgericht  hat  in  Stattgebung  der 
Appellation  der  Geklagten  die  Klage  abgewiesen. 
Der  Oberste  Gerichtshof  hat  der  klägerischen 
Revisionsbeschwerde  Folge  gegeben  nnd  das 
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erstrichterliche  ürtheil  wieder  hergestellt.  | 
Gründe:  Zufolge  der  gemeindeämtliehen  Be¬ 
stätigung  vom  27.  Decf  mber  1889  hat  die  Be¬ 
klagte  die  im  September  1888  abgebrannten  Ge¬ 
bäude  wieder  aufgebaut.  Mit  Rücksicht  auf  diesen 
Thatumstand  kann  nun  die  Erklärung  der  Be¬ 
klagten,  welche  die  klagende  Gesellschaft,  Beweis 
ihrer  gegenwärtigen  K'age,  angenommen  nnd 
genehmigt  hat,  nur  dahin  benrtheilt  werder,  dass 
damit  kein  neuer,  sondern  lediglich  eine  Abän¬ 
derung  des  im  Juli  1888  auf  die  Dauer  von 
10  Jahren  geschlossenen  Assecurauzvertrages 
pactirt  wurde,  und  zwar  eine  Abänderung  in  der 
Richtung,  dass  derselbe  für  die  Versicherungs- 
Periode  vom  30.  Juli  1889  als  beiderseits  erfüllt 
und  für  den  Rest  dieses  Versicherungsjahres  er¬ 
loschen,  dagegen  für  die  Zeit  vom  30.  Juli  1889 
angefangen  wieder  wirksam  erklärt  wird.  Also 
nicht  ein  pactum  de  contrahendo,  wie  die  Be¬ 
klagte  geltend  macht,  sondern  ein  sofort  wirk¬ 
samer  Veitrag  wurde  contrahirt,  durch  welchen 
der  Assecuranzvertrag  vom  Juli  1888,  mit  seiner 
Ausserkraftsetzung  für  die  Zeitperiode  vom 
29.  November  1888  bis  30.  Jali  1889,  in  allen 
übrigen  Bestimmungen  aufrecht  erhalten  wurde. 
Die  Beklagte  bestreitet  feruers,  dass  der  Asse¬ 
curanzvertrag  fortbestehen  oder  erneuert  werdeu 
konnte,  weil  die  von  ihr  versicherten  Gegen¬ 
stände  durch  den  Brand  zerstört  wurden,  das 
Object,  über  welches  der  Vertrag  abgeschlossen 
wurde,  daher  nicht  mehr  existire  und  über  noch 
nicht  vorhandene  Objecte  ein  Versicherungsvertrag 
nicht  geschlossen  werden  könne.  Allein  diese 
Auffassung  ist  nach  jeder  Richtung  gesetzlich 
begründet.  Was  zunächst  die  Auflösung  des 
Assecurauzvertrages  durch  den  eintretendeu 
Schadenfall  anbelangt,  so  hat  dieselbe  weder 
nach  den  allgemeinen  Normen  über  den  Ver¬ 
sicherungsvertrag,  noch  nach  den  Bedingungen 
des  zwischen  den  Streittheilen  geschlossenen 
Assecurauzvertrages  einzutreten.  In  Ansehung 
der  Feld-  und  Wieseufrüchte  hat  der  Eintritt 
des  Schadentalles  die  Auflösung  des  Vertrages 
zweifellos  nicht  bewirkt,  weil  dieselben  ihrer 
Natur  nach  sich  alljährlich  erneuern,  die  jeweilige 
Jahresfechsung  eben  das  Versicherungsobject 
bildet,  vermöge  der  Vertragsdauer  die  Möglich¬ 
keit  eines  wiederholten  Eintrittes  des  Schaden¬ 
alles  angenommen  werden  musste,  und  die  Be¬ 
schaffenheit  des  Ortes,  an  welchem  die  Früchte 
anfbewahrt  wurden,  nur  die  Entschädigungs¬ 
pflicht  der  Gesellschaft,  nicht  aber  den  Bestand 
des  Vertrages  selbst  beeinflussen  konnte.  Die 
klägerische  Gesellschaft  hat  von  dem  ihr  nach 
§  17  der  am  Rücken  der  Polizze  ersichtlichen 
Vertragsbedingungen  für  den  Schadenfall  vor¬ 
behalteneu  Rechte,  die  Vertrags-Auflösung  zu 
verlangen,  keinen  Gebrauch  gemacht;  für  die 
Beklagte  erscheint  aber  ein  derartiges  Recht 
nicht  stipulirt.  Anbelangend  die  Gebäude,  so  ge¬ 
hören  dieselben  ihrer  Natur  nach  allerdings  zu 
den  unvertretbaren  Sachen,  und  musste  demnach 
deren  Untergang  nach  §  1447  d.  G.  B.  jede  Ver¬ 
bindlichkeit  beheben,  also  die  Auflösung  des 
Assecurauzvertrages  bewirken.  Allein  durch 
Privatdisposition  können  auch  ihrer  Natur  nach 
unvertretbare  Sachen  als  vertretbar  behandelt 
werden,  indem  die  Parteien  ausdrücklich  oder 
stillschweigend  erklären,  dass  ihnen  das  Indivi¬ 
duum  als  solches  gleichgiltig  sei  nnd  durch  ein 
anderes  derselben  Gattung  ersetzt  werden  könne. 
Und  dieser  Fall  trifft  vorliegend  zu.  6 


Statistik. 

Dampferunfälle  in  1892.  Das  Jahr  1892 
ist  wiederum  bemerkenswertb  durch  den  Verlust 
von  grossen,  trefflich  ausgerüsteten  Post-  und 
Passagierdampfern.  Es  gingen  nach  den  Mitthei¬ 
lungen  des  Internationalen  Transportversiche¬ 
rungs-Verbandes  verloren:  A.  Britische 
Dampfer.  1.  City  of  Chicago,  3388  Tons,  von 
New-York  nach  Liverpool,  der  Inman  and  Inter¬ 
national  Steamship  Co.  in  Liverpool  gehörig ; 
2.  Fort  Dongla«,  2744  Tons,  von  London  nach 
Australien,  der  Firma  W.  Milburn  &  Co.  ange¬ 
hörend;  3.  John  Eider,  2448  Tons,  von  Val¬ 
paraiso  nach  England,  gehörig  der  Pacific  Steam 
Navigation  Co.,  Liverpool;  4.  Roumania,  2207 
Tons,  von  Live'pool  nach  Bombay,  Henderson 
Bros,  in  Glasgow  zugehörend;  5.  Nubiau,  1996 
Tons,  von  Hamburg  nach  Capstadt,  gehörig  der 
Union  Steamship  Co.,  Southampton ;  6.  Bokhara, 
1697  Tons,  'von  Shangai  nach  Europa,  der 
Peninsular  &  Oriental  Steam  Navigation  Co. 
zugehörend;  7.  Crystal,  1704  Tons,  von 
Shields  nach  New-York,  gehörig  der  Arrow 
Shipping  Co.,  Newcastle.  B.  Französische 
Dampfer.  8.  Parana,  2537  Tons,  von  Buenos 
Aires  nach  Havre,  gehörig  den  Chargeurs 
Reums  in  Havre;  9.  Chili,  2157  Tons,  von 
Havre  nach  der  Westküsre  Süd-Amerikas,  der 
Compagnie  Maritime  du  Pacifique  gehörig.  C. 
Deutsche  Dampfer.  10.  Artesia,  1803  Tons, 
von  der  Westküste  Süd-Amerikas  nach  Hamburg, 
gehörig  der  Hamburg  -  Pacific- Dampfschiff- Li¬ 
nie;  11.  Eider,  2953  Tons,  von  den  Vereinigten 
Staaten  Nord-Amerikas  nach  Bremen,  gehörig 
dem  Norddeutschen  Lloyd  in  Bremen ;  12- 

Desterro,  1515  Tons,  von  Biasilien  nach  Ham¬ 
burg,  der  Hamburg-Süd-Amerikanischen  Dampf¬ 
schiffs-Gesellschaft  gehörig.  D.  Spanischer 
Dampfer.  13.  Vera  Cruz,  1622  Tons,  von  Havana 
nach  Vera  Cruz.  Von  grösseren  Frachtdampfern 
sind  verloren  gegangen:  1.  Elginshire,  2980 
Tons,  von  Sidney  nach  Timara;  2.  Anglia,  2120 
Tons,  von  Calcutta  nach  London  mit  Thee, 
Saat  ;  3.  Deccan,  2032  Tons,  von  Mauritius  nach 
Bombay  mit  Zucker;  4.  Main,  1767  Tons,  von 
Brasilien  nach  Liverpool  mit  Stückgütern  und 
Vieh;  5.  Ariel,  1452  Tons,  von  Varna  nach 
Hamburg  mit  Getreide;  6.  Greystoke,  1358 
Tons,  Schwarzes  Meer  nach  Hamburg  mit  Ge¬ 
treide;  7.  Golden  Horn,  1027  Tons,  von  Ham¬ 
burg  nach  Vera  Cruz  mit  Stückgut  und  Ma- 
schinentheilen ;  8.  Daviz,  618  Tons,  von  Ham¬ 
burg  nach  Barcelona  mit  Stückgütern;  9.  Nor- 
maud,  2241  Tons,  auf  den  Pescadores-Inseln  ge¬ 
strandet;  10.  Tuskar,  1554  Tons,  von  Savannab 
nach  Bremen  mit  Baumwolle,  bei  Nieuwediep 
gestraudet;  11.  San  Albano,  1350  Tons,  von 
New-Orleaus  nach  Hamburg  mit  Baumwolle; 
12.  Petrolea  (Tankdampfer),  1516  Tons,  von  Phi¬ 
ladelphia  nach  Bordeaux;  folgende  Deutsche 
Frachtdampfer:  13.  Alarich,  1265  Tons,  von 
Huelva  nach  New-York  mit  Erz  ;  14.  Messina, 

1109  Tons,  von  Cardiff  nach  Marseille  mit 
Steinkohlen;  15.  Peking,  954  Tons,  von  Hong¬ 
kong  nach  Canton  mit  Reis,  Bohnen,  Schafen; 
16.  Armin,  950  Tons,  von  Grangemouth  nach 
Hamburg  mit  Steinkohlen  ;  17.  Marie,  704 

Tons,  von  Honkong  nach  Chefoo  mit  Stückgü¬ 
tern  und  Passagieren;  18.  Hansa,  553  Tons, 
von  Hamburg  nach  London  mit  Stückgütern. 


Personalien. 

Die  „Victoria“  zu  Berlin  hat  ihre  Vertre¬ 
tung  für  Belgien  den  Herren  L.  Schnitzler- 
Laruine&Jean  Laaf  in  Brüssel  übertragen . 

Herr  Lar  ehe,  erster  Cassier  des  Berliner 
Bureaus  der  Stettiner  „Germania“,  feierte  am 
1.  1.  M.  unter  collegialen  Ovationen  das  25jährige 
Jubiläum. 

M.  d’Arloz  gründet  in  Paris  eine  Haft¬ 
pflichtversicherungs-Gesellschaft  „La  Garantie 
Civile  Immobiliere.“ 

M.  de  Vandeul  wurde  zum  General- 
Director  der  „Compagnie  generale  d’assurances 
contre  les  accidents“  ernannt. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Die  Prioritäten  der  ungarischen  West¬ 
bahn  nnd  die  Conversion.  Aus  Anlass  der  von 
dem  ungarischen  Finanzminister  eingeleitetea 
Couvertirung  der  Prioritäten  der  ungarischen 
Westbahn  haben,  wie  „Schönb  Börse-  und  Hand.- 
Ber.“  erfährt,  Besitzer  von  Pr:oritäten  zweiter 
Emission  in  einer  Besprechung  mit  dem  Curator 
Dr.  Albert  R.  v.  Hermann  die  Rechtsfrage  auf¬ 
geworfen,  ob  sie,  wenn  sie  sich  der  Convertirung 
nicht  fügen,  verpflichtet  seien,  den  ihnen  ange- 
hotenen  nominellen  Capitalswerth  in  ßaarem 
anzuuehmen.  Der  Curator  hat  diesen  Prioritäten- 
besitzern  gegenüber  seine  persönliche  Rechts¬ 
anschauung  dahin  zum  Ausdruck  gebracht,  dass 
nach  derselben  die  Prioritätenbesitzer  nicht  ver¬ 
pflichtet  sind,  statt  der  öpercentigen  Prioritäts- 
Obligationen  4percentige  Obligationen  anzu¬ 
nehmen,  nnd  dass  sie  zur  Annahme  des  Nominal- 
werthe»  per  fl.  200  nur  in  dem  Falle  verhalten 
werden  könnten,  wenn  ihre  Obligationen  in  Folge 
einer  tilgungsplaumässigen  Verlosung  zur  Rück¬ 
zahlung  fällig  werden. 

Dux  -  Bodenbachei’  Eisenbahn.  Die  Ver¬ 
waltung  der  Dux-Bodenbacher  Bahn  erlässt  fol¬ 
gende  Kundmachung:  „Die  am  12.  November 
1892  in  Teplitz  abgehaltene  ausserordentliche 
Generalversammlung  der  Actionäre  der  k.  k. 
priv.  Dux-Bodenbacher  Eisenbahn  hat  beschlossen, 
das  in  Nominale  fl.  8,077.700  Stamm-Actien  und 
Nominale  fl.  134.100  Prioritäts-Actien  bestehende 
Actiencapital  durch  freihändigen  Rückkauf  von 
fl.  51.000  Stamm-  oder  Prioritäts-Actien  um  eben 
diesen  Betrag  zu  verringern,  und  das  sodann 
verbleibende  Actiencapital  von  fl.  8,160.000,  so¬ 
weit  es  in  Stammactien  besteht,  durch  Abstem¬ 
pelung  auf  den  vierten  Theil  des  bisherigen 
Nominalbetrages  zu  reduciren  uud  in  diese  Re- 
duction  auch  diejenigen  Prioritätsactien  einzu¬ 
beziehen,  deren  Besitzer  die  Actien  zum  Zwecke 
der  gleichartigen  Reduction  unter  Verzicht  auf 
die  ihnen  zustehenden  Vorzugsrechte  einliefern, 
so  zwar,  dass  in  Hinkunft  und  nach  vollständig 
erfolgter  Rückziehung,  beziehungsweise  nach 
Umtausch  der  Prioritätsactien  in  Stammactien 
das  gesammte  Actiencapital  der  k.  k.  priv.  Dux- 
Bodenbacher  Eisenbahn  Nominale  fl.  2,040.000  zu 
betragen  hat.  Nachdem  dieser  Beschluss  mit  dem 
Erlasse  des  hohen  k.  k.  Ministeriums  des  Innern 
vom  24.  Jänner  1893,  Zahl  28568  ex  1892,  ge¬ 
nehmigt  wurde,  ergeht  hiemit  in  Gemässheit  des 
Artikels  248  H.-G.-B.  und  beziehungsweise  der 
kaiserlichen  Verordnung  vom  21.  Juni  1873, 
R.-G.-B.  Nr.  114,  an  die  Gläubiger  der  Gesell¬ 
schaft  die  Aufforderung,  innerhalb  dreier  Monate 
Aom  Tage  der  drittmaligen  Einschaltung  bei 
dem  Verwaltungsrathe  der  k.  k.  priv.  Dux- 
Bodenbacber  Eisenbahn  ihre  Ansprüche  anzumel¬ 
den.  Prag,  den  1.  Februar  1893.“ 
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URANIA 


Actien-Gesellschaft  für  Kranken-,  Unfall-  und  Lebens¬ 
versicherung  zu  Dresden  (Wettinerstrasse  30,  I.) 

Die  Gesellschaft  übernimmt  gegen  feste  Prämien,  ohne 
jede  Nach schuss-Verbindlichkeit; 

1.  Kranken-Versichernngen  bis  zum  65.  oder  60.  Lebensjahre 
für  alle  Krankheiten  find,  und  excl.  der  durch  Unfälle)  auf  je 
200  resp.  91  Tage.  Event.  Ausdehnung  auf  In  v  alid  i  t  ä  t. 
und  (oder)  Altersversorgung. 

2.  Einzel-Unfall-Versicherungen : 

a)  gegen  alie  Unfälle  in  und  ausser  Beutf  und  auf  Reisen  (Unfälle 
bei  Verteidigung  oder  Rettung  von  Personen  und  Eigen¬ 
thum;  beim  Turnen,  Jagen,  Fischen,  wenn  so'ches  nicht 
gewerbsmässig  betrieben;  bei  Ausübung  des  freiwilligen 
Feuerwehrdienstes,  sowie  der  allgemeinen  Wehrpflicht, 
insoweit,  als  Friedensübungen  im  Reserve-  und  Landwekr- 
verhältniss  bei  der  Infanterie,  bezw.  als  Nichtcombattant. 
und  zwar  „zu  Fuss“  geleistet  werden,  ohne  Extraprämien.) 

b)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Dauer  einer  Reise  (vom  Ver¬ 
lassen  des  Wohnorts  bis  zur  Rückkehr  in  denselben); 

c)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Benutzung  von  Transport¬ 
mitteln  (Ein-  uni  Aussteigen  in  Eisenbahnen  eingeschloss1  n) ; 

d)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Militärübungen  (incl.  Hin- 
und  Rückreise); 

e)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Jagd  (u.  zw.  des  Versicherten 
selbst,  sowie  driiter  Personen  und  Sachbeschädigungen.) 

3.  Lebens-Versicherungen  auf  bestimmte  und  unbeümmte 
Zeit,  mit  und  ohne  Altersversorgung  (Bonification);  mit  und 
ohne  Ausdehnung  auf  Invalidität.  Bei  eintretender  Inva¬ 
lidität  des  Versickerten  kann  nicht  nur  Befreiung  von 
der  Prämienzahlung  Platz  greifen,  sondern  auch  bis  zur 
Auszahlung  der  Versicherungssumme  bedingungsgemäss  5  resp. 
10  Percent  der  letzteren  als  Reute  gewähre  werden. 

4.  Lebens-Versicherungen  anormaler  Leben  mit  Vorbehalt 
der  Ermässigung  der  Versicherungssumme  Minimal -Leistung 
bleibt  jedoch  garantirt)  und  Anrechnung  der  Dividende  zur  Er¬ 
höhung  der  Versicherungs-Summe. 

Zwecks  Verkehrserlei chter ungen  sind  'mit  einer  grossen 
Anzahl  bestrenommirter  Hotels  des  In-  und  Auslandes  hohe 
Rabatte  bezw.  Vorzugspreise  für  die  Urania  -  Versicherten 
vereinbart  worden. 
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K.  k.  privilegirte  wechselseitige 
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in  $fien. 

(Gegründet  im  Jahre  1825.) 
Directions-Bureau : 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung). 

Gebäude-Versich.-Abth.Ende  1889 :  fl.  2,1 33.006-77. 
Mobilar-  „  „  „  1889:,,  69.756-22. 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyr  nau,  Kes- 
mark,  O  edenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  NiederSsterreich  wird  die  Geschäfts¬ 
lührung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei-Director. 
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L'URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs- Gesellschaft 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 

Gesellschafts -Capital  Frcs.  12.000.000 
Hievon  haar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 

Fonds  am  31.  Dec.  1888  „  57,044.619 

Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888  n  48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 
Vei  Sicherungs-Bestand 

am  31.  December  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concessionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
d  r  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der 
Gesellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr.  Goldrente  für  das  österr,  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Mmi- 
sterial-Zahlamte  hinterlegt  und  werden  die  Prämien-Reservefonds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  hei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-Autheil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückeratattung- 

Auskiinfre  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegeugenommen  von  der 

Direction  für  Oesterreich :  Kien,  Währingerstrasse  Nr,  l 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof). 

B.  W.  Bäclier,  General-Bevollmächtigte]-. 
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WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1.000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Berufsgefahrt  Gulden  10  bis  Gulden  30. 
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I.,  JRiemergasse  Xr  2  (im  eigenen  Hause) 


^cßettstjcrltfßcrunös-^efcllf^aft 

in  2£tctt, 


Pas  eingezahlte  Actiencapital  und  d’e  sonstigen  Garantlemitttel  der  Gesellschaft  betragen 
über  4’/  Millionen  Gulden  ö.  W.  Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen:  über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 
zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer  Leibrente  bei  ein¬ 
tretender  Invalidität ; 

Versicherungen  auf  den 


a)  re  e  en  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gasex-  losionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohr- 
und  TVirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen  Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  AVaarenlagern,  Vieh,  landwirtschaftlichen  Gerätken  und  Vorräten  verur¬ 
sacht  werden ; 

b)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande. 

e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Collectiv- 
Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel.  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg,  Innsbruck,  Königsberg,  i.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leibzig,  Lemberg 

Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bectenen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versichernngs- Anträge  entgegennehmen. 

[XZXZXZXZXZXZXZXZXZXZXZXZXZXZXZXZXZXZXZXZXZXZXi 


Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderausstattung, 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen,  darunter  spe- 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 
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Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä, 
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„EQUITABLE“ 

Erste  und  grösste 

Lsbensvefsicherurgs-Gessllschaft  der  Vereinigten  Staaten 

New- York. 


Erri.cb.tet 
1859. 

Concessionirt 


111 


Errichtet 
1859. 

in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Stock-im-Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versieh erungsstand  ult.  1891 . ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  .  „ . „  „  „  582,195.827 

Gesammt-Einnahmen  .  „ . „  „  „  97,637.360 

Vermögen . . . „  „  „  340,496.296 

Zu  Guusteu  der  österreicnischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse 
und  Kärntknerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung,  bei  den  Halb-  und  Freitontineu  jedoch  angesammelt  und 
am  Ende  der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi¬ 
table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlt. 

Auch  scbliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicheruugen  zu 
äu-serst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen  gute 
Bedingungen  anfgenominen. 

Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  Geuerai- 

Repräsentanz 
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Jöurcaiu  tu  §8ictt  :  ©ennantafjof,  I.,  Sugecf  Dir.  1  unb  Somteitfelä» 
gaffe  9tr.  1,  tu  ben  eigenen  ipänfern  ber  ©efeUfdpift. 

Ccrftdieruurtebcftaub  ©nbe  üiouembei  1892  :  171,011  SJJoCt cea  mit  538*5  t'JUUioueu 
Srotten  Sapitat  uub  S.  1,871,546  3abreärente.  97c«  nBgcfditonenc  Skrfltfjecungcu 
im  3a!)ie  1892  :  9.224  «Policen  mit  :  41.3  »HU.  «roucit. 
3nl)tc§ci«n«limc  ««  spräliticn  ««»  Sinfc«  1891:  28 '2  ältiUtoncu  Mroneit. 
'ItueocjatiUc  jVapHalictt,  IHcttlcu  tc.  feil  1857:  146  4  äUiUtoncu  .itcoue«. 

1891:  IG1*0 

$ie  ltad)  Spian  B  Sßerfidj erlest  erhielten  Biafier  eine  jährlich  um  je  3%  h«i- 
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unb  im  3of)ve  1891:  33“/o  Ber  einjeliten  3üf)re8prämie,  mabrenb  ait  biefelbett  1892: 
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beä  uerfich ertett  ©apitaiä  bis  sur  fjäiligteit  beüielben  ertjält. 
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Eigeutbum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Holzwarth  A  Ortony,  Wien,  IX.,  Lieehtensteiuitr.  3 


Abonnement  8- Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn : 

Ganzjährig . 10  fl. 

Für  Deutschland: 
Ganzjährig  ....  20  R.-M. 

Für  das  Ausland: 
Ganzjährig  ....  30  Frca. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  nntl  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buchbinder. 
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Red&ction  und  Administration: 

WIEN 

I.)  Franzensring  Nr.  18. 

M&BUBcripte  werden  nicht 

retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  374 


Wien,  am  15.  Februar  1893. 


XII.  Jahrgang. 


Inhalt- Verzeiohniss :  Gegen  die  staatliche  Versicherung.  —  Oesterreich-Ungar  u:  Wechselseitige  Braiulseh-aden- 
Versicheiuugs-Austalt  iu  Wien.  Versicheruugs-Technicker  in  Oesterreich.  Das  neue  Betriebs-Reglement  der  österreichischen  Eisenbahnen  nnd 
die  Transport-Versicheruugs-Gesellschaftei .  —  Deutschland:  Vaterländische  Viehversicheruugs-Gesellschaft  zu  Dresden.  Rheinisch-West¬ 
fälischer  Lloy-I  iu  M. -Gladbach.  Berliner  Hagel-Assecuranz-Gesellschafc  von  1832.  Die  deutschen  Hagelversicherungs-Gesellschaften  im 
Jahre  1892.  Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein  in  Stuttgart.  —  England:  Die  neuen  Baumwollen-Prämien  der  englischen 
Gesellschaften.  Neuerungen  iu  der  Lebensversicherung.  —  Russland:  Die  russischen  Feuerversicherung, ^-Actien-Gesell&chaften.  —  Ame¬ 
rika:  Internationaler  Feuerversicherungs-Congress  in  Chicago.  —  Jurisprudenz:  Die  Verpfandung  der  Lebensversicherungs-Polizzen. 
Ein  interessanter  Uufall-Versicherungs-Process.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Prioptäten-Oönversion  der  Graz-Köflacher 
Eisenbahn.  Wiener  Giro-  und  Cassenverein.  3‘/2percentige  Hamburgische  Staats-Anleihe  von  1893.  —  Inserate. 


Gegen  die  staatliche  Ver¬ 
sicherung.*) 

Die  allgemeine  Begeisterung,  welche 
die  grossen  socialwirthschaft.lichen  Ge¬ 
setze  der  Neuzeit  erweckt,  ist  langsam 
im  Schwinden  begriffen  und  wenigstens 
die  Industriellen  melden  sich  immer  un¬ 
gestümer  zum  Wort,  um  ihren  Besorg¬ 
nissen  Ausdruck  zu  geben,  dort,  wo  sie 
schon  die  Segnungen  des  Staatssocialis¬ 
mus  geniessen.  Auch  Oesterreich  macht 
hievon  keine  Ausnahme;  im  Gegentheil, 
mau  findet  dort  die  Verhältnisse  recht 
unangenehm  und  drückend  für  die  Arbeit¬ 
geber  und  deshalb  der  Verbesserung 
sehr  bedürftig.  Die  Industrie  ist  über¬ 
lastet  und  dabei  wiikc  die  an  und  für 
sich  ausgezeichnete  Deckuugsmethode 
deprimirend,  weil  sie,  wie  Viele  glauben, 
in  unnöthiger  Weise  die  Prämie  ver- 
theuert.  Dieses  und  Aehnliches  sagte 
einer  der  österreichischen  Reichsraths¬ 
abgeordneten  jüngsthin  in  öffentlicher 
Sitzung,  und  wenn  man  seine  Rede  liest, 
muss  man  sich  unwillkürlich  sagen ;  Der 
Maun  hat  so  Unrecht  nicht.  Um  wie  viel 
immer  die  Leistung  der  Staatsanstalt 
die  der  Privatanstalten  übertriffr,  der 
Unterschied  ist  nicht  entfernt  so  gross, 
wie  jener,  welcher  zwischen  der  nor¬ 
malen  und  der  jetzt  in  Rechnung  kom¬ 
menden  Prämie  besteht,  da  nach  Berech¬ 
nung  jenes  Abgeordneten  er  jetzt  das 
Zehnfache  bezahlt ! 

Die  Bemerkungen  und  Einwendungen 
desselben  sind  umso  berücksichtigens- 
werther,  als  wir  es  hier  nicht  mit  einem 
Gegner  der  staatlichen  Unfall-  und 
Krankenversicherung  zu  thuu  haben  und 
seine  Ausführungen  streng  objectiv  sind. 
Rechnungsgrundlagen  hin,  Rechnungs- 
gruudlagen  her,  wenn  factisch  von  den 
Einnahmen,  wie  der  Abgeordnete  Ludwig 
behauptet,  84  Percent  für  die  Zukunft 
aufgestapelt  werden,  so  wird  damit  viel¬ 
leicht  des  Guten  darin  doch  zu  viel  ge- 


*)  Nach  den  „Nat.-Oec.  Bl.“ 


than,  and  mag  die  Statistik  da  den 
Herren  Mathematikern  ein  Schnippchen 
geschlagen  haben. 

Auch  sonst  trifft  der  Abgeordnete 
die  Dinge  mit  dem  Nagel  am  Kopfe.  So 
hat  er  ganz  recht,  indem  er  auf  den  un¬ 
günstigen  Abschluss  der  landwirtschaft¬ 
lichen  Betriebe  hinweist,  zu  Folge  welcher 
die  eigentliche  Industrie  die  Zeche  wird 
zahlen  müssen.  Es  ist  in  der  That  eine 
höchst  unglückliche  Idee,  die  land-  und 
forstwirtschaftlichen  Betriebe  mit  den 
industriellen  zu  verquicken.  Erstere 
stehen  unter  ganz  anderen  Bedingungen 
und  Verhältnissen,  als  letztere  und  diese 
wieder  sind  hoch  genug  belastet,  um 
nicht  noch  das  Gebahrungsdeficit  der 
anderen  tragen  zu  können.  Es  liegt  da, 
von  allem  Anderen  abgesehen,  eine 
schreiende  Ungerechtigkeit  vor,  gegen 
welche  sich  die  Industriellen  mit  Recht 
entschieden  verwahren  und  die  auch  wird 
abgestellt  werden  müssen. 

Hält  man  mit  dem  Yorgebrachten 
noch  das  zusammen,  was  der  Abgeord¬ 
nete  ditto  mit  Recht  von  der  Ungerech¬ 
tigkeit  der  Gefahrenclassiflcation  zu 
sagen  weiss,  so  wird  man  die  Empfin¬ 
dung  haben,  dass  die  staatliche  Kranken- 
und  Unfallversicherung  noch  lange  nicht 
das  Ideal  der  Einrichtungen  ist,  als 
welche  man  sie  pries,  eine  Annahme, 
welcher  wir  von  allem  Anfänge  an  zu¬ 
neigten.  Ob  die  Regierung  Abhilfe  treffen 
wird,  vor  Allem,  ob  sie  Abhilfe  treffen 
kann,  das  bleibe  dahingestellt.  Von 
einigen  Punkten,  z.  B.  die  Trennung  der 
landwirtschaftlichen  Betriebe  von  den 
industriellen,  halten  wir  es  kaum  für 
möglich,  da  die  letzte  Folge  eine  Mehr¬ 
belastung  der  Oeconomen  wäre,  die  bei 
den  vorherrschenden  agrarischen  Ten¬ 
denzen  ausgeschlossen  erscheint.  Immer¬ 
hin  sind  die  Auregungen  des  genannten 
Abgeordneten  dankenswert  und  seine 
Ausführungen  interessant  genug,  um  sie 
hier  theilweise  wiederzugeben.  Er  sagte: 

„Die  von  mir  vertretenen  Kreise 
haben  allerdings  die  Einführung  der 


staatlichen  Unfall-  und  Krankenversiche¬ 
rung  nicht  mit  Freuden  begrüsst,  sind 
ihr  aber  doch  mit  Wohlwollen  entgegen¬ 
gekommen,  da  sie  eine  eminent  humani¬ 
täre  Institution  ist.  Sie  ist  aber  für 
diese  Kreise  mit  einer  sehr  schweren 
Belastung  verbunden,  und  als  Beispiel 
will  ich  mich  selbst  anführen.  Ich  habe 
vor  Inslebentreten  der  staatlichen  Un¬ 
fall-  und  Krankenversicherung  meine 
hundert  Arbeiter  freiwillig  bei  einer 
privaten  Unfall versichernugs- Gesellschaft 
versichert  und  dafür  jährlich  fl.  120  bis 
140  bezahlt.  Nach  Inslebenreten  der 
staatlichen  Unfall-  und  Krankenversiche¬ 
rung  hat  sich  diese  jährliche  Ausgabe 
auf  1000  bis  1200  fl.  erhöht.  Nun  gebe 
ich  gerne  zu,  dass  die  Gegenleistung 
einer  privaten  Unfallversicherungs  -  Ge¬ 
sellschaft  eine  viel  geringere  ist,  als  die 
der  staatlichen  Unfallversicherung,  weil 
erstere  nur  eine  Abfertigung  gibt,  wäh¬ 
rend  diese  Renten  gewährt.  Die  Renten, 
das  gebe  ich  auch  ferner  zu,  müssen 
nach  versicnerungstechnischen  Grund¬ 
sätzen  gedeckt  sein,  und  das  ist  das 
System,  das  bei  uns  gewissermassen  aus¬ 
schliesslich  dnrehgeführt  ist.  Das  des 
Umlage  Verfahrens  hat  man  gänzlich  ver¬ 
lassen  nnd  sich  vollständig  auf  das 
Deckungsverfahren  geworfen.  Die  Folge 
ist,  dass  man  mit  der  Deckung  factisch 
etwas  zu  weit  geht.  Nach  deu  mir  vor¬ 
liegenden  statistischen  Daten  über  die 
Unfallversicherung,  abgeschlossen  Ende 
1890,  heisst  es,  dass  74  Perceut  der 
Jahreseinnahmen  für  die  Unfallversiche¬ 
rung  ausgegebtn  worden  sind,  oder  dass 
die  Unfallversicherung  74  Percent  der 
Einnahmen  consumirt  hätte,  daneben  sind 
ungefähr  12  Percent -Verwaltungs-  und 
diverse  Ausgaben  und  15  Percent  au 
eigentlichem  Gebahrungsgewinn  gewesen, 
der  theilweise  in  einen  Reservefonds, 
theils  in  einen  Privatreservefonds,  theils 
iu  eineu  Coursreservefonds  geflossen  ist. 

„Wenn  man  dieSache  näher  betrachtet, 
so  stecken  in  den  74  Percent  nur  5  Per¬ 
cent  tffective  Leistungen  an  Renten- 


und  Unfallsentschädignngen,  die  übrigen 
69  Percent  gehen  in  dem  Deckungs- 
capitale  auf  und  sind  damit  mit  den 
15  Percent  des  Gewinnes  f'actisch  84 
Percent  der  Einnahmen  für  die  Zukunlt 
anfgestappelt  worden ;  das  ist  gewiss 
eine  Belastung  der  Gegenwart,  die  man 
nicht  unbesprochen  hinuehmen  kann. 

„Allerdings  glaube  ich,  dass  das  Jahr 
1891  etwas  weniger  günstig  ausfallen 
wird,  ich  kenne,  da  der  officielle  Rech¬ 
nungsabschluss  noch  nicht  vorliegt,  nur 
di«  Gebahrung  von  Steiermark  und 
Kärnthen  und  diese  ist  factisch  schlechter. 
Diese  beiden  Länder  haben  bei  dem 
Saldogewinn vortrag  vom  Jahre  1890  ein 
Gebahrungsdeficit  von  fl.  57.000  ausge¬ 
wiesen;  das  sieht  zwar  sehr  schlimm 
aus,  mir  aber  kommt  es  nicht  schlimm 
vor,  denn  in  der  Unfallversicherung 
von  Steiermark  liegen  mit  Ende  1890 
fl.  200.000  an  Reservefonden,  das  Institut 
hatte  eine  Einnahme  von  fl.  300.000,  wovon 
im  Jahre  1891  eflectiv  nur  fl.  51.000 
zur  Auszahlung  gelangten  ;  das  ist  immer¬ 
hin  nicht  passiv  zu  nennen. 

, .Dabei  soll  übrigens  diese  Unfall¬ 
versicherung  — ■  wie  ich  gehört  habe  — 
die  schlechteste  in  Oesterreich  sein,  denn 
sie  hat  den  ungünstigsten  Erfolg  gezeigt, 
was  wohl  dem  Umstande  zuzuschreiben 
ist,  dass  Steiermark  wenige  Industrien 
hat,  dafür  aber  hauptsächlich  land-  und 
forstwirtschaftliche  Betriebe,  die  ver¬ 
sichert  sind. 

„Nach  dem  Capitaldeckungsverfahren 
—  ich  habe  die  Tabellen  ausgehoben 
und  auch  nachgerechnet  —  ist  ein  etwas 
ungünstiger  Schlüssel  angewendet  worden, 
denn  die  Versicherung  wird  nur  mit 
372  Percent  gerechnet,  und  ferner  scheint 
mir  die  Alteisgrenze,  welche  in  den  Ta¬ 
bellen  bei  den  Männern  von  38  Jahren 
bis  60  Jahre  angesetzt  ist,  etwas  zu 
weit  hinausgeschoben  zu  sein. 

„Aber  selbst  dieser  ungünstige  Ab¬ 
schluss  würde  sich  günstiger  gestaltet 
haben,  wenn  eben  die  landwirtschaft¬ 
lichen  Betriebe  nicht  einbezogen  worden 
wären,  welche  entschieden  passiv  sind, 
und  dies  lässt  sich  sehr  leicht  erklären, 
denn  die  land-  und  forstwiithscbaftlichen 
Betriebe  haben  keine  correcte  Buchfüh¬ 
rung,  es  kommt  dort  vor,  dass  nur  ein 
oder  zwei  Arbeiter  versichert,  die  Ar¬ 
beiter  bei  den  Maschinen  vielfach  ge¬ 
wechselt  weiden,  und  da  dieselben  mei¬ 
stens  ungeübt  sind,  so  entstehen  viele 
Unfälle.  Es  liegt  nun  für  uns  entschieden 
die  Befürchtung  vor,  dass,  nachdem  ein 
Gebahrungsdeficit  existirt,  wir  zu  er¬ 
höhten  Leistungen  herangezogen  werden 
könnten  und  dagegen  möchte  ich  mich 
vor  Allem  wenden.  Ich  würde  der  hohen 
Regierung  überhaupt  Vorschlägen,  lieber 
die  land-  und  forstwirthschaftlichen  Be- 
tiiebe  von  den  industriellen  Betrieben 
zu  trennen.  Ich  stehe  der  Land-  und 
F orstwirthschaft  gewiss  freundlich  gegen¬ 
über,  aber  so  weit  geht  meine  Freund¬ 
lichkeit  nicht,  dass  ich  allein  dafür 
zahlen  soll. 
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„Ich  würde  dei  Herren  empfehlen, 
dass  die  Länder  oder  Bezirke  zu  Bei¬ 
trägen  herangezogen  werden  mögen, 
wenn  schon  die  Laudwirthe  selbst  die 
hohe  Versicherungsprämie  nicht  leisten 
könnten. 

„Ein  weiterer  Wunsch  von  mir  wäre, 
dass  die  Revision  der  Gefahrenclassen, 
die  schon  lange  in  Aussicht  gestellt  ist, 
ehestens  vorgenommen  werden  möge. 
In  dieser  Gefahrenclassificirung  liegt  sehr 
viel  Ungerechtigkeit,  und  zu  diesem 
Schlüsse  ist  auch  bereits  die  Regierung 
und  der  G  iwerbeausschuss  gekommen. 
Nach  meiner  Ansicht  würde  ein  gemischtes 
System  entschieden  besser  entsprechen, 
ein  System,  welches  theilweise  auf  dem 
Decknngs-,  theilweise  auf  dem  Um¬ 
lageverfahren  basirt  ist.  Bei  dem 
gegenwärtigen  Verfahren  muss  einmal 
der  Zeitpunkt  eintreten,  wo  alle  Renten 
durch  Capitalien  gedeckt  siud  und  wo 
die  Versicherten  gar  nichts  mehr  an  Prä¬ 
mien  zu  zahlen  haben  werden.  Das  ent¬ 
spricht  doch  nicht  der  Intention  der  Ge¬ 
setzgebung,  dass  einmal  eine  riesige 
Summe  Capital  aufgestappelt  ist  und  die 
Nachkommen  der  heutigen  Betriebe,  die 
vielleicht  Jen  heutigen  Inhabern  ganz 
ferne  stehen,  vollständig  frei  von  der 
Last  der  Unfallversicherung  siud  auf 
Kosten  der  Gegenwart.“ 


Oesterreich-Ungarn. 

Wechselseitige  Brandschad  »n-Versiclie- 
nmgs-Anstalt  in  Wien.  Mit  gewohnter  Pünkt¬ 
lichkeit  eröffnet  diese  Anstalt  den  Rigeu  der 
Generalversammlungen  in  der  Versicherungs- 
branche,  und  waren  es  wieder  nur  1  ochst  erfrtu- 
iiche  Resultat,  über  die  der  Obercurator  der 
Anstalt  den  zahlreich  versammelten  Interessenten 
Miitheilung  machen  konnte.  Diese  Resultate  be¬ 
stehen  in  einer  wesen  liehen  Zunahme  der  Ge¬ 
schälte  nnd  der  Prämienreserven,  sowie  in  der 
Heralm'nd  rung  der  R  sken,  welch  letzterer 
Umstaud  es  gesta  tete,  heuer  zum  ersten  Male 
auf  Grund  der  gränd  rten  Statuten,  den  Mit¬ 
gliedern  der  Gebäudeversieheruugs-Abtheilung 
8  Percent  ih  es  im  letz  en  Jahre  geleisteten 
Beitiages  als  Bonus  rückzuerstatten.  Aus  dem 
Berichte  heben  wir  folgende  Daten  hervor:  [n 
der  G  e  b  äu  d  e-V  ersicheru  n  gs-A  b  t  h  e  i  1  u  n  g 
sind  im  Jahre  1892  neuerdings  3687  Versiche¬ 
rungen  hinzu  gekommen  und  der  Zuwachs  dur.  h 
neue  Beitritte,  Erneuerung  abgelaufeuer  Ver¬ 
sicherungen  und  Werthserhöhungen  beträgt 
fl.  45,8:  0  580,  so  dass  na'b  Abschlag  des  aus¬ 
gewiesenen  Abfalles  die  Zahl  der  Versieh'  rungen 
von  96.548  auf  99.136,  und  die  Versicherungs¬ 
summe  von  fl.  535,162.900  auf  572,827.455  ge¬ 
stiegen  ist.  In  der  Mobiliar-Versiche¬ 
rung  s-A  b  th  e  i  1  u  u  g  sind  im  Jahre  1892  — 
dein  8.  Jahre  des  Bestandes  dieser  Abtheilung  — 
10.231  Vtrsicherungen  hinzugekommen  nnd  be¬ 
trägt  der  Zuwachs  durch  neue  Beitritte,  Erneue¬ 
rung  abgelanfener  Versicherungen  und  Werihs- 
erhöhungeu  fl.  24,248.060;  es  hat  sich  daher 
nach  Abschlag  des  aasgewiesenen  Abfalles  die 
Zahl  der  Versicherungen  von  17.172  auf  19.779, 
und  die  Versicherungssumme  von  fl.  67,020.600 
auf  fl.  75,530.780  erhöht.  Der  G e s  a m mt- V  er¬ 


sieh  er  ungsstand  der  Anstalt  hat  sich  also 
gegen  das  Vorjahr  um  fl.  46,174.735  erhöht  and 
betrug  am  Schlüsse  des  abgelanfenen  Versiche¬ 
rungsjahres  fl.  648,358.235.  Diese  Ziffer  gewinnt 
umsomehr  an  Bedeutung,  wenn  in  Betracht  ge¬ 
zogen  wird,  dass  die  Anstalt  im  Jahre  1883  — 
d.  i.  in  dem  Jahre,  welches  dem  Reformjahre 
vorausg  gangen  ist  —  rur  einen  Versicherangs- 
stand  von  fl.  257,463.525  ausgewie  en  hat.  Aber 
auch  in  Hinsicht  auf  die  zu  leistenden  Schaden¬ 
vergütungen  verlief  d  is  Jahr  1892  sehr 
günstig.  In  der  Gebäude -Versicherung s- 
Abtheiluug  wurden  aus  Anlass  von  459  Brand¬ 
fällen  an  691  Mitglieder  für  1002  b^sehädgte 
Objecte,  darunter  251  Scheuern,  Schadenvergü¬ 
tungen  im  Gesammtbetrage  von  fl.  287.919  zu- 
erkanDt.  In  der  Mo  bi  1  a  r  -  V  e  r  s  i  ch  er  u  u  gs- 
Abtheilung  ereigneten  sich  102  Brandfälle  und 
wurden  an  111  Mitglieder  Schadenvergütungen 
im  Gesammtbetrage  von  fl.  22v366  zuerkannt. 
Die  Betriebsrechnuug  weist  in  der  Ge¬ 
bäude  -Versicherungs-Abtheilung  an 
E  nnahmen  fl.  779.227  nnd  an  Ausgaben  Gulden 
620.929  aus;  es  ergibt  sich  daher  in  dieser  Ab¬ 
theilung  eiu  Ueberschuss  von  fl.  158.298. 
Nachdem  d-r  R  servefonds  der  Gebäudeversiche- 
ruugs-Abtheilung  die  in  den  neuen  S  atuten 
vorgeschrieb  ne  Normalhöhe  bereits  erreicht  har, 
hat  die  DirectioD  in  Gemässheit  des  §  14  dieser 
Statuten  b  schlos  en,  den  Mitgliedern  dieser  Ab- 
t  heilung  8  Percent  ihres  in  dem  Jahre  1892 
eingezahlten  Versicherungs  -  Bei¬ 
trages,  d.  i.  im  Ganzen  fl.  60.070,  aus  diesem 
Ueberschusse  rürkzuerstatten,  beziehungsweise 
auf  ihre  Beitragsleist  mg  im  Jahre  1893  gutzu¬ 
schreiben  und  den  Rest,  d.  i.  fl.  98.228,  dem  Ab- 
theiluugsresei vefonds  zuzuwenden.  Ie  der  Mo- 
bilar  -  Versicherungs  -  Abtheilung 
b  'tragen  die  Einnahmen  fl.  148.196' und  die  Aus¬ 
gaben  fl.  125.587,  es  resultirt  daher  in  dieser 
Abtheiluug  ein  Ueberschuss  von  fl.  £2.608,  welcher 
statutengemäss  dem  Reservefonds  der  Mobiiiar- 
Versicherungs-Abtheilung  zugeführt  wurde.  Die 
Prämienreserve  für  alle  zei  liehen,  d.  i.  auf  eine 
bestimmte  Zeit  abgeschlossenen  Vers:cherungen 
wurde  mit  40  Pereent  berechnet;  für  alle  dauern¬ 
den,  d.  i.  gegen  Kündigung  abgeschlossenen  Ver¬ 
sicherungen  war  eine  Reset  ve  nicht  rfickzu>tellen, 
nachdem  für  diese  der  Versi  herung-beitrag 
immer  genau  bis  zu  dem  Tage,  an  welch  m  das 
Verwaltungsj  ihr  schliesst,  berechnet  wird.  Pie 
AnstJt  hit  auch  in  dem  abgelaufenan  Jahre  ihr 
lebhaftes  Interesse  an  dem  Bestehen  tüchtiger 
Feuerlöscheinrichtungeu  bethätigt,  indem  sie. 
obwohl  sie  an  gesetzlichen  Feuerweh  beiträgen 
fl.  16.640  zu  entrichten  hatte,  Feuerwehren  und 
Gemeinden  zur  Anschaffung  von  Lö-chgeräth- 
schafter,  sowie  zur  sonstigen  Förderung  des 
Feuerlös  hwesens  freiwillige  Beiträge  in  der 
Höhe  vou  fl.  5320  und  überdies  fl.  2892  als  Re¬ 
muneration  für  besonders  erfolgteiche  Löschhilfe 
bei  Bränden  gewidmet  hat.  Aus  dem  Bilar ^aas- 
weise  ist  zu  tntnehmen,  dass  der  Bestand  an 
Wr rthpapieren  sich  von  fl.  1,741.100  anf  Gulden 
1,878.788  erhöht  hat,  und  dass  ein  Betrag  vou 
fl.  400.000  auf  Hypoth' kar- Darlehen  elocirt 
wurde.  Vou  dem  Buchwerthe  d^s  Anstaltshauses 
in  der  Bäckerstrasse  Nr.  24  und  26  wurden 
fl.  2000,  und  von  jenem  des  Anstalt-hauses  in 
der  Hege'gasse  Nr.  5  —  fl.  2828  in  Abschreibung 
gebracht.  Auf  keiner  dieser  beiden  Realitäten 
haftet  eine  Hypoth  karschuld.  An  Zinsen  von 
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den  verschiedenen  Vermögensbeständea  wurden  ! 
vereinnahmt  :  Für  Wertpapiere  fl.  75.126,  für 
Baareinlagen  bei  der  Ersten  österreicbi-chen 
Sparcasse  und  bü  der  niederösterreichischeu 
Landes-Hypothekenanstalt  fl.  10.192,  für  Hypo- 
thekarfu'dernu£ren  fl.  17.822  und  fiir  darlehens¬ 
weise  Vorschüsse  zu  Bauverbesseruugen  fl.  66, 
das  Reinerträgniss  der  Anstaltsbäuser  fl.  15.240, 
d.  i.  zusammen  fl.  118.747.  Hievon  entfallen  auf 
die  laufende  Gebahrung  fl.  12,917,  auf  den  Re- 
servtfoDds  der  Gebäude-VersicheruDgsabtheilnng 
fl.  100.762  und  auf  den  Reservefonds  der  Mobilar- 
Versicherungsabtheilung  fl.  5066.  Der  Reserve¬ 
fonds  der  Gebäude-Versicherungs¬ 
abtheilung  hat  sich  rach  Zuweisung  seiner 
statutengemäßen  Zuschüsse  und  nach  Abzug  der 
ihm  zur  Last  fallenden  Ausgaben  auf  Gu'den 
2,796.246  und  der  Reservefonds  der  Mo¬ 
bil  a  l  -  V  ersicherungsabtheilung  auf 
fl.  185.910  erhöht.  Die  Anstalt»  fonds  ver¬ 
mehrten  sich  daher  im  Jahre  1892  um  Guldeu 
295.174  und  betragen  fl.  2,982.156.  Auch  der 
Peusionsfonds  der  Beamten  und  DLner,  welcher 
Eigenthum  des  im  Jahre  1841  für  die  Anstalts¬ 
beamten,  dann  deren  Wiiwen  und  Wai-en  er¬ 
richteten  Pensions-Institntß  ist,  weist  eine  Ver¬ 
mehrung  aus  und  betrug  am  Schlüsse  des  abge¬ 
laufenen  Verwalt ungsjakres  fl.  621.446. 

Versicherungs-Techniker  in  Oesterreich. 
In  der  Sitzung  des  österreichischen  Reichsrathes 
vom  30.  v.  M.  erklärte  der  Ministerpräsident 
Graf  Taaffe:  „Ueber  die  vou  den  Herren  Ab¬ 
geordneten  Dr.  Lueger  und  Genossen  in  der 
Sitzung  des  hohen  Hauses  vom  19.  Juli  v.  J.  an 
mich  gerichtete  Interpellation,  ob  ich  geneigt 
sei,  zu  veranlassen,  dass  für  die  Verfassung  von 
versicherungstechnif chen  Berechnungen  für  Ver¬ 
eine  Personen  in  den  grösseren  Städten  uni 
mindestens  in  jeder  Landeshauptstadt  bestellt 
werden,  und  ob  ich  geneigt  sei,  für  die  Fertig¬ 
stellung  solcher  Berechnungen  einen  Tarif  fest¬ 
zusetzen,  beehre  ich  mich,  dem  hohen  Hause 
Folgendes  mitzutheiien :  Bei  Prüfung  der  von 
den  Herren  Interpellanten  zur  Sprache  gebrachten 
Angelegenheit  konnte  ich  mir  nicht  verhehlen, 
dass  gegenwärtig  jenen  gegenseitigen  Versiche¬ 
rungs-Vereinen,  als:  Krank-’ncassen,  Invalidität s-, 
Alters-,  Witwen-  und  Waisen-Pensions-CasseD, 
welche  eines  fachmänn:schen  Beirathes  bedürfen, 
nicht  ausreichende  Gelegenheit  geboten  ist,  sich 
einen  solchen  ohne  Schwierigkeiten  und  grössere 
Kosten  zu  verschaffen.  Das  Bedürfniss  nach 
einem  derartigen  fachmännischen  Beirathe  hat 
sich  bereits  zufolge  der  bisherigen  W  rksamkeit 
der  St  atsauf-icht,  insofern  diese  die  Sicherung 
der  Erfüllung  der  Verpflichtungen  der  betreffen¬ 
den  Gassen  gegenüber  ihren  Mitgliedern  im  Auge 
hatte,  daher  die  Mitwirkung  von  Versh  luruugs- 
techuikern  bei  Errichtung  derselben,  bez:ehuugs- 
weise  die  periodische  Prüfung  des  Standes  der 
Fouds  anordne'.e,  ergeben;  dieses  B:dü  fniss  hat 
sich  aber  in  jiiogsrer  Zeit  durch  Schaffung  der 
Arbeiter  -  VerBicheruugsgesetze  gesteigert  und 
dürfte  durch  das  Hilfscassengesetz  noch  eine 
weitere  Steigerung  erfahren.  Diese  Verhältnisse 
veranlassten  mich,  die  in  der  Iiterpellation  zum 
Ausdrucke  gebrachten  Wünsche  in  nähere  Er¬ 
wägung  zu  ziehen,  wobei  sich  aber  vorerst  noch 
die  Schwierigkeit  ergab,  dass  ein  Mangel  an 
solchen  Personen  besteht,  welche  die  entsprechen¬ 
den  versicherungstecknischen  Facbkenntnisse  in 


derart  unzweifelhafter  Weise  nachgewiesen 
haben,  daß  ihnen  eine  förmliche  Autorisation 
zur  Ausführung  von  versicherungsttchnischen 
Farharbeiten  unbedenklich  ert  heilt  werden 
könnte.  Es  schien  mir  aus  diesem  Grunde  vor 
Allem  nötbig,  solchen  Personen,  welche  als  ver- 
sicherungstechnieche  Sachver.-tändige  Verwen¬ 
dung  finden  wollen,  eine  Gelegenheit  zu  ver¬ 
schaffen,  ihre  theoretische  und  praktische  Befäki-* 
gung  hierzu  durch  AblegUDg  einer  entsprechenden 
Prüfung  nachzuweisen,  wonach  es  möglich  sein 
wird,  an  Personen,  welche  sich  dieser  Prüfung 
mit  Erfolg  unterzogen  haben,  die  formelle  Auto¬ 
risation  zur  Uebernahme  uni  Ausführung  ver- 
sicherungstechnischer  Facharbeiten  zu  ertheilen, 
was  bisher  Mangels  bezüglicher  Vorschriften 
überhaupt  nicht,  also  auch  nicht  in  dem  in  der 
Interpellation  bezogenen  Falle  erfo’gt  ist.  Wegen 
Einführung  der  bezeichneten  Prüfungen  bin  ich 
mit  dem  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unter¬ 
richt  bereits  in  Verhandlung  getreten,  und  sind 
selbstverständlich  alle  weiteren  Schritte  in  der 
berührten  Angelegenheit  zunächst  von  dem  Er¬ 
gebnis  dieser  Verhandlungen  abhängig.“ 

Das  neue  Betriebs-Reglement  der  öster¬ 
reichischen  Eisenbahnen  und  die  Transport- 
Versicherungs  -  Gesellschaften  Mit  dem 
1.  Jänner  d.  J.  ist  das  neue  Betriebs-Regiment 
für  die  Eisenbahnen  der  im  Reichsrathe  ver¬ 
tretenen  Königre'che  und  Länder  in  Kraft  ge¬ 
treten,  woraus  sich  folgende  wichtige  Grund¬ 
sätze  mit  Bezug  auf  die  Güterversicherung  er¬ 
geben:  a)  Die  Bahn  haftet  nicht  für  Schäden 
aus  höherer  Gewalt,  b)  Bei  Gütern,  die  auf  Grund 
von  Specialtarifen  befördert  werden,  ersetzt  die 
Bihn  nur  einen  Maximalbetrag,  bei  Beförderung 
zum  Normabarif  nur  den  gemeinen  Handelswei  th. 
c)  Bei  Verladungen  in  offenen  Wagen  haftet  die 
Bahn  nicht  für  die  mit  dieser  Transportart  ver¬ 
bundenen  Gefahren,  d)  Die  Bahn  ist  nicht  ersatz¬ 
pflichtig  für  Güter,  deren  Auf-  und  Abladen  von 
dem  Absender  bezw.  Empfänger  besorgt  wird 
(Sammelgüter ).  e)  Die  Bahn  haftet  nicLt  für  die 
mit  mangelhafter  Verpackung  verbundenen  Ge¬ 
fahren.  Schon  jetzt,  einige  Tage  nach  Inkraft¬ 
treten  des  neuen  Betriebs-Reglements,  stellt  sicü 
heraus,  dass  sich  die  Bahn  bei  ganzen  Categorien 
von  Gütern  die  bisher  gebräuchliche  Emballage 
als  „mangelhafre“  Verpackung  bescheinigen  lässt 
und  sich  so  ihrer  Hab pflicht  entledigt,  f)  Für 
Werthgegenstände  (Bijouterien  etc.)  und  Ku  st- 
werke  (Gemälde  etc.)  besteht  nur  eine  beschränkte 
Haftpflicht,  g)  Eine  Declaration  des  Werthes  ist 
bei  den  Bahnen  nicht  mehr  zulässig,  h)  Die  Bahn 
ersetzt  nicht  die  im  Schadensfälle  entstandenen 
Rettungs-  und  ungewöhnlichen  Abladungs-,  Lage¬ 
rungs-  und  Aufladungskosten.  Nicht  nur,  dass 
die  Transport-Versicherungs-Gesellschaften  für 
alle  diese  Kosten  aufkommen,*schliessen  dieselben 
bei  iLren  Versicherungen  noch  ein  :  ima¬ 
ginären  Gewinn,  Assecuranzprämie,  Steuern, 
Zölle  und  sonstige  individuelle  Interessen  der 
Absender  oder  Empfänger  an  der  glücklichen 
Ankunft  der  Güter.  Eine  Aenderung  ist  nur 
insofern  eingetreten,  als  nach  dem  früheren  Be- 
triebsreglement  der  gemeine  Hand  eis  werth  ersetzt 
wurde,  wenn  eine  bösliche  Handlung  der  Eisen¬ 
bahnverwaltung  oder  ihrer  Leute  nachgewiesen 
wurde,  wogegen  nach  dtm  neuen  Betriebs-Re¬ 
glement  auf  diesen  Nachweis  verzichtet  wird. 
Mit  vorstehenden  Ausführungen  dürfte  der  Be¬ 


weis  geliefert  sein,  dass  das  haudel-  und  gewerb  e- 
treibende  Publicum  bei  dem  neuen  Betriebs-Reg¬ 
lement  m'ndestens  das  gleiche  Interesse,  wie 
früher,  hat,  seine  Bahnsendungen  bei  einer  guten 
Transport  -  Versicherung  *  Gesellschaft  zu  ver¬ 
sichern. 


Deutschland. 

Vaterländische  Vieh  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  zu  Dresden.  In  unserer  vorwöchent¬ 
lichen  Nummer  haben  wir  dfsCirculars  Erwäh¬ 
nung  gethan,  mit  welchem  die  „Sächsische“  das 
Geschäft  dieser  jungen  und  strebsamen  Gesell¬ 
schaft  zu  untergraben  versucht  hat.  Zunächst 
liess  die  zu  Concurrenztreibereien  weniggeneigte 
„Vaterländische  Vieh  Versicherungs-Gesellschaft“ 
dies  Ciicular  nnberüi  ksichtigt  und  beschränkte 
sich  gegenüber  vereinzelten  Anfragen  lediglich 
auf  schriftliche  Eikläruigen  und  Richtigstellun¬ 
gen,  und  eitsihloss  sich  erst  im  Juni  1892,  als 
die  Anfragen  wegen  massenhafter  Verbreitung 
dieses  Cirmlars  sich  häuften,  zu  einem  Gegen- 
ci:cu!ar,  in  welchem  sie  an  der  Hand  von  Zahlen¬ 
material  unter  Zugrundelegung  der  beiderseiti¬ 
gen  Rechnungsabschlüsse  pro  1891  nachwie«, 
dass  die  Lage  der  „Vaterländischen“,  in  Sonder¬ 
heit  gegenüber  der  „Sächsischen“,  eine  ungün¬ 
stige  nicht  sei,  dass  z.  B.  die  Deckungsmittel 
der  „Vaterländischen“  gegenüber  der  Netto- 
prämieu-Einnahme  192  Percent  betrugen,  wäh¬ 
rend  dieselben  bei  der  „Sächsischen“  nur  56  Per¬ 
cent  ausmachten.  Ferner  constatirte  die  „Vater¬ 
ländische“,  dass  die  „Sächsische“  nach  ihrem 
Statut  nicht  fast  75  Percent  der  Ver- 
sicherungs-  resp.  Taxsumme  entschädige  und 
that  ächlich  über  60  Monate  seit  ihrem  Bestehen 
die  Eutschädigungsquote  gekürzt  und  da  fast 
nur  50  Percent  entschädigt  habe.  Dies  wollte 
die  „Sächsischn  Viehversicheruuars-Bank“  nicht 
Wort  haben  und  verklagte  die  „Vaterländische“ 
ob  dieser  Behauptungen,  ln  erster  Ia-tanz  gänz¬ 
lich  abgewiesen,  legte  die  „Sächsische“  Berufung 
ein.  In  dieser  zweiten  Instanz  wurde  zum  Be¬ 
weise  der  Wahrheit  der  incriminirten  Behaup¬ 
tungen  der  „Vaterländischen“,  dass  die  „Säch¬ 
sische  Viehversicherungs-Bank“  thaLächlich,  wie 
behauptet,  60  Mal  die  Entschädigung! quote  auf 
50  Percent  gekürzt  habe,  geriebtsseitig  die  Prü. 
füng  der  Bücher  der  „Sächsischen  Viehversiche¬ 
rungs-Bank“  durch  einen  vereidigten  Bücher- 
Revisor  angeordnet.  —  Dieser  gericht¬ 
lichen  Revision  ihrer  Bücher  ist 
jedoch  die  „Sächsische  Viehversi¬ 
cherungs-Bank“  durch  Zurückzie¬ 
hung  ihres  Processes  unter  Ueber¬ 
nahme  sämmtlicher  gerichtlichen 
und  anssergerichtlichen  Kosten 
(auch  derjenigen  der  Gegenpartei) 
ausg  e  wichen. 

Rheinisch  -Westfälischer  Lloyd  in  M.- 
Gladbach.  Als  wir  in  unserer  Nr.  871  vom 
15.  Jänner  1.  J.  den  Beginn  der  stra  gericht¬ 
lichen  Verhandlung  meldeten,  die  auf  Grund  der 
Denuuciation  eines  entlassenen  Beamten  gegen 
den  Director  dieser  Gesellschaft  Herrn  Kley  eiu- 
geleitet  wurde,  gaben  wir  der  Ueberzeugung 
Ausdruck,  dass  nach  dem  uns  bekannten  Cha¬ 
rakter  des  mnthwilligerweise  Angeklagten,  die 
Verhandlung  kanm  ein  belastendes  Moment  gegen 
denselben  ergeben  werde.  Die  nun  zu  Ende  ge- 
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ührte  Verhandlung  rechtfertigt  vollkommen 
unsere  Voraussage,  denn  Herr  Director  Kl»y 
wurde  von  der  Anklage  vollständig  freige¬ 
sprochen  und  diesämmtlichen  Kosten,  einschliess¬ 
lich  jener  für  die  Verteidigung,  der  Staatscasse 
zur  Last  gelegt.  Angesichts  dieser  glänzenden 
Rebabilitirung  des  Herrn  Directors  Kley,  gibt 
die  gesammte  Fachpresse  nnd  mit  ihr  wohl  auch 
die  gesammte  Fachwelt  der  Befried  gung  Aus¬ 
druck,  dass  der  auf  gemeine  subjective  Gründe 
zurückzuführende  Racheact  einen  solchen  Ab¬ 
schluss  gefunden  und  bleibt  nur  das  Bedauern 
übrig,  dass  dem  Herrn  Director  Kley  die  Auf¬ 
regungen  während  der  zweijährigen  Vorunter¬ 
suchung  und  der  vierwöchentlichen  Processver- 
handlung  nicht  erspart  werden  konnten.  Man 
sollte  doch  meinen  dass  die  Veruntersuchung 
lange  genug  gedauert  hat,  dem  Untersuchungs¬ 
richter  genügendes  Material  aus  den  Zeugenaus¬ 
sagen,  die  in  der  Strafverhandlung  alle  zu  Gunsten 
des  Angeklagten  lauteten,  Vorgelegen  waren,  als 
dass  er  nicht  selbst  zur  Ueberzeugung  gelangen 
konnte,  da°s  es  sich  im  vorliegenden  Falle  nur  um 
eine  böswillige  Dennuciation  handle,  und  dass  die 
Durchführung  dieser  Verhandlung  nur  der  Staats¬ 
casse  Opfer  auferlegen  werde.  Der  durchgeführte 
Process  wird  den  massgebenden  Factoren  in  der 
deutschen  Justizverwaltung  klar  gemacht  haben, 
dass  die  strafgerichtliche  Procedur  in  Fällen, 
wo  es  sich  um  fachwissenschaftliche  Angelegen¬ 
heiten  handelt,  eine  bedeutende  Lücke  aufzu¬ 
weisen  hat.  Wäre  es  dem  Untersuchungsrichter 
gestattet  gewesen,  —  was  offenbar  nicht  der 
Fall  war  —  die  Voruntersuchung  unter  Bei¬ 
ziehung  von  Sachverständigen  aus  der  Assecu- 
ranzbranche  zu  führen,  dann  sind  wir  überzeugt, 
dass  es  zu  dieser  Verhandlung  gar  nicht  ge¬ 
kommen  wäre,  da  der  Untersuchungsrichter  die 
Einstellung  der  weiteren  Untersuchung  beantragt 
hätte.  Vielleicht  wird  der  Ausgang  dieser  Straf¬ 
verhandlung  die  massgebenden  Factoren  zur 
Schaffung  einer  Remedur  nach  dieser  Richtung 
hin  veranlassen,  was  um  so  wünschenswerter 
wäre,  als  namentlich  das  Assecuranzwesen  hie¬ 
durch  vor  Scaudalprocessen  bewahrt  bliebe,  die 
dem  Staatsschätze  nur  Opfer  auferlegeu  und 
die  Assecurauz-Iustitution,  wenn  auch  nur  vor¬ 
übergehend,  Erschütterungen  aussetzen,  die  ihr 
durchaus  nicht  zur  Förderung  gereichen.  Das 
Deutsche  Reich  verfügt  über  ansehnliche  Ver¬ 
bände  der  verschiedenen  Assecurauzbranchen, 
die  es  als  Ehrensache  betrachten  sollten,  in 
dieser  Frage  zusammenzugehen,  um  vom  Justiz¬ 
minister  nach  der  augedeuteten  Richtung  Ab¬ 
hilfe  zu  verlangen.  Der  Fall  Kley  würde  die 
beste  Veranlassung  zu  einem  solchen  gemein¬ 
samen  Schritte  bieten,  und  an  das  Entgegen¬ 
kommen  des  Justizministers  zweifeln  wir  keinen 
Augenblick. 

Berliner  Hagel-Assecuranz-Gesellschaft 
von  1882.  Nach  dem  Rechenschaftsbericht  der 
Berliner  Hagel-Assecuranz-Gesellschaft  von  1832 
ist  zwar  das  Geschäftsjahr  1892  glücklich  ver¬ 
laufen,  aber  die  Actionäre  erhalten  wieder  keine 
Dividende.  Erfreulicherweise  haben  aber  für  die 
Tantiemen  des  Aufsichtsraths  und  der  Direction 
die  Mittel  noch  ausgereicht.  Dem  im  vorigen 
Jahre  nach  Absorbtion  der  Reserven  ange¬ 
griffenen  Grundcapital  wurden  wohl  für  Wieder¬ 
ergänzung  M.  151.000  zugeführt,  die  Unterbilanz 
beträgt  jedoch  jetzt  noch  M.  201.000.  Dieses 


klägliche  Resultat  ergab  sich,  trotzdem  die  Zahl 
der  Versicherungen  um  2484  zunahm  und  die 
Prämien-Einnahme  sich  um  M.  163.000  erhöhte. 
Die  Rolle  der  Nothleidenden  spielen  bei  dieser 
Gesellschaft  die  Actionäre,  denen  man  langsam 
aber  sicher  die  Aussicht  auf  eine  Dividende 
benimmt,  denn  wie  viele  und  lucrative  Campagnen 
wird  diese  Gesellschaft  noch  zu  vollzustrecken 
haben,  bis  sie  nur  den  heute  noch  zu -Buch 
stehenden  Fehlbetrag  hereingebracht  haben 
wird.  Bis  dabin  müssen  die  Actionäre  warten, 
was  die  Direction  und  den  Verwaltungsrath  um 
so  weniger  zu  beirren  braucht,  als  diese,  trotz 
des  constatirten  Misserfolgs  und  trotz  des  vor¬ 
handenen  Fehlbetrages,  ihre  Tantiemen  mit  aller 
Gemüthsruhe  einstecken,  Hat  denn  keiner  der 
Actionäre  den  Muth  zu  beantragen,  dass  der 
Tantemenbezug  für  Direction  und  Verwaltungs¬ 
rath  so  lange  zu  sistiren  sei,  bis  der  Fehlbetrag 
hereingebracht  sein  wird  ?  Es  scheint,  dass  auch 
hier  die  Actionäre  jene  Functionäre  besitzen,  die 
sie  verdienen  ! 

Die  deutschen  Hagelversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  im  Jahre  1892.  Da  bei  den  Hagel¬ 
versicherern  die  Betriebsergebnisse  schon  bei 
Jahresschluss  complet  vorliegen,  so  kann  man 
in  dieser  Branche  leicht  schon  vor  Beginn  der 
Bilanzensaison  einen  gewissen  Ueberblick  über 
die  erzielten  Resultate  gewimen.  Nach  einer 
bereits  vorliegenden  Uebersicht  über  die  Höhe 
der  Prämien  und  Schäden  bei  den  deutschen 
Hagelversicherungs-Gesellschaften*)  haben  die 
der  Actiengruppe  augehörenden  Unternehmungen 
im  abgelaufenen  Jahre  an  Prämien  und  Polizzen¬ 
gebühren  zusammen  circa  9  5  Millionen  Mark 
eingenommen,  während  sie  für  Schäden  mit  etwa 
5  Millionen  Mark  aufzukommen  hatten.  L  tztere 
betrugen  demnach  circa  54  Percent  der  Prämie, 
was  als  ein  sehr  günstiges  Verhältnis  ange¬ 
sehen  werden  kann,  das  einen  ansehnlichen 
Nutzen  ergeben  muss,  da  Provisionen  und  Ver- 
wal  ungskosten  höchstens  25  Percent  der  Prä¬ 
mien-Einnahme  in  Anspruch  nehmen.  Das  Gro3 
des  deutschen  Hagelversicherungs-Geschäftes 
fällt  den  gegenseitigen  Anstalten  zu,  welcheu 
im  Jahre  1892  für  circa  1400  Millionen  Mark 
Bodenfrucht  iu  Versicherungsschutz  überwiesen 
wurde,  während  die  bezügliche  Ziffer  bei  den 
Actiengesellschaften  nicht  ganz  1000  Millionen 
Mark  betrug.  Die  Einnahme  für  Vorprämien, 
Gebühren  etc.  dürfte  bei  den  gegenseitigen  An¬ 
stalten  etwa  11’5  Millionen  Mark  betragen  haben, 
wogegen  au  Schäden  nicht  ganz  9  Millionen 
Mark  zu  vergüten  waren.  Die  Schadenquote  wird 
sich  hier  auf  78  Perceut  gestellt  haben;  Löher 
als  hei  den  Actien-Gesellschaften  darum,  weil 
bei  letzteren  höhere  Tarifprämien  eingehoben 
wurden.  Die  Gegenseitigen  foidern  nur  Bedarfs¬ 
prämien  ein.  Iu  Jahren,  wo  es  wenig  hagelt, 
sind  die  Versicherten  der  Gegenseitigkeits-An¬ 
stalten  besser  daran,  denn  sie  zahlen  nur  den 
Erfordernissbeitrag,  während  den  Actien-Gesell¬ 
schaften  die  mehr  eingehobene  Prämie  als  Profit 
verbleibt;  in  starken  Hageljahren  sind  die  Ver¬ 
sicherten  wieder  bei  einer  gegenseitigen  Anstalt 
schlechter  gestellt,  denn  sie  werden  zur  vollen 
Deckung  der  Erfordernisse  heraugezogeu,  wäh- 


S*)  Die  Höhe  der  Versicherungssummen 
brachten  wir  bereits  in  unserer  Nr.  371  vom 
15.  Jänner  1.  J. 


reud  bei  den  Actien-Gesellschaften  eine  Nach¬ 
zahlung  nicht  zu  leisten  ist.  Das  Jahr  1892 
zählte  in  Deutschland  zu  den  ausgesprochen 
guten  Hageljahren. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs- 
Verein  in  Stuttgart.  Im  Monat  Jänner  1893 
wurden  673  Schadenfälle  durch  Unfall  angemeldet. 
Von  diesen  hatten  3  den  sofortigen  Tod  nnd  21 
eine  gänzliche  oder  theilweise  Invalidität  der 
Veiletzten  zur  Folge.  Von  den  Mitgliedern  der 
Sterbec,a-se  starben  in  diesem  Monat  52.  Neu 
abgeschlossen  wurden  im  Monat  Jäun-r  3438  Ver¬ 
sicherungen.  Alle  vor  dem  1.  November  1892  der 
Unfallversicherung  augemeldeten  Schäden  incl. 
der  Todes-  und  Invaliditäts-Fälle  sind  bis  auf 
die  von  57  noch  nicht  genesenen  Personen  voll¬ 
ständig  regulirt. 


England. 

Die  neuen  Baumwollen  Prämien  der 
englischen  Gesellschaften.  In  einer  Versamm¬ 
lung  vou  Feuerversicherungs-Gesellschaften  zu 
London  ist  ein  neuer  erhöhter  Prämieutarif  für 
Liverpool  beschlossen  worden,  um  einen  Aus- 
gle:ch  herbeizuführen  für  die  Gefahren,  welche 
mit  der  Lagerung  von  Baumwolle  verbunden 
sind  und  durch  die  klirzlichen  Lagerhausbrände 
in  Liveipool  stärker  zum  Bewusstsein  kamen. 
Die  Raten  für  Kaufmannsgüter,  welche  Baum¬ 
wolle  einschliessen,  sind  allgemein  um  33  pCt. 
erhöht  worden.  Certificirte  Lagerhäuser,  in  de¬ 
nen  Baumwolle  gelagert  werden  darf,  sollen 
jetzt  18  sh.  zahlen  (bisher  12  sb.) ;  sind  die 
Packhäuser  feuersicher  gebaut,  so  ist  die  Rate 
15  sh.  (bisher  10  sh.),  während  nicht  certificirte 
Baumwollpackhäuser  25  sh.  zahlen  sollen  (bis¬ 
her  18  sh.).  Andererseits  bleiben  die  Prämien 
für  Lagerräume,  iu  denen  keine  Baumwolle  ge¬ 
lagert  werden  darf,  8  reep.  5  sfi.  Für  soge¬ 
nannte  floating  poiieies  wird  die  Prämie  von 
18  auf  20  sh.  für  certificirte  Güter  und  von 
25  auf  42  sh.  für  allgemeine  Stückgüter  erhöht. 
Diese  ausserordentlichen  Steigerungen  müssen 
vor  Allem  bewirken,  dass  die  allgemeinen 
Waarenbäuser  sich  mehr  als  je  weigern,  neben 
anderen  Waaren  auch  Baumwolle  zu  empfangen, 
und  ferner  wird  das  Beladen  von  Baumwolle  zu 
allgemeinen  Waarenladuugeu  fast  zur  Un¬ 
möglichkeit  gemacht.  Die  jüngsten  Brände  von 
Lagerhäusern  iu  Liverpool  haben  nnr  zu  deut¬ 
lich  die  Gefahr  aufgedeckt,  welche  durch  die 
liederliche  Verpackungsart  der  amerikanischen 
Baumwolle  droht.  Bei  verschiedenen  amtlichen 
Untersuchungen  solcher  Feuersbrünste  sowie 
der  Schiffsbrände  sind  die  Ursachen  derselben 
direct  auf  den  zerrissenen  Zustand  amerikani¬ 
scher  Baumwollballen  zurüokgeführt  worden, 
bei  denen  der  Rohstoff  vielfach  blossliegt  und 
heraushängt,  so  dass  er  einen  bequemen  Herd 
für  Funken  bietet.  Alle  Reklamationen  in  den 
Vereinigten  Staaten  haben  bisher  nicht  ver¬ 
anlasst,  da-s  dort  der  Verpackung  mehr  Sorg¬ 
falt  zugew’endet  wird;  vielleicht  giebt  die  obige 
Maassregel,  welche  na  urgemäss  d^n  Bezugs¬ 
preis  am  Verschiffungsorte  verringert,  da  sie 
die  Calculatiou  erhöht,  einen  Aulass  zur  Besse¬ 
rung  ab.  Es  sei  besonders  hervorgebob°n,  dass 
bei  ostindischer  Baumwolle  derartige  Uebel- 
stäude  nicht  existiren  und  bei  derselben  deshalb 
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anch  nur  äus;erst  selten  Feuersbrünste  zu  be¬ 
lichten  sind. 

Neuerungen  in  der  Lebensversicherung. 
In  Folge  der  sich  steigernden  Concurrenz  sind 
Bekanntlich  bei  den  Versicherungs-Gesellschaften 
in  den  letzten  Jahren  mannigfache  Erleichte¬ 
rungen  in  den  Versichernngsbedingnngen  ge¬ 
währt  worden.  Das  grosse  Problem,  Denjenigen, 
welche  ihres  leidenden  Gesundheitszustandes 
oder  physischer  Defe  te  halber  bei  den  vorsich¬ 
tigen  Versicherungs-Gesellschaften  nicht  auf¬ 
genommen  wu  den,  die  Möglichkeit  zu  bieten, 
gleichwohl  für  ihre  Angehörigen  eine  Fürsorge 
zu  treffen,  ist  unter  den  verschiedensten  Formen 
schon  ventilirt  worden,  ohue  dass  indessen  bei 
dentschen  Gesellschaften  ein  greifbares  Resultat 
erzielt  worden  wäre.  In  England  ist  nun  bei 
verschiedenen  Gesellschaften  der  Beginn  mit 
neuen  Versicherungeplänen  gemacht  worden,  bei 
welchen  die  Nothwendigkeit  einer  medicinischen 
Untersuchung  wegfällt;  nach  dem  einen  dieser 
Pläne  wird  die  versicherte  Summe  erst  zahlbar, 
wenn  eine  gewisse  Reihe  von  Jahren  verstrichen 
is',  Während  die  andere  darauf  hinausläuft,  dass 
im  Falle  eines  frühzeitigen  Todes  der  versicherten 
Person  eine  wesentlich  reducirte  Summe  zur 
Auszahlung  gelangt.  Die  Schwäche  des  ersten 
dieser  beiden  Systeme  liegt  darin,  da«s  der  Ver¬ 
sicherte  während  der  erst'ii  Jahre  eigentlich 
nur  zahlt,  und  thatsächlich  nicht  versichert  ist, 
denn  im  Falle  seines  frühen  Todes  geniessen 
seine  Angehörigen  keinerlei  Vortheil.  Der  gleiche 
Einwand,  wenn  auch  in  geringerem  Masse,  lässt 
sich  gegen  das  zweite  System  erheben,  indem, 
obgleich  die  Versicherung  unmittelbar  nach  Ab¬ 
schluss  in  Kraft  tritt,  die  zu  empfangende  Summe 
auss°r  Verhältnis  zu  d^n  bezahlten  Främien 
steht.  Nun  hat  die  „England  Assurance 
Institution“  ein  drittes  System  eingeführt 
nach  welchem  während  der  ersten  sieben  Jahre 
der  Versicherungsdausr  eine  hohe  Prämie  ge¬ 
zahlt  werden  muss,  welche  für  den  Rest  der 
Versicherungszeit  auf  die  Hälfte  reducirt  wird. 
Bei  diesem  System  können  beide  Coniraheuteu 
bestehen;  die  Gesellschaft  ist  durch  die  während 
der  ers’en  sieben  Jahre  zu  empfangende  hohe 
Prämie  gegen  das  Risico  eines  Verlustes  durch 
den  früheren  Toi  des  Versicherungsnehmers  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  gedeckt,  dieser  aber, 
wenn  er  die  sieben  Jahre  überlebt,  geniesst  dann 
die  bedeutende  Ermäßigung  der  Taxen.  Die 
Extraprämie  während  der  ersten  sieben  Jahre 
ist  natürlich  eine  sehr  erhebliche,  aber  der  ganze 
Betrag,  welcher  auf  die  Polizze,  die  auf  längere 
Zeit  besteht,  cezahlt  werden  muss,  ist  kaum  er¬ 
heblicher,  als  derjenige  auf  gewöhnliche  Polizzen, 
während  die  Versicberungs-Gesellsciiatc  thatsäch- 
lüch  ein  grösseres  Risico  läuft.  Das  ganze  Sy¬ 
stem  bietet  —  wie  „Schönb.  Börse-  u.  Handels- 
B>r.“  hiezu  richtig  bemerkt  — natürlich  keiner¬ 
lei  Vortheil  für  solche  Personen,  welche  sich 
einer  guten  Gesundheit  erfreuen  und  bei  ande¬ 
ren  Vericherungs-Gesellscbaften  zu  normalen 
Sätzen  aufgenommen  werden,  aber  für  die  grosse 
Ai.zahl  Derjenigen,  die  zurflckgewieseu  worden 
sind,  dürite  die  Prüfung  und  Verfolgung  dieser 
neuerlichen  ComLiuaiion  von  lebhaftem  Inter¬ 
esse  sein,  und  wir  glauben,  dass  sämmtliche  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  Veranlassung  haben, 
jener  Neuerung  ihr  Interesse  zuzu wenden.  Die 


Cardinalfrage  ist  natürlich  die,  ob  die  Gesell¬ 
schaften  sich  in  der  Weise  rückversichern  können, 
dass  sie  ihren  Clienten  vol  e  Garantie  bieten. 


Russland 

Die  russischen  Fenerversicherungs-Ac- 
tien-Gesellschaften.  In  Ru  sland  bestehen  15 
Actien-Ge  ellschaften  für  die  Feuerversicherung. 
Die  Prämien-Eiuuahme  dieser  Gesellschaften  im 
Jahre  1891  betrug  34  Millionen  Rubel.  Das  be¬ 
deutendste  Geschäft  erzielte  die  „Russische“  von 
von  1827  mit  6‘2  Millionen  Rubel,  worauf  die 
„Moskowische“  mit  4-3  Millionen  Rubel  folgt. 
Die  Schäden  für  eigene  Rechnung  waren  1891 
sehr  hoch,  sie  betrugen  im  Durchschnitte  75  Per¬ 
cent  der  Prämie.  Es  ist  darum  begreiflich,  dass 
von  den  15  Gesellschaften  blos  1  einen  Ueber- 
schuss  aus  den  Prämien  erzielt  haben.  Derselbe 
betrug  circa  540.000  Rubel,  während  die  anderen 
11  Gesellschaften  ungefähr  850.000  Rubel  am 
eigentlichen  Geschäfte  verloren.  Dank  den  Ca- 
pital-Erträgnissen  und  dem  Gewinne  aus  den 
übrigen  Brauchen,  wo  solche  mitbetrieben  werden, 
haben  11  Gesellschaften  ihren  Actionären  eine 
Dividende  zahlen  können,  deren  höchste  20  und 
deren  niedrigste  6  Percent  betrug. 


Amerika. 

Internationaler  Feuerversicherungs-Con- 
gress  in  Chicago.  Anlässlich  der  im  Mai  1.  J. 
zu  eröffnenden  grossen  Weltausstellung  in  Chi¬ 
cago  arrangirt  ein  Coinite  amerikanischer  Feuer¬ 
versicherer  einen  „Internationalen  Feuerversi- 
cheruHgs-Congre8s“,  zu  dessen  Beschickung  das 
Comite  „An  die  Feuerversi. oberer  der 
Welt“  einen  Aufruf  erlässt,  der  nach  der 
„Deutsch.  Vers.-Pr.“  wie  folgt  lautet:  „Wäh¬ 
rend  der  Ausstellung  soll  hier  eine  ganze  Reihe 
von  Congressen  aller  Alt  abgebalten  werden. 
Neunzehn  grosse  Departements  sind  eingerich¬ 
tet,  die  mehr  als  hund-rr  Abtheilungen  um- 
fissen,  in  denen  Congress?  veranstaltet  werden 
sollen.  Jede  Abtheilung  bat  ein  Local-Comite 
ernannt,  unterstützt  von  einem  aus  hervorragen¬ 
den  Vertretern  jedes  Faches  von  den  verschie¬ 
dene  Staaten  besiehe:  den  Beirath.  Zum  Depar¬ 
tement  „Handel  und  Finauz“  gehört  auch  das 
Versicherungswesen.  Der  Versicherungscongress 
umfasst  Feuer-,  See,  Lebens-  und  Unfall-,  Ga¬ 
rantie-  und  Haftpflicht-Versicherung,  Assess¬ 
ment-Vereine  und  Versicherungsspecialiiäten. 
Dieser  Congress  wird  stattfinden  während  der 
am  19.  Juni  d.  J.  beginnenden  Woche,  und  zwar 
in  dem  bald  vollendeten  Memorial  Art-Palast, 
gelegen  am  Lake  Front-Park,  im  Herzen  von 
Chicago.  Dieses  Gebäude  wird  während  der 
ganzen  Dauer  der  Weltausstellung  ausschliess¬ 
lich  den  Zwecken  derCongresse  gewidmet  sein. 
Es  enthält  zwei  grosse  Versammlungssäle,  jeder 
mit  Sitzplätzen  für  3000  Personen,  und  zwanzig 
kleinere  Räume  für  je  300  bis  700  Personen. 
Der  Ausschuss  für  die  Versicbernngscongresse 
ist  vom  Congress-Präsidenten  besonders  auf  die 
Wichtigkeit  eines  Feuerversicherungs-Congresses 
hingewiesen  worden,  dessen  Specialcomite  nun 
alle  Fenerassurenrs  der  Welt  zur  Betbeiligung 
einberuft.  Folgende  Themata  namentlich  sollen 
besprochen  werden:  1.  Ursprung  der  Feuerver¬ 


sicherung.  Ihre  Entwicklungsgeschichte  und 
Natur  des  Versicherungsvertrages.  2.  Wesent¬ 
liche  Elemente  des  Feuerrisicos.  Beziehungen 
der  Vertragschliessenden,  eventuelle  Verbesse¬ 
rungen,  die  zu  empfehlen  wären.  3.  Subjectives 
Risico.  Das  persönliche  Verhältnis  des  Versi¬ 
cherten  zu  Risico  und  Versicherer.  Etwanöthige 
Reformen.  4.  Die  Classification  der  Risiken ;  Er¬ 
mittelung  der  entsprechenden  Prämie.  5.  Werth 
der  Statistik;  Schutz  gegen  Fehlschlüsse  aus 
ungenügenden  Daten.  6.  Staatsaufsicht  und  ihre 
Wirkungen;  Verbesserungsvorschläge.  7.  Unver¬ 
sicherbare  Gefahren;  gesetzliche  Regelung  des 
Ausschlusses  von  Risiken.  8.  Versicherungs-Or¬ 
ganisation;  ihre  Rechte  und  Pflichten;  Versi- 
chernngsbedingungen.  9.  Strafrechtlebre ;  haupt¬ 
sächliche  Verbrechen,  unter  denen  die  Versiche¬ 
rung  bei  ihrer  geschäftlichen  Thätigkeit  leidet, 
und  nötbige  Reformen  zum  Schutze  der  Assecu- 
ranz.  10.  Versicherungsvereine,  ihre  Vortheile 
und  Mängel.  11.  Elektricität  als  Brandursacbe. 
12.  Mitversicherung;  der  Piämientarif  etc.  — 
Das  Comite  für  den  Feuerversichernngs-Congress 
besteht  aus  den  Herren  R.  J.  Smith,  Director 
der  Traders  Fire  Ins.  Comp,  von  1865,  Chicago, 
Vorsitzender,  Charles  E.  Bliven,  Generalagent 
für  dea  Westen  von  der  „American  Fire  Ins. 
Comp,  of  Philadelphia“  von  1810,  Stellvertreter, 
Eugene  Cary  und  Robert  A.  Waller,  General- 
Agent.  Alle  Zuschriften  werden  erbeten  an  Herrn 
Clarence  E.  Young,  Assistant  Secretary  of 
„World’s  Congress  Auxiliaiy“,  Cnicago  Hl,“ 


Jurisprudenz. 

Die  Verpfändung  der  Lebensversiche¬ 
rungs-Polizzen.  Zu  dieser  höhst  aciuellen 
Frage  entnehmen  wir  den  jüngst  ausgegebenen 
„Mitteilungen  der  Leipziger  Leben“  folgende 
interessante  Interpretation  einer  kürzlich  ge¬ 
fällten  reichsgerichtlichen  Entscheidung:  „Das 
Reichsgericht  hat  in  jener  Entscheidung  (abge- 
druckt  in  der  Juristischen  Wochenschrift  Nr.  30  31 
von  1892,  S.  275  fg.)  die  van  ihm  schon  wieder¬ 
holt  geltend  gemachte  Auffassung  ausgesprochen, 
dass  eine  Lebensversicherungs  -  Polizze  nicht 
selbst-tändiger  Träger  einer  Forderung,  sondern 
eine  blosse  ßeweisurkunde,  ein  sogenanntes  Le¬ 
gitimationspapier  sei,  das  nur  dazu  diene,  fes>- 
zustellen,  welche  Forderung  gegenüber  der  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  bestehe  uud  wer  Gläu¬ 
biger  sei.  Von  dieser  Auffassung  ausgehend,  hat 
das  Reichsgericht  entschieden,  dass  das  den 
Kaufleuten  an  beweglichen  Sachen  und  Werth¬ 
papieren  ihres  Schuldners  im  Handelsgesetzbuch 
eingeräumte  Zurückbehaltungsrecht  an  einer 
Lebensversicherungspolizze  nicht  ausgeübt  wer¬ 
den  könne.  In  der  gedachten  Entscheidung  ist 
zwar  unter  Hinweis  auf  ein  Urtheil  in  Band  20 
der  civilrechtlichen  Entscheidungen,  S.  135,  gleich  - 
zeitig  ausgesprochen,  dass  derartige  Legitima¬ 
tionspapiere  auch  nicht  „Gegenstand  eines  Faust¬ 
pfandrechtes“  sein  können.  Indessen  ist  dieses 
nicht  dahin  zu  verstehen,  dass  ein  solches  Papier 
überhaupt  nicht  Gegenstand  eines  Pfandrechtes 
sein  könne,  sondern,  wie  auch  das  hierbei  ange¬ 
zogene  Urtheil  ergiebt,  nur  in  dem  Sinne,  dass  ein 
solches  Papier  nicht  für  sich  allein,  d.  b.  ohne  die 
aus  demselben  hervorgehenden  Rechte  giltiger- 
weise  verpfändet  werden  könne.  Nun  wird  zwar  bei 
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der  Verpfändung  einer  Le  bensversicheriirgspolizze 
der  Wille  des  Gläubigers  und  Schuldners  wohl 
stets  darauf  gerichtet  sein,  dass  die  Rechte  aus 
der  Versicherung  mitverpfändet  sein  sollen,  in¬ 
dessen  ist  es  doch  ratbfam,  dass  dies  in  der 
Vf rpfändungs-Erklärung  in  bestimmter  Weise 
zum  Ausdruck  gelange.  Zur  gütigen  Verpfändung 
einer  Lebensversicherungs-Polizze  ist  deshalb 
erforderlich:  1.  dass  auch  die  Rechte  au3  dem 
Versicherungsvertrag  selbst  verpfändet  werden 
und  2.  dass  die  nach  der  einschlageitden  Landes- 
gesetzgebuDg  für  diese  Verpfändung  vorge¬ 
schriebene  Form  beobachtet  wird.  Als  solche 
kommen  in  Frage:  Uebe-gabe  der  Polizze  au 
den  Pf.rndgläubiger,  sehr  ft  liehe  Erklärung  der 
Verpfändung  und  Benachrichtigung  der  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  von  derselben,  und  zwar 
schreiben  manche  Gesetzgebungen  nur  das  eine 
oder  das  andere  dieser  Formerforderuisse,  manche 
aber  dieselben  gleichzeitig  vor.  Ferner  ist  3.  für 
den  Fall,  dass  der  Pfandschuldner  in  Concurs 
kommen  könnte,  noch  die  Bestimmung  nach  §  15 
des  Einführungsgesetzes  zur  Concursordnung 
zu  beachten.  Nach  dieser  Bestimmung  ist  das 
Recht  des  Gläubigers  auf  abgesonderte  Befrie¬ 
digung  aus  der  ihm  verpfändeten  Versicherung 
im  Concnrse  des  Schuldners  an  die  Voraussetzung 
geknüpft,  dass  —  auch  wenn  die  einschlagende 
Landesgesetzgebung  eine  dahingehende  Form¬ 
vorschrift  nicht  fn'hält,  entweder  die  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  von  der  Verpfändung  benach¬ 
richtigt  worden  ist  oder  der  Pfandgläubiger 
bezw.  ein  Dritter  für  ihn  die  Polizze  übergeben 
erhalten  und  behalten  hat.  Nach  Vorstehendem 
ist  bei  Verpfändung  einer  Lebensversicherungs¬ 
polizze  dem  Gläubiger  dringend  zu  empfehlen, 
dass  er  sich  unter  EmpfaLgnahme  der  Polizze 
die  Rechte  aus  derselben  in  einer  gerichtlich 
oder  notariell  beglaubigten  Urkunde  verpfänden 
lässt  und  sich  dazu  eines  Rechtsbeistandes  be¬ 
dient,  damit  die  Verpfändung  sowohl  in  materieller 
als  auch  in  formeller  Hinsicht  gegen  eine 
Anfechtung  gesichert  nt.“ 

Ein  interessanter  Unfall- Versicherungs- 
Process.  Wir  entnehmen  der  „Wochenschr.  f. 
Vers.“  :  „Ein  interessanter  Versicherungsprocess 
ist  zur  Zeit  beim  kgl.  Landesgerichte  zu  Stutt¬ 
gart  anhängig.  Am  30.  December  1891  kam  der 
36  Jahre  alte  Kaufmann  Paul  von  Knobelsdotff 
zu  Allenstein  beim  Reinigen  seines  Jagdge¬ 
wehres,  einer  doppelläufigen  Flinte,  wobei  ihm 
der  Nachtwächter  Kalinoweki  von  dort  behilflich 
war,  dadurch  ums  Leben,  dass  sich  eine  in 
einem  der  Zwilliugsläufe  noch  vorhandene 
Patrone  entlud  und  denselben  auf  der  Stelle 
tödtete,  da  die  Kugel  ins  Herz  eiudrang.  Nach 
seinem  Tode  wurde  der  Concurs  über  das  Ver¬ 
mögen  v.  Knobelsdorffis  eröffnet  und  es  ergab 
sich,  dass  derselbe,  welcher  in  den  letzten  zwei 
Jahren  Cassier  des  Aliensteiner  Vorschuss-  uni 
Darlehens-Vereins  eingetragene  Genossenschaft 
mit  einem  Jahresgehalt  von  2400  M.  gewesen 
war,  zum  Nachtheil  des  letzteren  erhebliche 
Betrügereien,  Unterschlagungen  und  Wecbsel- 
fälschuugen  begaugeu  hatte,  ohne  dass  irgend 
jemand  eine  Ahnung  davon  gehabt  hätte, 
v.  Knobelsdorff  war  bei  6  Versicheruugs-Gesell- 
schaften  mit  insgesammt  210.000  M.  gegen 
Unfall  und  Tod  versichert.  Die  Witwe  von 
Knobelsdorffs  schlug  die  Erbschaft  aus,  dagegen 
würden  seine  minderjährigen  Kinder  die  Erb¬ 


schaft  antreterr,  sofern  ein  Vermögeneübersehuss 
vorhanden  wäre.  Da  die  Vers'cberungs-Gesell- 
schaften  die  Auszahlung  der  Versicherungssum¬ 
men  verweigerten  und  den  Einwand  der  selbst¬ 
verschuldeten  Tödtung  erheben,  so  hat  der 
Gläubiger-Ausschuss  namens  der  Coucursgläu- 
bigtr  den  Rechtsweg  gegen  dieselben  beschritten. 
Seitens  der  Versicherungs-Gesellschaften  wird 
unter  Anführung  von  Beweisen  behauptet,  dass 
v.  Knobelsdorff,  nachdem  er  eingeseheü,  dass  er 
seine  schlau  ersonnenen  und  verdeckten  Betrü¬ 
gereien  und  Wechselfälschungen  nicht  länger  fort¬ 
zusetzen  im  Stande  sein  werde,  in  derselben 
schlauen  Weise  beim  Gewehrpatzen  einen  Selbst¬ 
mord  begangen  habe,  welcher  als  solcher  nicht 
erkennbar  sei  und  das  Gepräge  eines  Unfalls 
tragen  und  seinen  Erben  die  für  seine  Verhält¬ 
nisse  hohen  Versicherungssummen  retten  sollte. 
Seitens  der  klagenden  Partei  werden  gleichfalls 
unter  Anführung  von  Beweisen  diese  Einwen¬ 
dungen  bestritten  und  behauptet,  dass  in  Wirk¬ 
lichkeit  ein  Unglücksfall  vorliege,  die  Zuer¬ 
kennung  der  versicherten  Summen  deshalb  ge¬ 
rechtfertigt  sei.  Der  Zeuge,  Nachtwächter  Kali- 
now-ki,  welcher  das  Gewehr  beim  Reinigen  fest- 
gehalten  hat,  fiel,  als  der  Schuss  losging,  in 
Ohnmacht,  v.  Knobelsdotff  war  bei  folgenden 
Gesellschaften  versichert:  1.  beim  Allgemeinen 
Deutschen  Versicherungs- Verein  in  S  uttgart 
seit  28.  Februar  1888  gegen  Unfall  und  Tod 
mit  50.000  M,  2.  bei  der  Transport-  und  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaft  Zürich  seit  25.  No¬ 
vember  1S91  ebenso  mit  30.000  M.,  3.  bei  der 
Kölnischen  Unfallversicherungs  -  Actien-Gesell- 
schafc  seit  10.  October  1891  ebenso  mit  20.000  M., 
4.  bei  der  Gothaer  L' bensversicherungsbank  seit 
17.  October  1881  mit  50.000  M.,  5.  bei  der 
Lebens-Versicher  ings-Gesellschaft  „Janus“  seit 
15.  December  1891  mit  30  000  M,  6.  bei  der  Un¬ 
fallversicherungs-Gesellschaft  „Nordstern“  gegen 
Unfall  und  Tod  seit  16.  December  1891  mit 
30.000  M.,  insge-ammt  also  mit  210.000  M., 
wovon  160.000  M.  im  letzten  Vierteljahre,  be¬ 
ziehungsweise  60.000  M.  in  den  letzten  14 
Tagen  vor  seinem  Tode  abgeschlossen  worden 
sind.  Die  meisten  der  obengenannten  Gesell¬ 
schaften  haben  bereits  Vergleiche  abgeschlossen. 
Die  Kläger  vfrtritt  in  Stuttgart  Rechtsanwalt 
Adler,  den  bek'agten  Versichernngs  -  Verein 
Rechtsanwalt  Schott.  Der  Process  dürfte  dem¬ 
nächst  zur  Verhandlung  kommen.“ 


Personalien. 

H  rr  L.  F.  M  e  i  sn  i  t  z  er  feierte  jüngst  das 
gewi  s  seltene  Jubiläum  seines  vor  50  Jahren 
erfolgten  Eintrittes  in  die  Direction  der  „Ber¬ 
linischen  Feuerversicherungs -Anstalt“. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Prioritäten-Conversion  der  Graz-Küf- 
lacher  Eisenbahn.  M  t  1.  Jänner  d.  J.  hat  die 
Graz-Köflaciier  Eisenbahn  das  im  Texte  der 
Obligationen  vorgesehene  Recht  erlangt,  die 
zwe  te  und  dritte  Emission  ihrer  Prioritäten  im 
ver  tärkten  Masse  zu  amortisiren.  Hiedurch  ist 


die  Möglichkeit  einer  zwangsweisen  Couversios 
gegeben,  in  welche  auch  die  erste  Prioritäten-: 
Emission,  welche  auf  4  5  Percent  lautet,  einbe-  . 
zogen  werden  wird.  Interessant  ist,  das<  diese 
Conversion  schon  imJalre  1884  von  der  Gmeral- 
verrammlung  beschlossen  wurde,  damals  aber, 
da  es  sich  blos  um  einen  freiwilligen  Umtausch 
hätte  handeln  können,  nicht  zur  Ausführung  ge^ 
langte.  Jetzt  ist  die  Rechtsbasis  eine  andere 
geworden  und  die  Gesellschaft,  welche  sich  dies^, 
bezüglich  bereits  an  die  Regierung  gewendet 
hat,  beabs:chtigt,  wie  die  „Presse“  erfährt,  die 
Operation  so  bald  als  möglich  durchzuführen. 
Es  handelt  sich  dabei  um  Obligationen  im  Ge- 
sammtbetrage  von  sechs  Millionen  Gulden. 

Wiener  Giro-  und  Cassenverein.  Der 
Reingewinn  beträgt  für  das  Jahr  1892  241.493  11. 
und  ist  um  6390  fl.  grösser  als  im  Jahre  1891.  Die 
einzelnen  Positionen  des  Gewinn-  und  Verlust- 
contos  zeigen  an  Zinsen  ein  Miodererträgnis* 
von  17.219  fl.,  welches  in  der  ständigen  Depres¬ 
sion  des  Zinsfußes  während  der  Rechnungs¬ 
periode  seine  Begründung  findet,  dagegen  au 
Provisionen  und  Gebühren  ein  Plus  vou  23.578  fl., 
welches  auf  die  erhöhte  Tbätigkeit  der  Wiener 
Börse  zurückzuführen  ist.  Das  ßilauz-Canto 
zeigt  eine  bedeutende  Verstärkung  der  Giro- 
Einlagen,  und  zw.  um  2,274.683  fl.,  mit  welchem 
Umstande  auch  die  grösseren  Iuvestirnngen  ire 
Escompte-  und Reportgefchäfte  Zusammenhängen. 
Die  Verwaltung  wird  der  General-Versammlung 
vorschlagen,  dieselbe  Dividende  wie  pro  1891, 
und  zwar  12  fl.  per  Actie,  d.  i.  6  Percent,  zur 
Verkeilung  zu  bringen.  Wenn  man  einerseits 
den  begränzten  Wirkungskreis  dieses  Institutes, 
andererseits  die  Sterilität  des  verflossenen  Jahres, 
welche  erst  im  zweiten  Semester  einem  etwa* 
lebhafteren  Börseverkehr  Platz  machte,  in  Er¬ 
wägung  zieht,  so  mu98  da9  erzielte  Ergebnis* 
als  recht  befriedigend  bezeichnet  werden.  E* 
steht  zu  hoffen,  dass  die  neuen  Geschäfte  die 
Börse  zur  gi össeren  Tbätigkeit  anregsn  werden 
und  sich  auch  im  Hinblicke  auf  die  Valuta-Re¬ 
gulirung  eine  grössere  Betheilignng  im  Giro¬ 
verkehre  des  Giro-  und  Cassenvereins  zeigee 
wird,  so  dass  die  Chancen  desselben  nur  ge-  ' 
winnen  können. 

3Vspercentige  Hamburgische  Staats-Aa- 
leihe  von  1893.  Angesichts  der  zur  Subcriptioa 
aufgelegten  25  Millionen  M.  S'^percentiger 
Hamburger  Staatsanleihe  wird  es  interessiren, 
über  die  finanziellen  Verhältnisse  des  Harnbur- 
gischen  Staates  zu  erfahren,  dass  nach  dem 
Budget  für  1893  sich  die  gesammte  Schuldver¬ 
pflichtung  Hamburgs  auf  rund  281,500  000  M. 
belief,  we’che  einen  Aufwand  von  11.305,000  M. 
für  Verzinsung  und  Amortisation  erforderte.  Es 
kommt  jetzt  ein  neuer  Schuldbetrag  voa 
50,000  000  M.  hinzu  und  wenn,  wie  beabsichtigt 
wird,  hieraus  ein  Betrag  von  rund  9,000.000  M. 
älterer  Anleihen  zurückgezahlt  wird,  so  wird 
das  Ziuserforderuiss  auf  insgesammt  rund 
13,000  000  M.  erhöht,  ein  Betrag,  der  bei  einem 
Budget  von  ca.  75,000.000  M.  jährliche  Ein¬ 
nahmen  und  Ausgaben  nmsomehr  als  gering 
bezeichnet  werden  datf,  als  in  Hamburg  die 
Steuerkraft  bisher  im  Vergleich  zu  den  S'aats- 
und  Commnnallasten  anderer  grösserer  Städte 
nur  sehr  gering  ausgenutzt  worden  ist. 
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Actien-Gesellschaft  für  Kranken*.  Unfall-  und  Lebens¬ 
versicherung  zu  Dresden  (Wettinerstrasse  30,  I.) 

Die  Gesellschaft  übernimmt  gegen  feste  Prämien,  ohne 
jede  Nachschuss-Verbindlichkeit: 

1.  Kranken-Versichernngen  bis  zum  65.  oder  60.  Lebensjahre 
für  alle  Krankheiten  lincl.  und  excl.  der  durch  Uufälle)  auf  je 
200  r  sp.  91  Tage.  Event.  Ausdehnung  auf  Iuvalidität 
und  (oder)  Altersversorgung. 

2.  Einzel-Unfall-Versicherungen: 
gegen  alle  Unfälle  in  und  ausser  Be  uf  und  auf  Reisen  (Unfälle 
bei  Verteidigung  oder  Rettung  von  Personen  und  Eigen¬ 
thum;  beim  Turnen,  Jagen,  Fischen,  wenn  solches  nicht 
gewerb-mässig  betrieben;  bei  Ausübung  des  freiwilliges 
Feuerwehrdienstes,  sowie  der  allgemeinen  Wehrpflicht, 
insow  it,  als  Friedensübungen  im  Reserve-  und  Landwehr- 
verhältuiss  bei  der  Infan'erie,  bezw.  als  Nichtcombattanr. 
und  zwar  ,.zu  Fuss“  gelei  tet  werden,  ohne  Extraprämien.) 
gjg  n  alle  Unfälle  während  der  Dauer  einer  Reise  (vom  Ver¬ 
lassen  des  Wohnorts  bis  zur  Rückkehr  in  dm-elbm); 
gegen  alle  Uufälle  während  der  Benutzung  von  Transport¬ 
mitteln  (Ein-  uni  Aussteigen  in  Eisenbahnen  eingeschlossut) ; 
gegen  alle  Unfälle,  während  der  Militärübungen  (incl.  Hin- 
und  Rückreise); 

e)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Jagd  (u.  zw.  des  Versicherten 
selbst,  sowie  dri'ter  Personen  und  Sachbeschädigungen.) 

3.  Lebens-Versicherungen  auf  bestimmte  und  unbeümmte 
Zeit,  mit  und  ohne  Altersversorgung  (Bouifieation);  mit  und 
ohne  Ausdehnung  auf  Invalidität.  Bei  eintretender  Inva¬ 
lidität  des  Ve-sicherien  kann  nicht  nur  Befreiung  von 
der  Prämienzahlung  Platz  greifen,  sondern  auch  bis  zur 
Auszahlung  der  Versicherungssumme  bedingungsgemäss  5  resp. 
10  Perceut  der  letzteren  als  Rente  gewährt  we  den 

4.  Lebens-Versicherungen  anormaler  Leben  mit  Vorbehalt 
d-r  Ermäßigung  der  Versicheren  zsssrnme  (Minimal -Leistung 
bleibt  jedoch  grrantlrt)  und  Anrechnung  der  Div.deude  zur  Er¬ 
höhung  der  V<-rsicherungs-Summe. 

Zwecks  Verkehrserleichterungen  sind  'mit  einer  grossen 
Anzahl  bestrenommirter  Hotels  des  In-  und  Auslandes  hohe 
Rabatte  bezw.  Vorzugspreise  für  die  Urania-Versicherten 
vereinbart  worden. 


b) 

<0 

d) 


K.  k.  privilegirte  wechselseitige 

in  ^Jien. 

(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 
Üirections-Bureau : 

Stadt,  Biickerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar- Versiche¬ 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung). 

Gebäude- Versieh. -Abth.  Ende  1889 :  fl.  2,133.006’ 77. 
Mobilar-  „  „  „  1889:,,  69.756-22. 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Command  ten  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  NiederSeterreich  wird  die  Geschäfts¬ 
führung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

Geueral-Secretär.  Kanzlei-  Director. 
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L'URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs- Gesellschaft 

Autorisiit  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  Oct.ober  1857 
und  1.  April  1865. 

Gesell-chafts -Capital  Frcs.  12,000.000 
Hievon  haar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888  „  57,044.619 

Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888  „  48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 

Versicherungs-Bestand 

am  31.  December  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concessionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Inneru  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
d  r  Bestimmungen  der  Concesüons-Urkunle  wurde  vou  der 
Gesellschaft  L’Urhaiue  eine  Caulion  von  fl.  103.000  in  4perc. 
öaterr.  Goldrente  für  das  öst-rr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Mini- 
sterial-Zahlamte  hinterlegt  und  werden  die  Prämien-Reservefouds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  hei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn- Antheil  Versicherten 
gemessen  stlon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
deu  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung- 

Auskünfte  werden  hereitwil  igst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegeugeuommeu  von  der 

Direction  für  Oesterreich :  Wien,  Währingerstrasse  Nr,  1 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof). 

B.  W.  Biiclier,  General-Bevollmächtigter. 


Erste  österreichische  allgemeine 


g  Versicherungs-Gesellschaft 

0  WIEN 

0  I.,  Bauernmarkt  Nr.  3. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  vou  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
Iuvalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Berufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 
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1.,  Riemer »jusse  Xr.  2  (im  eigenen  Hause). 

Pas  eingezahlte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantleinitttel  der  Gesellschaft  betragen 
Millionen  Gulden  ö.  W.  I*ie  Gesellschaft  leistet  Versicherungen:  über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


über  4 ’/2 

a)  c.-cen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gasex-  ’.usionen.  sowie  durch  das  Löschen.  Niederreissen  und  Ausräumen  an  M  ohr.- 
un,l  Wirthsehafts-Gehäuden,  Fabriken,  Maschinen  Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlageru,  Vieh,  landwirtschaftlichen  Geräthen  und  1  orräthen  verur¬ 
sacht  werden ;  _  .  _  .  _  , 

•01  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern  j 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande. 

e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Collectiv- 
Beamten-,  Rei«e-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  Dledriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  i.iesem  Gebiete  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befiuden  sich  iu: 

Aqram,  Budapest.  Brünn,  Constantinopel.  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg.  Innsbruck,  Königsberg,!.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leibzig,  Lemberg 

Linz,  München.  Prag,  Stettin.  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestenen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts- Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospekte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs- Anträge  entgegennehmen. 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 

zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer  Leibrente  bei  ein¬ 
tretender  Invalidität ; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderausstattung 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Altera  an  den  Versicherten  selbst.  01 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulautesten  Bedingungen,  darunter  spe- 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 
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„EQUITABLE"'! 

Erste  und  grösste  m 

Lebensversicherjngs-Geseflschaft  der  Vereinigten  Staaten 

New- York. 


Errichtet 
1859 

Concessionirt 
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Errichtet 
1859. 

in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Stock-im-Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstaml  ult.  1S91 . ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  .  „ . .  „  „  582,’l95.827 

Gesammt-Einnahmen  .  „ . .  „  „  97,637.360 

Vermögen . „ . „  „  „  340,496.296 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse 
und  Eärnthnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2.300.000 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung.  bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  aDgesammelt  und 
am  Ende  der  Per  ode  baar  ansbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi¬ 
table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äußerst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  nnd  die  Provinzen  werden  gegen  gute 
Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  Genei  al- 

Repräsentanz. 
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Snüalibittit  ab  —  fei  eä  burdi  ftörperuerteguug  ober  ©rtraiifuug  —  eittmeber  bott 
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mania  in  -SBiett. 


i 


s 

f 

! 


•  ^  ^  ^  kV«  »SAhTA  hTd  * 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Haoker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtenstein str.  3- 


=S3 


Abonnement  s- Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn : 
Qausjähriit . 10  fl. 

Für  Deutschland: 
Ganzjährig  ....  20  R.-M. 

Für  das  Auslsuu : 
Ganzjährig  ....  30  Frei. 
Halbjährig  die  Hälfte. 


Intern  ationales 

volkswirtschaftliches  Organ 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buohblnder. 


R= 


Bedictior  and  Administration  s 

WIEN 

I.,  Pranzensring  Nr.  18. 

M&nascripte  werden  siebt 

retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  bonorirt. 


■ja 


Nr.  375.  Wien,  am  25.  Februar  1893.  XII.  Jahrgang. 


Inhalt- Verzeichntes :  Entlasseneßeamte  alsPreisgeber  des  Geschäftsgeheimnisses.  —  Oesterreich-Ungarn: 
Prämientarif  des  Chicago-Veibandes.  Beamten-Verein  in  Wien.  —  Deutschland:  Einkommensteuer-Gesetz  in  Preussen.  Preussische  Hagel¬ 
versicherungs-Gesellschaft  zu  Berlin.  „Union“,  Allgemeine  deutsche  Hagel-Versicherungs-Gesellschaft  in  Weimar.  Vaterländische  Viehversiche- 
rungs-Gesellschaft  zu  Dresden.  Hannoversche  Lebensversicherungsanstalt  in  Hannover.  —  Frankreich:  „Le  Patrimoine“-Accidents  in  Paris. 
"T  f  an  d:  Die  Unkosten  im  englischen  Feuerversicherungs-Geschäft.  —  Schweiz:  „Zürich“,  Unfall  Versicherungs-Gesellschaft.  „Schweize¬ 
rische  Hagel-Versicherungsgesellschaft“  in  Zürich.  —  Russland:  Versicherungs-Gesellschaft  „Providentia“  in  Warschau.  —  Amerika: 
Die  Erfolge  der  Equitable  in  belgischer  Beleuchtung.  —  Bibliografie.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue  :  Emission  der 
vierpercentigen  österreichischen  Goldrente.  Niederösterreichische  Escompte-Gesellschaft.  Pester  ungarische  Commercialbank.  Die  Raab-Grazer 
Bahn.  —  Bilanzen.  —  Inserate. 


Entlassene  Beamte  als  Preis¬ 
geber  des  Geschäftsgeheim¬ 
nisses. 

Voo  einem  unserer  Lembergcr  Cor¬ 
respondenten  kommt  uns  nachstehende 
Einsendung  zu  :  „Wenn  ein  Aspirant  auf 
irgend  einen  definitiven  Staatsbeamtens- 
Posten  seine  Probezeit  absolvirt  hat, 
wird  ihm  seitens  seines  Höheren  oder 
V orgesetzten  der  Diensteseid  abgenommen. 
Damit  hat  der  neugebackene  Staatsbeamte 
die  moralische  Verpflichtung  übernommen, 
darüber,  was  er  im  Amte  erfährt,  über 
Amtssachen,  deren  Publikwerden  für  den 
Staat  im  Allgemeinen  oder  für  das  Amt 
im  Besonderen,  unmittelbar  oder  in  Zu¬ 
kunft  von  irgend  welchem  Nachtheil  sein 
könnte,  unverbrüchlichstes  Schweigen 
zu  beobachten.  Wie  genau  gewisse 
Functionäre  es  mit  der  Wahrung  dieses 
„Amtsgeheimnisses“  halten,  davon  legen 
die  jüngsten  Vorgänge  in  Frankreich  und 
auch  in  Deutschland  (Welfenfonds- 
quittungs-Affaire)  ein  trauriges  Zeugniss 
ab.  Fast  durchwegs  kommt  die  Indis- 
c  r  e  t  i  o  n,  die  gröbliche  Ausseracht- 
lassung  des  bei  Antritt  des  Dienstes  ge¬ 
leisteten  Eidschwures  von  straf¬ 
weise  entlassenen  Beamten, 
welche  auf  diese  nicht  weniger  als 
honette  Weise,  der  betreffenden  Behörde 
zu  schaden,  ihr  Abbruch  zu  thun  mit 
einem  Eifer,  mit  einer  Zähigkeit  beflissen 
sind,  die  wahrlich  einer  edleren  Auf¬ 
gabe  werth  wäre.  Vorstehende  Bemer¬ 
kungen  sollen  für  uns  nur  den  Ueber- 
gangspunkt  bilden  zu  einem  Thema,  das 
unseres  Wissens  von  der  Assecuranzpresse 
nur  flüchtig  gestreift  und  dann  mit  Glace¬ 
handschuhen  behandelt  wird,  und  unseres 
Ermessens  thäte  gerade  hier  ein  mann¬ 
haftes,  schneidiges,  rücksichtsloses  Ein¬ 
treten  doppelt  Noth.  Denn  nirgends  viel¬ 
leicht  im  Bereich  der  gesammten  Volks¬ 
und  Handelswirthschaft  ist  die  Beob¬ 
achtung  strengster  Discretion  so  sehr 
geboteu,  wie  gerade  in  der  Versicherungs¬ 
branche.  Jeder  Beamte  von  Ehre, 


gleichmütig  ob  in  Stellung,  ob  in  Pension, 
wird  sich  daher  in  Geschäfts-Angelegen¬ 
heiten,  welche  seine  Unternehmung,  seine 
Gesellschaft  berühren,  eo  ipso  die  grösste 
weitestgehende  Zurückhaltung  auferlegen, 
und  selbst  dann  aus  dieser  Reserve  nicht 
heraustreten,  -wenn  von  auswärts,  •  bei¬ 
spielsweise  von  einem  Concurrenz-Institut 
das  Ansinnen  an  ihn  gestellt  wird,  gegen 
ein  „hohes  Honorar“  gewisse  auf  die 
innere  Geschäftsgebarung  oder  externe 
Organisation  seiner  einstigen  Unterneh¬ 
mung  bezügliche  „Daten“  zur  Verfügung 
zu  stellen.  Wenn  .auch  nicht  ge- 
läugnet  werden  kann,  dass  ein  derartiges 
Vorgehen  auf  die  Geschäftsmoral  jenes 
Institutes  ein  scharfes  Licht  zu  werfen 
geeignet  wäre,  so  ist  das  von  dieser 
Seite,  im  Hinblick  auf  die  Dimensionen, 
welche  heute  der  geschäftliche  Concur- 
renzkrieg  angenommen,  wohl  tadelnswertb, 
doch  viel,  viel  verwerflicher  noch  ist  die 
Handlungsweise  jenes  Mannes,  der  sich 
sein  „Geheimuiss“  für  Geld  abkaufen 
lässt. 

Weil  aber  die  Assecuranzen  in  erster 
Linie  von  ihren  Angestellten  bezüglich 
aller  Internus  strengste  Geheim¬ 
haltung  in  ihrem  eigensten  Interesse  for¬ 
dern  müssen,  sollen  sie  unseres  Dafür¬ 
haltens  schon  bei  der  Auswahl  ihres 
Personals  auf  dieses  Moment  den  Nach¬ 
druck  legeu.  Wir  wollen  heute  das  viel- 
ventilirte  Thema  des  A  b  j  a  s  e  n  s,  Weg- 
fischens  und  Ausspannens  der  Versicherten 
in  der  Lebensbranche  nicht  nochmals 
ausschroten,  obschon  gerade  solcherart 
Vorgehen  sich  als  Preisgebung  des  Asse- 
curanz  -  Geschäftsgeheimnisses  pur  et 
simple  qualificirt,  sondern  nur  die  Feuer¬ 
versicherung  in  diesem  Anbetracht  ins 
Auge  fassen.  A  la  guerre,  comme  ä  la 
guerre!  Und  wohl  eingedenk  dessen, 
suchen  viele  reichsdeutsehe  General- 
Agenturen  durch  Vermittlung  jener  satt¬ 
sam  bekannten  Renegaten  in  den  Besitz 
des  Ablaufstermins  der  Polizzen 
namhafter  Versicheruugsclienten  zu  ge¬ 
langen.  Ja,  es  ist  ein  offenes  Geheimniss, 


dass  im  Reich  an  solchen  Stellen  eilen“ 
lange  Ablaufstermin-Listen  parat  ge¬ 
halten  werden,  um  im  gegebenen  Moment 
durch  Rundschreiben  und  verlockende 
Prospecte  den  Versicherten  seiner  Anstalt 
„abspenstig“  zu  machen.  In  Oesterreich 
ist  unseres  Wissens,  von  Ausnahmsfällen 
abgesehen,  von  solchen  Concurrenz- 
Traktiken  im  grossen  Styl  Umgang  ge¬ 
nommen  worden,  unsere  grossen,  soliden 
Gesellschaften  haben  es  durchaus  nicht 
nöthig,  zu  solchen  laxen  Geschäfts- 
mittelchen  und  Geschäftskniff-n  ihre  Zu¬ 
flucht  zu  nehmen  und  wenn  hie  und  da 
ein  General-Agent  sich  in  dieser  Richtung 
einen  Verstoss  zu  Schulden  kommen  lässt, 
wird  ihm  seitens  der  Hauptdirection, 
welche  durch  ihre  Vertreter  blosgestellt 
werden,  der  Text  gelesen.  Etwas  anderes 
natürlich,  wenn  eine  Gesellschaft  zu  Be¬ 
ginn  des  Jahres  ihre  Enclave  versendet, 
und  Einer  oder  der  Andere  aus  eigenem 
Antriebe  erklärt,  dass  er  nicht  mehr 
gesonnen,  seine  zum  gegebenen  Termin 
ablaufende  Polizze  zu  erneuern,  sondern 
in  Hinkunft  der  Anstalt,  von  welcher  er 
das  Circular  erhalten,  seine  Versicherung 
zuzuwenden.  Schreiber  dieses  erinnert 
sich  noch  ganz  genau  aus  seiner  Kind¬ 
heit,  dass  alljährlich  von  der  Ri  u n  i o n  e 
ein  voluminöses  Heft,  mit  vielen  grossen, 
ihm,  dem  ABC-Schützen,  heillosen  Respect 
einflössenden  Zifferncolonnen  in  roth  und 
schwarz,  seinem  auf  dem  Lande  domi- 
cilirendem  Vater  zugekommen  sind;  das 
hielt  etwa  4 — 5  Jahre  an,  und  siehe  da, 
eines  Tages  las  der  Junge:  Assicura- 
tioni  Generali  und  seitdem  kamen 
nur  Schriftstücke  und  Drucksorten  der 
Letzteren  ins  Haus.  Ein  Beweis,  dass  der 
Versicherungsnehmer,  der  an  mindestens 
10  Jahre  bei  einer  und  derselben  Anstalt 
ausgeharrt,  sich  aus  irgend  einem  Motiv 
veranlasst  gesehen,  „zu  wechseln“.  Wir 
haben  dieses  concrete  Beispiel  nur  darum 
hier  angeführt,  um  zu  zeigen,  dass  ein 
freiwilliger  Uebergang  von  einer 
zur  anderen  Anstalt  auch  iu  den  besten 
„Assecuranz-Familien“  vorkommt,  und 
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weder  für  die  eine,  noch  für  die  andere 
ein  moralisches  Häckchen  hat  .  .  . 

Anders  liegt  die  Sache,  wenn  eine 
Concurrenz-Gesellschaft  sich  die  vorüber¬ 
gehend  ungünstige  sociale  Stellung  einer 
Nebenbuhlerin  zu  Nutze  machen  will, 
um  fette  Clienten  im  trüben  Abfalls¬ 
wasser  zu  fischen.  Wenn  beispielsweise 
entlassene  Beamte  einer  österreichischen 
Gesellschaft  (Namen  brauchen  wir  nicht 
zu  nennen),  um  ihr  Müthehen  zu  kühlen, 
unter  Preisgebung  der  wich¬ 
tigsten  Geschäftsgeheimnisse 
sich  mit  den  Assecuranz-Antisemiten 
im  österreichischen  Parlamente  in  Ver¬ 
bindung  setzeu  —  und  in  der  Folge  ein 
förmlicher  Hagel  von  Injurien  und  Iu- 
vectiven  über  die  betreffende  Gesell¬ 
schaft  niederprasselt  —  dann  hat  die¬ 
selbe  an  moralischem  Prestige 
eingebüsst,  auch  wenn  nachträglich  sich 
die  Unstichhältigkeit  jener  Anwürfe  und 
Anklagen  erweist  —  und  die  Regierung 
selbst  der  Vielgeschmähten  ein  Wohl- 
verhaltungs-Zeuguiss  ausstellt.  Ca- 
lumniar e  audacter,  semper  ali- 
quid  haeret.  „Verleumd’  und  leug’  ohn’ 
Scheu,  allzeit  ja  etwas  haft’t  dabei.“ 
Wenn  aber  eine  andere  Gesellschaft  die 
prekäre  Situation  dazu  ausnützt,  um  in 
dem  grössten  Kronlande  Oesterreichs 
(Galizien)  gegen  dieselbe  zu  agitiren  — 
nachdem  sie  in  den  Besitz  gewisser 
Ablaufstermiulisten  von  der  angegriffe¬ 
nen  Gesellschaft  gelangt  —  so  ist  ein 
solches  Vorgehen  gewiss  nicht  „f  a  i  r“.  Es 
darf  nicht  verschwiegen  bleiben,  dass 
die  in  Galizien  bis  nunzu  wohl  accre- 
ditirte  Gesellschaft  nach  den  aufregenden 
und  unerquicklichen  Assecuranzdebatten 
im  österreichischen  Abgeordnetenhause 
eine  ganze  imponirende  Zahl  von  Clienten 
(zumeist  in  der  Hagelbranche)  an  eine 
der  ältesten  österreichischen  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  verloren  hat  —  und 
wenn  es  auch  keinem  Zweifel  unterliegt, 
dass  die  Provinzpresse,  welche  die  von 
dem  antisemitischen  Tross  inscenirte 
Hetze  weidlich  ausgeschrotet,  auch  dazu 
beigesteuert  hat  Beunruhigung  in  die 
Clientenkreise  hineinzutrageD,  so  darf  es 
doch  als  ausgemacht  gelten,  dass  hinter 
diesem  Clientenexodus  die  unsichtbare 
Hand  einer  grossen  Concurrenz- Anstalt 
agirt,  welche  von  jeher  auf  die  in  Gali¬ 
zien  im  Vordertreffen  stehende  Gesell¬ 
schaft  nicht  gut  zu  sprechen  war.  Nun,  den 
Abfall  hat  die  in  Rede  stehende 
Anstalt  schon  verschmerzt;  ihre 
rührige  Vertretung  hat  rechtzeitig 
das  polnische  Publicum  aufgeklärt  und 
das  vorübergehend  erschütterte  Vertrauen 
ia  die  Bonität  der  Unternehmung,  welche 
sich  seit  Jahr  und  Tag,  Dank  der  Cou- 
lance  ihrer  Repräsentanz,  der  grössten 
Sympathien  im  Lande  erfreut,  auf’s  Neue 
gefestigt.  Dagegen  aber,  dass  auch  iu 
Oesterreich  eine  derartige  laxe  Hand¬ 
habung  der  Geschäftsmoral  sich  ein¬ 
igste  muss  die  anständige  unabhängige 
Fachpresse  rücksichtslos  auftreten. 


Oesterreich-U  ngarn. 

Prämientarif  des  Chicago-Verbandes. 
Der  von  den  internationalen  Unfall-Versiche- 
rugs-Geseilschaften  gebildete  „Cbicago-Verbaud“ 
veröffentlicht  den  nachstehenden  Prämientarif; 
die  angeführten  Prämiensätze  gewähren  Ver¬ 
sicherung  für  den  Fall  des  Todes  oder  der 
Ganz-  oder  theilweisen  Invalidität  des  Versi¬ 
cherten:  1.  Seereise  von  Europa  nach  Nordame¬ 
rika  vom  Einschiffungshafen  b.s  zum  Aus- 
scLiffungshafen  mit  Einschluss  der  Gtfahr  des 
Ein-  und  Ausschiffeus  175  per  Mille.  2.  Seereise 
von  Nordamerika  nach  Europa  vom  Einschiffuugs- 
hafeu  bis  zum  Ausschiffungshafen  mit  Einschluss 
der  Gefahr  des  Ein-  und  Ausschiffeus  1-75 
per  Mille.  3.  Seereise  von  Europa  nach  Nord¬ 
amerika  und  zurück  von  Nordamerika  nach 
Europa  je  vom  Einschiffungsliafen  bis  zum 
Ausschiffungshafen  einschliesslich  der  Gefahr 
des  Ein-  und  Ausschiffens  2'80  per  Mille.  4. 
Eigentliche  Chicago-Versirkeruug :  Reise  vom 
Wohnort  des  Versicherten  über  den  Eiu- 
schiffungshafen  nach  dem  uordamer;kanis?hen 
Ausschiffuugfhafen  und  weiter  nach  Chicago, 
für  den  Aufenthalt  iu  dieser  Stadt,  sowie  für 
die  im  Umfange  der  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  und  Cauada  unternommenen  Rei¬ 
sen  und  für  den  Aufenthalt  daselbst,  ferner  für 
die  Rückreise  von  Nordamerika  nach  Europa 
bis  zum  Wohnort  des  Versicherten  a)  wenn  die 
Versicherung  auf  die  Dauer  von  3  Monaten 
oder  auf  geringere  Dauer  geschlossen  wird,  4 
per  Mille;  b)  wenn  die  Versicherung  auf  die 
Dauer  von  4  Monaten  geschlossen  wird,  4-7 
per  Mille;  c)  wenn  die  Versicherung  auf  die 
Dauer  von  5  Monaten  geschlossen  wird,  5‘4 
per  Mille;  d)  wedln  die  Versicherung  auf  die 
Dauer  von  6  Monaten  geschlossen  wird,  6  per 
Mille;  e)  wenn  die  Versicherung  auf  die  Dauer 
von  7  Monaten  geschlossen  wird,  65  ner  Mille; 
fj  wenn  die  Versicherung  auf  die  Dauer  von 
mehr  als  7  Monaten  bis  zur  höchsten  Dauer 
von  einem  Jahre  geschlossen  wird,  7  per  Mille; 
Der  Abschluss  von  Versicherungen  über  den  1. 
Mai  1894  hinaus  ist  nicht  zulässig.  5.  Theil- 
weise  Chicago-Versicherung :  a)  Reise  vom 
Wohnort  des  Versicherten  über  den  Einschiffungs- 
hafennach  dem  nordamerikanischen  Ausschiffungs¬ 
hafen  und  weiter  nach  Chicago,  für  den  Auf¬ 
enthalt  in  dieser  Stadt,  sowie  für  die  im  Um¬ 
fange  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
und  Cauada  unternommenen  Reisen  und  für 
den  Aufenthalt  daselbst  (ohne  Mitversicberung 
der  Rückreise  nach  Europa),  b)  Für  die  im 
Umfange  der  Vereinigten  Staatea  von  Nord¬ 
amerika  und  Canada  unt- rnommenen  Reisen 
und  für  den  Aufenthalt  daselbst,  ferner  für  die 
Rückreise  von  Nordamerika  nach  Europa  bis 
zum  Wohnort  des  Versicherten  (ohne  Mitver¬ 
sicherung  der  Reise  von  Europa  nach  Nord¬ 
amerika).  Die  Prämie  beträgt  je  nach  der  Zeit¬ 
dauer  der  Versicherung  1  per  Mille  weniger 
als  vorstehend  unter  4  a — f  angegeben  ist.  6. 
Der  Versicherte  ist  berechtigt,  auf  eine  Ent¬ 
schädigung  für  den  Fall  des  Todes  zu  ver¬ 
zichten  und  somit  nur  für  den  Fall  der  Inva¬ 
lidität  zu  versichern.  Die  Prämie  trägt  alsdaun 
immer  die  Hälfte  der  in  diesem  Tarif  aufge¬ 
führten  Sätze. 

Beamten-Verein  in  Wien.  Derselbe  hat 
im  abgelaufenen  Jahre  wieder  höchst  bemerkens- 


werthe  Progressen  iu  seiner  Weiterentwicklung 
gemacht,  im  Jahre  1892  wurden  von  demselben 
neu  abgeschlossen:  4575  Vetsicherungsverträge 
über  fl.  4,865.000  Capital  auf  den  Todesfall; 
787  Versicherungsverträge  Über  fl.  770.000  Ca¬ 
pital  auf  den  Erlebensfa'ls ;  35  Versicherungs¬ 
verträge  über  fl.  18.500  Leibrenten  und  333  Ver¬ 
sicherungsverträge  über  fl.  49 100  Ueberlebens- 
reuten.  Der  Bruttozuwachs  beziffert  sich  daher 
mit  5730  Versicheruugen  über  fl.  5,642  000 
Capital  und  fl,  67  600  Rente;  dieser  Zugang 
übersteigt  in  der  Capitalversicherung  j»uen 
des  Vorjahres  um  mehr  als  fl.  300.000.  Nach 
Abrechnung  der  Ausscheidungen  wegen  Eintrittes 
des  versicherten  Ereignisses,  Rückkaufs,  Prä- 
mieurückstaudes  etc.  ergibt  sich  demnach  für 
das  Jahr  1892  ein  reiner  Zuwachs  von  circa 
2300  Versicherungsverträgen  über  rund  Gulden 
2,300.000  Capital  und  fl.  22.000  Rente.  Da  sich 
der  Versicherungsstand  mit  Ende  des  Jahres 
1891  auf  61.509  Verträge  über  fl.  62,859.000 
Capital  und  fl.  394.000  Rente  belaufen  hat,  so 
erhöht  sich  der.-elbe  per  Ei.de  des  Jahres  1892 
auf  66.809  Verträge  über  fl.  65,159.000  Capital 
und  fl.  416.000  Rente.  Die  Prämien  -  Einnahme 
betrug  circa  fl.  2,180.000  uud  hat  um  mehr 
als  fl.  100.000  zugenommen.  Die  Prämteureserve, 
welche  Ende  -das  Jahres  1891  fl.  11,587.000 
betrug,  dürfte  iu  dem  abgelaufeneu  Jahre  einen 
Zuwachs  von  fl.  940.000  erfahren  haben,  sonach 
auf  den  Betrag  vou  fl.  12,527.000  angewachseu 
sein.  Im  letzten  Jahre  sind  8l9  auf  den  Todes¬ 
fall  versichene  Personen  gestorben,  wodurch 
998  Versicherungsverträge  über  fl.  917.950 
Capital  imd  17  Versicherungsverträge  über 
fl.  2420  Renten  erloschen.  Die  Auszahlnngs-umme 
für  das  Jahr  1892  dürfte  nm  etwa  fl  100.000 
grösser  sein,  als  im  Jahre  1891,  und  ist  hievon 
ein  namhafter  Betrag  auf  Rechnung  der 
Influenza  zu  setzen  ,  welche  in  der  ersten 
Hälfte  des  Jahres  1892  luftig  auftrat;  trotzdem 
dürfte  die  thatsächliche  Auszahlungssumme 
geringer  sein,  als  die  nach  der  Sterblichkeits¬ 
tafel  zu  erwartende  und  ein  ansehnlicher  Rein¬ 
gewinn  erübrigen,  welcher  den  Reserven  zugute 
kommen  wird. 


Deutschland. 

Einkommensteuer-Gesetz  in  Prenssen. 
In  einem  Specialfalle  hat  die  Einkommensteuer- 
Berufuugs-Commission  iu  Aachen  erklärt,  dass 
die  auf  Actien  gegründeten  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften  berechtigt  seien,  den  i  ach  §  16  des 
Eiukommensteuer-Gesetzes  zulässigen  Abzug  vou 
3r2Percent  nicht  nur  vou  dem  haar  eingezahlteu, 
sondern  auch  von  dem  durch  Wechsel  belegten 
Theil  ihres  Actiencapitals  zu  machen.  Die  be¬ 
treffende  Entscheidung  geht  von  der  Erwägung 
ans,  dass  in  der  Ausführungs-Auweisuiig  zmn 
Einkommensteuer-Gesetz  nicht  ohne  Grund  „das 
iu  der  Bilauz  für  das  betreffende  Geschäft-jahr 
angeführte  Actiencapital“  als  massgebend  für 
den  Abzug  der  31/*  Peresnt  hingestellt  sei,  dass, 
sofern  eine  hierauf  gerichtete  Absicht  der  In¬ 
teressenten  vorliege  oder  anzuuehmeu  sei,  die 
Ausstellung  von  Solawechseln  einer  Hingabe  an 
Zahluugsstatt  und  somit  der  Zahlung  gleich¬ 
komme,  und  dass  die  Auslegung  des  §  16  des 
Eiukommensteuer-Gesetzes,  welcher  den  Abzug 
von  3V2  Percent  des  „eingezahlten“  Actieu- 
capitals  gestatte,  in  einer  Weise  geschehen 
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müsse,  die  dem  Zwecke,  welcher  mit  dem  Abzüge 
der  3‘2  Percent  verfolgt  werde,  entspreche.  Dieser 
Zweck  gehe  nach  den  Motiven  des  Gesetzes 
dahin,  „dem  Actionär  eine  mässige,  dem  gegen¬ 
wärtigen  Zinsfüße  für  sichere  Anlagen  nahezu 
gleiche  Rente  von  seinem  Actien besitz  unver¬ 
kürzt  zu  sichern.“  Dieser  Zweck  aber  würde 
illusorisch  werden,  wenn  man  bei  Versicheruugs- 
Actien-Gesellscbaften,  bei  welchen  nur  ein  kleiner 
Theil  des  Actiencapitals  baar  eingezahlt  zu  sein 
pflege,  den  Abzug  von  3‘/2  Percent  auf  die  Baar- 
einzahlung  beschränke. 

Prenssische  Hagelversicherungs-Gesell¬ 
schaft  zu  Berlin.  Laut  vorliegendem  Rechnungs¬ 
abschluss  für  das  Jahr  1892  hat  die  Gesellschaft 
das  gewiss  merkwürdige  Kunststück  fertig  ge¬ 
bracht,  bei  Einhebung  einer  gleichbleibenden 
Vorprämie  wie  im  Vorjahre,  dagegen  bei  einer 
naht  zu  um  die  Hälfte  verminde  ten  Schadenziffer 
das  Deficit  um  circa  M.  5000  zu  vermehren.  Die 
erhobene  Vorprämie  betrug  M.  433.31t,  denen 
Entschädigungen  und  Regulirungkosten  in  der 
Höhe  von  M.  246.684  (gegen  M.  465.250  im 
Jahre  1S91)  gegeniibersteheu.  Für  Provisionen 
an  Agenten  und  Rabatte  der  Versicherten  wurden 
M.  74.559  verausgabt  und  die  im  Verhältnisse 
zur  erhobenen  Prämie  geradezu  als  horrend  zu 
bezeichnenden  Verwaltuugskosten  erreichten  die 
Höhe  von  M.  133  320.  Dasr  bei  solch’  starkem 
Verwaltung?-  und  Provisionsbedarf  für  die  Re¬ 
serven  nicht  viel  übrig  bleiben  konnte  liegt 
wohl  auf  der  Hand,  und  in  der  That  finden  wir 
eiue  Dotirung  des  Reservefonds  mit  nur  Mark 
23.320  und  die  der  Specialreserve  mit  nur  Mark 
9500.  Zu  einer  ausreichenden  Dotirung  dieser 
Reserven  hat  sich  wohl  die  Direction  aus  dem 
Grunde  nicht  entschlossen,  um  diese  Fonds, 
welche  gleichzeitig  zur  Deckung  des  Deficites 
herhalteu  müssen,  nicht  völlig  zu  erschöpfen,  ja 
sie  hat  sogar  eine  geringe  künstliche  Steigerung 
derselben  hervorgerufen,  indem  den  erwähnten 
Fonds  circa  M.  32.000  überwiesen  worden,  wäh¬ 
rend  sie  gleichzeitig  für  den  Jahresverlust,  per 
M.  30.239  auf'zukommen  hatten.  Trotz  der  Ueber- 
weisung  des  künstlichen  Plus  beträgt  mit  Schluss 
des  Jahres  1892  der  allgemeine  Reservefonds 
nur  M.  49.968  und  die  Specialreserve  sogar 
nur  M.  20.120.  Alles  in  Allem  bietet  die 
„Preussische  Hagel“  ihren  Versicherten  Gewähr¬ 
leistung  mittel  in  der  imposanten  Höhe  von  ca. 
M.  70.000,  wogegen  sie  für  mehr  als  56  Millionen 
Mark  Versicheruugswerthe  in  Deckung  nahm. 
Die  Versicherten  der  „Preußischen  Hagel“  werden 
dieses  wahrhaft  klägliche  Resultat  wohl  mit  sehr 
gemischten  Gefühlen  zur  Kenntniss  genommen 
haben,  denn  das  Risiko  das  die  Gesellschaft  auf 
ihren  Rücken  ladet,  ist  wahrlich  kein  geringes, 
und  sind  einmal  die  armseligen  Gewährleistungs¬ 
mittel,  welche  die  beiden  Resevefonds  gegen¬ 
wärtig,  wenn  auch  nur  buchmässig  bieten,  einmal 
erschöpft  —  und  diese  Er-chöpfung  kann  schon 
nach  einer  einzigen  Hagel-Campagne  einrreten  — 
daun  tritt  an  die  Versicherten  die  Verpflichtung 
zur  Deckung  der  ganzen  Deficite  aus  ihrer 
eigenen  Tasche  heran,  welche  Erkenntnis  wohl 
manchen  Versicherten  veranlassen  dürfte,  sich 
rechtzeitig  unter  den  Schutz  einer  solchen  Hagel-  j 
Gesellschaft  zu  begeben,  wo  seiner  eine  solche 
trostreiche  Aussicht  nicht  harrt. 

„Union“,  Allgemeine  deutsche  Hagel¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Weimar.  Nach 


dem  Geschäftsbericht  der  „Union“  für  das  Jahr 
1892  wurden  24.746  Polizzen  mit  M.  231,404.724 
Versicherungssumme  und  M.  2,127.893  Prämie 
oder  3563  Polizzen  mit  M.  27,645.814  Versiche¬ 
rungssumme  und  M.  266.115  Prämie  mehr  ausge¬ 
fertigt  als  1891.  96  Percent  der  1892er  Gesammt- 
versichernngssumme  wurden  mehrjährig  abge¬ 
schlossen.  Für  die  mehrjährigen  Abschlüsse 
wurde  ein  Prämienrabatt  in  Höhe  von  M.  126.646 
gewährt.  Die  gänzliche  Befreiung  der  sogenannten 
Sammelpolizzen  und  der  Pol  zzen  kleiner  Laud- 
wirthe  von  den  Polizzekosten,  hat  in  diesem 
Jahre  e  ne  erhebliche  Steigerung  der  Benutzung 
erfahren;  es  wurden  5546  gebührenfreie  Polizzen 
mit  Mk.  6,148.260  Versicherungssumme  abge¬ 
schlossen.  Die  Steigerung  gegen  das  Vorjahr  be¬ 
trägt  circa  50  Percent  Durch  die  Pflege  dieser 
Einrichtung  hat  sich  der  Durchschnitt  der  Ver¬ 
sicherungssumme  für  die  einzelne  Polizze  von 
M.  9619  in  1891  auf  M.  9351  in  1892  ermässigt, 
was  vom  technischen  Standpunkt  aus  als  ein 
wesentlicher  Vortheil  zu  betrachten  ist.  Der 
Prämiendurchschnitt  ist  im  Vergleich  zum  Vor¬ 
jahr  etwas  gestiegen,  nämlich  von  0'912/ä  Per¬ 
cent  auf  0'92  Percent.  Obgleich  die  Hagelperiode 
sehr  frühzeitig  begann  und  auch  erst  spät  endigte, 
so  ist  ihr  Verlauf  doch  ein  sehr  günstiger  ge¬ 
wesen.  Die  erste  Scbadenanmeldung  betraf  ein 
Hagelwetter  vom  28.  März,  die  letzte  ein  solches 
vom  22.  September  1892.  Im  Ganzen  wurden  von 
56  Hageltagen  1910  Schäden,  die  M.  1,023.805 
Entschädigung  ei  fordert  haben,  angemeldet.  Die 
gesetzliche  Reserve,  welche  durch  die  Verluste 
des  Vorjahres  gänzlich  absorbirt  wurde,  ist  in 
der  ganzen;  früher  vorhandenen  Höhe  von  Mark 
157.610  wieder  hergestellt,  der  Capital-Reserve 
aber  der  Betrag  von  M.  411.002  zugelegt  und 
für  die  Actionäre  eine  Dividende  von  M.  240.912 
auf  M.  7,528.500  eingezahltes  Capital  in  Aus¬ 
sicht  genommen  worden.  Die  angesammelten 
Gesammt  -  Reserven  betragen  nunmehr  Mark 
2,352  919. 

Vaterländische  Viehversicherungs  -  Ge¬ 
sellschaft  zu  Dresden.  Der  fünfte  Jahresbericht 
dieser  mit  Erfolg  aufstrebenden  jungen  Gesell¬ 
schaft  enthält  auch  bereits  die  Resultate  des 
ersten  Geschäftsjahres  in  den  Königreichen 
Preussen  und  Bayern,  für  welche  bekanntlich 
die  Gesellschaft  im  Vorjahre  die  Concessionen 
erwirkte.  In  beiden  Staaten  begegnet  die  „Vater¬ 
ländische“  den  lebhaftesten  Sympathien  seitens 
des  landwirtschaftlichen  Publicums,  und  wenn¬ 
gleich  der  ersijährige  Betrieb  auf  einem  neuen 
Terrain,  wo  erst  eine  Organisation  geschaffen 
werden  muss,  noch  keinen  lucrativen  Erfolg  er¬ 
geben  kann,  so  ist  doch  aus  deu  vorliegenden 
Daten  zu  entnehmen,  dass  es  die  rührige  Direc¬ 
tion  verstanden  hat,  das  Geschäft  der  „Vater¬ 
ländischen“  in  den  beiden  Staaten  so  einzuführen, 
dass  ein  weiterer  Erfolg  in  demselben  in  sicherer 
Aussicht  steht.  Bei  Organisation  des  neuen  Ge¬ 
schäftes  ist  die  Direction  mit  gewohnter  Um¬ 
sicht  und  Sparsamkeit  vorgegangen,  was  aus 
der  Thatsacke  erhellt,  dass  für  die  Gesammt- 
organisation  in  den  beiden  erwähnten  Ländern 
nur  noch  49.000  Mark  als  zu  amortisirende 
f  Activa  für  Organisation  zu  Buche  steht.  Das 
Gesammtgeschäft  der  „Vaterländischen“  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  anbelangend,  dürfte  sie,  soweit 
sich  die  Abschlüsse  der  Concurrenz-Gesellschaften 
bis  jetzt  übersehen  lassen,  nahezu  deu  grössten 


Prämien-Reinzuwacbs  in  der  Viehversieherungs- 
Branche  aufzuweisen  haben.  Die  Prämienein¬ 
nahme  in  1892  belief  sich  auf  M.  225.150  und 
zuzüglich  des  Reservevortrages  aus  1891  per 
M.  44.518  belief  sich  die  Bruttoprämie  auf  Mark 
269.668.  Von  dieser  wurden  M.  56.812  für  das 
Jahr  1892  reservirt  und  M.  4668  als  gewährte 
Prämienrabatte  ,  sohin  zusammen  M.  61.480  in 
Abzug  gebracht,  daher  die  Nettoprämie  Mark 
208.187  betrug.  Die  Nettost  häden  im  abgelau¬ 
fenen  Jahre  betrugen  M.  152.869  =  73-5  Percent  der 
Nettoprämieneinnabme.  An  Provisionen  wurden 
M.  28.299  =  ca.  12.6  Percent  der  Prämieneinnahme 
bezahlt,  daher  anerkannt  werden  muss,  dass  die 
Gesellschaft  mit  den  möglichst  billigsten  Ge- 
stehnngskosten  zu  produciren  bestrebt  ist.  Die 
Gesellschaft  documentirt  ihren  Versicherten 
gegenüber  ihre  Cottlance  nicht  nur  durch  prompte 
Liquidirung  der  Schäden,  sondern  kommt  den¬ 
selben  durch  die  Gewährung  einer  ratenweisen 
Prämienzahlung  ganz  besonders  entgegen, 
was  wohl  seine  günstige  Einwirkung  auf  die 
Entwickelung  des  Geschäftes  nicht  verfehlen 
wird.  Die  „Vaterländische“  hat  auch  im  verflos¬ 
senen  Jahre,  trotz  der  durch  besonders  hohe 
Schädeu  ungünstig  beeinflußten  Betriebsperiode, 
die  noch  durch  unselige  Concurrenzkämpfe  eine 
Verschärfung  erfuhr,  bei  der  Liquidirung  von 
Schäden  das  von  ihr  bisher  treu  bewahrte  Princip 
der  strengsten  Solidität  hochgehalten  und  alle 
an  sie  herangetretenen  Ansprüche  in  der  cou- 
lantesten  und  gerechtesten  Weise  befriedigt. 
Hält  die  „Vaterländische“  auch  fürder  an  diesen 
Principien  fest,  so  ist  nach  dem  bisherigen  Ent¬ 
wicklungsgänge  mit  Sicherheit  darauf  zu 
schliessen,  dass  sie  bald  zu  den  grössten  und 
beliebtesten  unter  den  deutschen  Viehversiche- 
rungs-Gesellschaften  zählen  wird. 

Hannoversche  Lebens  -  Versicherungs¬ 
anstalt  in  Hannover.  Die  Bewegung  im  Ver- 
sicherungsbestande  gestaltete  sich  im  Jahre  1892 
folgendermassen :  In  der  Abtheilung  für  Le¬ 
bensversicherung  wurden  eingereicht 
1028  Anträge  über  M.  3,617.400,  wovon  zur  An¬ 
nahme  gelangten  817  Anträge  über  M.  2,778.000. 
Abgelehnt  oder  zurückgestellr.  wurden  180  An¬ 
träge  über  M.  678.400;  unerledigt  blieben  31  An¬ 
träge  über  M.  161.000.  Neu  ansgefertigt  wurden 
840  Polizzen  über  M.  2,842.600;  wiederhergestellt 
31  Polizzen  über  M.  90.875.  Die  Abtheilung  für 
Aussteuerversicherung  batte  einen  Zugang  von 
90  Polizzen  über  M.  134.000  gegenüber  einem 
Abgänge  von  76  Polizzen  über  M.  128.036.  Beide 
Abtheilungen  zusammen  hatten  am  Schlüsse 
des  Jahres  1  8  9  2  einen  Versicherungsbestand 
von  M.  10,001.277  gegenüber  M.  40,465.749  ult. 
1891,  mithin  Netto-Zu  gan  g  pro  1892 M.  135.528. 


Frankreich. 

„Le  Patrimoine“  -  Accidents  in  Paris. 
Die  französischen  Unfallversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften,  namentlich  die  actionsfähigen  unter 
denselben ,  haben  sich  fast  ausnahmslos  dem 
„Chicago  -  Verband“  angeschlossen ,  nur  „Le 
Patrimoine“  hat  ihren  Anschluss  verweigert; 
aus  welchen  Gründen  ist  bi3  zur  Stunde 
unbekannt  geblieben.  „L’Assureur  Paris.“  will 
ein  Motiv  entdeckt  haben,  das  uns  glaubwürdig 
erscheint.  Das  genannte  Blatt  behauptet  nämlich, 
dass  die  vom  Syndicat  Franqais  beschlossene 
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Cantion  von  Frcs.  59.000,  die  jede  dem  Ver¬ 
bände  beigetretene  französische  Gesellschaft 
beim  Credit  Lyonnais  zu  erlegen  hatte,  „Le 
Patrimoine“  abgehalten  habe  mitzuthun,  weil  — 
nun  weil  sie  über  so  viel  Baargeld  einfach  nicht 
verfüge!  Dass  diese  Gesellschaft  einen  embarras 
■d#  riehesses  nicht  aufzuweisen  habe ,  beweist 
schon  ein  flüchtiger  Ueberblick  über  ihre 
Finanzlage;  dass  sie  aber  selbst  über  einen 
solch’  bescheidenen  Betrag  nicht  verfüge  hätten 
wir  doch  nicht  geglaubt,  und  macht  uns  eine 
solche  Anämie  in  den  Gewährleistungsmitteln 
der  Gesellschaft  um  deren  Weiterbestand  ernst¬ 
lich  besorgt. 


England. 

Die  Unkosten  im  englischen  Feuer¬ 
versicherungs-Geschäft.  In  einem  Artikel  des 
Londoner  „Economist“  wird  auf  den  Uebelstand 
der  fortdauernden  Steigerung  der  Provisions¬ 
kosten  bei  den  englischen  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  aufmerksam  gemacht.  Die  meisten 
Anstalten,  so  heisst  es  in  dem  Blatt,  gehören 
dem  Tarif-Verbande  an  und  sind  hierdurch  an 
einer  Prämien-Unterbietung  bei  den  einzelnen 
Risken  verhindert,  wenn  auch  sonst  die  eine 
oder  die  andere  Gesellschaft  hierzu  geneigt 
wäre.  Wenn  so  auf  der  einen  Seite  der  Ccn- 
currenz-Streit  verhindert  ist,  bricht  er  auf  der 
anderen  um  30  heftiger  hervor,  und  zwar  in 
der  Weise,  dass  die  Gesellschaften  sich  in  der 
Gewährung  von  Provisionen  an  die  Agenten 
zur  Gewinnung  eines  grösseren  Geschäfts  zu 
überbieten  suchen.  Allerdings  3ind  zum  grössten 
Theile  auch  die  Provisions-Sätze  ebenso  wie 
die  Prämien-Tarife  von  dem  Tarif-Verband  fest¬ 
gesetzt.  Aber  diese  Schwierigkeit  lässt  sich 
leicht  überwinden ;  es  wird  eben  dann  neben 
der  allgemein  üblichen  Provision  unter  irgend 
«inem  Titel  ein  Zuschlag  gewährt,  so  dass 
dann  die  in  den  Geschäftsberichten  als  Pro¬ 
visionen  aufgeführten  Ausgabeposten  durchaus 
nicht  ein  richtiges  Bild  von  der  Sache  geben, 
vielmehr  ein  Theil  der  Provisionen  auch  in  den 
allgemeinen  Unkosten  enthalten  ist. 


Schweiz. 

„Zürich,“  Unfallversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft.  In  Ergänzung  der  in  unserer  Nr.  373 
gebrachten  Mittheilung  von  der  zwischen  dem 
schweizerischen  Militärdepartement  und  dieser 
Gesellschaft  getroffenen  Convention,  betreffend 
die  Unfallversicherung  der  schweizerischen  Armee 
für  das  Jahr  1893,  bringen  wir  nachfolgende 
Details  aus  der  bereits  abgeschlossenen  Verein¬ 
barung:  Die  Gesellschaft  „Zürich“  versichert 
sämmtliche  im  Eidgen.  Sold  stehenden  Curs- 
und  Schulinspectoren,  Instructoren,  Ofliciere, 
Unterofficiere,  Soldaten,  Recruten,  Officiers- 
bedienstete  und  Zeiger  des  Auszuges  und  der 
Landwehr  collectiv  gegen  die  materiellen 
Folgen  körperlicher  Schädigungen  durch  Unfall- 
«reignisse,  von  welchen  dieselben  während  der 
Erfüllung  ihrer  Militärpflicht  in  Friedenszeit 
(exclusive  Aufgebot  bei  Aufruhr,  Intervention  und 
Grenzbesetzung  in  Folge  einer  äusseren  gewalt¬ 


samen  Veranlassung)  unfreiwillig  betroffen 
werden.  Für  die  Bereiter  und  Pferdewärter  der 
Remontendepots  und  der  Regieanstalt  ist  eine 
Specialversicherung  in  Aussicht  genommen,  und 
zwar  soll  die  Prämie  von  Frcs.  2.50  für  den 
Mann  der  Nachversicherung  zu  Grunde  gelegt 
werden.  Von  Krankheitserscheinungen  wird 
ausnahmsweise  Hitzscblag  in  die  Versicherung 
eingeschlossen.  Die  Prämie  beträgt  ohne  Unter¬ 
schied  des  Grades  und  der  Waffe  90  Rappen 
für  Manu  und  Curs,  Schule  oder  Dienst.  Hat  der 
Unfall  den  sofortigen  Tod  zur  Folge,  oder  tritt 
dieser  innerhalb  Jahresfrist  seit  dem  Uufallstage 
ein,  so  leistet  die  Gesellschaft,  wenn  der  Todte 
Witwe,  Kinder,  Eltern  oder  Geschwister  hinter¬ 
lässt,  den  Hinterbliebenen  Frcs.  5000,  falls  der 
Verstorbene  Officier,  und  Frcs.  3000,  falls  der¬ 
selbe  eines  niedrigeren  Grades  war.  Aus  allen 
anderen  Todesfällen  vergütet  die  Gesellschaft 
nur  die  üblichen  Kosten  der  Bestattung  bis  auf 
die  Höhe  von  8  Percent  der  Versicherungssumme. 
Voraussichtliche  lebenslängliche  Invalidität  des 
Versicherten  verpflichtet  die  Gesellschaft  zur 
Zahlung  derselben  Summe  von  Frcs.  5000, 
bezw.  3000.  In  Halbinvaliditätsfällen  wird  je 
die  Hälfte  des  versicherten  Capitals  gewährt.  In 
den  übrigen  Fällen  wird  als  Entschädigung  ein 
Taggeld  von  Frcs.  5  an  Officiere,  von  Frcs.  3 
an  die  übrigen  Versicherten  gezahlt.  Die  Grund¬ 
sätze  für  die  Beurtheilung  des  Invaliditätsgrades, 
welche  in  einem  längeren  Artikel  normirt 
werden,  sind  die  allgemein  üblichen.  Die  Beur- 
theiluug  bei  mangelnder  Einigung  steht  unter 
Ausschluss  jeden  gerichtlichen  Verfahrens,  einer 
besonderen  „Feststellungscommission“  za.  Diese 
besteht  aus  je  einem  von  den  Contrahenten  zu 
ernennenden  Mitglied  und  einem  von  diesen 
Commissionsmitgliedern  zu  wählenden  Obmann. 
Die  Zahlung  des  versicherten  Capitals,  resp.  die 
Theilzahlung  von  solchem  erfolgt  binnen 
Monatsfrist,  nachdem  die  Verpflichtung  der 
Gesellschaft  conTatirt  ist.  Die  definitive  Prä¬ 
mienberechnung  zwischen  den  Contrahenten 
findet  Ende  1893  statt.  Inzwischen  erfolg1 
provisorische  Prämienzahlung  in  vierteljährlichen 
gleichen  Raten  pränumerando  auf  Basis  einer 
angenommenen  Totalprämiensumme  von  Francs 
70  000.  Der  Vertrag  hat  rückwirkende  Kraft 
vom  1.  Februar  1893  an. 

„Schweizerische  Hagel  -  Versicherungs¬ 
gesellschaft“  in  Zürich,  Der  Betrieb  im  ab- 
gelaufenen  Jahre  stellte  sich  bei  dieser  Gesell¬ 
schaft  besonders  günstig,  da  sie  nicht  nur  eine 
namhafte  Vermehrung  der  Prämieneinnahme, 
sondern  gleichzeitig  eine  erhebliche  Verminde¬ 
rung  der  Schäden  im  Vergleiche  mit  dem  Vor¬ 
jahre  zu  erzielen  vermochte.  Diese  beiden 
Factoren  mussten,  da  die  sonstigen  BedarDposten 
nahezu  stationär  blieben,  das  Endresultat  in  sehr 
günstiger  Weise  beeinflussen  und  fiuden  wir  im 
Gegensätze  zu  der  Gewinnziffer  aus  dem  Jahre 
1891  per  Frcs.  31.083  die  des  Jahres  1892  mit 
Frcs.  323.591  beziffert.  Da  die  Gesellschaft  den 
Betrag  ihrer  bei  der  Regierungscasse  hinter¬ 
legten  Cauiion  nicht  zur  Deckung  von  Verlusien 
heranziehen  und  diese  Caution  in  keiner  Weise 
belasten  kann,  so  hat  die  Direction  angesichts 
des  sehr  günstigen  Ergebnisses  im  abgelaufenen 
Jahre  den  löblichen  Beschluss  gefasst,  den  Be¬ 
trag  der  Caution  aus  dem  Gewinn  pro  1892  aus¬ 
zuscheiden  und  denselben  als  einen  Specialreserve¬ 


fonds  auf  ein  separates  Conto  zu  buchen,  um 
eventuell  in  späteren  Jahren  eintretende  Be¬ 
triebsverluste  aus  demselben  decken  zu  können. 
Zufolge  dieser  Verfügung  bestehen  nunmehr  die 
Garantiemittel  der  Gesellschaft  in:  Reservefonds 
Frcs.  190.529,  ferner  in  einem  gleichfalls  neu- 
gebildeten  Betriebsfonds  per  Frcs.  20.000  und  in 
eiuern  Cautionsfonds  per  Frcs.  10.000,  sohin  zu¬ 
sammen  in  Frcs.  220.529.  Diese  Garantiemittel 
erscheinen  gegenüber  dem  Umfange  des  Betriebes 
als  vollkommen  ausreichend,  zumal  die  Direction 
sehr  vorsichtig  operirt,  wie  es  ihre  obskizzirte 
Rechnungslegung  für  das  abgelaufeue  Jahr  ziffer- 
mässig  darthut. 


Russland. 

Versicherungs-Gesellschaft  „Providentia“ 
in  Warschau.  Ueber  die  Lbchst  erfreuliche  Ent¬ 
wicklung  des  auch  vouunssympathisch  begrüssten 
jungen  Unternehmens  weiss  die  „Oesterreichische 
Versicherungs  -  Zeitung“  Nachfolgendes  zu  be¬ 
richten:  ,,Die  Lebens-  und  Unfallversicherungs- 
Compagnie,  welche  unter  den  Auspicien  der  wphl- 
accreditirten  Warschauer  Feuerversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  gegründet  wurde,  hat  schon  in  ihrer 
ersten  Arbeitsperiode  erhebliche  Leistungen  auf- 
zuwe  sen.  Da  ihr  aus  naheliegenden  Grüuden  die 
Sympathien  eutgegenkommen  und  die  bewährte 
Organisation  der  Schwesteranstalt  nutzbar  ge¬ 
macht  werden  konnte,  ist  der  Eifolg  erklärlich. 
Die  Lebensversicherungs-Bedingungen  haben  die 
neuesten  Fortschritte  in  sich  aufgenommen  und 
sind  namentlich  dem  Bonus  förderlich,  welchen 
die  Gesellschaft  eifrigst  pflegen  wird.  „Provi¬ 
dentia“  (Przezornosc)  ist  eine  Actien-Gesellschaft, 
welche  sich  allmälig  in  eine  Gegenseitigkeits- 
Anstalt  umwandeln  wird.  Dtie  zur  Beschaffung 
des  Anlagecapitals  per  Rubel  500.000  emittirten 
Actien  unterliegen  nämlich  einer  successiven 
Tilgung  zum  Nominalwerth,  womit  begonnen 
wird,  sobald  der  dazu  bestimmte  Fonds  die  Höhe 
von  Rubel  50.000  erreicht  hat.  Nach  vollendeter 
Amortisation  der  Actien  sind  alle  Fonds  und 
sämmtlicher  Gewinn  ausschliessliches  Eigenthum 
der  Versicherten.  Die  Versicherten  haben  das 
Recht,  au  der  Verwaltung  theilzunehmen  und  über 
die  Reparation  des  Gewinnes  Bestimmungen  zu 
treffen.  Jeder  Versicherte,  der  nicht  weniger  als 
Rubel  250  jährlich  Prämie  zahlt,  verfügt  über 
eine  Stimme  in  den  General-Versammlungen. 
Von  dem  Gewinnbetrage  erhalten  die  Versicherten 
70  Percent,  die  Actionäre  30  Percent.  Nach  Amor¬ 
tisation  aller  Actien  fällt  der  ganze  Gewinn 
ausschliesslich  den  Versicherten  zu.  Nach  drei 
Jahren  sind  die  Polizzen  unverfallbar;  die  Rück- 
kaufs-umme,  die  einem  bestimmten  Theil  der  ge¬ 
leisteten  Prämienzahlungen  gleichkommt,  wird 
auf  Grund  einer  besonderen,  jeder  Polizze  bei¬ 
gefügten  Tabelle  berechnet.  Nach  fünf  Jahren 
werden  Polizzen  unanfechtbar.  Primitiver  sind 
die  Bedingungen  für  Einzel-Unfallversicherung 
und  insbesondere  die  Bestimmungen  für  Schaden¬ 
vergütungen,  welche  noch  aus  den  Anfängen  der 
Branche  stammen.  Vorsitzender  der  Direction 
ist  Herr  K.  Görski,  Director  der  Warschauer 
Feuerversicherungs-Gesellschaft,  während  Herr 
E.  Michalecki  als  leitender  Director  thätig  ist.“ 
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Amerika. 

Die  Erfolge  der  Equitable  in  belgischer 
Beleuchtung.  Während  in  Oesterreich  es  noch 
immer  Leute  gibt,  welche  der  einzigen  makel¬ 
losen  nnd  honorigen  amerikanischen  Anstalt,  der 
Equitable,  eins  am  Zeuge  fl;cken  möchten, 
wird  in  Belgien  der  letzteren  Anstalt  die  An¬ 
erkennung  und  gerechte  Werthschätzung  ihrer 
beispiellosen  Saccetse  nicht  vorentbalten.  Mau 
darf  die  „amerikanischen  Eindringlinge“,  wie 
beispielsweise  die  französischen  Assecuranz-Chau- 
vinisten,  nicht  in  einen  Topf  werfen.  Ein  ktr- 
vorragendes  belgisches  Blatt*)  läs.-t  sich  unter 
Anderem  über  die  Fortschritte  der  genannten 
amerikanischen  Anstalt,  wie  folgt,  vernehmen: 
„Unseren  Lesern  werden  die  wahrhaft  glänzenden 
Resultate  dieser  Anstalt  noch  geläufig  sein,  doch 
wie  viele  Versicherungslaien,  denen  eine  Agentur 
dieser  oder  jener  Gesellschaft  in  den  Schoss  ge¬ 
fallen,  sind  beflissen,  sich  die  grossartigen  Lei¬ 
stungen  unserer  Corcurrenteu  zum  Vorbill  zu 
nehmen.  Und  doch  bieten  die  Entwicklung,  die 
Foitschritte  und  die  Errungenschaften  gerade 
dieser  amerikanischen  Gesellschaft  eine  solche 
Fülle  des  Interessanten  und  Wissenswerthen, 
dass  unsere  R‘-piä<entauteu  von  der  Geschäfts- 
Organisation  ä  la  Equitable  noch  viel,  sehr  viel 
lernen  könnten.  Bei  den  Amerikanern  kann  man 
in  die  Schule  gehen,  ist  mau  am  besten  zu  be¬ 
obachten  im  Staude,  was  alles  eine  mit  Intelligenz 
gepaarte  Ausdauer  vermag.  (Freilich  verführt  die 
Erstere  manche  Yankees  zu  Extravaganzen  uud 
was  von  der  Equitable  gilt,  darf  min  nicht 
verallgemeinern.  Anm.  d.  Red.).  Hand  aufs  Heiz, 
müi-seu  wir  uns  nicht  allerwärts  als  von  der 
amerikanischen  Weltkenntnis  und  Geschäfts¬ 
routine  für  geschlagen,  für  überholt  ansehen? 
Das  alte  Europa  hat  dem  jungen  aufstrebend  u 
Welttheil  die  Herrschaft  abgetreten.  W.r 
kriechen,  sie  marschireu  im  Sturm¬ 
schritt  vorwärts.  Nennt  uns  eine  einzige 
Gesellschaft  in  Europa,  welche  mit  der  Equitable 
der  Vereinigten  Staaten  in  Bezug  auf  die  in  so 
kurzer  Zeitspanne  erzielte  phänomenale  Leistung 
in  die  Schranken  zu  treten  sich  erkühnte.  Damit 
soll  nicht  erwa  gesagt  sein,  dass  unsere  belgi¬ 
schen  nnd  englischen  Compignien,  wenn  auch 
von  geringerer  geschäftlicher  Spannweite,  in 
puncto  der  Bouität  der  Equitable  nachstehen, 
keineswegs,  die  R  serven  sind  überall  statuten- 
gemäss  dotirt.  Wenn  mau  sich  aber  aus 
den  älteren  Publicationen  eiues  Courcy  Reboul 
(vom  Moniteur  des  Aisurances)  ein  Urtheil 
über  die  Equitable  bilden  wollte,  könnte 
mau  nicht  mehr  umhin,  die  Anstalt  a'.s  einen 
„Hochstapler“,  beutelustigen  Speculanten  zu  be¬ 
trachten.  Es  ist  daher  nur  unsere  Pflicht,  zur 
Aufklärung  der  von  jener  Seite  irregeführten 
„öffentlichen  Meinung“  nach  Möglichkeit  beizu¬ 
tragen.  Wir  müssen  uns  vor  Allem  gegenwärtig 
halten,  dass  die  Triebfeder  all’  jener  Verleum¬ 
dungen  nur  der  pure  Geschäftsegoismus  ist.  Wie 
ho’h  darf  man  also  alle  jene  Urtheilsmeinungen 
taxiren?  Doch  alle  diese  nichts  weniger  als 
loyalen  Geschäftsmanöver  entbehren  auch  nicht 


*)  Wir  meinen  d-. n  „Pelikan“  (Moniteur 
Beige  des  Compagnies  d’Assurances),  dessen 
Urtheil  schon  im  Hinblick  auf  seine  officielle 
Stellung  besonders  schwer  ins  Gewicht  fällt. 


eines  komischen  Beigeschmacks.  Denn  es  sind 
uns  Namen  hervorragender  Assureure  bekannt, 
welche  für  ihre  Person  bei  der  —  „Equitable“  auf 
namhafte  Summen  versichert  sind,  bei  derselben 
Anstalt  also,  gegen  welche  sie  Feuer  und  Flamme 
speien.  (Wer  lacht  da?)  So  wie  aus  der  Influenz¬ 
maschine  der  elektrische  Funke,  so  springt  auch 
aus  dem  Zusammenstosse  der  Ideen  das  Licht 
hervor  und  der  amerikanischen  Concurrenz  nach 
Art  der  „Equitable“  —  denn  Auswüchse  sind  all- 
sonst  nnr  zu  bekannt  —  ist  die  Vervollkommnung 
und  Ausgestaltung  unserer  Institution  zu  danken. 
War  es  nicht  eine  englische  Campagnie,  „die 
Gresham“,  welche  sozusagen  die  Lebensver¬ 
sicherung  auf  dem  Continente  acclimati- 
sirte?  Als  die  Anstalt  in  Frankreich  und 
Belgien  bereits  festen  Fuss  fasste,  da  führten 
die  heimischen  Versicherungen  noch  eine  Art 
Traumleben,  erst  die  Trommelschläge,  die 
Energie  der  „Equitable“  rüttelte  sie  aus  ihrer 
Lethargie  auf.  In  dem  Masse  aber,  als  sie  ihre 
Schläfrigkeit  abschüttelte,  „ging  die  Hetze  auf 
Bileam  los.“  Doch  eine  zielbewusste,  ehrliche 
Concurrenz  bricht  sich  immer  Bahn.  Das  war 
auch  hier  der  Fall.  Uebrigens  tritt  uns  in  der 
Indus’rie  nicht  das  gleiche  Schauspiel  entgegen? 
Erscheint  da  e  i  n  neuer  (Mechaniker)  Erfinder 
auf  dem  Plan  und  es  dauert  nicht  lauge  —  hat 
er  der  gesummten  Industrie  eineu  frischen  Impuls 
gegeben.  Daher  ist  es  für  uns  Ehrensache,  statj 
in  den  blinden  Entrüs'uugschorus  einzustimmen, 
sich  Rechenschaft  zu  l“geu  über  ihre  unbestreit¬ 
bare  festveraukerte  Bedeu'ung.  Vor  32  Jahren 
(1859)  wurde  die  „Equitable“  als  eine  Wechsel- 
seit;ge  mit  einem  Grundcapital  von  einer  halben 
M  Ilion  gegründet,  heute  hat  sich  ihr  Vermögen 
auf  die  schier  schwindelnde  Höhe  von  mehr  als 
siebenhundert  sechs  Millionen  gehoben,  was  unter 
Berücksichtigung  sämmtlicher  statutarischer 
Reserven  einen  reinen  ßilanzitberschuss  von  136 
Millionen  ergibt  (um  so  viel  überragen  die  Ac- 
tiven  die  Passiven).  Diese  136  Millionen  ver¬ 
theilen  sich  auf  gewöhnliche  und  Accumulations- 
Polizzen.  Vergleichen  wir  das  Activum  per  706 
Millionen  mit  jenem  der  mächtigsten  englischen 
uud  französischen  Gesellschaften.  Die  franzö¬ 
sische  Generale  (Gründungsjahr  1819),  also  am 
40  Jahre  älter  als  die  „Equitable“,  besass  im 
Jahre  1891  kaum  ein  Vermögen  von  484  Millionen. 
Die  Scottish  Widows  gar  nur  275  Millionen. 
Von  allen  Gesellschaften  der  Welt  erzielt  die 
„Equitable“  die  grösste  Jahreseinnahme  (über 
202  Millio  eu).  Die  Versichernngscapitale  er¬ 
reichten  im  laufenden  Jahre  die  enorme  Summe 
von  4  Milliarden,  das  ist  mehr  als  alle  17  fran- 
zösichen  Lebensversichernngs  -  Gesell¬ 
schaften  zusammengenommen,  deren 
Versicherungsstock  kaum  3  Milliarden  ausmacht. 
Im  Jahre  1891  betrug  das  Neugeschäft  (Zuwachs) 
eine  Milliarde  und  200  Millionen  (die  17  franzö¬ 
sischen  Gesellschaften  gewannen  zusammen  nur 
447  Millionen).  Die  amerikanische  „Equitable“ 
gleicht  sonach  einer  Riesin,  deren  Dimensionen 
man  gar  nicht  zu  erfassen  im  Stande  ist.  Sie 
nimmt  auch  in  der  ganzen  Welt  den  ihrer  Grösse 
gebührenden  Rang  ein,  den  die  anderen  Mit¬ 
streiterinnen,  trotz  des  Tamtams  der  Reclame, 
nicht  erreicht  haben,  und  —  so  viel  Vorhersa- 
gungsgabe  trauen  wir  uns  schon  zu  —  in  Oester¬ 
reich  auch  nicht  sobald  erreichen  werden“. 


Bibliografie. 

Versicherungsrechtliche  Entscheidun¬ 
gen  des  k.  k.  Obersten  Gerichtshofes  in 
Wien.  Gesammelt  von  Dr.  Alfred  Polla- 
c  z  e  k.  (Verlag  von  Streit  uni  P  e  r  1  e  s.) 
Die  Zahl  der  ober-  und  oberstgerichtlichen  Ent¬ 
scheidungen  in  Versicherungssachen  ist  in  dem 
letzten  Decennium  auch  in  Oesterreich  so  bedeu¬ 
tend  angewachsen,  dass  die  uns  vorliegende 
Sammlung  einem  lühlbaren  Bedürfniss  in  Ver- 
sicherungskreiseu  entgegenkommt.  D.e  weitaus 
grösste  Auslese  boten  Dr.  Alfred  Pollaczek’s 
juristische  Fachblätter,  vor  Allem  das  öster¬ 
reichische  CentralblaU  für  die  juristische  Praxis, 
von  Dr.  Geller,  die  Gerichiszeitung  und  „last 
but  not  least“  die  Glaser  -Unger- Walcher’sebe 
Sammlung  oberstgerichtlicher  Entscheidungen. 
Nachdem  Herr  Dr.  Poll&czek  alle  Quellen  sorg¬ 
fältig  citirt,  nimmt  uns  wahrlich  Wunder,  dass 
er  mit  keinem  Sterbenswörtchen  der  ersten 
Sammlung  dieser  Art  in  Oesterreich  gedeukr. 
Wir  meinen  das  Werk  des  Directors  K.  Kozio  l 
(Anker):  Entscheidungen  des  Obersten 
Gerichtshofes  in  Versicherungs- 
Rechtssachen,  das  vor  sieben  Jahren  bereits 
erschienen  ist.  Eoziol  hat  freilich  nur  die 
oberstgerichtlichen  Entscheidungen  berücksick- 
sigt  und  ist  auch  seine  Collection  heute  veraltet. 
Bei  allen  Vorzügeu,  welche  wir  der  neuesten 
Sammlung  Pollaczek’s  nachrühmen  müssen,  und 
welche  vornehmlich  in  der  umsichtigen,  ja 
mustergiltigen  Anordnung  und  Zusammenfassung 
des  reichhaltigen  Stoffes  liegen  (ein  alphabeti¬ 
sches,  sowie  ein  Paragraphenregister,  ein  Iu- 
haltsverzeichniss  und  ein  chronologisches  Ver¬ 
zeichniss  stempeln  die  Sammlung  zu  einem 
juristischen  Nachschlagewerk  par  excellence),  so 
können  wir  zur  Steuer  der  Wahtheit  nicht  umhin 
zu  constatiren,  dass  Dr.  Pollaczek’s  Zusammen¬ 
stellung  noch  viel  werthvoller  geworden  wäre, 
wenn  er  seinen  Sammeleifer  auch  auf  Entschei¬ 
dungen  jüngsten  Datums  erstreckt  hätte.  Jeden¬ 
falls  müssen  wir  Dr.  P.  Dank  wissen,  dass  er 
zum  ersten  Male  in  so  umfassendem  und  er¬ 
schöpfendem  Masse  den  Anforderungen  der  Ver- 
sicheruugejuristen  Rechnung  getragen.  —  Das 
in  290  Seiten  G  ossquart  aufgespeicherte  Ma¬ 
terial  hat  für  den  Fachmann  in  Oesterreich  so 
gut  wie  in  Deutschland  umso  grösseren  Werth, 
als  hier  und  dort  die  Codification  eines  Ver- 
sicheiuugsgesetzes  bekanntlich  noch  immer  zu 
den  vielen  „frommen  Wünschen“  der  vereinigten 
Assecurauzwelt  der  Bruder-  und  Bundesstaaten 
gehört.  —  In  dem  gleichen  Verlage  sind  auch 
die  mit  Erläuterungen  versehenen  Gesetze,  be¬ 
treffend  die  Unfall-  und  Krankenversicherung 
der  Arbeiter  (zwei  gesonderte  Brochuren  zum 
Preise  von  70  kr.)  erschienen.  Walters  zum 
Jahrbuch  für  Rechtspflege  uud  Verwaltung  (im 
Ganzen  acht  Jahrgänge)  das  Ergäuzungsheft 
pro  1892. 


Personalien. 

Herr  Wilhelm  Ko  eh  ne,  der  langjährige 
und  um  die  Entwickelung  der  „Deutschen  Hagel¬ 
und  Viehversicherungs-Bauk  für  Deutschland1* 
vielfach  verdiente  Director  dieser  beiden  An¬ 
stalten,  ist  mit  Tod  abgegangen. 
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Cav.  Ginseppe  M  i  n  g  o  1 1  i,  Director  der 
„Italia“  in  Genna,  wurde  zum  Commaudeur  des 
St.  Mauricius-  und  Lazarus-Ordens  ernannt. 

Der  Procnrist  der  ungarischen  Abtheilung 
der  „Riunione  Adriatica“,  Herr  Josef  Wagner, 
feierte  kürzlich  die  c 5.  Jahreswende  seiner  un¬ 
unterbrochenen  Thätigkeit  bei  der  genannten 
Gesellschaft. 

Herr  Dr.  A.  Zi  11  in  er,  der  Erfinder  der 
nach  ihm  benannten  Reserven  -  Berechnungs- 
Methode,  zuletzt  Director  -  S  ellvertreter  der 
„Prenssischen  Lebensversicherungs-Actiengesell- 
schaft,  nt  mit  Tod  abgegangeu. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Emission  der  vierpereentigen  öster¬ 
reichischen  Goldrente.  Die  Rotbschildgruppe 
veröffentlicht  den  Prospect,  für  die  Emission  von 
Nominale  60  Millionen  Gulden  vierpercentiger 
österreichischer  Goldrente  vom  Jahre  1S76,  welche 
einen  Theilbetrag  der  mit  Gesetz  vom  7.  August 
1892  bewilligten  Emission  von  183-456  Millionen 
Gulden  Gold  effectiv  dieser  Rente  darstellt. 
Bekanntlich  hat  die  Gruppe  30  Millionen  fix  und 
30  Millionen  in  Option  übernommen  und  den 
grössten  Theil  des  Gegeuwerthes  in  Gold  für 
diese  E.enten-Emission  bereits  beschafft.  Die 
Emission  hat  daher  zum  grössten  Theile  für  die 
auswärtigen  Märkte  keine  andere  Bedeutung, 
als  jede  andere  nicht  zu  effectiver  Geldbeschaffung 
bestimmte  Anleihe.  Beider  günstigen  Disposition, 
welche  der  glänzende  Erfolg  der  Conversion  für 
unsere  Renten  auch  im  Auslande  geschaffen  hat, 
ist  an  einem  vollen  Erfolg  der  Emission  nicht 
zu  zweifeln.  Die  SubscripGou  findet  am  Montag 
den  27.  Februar  statt  und  ist  der  Subscriptions- 
cours  mit  98*-' 0  Percent  Berliner  Usance  io  Gold 
festgesetzt.  Da  die  Einzahlung  in  Gold,  n.  zw. 
in  Mark,  1  Gulden  Gold  =  2  Mark  gerechnet, 
stattfindet,  muss  das  Syndicat  trachten,  die 
Placirung  möglichst  im  Anslande  vorzunehmen, 
um  eine  Steigerung  des  Goldcourses  im  Iulande 
zu  vermeiden.  Demgemäss  sind  von  43  Zeichen- 
steilen  34  im  Auslande,  u.  zw.  in  Holland, 
Belgien,  der  Schweiz,  und  zahlreichen  deutschen 
Plätzen  errichtet.  Jede  Subscriptionsstelle  behält 
sich  die  Befugniss  vor,  nach  ihrem  Ermessen 
die  Zutheilung  za  bestimmen.  Die  Coupons  der 
neuen  Goldrente  laufen  per  1.  April  und  1.  Oe- 
tober  gleichlautend  mit  jenen  der  alten  öster¬ 
reichischen  Goidrente,  deren  Typus  die  neue 
Rente  angepasst  ist.  Mit  dieser  Emission  wird 
die  Action  zur  Aufnahme  der  Baarzahlungen  in 
Oesterreich-Ungarn  formell  in  Angriff  genommen, 
nachdem  sie  durch  die  bereits  gesicherten  Gold- 
beziige  thatsäeblich  schon  in  günstiger  Weise 
eingeleitet  -worden  ist.  Hoffentlich  wird  der 
Gruppe,  welche  berufen  ist,  diese  für  die 
Monarchie  vitale  Operation  durebzufithren,  der 
Erfolg  treu  bleibeu  und  das  glücklich  begonnene 
Werk  auch  glücklich  und  rasch  za  Ende 
geführt  werden. 

Niederösterreichische  Escompte-Gesell- 
schaft.  Die  soeben  erschienene  Bilanz  pro  1892 
dieses  Instituts  schliesst  mit  einem  Reingewinne 
von  fl.  627.055  (gegen  fl.  643.487  im  Vorjahre) 
und  steht  zuzüglich  des  Gewinnvortiages  per 
fl.  5914  der  Betrag  von  fl.  632.969  zur  Verfügung 


der  Generalversammlung.  Entsprechend  dem  um 
fl.  16.432  geringeren  Ertrage  gelangt  auch  eine 
etwas  geringere  Dividende  zur  Vertheilung.  Auf 
die  circulirenden  19.600  Actien  wurden  bereits 
ä  fl.  10  =  2  Percent  mit  zusammen  fl.  196.000 
pro  ersten  Semester  vertheilt  und  werden  fl.  392.000 
zur  Vertheilung  weiterer  vier  Percent  =  fl.  20 
(gegen  4*2  Percent  ==  fl.  21)  verwendet,  fl.  36.647 
in  den  Reservefonds  der  Actionäre  gelegt,  fl.  68.000 
für  Tantiemen  und  Dotationen  bestimmt,  während 
der  Rest  von  fl.  44.969  auf  neue  Rechnung  vor¬ 
getragen  wird.  Die  Gesammt- Dividende  stellt 
sich  auf  fl.  30  =  6  Perceut  (gegen  fl.  31  =  6  2 
Percent  im  Vorjahre).  —  Die  Einnahmen  ergeben 
die  Summe  von  l-86  Millionen  Gulden  (gegen 
197  Millionen  Gulden)  UDd  setzen  sich  aus  fol¬ 
genden  Po>ten  zusammen:  Zinsenerträgnisse  aus 
dem  Escompte  0  92  Millionen  Gulden  (gegen  0'9l), 
Gewinn  im  Report  und  Vorschussgeschäfte  0-33 
Millionen  Gulden,  (gegen  0'37),  Ertrag  des  Bank- 
und  Wechslergeschäfts  0-19  Millionen  Gulden 
(gegen  0*19),  diverse  Zinsen  und  Einnahmen 
038  Millionen  Gulden  (gegen  0-46),  Ertrag  der 
Realitäten  0-034  Millionen  Gulden.  —  Unter  den 
Ausgaben  figuriren  die  Zinsen  des  Sicherstellungs¬ 
fonds  der  Creditinbaber  mit  0-054  Millionen 
Gulden  (gegen  0  055;,  jene  der  Gelder  in  laufender 
Rechnung  mit  0  41  Millionen  Gulden  gegen  (0'49), 
die  des  Reservifonds  der  Actionäre  mit  0  023 
Millionen  Gulden,  Spesen  und  Gehalte  mit  0-423 
Millionen  Gulden  (gegen  0-42',  Abschreibungen 
von  den  Realitäten  mit  0-01  Millionen  Gulden 
und  Steuern  mit  0  21  Millionen  Gulden  (gegen  019). 
Die  Hauptbilauz  präsemirt  sich  wie  folgt:  Activa : 
Cassenbestände  und  Giroguthaben  1*42  Millionen 
Gulden  (gegen  U38),  Portefeuille  24-69  Millionen 
Gulden  (19-12),  Report-  und  Vorschussgeschäft 
4-41  Millionen  Gulden  (gegen  3-71),  Effecten  im 
Besitze  der  Anstalt  0-49  Millionen  Gulden  (gegen 
0-38).  Realitäteu  und  Mobilien  0"77  Millionen 
Gulden  (gegen  0  78),  Bank-  und  Wechsler- 
Geschäft  l-29  Millionen  Gulden  (gegen  134), 
Debitoren  10-88  Millionen  Gulden  (gegen  14-73), 
Effecten  des  Peusionsfonds  0-68  Millionen  Gulden 
(gegen  0"69).  Totale  44-75  Millionen  Gulden. 
Passiva:  Actiencapital  9’8  Millionen  Gulden, 
Reservefonds  der  Actionäre  0-49  Millionen  Gulden, 
Sicberstellnngsfonds  der  Credit-Iuhaber  1-38  Mill. 
Gulden,  Reservefonds  derselben  0‘39  Millionen 
Gulden,  Creditoren  12-34  Millionen  Gulden  gegen 
1202),  Cassa-  und  Einlagscbeine  13-61  Millionen 
Gulden  (gegen  14-33),  Giroguthaben  501  Mill. 
Gulden  (gegen  2-17),  Pensionsfonds  0.70  Millionen 
Gulden  (gegen  0-70),  Zinsenübertrag  0-23  Mill. 
Gulden  (gegen  0  25),  Tantiemen  fl.  44.799,  Rest¬ 
gewinn  fl.  436.969,  Totale  fl.  44,750.936. 

Pester  ungarische  Commercialbank.  Die 
Bilauz  dieses  Institutes  für  das  Jahr  1892  schliesst 
mit  einem  Bruttogewinn  von  fl.  2,645.000  gegen 
fl.  2,322.000  im  Vorjahre  und  nach  Abzug  der 
Lasten  von  fl.  628.000  mit  einem  Reingewinn 
von  2,016-000  gegen  fl.  1.751.000  im  Vorjahre, 
das  ist  mit  207G  Percent  des  Actiencapitales, 
wobei  der  Gewinnvortrag  von  fl.  291.000  des 
Vorjahres  inbpgriffen  erscheint.  Die  Direction 
fasste  den  Beschluss,  der  General-Versammlung 
vorzuschlagen,  eine  Dividende  von  12  Percent, 
das  ist  fl.  60  perActie  zur  Vertheilung  zu  bringen, 
den  Betrag  von  fl.  311.000  dem  ausserordentlichen 
Reservefonds  zuzuweiaen  und  den  sodann  nach 


Abzug  der  statntenmässigen  Dotation,  Tantiemen 
verbleibenden  Betrag  von  fl.  295.000  auf  neue 
Rechnung  vorzntragen.  Die  sichtbare  Reserve 
des  Institutes  wird  sich  im  Falle  der  Annahme 
dieser  Vorschläge  auf  fl.  4,100.000,  das  ist  41  Per- 
cent  des  Actiencapiteles  erhöhen.  —  Der  aus¬ 
gewiesene  Reingewinn  ist  überwiegenden  Theiles 
aus  der  normalen  Tnätigkeit  im  Bank-  und 
Hypothekengeschäft  geschöpft.  Nur  ein  geringer 
Theil  entfällt  auf  die  Consortialgeschäfte.  Von 
letztereu  erscheint  in  der  Bilanz  berechnet  der 
Gewinn  an  der  Begebung  von  3,000.000  Adria- 
Prioritäien,  ferner  der  Gewinn  an  der  Ab¬ 
lösung  der  Option  auf  die  Actien  der  Ver¬ 
einigten  Ziegel-  und  Cement  -  Actien  -  Gesell¬ 
schaft,  sowie  an  der  Emission  der  Elektrischen 
Stadtbahn  Actien,  endlich  das  Ergebniss  diverser 
kleiner  Syndicate  —  die  nicht  unbedeutenden 
Kosten  der  Umgestaltung  und  Erweiterung  der 
Bauklocalitäten  werden  ebenfalls  abgeschrieben. 
Dieses  ausgewiesene  Reinerträgniss  ist  das  grösste 
seit  dem  Bestände  der  Bank.  Die  Erhöhung  der 
Dividende  von  55  auf  60  ist  um  so  beachtens¬ 
werter,  als  das  Actiencapital  von  8  auf  10  Millionen 
erhöht  wurde  und  sonach  eine  grössere  Anzahl 
von  Actien  am  Reingewinn  participirt. 

Die  Raab-Grazer  Bahn.  Durch  die  Cou- 
version  der  Ungarischen  Westbahu-Prioritäteu 
ist  auch  die  Angelegenheit  der  Raab-Grazer 
Bahn  in  Fluss  gerathen.  Diese  Lose  sind  kein 
österreichisches  oder  ungarisches  Lospapier,  son¬ 
dern  sie  wurden  von  einer  Amsterdamer  Gruppe 
seinerzeit  unter  Zugrundelegung  von  Prioritäten 
der  ungarischen  Westbabu  creirt.  Diese  Gruppe 
nun,  das  sogenannte  Administratious-Comptoir, 
erlässt  ein  Rundschreiben,  worin  raitgetheilt 
wird,  dass  das  Admiuistrations-Comptoir  zu  dem 
Entschluss  gekommen  ist,  die  in  seinem  Depot 
befindlichen  Ungarischer!  Westbahn  -  Prioritäten 
(Raab-Grazer  Lose)  zu  convertiren.  Um  den 
Charakter  der  Lose  als  solche  aufrechtzuerhalten, 
sei  eine  Reduction  der  Zinsen  von  4  Percent  auf 
27ä  Perceut,  also  um  172  Percent,  erforderlich. 
Der  nächste  per  15.  April  fällige  Coupon  wird 
am  1.  Mai  mit  3s/4  Kroneu,  anstatt  mit  3  Gulden 
Silber,  bezahlt.  Der  Tilgungsplan  bleibt  für  die 
Termine  und  Beträge  unverändert  aufrecht¬ 
erhalten.  Das  Depot  von  Kronenrente  wird  für 
die  Losbesitzer  weiter  verwaltet  und  bei  jeder 
Prämie  wird  dem  Inhaber  ein  Anrecht  aufseinen 
Amheil  in  Kronenrente  ausgeliefert.  Diejenigen 
Losbesitzer,  welche  mit  obigem  Vorschlag  nicht 
einverstanden  sind,  sollen  sich  bis  zum  20.  Februar 
melden,  worauf  ihnen  fl.  150  ö.  W.  exclusive 
Unkosten  bezahlt  werdeD. 


Eigenthum  einer  Societät. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Haoker. 


Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  IX.,  Liechten 
steinstrasse  3. 


CD  00 
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Vaterländische  Vieh- Versicherungs-Gesellschaft. 

Gewinn-  und  Verlust-Conto.  Ausgabe. 


Einnahme. 


Mark 


1.  Reserve-Ueoerträge  aus  dem  Vorjahre: 

a)  für  noch  nicht  verdiente  Prämie 

(Prämien-Reserve)  Mark  44. 

b)  für  noch  nicht  regulirte  Schäden 

(Schaden-Reserve)  „  12 

c)  für  noch  nicht  abgehobene  Zinsen 

(Zinsen-Reserve)  „  3 

d)  Verwaltungskosten-Reserve  .  .  •  •  n  ,r> 

2.  Prämien-Einnabme  für  Mark  Versiche¬ 

rungssumme:  5.723.162 

3.  Nebenleistuugen  der  Versicherten: 

a)  Eintrittsgelder .  »  ^ 

b)  Polize-Pi  olongationskosteu  ....  „  4 

c)  Porto .  »  * 

d)  Stempel . » 

4.  Erlös  aus  verwertetem  Vieh . 

Zurückerstattete  Reguliruug.-kosten .  .  . 

.  Vereinnahmte  Zinsen.  •  •  . . . 

.  Coursgewinn  auf  Werthpapiere . 

Zurückerstattetts  Porto  und  restituirter 
Stempel . 


518  03 

211  50 

,000-— 

,7»4-80 


058-85 
.27 1-  — 
329  71 
402  20 


65.52P33 

225.150-20 


25.061.76 
23.-93-50 
882  70 
1.218  40 
93-55 

67-25 


341.791  69 


1.  Eiugegangene  aber  noch  nicht  verdiente 

Prämie  (Prämien-Reserve) 

2.  Entschädigungen:  .cnoa„.c. 

a)  für  reguli'te  Schäden . Mark  169.836  bo 

(davon  M.  3.360-35  R  tgulirungskosten) 

b)  für  festgestellte  aber  noch  nicht  ab¬ 
gehobene  Entschädigungen  reservirt 

(Schaden-Reserve) 

3.  Zinsen: 

a)  bezahlte  Zitsen . . 

b)  für  am  2.  Januar  1893  zahlbare,  aber 
in  das  lauf  ude  Jahr  gehörige  rese-  virt 

(Zinsen-Reserve) 

4.  Abschreibung: 

a)  auf  die  Organisationskosten.  .  .  . 

b)  auf  Werthpapiere  für  Coursverlust 

c)  auf  Aussenstände  bei  Vertretern  . 

5.  Verwaltungskosten: 

a)  Provisionen  der  Agenten . 

b)  sonstige  Verwaltungskosten  .  .  . 

c)  am  2.  Januar  1893  fällige  Tantieme. 

6.  Prämien-Rabatte : 


Mai  k 


56.812-52 


>1 

19  037-40 

n 

n 

3.122-52 

3.000  — 

6.000- - 

7-41 

n 

539-74 

28.299  47 

43  713-33 

• 

6.754-50 

188.874.05 


6.122  52 


6.547-15 


78 

4 

341 


767-30 

668-15 

.791-69 


Activa. 


Bilanz  für  das  Rechnungsjahr  vom  1.  Januar  bis  31,  December  1892. 


Passiva- 


1.  Solawechsel  und  Verpflichtungssckeiue  der 

Garantiefondszeichner . 

2.  Sonstige  Forderungen;  QO1Q0 

a)  den  Versicherten  gestundete  Prämien  Mark  32  192  0b 

b)  Aussenstände  bei  Vertretern.  ...  „  9  fno.ln 

ej  im  folgenden  Jahre  fällige  Zinsen  .  „ 

d)  We-hsel  im  Portefeuille .  »  e -i7-ßn 

e)  Guthaben  bei  Banken .  „ 

3.  .Cassenbsstand . . 

4.  Bestand  der  Porto-  und  Stempelcasse  .  . 

5.  Werthpapiere:  ,  , 

Mark  1500  Deutsche  3*/,%  Reichsau- 

leihe  ä  99-90  .  »  1-4t8'50 

Mark  4000  Ungarische  4 '/a°/o  Goldrente 

ä  102-80  .  *  4.112-- 

6.  Inventar . 

7.  Sehilderbestand  . . 

8.  Noch  zn  deckende  OrgauBationskosten :  . 


Maik 


240.000  — 


69.052-79 

9.43P19 

105-— 


5.610-50 
2  083-45 
52920 
49. 000- — 


375.812  13 


1.  Betrag  des  Garantiefonds . Mark 

Ausloosung . -  •  •  _ 1U- — - 

2.  Re-erve-Ueb  ertrage  auf  das  nächste  Jahr:  q.9 

a)  Prämien-Reserve .  «  ?c. Vi37- 

b)  Schaden-Reserve . .  1-?’onn 

c)  Zinsen-Reserve .  »  V?r 

d)  Tantieme . _j> . P_lL_ 

3.  Guthaben  von  Veitretern . 


52 

40 

50 


Mai  1 
290.000- — 

85.60442 

207-71 


375.812-13 


Dresden,  den  31.  December  1892. 


Di©  Direction:  C.  Michaelis. 

Die  Uebereinstiinmung  der  vorstehenden  Rechnungs-Abschlüsse  mit  den  orduungsmassig  geführten  Büchern  dei  „  1  atulau  li  cb 
Versicherungs-Gesellschaft“  hier,  bescheinige  ich  hiermit. 


Dresden,  den  26.  Januar  1893. 


Woldemai-  Herrmann, 

gerichtlich  verpflichteter  Bücher -Revisor. 
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^eßcnsDcrfi^ermtgs-^cfdrf^aft 

itt  'Bi nt, 


I.,  Riemergasse  Nr.  2  (im  eigenen  Hause). 


Pas  eingezahlte  Actiencapital  und  djp  sonstigen  Garantlemitttel  der  Gesellschaft  betragen 
über  4'  Millionen  G-ulden  ö.  W.  Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen:  über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


a)  trogen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- _  und 
Gasex-  lueionen.  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohr.- 
und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen  Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art  Waarenlageru,  Vieh,  landwirthschaftlichen  Gerätlien  und  Vorräthen  verur¬ 
sacht  werden ; 

b)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande. 

e)  gegen  Ufißllc  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Collectiv- 
Beamten-,  Reise-  und  Seeunfali-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  üblich  war 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 
zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer  Leibrente  bei  ein¬ 
tretender  Invalidität ; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderausstattung, 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen,  darunter  spe- 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 


Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel,  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg.  Innsbruck,  Königsberg,  i.  Pr.,  Krakau.  Kronstadt,  Leibzig,  Lemberg 

Linz,  München,  Prag,  Stettin.  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestellen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertheileD,  Antragsbügen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs-Anträge  entgegennehmen. 
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„EQUITABLE“ 

Erste  und  grösste 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  der  Vereinigten  Staaten 

New- York. 


Eri859tet  New- York.  E^|gtet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Stock-im-Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  1891 . ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  .  . . „  „  „  582,195.827 

Gesammt-Einnabmen  .  „ . „  „  „  97,637.360 

Vermögen . . . .  „  „  340,496.296 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse 
und  Kärnthnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000 

Aller  Gewiun  gehört  deu  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  deu  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung,  bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  aDgesammelt  und 
am  Ende  der  Per  ode  baar  ausbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi- 
table“  sind  Dach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlr. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen  gute 
Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General- 

Repräsentanz 
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^eßensnerft^eruiiös-Jlctien-^efell^nfl  51t  Stettin. 

Sn  Ceftemicf)  conceffionirt  am  28.  @cj>tem6er  1873. 

gSurcau*  tu  ?8ifn  :  (Sermautafjof,  I.,  ßugeef  9lr.  1  unb  @onuenfel8= 
gaffe  Dir.  1,  in  ben  eigenen  ©äuferu  ber  ©efefifc^aft. 

S«P<f)etuuö»l>cftttii»  ©ube  Slooembet  1892  :  171,01t  SBoftcen  mit  538-5  WliUioitcu 
Jiroitcu  Kapital  tmb  S.  1,871,546  Saftre^rente.  ?lcu  nbgcfdiloffcttc  'Hcrfidicntugcu 
im  Satjre  1892:  9.224  SBoticen  mit:  41.3  SUiU.  .«voueu. 
3rtt)tceduuahmc  an  iBrämicu  un»  3l,tfcu  1891:  28'2  'JWiUioncu  Äconcn. 
tHuößcsa))Uc  jTapitalicu,  Wenlcn  »c.  feil  1857:  146-4  iWiUioncit  .Mtoucu. 

»cmööcnöbcftanl»  ®«l»c  1891:  16D6  9Wiü.  Arm 

2-ie  naeft  SJJIaii  B  SSerftdöcrtett  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3 %  fleh 
flenbe  Itüiöntbe,  j.  33.  bie  aus  bem  3®hte  1880  Serfic&erten  im  3ahre  1890  :  3«J/o, 
unb  im  Ssahre  1891:  33%  ber  einzelnen  SahreSprämie,  mahrenb  an  biefet6en  1892: 
36%,  1893  :  39%  2)it>ibeitbe  Bertheilt  werben. 

Äaiitionsbnrleheit  an  Seamte,  Uebernahme  ber  Kciegdaefahv.  ÜJlitüer» 
ficherung  ber  3n»altöitftl*gcfabt  bergeftalt,  ba&  ber  Sßerficherte  oon  ©intritt  ber 
SSnoatibität  ah  —  fei  es  buräi  RörperBertehung  ober  ffirfraitfuitg  —  enttDiber  Dort 
roeiterer  Sprämienjahlung  befreit  mirb  ober  auhetbem  eine  jährliche  Ütente  oon  5% 
bes  perfteüerten  ßapitats  bis  jur  gäüigfeit  beSfethen  erhält. 

Äeine  !)$aIije<(Bcbüt)«en  unb  (eine  Äoften  für  nv}tt)»naeate. 

Sflrofpefte  unb  jebe  »eitere  2luStnnft  burch  bie  S3eooHmächtigten  ber  ®er. 
mania  in  SBien. 
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Eigenth  um  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3- 


Abonnements-Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn : 

Gansjährife* . 10  fl. 

Für  Deutschland: 
Ganzjährig  ....  20  R.-M. 

Für  das  Auslauu : 
Ganzjährig  ....  30  Frcft. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  *25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buchbinder. 


Nr.  376. 


Wien,  am  5.  März  1893. 
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ReiUction  und  AdmlBistratien : 

WIEN 

I.,  Franzensring  Nr.  18. 

Manuscripte  werden  nicht 

retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


XII.  Jahrgang. 


Inhalt- Verzeichnis :  Die  Dauer  des  menschlichen  Lebens.  —  Oesterreich-Ungarn:  Erste  österreichische  Allgemeine 
Unfall-Versicherungs-Gesellschaft  in  Wien.  Oesterr.-ungar.  Fabriksversicherungs-Verband.  Ungarische  Hagel-  und  Rückversicherungs-Actien- 
Gesellschaft  in  Budapest.  —  Deutschland:  Rheinische  Versicherungs-Gesellschaft  zu  Köln.  Kölnische  Hagel-Versicherungs-Gesellschaft. 
„Borussia,“  Hagel-Versicherungs-Gesellschaft  zu  Berlin.  —  Frankreich:  Die  neuen  Lebensversicherungs-Prämientarife.  —  Indien:  Das 
Versicherungsgeschäft,  in  Ostindien.  —  Türkei:  Türkische  Versicherungs-Gesellschaft.  —  Mexico:  Massregelung  der  ausländischen  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  in  Mexico.  —  Jurisprudenz:  Ein  Lebensversicherungs-Prozess.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue  : 
Conversion  der  galizischen  Grundentlastungsschuld.  Mährische  Grenzbahn.  Einberufung  von  ungarischen  Werthpapieren.  3percentige  Staats- 
bahn-Priorität«n.  —  Bilanzen.  —  Inserate. 


Die  Dauer  des  menschlichen 
Lebens.*) 

Herr  Professor  Dr.  Wilhelm  Ebstein  in 
Göttingen,  Geh.  Medicinalrath  u.  Director 
ilsr  mediciuischen  Klinik  daselbst,  hielt 
i  der  zweiten  allgemeinen  Sitzang  der 
.  4.  V ersamml ung  Deutscher  Naturforscher 
und  Aerzte  in  Halle  a.  S.  einen  Vortrag 
über  „Die  Kunst,  das  menschliche  Leben 
zu  verlängern.“  Diesen  Vortrag  hat 
Herr  Prof.  Ebstein  nunmehr  in  Buch¬ 
form  erscheinen  lassen  und  demselben 
einen  ergänzenden  und  erläuternden  An¬ 
hang  angefügt,  so  dass  das  Werkchen  nicht 
nur  tür  Aerzte,  sondern  auch  für  Laien 
höchst  beachtenswerth  ist.  Namentlich 
machen  wir  die  Lebens  -Versicherungs- 
Gesellschaften  uud  Alle,  die  sich  für  die 
Lebens -Versicherung  interessiren,  anf 
dieses  Buch  aufmerksam.  Der  Herr 
Verfasser  hat  von  seinem  wissenschaft¬ 
lichen  Standpunkte  ans  auch  manchen 
Aberglauben  mit  Bezug  auf  die  Lebens¬ 
dauer  und  allerlei  andere  unwissen¬ 
schaftliche  Thesen  in  den  Bereich  seiner 
Besprechung  gezogen,  so  dass  das  Werk 
iu  sich  abgeschlossen  ist  und  in  vielen 
Punkten  aufklären  nnd  manchen  Segen 
stiften  wird.  Es  enthält,  kurz  dargestellt, 
alle  praktischen  Rathschläge,  welche  die 
heutige  medicinische  Wissenschaft  mit 
Bezug  auf  die  Verlängerung  des  Lebens 
bieten  kann,  in  reicher  Fülle  und  wissen¬ 
schaftlich  übersichtlicher  Anordnung. 

Um  unseren  Lesern  ein  Bild  zu 
geben,  wie  der  Herr  Verfasser  die  Sache 
aufast,  lassen  wir  nachstehend  ans  dem 
Anfang  seiner  Arbeit  einen  interessanten 
Abschnitt  folgen  : 

,, Bevor  ich  zur  Besprechung  meines 
eigentlichen  Themas  übergehe,  muss  eine 
wichtige  Vorfrage  erörtert  werden.  Sie 
betrifft  die  Dauer  des  menschlichen  Le¬ 
bens,  welche  natürlich  bei  unseren  Be¬ 
strebungen,  das  menschliche  Leben  zu 
verlängern,  den  Zielpunkt  bilden  muss. 

*j  Nach  der  „Allg.  Vers.  Pr.“ 


Nur  auf  diese  Weise  kann  das  Mögliche 
angestrebt,  den  extremen,  die  Begrün¬ 
dung  des  Richtigen  und  Wahren  hem¬ 
menden  und  lähmenden  Auffassungen 
entgegengearbeitet  werden.  Man  hat  be¬ 
sonders  auch  in  neuester  Zeit  noch  oft 
den  Fehler  begangen,  die  Länge  des 
menschlichen  Lebens  nach  der  mittleren 
Lebensdauer  zu  schätzen ,  obgleich 
zwischen  beiden  nicht  einmal  ein  be¬ 
stimmtes  Verhältnis  besteht.  Um  diese 
festznstellen,  hatte  man  die  Zahlen,  welche 
die  so  erhebliche  Sterblichkeit  in  der 
Kindheit  ergibt,  mit  der  sch wachen  Sterb¬ 
lichkeit  der  Erwachsenen  und  der  wach¬ 
senden  der  vorgeschrittenen  Lebensalter 
zusammen  geworfen.  Danach  stellt  sich 
im  civilisirten  Europa,  alle  Berufsarten 
zusammengenommen ,  gegenwärtig  die 
mittlere  Lebensdauer  auf  30  bis  40  Jahre. 
Jedermann  sieht,  dass  diese  Zahlen  der 
Länge  des  menschlichen  Lebens  nicht 
entsprechen.  Um  über  sie  bei  den  ein¬ 
zelnen  Völkern  ein  Urtheil  zu  bekommen, 
muss  die  Lebensdauer  in  den  einzelnen 
Altersstufen  jedes  Volkes  gesondert  fest- 
gestellt  werden.  Vor  Allem  aber  sind 
die  Todesfälle  im  kindlichen  Lebensalter 
—  deren  erschreckend,  ja  beschämend 
grosse  Zahl  zu  vermindern,  das  Ziel  so 
vieler  humanitärer  Bestrebungen  unserer 
Zeit  ist,  die  aber  immer  noch  vermehrt 
werden  müssen  —  bei  der  Feststellung 
der  menschlichen  Lebensdauer  auszu- 
schliessen.  Die  in  dieser  Richtung  an- 
gestellten,  scharfsinnigen  Untersuchungen 
von  Wilhelm  Lexis  in  Göttingen  haben 
gelehrt,  dass  in  den  meisten  europäischen 
Staaten  zur  Zeit  die  normale  Dauer  des 
menschlichen  Lebens  70  bis  75  Jahre 
beträgt.  Vergleicht  man  die  Todesfälle 
in  den  erwachsenen  Lebensaltern,  so  er¬ 
gibt  sich,  dass  ihre  Zahl  bis  ungefähr 
zum  50.  Lebensjahre  eine  verhältniss- 
mässig  sehr  geringe  ist.  Von  diesem 
Zeitpunkte  an  vergrössert  sie  sich  regel¬ 
mässig.  Zwischen  70 — 75  Jahren  erreicht 
die  absolute  Zahl  der  Todesfälle  ihren 
Höhepunkt.  Die  Unterschiede,  welche 


innerhalb  der  angegebenen  Grenzen  in 
den  verschiedenen  europäischen  Staaten 
bestehen,  sind  verschieden  gross,  aber 
nicht  erheblich.  Im  Allgemeinen  hat  das 
weibliche  Geschlecht  eine  etwas  grössere 
Lebensdauer  als  das  männliche.  In  Frank¬ 
reich  ist  dieser  Unterschied  ein  sehr  ge¬ 
ringfügiger.  Ohne  in  mehr  Einzelheiten 
eiuzugehen,  sei  hier  nur  bemerkt,  dass 
sich  aus  den  an  9  europäischen  Nationen 
in  dieser  Richtung  angestellten  Erhe¬ 
bungen  ergeben  hat,  dass  im  Mittel  die 
meisten  Todesfälle  bei  dem  männlichen 
Geschlecht  auf  das  Alter  von  71  Jahren, 
bei  dem  weiblichen  Geschlecht  auf  das 
von  72  Jahren,  und  bei  beiden  Geschlech¬ 
tern  im  Mittel  auf  das  Alter  von  71*5 
Jahren  entfallen.  Das  männliche  Ge¬ 
schlecht  soll  einen  etwas  grösseren  An- 
theil  als  das  weibliche  au  den  höchsten, 
überhaupt  erreichbaren  Lebensaltern 
haben.  Es  ist  dies  aber  nicht  überall 
zutreffend.  Ueber  den  Eiufluss,  welchen 
die  Ehe  auf  die  Erreichung  der  normalen 
Lebensdauer  bei  jedem  der  beiden  Ge¬ 
schlechter  hat,  ist  etwas  für  alle  Stände 
Gütiges  nicht  festzustellen.  Zweifellos 
birgt  die  Ehelosigkeit  iu  Folge  mangel¬ 
hafterer  Pflege  und  Wartung,  unregel¬ 
mässigerer  Lebensweise,  Ausschweifungen 
u.  s.  w.  für  die  grosse  Masse  der  un¬ 
bemittelten  Bevölkerung  grosse  Gefahren 
für  Leben  und  Gesundheit  in  sich.  Aber 
unter  gleichen  sittlichen  und  materiellen 
Verhältnissen  ist,  wie  aus  den  correcteu 
Ermittelungen  geschlossener  Gesell¬ 
schaften  hervorgeht,  ein  nennenswerther 
Unterschied  in  der  Lebensdauer  Verhei¬ 
rateter  und  Lediger  nicht  festzustellen. 
Auch  die  Erfahrungen  der  Gothaer 
Lebensversicherungsbank  sind  nicht  ge¬ 
eignet,  der  Ansicht  von  dem  günstigen 
Einfluss  des  ehelichen  Lebens,  namentlich 
was  die  Frauen  betrifft,  das  Wort  zu 
reden.  J.  Kant  sagt:  „Auch  dass 
sehr  alt  Gewordene  mebrentheils  ver¬ 
ehelichte  Personen  gewesen  wären,  möchte 
schwer  zu  beweisen  sein,  und  möchte 
ich  hiergegen  die  Beobachtung  an- 
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führen:  dass  unverehelichte  (oder  jung 
verwitwete)  alte  Männer  mehrentheils 
länger  ein  jugendliches  Aussehen  sich  er¬ 
halten,  als  verehelichte,  welches  doch 
auf  eine  längere  Lebensdauer  zu  dentea 
scheint.  —  Sollten  wohl  die  letzteren  an 
ihren  härteren  Gesichtszügen  den  Zu¬ 
stand  eines  getragenen  Jochs  (davon 
conjugium),  nämlich  das  frühere  Altwerden 
verrathen,  welches  auf  ein  kürzeres 
Lebensziel  hindeutet?“  Nach  dem  Zeit¬ 
punkt,  wo  die  absolute  Zahl  der  Todes¬ 
fälle  am  grössten  ist,  werden  sie,  indem 
die  Zahl  der  Ueberlebenden  sich  mehr 
und  mehr  erschöpft,  natürlich  immer 
seltener,  so  dass  thatsächlich  sehr  wenige 
Personen  Aussicht  haben,  erst  mit  neunzig 
Jahren  zu  sterben  oder  gar  eine  längere 
Lebensdauer  zu  erreichen.  Sie  werden  sich 
am  bequemsten  eine  Uebersicht  über  die 
Resultate  dieser  Forschungen  verschaffen, 
wenn  Sie  Ihre  Aufmerksamkeit  der  gra¬ 
phischen  Darstellung  (die  dem  Werke  bei¬ 
gegeben  ist)  zuwenden.  Sie  gibt  über 
die  Zahl  der  Todesfälle  Aufschluss,  welche 
i  i  sechs  verschiedenen  europäischen 
Staaten  während  den,  neben  den  Curven 
angegebenen  Zeitabschnitten,  unter  je 
100  000  Menschen  in  den  verschiedenen 
Lebensaltern  eiugetreten  sind.  Der  Ge¬ 
schlechtsunterschied  ist  dabei  ausser  Be¬ 
tracht  gelassen  worden.  Diese  graphische 
Darstellung  ist  einer  Arbeit  des  italie¬ 
nischen  Forschers  Bodio  entlehnt,  welcher 
Untersuchungen  über  die  hygienischen 
Verhältnisse  seines  Vaterlandes  unter 
Zugrundelegung  der  Lexis’schen  For¬ 
schungen  austeilte,  die  er  lediglich  be¬ 
stätigen  konnte.  Sie  ersehen  aus  diesen 
von  Bodio  entworfenen  Curven,  welche 
die  Sterblichkeitsverhältnisse  Italiens  in 
zwei  verschiedenen  Zeitabschnitten  und 
die  Sterblichkeit  in  Preussen,  Oesterreich, 
Frankreich,  der  Schweiz  und  Spanien  in 
je  einem  Zeitabschnitte  Auskunft  geben, 
dass  in  sämmtlichen  in  Betracht  gezogenen 
Ländern  der  Verlauf  der  einzelnen  Curven 
im  Grossen  und  Ganzen  ein  durchaus 
übereinstimmender  ist.  Ich  will  Sie  hier 
nur  speciell  auf  drei  Punkte  hinweisen. 
Sie  sehen  erstens,  dass  allerwärts  die 
menschliche  Sterblichkeit,  welche  im 
ersten  Lebensjahre  weitaus  die  grösste 
ist,  bis  zum  Anfänge  des  zweiten  Jahr¬ 
zehnts  stetig  absinkt,  wo  sie  ihr  Minimum 
erreicht.  Sie  ist  zur  Zeit  der  Pubertät 
thatsächlich  die  geringste  während  des 
ganzen  Lebens.  Bodio  glaubt  die  grosse 
Sterblichkeit  im  frühesten  Kindesalter 
als  eine  Naturnotwendigkeit  ansehen 
zu  müssen.  Er  bezeichnet  sie  als  eine 
Auswahl,  welche  sie  im  Beginn  des  Lebens 
vollzieht,  wodurch  diejenigen  Individuen, 
welche  mit  einer  ausreichenden  Lebens¬ 
kraft  nicht  ausgestattet  sind,  bereits  in 
dea  ersten  Jahren  ihres  Lebens  daraus 
scheiden.  Derartige  Kinder  seien,  gleich- 
giltig,  an  welcher  Krankheit  sie  zu  Grunde 
gehen,  einem  frühzeitigen  Untergange 
geweiht.  Ich  vermag  mich,  wie  Sie  aus 
meiner  vorhin  gemachten  Aeusserung  er¬ 


sehen  haben  werden,  auf  einen  derartig 
resignirenden,  ja  fatalistischen  Stand¬ 
punkt  nicht  zu  stellen,  meine  aber,  dass 
es  kaum  gelingen  dürfte,  durch  die  Be¬ 
schränkung  dieser  verheerenden  Kinder¬ 
sterblichkeit  die  Dauer  des  menschlichen 
Lebens  im  Allgemeinen  zu  verlängern, 
wohl  aber  die  Zahl  derer  zu  erhöhen, 
welche  die  normale  Lebensdauer  und 
etwas  mehr  als  diese  erreichen.  Die  Er¬ 
fahrung  hat  gelehrt,  dass  unter  den  Lang¬ 
lebigen  sich  gar  nicht  wenige  befinden, 
welchen  im  Kindesalter  wegen  ihrer 
zarten  und  schwächlichen  Körperbe¬ 
schaffenheit  eine  kurze  Lebensdauer  vor¬ 
hergesagt  wurde. 

Die  zweite  Thatsache,  welche  Sie 
aus  den  vorliegenden  Curven  von  Bodio 
ersehen  wollen,  ist  die  verhältnissmässig 
sehr  geringfügige  Sterblichkeit,  welche 
sich  in  allen  in  Betracht  gezogenen  Län¬ 
dern  von  der  Zeit  der  Pubertät  bis  gegen 
das  fünfzigste  Lebensjahr  hin  findet.  In 
der  Zeit  des  Sturmes  und  Dranges,  der 
eifrigsten  Arbeit  und  des  emsigsten 
Schaffens  ist  die  absolute  Zahl  der  Todes¬ 
fälle  nichtsdestoweniger  am  geringsten. 
Erst  nach  dem  fünfzigsten  Lebensjahre 
pflegt  ihre  Zahl  stetig  in  bemerkbarer 
Weise  zuzunehmen. 

Endlich  wollen  Sie  drittens  —  und 
das  interessirt  uns  heute  besonders  — 
aus  den  graphischen  Darstellungen  von 
Bodio  und  aus  den  bereits  hervorgehobenen, 
von  Wilhelm  Lexis  ermittelten  Thatsachen 
ersehen,  dass  es -in  Norwegen  nicht  anders 
ist,  als  in  Preussen,  Oesterreich,  der 
Schweiz,  Frankreich,  Italien  und  Spanien, 
und  daraus  die  Ueberzeugung  gewinnen, 
dass  nach  Ausschluss  des  zartesten  Kin- 
desalters  wohl  allerwärts  in  unserem 
Erdtheil  in  Nord-,  Süd-  und  Mitteleuropa 
die  grösste  Zahl  der  Todesfälle  auf  die 
erste  Hälfte  des  achten  Jahrzehntes  des 
menschlichen  Lebens  fällt.  Die  absteigen¬ 
den  Schenkel  der  Bodio’schen  Curven, 
welche  sich  an  ihren  Höhepunkt  an- 
schliessen,  bestätigen  gleichfalls  die  Er¬ 
mittelungen  von  Wilhelm  Lexis.  Nur 
sehr  wenige  Menschen  erreichen  ein 
Alter  von  neunzig  Jahren.  Ist  dies  auch 
anderwärts  so?  Ist  dies  immer  so  ge¬ 
wesen?  Zur  Beantwortung  der  ersten 
dieser  Fragen  werden  weitere  Erhe¬ 
bungen  nach  der  von  Lexis  gelehrten 
und  geübten  Methode  angestellt  werden 
müssen.  Dass  die  menschliche  Lebens¬ 
dauer  aber  vor  Jahrtausenden  auch  in 
anderen  Theilen  unseres  Erdballs  etwa 
ebenso  lang  war,  wie  es  die  Ihnen  eben 
vorgeführten  neuesten  Ergebnisse  der 
Demographie  in  den  europäischen  Cultur* 
ländern  gezeigt  haben,  beweist  uns  das 
biblische  Wort:  „Unser  Leben  währet 
siebenzig  Jahre  und  wenn  es  hoch  kommt, 
achtzig  Jahre.“ 

(Schluss  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Erste  österreichische  Allgemeine  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Wien.  Die  in 
der  letzten  Zeit  bedeutend  zugenommene  Con- 
currenz  in  der  Unfallbram'he  bat  den  erfreu¬ 
lichen  Entwicklungsgang  dieser  Gesellschaft,  der 
von  Beginn  an  ein  siegreicher  war,  in  keiner 
Weise  zu  behindern  vermocht.  Die  uns  vovliegende 
zehnte  Batriebsreehnung  betreffend  das  Jahr  1892 
weist  eine  bedeutende  Zunahme  der  Geschäfte 
in  der  Einzel-Versicherung  —  der  Hauptbranche 
der  Gesellschaft  —  auf.  Die  Prämien-Einnabme 
in  dieser  Branche  ist  von  vorjährigen  fl.  883.707 
im  Jahre  1892  auf  fl.  999.128  gestiegen  und  hat 
demnach  eine  Vermehrung  um  fl.  116.020  er¬ 
fahren.  Die  Prämien  -  Einnahme  von  nahezu 
1  Million  Gulden  ist  wohl  ein  Beweis  für  die 
Beliebtheit  dieser  Gesellschaft  und  für  das  unent¬ 
wegte  Vertrauen,  welches  ihr  im  Publicum  ent¬ 
gegengebracht  wird.  Die  Collectiv-Versicherung, 
als  jene  Branche,  welcher  durch  Eriicbtung  der 
staatlichen  Unfall  -Versicherungs  -  Gesellschaften 
die  Entwicklungsfähigkeit  unterbunden  wurde, 
weist  noch  immer  bei  dieser  Ge-ellschafr.  eine 
namhaf  e  Prämien-Einnabme  nach,  indem  sich 
dieselbe  auf  fl.  135.924  belief.  Wie  sehr  die  Di- 
rection  bemüht  ist,  die  finanzielle  Giuudlage  des 
Unternehmens  immer  mehr  zu  f  stigeu  geht  ans 
der  Thatsache  hervor,  dass  sie  d;e  Prämieu- 
re=erve  nach  den  im  Laufe  befindlichen  Basken 
von  vorjährige  fl.  481  579,  für  das  Jahr  1892  auf 
fl.  604  454  erhöhte.  Unter  Berücksichtigung  der 
abgegebenen  Bückvetsicherungen  im  Betrage 
per  fl.  217.805  und  der  auf  Grund  der  Lohnlisten 
vorgenommenen  Prämien-Regulirungen  von  Col- 
lectiv-Polizzen,  entspricht  die  letztjährige  Reser- 
virung  einem  Satze  von  68J5  Percent  der  Netto- 
Prämieneinnahme  gegen  60'8l '  Percent  im  Vor¬ 
jahre.  Diese  mehr  als  ausreichende  Dotirung  der 
Gewährleistüngunittel  verdient  deshalb  hervor- 
gehtben  zu  werden,  weil  das  Vertrauen  des  ver- 
sicherungssuchenden  Publicums  von  dieser  reich¬ 
lichen  Reservirung  seinen  Ausgang  nimmt,  und 
die  Bevorzugung  der  Versicherten  gegen  die 
Actionäre  der  Gesellschaft,  welch’  letztere  bei 
minder  reichlicher  Dotirung  der  Reserven  leicht 
eine  grössere  Dividende  erhalten  konnten,  ihren 
günstigen  Eiudruck  im  Publicum  nicht  verfehlt. 
Die  bezahlten  Schäden  im  Jahre  1892  er¬ 
forderten  fl.  419.251  und  um  vor  weiteren  Even¬ 
tualitäten  geschützt  zu  sein,  hat  die  umsichtige 
Leituug  nicht  weniger  als  weitere  fl.  314.369  in 
die  Schaden-Reserve  gestellt.  Selbstverständlich 
betragen  die  mit  31.  December  1892  pendent 
gebliebenen  Schäden  lange  nicht  so  viel,  doch 
wurde  ein  weit  grösserer  Betrag  deshalb  einge¬ 
stellt,  um  gewissermassen  eine  Specialreserve 
für  den  Fall  des  Eintrittes  unerwartet  grosser 
Schäden  zu  bilden.  Wenn  auch  die  Gesellschaft 
dem  vor  zwei  Jahren  von  Unfallversichetungs- 
Gesellschaften  gebildeten  Katastrophen-Verbande 
beigetreten  ist,  dessen  Zweck  hauptsächlich 
darin  besteht,  den  betheiligtin  Gesellschaften 
Rückversicherungen  für  grössere  Unfallereignisse 
zu  bieten,  hielt  es  die  Direction  trotzdem  für 
ein  Gebot  der  Vorsicht,  auch  in  ihrer  eigenen 
Verwaltung  möglichst  hohe  Reserven  zu  sammeln, 
um  allen  Eventualitäteu  begegnen  zu  können. 
Nach  diesen  überreichlichen  Reseivirnngen  muss 
das  zu  Tage  geförderte  Reinerträgniss  per 
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fl.  142.248  geradezu  als  ein  glänzendes  bezeichnet 
werden,  da  es  wohl  wenige  Unfallversicherungs- 
Gesellschaften  geben  dürfte,  die  ans  dem  Be¬ 
triebe  der  Einzel-Yei  Sicherung  allein  eine  solch’ 
hohe  Gewinnziffer  zu  erzielen  vermochten.  Vom 
obigen  Reingewinn  wurden  vorerst  4  Percent 
des  Actiencapitales  im  Betrage  per  fl.  40.000  als 
laufende  Zinsen  abgehoben  und  von  dem  sonach 
verbliebenen  Rest  per  fl.  102  248  die  statutari¬ 
schen  Ueberweisungen  von  15  Percent  =  fl.  15.337 
für  den  Capital-Reservefonds  und  10  Percent 
>=  fl.  10.224  für  Tantiemen  in  Abzug  gebracht* 
Es  verblieben  demnach  zuzüglich  der  oberwähnten 
4percentigen  Zinsen  als  vertheilbarer  Gewinn  an 
die  Actionäre  fl.  116.686,  von  welchen  rund 
fl.  100.000,  d.  i.  fl.  20  per  Actie  als  Dividende 
vertheilt,  fl.  10.000  noch  weiters  dem  Capital- 
Reservefonds  zugeschlagen  und  fl.  5000  der  Peu- 
sionscasse  der  Gesellschafts-Beamten  gewidmst 
wurden.  Der  Rest  per  fl  1666  wurde  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen. 

Oesterr.  -  ungar.  Fabrikversicherungs- 
Verband.  Nach  mehr  als  zweiwöchentlicher  Daner 
wurden  am  3.  d.  die  FrübjahrsconL reuzen  der 
Vertrags-Gesellschaften  beendet.  Aus  der  Fülle 
des  reichen  Berathungsmaterials  heben  wir 
nach  den  „Nat.  Oek.  BI.“  in  erster  Reihe  die 
neue  F abr  i  k  s  s  ta  tis  t  i  k,  aus  welcher  nun¬ 
mehr  auch  die  Prämien-Einnahmen  und  die 
Schäden  nach  Categorien  geordnet  ersichtlich 
sein  wird,  hervor.  Diese  in  Ausfertigung  be¬ 
griffene  hochinteressante  Arbeit,  welche  wahr¬ 
scheinlich  auch  vom  Wiener  Centralburean  zur 
Publikation  gelangen  wird,  wird  aufs  klarste 
beweisen,  dass  die  Tarife  und  Versicherungs¬ 
bedingungen  auf  Grund  unumstössliche  r  Daten 
und  rationeller  Weise  festgesetzt  wurde.  Weiters 
wurde  der  Civilrisken-Register  für 
Böhmen,  welcher  jetzt  zum  Ablaufe  gelaugt, 
auf  Basis  der  in  den  jüngsten  Jahren  gemachten 
Erfahrungen  umgearbeitet  und  es  wird  nunmehr 
auch  ein  neuer  Tarif  zur  Anwendung  gelangen. 
Die  Confereuz  discutirte  auch  die  betreffend  die 
elektrische  Anlagen  zu  treffenden  Maß¬ 
nahmen;  von  einer  Beschlussfassung  wurde  aus 
dem  Grunde  abgesehen,  weil  die  österreichische 
Regierung  sich  soeben  mit  der  Ausarbeitung 
eines  diesbezüglichen  Statut  beschäftigt.  Parallel 
mit  den  grossen  Conferenzen  haben  auch  die 
Berathungen  der  an  den  Hagel-Coalitions- 
vertrag  participirenden  Gesellschaften  statt- 
gefunden  und  die  betheiligten  Compagnien  haben 
die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  die  Coalition 
sowohl  für  die  Gesellschaften  als  für  das  ver¬ 
sichernde  Publikum  von  grossem  Vortheila  ist. 
Aus  diesem  Grunde  bleibt  das  Uebereinkommen 
auch  für  die  Folge  unverändert  bestehen.  Die 
von  der  „Riunione  Adriatica“  ins  Leben  zu 
rufende  Hagelgesellschaft  wird  an  Stelle  des 
Mutterinstitutes  der  Coalition  beitreten.  Schliess¬ 
lich  wollen  wir  nicht  unerwähnt  lassen,  dass 
die  Directoren  eine  in  Folge  der  allgemeinen 
Reduction  der  Versicherungen  nothwendig  ge¬ 
wordene  Revision  der  Lebensversiche¬ 
rungstarife  zum  Gegenstände  eines  privaten 
Ideenaustausches  machten.  Wie  aus  Vorstehendem 
ersichtlich,  hat  es  diesmal  von  der  bisher  be¬ 
liebten  Geheimnisskrämerei  insoferne  sein  Ab¬ 
kommen  gefunden,  als  das  Berathnngsprogramm 
der  Conferenzen  zumindestens  in  seinen  Grund¬ 
zügen  bekannt  geworden  ist.  Auch  die  unausge¬ 


setzten  Verunglimpfungen  speciell  der  Feuer-Ge- 
Seilschaften  seitens  gewisser ,, ungewisser“  auf  ihre 
Immunität  hin  sündigenden  Reichsrathsabgeord¬ 
neten  waren  im  Verband  Gegenstand  einläss¬ 
licher  Debatten.  Die  Herren  waren  sehr  gut  in- 
formirt.  Denn  während  im  Veibaudslocale  in  der 
Bäckerstrasse  nahezu  2  Wochen  der  als  Referent 
fungirende  schneidige  Verbandssecretär  Noske 
unter  der  Last  der  andräugenden  Geschäfte 
seufz: e,  wurde  auf  dem  Frauzensring  der  sinn¬ 
lose  Ausfall  jenes  zu  einer  traurigen  Berühmt¬ 
heit  gelangten  Volkstribunen  Gessmann  gegen 
das  Concordat  von  den  Stenografeu  verewige. 
Natürlich  hat  es  Gessmann  nicht  verschmäht, 
auch  diesmal  in  seiner  Interpellation  auf  das 
Gebiet  der  persönlichen  Verdächtigung  herabzu- 
steigeu.  Wir  finden  es  unter  solchen  Umständ-n 
vollkommen  begreiflich,  dass  der  Verband  als 
solcher  darauf  verzichtet,  auf  die  absurden 
gegenstandslosen  Angriffe  eine  offizielle  Kund¬ 
gebung  zu  veranstalten.  Solche  Professionsver¬ 
leumder  thut  man  am  besten  zu  ignoriren.  Wir 
waren  datum  vorwegs  überzeugt,  dass  die  im 
Schosse  der  Directoren  -  Conferenzen  gefassten 
Beschlüsse  nur  insoferne  über  den  Rahmen  des 
Herkömmlichen  hinausgehen  werdet),  als  man  in 
Ermangelung  eines  Repräsentanten  aus  der  Ver- 
sieherungsbracche  im  Abgeordnetenhause,  einem 
angesehenen  Parlamentarier  eine  diesfällige  Er¬ 
klärung  übermittelte.  (Abg.  Exuer  hat  sich  dieser 
Aufgabe  entledigt.  Wortlaut  folgt  unten.)  Aus 
diesem  Communiqne  folgt  so  recht  deutlich,  dass 
Gessmann  wieder  ins  Blaue  hinein  gefaselt,  als 
er  behauptet,  dass  durch  das  „Concordat“  (das 
er  mit  dem  Odium  eines  Cartells  belegt  haben 
möchte)  die  Tarife  hinaufgeschraubt  werden  — 
indess  das  gerade  Gegentheil  der  Fall  ist. 
Freilich  eine  „Unio  catholica“,  die,  trotzdem  sie 
täglich  von  antisemitischen  Blättern  poussirt 
wird,  ein  klägliches  Schattendasein  fristet,  wird 
im  Schosse  des  ,, Concordates“  nicht  geduldet.  Und 
wer  weiss,  ob  nicht  daher  der  Fabriken-Versiche- 
rungs-Theilnngs-Verband  Dr.  Gessmann  ein  Dorn 
im  Auge  ist!  Es  wäre  endlich  an  der  Zeit,  dass 
während  im  ungarischen  Reichstag,  im  preussi- 
schen  Reichstag,  im  italienischen  Patlament, 
zahlreiche  Assureure  Sitz  und  Stimme  haben, 
auch  in  Oesterreich  einmal  in  dieser  Richtung 
Wandel  geschaffen  werde.  Die  oberwähnte  Ab¬ 
wehr  des  Abgeordneten  Dr.  Exner  lautet  wie 
folgt:  „Ich  habe  noch  die  Anregung  erhalten, 
eine  fachliche  Richtigstellung  vorzuuehmen.  Es 
bezieht  sich  dieselbe  auf  den  Angriff,  den  der 
Herr  Abgeordnete  des  siebenten  Bezirks  gegen¬ 
über  dem  sogenannten  Fabriksversicherungs- 
Geschäfte  ausgesprochen  hat,  indem  er  Ver¬ 
schied  nes  gesagt,  hat  über  Schädigung  der  In¬ 
dustrie,  Kampf  gegen  die  Grossindustrie,  den  rvir 
uns  nicht  aufzudecken  trauen,  und  dass  wir  nicht 
wagen,  sie  gegen  diese  Vampyre  zu  vertheidigen 
und  Aehnliches.  Ich  möchte  Folgendes  sachlich 
constatiren.  Es  ist  dieser  Theilungsverband 
kein  Ring  und  kein  Monopol,  denn  es  gibt  ausser¬ 
halb  desselben  Brandschaden-Versicbeiungs-Ge- 
sellschaften,  die  demselben  nicht  angehören.  Er 
besteht  seit  dreissig  Jahren,  ist  also  keine  neue 
Einrichtung.  Diesem  Verbände  haben  sich  auch 
solche  Versicherungs-Verbände  angeschlossen,  die 
früher  isolirt  waren,  die  Versicherungs-Unter¬ 
nehmungen  für  Papier  und  Zucker.  Der  Erfolg 
dieses  Verbandes  ist  der,  dass  iD  den  Jahren 


1875 — 1891  40  Millionen  an  Brandschaden  ver¬ 
gütet  wurden,  was  ein  Beweis  dafür  ist,  dass 
nnr  durch  eine  Corporation  von  Versicherungs- 
Gesellschaften  so  grosse  Beträge  und  Risken  er¬ 
ledigt  werden  können.  Dass  die  dem  Verbände 
angehörigen  Gesellschaften  gleiche  Tarife  haben, 
ist  selbstverständlich.  Ueber  die  Höhe  der  Ent 
Schädigungen  wird  sich  entscheiden  lassen,  wenn 
man  die  Prämien  gegenüberstellt.  Es  wird  ver¬ 
sichert,  dass  die  Prämien-Einnahmen,  die  diesen 
40  Millionen  ausgezahlten  Brandschaden  -Ver¬ 
gütungen  gegenüberstehen,  um  mehrere  Millionen 
niedriger  waren,  dass  also  dieser  Veiband  kein 
rie-iges  und  ungebührliches  Geschäft  gemacht, 
sondern  sogar  Schaden  gehabt  hat.“ 

Ungarische  Hagel-  und  Rückversiche- 
rungi-Actien-Gesellschaft  in  Budapest.  Wenn 
man  bei  Prüfung  der  vorliegenden  dritten 
Jahresrechnung  dieser  Gesellschaft  die  mächtige 
Patronanz  der  Assicurazioni  Generali,  welche 
dieses  Trutz-Institut  ins  Leben  gerufen  hat,  in 
Erwägung  zieht,  so  gelangt  mau  zur  Ueber- 
zeuguug,  dass  die  Resuliate  der  jungen  Gesell¬ 
schaft  sehr  Viel  zu  wünschen  übrig  lassen.  Eine 
kritische  Prüfung  der  vorliegenden  Ziffern  er¬ 
gibt  nämlich,  dass  der  Gewinn  aus  dem  Rech¬ 
nungsjahre  1892  wohl  fl.  110.312  betrage,  dass 
jedoch  in  erster  Linie  hiezu  das  Zinsenerträgniss 
der  Fondsanlagen  fl.  55.667  geliefert  haben.  Wohl 
würde  der  ausgewiesene  Mehrbetrag  von  circa 
fl.  55.000  eine  nicht  zu  unterschätzende  Gewinn¬ 
ziffer  repräsentiren,  wenn  —  dieselbe  nicht  auf 
Kosten  der  Prämienreserve  zu  Tage  gefördert 
worden  wäre.  Wir  finden  Dämlich  dass  trotz  der 
bedeutenden  Geschäftszunahme,  die  Reservirung 
sowohl  aus  der  Hagelversicherungs-,  als  auch  aus 
der  Feuer-Rückversicherungs-Prämie  für  das 
Jahr  1892  nicht  mehr  als  einen  Zuwachs  von 
fl.  9434  anfzuweisen  hat,  welcher  Betrag  gegen¬ 
über  eiuer  Prämieueinnahme  in  beiden  Branchen 
von  fl  863.603  wohl  als  eine  verschwindend  kleine 
Erhöhung  bezeichnet  werden  muss,  und  würde 
die  Dotirung  der  Reserven  in  ausreichendem 
Masse  vorgenommen  worden  sein,  so  wäre  wohl 
der  angebliche  Industrialgewinn  vollkommen 
verschwunden  und  die  Gesellschaft  wäre  nur  iu 
der  Lage  gewesen,  ihren  Actionären  die  5per- 
centigen  Z  nsen  ihres  eigenen  Einlagecapitals 
als  Dividende  zu  gewähren.  Dass  unter  den 
Auspicien  der  Mutteranstalt  solche  Bilanzen  an¬ 
gefertigt  werden,  gereicht  weder  der  Mutter  noch 
der  Tochter  zur  Ehre  und  bestätigt  die  vorlie¬ 
gende  Bilanz  nur  unsere  vom  Anbeginn  auf¬ 
gestellte  Behauptung,  dass  die  Gründung  dieser 
Gesellschaft  als  Trutzmittel  gegen  die  im  Hagel¬ 
geschäfte  coallirten  Gesellschaften  ganz  über¬ 
flüssig  war.  Solch’  minime  Erfolge,  wie  sie  von 
der  jungen  Gesellschaft  erzielt  worden,  hätte 
die  „Generali“  ohne  Einbusse  an  ihrem  Renommee 
im  Hagelgeschäfte  auch  selbst  erzielen  können  und 
wenn  verhältnisemässig  guteHagelcampagnen  kein 
besseres  Resultat  für  die  junge  Gesellschaft  er¬ 
geben,  daun  fragt  es  sieb,  wie  es  wohl  mit  der¬ 
selben  bestellt  sein  wfrd,  wenn  —  wie  dies 
unausbleiblich  zu  erwarten  ist  —  wieder  ver¬ 
heerende  Hagelschläge  über  die  Gesellschaft  und 
ihre  Versicherten  niedergeben  werden. 
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Deutschland. 

Rheinische  Viehrersichernngs  -  Gesell¬ 
schaft  zu  Köln.  In  geräuschloser  aber  intensiv 
nachdrücklicher  Weise  arbeitet  die  fachtüchtige 
Direction  dieser  Gesellschaft  an  der  Entwicke¬ 
lung  des  Unternehmens,  welches  sich  in  alleD 
deutschen  Gauen,  wo  es  seine  Geschäfcsthätig- 
keit  entwickelt,  der  lebhaftesten  Sympathien 
seitens  der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung 
mit  vollem  Rechte  erfreut.  Die  „Rheinische“ 
hat  im  Jahre  1892  eine  Prämieneinnahme  von 
M.  222.042  eingehoben  und  ihren  Versicherten 
nicht  weniger  als  72  Perceut  dieser  Einnahme 
powohl  an  Rabatte,  als  an  Schäden,  nach  Abzug 
der  Regulirungskosten  und  des  Cadaver-Erlöses, 
vergütet.  Bemerkenswerth  ist  weiters  bei  der 
„Rheinischen“  die  niedere  Ziffer  ihrer  Verwal¬ 
tung?-  und  Regulirungskosten,  welche  nicht  mehr 
als  M.  49.842  =  22  Percent  der  eingehobeneu 
Prämie  betragen.  Stellt  man  einen  Vergleich 
mit  der  in  ihren  Ziffern  bedeutender  entwickelten 
„Sächsischen“  an,  so  findet  man,  dass  trotz  der 
von  der  letzteren  geleisteten  Entschädigung  mit 
M.  596.527,  sie  doch  nur  60  Percent  der  Prä¬ 
mieneinnahme  auf  Schadenvergütungen  verwen¬ 
dete,  während  die  „Rheinische“,  wie  oben  er¬ 
wähnt,  72  Percent  ihren  Versicherten  restituirte. 
Es  ist  damit  unwiderlegbar  bewiesen,  dass  es 
nicht  die  grossen  Z;ffern  sind,  welche  das 
Publicum  zur  Versioherungsnahme  bestimmen 
sollen,  denn  es  findet  bei  vorsichtig  geleiteten 
Gesellschaften,  die  weit  geringere  Zifferncolonnen 
auszuweisen  vermögen,  wie  obiges  Beispiel  zeigt, 
weit  bes»er  seine  Rechnung.  Dass  diese  Ueber- 
zeugung  in  den  deutschen  landwirtschaftlichen 
Kreisen  immer  mehr  zum  Durchbruche  gelangt, 
beweisen  die  Kundgebungen  von  grösseren  Land- 
wirthen,  Gutsbesitzern  und  gemeinnützigen  An¬ 
stalten,  die  der  „Rheinischen*  zahlreich  zugehen, 
und  in  welchen  übereinstimmend  die  Coulance 
und  die  Promptheit  der  Gesellschaft  in  Schaden- 
liquidirungen  rühmend  hervorgehoben  werden. 
Auf  solche  Kundgebungen  kann  die  „Rheinische“ 
mit  Recht  stolz  sein,  da  dieselben  der  spontane 
Ausdruck  des  behaglichen  Gefühles  vollständigster 
Sicherheit  sind  und  einen  Nachhall  in  den  wei¬ 
teren  landwirthschaftlichen  Kreise  finden,  die 
gern  ihren  ansehnlichen  und  werthvollen  Vieh¬ 
bestand  unter  den  Schutz  der  „Rheinischen“ 
stellen  werden.  Zu  der  erfreulichen  Lage,  in  der 
sich  die  „Rheinische“  befiudet,  trägt  schliesslich 
die  durch  ihi  gegründete  „Rheinische  Riickver- 
sicherungs-Actiengesellschaft,“  nicht  wenig  bei. 
Durch  den  Anschluss  an  diese  Tocbteranst&lt 
ist  den  Mitgliedern  der  „Rheinischen“  die  Ge¬ 
legenheit  geboten,  sich  von  der  Möglichkeit  einer 
Nachschusszablnng  vollständig  entheben  zu 
können,  da  gegen  eine  geringfügige  Zuschlags¬ 
prämie  diese  Nachzahlungsverpflichtuug  bei  der 
„Rheinischen“  —  falls  eine  solche  eintreten 
sollte  —  vollständig  von  der  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  übernommen  wird.  Unter  solchen 
Umständen  erscheinen  die  Mitglieder  der  „Rhei¬ 
nischen“  mit  fixen  Prämien  versichert  und  dieses 
Gefühl  der  Beruhigung  über  die  oft  ominös 
werdende  Nachschusszahlung  trägt  nicht  wenig 
dazu  bei,  die  Sympathien  für  die  „Rheinische“ 
womöglich  zu  erhöhen. 

Kölnische  Hagel- Versicherungs-  Gesell¬ 
schaft.  Nach  dem  Geschäftsbericht  der  Kölni¬ 
schen  Hagelversicherungs-Gesellschaft  hat  im 


Jahre  1892  die  Zahl  der  Versicherungsverträge 
um  Mark  2785  auf  27.304,  die  Versicherungssumme 
um  M.  22,350.174  auf  M.  225,598.327,  die  Ein¬ 
nahme  an  Versicherungsgebühren  um  M.  203.629 
auf  M.  2,027.473  zugenommen.  Wegen  der  gün¬ 
stigeren  Ernte-Aussichten  und  wegen  des  vor¬ 
hergegangenen  hagelreichen  Jahres  herrschte 
mehr  Geneigtheit  zum  Abschluss  von  Versiche¬ 
rungen.  Der  Prämiensatz  hat  eine  kleine  Er¬ 
höhung  erfahren.  Die  Summe  der  Schäden  be¬ 
trug  M.  860.254  gegen  M.  1,597.000  im  Vorjahr, 
die  Zahl  derselben  1760  gegen  2961  im  Vorjahr. 
Die  grössten  Schäden  brachte  das  Königreich 
Sachsen,  grössere  auch  Ostpreussen  und  die  Pro¬ 
vinz  Sachsen.  Die  General-Versammlung  geneh¬ 
migte  die  Bilanz,  nach  welcher  von  dem  Mark 
945.855  betragenden  Reingewinn  M.  360.000  gleich 
20  Percent  Dividende  (im  Vorjahre  0)  an  die 
Actionäre,  M.  60.282  Gewinn-Anl heile  an  die 
Verwaltung  gezahlt  und  M.  493.645  den  Rück¬ 
lagen  zugewiesen  werden,  die  sich  dadurch  auf 
M.  1,470.427  erhöhen. 

„Borussia,“  Hagelversicherungs-Gesell¬ 
schaft  zu  Berlin.  Die  Gesellschaft  hat  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  günstig  operirt  und  commentirt 
die  Direction  den  Rechnungsabschluss  in  ihrem 
Jahresberichte  wie  folgt :  „Zu  unserer  Befriedigung 
hat  die  Betheiliguug  an  der  Versichernngsnahme 
b-i  unserer  Gesellschaft  seitens  der  Herren 
Landwirthe  im  vergangenen  Jahre  wieder  zn- 
genommen.  Wir  schlossen  ab:  für  1892:  24.231 
Polizzen,  dagegen  für  1891:  23.507  Polizzen, 
mithin  in  1892  724  Polizzen  mehr.  Wenn  die 
Versicherungssumme  von  M.  117,589,415  nicht 
gleichen  Schritt  mit  dieser  Steigerung  der  Po¬ 
lizzen  hielt,  so  hat  dies  seinen  Grund  haupt¬ 
sächlich  darin,  dass  von  sehr  vielen  Mitgliedern 
bedeutend  niedrigere  Wetthe  als  in  den  Vor¬ 
jahren  declarirt  wurden  und  die  Versicherungs- 
nahme  ohne  Stroh  wieder  zugenommen  har.  Der 
Durchschnitt  der  Versicherungssumme  für  die 
Polizze  betrug  1892:  M.  4853  (1891:  M.  5249). 
während  sich  derselbe  im  Jahre  1890  auf  Mark 
5658  stellte.  Von  den  Versicherungen  waren  mit 
Ersatzpflicht  bis  1/s :  56  Percent,  */, 2:44  Percent 
beantragt.  Etwa  die  Hälfte  der  Versicherungen 
war  auf  mehrere  Jahre  abgeschlossen,  so  dass 
die  Gesellschaft  einen  festen  Versicherungsstamm 
von  circa  60  Millionen  Mark  besitzt.  An  Rabatt 
wurden  dafür  gemäss  §  8  der  Versicherungs- 
Bedingungen  26.217  M.  21  Pf.  gewährt;  der 
Rabatt  für  hagelfreie  Jahre  belief  sich  auf 
18.854  M.  74  Pf.  Die  Beiträge  zum  Reservefonds 
ergaben  die  Summe  von  63.723  M.  89  Pf.  —  Der 
Verlauf  der  Hageleampague  war  wesentlich 
günstiger  als  der  vorjährige.  Dieselbe  nahm  am 
24.  April  ihren  Anfang  und  währte  bis  zum 
22.  September.  Zur  Anmeldung  gelangten  im 
Ganzen  an  76  Hageltagen  2848  Schäden  mit 
einer  Anmeldungssumme  von  M.  3,103,415,  welche 
eine  Brutto  -  Entschädigungssumme  von  ins- 
gesammt  M.  821,207.94  erforderten,  so  dass  von 
den  abgeschlossenen  24  231  Polizzen  jede  8-5te 
Polizze  gegen  die  5’3te  im  Vorjahre  durch¬ 
schnittlich  verhagelte.  Die  durchschnittliche 
Brutto  -  Entschädigung  eines  Schadens  betrug 
M.  288  (im  Vorjahre  M.  396)  und  es  waren  auf 
je  M.  100  Versicherungssumme  im  Berichtsjahre 
durchschnittlich  Brutto  70  Pf.  gegen  140  Pf.  im 
Jahre  1891  zn  vergüten.  Da  die  bekanutlich  sehr 
geringe  Vorprämie  unserer  Gesellschaft  zur 


Deckuug  der  Schäden,  sowie  der  sämmtlicheu 
Verwaltuugskostsn  nicht  ausreichte,  so  war  die 
Erhebung  eines  Nachschusses  von  75  Percent  der 
Vorprämie  erforderlich,  welcher  vom  Vorstande 
1  in  seiner  Sitzung  vom  7.  October  v.  J.  gemäss 
§  6  des  Statuts  in  dieser  Höhe  festgesetzt 
wurde.  Von  einer  Heranziehung  des  Reserve¬ 
fonds  zu  diesem  Zwecke  wurde  abgesehen,  um 
denselben  zunächst  eine  angemessene  Höhe  er¬ 
reichen  zu  lassen.  Das  neue  Geschäftsjahr  be¬ 
ginnen  wir  mit  einem  Reservefonds  von  Mark 
91,125.85.  Die  in  der  Bilanz  unter  1  a  aufgeführten 
Rückstände  der  Versicherten  über  M.  67,257-80 
betreffen  meist  Nachschussbeträge,  von  denen  seit 
dem  1.  Januar  d.  J.  bereits  mehr  als  die  Hälfte 
emgegangen  ist;  die  finanziellen  Verhältnisse 
der  Gesellschaft  können  daher  als  durchaus  nor¬ 
male  und  günstige  bezeichnet  werden. 

/ 

Frankreich. 

Die  neuen  Lebensversicherungsprämien- 
Tarife.  Bekanntlich  hat  ein  aus  dem  Symdicate 
der  französischen  Lebeusversicherer  entsendetes 
Comite  sich  mit  der  Anfertigung  neuer  Prämien¬ 
tarife  für  die  Lebensversicherung  befasst,  welche 
auf  Grund  der  fortgeschrittenen  Beobachtungen 
über  die  Mortalitätsverhältuisse  in  Frankreich, 
sowie  unter  Annahme  eines  entsprechend  nied¬ 
rigeren  Zinsfusses  angelegt  wurden.  Die  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  haben  diese  neuen 
Tarife  als  zweckentsprechend  b-fuuden,  nicht 
so  aber  der  französische  Staatsrath.  Der  fran¬ 
zösische  Handelsminister  hatte  nämlich  die  ihm 
von  den  Lebeusversicherungs -Gesellschaften  vor- 
gelfgten  neuen  Prämientarife  dem  Staatsrathe 
zur  Beurtheiiung  vorgelegt  und  dieser  hat  dt n 
Tarifen  seine  Genehmigung  versagt,  ohne  irgend 
welche  Gründe  hiefür  anzugeben.  Die  Gesell¬ 
schaften  sind  hierüber  selbstredend  sehr  ver¬ 
stimmt  und  stellen  die  verschiedensten  Ver¬ 
muthungen  über  die  Motive  zu  dieser  Handlungs¬ 
weise  des  Staatsrathes  auf.  Es  ist  jedenfalls  zu 
bedauern,  dass  hierdurch  die  Lebensversiche- 
rungs-Gf  Seilschaften  in  ihrer  Verbesserung  der 
Tarife  gehindert  werden,  denn  der  neue  Tarif 
war  als  ein  wirklicher  Fortschritt  gegen  die  bis¬ 
herigen  Rechnuagsgrundlagen  zu  bezeichnen. 


Indien. 

Das  Versicherungsgeschäft  in  Ostindien. 
Internationale  Mittheilungen  über  das  Versiche¬ 
rungsgeschäft  in  Ostindien  veröffentlicht  das 
Fachblatt  „The  Finauce  Chronicle  and  Insurance 
Circular“,  dem  wir  das  Folgende  entnehmen  ; 
Die  Hauptcentren  der  Versicherungen  in  Ost¬ 
indien  sind  unstreitig  Calcutta  und  Bombay, 
denn  obgleich  die  meisten  der  hier  operirenden 
englischen  Gesellschaften  auch  in  Madras,  Kur- 
rachee  und  anderen  grossen  Städten  vertreten 
sind,  so  bewegen  sich  doch  die  in  letzteren 
Orten  realisirten  Geschäfte  in  sehr  bescheidenen 
Grenzen.  In  Calcutta  dagegen  entfalten  zahl¬ 
reiche  Feuer-,  Lebens-  und  Seeversicherungs- 
Anstalten  eine  rege  Thätigkeit.  Von  diesen 
seien  nur  als  die  wichtigsten  hervorgehoben : 
„The  Standard“,  eine  in  Indien  seit  langer  Zeit 
mit  Erfolg  arbeitende  Gesellschaft,  die  „New- 
York“,  „Sun  Life  of  India“,  „City  of  Glasgow“, 
„London  and  Lancashire  Fire“,  „Commercial 
Union“,  „North  British  and  Mercantile“  und 
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„Imperial  Life“.  Was  zunächst  die  Lebensver¬ 
sicherung  betrifft,  so  erscheinen  die  auf  diesem 
Gebiete  tbätigen  Anstalten  der  Versichernng 
der  Eingeborenen  gegenwärtig  eine  grössere 
Beachtung  zu  schenken  und  derselben  eine  wich¬ 
tigere  Bedeutung  beizumessen,  als  dies  bisher 
der  Fall  war,  so  dass  sich  für  diese  Gesell¬ 
schaften  hier  ein  ergiebiges  Operationsfeld  er¬ 
öffnen  dürfte.  Die  Resultate,  welche  die  zahl¬ 
reichen  Anstalten  in  Calcntta,  einer  Stadt,  deren 
Grenzen  für  die  in  Rede  steheuden  Geschäfte 
relativ  beschränkt  sind,  bislang  erzielt  haben, 
find  trotz  der  scharf  n  Concurrenz  als  sehr 
günstig  zu  bezeichnen  Auch  in  Indien  scheint 
die  so  oft  gerügte,  leider  eben  nicht  aus  der 
Welt  zu  schaffende  Uusiite  der  Rabatt-Abgabe 
an  die  Versicherten  keineswegs  unbekan  t  zu 
sein,  eine  That.sache,  die  freilich  nicht  über¬ 
raschen  kann,  ist  sie  doch  die  nothweudige  und 
unausbleibliche  Folge  eines  übertriebenen  Wett¬ 
bewerbes.  In  Betreff  der  in  Calcutta  operirendeu 
Feuerversicherungs-Gesellschaften  könnte  nnr 
ein  Optimist  sich  zu  der  Behauptung  versreigen, 
dass  die  von  diesen  Instituten  gewonnenen  Re¬ 
sultate  günstige  seien.  40  bis  50  Gesellschaften 
treten  hier  in  Wettbewerb,  um  sich  gegenseitig 
die  Geschäfte  streitig  zu  machen,  Geschäfte, 
welche  durchschnittlich  ganz  unbedeutend  sind 
und  durchaus  nicht  zu  der  Hoffnung  auf  grössere 
Entwicklung  b  uechtigen.  Glücklicherweise  wird 
die  Concurrenz  dadurch  beschränkt,  dass  die 
Versicherung  eines  Hauptbetriebes  Indien«,  der 
Jutespinnerei,  nach  einem  vertragsmässigen 
Tarife  geschieht,  welcher  nur  für  dieses  Risico 
aufgestellt  ist.  Für  alle  übrigen  Feuerrisiken 
steht  den  Gesellschaften  die  Anwendung  ihrer 
Tarife  zu.  Die  notb  wendige  Folge  dieser  Situation 
wj  eine  Reduction  der  Prämien,  welche  heute 
bereits  sehr  niedrig  sind;  in  gewissen  Fällen 
wird  sogar  die  Prämiensumme  durch  die  Un¬ 
kosten  des  Incassos,  den  Polizzenstempel  etc. 
absorbirt.  Aus  diesem  Grunde  erscheint  ein  ge¬ 
meinsames  Vorgehen  der  Feuerversicherungs- 
Anstalten  behufs  Regelung  dieser  Frage  durchaus 
geboten,  denn  da  das  Feuerversicherungs-Geschäft 
Indiens  jeder  amtlichen  Controle  ermangelt,  so 
sind  einer  wüsten  Concurrenz  Thür  und  Thor 
geöffnet.  Bei  Versichernng  von  Theeplantagen 
z.  B.  haben  sich  einige  Gesellschaften  in  letzter 
Zeit  nicht  gescheut,  40  bis  70  Perceut  Rabatt 
zu  bewilligen  und  seitdem  bringt  dieses  so  ver¬ 
breitete  Feuerrisico  nicht  den  geringsten  Ge¬ 
winn.  Da  die  englischen  Feuerversicherungs- 
Anstalten  das  ganze  Gebiet  der  Feuerversiche- 
rnng  in  Indien  allein  beherrschen,  so  sind  sie 
auch  allein  verantwortlich  für  diese  beklagens- 
werthe  Situation,  welche  durch  eine  ungeschickte 
Concurrenz  herbeigeführt  wurde. 


Türkei. 

Türkische  Versicherungs  -  Gesellschaft. 
M»n  schreibt  aus  Salonichi:  Auf  Anregung  der 
„Banqne  Ottomane“  wird  unter  Betheiligung  der 
türkischen  Tabakregie  und  der  „Dette  publique“ 
als  Hauptactionäre  unter  dem  Titel  „Societ6 
d’Assurances  Ottomane“  eiue  allgemeine  Ver¬ 
sicherungs-  und  Rückversicherungs-Aetiengesell- 
schaft  gegründet.  Dem  neuen  Unternehmen  hat 
auch  der  Sultan  grosses  Interesse  entgegen- 
gebracht  und  selbst  einen  nicht  unbedeutenden 


Theil  der  Actien  gezeichnet.  D  s  Actiencapital 
wurde  mit  440.000  türkische  Lire,  d.  i.  10,000.000 
Frc  .,  fixirt,  das  auf  40.000  Actieu  ä  11  tüikische 
Lire,  d.  i.  210  Frcs.,  vertheilt  ist.  Die  Emission 
wird  bei  de-  Octomanbank  in  Constautinopel, 
wie  auch  bei  deren  Filialen  stattfinden.  Wie 
verlautet,  soll  sich  die  türkische  Regierung  mit 
der  Idee  befassen,  die  in  der  Türkei  vertretenen 
fremden  Versicheruugs-Gesellschalteu  mit.  einer 
Einkommensteuer  zu  belasten.  Mit  der  aus¬ 
schliesslichen  Agentur  dieser  neuen  Gesellschaft 
wird  die  „Banque  0  tomane“  betraut. 


Mexico. 

Massregelutig  der  ausländischen  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  in  Mexico.  Die  in 
Mexico  arbeitenden  ausländischen  Versicherungs- 
Gesellschaften  haben  in  Folge  der  durch  ein 
neues  Gese.z  geschaffenen  schweren  fiscalischen 
Belastung  derselben,  ihren  Geschäftsbetrieb  in 
der  mexicanisehen  Republik  eingestellt.  Nach¬ 
stehend  bringen  wir  nach  der  „Oesterr.  Rev.“ 
die  betreff  nden  gesetzlichen  Bestimmungen,  aus 
■welchen  zu  ersehen  ist,  dass  eine  solide  auslän¬ 
dische  Versicherungs-Ge-ellschaft  unter  solchen 
Umständen  in  der  That  in  Mexico  nicht,  mehr  zu 
operiren  im  Stande  ist.  „Eh-  eine  Gesellschaft 
mit  ihren  Operationen  in  Mexico  beginnen  kann, 
muss  sie  nach  dem  neuen  Gesetze  Doll.  20.000 
deponiren,  die  in  RegPrungsbonds  oder  Immo¬ 
bilien  anznlegen  sind.  Dann  sind  nach  Ablauf 
des  ersten  Jahres  der  Geschäftsführung  im  Laude 
auf  dieselbe  Art  wieder  Doll.  20.000  für  die 
ersieu  Dollars  2,000.000  in  Kraft  stehender  Ver¬ 
sicherungssumme  und  Dollars  10.000  für  jede 
weiteren  Doll  1,000.000  über  2,000.000  hinaus 
zu  deponiren.  Die  Gese.lschafc  kuini  jedoch 
statt  dessen,  wenn  sie  das  voizieht,  auf  einmal 
eine  Geldsumme  in  Baarem,  oder  in  RegieruDgs- 
bonds  oder  Immobilien  anlegen,  die  vom  Finanz¬ 
minister  vorwegs  festgesetzt  wird,  die  aber  in 
keinem  Fall  weniger  betragen  darf,  als  Dollars 
50.000.  Was  die  vom  Gesetze  vorgeschriebene 
Registrirung  der  Gesellschaft  aubelangt,  so  soll 
die  Steuer  für  Capital  oder  Activen,  wenn  Capital 
oder  Activen  Doll.  1,000  000  nicht  übersteigen, 
10  Cents  für  je  Doll.  100  sein.  Ist  jener  Betrag 
mehr  als  Doll.  1,000.000,  aber  nicht  höher  als 
Doll.  20,000.000,  daun  entfallen  10  Cents  für  die 
ersten  Dollars  1,000.000  und  1  Cents  auf  jedes 
Hundert  jeder  weiteren  1,000.000;  übersteigen 
Capital  oder  Activen  Doll.  20,000.000,  so  besteht 
d  rselbe  Satz,  wie  er  für  die  früheren  20,000  000 
angegeben  ist,  und  über  diese  Summe  hinaus  soll 
die  Steuer  für  Doll.  100  je  ein  halber  Cent  sein. 
Des  Weiteren  hat  jede  Gesellschaft  für  alle 
Prämien  eine  Steuer  von  3  Percent  zu  zahlen. 
Für  die  bereits  laufenden  Prämien  wird  die 
Steuer  vou  2  Percent,  wie  die  Bestimmung  vor 
dem  neuen  Gesetze  war,  auf  2"4  Perceut  erhöht.“ 
Bei  dem  allgemeinen  Unwillen,  welche  sich  in 
der  amerikauischen  Geschäftswelt  gegen  das  neue 
Gesetz  kuudgib-,  dürfte  dasselbe  schwerlich  von 
langer  Geltungsdauer  sein. 


Jurisprudenz. 

Ein  Lebensveräickerunjs-Prozess.  Eia 
interessanter  Lebensversicherungs-Prozess,  der 
gleichzeitig  ein  grelles  Steiflicht  auf  die  so  oft 
belobte  Coulance  der  beklagten  Gesellschaft 
wirft,  hat  kürzlich  vor  der  köuigl.  Kurie  in 
Budapest,  seinen  Abschluss  g  funden.  S.  St. 
schloss  am  11.  December  1885  mit  der  Ersten 
Ungarischen  Assecuranz  ein-n  Lebens¬ 
versicherungsvertrag  auf  5000  li.  zu  Gunsten 
seiner  Frau  ab.  Am  18.  November  starb  St.  in 
Folge  Ertrinkens.  Die  Gesellschaft  weigerte 
sich,  die  versicherte  Summe  an  die  Witwe  zu 
bezahlen,  weshalb  diese  den  Rechtsweg  bet’at. 
Im  Prozesse  ba«irte  die  geklagte  Gesellschaft 
ihre  Einwendungen  hauptsächlich  auf  §  15  der 
Polizzenbedinguugen,  nach  welchem,  wenn  der 
Versicherte  durch  einen  Unfall  ums  Leben  ge. 
kommen  ist,  dieser  Umstand  durch  ein  behörd¬ 
liches  Z  ugniss  bewiesen  werden  muss.  Da 
jedoch  Klägerin  blos  einen  Todtenscbein, 
aber  kein  im  Sinne  des  bezogen-n  Paragraphen 
erforderliches  Attest  beigebracht  hat,  ist  dieselbe 
mit  ihrer  Klage  abzuweisen.  In  den  späteren 
SacLschriften  brachte  Geklagte  auch  noch  das 
weitere  Argument  vor,  der  Begünstigten  liege 
der  Beweis  ob,  da  s  der  Versicherte  keinen 
Selbstmord  begangen  bat  Das  Budapester  Han¬ 
dels-  und  Wechselgericht  gab  der  Klage  Folge. 
In  der  Motivirung  wird  besonders  heivorgeho- 
ben,  dass  bei  Unfallvei Sicherungen  wohl  der 
Begünstigte  beweisen  müs«e,  dass  der  Tod  in 
Folge  eines  Unfall«  eingetreten;  bei  Versiche¬ 
rungen  auf  den  Todesfall  jedoch  genüge  es, 
wenn  der  Eintritt  des  Todes  vom  Kläger  be¬ 
wiesen  wird,  während  das  Vorhandensein  eines 
der  im  §  504  des  Handelsgesetzes  enthaltenen 
Fälle,  auf  Grund  dessen  die  Anszahlung  der 
versicherten  Summe  verweigert  werden  kann, 
seitens  des  Versicherers  zu  beweisen  ist.  Die 
Budapester  königliche  Tafel  änderte  dieses 
Unheil  ah  und  erklärte  Klägerin  für  sacbfällig, 
weil  der  von  der  Geklagten  citirte  §  15  der 
Bedingungen,  welcher  mit  den  Bestimmungen 
des  Gesetzes  nicht  kollidirt,  jedenfalls  als 
massgebend  zu  betrachten  ist,  die  Klägerin 
aber  das  dort  vorgeschriebeue  behördliche 
Zeugniss  nicht  beigebracht  hat.  In  Folge 
Appellation  des  klägerischen  Vertreters  Dr. 
Bela  Kän  gelangte  nun  diese  Angelegenheit 
jüngst  vor  der  königl.  Kurie  zur  Verhandlung. 
Nach  dem  eingehenden  und  erschöpfenden  Re¬ 
ferate  des  Kurialrichters  Sigmund  Descey  und 
nach  längerer  Berathnng  bestätigte  die  Kurie 
das  erstrichteriiche  Urtheil,  wobei  in  der  Mo¬ 
tivirung  u.  A.  das  auch  im  erstrichterlichen 
Urtheile  angenommene  Axiom  anerkannt  wurde, 
dass  Selbstmord  durch  den  Versicherer  be¬ 
wiesen  werden  mos«. 


Personalien. 

Die  „Borussia“  in  .Berlin  hat  nach  dem 
Ableben  ihres  Subdirectors,  Herrn  A.  Melcher  in 
Dresden,  vorläufig  ihren  Inspector,  Herrn  Otto 
Müller  in  Dresden,  mit  der  Verwaltung  der 
Subdirection  für  Sachsen  betraut. 
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FINANZIELLE  REVUE. 

Conveision  der  galizischen  Grund- 
entlastnngsschuld.  Der  Prospect  für  die  neue 
vieipercentige  stener-  und  abzugffreie  galizische 
Landes- Anleihe  ist  jüngst  erschienen.  Dieselbe 
beträgt  insgesammt  58,850.000  Kronen,  g'eich 
29,425.000  fl.,  und  ist  ausschliesslich  zur  Con- 
vertirung,  beziehungsweise  Rückzahlung  der 
noch  im  Betrage  von  26,925.000  fl.  aushaften¬ 
den  galizischeu  Grundentlastungsschnld  be¬ 
stimmt.  Die  letztere  ist  bereits  am  30.  Jänner 
d.  J.  vom  galizischen  Laudesaussehusse  zur 
Rückzahlung  per  1.  M  li  1893  gekündigt  worden, 
und  es  1  ört  an  diesem  Tage  die  weitere  Ver- 
z  nsung  der  genannten  Obligationen  auf.  Be¬ 
kanntlich  wurde  die  reue  vierpercentige  gali- 
zische  Kroneu-Anleihe  behnfs  Durchführung  der 
in  Rede  stehenden  Converaion  vou  einem  Con- 
sortium  übernommen,  welchem  die  Unionbank 
in  Wien,  die  Gallische  Actien-Hypothekenbank, 
sowie  die  Landesbank  des  Königreiches  Gali¬ 
zien  und  Lodomerien  mit  dem  Grossherzogthume 
Krakau  in  Lemberg,  ferner  die  Herren  Mendels¬ 
sohn  &  Co.  und  Roheit  Warschauer  &  Co.  in 
Berlin,  die  Deutsche  Effecten-  und  Wechsler- 
bauk,  sowie  die  Herren  Gebrüder  Bethmann  in 
Frankfurt  am  Maiu  und  die  Norddeu- sehe  Bank 
in  Hamburg  angehören.  Dieses  Consortium 
bietet  nunmehr  den  Besitzern  der  fünfpercenti* 
g^n  Gruudentlas  u:  gs-Obligationen  von  Ostgali¬ 
zien,  Wctcalizien  und  des  Grossheizogthumes 
Krakau  innerhalb  des  Präclusivtermines  vom 
18.  Februar  bis  kc'usive  15.  März  den  Umtausch 
ihrer  Titres  in  die  neue  vierpercentige  Kronen- 
Anleihe,  u.  zw.  derart  an,  da-s  dieselben  für 
100  fl.  Conventionsmünze  der  fürfpercentigen 
Obligatonen  222  Kronen  oder  111  fl.  in  vier- 
percentigen  Schuldverschreibungen  erhalten.  Es 
entspricht  dies  einem  Course  der  letzteren  von 
94  60,  welcher  um  circa  2l\  Percent  billiger 
ist,  wie  der  Conrs  der  ö:-terreichiscben  Kronen¬ 
rente,  um  circa  zwei  Percent  billiger  als  das 
vierpercentige  galizische  Landes- Anlehen  vom 
Jahre  1891  and  um  2 '/s  Percent  billiger  als  die 
im  Jahre  1890  emittirte  vierpercentige  galizi¬ 
sche  Propiuations-Auleihe.  Ausserdem  verbleiben 
die  convertirenden  Besitzer  im  Genüsse  der 
fiinfpercentigen  Zinsen  ihrer  alten  Titres  bis 
zu  deren  Rückzahlungstermin  am  1.  Mai.  Neben 
der  Umtausch-Subscription  findet  auf  die  neue 
galizische  Kronen-Anleihe  am  15.  März  auch 
eine  Baarsubscription  statt,  bei  welcher  der 
durch  die  Conversion  nicht  absorbirte  Rest  zum 
Course  von  945/4  erhältlich  ist.  Die  galizische 
Kronen-Anleihe,  welche  zu  den  genannten 
Courst n  eine  Rentabilität  von  circa  4  23  Percent 
besitzt,  geniesst  vor  der  österreichischen  Kro- 
neurente,  die  sich  blos  mit  4.11  Percent  ver¬ 
zinst,  den  Vorzug,  da*s  er.-tere  binnen  längstens 
50  Jahren  al  pari  zur  Amortisation  gelangt. 
Auch  sind  deren  Verzin-ung  UDd  Tilgung,  für 
welche  das  ganze  Vermögen  und  sämmtliche 
Einkünfte  des  Königreiches  Galizien  sammt  dem 
Grossherzogthume  Krakau  haften,  durch  die 
den  Grundentlastnngsfonds  von  Ost-  und  West¬ 
galizien  zufliesenden  Staatsbeiträge,  sowie 
durch  die  zur  Deckung  des  Erfordernisses 
dieser  Anleihe  auszuschreibenden  Steuerzusehläge 
sichergestellt.  Die  vierpercentige  galizische 


Kronen-Anleihe  ist  für  immer  von  jedem  Steuer-, 
Stempelgehühren-  oder  sonstigen  Abzug  befreit ; 
ihre  Obligationen  sind  als  pupillarsicber  erklärt 
und  ihre  Coupons  sowie  die  verlosten  Titres  in 
Wien,  Lemberg,  Triest,  Berlin,  Hamburg  und 
Frankfurt  zahlbar  gestellt.  Demzufolge  wird 
die  galizische  Kronen-Anleihe  anch  an  den  ge¬ 
nannten  Plätzen  Deutschlands  zur  Zeichnung 
aufgelegt.  Ueber  die  Gebabrung  mit  dieser 
Landes-Auleibe  Hnd  zu  deren  Verzinsung  und 
Tilgung  bestimmten  Fonds  wird  der  Landes- 
Aussehnss  gesonderte  Rechnung  führen  und 
dem  Landtage  alljährlich  vorlegen. 

Mährische  Grenzbahn.  Das  Wiener  Han¬ 
delsgericht  hat  an  die  Prioritätenbesitzer  der 
Mährischen  Grenzbahu  ein  Edict  erlassen,  laut 
welchem  dasselbe  den  vom  Curator  Dr.  Stirner 
im  Einverständnisse  mit  den  gewählten  Ver¬ 
trauensmännern  erstatteten  nachfolgenden  An* 
tiägen  die  curatGsbehördliche  Genehmigung 
ertheilt :  1.  Die  Prioritätenbesitzer  der  mähri¬ 
schen  Gren/.bahn  gestatten  der  Gesellschaft,  die 
am  1.  Mäiz  und  1.  September  1893  fälligen 
Prioritäiencoupons  gegen  Ausfolgung  derselben 
wie  bisher  mit  je  fl.  4  ö.  W.  Silber  einzulösen. 
2.  Mit  Rücksicht  auf  die  schwebenden  Ver¬ 
handlungen  wegen  Ordnung  der  finanziellen 
Verhältnisse,  respect.ve  Verstaatlichung  der 
Gesellschaft  unterbleibt  b  züglich  der  am  1. 
März  und  1.  September  1893  fälligen  Prioritäten- 
Coupons  die  Ausgabe  von  Restcoupons  über  den 
fünften  Couponculden.  3.  Dagegen  hat  die 
Mährische  Grenzbahn  —  ausgenommen  den  Fall, 
dasr  zwiseteu  der  R-gierung  einerseits  nnd  der 
genannten  Gesellschaft  unter  Beitritt  des  Cu- 
rators  andererseits  ein  Uebereinkommen  zu 
Stande  kommt  und  die  Mährische  Grenzbahn 
bis  Ende  D  cember  1893  zufolge  der  Be¬ 
stimmungen  die-e3  Uebereinkommens  in  Li¬ 
quidation  tritt  —  dem  Curator  auf  dessen  Ver¬ 
langen  jedoch  in  keinem  Falle  vor  dem  31.  De- 
cember  1893,  eine  Schuldanerkennuugs-Erklärung 
des  Inhaltes  auszufolger,  dass  sie  den  Bisitzern 
der  Prioritäts-Obligationen  den  fünften  Gulden 
der  am  1.  Mätz  und  1.  September  1993  fälligen, 
mit  je  11.  4  ö.  W.  Silber  zur  Einlösung  ge¬ 
langenden  Prioritäten-Coupons,  d.  i.  einen  Ge- 
samm.betiag  vou  fl.  77.416  ö.  W.  Silber  aufrecht 
schulde  und  sich  verpflichte,  diesen  Schuldbe¬ 
trag  binnen  acht  Tagen  nach  der  s.itens  des 
Curatois  erfolgten  Kündigung  zu  Händen  des 
Curators  für  die  Prioritätenbesitzer  zu  bezahlen. 
4.  Auch  für  das  Jahr  1893  wird  die  planmässige 
Tilgung  der  öptreentigen  Prioritäten  der 
Mährischen  Grenzbahu  sistirt;  die  genannte 
Gesellschaft  ist  jedoch  —  den  im  Punkte  3 
erwähnten  Fall  ausgenommen,  dass  die  Liquidation 
der  Gesellschaft  bis  31.  December  1893  zufolge 
eines  Uebereinkommens  mit  der  hohen  Regie¬ 
rung  eintritt  —  gehalten,  auf  Verlangen  des 
Curators,  jedoch  in  keinem  Falle  vor  dem  31. 
December  1893,  die  unterbrochene  Amortisiruog 
der  fünfpercentigen  Titres  nachzuholen.  5.  Dem 
Cura’or  ist  —  den  im  Pnnkre  3  erwähnten  Fall 
ausgenommen,  dass  die  Liquidation  der  Gesell¬ 
schaft  bis  31.  December  1893  zufolge  eines 
Uebereinkommens  mit  der  hohen  Regierung 
eintritt  —  das  Recht  Vorbehalten,  rücksichtlich 
der  nach  dem  31.  December  1893  fällig 
werdenden  Coupons  und  der  weiteren  Amorti- 
sirung  der  Obligationen  die  ihm  geeignet  schei¬ 


nenden  Anträge  dem  Curatelggerichte  za 
erstatten,  insbesondere  eventuell  die  neuerliche 
Ausgabe  von  Restcoupons  zu  beantragen. 

Einbeiufung  von  ungarischen  Werth¬ 
papieren.  Der  ungarische  Finanzminister  hat 
im  Budapests  Amtsblatte  vom  26.  v.  M.  eite 
Kundmachung  erlassen,  durch  welche  im  Sinne 
des  G.-A.  XXI:  1892  gekündigt  werden,  uni 
zwar:  1.  Sämmiliche  im  Verkehr  befindlichen 
(mit  Coupons  versehenen  und  au  porteur  lau¬ 
tenden)  5percent  gen  Papierrenten-Obli- 
gationen  zur  Rückzahlung  am  1.  Jnni  1893; 
2.  sämmtliche  noch  nicht  ausgelosten  (mit 
Coupons  versehenen  und  au  poiteur  lautenden) 
U  r  b  a  r  i  a  1-0  bligationen  zur  Rückzahlung 
am  1.  Juli  1893;  die  noch  nicht  verlosten 
Obligationen  der  durch  die  ungarischen 
Eisenbahnen  auf  Grund  des  G.-A.  XLI: 
1875  und  XI:  1876  efhiturten  öpercentigeu 
Gold-Prioritäten  zur  Rückzahlung  am  1.  Juli 
1893;  4.  die  noch  nicht  ausgelosten  Obliga¬ 
tionen  des  1875er  opereentigen  26,000.000-Mark- 
Gold-Priontäten-AnleLens  der  verstaatlichten 
Ungarischen  Nordostbahn  zur  Rück¬ 
zahlung  am  1.  Juli  1893;  5.  die  noch  nicht 
ausgclo.-ten  Obligationen  des  öpercentigeu 
fl.  28,328.400  betragenden  Silber-Aulehens  vom 
Jahre  1869  und  des  Spercentigen  fl.  3,120.000 
betragenden  Silber-Anlehens  vom  Jahre  1873, 
sowie  des  Opereentigen  fl.  1,605.000  betragend' u 
Gold-Priontäten-Anlehens  vom  Jahre  1878,  zur 
Rückzahlung  am  1.  October  1893;  endlich  6. 
die  noch  nicht  verlosten  Obligationen  des 
1874er  5perceutigeu  Silber-Pnoritäten-Anlehens 
II.  Emission  im  Betrage  von  fl.  3.278.400  der 
verstaatlichten  Unnarischen  Westbahn  zur 
Rückzahlung  am  1.  Oktober  1893.  Der  Capitals- 
werth  der  gekündigten  Obligationen  wird  in 
derselben  Währung  und.  an  denselben  Orten 
zurückgezahlt,  in  welchen  und  wo  die  Coupons 
dieser  Obligationen,  beziehungsweise  die  aus¬ 
gelosten  Obligationen  bisher  eingelö-t  worden 
sind.  Die  ausser  der  königlich  ungarischen 
Central-Staawcasse  mit  der  Rückzahlung  zu  be¬ 
trauenden  Stellen  und  das  bei  der  Rückzahlung 
zu  beobachtende  Verfahren  werden  vor  den 
oben  angesetzten  Rückzahlungs-Terminen  zur 
günstigen  Zeit  kundgemacht  werden. 

3percentige  Staatsbahn-Prioritäten.  Das 
von  der  Verwaltung  der  Staatseisenbahu-Gesell- 
schaft  b  treffs  Einlösung  des  Märzcoupons  der 
Spercent'gsn  Prioritäten  ausgegebene  Commu- 
nique  bat  folgenden  Wortlaut:  „Das  vom  ver¬ 
einigten  Verwaltungsrath  r  in  seiner  Sitzung  vom 
19.  d.  M.  eingesesetzte  Cumite  hat  heute  unter 
dem  Vors  tze  des  Präsidenten,  Rit’er  v.  Tau  sig, 
eine  Sitzung  abgehalten,  in  welcher  nach  Con- 
statirang  der  Erfüllung  der  für  die  Vollzahlung 
des  am  1.  März  fälligen  Coupons  der  3percentigen 
Prioritäten  sei  ens  des  vereingten  Verwaltungs- 
lathes  gestellten  Bedingungen  beschlossen  wurde, 
diesen  Conpon  voll  mit  7.50  Frcs.  einznlösen, 
jedoch  ohne  jedes  Präjudiz  gegen  die  Gesellschaft 
für  den  Fall,  dass  der  im  Zuge  befindliche  Ver¬ 
gleich  zwischen  der  Staatseisenbahn-GeseJlschaft 
und  den  Besitzern  der  gedachten  Obligationen 
nicht  perfect  werden  sollte.  Die  in  Aussicht 
genommene  Nachzahlung  auf  den  am  1.  Sep¬ 
tember  1892  fällig  gewesenen  Coupon  erfolgt 
nach  Perfection  des  Vergleiches.“ 
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Erste  Oesterreichische  Allgemeine  Unfall-Versichernngs-Gesellschaft. 

Activum.  Bilanz-Conto  am  31.  Dezember  1892.  Passivum. 


1.  Cassastand . 

2.  Disponible  Guthaben  bei  Credit-Institut°n . 

3.  Werthpapiere  zum  Geldcourse  vom  31.  Dezember  1892: 

fl.  280.000  4-2perc.  eiuheitl.  Rente  in  Silber  ä  97.40  .  .  fl. 
Ma’k30.000  iperc. Elisabetb-Westbahn-Prioritäten  ä  118-50  „ 
fl.  327.500  4perc.  Prior,  d.  Gal.  K.Ludw.-B.,  E  1890  ä  96  —  „ 

„  100.000  5perc.  ungarische  Papierrente  ä  100  40  ...  „ 

„  83.300  4‘/2perc.  Ung.  Staats-Eis.-Anl.,  E.  1889  ä  10115  „ 

„  89.500  4'/2perc.  uug.  Schaukregal  Ablö-.-Oblig.  ä  10110  „ 

„  10.000  4perc.  Theisslose  ä  138-25  . „ 

„  89  000  4p?rc.  Ungar.  Grundentlastungs-Obligat.  ä  95‘—  „ 

Lire  15. OOOiNom.  Lire  300.000)  4-34perc.  ital. Rente  ä  _  ^  _ 

9.591/ 

fl.  40.000  5perc.  Pfaudbr.  der  Gal.  Hypoth.-Bank  ä  100  752  „ 

„  269.900  4V2pere.  verl.  Obi.  d.  Pest.  Vat.  Spare. -V.  ä  100' —  „ 

„  40.000  4‘  2per.\  Ungar.  Hypotb.-Bank-Pfaulbr.  ä  100. —  „ 

„  170.000  4l/2perc.  Pfandbr.  d.  Ung.  Hypoth.-Bauk,  Comm.- 

Oblig.  ä  99  75 . „ 

„  1.500  4perc.  ung.  Hypoth. -Bk.  Präm.-Schuldver.  ä  126-75  „ 

„  220.800  4pere.  Kaschau-Oderb.  Prior.,  Ein.  1889  ä  97-—  „ 

„  50.100  4perc.  Lemb.-Czeru.  Prior.  I.  E.,  steuerb.  a  85-80  „ 

„  100.200  4perc.  „  „  II,  E.,  steuerfr.  ä  95' 75  „ 

„  147.000  (St.  700)  5perc.  Karl  Ludw.-Bahu-Act.  ä  218  50  „ 

„  20.000  hperc.  Ungar.  Westbalm-Actien  ä  200-25  ...  „ 

Mark  60  000  4perc.  Bayr.  Eisenbabn-Anl.  v.  1876  ä  106-75  „ 

„  5.000  4perc.  Deutsche  Reichs-Anleihe  ä  106'80  .  „ 

Diverse . „ 

flT 

Laufende  Zinsen  bis  31.  Dezember  1892 . 

4.  Wechsel  iin  Portefeuille . .  ...  . 

5.  Diverse  Debitoren  .  .  .  . . 

6.  Guthaben  bei  Versickerungs-Gesellscnaften . 

7.  Guthaben  bei  Vertretungen  und  Agenten . 

8.  Werth  des  Inventars,  Agenten -Materials,  der  Druck¬ 
sorten  etc.  (vollständig  abgescarieben) . 

9.  Gründungs-  u.  Organisatioujkosten  (vollst.  abgeschrieb.) 


272.720  — 
21  010-05 
314.4i.0-— 
100.400- - 
84.257-95 
90.484-50 
13.825  - 
84.550  — 

129.657-24 

40.300  — 
269 .900- — 
40.000-  — 

169.575  — 
1.901-25 
214.176  — 
43.486  80 
95.941-50 
152.950  — 
20  025- — 
37.853-55 
3.155-94 
2.978  — 

2,203.547- i  8 
36.246-65 


fl. 

—  .  ..... 

fl!  ~ 

19.056-38 

1.  Actien-Capital . 

1,000.000  — 

62.807-84 

2.  Prämien-Reserve,  abzügl.  Rück- 

Versicherung . 

604.454-95 

3.  Reserve  für  schwebende  Schäden, 

abzügl.  d.Anth.  d. Rückversicherer 

314.369  — 

4.  Diverse  Creditoren . 

52.870-17 

5.  Versorgungs-Caase  der  Barnten 

und  Diener . 

39.02809 

6.  C  piial-Reservefond . 

116.304  08 

7.  Reserve  für  Coursschwankungeil 

der  Werthpapiere  (§  45  d.  Gesell- 

schafts-Statmen) . 

150.169-92 

8.  Unbenobene  Dividende  .... 

20-- 

9  Gewinn-Vortrag  aus  d.  Vorjahre  fl.  828-31 

Gewinn  aus  dem  Rechnungsjahre.  „  141.424  94 

142.248-25 

2,239.794-43 

498-11 

31  071-48 

6.603-20 

59.633  02 

— 

2.41y.-to4  46 


2,419.464-46 


Wien,  den  31.  Dezemb  r  1892.  A.  Dubsky,  Präsident  des  Verwultungsrathes.  Hermann  Gentilli,  Geinral-Director.  Carl  Kloss,  ü  jer-ßnchbalter. 
Geprüft  und  richtig  befanden:  Wien,  deu  28.  Februar  1893.  Dr.  Edm  md  Benedikt  Josef  Richter.  J.  L.  Nagy. 


Achtzehnter  Rechnungs-Abschluss  der  Rheinischen  Vieh- Versicherungs-Gesellschaft  in  Cöln. 

I.  Gewinn-  nnd  Verlnst-Conto 

für  das  Rechnungsjahr  vom  1.  Jänner  1892  bis  31.  Dec°mber  1892 


Einnahme 

R  e  s  e  r  v  e-U  eher  träge  aus  dem  Vorjahr, 
a)  für  nicht  verdiente  Prämien  (Prämieu- 

Rrserve) . Mark 

h)  Schaden-Reserve .  „ 

Prämien-Eiuuahme  für  Mk.  13,210.700-  — 

Versicherungs-umme  (Vorprämien)  .  .  „ 

Nachschussprämie  (noch  zu  erheben)  .  „ 

Nebenleistungen  der  Versicherten: 

Polizzekosten  und  Porto . 

Erlös  aus  verwertetem  Vieh . 

Zinsen  nach  Abzug  der  verausgabten  Zinsen 
Coursgewinn  auf  Werthpapiere . 


26.140  - 
1. 140- — 


206.351-21 

12.454-73 


Mark 


27.280  — 


218.805-94 

3.237  — 
31.192-36 
1.040- — 
182  40 


281.737-70 


A  n  s '  g  a  b  e 

Rückver-icberung-prämie  netto . 

Nicht  verdiente  Prämien  (Prämien-Restrve) 

Für  regulirte  Schäden  .  . . 

(Hierin  sind  Mk.  2. 139  75  Regulirungskosten) 
Für  nicht  abgehobene  Euts  liädiguDgen  .  . 

Zum  Reservefonds . 

Abschreibung :  auf  Inventur-  u.  Schil  ier-Couto 

„  Forderungen . 

„  Organisationskosten.  .  . 

Verwaltungskosten . 

Provision  an  die  Agenten . 

Dividenden  und  Rabatt  an  die  Versicherten 
Provision  au  die  landwirtschaftlichen  Ver¬ 
eine  un  i  den  deutschen  Offi  ier-Verein 


Mark 

6.828-18 
30.150  — 

Mark  187.384-62 

n 

457  05 

187.841-67 

930-11 

500  — 

652-40 

500" — 

1.652.40 

32.173-10 

r> 

15.530  09 

47.703-19 

5.794-19 

837-96 

281.737-70 


II.  Bilanz. 


A  c  t  i  v  a. 

Ausstände  bei  den  Agenten  aus  1892  .  .  . 
„  bei  den  kaiserl.  Po stdirectionen  . 

„  bei  den  Mitgliedern . 

Caesenbestand . 

Cap i  t al  a n  1  a g  e  u.  Hypotheken . 

Wertpapiere  13  000  Mk.  4perc.  Preuss.  cons. 
2.000  Mk.  Deutsche  Reichsaul.  3‘2perc. 
4.200  Mk.  „  „  3perc.  . 

1.000  Mk.  Cölner  Stadt- Anleihe  3‘/2perc. 

Wechsel-Accepte  und  Reseive . 

Bank-Conto  Mitteldeutsche  Creditbauk  .  . 
Möbel-,  Hausrath-  und  Schilder-Conto  .  .  . 

Organisations-Conto . 

Verlust  resp.  Nachschuss . 


Mark 

Mark 

Passiva. 

Mark  3.550  15 

Reserv  e-U  eher  träge  auf  das  nächste 

„  11.036-51 

Jahr. 

„  8.648-54 

23  235-20 

a)  für  nicht  verdiente  Prämien  (Prämien- 

4828-36 

Reserve) .  „  30.150- — 

3.809  45 

b)  für  festgestellte,  aber  noch  nicht  abge- 

„  18.877-50 

hobene  Entschädigungen .  „  457-05 

30.607-05 

„  1.998- — 

Conto  bei  der  RbeiniscbenRückversicherungs- 

„  3.620-40 

Actien-Geselischaft .  „ 

19.448-18 

915  — 

Reservefonds,  Bestand  am  1.  Jänner  1892  .  „  25.969-89 

„  7.780-59 

Hierzu  sind  getreten  im  Jahre  1892  ...  „  930-11 

26,900  - 

*  406-- 

32.436.94 

„  3.500- — 

„  500'— 

4.000-— 

76.955-23 

76.955-23 

Vorstehende  Bilanz  habe  ich  im  Aufträge  des  Verwaltuugsrathes  geprüft,  mit  den 
Büchern  übereinstimmend  und  richtig  befunden.  Cöln,  den  24.  Februar  1893. 

Fr.  8p*hu,  Buchhalter  der  Cölnischen  Feuer-Versicherung -Gesellschaft  „Colonia“. 


Vorstehende  Bilanz  wurde  in  der  heutigen  Verwaltungsraths-Sitzung  vom  Var« 
waltungsrathe  geprüft  nnd  richtig  befunden.  Cöln,  den  27.  Februar  1893. 

Der  Verwaltnngsrath. 
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3Jerrt(fimtngs-$efdrfdjaft  «aifctl.  föttifll.  »ittoiUflirte  ^cßcnötjerruficruttgs-^efdrf^aft  M 

C  c  ft  c  r  t  c  t  rf)  i  f  d)  c  v  $  ö  tt  i  s  t  it  S  i  c  tt,  y 

I.,  Riemergasse  Xr.  2  (im  eigenen  Hause). 

Pas  eingezahlte  Actiencapital  und  d;e  sonstigen  Garantieniitttel  der  Gesellschaft  betragen 
über  4 Millionen  Gtulden  ö.  W.  Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen:  über  9  Millionen  Gtulden  ö.  W. 


a)  r-ecen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gasex-  losionen.  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  V.’ohr.- 
und  Wirthscbafts-Gehäuden,  Fabriken,  Maschinen  Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vie1',  landwirthschaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen  verur¬ 
sacht  werden  ; 

b;  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 
c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeuguissen  verursacht; 
d,  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande, 
e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Colleetiv- 
Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicheruug). 


höher, 


Die  Prämien  Sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 

,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  üblich  war. 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 
zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer  Leibrente  bei  ein- 
treteuder  Invalidität ; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderansstattung, 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulautesteu  Bedingungen,  darunter  spe- 
eiell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 


Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in : 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel.  Czernowitz,  Genua.  Graz,  Hamburg,  Innsbruck,  Königsberg,!.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leibzig,  Lemberg 

Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestellen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospeete  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs-Anträge  entgegennehmen. 
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und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 
der  östeiT.-ung.  Monarchie 
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nertreten  ift, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Reiter*,  Xranlport*  ünb  $agelfdjäbeti,  auf  ba8  Seßeu  bei 
Sttenfdjen  in  beit  oerfd^tebenften  ©ombiuattunen  unb  gegen 
töjäben  in  $o(ge  Don  SSränbett  über  ©yplofion. 
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ftllosfirmatnfclu  (legen  «rnd)f<)a»en,  oerurfad&t  Durch 
^agctfdjlon,  UnPotfiditiflfcit  »cö  *erfi<f)ettcn  fdbft,  i'omic  Um 
üotfWltiflfcU  ober  **#tt>iaißfeit  a  iberer  sjjerfonett. 

11.  g-i«d)ßla$  jebet  'Art  egen  Sörud)  toäbrenb  b  -i  ZtaniwtUi  auf 
®ifenbahneit  unb  Xampffdjtff  t.  eröffnet 
III  iilbonncmcntö  auf  Süerficf)  rung  aller  in  SßritiatiDofjnungen  be= 
tmbltdien  giacbgläfer  in  genftern,  Ifuhen  filauf  unb  becorirt. 
)omte  belegte,  bewegliche  unb  unbetpeglitbe  Spiegelgläfer,  gegen 
eine  ätiBetft  uäßige  3nl)reöpnttfd)QL!|)rÄtitte  ju  »cn  coiilnn; 
leftcu  »ebittßunßen. 

Stöbere  Slulfünfte  erteilt  Bereit«  aiflft 

pic  pirvctioit,  VI.,  SöaifctteriSouIeDarb  31. 
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„EQUITABLE“ 

Erste  und  grösste 

Lebsnsvefsicherungs-Gesellschaft  der  Vereinigten  Staaten 

Errichtet  i-n  \Tpiv  Ynvh  Errichtet 

1859.  1,1  AU111,  1359. 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Stock-im-Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  1891  .  .  •.  .  .  ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  .  „ . .  „  „  582,195.827 

Gesammt-Einnahmeu  .  „ . „  „  „  97,(337.360 

Vermögen . „  340,496.296 

-  «t 

Zu  Gunsteu  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable;‘  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse 
und  Käruthnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von Ji.  W.  fl.  2,300.000 
Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung,  bei  den  Halb-  und  Freitontiuen  jedoch  angesammelt  und 
am  Ende  der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi- 
table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen  gute 
Bedingungen  anfgenommen. 

Auskünfte  und  Prospeete  bereitwilligst  durch  die  Genei al- 

ßepräsentauz. 
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C£eßen5nerfidf;entnöö-jlcfien-^c|'eir^aft  ju  Stettin. 

3u  Ceflcrveid)  conceffiouivt  am  28.  @entem6er  1873.  ^ 

58urcau.r  in  2Stctt :  (Sermaniaijof,  I.,  ßugeef  3t r.  1  uitb  @oimenfelS= 
gaffe  3tr.  1,  in  beit  eigenen  Käufern  ber  (SefeCffcfjaft. 

Sctriöierwußebcflaub  Snbe  Januar  189J  :  171,537  Ißoltceu  mit  542’7  äRiUtoucu 
iitoitett  Jtapiral  unb  Ä.  2,372,625  ^abreätentc.  Jlett  abgcid)loil<uo  2terflö)ftuugcu 
im  3abre  1892 :  10.773  Sßolicen  mit :  46.5  .«rottett. 

3:at)tcöcinunhmc  au  {Urämien  itttb  3h«ien  1891:  28‘2  äJliUioucn  Ä  onen, 
«uöflesnblle  Äopilnlien,  Wenten  tc.  feil  1857;  148  3  »liUtonen  Äroneit. 

(f  1891:  161*6  SHÜl»  Ärn. 

itie  nacb  spiait  B  SBerftdb erlett  erhielten  Bisher  eine  jährlich  um  je  3%  fleh 
ßcnöc  Zitoibcnbc,  3.  bie  au«  beut  Sübre  1880  ’Uerficbevteu  im  Aühre  1890:  Sü^/o, 
unb  im  3abre  1891:  3S°/0  ber  einzelnen  3al)te«pramie,  mäbrenb  au  biefelben  1892: 
36s/o,  1893  :  39°/0  'Xiuibcitbe  Bertbeilt  merbeit. 

Äautionöbarlchcn  au  Beamte,  llebernabme  ber  Ärießößefnlir,  Biitbers 
fteberung  ber  ^nttnlibitälößeialir  bergeftalt,  ba&  ber  SSerficberte  non  (Sintritt  ber 
Snoalibitiit  ab  —  fei  tz  burai  Störpernerlebung  ober  ©rtrantuug  —  enttoeber  ooit 
toeiterer  Süräintenjabluug  befreit  wirb  ober  au&cibem  ein:  jährliche  Diente  oou  5% 
be«  oerficberteu  ©apital«  Di«  sur  galtigteit  be«fel6en  erb  alt. 

Äeine  !UoliscHScbüliren  unb  feine  Äoftcit  für  2(r3thonori«re. 

'Urofpefte  unb  jebe  meitere  21u«fmtft  .bureb  bie  Sieoollmäcbtigten  ber  ®er= 
mattia  tu  2Bien. 
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Eigentbum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redactenr:  Johann  Haoker.  —  Druck  von  Holzwarth  & 


!  Abonnements-Preise: 

Kur  Oestorreicli-Viigiirii : 
Gnuzjabny  10  ft. 

Für  Deuttfrliliuul : 

J  Ganzjährig  ....  20  R.-M. 

Für  das  Ausland: 
g  Ganzjährig  ....  30  Frca. 
Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buohblnder. 
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Wien,  am  15.  31iirz  1893. 


XII.  Jahrgang. 


Inhalt- V crzclchnlss :  Die  Dauer  des  menschlichen  Lebens.  —  Das  Deutsche  Reichsversicherungsamt  im  Jahre  1892. 
Oesterreich-Ungarn:  Die  österreichischen  Fener-Versicherungs-Gesellschafcen  und  der  uiederösterreichische  Landtag.  Die  Novelle 
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Die  Dauer  des  menschlichen 
Lebens. 

(Schluss.) 

kennen  nunmehr  die  normale 
Grenze,  welche  die  Natur  dem  Leben  der 
Menschen  gesetzt  hat.  Sie  liegt  in  dem 
Alter,  in  welchem  die  meisten  Todesfälle 
sich  ereignen.  Stirbt  der  Mensch  früher, 
so  ist  sein  Tod  ein  vorzeitiger.  Nicht 
jeder  erreicht  die  normale  Grenze  des 
Lebens,  das  Leben  endet  öfter  vor,  nur 
bisweilen  nach  ihr. 

Die  Aufgabe  der  Makrobiotik  ist  es 
demnach,  zunächst  dahin  zu  streben,  dass 
möglichst  viele  Menschen  das  normale 
Lebensziel  erreichen,  sodann  aber,  dass 
möglichst  viele  auch  darüber  hinaus,  bis 
zu  dem  Alter  kommen,  welches  überhaupt 
für  die  Menschen  erreichbar  ist.  Wir 
haben  gesehen,  dass  es  nur  sehr  wenigen 
beschieden  ist,  erst  mit  90  Jahren  zu 
sterben.  Noch’ältere  Lebensalter  kommen 
so  selten  vor,  dass  die  Fälle  sich  zählen 
lassen.  In  Griechenland,  wo  verhältniss- 
mässig  sehr  viele  so  Hochbejahrte  vor¬ 
zukommen  scheinen,  entfällt  nach  den 
letzten  mir  bekannt  gewordenen  Erhe¬ 
bungen  immer  nur  ein  Hundertjähriger 
auf  324  Verstorbene.  Die  älteste  der 
unter  1206  Todten  dort  beobachteten 
vier  mehr  als  100  Jahre  alten  Personen 
war  140  Jahre  alt.  Ich  möchte  jedoch 
keineswegs  in  Abrede  stellen,  dass  ge¬ 
legentlich  einzelne  Menschen  sogar  noch 
einige  Jahrzehnte  älter  werden  können. 
Indessen  sind  solche  Beispiele,  welche 
genügend  beglaubigt  sind,  so  vereinzelt, 
dass  sie  als  ungewöhnlich  anzusehen  sind. 
Bei  uns  in  Deutschland  kommt  auf  etwa 
einige  tausend  Gestorbene  nur  ein  mehr 
als  Hundertjähriger.  Die  Zeiten  sind  vor¬ 
über,  wo  man  wähnte,  das  menschliche 
Leben  durch  specifische,  im  besten  Falle 
indifferente  oder  wenigstens  ungefähr¬ 
liche,  häufig  jedoch  gesundheitsschädliche 
und  gewöhnlich  schwindelhafte,  von 
Charlatanen  in  gewinnsüchtiger  Absicht 
angepriesene  Mittel,  auf  mehrere  hundert 
Jahre  bringen  zu  können.  Im  vorigen 


Jahrhundert  fanden  derartige  Personen, 
wie  St.  Germain  und  Cagliostro,  noch 
unter  sehr  hochgestellten  Leuten  An¬ 
hänger  und  gläubige  Seelen.  Noch  weit 
schlimmer  stand  es  damit  im  Alterthum 
nnd  Mittelalter,  wo  wir  den  tollsten  Ver¬ 
irrungen  in  dieser  Beziehung  begegnen. 
Die  „Lebenselixire“  finden  heute  nur 
noch  auf  Jahrmärkten  einen  gelegent¬ 
lichen  Vertrieb.  Was  würde  dem  Men¬ 
schen  auch  eine  masslose  Verlängerung 
der  Lebensdauer  frommen,  wenn  sie  sich 
ermöglichen  Hesse  ?  Sollte  nicht  Jeder, 
der  etwa  solche  Wünsche  nach  unbe¬ 
grenzter  Dauer  seines  Lebens  hegt,  durch 
den  ein  derartiges  Begehren  in  feiner 
Weise  verspottenden  alten  griechischen 
Mythus  von  dem  Schicksal  des  Tithonos 
davon  geheilt  werden?  Sie  erinnern  sich, 
hochgeehrte  Anwesende,  der  Geschichte 
dieses  bedauernswerthen  Erdensohnes, 
welchen  sich  die  Göttin  der  MorgenrÖthe, 
die  unsterbliche,  in  unvergänglicher  Ju¬ 
gend  prangende,  schöne,  rosenfingrige 
Eos  zu  ihrem  LiebliDg  erkoren  nnd  für 
den  sie  von  Zeus  die  Unsterblichkeit, 
aber  nicht  die  ewige  Jugend  erbeten 
hatte.  Nachdem  Tithonos  ein  hilfloser, 
gebrechlicher  Greis  geworden  war,  ver¬ 
wandelte  ihn  die  seiner  überdrüssig  ge¬ 
wordene  Göttin  in  eine  Cicade.  Fürwahr! 
ein  zu  hohes  Alter  ist  ein  Danaergeschenk, 
welches  auch  diejenigen,  welche  den 
Leichtgläubigen  Mittel  auspriesen,  um 
das  Leben  auf  Jahrhunderte  hinaus  zu 
verlängern,  dadurch  annehmbar  zu  machen 
suchten,  dass  sie  gleichzeitig  ihren  Lebens- 
elixiren  und  sonstigen  Wundermitteln 
eine  verjüngende  Kraft  zuschrieben. 

Wie  es,  meine  hochgeehrten  An¬ 
wesenden,  heute  eine  anerkannte  That- 
sache  ist,  dass  die  Verlängerung  des 
menschlichen  Lebens  in  der  Weise,  wie 
man  es  früher  wähnte,  thatsächlich  nicht 
existirt,  so  müssen  wir  auch  ohne  Wei¬ 
teres  zugeben,  dass  es  keinerlei  speci¬ 
fische  Mittel  gibt,  um  das  Greisenalter 
zu  verjüngen.  Die  Dauer  des  menschlichen 
Lebens  ist  wie  die  Leistungsfähigkeit 


unserer  Gewebe  und  Organe  eine  be¬ 
schränkte.  Alt  werden  ist  wie  das  Sterben 
der  Menschen  eine  Naturnotwendigkeit, 
gegen  welche  kein  Kraut  gewachsen  ist. 
Nicht  ohne  Bedauern  kann  man  es  an- 
sehen,  dass  in  der  allerjüngsten  Zeit  ein 
selbst  im  Greisenalter  stehender  Natur¬ 
forscher,  der  auf  eine  ruhmreiche  Ver¬ 
gangenheit  zurückblickt,  an  seiner  Person 
unter  dem  Einfluss  gewisser  Substanzen 
die  Wiederkehr  der  schwindenden  geisti¬ 
gen  und  körperlichen  Kräfte  beobachtet 
haben  wollte:  ein  beklagenswertes  Bei¬ 
spiel  eines  bedeutenden  Menschen,  der 
sich  selbst  überlebt  hat.  Wohl  dem 
Greise,  welchem  noch  so  viel  von  kör¬ 
perlicher  Leistungsfähigkeit  und  geistiger 
Frische  erhalten  bleibt,  dass  er  sich  des 
eigenartigen  Zaubers,  welcher  das  Greisen¬ 
alter  umgeben  kann,  voll  nnd  ganz  zu 
erfreuen  vermag. 

Wie  gelangt  der  Mensch  zu  hohem 
Alter,  wodurch  vermag  er  es  für  sich 
lebenswerth  und  für  Andere  nutzbringend 
zu  gestalten?  Erreicht  man  dies  durch 
eine  besondere  Kunst,  und  worin  besteht 
sie?  d.  h.  vermögen  wir  durch  gewisse 
Hilfsmittel,  bezw.  durch  welche,  das 
menschliche  Leben  bis  zu  der  normalen 
Lebensdauer  oder  gar  bis  zu  den 
äussersten  überhaupt  möglichen  Grenzen 
zu  verlängern  und  in  einer  entsprechend 
günstigen  Weise  zu  gestalten?  Diese 
Fragen  können  nur  in  sehr  bedingtem 
Sinne  bejaht  werden;  denn  es  ist  eine 
wohlbekannte  Thatsache,  dass  eine  sehr 
grosse  Zahl  von  Langlebigen  dieses  Ziel 
erreicht  hat,  ohne  je  etwas  dafür  gethan, 
ohne  jemals  ärztlichen  Rath  begehrt  zu 
haben,  die  vielleicht  nie  darüber  nach¬ 
gedacht  haben,  wie  men  es  anfangen 
müsse,  ein  recht  hohes  Alter  zu  erreichen. 
Wir  treffen  sogar  nicht  Wenige  unter 
ihnen,  welche  andauernd  sich  Vieles 
haben  zu  Schulden  kommen  lassen,  was 
mit  einer  sogenannten  gesuudheits- 
gemässen  Lebensweise  nicht  überein¬ 
stimmte.  Sehr  viele  Langlebige  haben 
sogar  eine  Vergangenheit  hinter  sich, 
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welche  Ihnen,  meine  hochgeehrten  An¬ 
wesenden,  keinetwegs  nachahmenswert 
erscheinen  dürfte.  Als  ich  die  Kranken¬ 
abtheilung  des  Breslauer  städtischen 
Armenhauses  leitete,  hatte  ich  genügende 
Gelegenheit,  in  dieser  Beziehung  lehr¬ 
reiche  Beobachtungen  zu  macheu.  Greise 
und  Greisinnen,  welche  auf  ein  Lcben 
voll  Entbehrungen,  Sorge  und  Kummer 
zurückblickten,  welche  überdies  zahllosen 
gesundheitsschädlichen  Einflüssen,  theils 
mit,  theils  ohne  ihr  Verschulden  aus¬ 
gesetzt  worden  waren,  gaben  mir  häufig 
genug  Gelegenheit  zu  Ueberlegungen 
darüber,  ob  überhaupt  eine  nach  hygie¬ 
nischen  Grundsätzen  geordnete  und  ge¬ 
regelte  Lebensführung  zur  Erreichung 
eines  hohen  Alters  beitrage,  oder  ob  es 
nicht  allein  einer  dauerhaften  Constitu¬ 
tion,  einer  von  Haus  aus  widerstands¬ 
fähigen  Beschaffenheit  des  menschlichen 
Organismus  zuzuschreiben  sei,  und  ob 
nicht,  wo  diese  Vorbedingungen  nicht 
erfüllt  sind,  alle  auf  die  Verlängerung 
des  Lebens  gerichteten  Bemühungen  nutz¬ 
los  seien?  Die  Zweifel  au  ihrem  Erfolge 
werden  überdies  besonders  angesichts 
der  Fälle  noch  lebendiger,  wo  wir  an- 
scheind  ganz  gesunde,  in  den  glück¬ 
lichsten,  in  hygienischer  Beziehung 
durchaus  einwurfsfreien  Verhältnissen 
lebende  Menschen  oft  in  jäher  Weise, 
allein  an  den  Mängeln  ihres  Organismus 
vorzeitig  zu  Grunde  gehen  sehen.  In  der 
That  haben  die  Meisten,  welche  über  die 
Bedingungen  für  die  Erreichung  einer 
langen  Lebensdauer  in  vorurteilsfreier 
Weise  nachgedacht  haben,  die  Ueber- 
zeugung  gewonnen,  dass  dabei  eine  an¬ 
geborene,  häufig  ererbte  glücklich  ge¬ 
artete  Beschaffenheit  unseres  Körpers  die 
erste  Stelle  einnimmt.  Wer  von  ihnen 
kennt  nicht  solche  langlebigen  Ge¬ 
schlechter?  Mit  Stolz  und  einer  gewissen 
zuversichtlichen  Hoffnungsfreudigkeit 
rühmen  sich  deren  Glieder  der  langen 
Lebensdauer,  bis  zu  welcher  es  ihre 
Eltern  und  Voreltern  gebracht  haben. 
Es  gibt  in  der  That  eiserne  Geschlechter 
mit  anscheinend  unverwüstlicher  Gesund¬ 
heit,  welche  allen  Stürmen  und  Gefahren 
des  Lebens  erfolgreich  widerstehen,  bis 
die  Natur  am  Ende  eiues  langen  Lebens 
schliesslich,  wie  bei  allem  Vergänglichen, 
ihr  Recht  fordert.  Sir  William  Temple, 
der  bekannte  englische  Staatsmann  und 
Philosoph  (1628—1699),  kommt  in  seiner 
auch  heute  noch  recht  lesenswerthen  Ab¬ 
handlung  über  „Gesundheit  und  langes 
Leben“  gleichfalls  zu  dem  Schlüsse,  dass 
die  Hauptsache  dabei  die  Stärke  unserer 
Race  oder  unserer  Geburt  sei,  so  dass 
die  sich  freuen  mögen,  welche  glücklich 
geboren  sind.  Gaudeant  bene  nati !  „Böse 
Zufälle  zu  bannen  und  zu  beherrschen“, 
sagt  er,  „liege  ausser  unserer  Macht.“ 
Aber  es  gibt  nichtsdestoweniger  Rath¬ 
schläge,  um  Leben  und  Gesundheit  zu 
erhalten.  Als  die  besten  Hilfsmittel 
empfiehlt  er  vorsichtige  und  mässige  An¬ 
ordnung  der  Lebensweise  und  Leibes¬ 


übung,  wobei  alles  Uebermass  in  jeder 
Beziehung  zu  vermeiden  sei.  In  allen 
Krankheiten  des  Körpers  oder  Geistes 
sei  es  ein  Glück,  einen  gesickten  Arzt 
zu  haben !  Wir  sehen  also,  dass  Sir 
William  Temple  bei  aller  Anerkenntniss 
der  Bedeutung  einer  „glücklichen  Geburt“ 
für  die  Erreichung  eines  langen  Lebens 
dennoch  bestimmte  Lebensregelu  gibt, 
deren  Befolgung  er  für  werthvoll  hält. 


Das  Deutsche  ßeiclisversiche- 
rungsamt  im  Jahre  1892. 

Der  dem  Reichskanzler  alle  Jahre 
zu  erstattende  Geschäftsbericht  des 
Reichsversicherungsamtes  liegt  jetzt  für 
das  Jahr  1892  vor.  Hienach  waren  auf 
dem  Gebiete  der  Unfallversicherung  bei 
etwa  18  Millionen  Versicherten  5474 
Recurse  gegen  Urtheile  der  ausschliess¬ 
lich  vom  Reichsversicherungsamte  ressor- 
tirenden  1255  Schiedsgerichte  anhängig, 
unter  welchen  sieh  1234  aus  den  Jahren 
1890  und  1891  übernommene  Recurse 
befanden.  Durch  Urtheil  wurden  3244, 
durch  Beschluss  (Verwerfung  wegen  Un¬ 
zulässigkeit  oder  verspäteter  Einlegung) 
und  auf  andere  Art  (Zurücknahme,  Ver¬ 
gleich  etc.)  550,  zusammen  3794  Recurse 
erledigt.  An  291  Sitzungstagen  haben  in 
3507  Fällen  mündliche  Verhandlungen 
stattgefunden.  Darunter  wurden  an  39 
Sitzungstagen  476  Recurse  aus  dem  Ge¬ 
biet  der  land-  und  forstwirtschaftlichen 
und  an  2  Tagen  23  Recurse  aus  dem 
Gebiete  der  Seeunfallversicherung  ver¬ 
handelt.  Beweisaufnahme  wurde  in  748 
Fällen  beschlossen,  236  Urtheile  wurden 
ohne  vorgängige  mündliche  Verhandlung 
gefällt.  Bei  den  ausschliesslich  vom  Reichs¬ 
versicherungsamt  ressortirenden  Schieds¬ 
gerichten  sind  im  Berichtsjahre  22.249 
Berufungen  anhängig  geworden,  gegen¬ 
über  123.239  Bescheiden  derFeststelluugs- 
organe.  Die  Zahl  der  angemeldeten  Un¬ 
fälle  betrug  nach  einer  vorläufigen  Er¬ 
mittlung  235.587,  die  der  entschädigten 
Unfälle  55.551.  Nur  etwas  mehr  als  der 
sechste  Theil  der  Rentenfeststellungs¬ 
bescheide  ist  durch  Berufung  und  von 
schiedsgerichtlichen  Urteilen  in  den 
recursfähigen  Fällen  etwa  ein  Viertel 
durch  Recurs  angegriffen  worden.  Die 
gezahlten  Entschädigungen  beliefen  sich 
auf  M.  32,560.000. 

Uebei  die  Aufnahme  oder  Ablehnung 
der  Aufnahme  von  Betrieben  in  die  Ge¬ 
nossenschaftskataster  (Unternehmer  Ver¬ 
zeichnisse)  war  in  2684  Fällen  —  ein- 
schliesslicü  604  aus  dem  Vorjahre  stam¬ 
mender  Fälle  —  zu  verhandeln.  2062 
Sachen  wurden  erledigt.  Für  8  gewerb¬ 
liche  Berufsgenossensehaften  wurde  die 
Abänderung  oder  Neuaufstellung  des 
Gefahren tarifes,  für  4  die  Beibehaltung 
des  bestehenden  Tarifes  genehmigt,  be¬ 
ziehungsweise  angeordnet.  Es  waren 
ferner  zu  bearbeiten:  225  Gefahrentarifs¬ 
beschwerden,  274  Beschwerden  gegen  die 


Festsetzung  der  Genossenschaftsbeiträge, 
50  gemischte  Tarifbeschwerden  und  148 
Beschwerden  gegen  die  Höhe  der  Prämien 
etc.  auf  Grund  des  Bauunfallsversiche¬ 
rungsgesetzes.  Dazu  kamen  21  landwirt¬ 
schaftliche  Abschätzungsbesch  werden. 

Neben  diesen  718  Tarif-,  Umlage-, 
Prämien-  und  Abschätzungsbeschwerden 
wurden  3777  —  darunter  711  vorjährige 

—  Beschwerden  gegen  Strafverfügungen 
der  Berufsgenossenschafts  -  Vorstände 
und  2114  —  darunter  401  vorjährige 

—  sonstige  Beschwerden  aller  Art  be¬ 
handelt.  Von  den  Strafbeschwerden  blieben 
1118  und  von  den  sonstigen  Beschwerden 
aller  Art  305  rückständig.  Für  eine  ge¬ 
werbliche  Berufsgenossenschaft  wurden 
revidirte  Unfallverl^ütungs- Vorschriften, 
für  eine  andere  ein  Nachtrag  zu  den 
bereits  bestehenden  Vorschriften  geneh¬ 
migt.  Die  Aufstellung  einer  auf  19.918 
von  den  Berufsgenossenschaften  etc.  aus¬ 
gefüllten  Zählkarten  beruhenden  Sta¬ 
tistik,  betreffend  die  in  land-  und  forst- 
wirthschaftlichen  Betrieben  im  Jahre 
1891  entschädigten  Unfälle,  wurde  ihrem 
Abschlüsse  nahe  gebracht.  Statutenände¬ 
rungen  wurden  für  23  Berufsgenossen¬ 
schaften  genehmigt. 

Auf  dem  Gebiete  der  Invaliditäts¬ 
und  Altersversicherung  handelte  es  sich 
ausser  zahlreichen  Anfragen  über  die 
Versicherungspflicht,  Beifragsentrichtung 
und  Markenentwerthung  etc.  um  die  Auf¬ 
stellung  der  Uebersichten  über  die  Ge¬ 
schäfts-  und  Rechnungsergebnisse  der 
Versicherungsanstalten,  um  die  Bestim¬ 
mungen  über  die  an  die  Postbebörden 
abzuführenden  Betriebsfonds,  um  Ver¬ 
wendung  der  Vermögensbestände  u.  A.  m. 

Im  Jahre  1892  wurden  bei  1 1,200.000 
versicherten  Personen  2756  Revisionen 
in  Alters-  und  815  in  Iuvalideurenten- 
sachen  anhängig.  Unerledigt  übernommen 
aus  dem  Jahre  1891  sind  944  Alters¬ 
rentensachen.  Erledigt  wurden  durch 
Urtheil  nach  mündlicher  Verhandlung 
2538  auf  andere  Weise  (Zurückver¬ 
weisung,  Zurücknahme  oder  Vergleich 
etc.)  739,  zusammen  mithin  3277  Revi¬ 
sionen.  An  212  Sitzungstagen  haben  in 
2611  Fällen  mündliche  Verhandlungen 
stattgefunden.  Bei  den  auf  Grund  des 
Invaliditäts-  und  Altersversicherungs¬ 
gesetzes  errichteten  632  Schiedsgerichten 
wurden  im  Berichtsjahre  19.441  Beru¬ 
fungen  anhängig,  während  50.962  An¬ 
sprüche  auf  Altersrente  und  36.696  auf 
Invalidenrente,  zusammen  87.658  Renten¬ 
ansprüche  erhoben  wurden,  von  denen 
einschliesslich  der  aus  dem  Vorjahre 
übernommenen  7102  Altersrentenan¬ 
sprüche  —  37.554  Alters-  und  17.100 
Invalidenrentenansprüche  seitens  der 
Versicherungsanstalten  u.  s.  w.  Aner¬ 
kennung  gefunden  haben. 

Renten  bezogen  im  Jahre  1892 
187.800  Personen,  und  zwar  22'4  Millionen 
Mark,  mithin  per  Kopf  Mark  119  28.  Die 
seit  dem  1.  Jänner  1891  festgesetzten 
Renten  repräsentiren  ein  Deckungscapital 
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von  rund  83  Millionen  Mark  und  mit 
Einschluss  der  Einlagen  in  den  Reserve¬ 
fonds  ein  Capital  von  rnnd  99-6  Millionen 
Mark. 

Die  Einnahmen  ergaben  nach  Abzug 
der  Verwaltungskosten: 

1891  ruud  85*2  Millionen  Mark 

1892  „  843 

zusammen  169'5  Millionen  Mark. 

Ohne  Berücksichtigung  der  Zinsen 
stellt  sich  der  Ueberschuss  aus  den  Bei¬ 
trägen  der  beiden  bezeicbneten  Jahre 
somit  auf  rund  69  9  Millionen  Mark. 

Beschwerden  gegen  Strafverlügungen 
der  Vorstände  der  Versicherungsanstalten 
waren  740  zu  bearbeiten,  von  denen  572 
erledigt  wurden.  Statutenänderungen 
wurden  für  3  Versicherungsanstalten  ge¬ 
nehmigt.  Vom  Rechnungsbureau  waren 
einschliesslich  der  aus  dem  Vorjahre 
übernommenen  24.860Rentenvertheilungs- 
auträge  88.243  derartige  Anträge  zu  be¬ 
arbeiten.  Von  diesen  wurden  82.240  er¬ 
ledigt.  Gegen  diese  Rentenvertheilungen 
wurde  beim  Reichsversicherungsamt  in 
181  Fällen  Einspruch  erhoben.  Diese 
Einsprüche  wurden  —  einschliesslich  der 
im  Jahre  1891  unerledigten  30  Fälle  — 
bis  auf  51  Fälle  erledigt.  In  den  „Amt¬ 
lichen  Nachrichten  des  Reichsversiche¬ 
rungsamtes“  wurden  aus  dtm  Gebiete 
der  Unfallversicherung  127  Recursent- 
scheidungen  und  Verwaltungsbescheide 
von  grundsätzlicher  Bedeutung,  aus  dem 
Gebiete  der  Invaliditäts-  und  Altersver¬ 
sicherung  116  Revisionsentscheidungen 
u.  s.  w.  und  Verwaltungsbescheide  ver¬ 
öffentlicht.  Die  Zahl  der  Plenarsitzungen 
belief  sich  auf  14.  Die  Gesammtzahl  der 
bearbeiteten  Recurse,  Revisionen  und 
Beschwerden  betrug,  abgesehen  von  den 
Arbeiten  des  Rechnungsbureaus,  21.247, 
von  denen  5335  unerledigt  in  das  Jahr 
1893  hinübergingen.  An  journalisirten 
Eingängen  waren  beim  Reichsversiche¬ 
rungsamt  im  Jahre  1892  insgesammt 
206.079  zu  verzeichnen. 


Oesterreich-Ungarn. 

Die  österreichischen  Feuer  -  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  und  der  niederöster- 
reiohische  Landtag.  Auf  Grund  eines  Antrages 
des  Abgeordneten  Vergani  hat  der  niederöster¬ 
reichische  Landtag  in  seiner  Sitzung  vom 
18,  März  1892  beschlossen:  „Der  Landesausschuss 
wird  aufgefordert,  statistisches  Material  in  dem 
Sinne  der  Herstellung  einer  Grundlage  für  die 
Errichtung  einer  Landesassecnranz  in  Nieder¬ 
österreich  zu  sammeln  und  dasselbe  dem  Land¬ 
tage  in  der  nächsten  Session  vorzulegen.  Dem¬ 
entsprechend  fand  sich  der  Landesausschuss  ver¬ 
anlasst.  Vorerhebungen  über  den  Stand  der  Ge¬ 
bäude-Versicherung  gegen  Brandschäden  einzu¬ 
leiten,  welche  jedoch  noch  nicht  zum  Abschlüsse 
gelangt  sind.  Wohl  wurden  den  Gemeindevor¬ 
ständen  einschlägige  Tabellen  zngewiesen,  welche 
für  eine  möglichst  vollständige  und  eorrecte 
Ausfüllung  seitens  der  einzelnen  Hanseigen- 
thtimer  Sorge  tragen  sollten  —  doch  in  vielen 
Fällen  lehnten  die  Letzteren  jedwede  Ausknnfts-  y 


ertheilung  mit  dem  Bemerken,  sie  seien  gesetz¬ 
lich  hiezu  nicht  verpflichtet,  pur  et 
simple  ab.  Es  darf  nicht  verschwiegen  bleiben, 
dass  die  in  den  Tabellen  enthaltenen  Rubriken 
Fragen  enthalten,  deren  genaue  und  de- 
taillirte  Beantwortung  seitens  des 
versicherten  Hausbesitzers  hart  an 
die  Preisgebung  des  Geschäfts-Ge¬ 
heimnisses  der  betreffenden  Gesell¬ 
schaft  streifen  würde.  Denn  nicht  allein 
Versicherungsverhältnisse  allgemeiner  Natur, 
wie  Gattung ,  Bauart,  Dachung,  versicherter 
Werth  der  Gebäude  wurden  in  das  Questionäre 
einbezogen,  sondern  auf  die  Höhe  der  Prä¬ 
mie  n  1  e  i  s  t  u  ng,  A  b  1  a  u  fs  t  e  r  m  i  n,  N  a  m  e 
derGesellschaft  etc.  Als  die  Gesellschaften 
von  den  Tabellen  Kenntniss  erhielten,  beeilten 
sie  sich  natürlich  ihre  Clienten  darüber  aufzu¬ 
klären,  dass  eine  rechtliche  Verpflichtung  derlei 
Informationen  zu  er: heilen,  für  sie  nicht  besteht. 
Dementsprechend  wurden  die  Feuerversicherungs- 
Agenten  in  Niederösterreich  von  einigen  An¬ 
stalten  angewiesen  sofort  die  erforderlichen 
Massnahmen  zu  treffen,  um  rechtzeitig  zn  ver¬ 
hindern  dass  seitens  der  Versicherungskunden 
Ausweise  über  ihre  Polizzen  gefertigt  werden, 
deren  eventuelle  Publication  in  den  Landtags¬ 
berichten  oder  in  den  Landesaussschuss-Verhand¬ 
lungen  dem  Interesse  der  Versiche¬ 
rungsgeberzuwiderlaufen  müsste. 
In  der  That  können  wir  nicht  umhin,  das  Vor¬ 
gehen  der  bewussten  Anstalten  zu  billigen,  ganz 
abgesehen  davon,  dass  das  Abverlangen  von  Aus¬ 
künften  und  Daten  in  dem  vorangedeu¬ 
teten  Ausmasse  einen  Eingriff  in  die 
Privatrechte  der  Partei  involvirt.  Wir  leugnen 
nicht,  dass  die  auf  dem  Lande  domicilirenden 
Clienten  in  Bezug  auf  Angaben  der  haupt¬ 
sächlichsten  Ve  rs  i  ch  e  r  u  n  gs  -  Modali¬ 
täten,  deren  Verlautbarung  die  Gesell¬ 
schaften  nicht  schädigen  könnte,  den  Amtsvor¬ 
ständen  entgegenkommen  sollten,  da  die  Her¬ 
stellung  einer  umfassenden  Assecuranz-Statistik 
auch  den  Privatassecuranzen  nur  willkommen 
sein  kann;  doc-h  die  den  Hausbesitzern  znge- 
muthete  Au-kunftsertheilung  in  Versicherungs¬ 
sachen  geht  entschieden  über  das  Mass  des  Zu¬ 
lässigen  hinaus.  Nichtsdestoweniger  sah  sich  der 
Landesau-schuss  bemüssigt  seinerseits  die  Action 
der  Gesellschaften  durch  eine  Currende  zu  durch¬ 
kreuzen,  in  der  betont  wird,  dass  die  Erhebung 
zwecks  Errichtung  einer  billigeren  Landesver- 
sicherungs-Anstalt  erfolgt  ist,  dass  die  unbedingte 
Voraussetzung  hiezu  die  genaue  Kenntniss  des 
gegenwärtigen  Standes  der  Feuerversicherung 
in  Niederösterreich  bildet  und  darum  die  von 
den  Gebäudebesitzern  verlangte  Mitwirkung  in 
ihrem  eigensten  Interesse  liegt.  Schliesslich  ver¬ 
schmäht  es  der  Landesausschuss  nicht,  unter 
ausdrücklichem  Hinweis,  dass,  „da  in  keinem 
Versicherungsvertrag  die  Geheimhaltung  des¬ 
selben  bedungen  ist,  auch  Niemand  berechtigt 
ist,  an  die  Hausbesitzer  das  Ansinnen  zu  stellen, 
die  Ertheilung  der  gewünschten  Auskünfte  zu 
verweigern,“  einen  Seitenhieb  gegen  die  Agenten 
zu  führen.  Die  Behörde  scheint  aber  schon  selbst 
zum  Theile  die  Wirkungslosigkeit  dieser  nach¬ 
träglichen  Vorschrift  zu  ahnen;  denn  diesmal 
wird  ausdrücklich  auf  den  Fall  der  Verwei¬ 
gerung  seitens  der  Partei  Bezug  genommen. 
Eintretendenfalls  habe  der  äernainderorstand  die 


Ausfüllung  der  Rubriken,  „soweit  dieselbe  auf 
Grund  seiner  eigenen  Erhebungen  möglich,“ 
selbst  zu  besorgen  und  dies  entsprechend  auf 
der  Tabelle  zu  vermerken.  Diesen  „persön¬ 
lichen  Erhebungen“  der  Ortsvorsteher  können 
die  Gesellschaften  mit  Ruhe  entgegensehen.  Wir 
unsererseits  möchten  nur  ein  Moment  hervor¬ 
gehoben  haben,  dass  nämlich  der  Landesausschuss 
hinsichtlich  der  Wahrung  des  Geschäftsgeheim¬ 
nisses  und  hinsichtlich  der  moralischen  Ver¬ 
pflichtung  des  Versicherten  nichts  zu  unternehmen, 
was  den  vitalen  Interessen  seiner  Anstalt  wider¬ 
streitet  auch  wenn  diese  Verpflichtung  nicht 
ausdrücklich  im  Vertrage  stipulirt  sein  sollte, 
ungenügend  informirt.  zu  sein  scheint.  Im  Gegen- 
theile.  Der  Versicherungsclient,  welcher  die  Aus¬ 
füllung  im  Aufträge  des  Landesausschu-ses  sich 
angelegen  sein  lässt,  in  dem  Wahne,  dass  er 
hiezu  obligatorisch  verhalten  werden  kann,  hat 
bereiis  ein  Geschäftsgebeimniss  der  betreffenden 
Anstalt  an  die  grosse  Glocke  gehängt  und  des¬ 
halb  billigen  wir  den  Schlusspissus  des  Gesell- 
schafts-Circulars  an  die  Adresse  ihrer  Agenten, 
wo  es  heisst:  dass  für  den  Fall,  als  der  Ge¬ 
meindevorstand  etc.  sich  um  Rath  und  Auskunft 
an  den  Vertreter  wenden  sollte,  der  letztere 
über  Anordnung  seiner  Gesellschaft  zur  Hinaus¬ 
gabe  der  gewünschten  Informationen  gar  nicht 
berechtigt  sei. 

Die  Novelle  zum  österreichischen  Un¬ 
fallversicherungs-Gesetze.  Der  Bericht,  mit 
welchem  der  Gewerbeausschuss  die  Novelle  zum 
Unfallversichernngs  -  Gesetze  einbegleitet,  be- 
grüsst  diese  Vorlage  als  einen  belangreichen 
Schritt  auf  dem  Wege  der  weiteren  Ausgestal¬ 
tung  der  Unfallversicherung.  Einen  Abschluss 
der  legislativen  Thätigkeit  nach  dieser  Richtung 
bedeute  indess  auch  dieser  Gesetzentwurf  nicht, 
vielmehr  bleiben  immer  noch  grosse  und  weite, 
mit  überaus  beträchtlicher  Unfallgefahr  verbun¬ 
dene  Gebiete  auch  weiterhin  der  Unfallversiche¬ 
rung  entrückt.  Immerhin  wohne  diesem  Gesetze 
eiue  grosse  socialpolitische  Bedeutung  inne,  da 
durch  dasselbe  gegen  150.000  Personen  der  obli¬ 
gatorischen  Unfallversicherung  theilhaftig  wer¬ 
den.  Der  Ausschuss  hat  an  der  Regierungsvor¬ 
lage  eine  Reihe  von  Erweiterungen  vorgenommen, 
welchen  die  Regierung  durchgehends  zugestimmt 
hat.  In  erster  Linie  gilt  dies  von  der  Ausdehnung 
der  Unfallversicherung  auf  den  gesammten  Eisen¬ 
bahnbetrieb.  Nach  dem  bisherigen  Gesetze  wur¬ 
den  nur  die  Arbeiter  des  Eisenbahnbaues,  des 
Werkstättendienstes  und  sonstiger  Nebenanlagen 
des  Bahnbetriebes  in  die  Unfallversicherung  ein¬ 
bezogen,  während  die  Bediensteten  des  Fähr¬ 
betriebes  lediglich  dem  Haftpflichtgesetze  unter¬ 
lagen.  Die  Aufrechterhaltung  dieses  letzteren  Ge¬ 
setzes  hat  der  Ausschu  s  als  mit  der  ethisch¬ 
socialen  Auffassung,  wie  sie  der  Arbeiter-Gesetz¬ 
gebung  in  Oesterreich  dermalen  zu  Grunde  liegt, 
unvereinbar  erkannt  und  hat  im  Einverständnisse 
mit  der  Regierung  die  gesammten  Betriebe  der 
Eisenbahnen  der  Unfallversicherung  unterzogen. 
Dies  gilt  auch  von  jenen  Arbeitern  und  Betriebs- 
beamten,  welche  im' Auslande  oder  in  Ungarn 
Vorübergehend  oder  in  Grenzstationen  dauernd 
beschäftigt  sind,  wenn  diese  Personen  nicht  be¬ 
reits  nach  der  Gesetzgebung  des  fremden  Staates 
gegen  Unfall  versiehert  sind;  die  Durchführung 
dieser  letzteren  Massregel  soll  im  Verordnungs¬ 
wege  erfolgen.  Füi  die  Bediensteten  der  Eisen- 
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bahnen  soll  die  Begrenzung  des  der  Versicherung 
zu  Grunde  zu  legenden  jährlichen  Verdienstes 
auf  den  Betrag  von  1200  Gulden  keine  Anwen¬ 
dung  finden,  sondern  diese  Bediensteten  sind  mit 
ihrem  ganzen  Jahresverdienste  in  die  Versiehe 
rung  einzubeziehen;  die  fiir  diese  Personen  zu 
leistenden  Versicherungs-Beträge  fallen  zur  Gänze 
dem  Betriebsunternehmen  zur  Last.  Ausser  den 
Eisenbahnen  sollen  auch  die  Betriebe  aller  an¬ 
deren  Transport-Unternehmungen,  mit  Ausnahme 
der  Seeschifffahrt,  der  UnfallversicherungspÜicht 
unterworfen  werden.  Das  Gesetz  dehnt  die  Un¬ 
fallversicherung  auch  noch  auf  eine  Reihe  an¬ 
derer  Gewerbebetriebe  aus.  Hieher  gehören  die 
Gewerbe  der  Strassen-  und  Gebäudesäuberong, 
die  Canalräumer  und  Rauchfangkehrer,  die 
Baggereien,  die  Kellereien  und  Waaren- 
lager-Unternehmungen,  das  Personal  ständiger 
Theater,  die  Bezirksfeuerwehren,  zu  welchen 
der  Ausschuss  auch  die  freiwilligen  Feuerwehren 
beigezogen  hat,  endlich  die  Baugewerbe.  Hin¬ 
sichtlich  der  Einbeziehung  der  baulichen  Neben¬ 
gewerbe  in  die  Unfallversicherungspflicht  waren 
die  Meinungen  getheilt;  die  Mehrheit  des  Aus¬ 
schusses  gelangte  zu  dem  Entschlüsse,  diese 
Frage  einem  späteren  Zeitpunkte,  allenfalls  im 
Zusammenhänge  mit  der  Erledigung  der  Frage 
der  Einbeziehung  des  Kleingewerbes  vorzube¬ 
halten,  und  nnr  hinsichtlich  einzelner  Categorien, 
wie  der  Zimmermeieter,  Eisenconstructeure  etc., 
die  sofortige  Einbeziehung  zu  beantragen.  Der 
Bericht  des  Abgeordneten  Neuwirth  enthält 
schliesslich  noch  eine  genaue  Besprechung  der 
bisherigen  ungünstigen  Ergebnisse  sowie  die 
Organisation  der  Unfallversicherungs-Anstalten 
und  rügt  insbesondere  den  Mangel  einer  einheit¬ 
lichen,  von  grossen  Gesichtspunkten  ausgehenden 
Leitung,  sowie  den  bureaukratischen  Zug,  von 
welchem  diese  ganze  Institution  durchweht  ist. 
Endlich  erörtert  der  Referent  in  eingehender 
Weise  die  Frage  der  Ausdehnung  der  Unfall¬ 
versicherung  auf  die  gesammte  Land-  und  Volks¬ 
wirtschaft  und  auf  das  Kleingewerbe  und  be¬ 
spricht  eine  Reihe  von  Bestimmungen  des  Unfall- 
versicherungsgesetzes,  welche  einer  Reform  in 
der  nächsten  Zeit  dringend  bedürftig  sind. 


Deutschland. 

Hagelversicherungs-Bank  für  Deutsch¬ 
land  von  1867  in  Berlin.  Der  vorliegende  Rech¬ 
nungsabschluss  dieser  vorsichtig  geleiteten  Ge¬ 
sellschaft  constatirt  einen  weiteren  Fortschritt 
in  der  Entwicklung,  der  sich  vorerst  in  der  Er¬ 
höhung  der  Versicherungssumme,  sowie  in  dem 
Zuwachs  der  Prämieneinnahme  ziffermässig  aus¬ 
drückt.  Au  Vorprämien  wurden  M.  154.150  ein¬ 
gehoben  und  nachdem  die  Schäden  der  letzt- 
jährigen  Campagne  inclusive  der  Regulirungs- 
kosten  M.  125.009  betrugen,  war  die  Geselschaft 
in  der  erfreulichen  Lage,  nur  15  Percent  der 
Vorprämie  im  Betrage  von  M.  23.122  als  Nach¬ 
schussprämie  einheben  zu  müssen,  wodurch  die 
versicherten  Mitglieder  im  Vergleiche  zu  anderen, 
mit  weit  grösseren  Ziffern  arbeitenden  deutschen 
Hagelversicherungs-Gesellschaften  zu  einer  ver¬ 
schwindend  kleinen  Nachschusszahlung  heran¬ 
gezogen  wurden,  die  von  denselben  in  der  be¬ 
reitwilligsten  Weise  geleistet  wurden.  Mit  Recht 
hebt  die  Direction  in  ihrem  Rechenschaftsberichte 
den  Umstand  hervor,  dass  sämmtliche  Schäden 


des  abgelaufeneq  Jahres  prompt  beglichen  wur¬ 
den.  In  dieser  Coulance  liegt  der  Schwerpunkt 
des  Geschäftes  und  diese  sichert  auch  der  Ge¬ 
sellschaft  jene  Sympathien  des  Publicums,  welche 
*  durch  eine  von  Jahr  zu  Jahr  steigende  Mit¬ 
gliederzahl  zum  Ausdrucke  gelangt.  Die  Gesell¬ 
schaft  hatte  kürzlich  das  Unglück,  ihren  aller¬ 
dings  betagten  Director,  der  gleichzeitig  auch 
Mitgründer  der  Gesellschaft  war,  durch  den  Tod 
zu  verlieren  und  seit  Jahresfrist  sind  die  beiden 
Directoren  der  affiliirten  Gesellschaften  (Hagel¬ 
und  Viehversicherungsbank)  aus  dem  Leben  ge¬ 
schieden;  es  scheint  jedoch,  dass  die  neuen 
Directoren  in  die  Fusstapfen  der  versorbenen 
Directoren  zu  treten  gewillt  und  die  Geschäfte 
mit  denselben  Principien  der  strengsten  Solidität 
fortzuführen  bestrebt  sind,  wie  sie  solche  von 
ihren  Vorgängern  überkommen  haben.  Die  jün¬ 
geren  und  gleichfalls  strebsamen  Kräfte  werden 
die  Gesellschaft  bei  Aufrechterhaltuug  dieser 
Principien  zu  weiterer  Entwickelung  bringen 
und  dieselbe  voraussichtlich  bald  auf  jene  Höhe 
heben,  die  ihr  vermöge  ihres  langjährigen  Be¬ 
standes  und  ihrer  stets  bewährten  Solidität  un¬ 
bestritten  gebührt. 

Vieliversichenings-Bank  für  Deutschland 
von  1861  in  Berlin.  Unsere  Schlussbemerkung 
in  der  vorstehenden  Besprechung  der  von  der 
Schwesteranstalt  im  letzten  Jahre  erzielten  Er¬ 
folge  bezieht  sich  auch  auf  die  „Vieliversicberungs- 
Bank,“  die  nach  den  gleichen  Principien  wie  die 
Hagelversicberungs  -  Bank  geleitet  wird.  Seit 
dem  mehr  als  30jährigen  Bestände  war  diese 
Anstalt  noch  niemals  in  die  Lage  versetzt,  von 
ihren  versicherten  Mitgliedern  eine  Nachschuss¬ 
zahlung  einfordern  zu  müssen  und  schon  dieser 
Umstand  allein  hebt  diese  allerdings  kleine, 
aber  nichtsdestoweniger  vertrauenswürdige  Ge¬ 
sellschaft  von  der  Mehrzahl  der  deutschen  Vieh- 
versicherungs-Gesellschaften  vortheilhaft  hervor. 
Die  Gesellschaft  hatte  im  abgeiaufenen  Jahre 
einen  Viehstand  im  Werthe  von  mehr  als  1  Million 
Mark  in  Versicherung,  nach  welchem  sie  eine 
Prämieneinnahme  von  Mark  30.419  erzielte.  An 
Ntbenleistungen  der  Versicherten,  sowie  für  Erlös 
aus  verwertetem  Vieh,  hatte  sie  weiters  M.  2717 
Einnahme,  wogegen  sie  an  Entschädigungen 
inclusive  der  Regulirungskosten  Mark  18.232  zu 
leisten  hatte.  Die  Verwaltungskosten  einschliess¬ 
lich  der  Provisionen  der  Agenten  und  der  laufen¬ 
den  Organisationskosten  erforderten  zusammen 
M.  14.396,  daher  sie  noch  M.  3336  aus  dem  vor¬ 
handenen  Reservefonds znr  Deckung  der  Ausgaben 
heranzog,  wodurch  auch  für  das  Jahr  1892  ihre  ver¬ 
sicherten  Mitglieder  von  jeder  Nachschusszahlung 
enthoben  werden  konnten.  Der  Reservefonds  weist 
noch  nach  dieser  Entnahme  einen  Activsaldo  von 
M.  11.443  aus  und  überdies  steht  der  Gesellschaft 
noch  eine  Specialreserve  von  M.  1000  zur  Ver¬ 
fügung.  Bei  dem  vorsichtigen  Betriebe  reichen 
diese  Deckungsmittel  vollkommen  aus,  um  selbst 
intensivere  Betriebsausfälle  in  den  nächsten 
Jahren  decken  zu  können,  doch  st-,ht  es  mit 
Sicherheit  zu  erwarten,  dass  die  nunmehr  be-' 
rufene  jüngere  Direction  den  Entwicklungsgang 
der  Anstalt,  bei  Aufrechthaltung  der  bisherigen 
Solidität,  beschleunigen  und  das  Operationsfeld 
derselben  erweitern  werde,  wodurch  die  Erfolge 
und  die  Gewährleistungsmittel  sich  mehren  und 
jenen  Umfang  gewinnen  werden,  der  die  Gesell¬ 


schaft  den  bestehenden  soliden  deutschen  Vieh- 
versicherungs  -  Gesellschaften  ebenbürtig  er- 
I  scheinen  lassen  wird. 


England. 

„Prudential,“  Assurance  -  Company  in 
London.  Diese  Gesellschaft  nimmt  einen  bei¬ 
spiellosen  Entwicklungsgang,  ihr  kürzlich  ver¬ 
öffentlichter  Jahresbericht  weist  Ziffern  aus,  wie 
solche  in  dieser  Höhe  wohl  kaum  von  irgend 
einer  Gesellschaft  der  Welt  erreicht  werden.  In 
der  Lebensbranche  (ordinary  branche) 
wurden  56.912  neue  Polizzen  ausgefertigt  über 
Lstrl.  5,886.889  mit  einer  Jahresprämie  von 
Lstrl.  319.948.  Die  Prämieneinnahme  stieg  um 
Lstrl.  222.865  auf  1,685  611.  Ansgezahlt  wurden 
für  2932  Sterbefälle  und  117  fällige  Aussteuer¬ 
polizzen  zusammen  Lstrl.  418.667.  In  Kraft; 
waren  301.643  Polizzen.  Der  Ueberschuss  der 
Activen  beträgt  Lstrl.  369.500.  —  Die  Arbeite  r- 
versichernng  (die  flauptbranche  der  Gesell¬ 
schaft)  brachte  Lstrl.  3,819.157  Prämieneinnahme, 
Lstrl.  160819  mehr  als  1891.  Gezahlt  wurden 
Lstrl.  1,602.816  für  178.231  Todesfälle  und  1230 
Lebensfallpolizzen.  Die  Zahl  der  prämienfreien 
Polizzen  erhöhte  sich  um  47.395  auf  288.493.  In 
Kraft  waren  10,105.877  Polizzen.  Das  Activplus 
beträgt  Lstrl.  294.609,  in  beiden  Branchen  Lstrl. 
664.109.  Davon  werden  L«trJ.  394.109  unter  Ver¬ 
sicherte  und  Actionäre  zur  Vertheilung  kommen. 
Das  Totalactivum  der  Gesellschaft  erhöhte  sich 
um  Lstrl.  1,686.025  auf  Lstrl.  16,309.652.  Wie 
der  Präsident  der  Gesellschaft  in  der  in  der 
vorigen  Woche  abgehaltenen  Generalversammlung 
mittheilte,  arbeiten  gegenwärtig  im  Centralbureau 
der  Anstalt  nicht  weniger  als  1035  Beamte, 
worunter  773  Männer  und  262  Damen.  Die  „Pru¬ 
dential“  hat  im  letzten  Jahre  über  eine  Million 
Briefe  empfangen  und  5,150.000  Briefe  abge¬ 
schickt.  Die  von  der  Anstalt  dem  Staate  b'zahlten 
Porto  und  Stempelgebühren  beliefen  sich  im 
letzten  Jahre  auf  circa  Lstrl.  ,85.000,  kein 
Wunder,  dass  auch  der  englische  Fiscus  dem 
Unternehmen  gerne  jeden  möglichen  Vortheil 
einräumt  und  für  dasselbe  u.  A.  ein  eigenes 
Postamt  errichtet  hat. 


Frankreich. 

Deutsche  Gesellschaften  in  Frankreich. 
Wie  die  „Zeitschr.  f.  Vers.“  mittheilt,  hat  das 
Pariser  Appellationsgericht  unterm  22.  December 
v.  J.  eine  merkwürdige  Entscheidung  gefällt. 
Nach  diesem  Urtheil  hätten  die  deutschen  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  keine  gesetzliche  Be¬ 
rechtigung  in  Frankreich.  In  der  Entscheidung 
heisst  es;  „Die  Gesellschaft  X.  hat  vor  dem 
Handelsgerichte  der  Seine  eiue  Klage  gegen 
ihren  Pariser  Vertreter  wegen  mehrerer  rück¬ 
ständiger  Forderungen  anhängig  gemacht;  dieser 
wendet  dagegen  ein,  dass  die  französischen  Ge¬ 
richte  in  dieser  Angelegenheit  incompetent 
seien,  weil  die  klägerische  Gesellschaft,  eine 
anonyme  deutsche  Anstalt,  nicht  in  der  Lage 
wäre,  in  Frankreich  Process  führen  zu  können. 
In  Wirklichkeit  besitzt  die  genannte,  im  Gross¬ 
herzogthum  Baden  gesetzlich  errichtete  Gesell¬ 
schaft,  die  Eigenschaft  einer  juristischen  Person 
und  in  Folge  dessen  sollte  sie  in  Frankreich 
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dieselben  Rechte  gemessen,  wie  die  Bürger  der¬ 
selben  Nation;  aber  nach  den  Bestimmungen 
des  Gesetzes  vom  30.  Mai  1857  können  die 
fremden  anonymen  Gesellschaften  in  Frankreich 
nur  dann  ihre  Rechte  ausüben  und  vor  Gerichten 
klagbar  werden,  wenn  sie  hiefür  die  Autorisa¬ 
tion  der  französischen  Regierung  erhalten  haben. 
Diese  B. Stimmung  ist  auch  nicht  explicite  auf¬ 
gehoben  worden  durch  das  Gesetz  vom  24.  Juli 
1867,  welche  die  Nothwendigkeit  der  vorgängigen 
Autorisation  für  die  französischen  anonymen 
Gesellschaften  beseitigte  und  auch  implicite  ist 
das  nicht  geschehen,  da  diese  beiden  Gesetze 
durchaus  nicht  unvereinbar  sind  und  ihr  gleich¬ 
zeitiges  Bestehen  durch  die  gewichtigsten  Gründe 
gerechtfertigt  wird.  Wenn  nun  thatiächlich  die 
französischen  anonymen  Gesellschaften  von  jeder 
Autorisation  befreit  sind,  so  folgt  daraus  nicht- 
dass  dieselbe  Begünstigung  den  fremden  Gesell, 
schäften  zugestauden  sei,  die  nicht  den  viel¬ 
fachen  Vorschriften  des  Gesetzes  von  1867  in 
Bezug  auf  Errichtung  und  Geschäftsbetrieb 
unterworfen  sind  und  daher  auch  bei  Weitem 
nicht  dieselben  Garantien  bieten  können.  Wenig 
kommt  es  darauf  an,  dass  die  klägerische  Ge¬ 
sellschaft  sich  ohue  Autorisation  rechtmässig 
constituiren  konnte.  Wenn  in  Wirklichkeit  das 
Gesetz  von  1857  fordert,  da<s  die  in  ihrem 
Lande  mit  behördlicher  Genehmigung  errichteten 
Gesellschaften  durch  ein  Decret  zur  Ausübung 
ihrer  Rechte  befähigt  werden,  würde  man  es 
nicht  verstehen,  wenn  dies  nicht  der  Fall  bei 
den  Gesellschaften  sein  sollte,  welche,  frei  und 
ohne  Coutrole  errichtet,  viel  weniger  Vertrauen 
einflössen  müssen.  Man  kann  daher  aus  dem  Ge¬ 
setz  von  1857  keine  Bestimmung  zu  Gunsten  der 
anonymen  deutschen  Gesellschaften  herleiten. 
Der  Artikel  11  des  Vertrages  vom  10.  Mai  1871, 
der  sich  nur  auf  Handelsverträge  bezieht,  kann 
für  diesen  Fall  nicht  angezogen  werden;  das¬ 
selbe  ist  der  Fall  mit  dem  zwischen  Frankreich 
und  dem  Grossherzogthum  Baden  geschlossenen 
Vertrage  vom  16.  April  1846,  da  durch  denselben 
nur  die  Vollstreckung  der  in  jedem  der  beiden 
Länder  gefällten  Urtheile  geregelt  wird.  Somit 
haben  diese  Gesellschaften  gar  keine  Berechti¬ 
gung,  vor  französischen  Gerichten  Processe  zu 
führen.“  —  Zunächst  muss  ahgewartet  werden, 
ob  diese  eigentbümliche  Entscheidung  auch  in 
der  Berufungsinstanz  Bestätigung  findet. 


Finnland. 

Leben  sversiclierungs- Act  ien-Gesellschaft 
„Suomi“  in  Helsingfors.  Von  den  nationalen 
Sympathien  der  finnländischen  Bevölkerung  ge¬ 
tragen,  entwickelt  dieses  heimische  Institut  eine 
sehr  erspriesslicbe  Tbätigkeit  und  weist  das  ab¬ 
gelaufene  Jahr  1892  bereits  Erfolge  auf,  welche 
diese  jun^e  und  fachtüchtig  geleitete  Gesell¬ 
schaft  bereits  lange  bestehenden  Concurrenz- 
Anstalten  .  als  ebenbürtig  erscheinen  lassen. 
In  der  Hauptbranche  der  Gesellschaft,  der 
Todetfallversicherung,  hat  ein  Reinzuwachs 
von  F. rin.  Mark.  7,267.900  stattgefunden  und  be¬ 
trägt  '  der  Versicherungsstand  mit  Schluss  des 
Jahres  1892  in  dieser  Versicherungscategorie 
Finn.  Mk.  23.794.700.  An  Rentenverträge  standen 
mit  Schluss  des  Jahres  37  Verträge  mit  einem 
Rentenbetrag  per  F.  M.  14.768  und  Aussteuerver- 
sicheruugen  im  Capitalsbetrage  per  F.  M.  125.780 


in  Kraft.  Die  Gesammt-Prämieneinnahme  der 
verschiedenen  Categorien  belief  sich  auf  Finn.  M. 
908.687,  von  welchen  Finn.  M.  15.993  als  Rück¬ 
versicherungsprämien  abgegeben  wurden.  Die 
Gesellschaft  hält  demnach  den  weitaus  grössten 
Tlieil  ihrer  Risken  auf  eigene  Rechnung  und 
kann  dies  mit.  um  so  mehr  Recht  thun,  als  sie 
in  der  Auswahl  ihrer  R’sken  eine  ganz  besondere 
Obsorge  walten  lässt.  Einen  Beweis  hiefür  bietet 
der  Schadenconto,  der  trotz  des  hohen  Porte¬ 
feuillestandes  in  der  Todesfallversicberung,  doch 
nur  eine  Schadenziffer  von  Fin.  M.  92.000  aufzu¬ 
weisen  hat.  Nach  der  mathematischen  Berechnung 
hätte  das  Jahr  1892  eine  erwartuugsmässige 
Sterblichkeit  von  Finn.  M.  198.300  ergeben  sollen 
und  hat  somit  die  Gesellschaft  Finn.  M.  106.300 
iu  Ersparnis  gebracht.  Trotz  der  gesteigerten 
Thätigkeit  in  der  Heranziehung  neuer  Geschäfte 
hatten  sich  die  Agentenprovisiouen  von  vorjährige 
Finn.  M  110.585  im  Jahre  1892  auf  F  nn.  M.  62.822 
herabgemindert,  ein  Beweis,  dass  die  umsichtige 
Direction  die  Gestehungskosten  des  Geschäftes 
auf  das  zulässigste  Minimum  zu  reduciren  bestrebt 
ist.  Gegenüber  diesen  wesentlichen  Ersparnissen 
ist  die  Steigerung  der  allgemeinen  Unkosten 
von  voi  jährige  Finn.  M.  27.320  auf  Finn.  M.  31.006 
ganz  unwesentlich  und  selbst  diese  Mehrausgabe 
wurde  durch  Ersparnisse  an  Besoldungen,  die 
im  Jahre  1892  nur  Finn.  M.  30.686  gegen  Finn.  M. 
36.250  im  Vorjahre  betrugen,  reichlich  herein¬ 
gebracht.  Die  noch  im  Vorjahre  unter  den  Ac- 
tiven  der  Gesellschaft  aufgefühtten  Orgaui- 
sationskosten  per  Finn.  M.  27.000  erscheinen  in 
der  letztjährigen  Bilanz,  die  im  Inseratentkeile 
unserer  heutigen  Nummer  veröffentlicht  erscheint, 
vollständig  abgesebrieben  und  nach  kurzem  Be¬ 
stände  der  Gesellschaft  kann  ihre  Bilanz  sohin 
von  jeder  fictiven  Activpost  frei  erklärt  werden, 
da  sie  auch  den  in  der  vorjährigen  Bilanz  noch 
mit  Finn.  M.  8573  vorget-agenen  Inventarstaud 
in  der  letztjährigen  Bilanz  gänzlich  abschrieb. 
Trotz  diesen  mehr  als  reichlichen  Abschreibungen 
beträgt  der  Reingewinn,  der  sich  im  Vorjahre 
auf  Finn.  M.  20.531  belief,  für  das  Jahr  1892  schon 
Finn.  M.  73  464,  hat  sich  demnach  mehr  als  um 
das  Dreifache  erhöht.  Zufolge  der  Eliminirung 
aller  fictiven  Posten  erscheint  nun  der  Activ- 
bestand  der  Gesellschaft  im  Bilauzconto  aus 
durchwegs  voll  wer  thigen  Posten  zusammen¬ 
gesetzt  und  die  mit  Finn.  M.  2,176.979  zu  Buche 
stehenden  Activa  bilden  die  einer  jeden  Kritik- 
Stand  bietenden  Gewährleistungsmittel  der  Ge¬ 
sellschaft,  unter  welchen  in  erster  Reihe  die  im 
abgelaufeuen  Jahre  um  genau  das  Doppelte  er¬ 
höhte  Prämienreserve,  die  mit  Schluss  des  Jahres 
Fmn.  M.  1,037.825  erreichte,  den  Glanzpunkt 
bilden.  Einen  weiteren  bemerkenswerthen  und 
für  den  Bilanzkritiker  erfreulichen  Posten  bieten 
die  Ausstäude  bei  Agenten  und  Gesellschaften  per 
Finn.  M.  10.268,  welche  gegenüber  einer  .Tahres- 
prämieueinnahme  von  nahezu  Einer  Million  F.  M- 
ein  Bruchtlieil  mehr  als  ein  Percent  der 
gesammten  Prämieneinnuhme  repräsentirt.  Diese 
Post  allein  beweist  die  gesunde  Pinanzwirth- 
schaft  welche  bei  dieser  Gesellschaft  betrieben 
wird,  da  sich  wenige  grosse  Gesellschaften  finden 
dürften,  die  einen  solch’  geringen  Aussenstand  ihrer 
Einnahmen  aufzuweisen  vermögen.  Die  Gesell¬ 
schaft  „Suomi“  liefert  mit  der  vorliegenden 
Bilanz  den  Beweis,  dass  selbst  auf  engbegrenztem 
Gebiete,  welches  überdies  noch  von  einer  starken 


Concnrrenz  durchfurcht  wird,  mit  Thatkraft  und 
redlichem  Fleiss  betriebeu,  eine  Institution  Wurzel 
fassenund  sich  derart  entwickeln  kann,  dass  sie 
bald  Uber  ihr  engeres  Vaterland  biDausreichen  und 
durch  ihre  bedeutende  Entwickelung  sich  bald 
jenen  Gesellschaften  würdig  anreihen  wird, 
welche  mit  Recht  als  die  Zierde  des  nordischen 
Versicherungswesens  bezeichnet  werden. 


Russland. 

Moskowische  Feuer -Assecuranz  -  Com¬ 
pagnie  in  Moskau.  Der  vorliegende  Rechnungs¬ 
abschluss  für  das  Jahr  1892  weist  wohl  einen 
um  circa  80.000  Rubeln  geringeren  Reingewinn 
als  für  das  Jahr  1891  nach,  doch  trägt  die  Bilanz 
das  sichtbare  Gepräge  einer  vorsichtig  geleiteten 
Gesellschaft,  der  es  in  erster  Linie  um  die  Con- 
solidiruug  ihres  Unternehmens  zu  thun  ist.  Sie 
verschmäht  es  lediglich  nur  auf  eine  hohe  Di¬ 
vidende  hinzuarbeiten,  und  sueht,  sich  durch  aus¬ 
giebige  Rückdeckungen  so  viel  als  möglich  zu 
entlasten;  einen  Beweis  hiefür  bietet  die  Post 
„Rückversicherung“,  unter  welchem  Titel  nicht 
weniger  als  Rubel  3,513.444  von  einer  Prämien- 
einuahme  per  Rubel  4,428.141  in  Ausgabe  ge¬ 
stellt  wurden.  Wie  sehr  Recht  die  Direction  mit 
der  energischen  Handhabung  des  Sicherheits¬ 
ventils  der  Rückdeckung  hatte,  geht  daraus  her¬ 
vor,  dass  den  für  eigene  Rechnung  verbliebenen 
Prämieneinnahmen  von  circa  900.000  Rubeln 
Schäden  für  eigene  Rechnung  in  der  Höhe  von 
R.  449.642  gegenüberstanden.  Diesem  vorsich¬ 
tigen  Gebahreu  ist  es  auch  zu  danken,  dass  der 
Industrialgewinn  des  abgelaufenen  Jahres  sieb 
auf  R.  151.382  belief,  der  zuzüglich  der  Zinsen 
und  sonstigen  Einnahmen  per  R.  243.121  sich 
anf  B.  394.503  hob;  ausserdem  traten  noch 
verfügbar  gewordene  Ueberschüsse  aus  früheren 
Jahren  im  Betrage  von  R.  51.400  hinzu,  so  dass 
der  vertheilbare  Gewinn  des  Jahres  1892  sich 
auf  R.  445  903  belief.  Für  die  Actionäre  der  Ge¬ 
sellschaft,  denen  statt  vorjährige  R.  40  per  Actie 
diesmal  nur  R.  38  per  Actie  als  Dividende  be¬ 
zahlt  wurden,  bedeutet  die  geringe  Differenz  des 
letztjährigeu  Mirdererträgnisses  nur  ein  Percent 
ihrer  Einzahlung,  und  mit  einer  Verzinsung  von 
19  Percent  ihres  Capitals  wären  unseres  Wissens 
gar  viele  Actionäre  in  einer  Zeit,  wo  der  Zins- 
fuss  für  Capitalsanlagen  eine  stetig  weichende 
Tendenz  verfolgt,  mehr  als  zufrieden. 


Jurisprudenz. 

Unbefugte  Ausfolgung  von  Ptämien- 
(Xnittungen  seitens  des  Agenten.  Eine  wichtige 
Entscheidung  von  principieller  Bedeutung  in 
Betreff  der  Zahlung  der  Lebensversicherungs- 
Prämien  hat  kürzlich  das  deutsche  Reichsgericht 
gefällt.  Hat  eine  Versicherungs-Gesellschaft  einem 
Agenten  Quittungen  über  die  Prämienraten  zum 
Zwecke  der  rechtzeitigen  Eincassirung  der  letz¬ 
teren  gegen  Aushändigung  der  Quittungen  über¬ 
sandt  und  hat  der  Agent  pflichtwidrig  vom  Ver¬ 
sicherungsnehmer  eine  verspätete  Zahlung  gegen 
Aushändigung  der  Quittung  angenommen,  so 
kann  die  Versicherungs-Gesellschaft  nach  einem 
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Urtheil  deB  R  iehsgerichts  vom  14.  Jänner  1893 
die  Ungiltigkeit  wegen  verspäteter  Zahlung  dem 
gutgläubigen  Versicherungsnehmer  gegenüber 
nicht  geltend  machen.  In  der  Entscheidung 
heisst  es:  Die  angebliche  Bestimmung  des 
Agenturvertrages  als  eines  für  Dritte  nicht  er¬ 
kennbaren  Internums  kann  in  Betreff  der  dem 
äusseren  thatsächlicheu  Verhalten  der  Beklagten 
und  ihrer  Organe  beizulegenden  rechtlichen  Be¬ 
deutung  überhaupt  nicht  in  Betracht  kommen, 
und  imUebrigen  i-t  es  keineswegs  rechtsirrtbüm- 
licb  und  dem  Berufungsgericht  darin  beizutreten, 
wenn  dasselbe  annimmt,  die  Beklagte  habe 
dadurch,  dass  sie  ihrem  Agenten  ein  mit  den 
Unterschriften  der  Directoren  versehenes  Quit¬ 
tungsformular,  das  zugleich  einen  vorgedruckten 
Vermerk  über  die  Fortsetzung  der  Versicherung 
enthalte,  zusandte,  den  Agenten  auch  ermächtigt, 
über  die  Fortsetzung  der  Versicherung  nach 
eigenem  Gutdünken  zu  befinden,  resp.  im  Voraus 
ihre  stille  Genehmigung  dazu  ertheilt,  die  Quittung 
auch  ungeachtet  verspäteter  Zahlung  mit  der 
Bescheinigung  der  fortdauernden  Giltigkeit 
der  Versicherung  auszuhändigen.  Der  Ver¬ 
sicherte,  welchem  von  dem  Agenten  der  Gesell¬ 
schaft,  an  den  er  behufs  der  Zahlung  seiner 
Beiträge  verwiesen  war,  eine  von  ihm  auf  Grund 
der  Bedingungen  verspätet  eingelöste  Quittung 
trotzdem  mit  der  Erklärung  der  Direction  zu¬ 
gesandt  wird,  dass  die  Polizze  bis  zum  nächsten 
Fälligkeitsdatum  von  Beiträgen  giltig  bleibt, 
darf  nach  dem  Prncip  von  Treu  und  Glauben 
davon  ausgehen,  dass  der  Agent  hierbei  mit  Ge¬ 
nehmigung  der  Direction  handelt,  welche  daher 
die  gedachte  Erklärung  als  von  ihr  ausgehend 
und  sie  bindend  gelten  lassen  muss.  Auch  da¬ 
durch,  dass  die  Quittungen  an  der  Seite  den  ge¬ 
druckten  Hinweis  auf  die  Versicherungsbedin¬ 
gungen  tragen,  für  die  Einlösung  der  Quittung 
sei  eine  Frist  von  15  Tagen  gestattet,  eine 


spätere  Einlösung  könne  giltig  nur  mit  Geneh¬ 
migung  der  Direction  erfolgen,  wird  hieran  nichts 
geändert,  weil  der  Versicherte,  da  die  Quittung 
mit  der  im  Texte  derselben  enthaltenen  Giltig- 
keitserklärnng  der  Direction  ausgefertigt  wird) 
eben  annehmen  darf,  dass  im  vorliegenden  Falle 
diese  Genehmigung  ertheilt  sei. 


Personalien. 

Herr  Maltasz,  Generalagent  der  Assicu- 
razioni  Generali  in  Constantinopel,  ist  zum 
Director  der  neuerrichteten  Versicherungs¬ 
gesellschaft  in  Consrantinopel  designirt. 


FINANZIELLE  REVUE. 


Oesterreichisclie  Boden  credit- Anstalt. 
Der  Verwaltungsrath  bat  die  Bilanz  pro  1892 
genehmigt  und  über  Antrag  der  Direction  be¬ 
schlossen,  der  General-Versammlung  nachste¬ 
hende  Verwendung  des  erzielten  Reingewinnes 
von  3,132.192  Goldgulden  vorzuschlagen:  Die 
Bezahlung  einer  Dividende  von  35  Francs,  d.  i. 
Goldgulden  1,680.000  (-f  fl.  120.000  gegen  1891)» 
Dotirung  d-  s  ordentlichen  Reservefondes  mit 
dem  sta:utermässigeu  Maximum  von  20  Percent 
fl.  507.850  (-f-  fl.  51.443),  Dotirung  des  ausser¬ 
ordentlichen  Reservefondes  mit  fl.  550.000 
(-1-  fl.  50.000),  Tantieme  fl.  253.925  (+  fl.  25.721), 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  fl.  140.416  (-(- 
fl.  27.477)  —  Die  Bilanz  lautet:  Activa : 

Cassa  fl.  5,802.748  (-f  fl.  2,460.249),  Portefeuille 
fl.  15,031  145  (-J-  fl.  4,244.464),  Vorschüsse  auf  i 


Effecten  fl.  25,959.637  (-f  fl.  3,263.189),  Werth¬ 
papiere  fl.  5,128.284  (-|-  fl.  1,164.548),  Debitoren 
fl.  27,402.640  (—  fl.  4,001.129),  Domänen-Darle- 
hen  fl.  37,524.896  (—  fl.  1,090.734),  Hypothekar- 
Darlehen  in  Gold  fl.  12,034.646  (—  fl.  718.882), 
Hypothekar-Darlehen  in  Bankvaluta  fl.  59,301.199 
(4-  fl.  1,101.887),  Communal-Darlehen  in  Bank¬ 
valuta  fl.  56,653  079  (-f  fl.  2,647.920),  Annuitäten 
fl.  398.581  (fl.  —  47.485),  Realitäten  fl.  2,253.82t 
(—  fl.  46.183),  zns.  fl.  247,490.679  (+  fl.  8,977.841), 
Passiva:  Eingezahltes  Actiencapital  fl.  9,600.000 
Agiofonds  fl.  3,389.656  (+  fl.  161.412),  ordentli¬ 
cher  Reservefond  fl.  6,180.916  (-f-  fl.  771.153), 
ansserordentlicher  Reseivefond  fl.  4,644.399  (-f- 
fl.  584.376),  Reserve  für  dubiose  Forderungen 
fl.  322.415,  Tratten  fl.  75  297,  Creditoren 
fl.  53,819  324  (+  fl.  8,025.664),  Domänen-Pfand- 
hriefe  fl.  36,424.800  (—  fl.  1,556.280),  Pfand¬ 
briefe  in  deutscher  Reichswährung  fl.  12,164.200 
( —  fl,  406.800),  Pfandbriefe  in  Bankvaluta 
fl.  56,487,900  (-f-  fl.  3,709.000),  Prämien-Schald- 
verscl  rtibungen  fl.  54,873.500  (-f-  1,804.100), 
Zinsen  von  Pfandbriefen  fl.  2,341.281  (+- 

fl  131.667),  verloste  Domänen-Pfandbriefe 
fl.  820.368  (+  fl.  527.947),  verloste  Pfandbriefe 
in  Gold  fl.  10.080  (-f-  fl.  146),  verloste  Pfan  i- 
briefe  in  deutscher  Reichswährung  fl.  115.105 
(—  fl.  71.609),  verloste  Pfandbriefe  in  Bank¬ 
valuta  fl.  206.700  (—  fl.  91.900),  verloste 

Communal-Obligationen  in  Gold  fl.  240,  verloste 
Piämien-Schuldverschrei'oungen  fl.  409.100  (-p 
fl.  42.S00),  Darlehenszinsen  fl.  305.997  (-J- 
fl.  45.687),  Saldi  laufender  Rechnungen 
fl.  2,167.202  (—  fl.  4,971.192),  Gewinn-  m.d 
Verlnst-Conto  fl.  3,132.192  (+  fl.  274.643). 


0 

0 

0 
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UNION-BANK. 


Die  dreiundzwanzigste  ordentliche  General- Versammlung 

der  Äctionäre  der  Union-Bank 

findet  Donnerstag  den  30.  März  1893,  um  II  Uhr  Vormittags,  im  kleinen  Bösendorfer’schen  Saale,  I.,  Herrengasse  6,  statt. 

TAGBS-ORDNUNG: 

1.  Bericht  des  Vervvaltungsrathes  und  Vorlage  des  Bilanz-Abschlusses  pro  1892. 

2.  Bericht  des  Revisions-Ausschusses  und  Beschlussfassung  hierüber. 

3.  Beschlussfassung  über  die  Verwendung  des  Reingewinnes. 

4.  Wahlen  in  den  Verwaltungsrath. 

5.  Wahl  des  Revisions-Ausschusses  für  das  Jahr  1893. 

Die  stimmberechtigten  Herren  Äctionäre,  welche  an  der  General-Versammlnng  theilznnehmen  wünschen,  wollen  ihre  Actien  in  Ge- 
mässheit  des  §  27  *)  der  Statuten  spätestens  am  22.  März  a.  c.  deponiren  und  zwar:  in  Wien:  bei  der  Liquidatur  der  Union-Bank:  in 
Triest:  bei  der  Filiale  der  Union-Bank;  in  Berlin:  bei  der  Berliner  Handels-Gesellschaft,  bei  den  Herren  Mendelssohn  &  Co.  und  bei  den 
Herren  Robert  Warschauer  &  Co.;  in  Frankfurt  a.  M. :  bei  der  Deutschen  Effecten-  und  Wechsel-Bank. 

Die  Actien  werden  unter  Anschluss  von  arithmetisch  geordneten  und  vom  Einreicher  eigenhändig  Unterzeichneten  Consignationen, 
welche  für  die  Erlagsstelle  in  Wien  in  zwei  Exemplaren  u.  für  die  Erlagsstellen  ausserhalb  Wien  in  drei  Exemplaren  auszufertigen  sind,  erlegt. 

Ein  Exemplar  der  Consignationen  erhält  der  Deponent  mit  der  Empfangsbestätigung  versehen  zurück  u.  werden  nach  abgehaltener 
General-Versammlnng  die  Actieu  nur  gegen  Rückstellung  dieser  Consignation  ausgefolgt. 

Das  Stimmrecht  kann  vom  Act.ionär  oder  von  dessen  gesetzlichen  Vertreter  persönlich  oder  durch  Bevollmächtigung  eines 
anderen  stimmberechtigten  Actionärs  ausgeübt  werden.  (§  28  der  Statuten.) 

WIEN,  am  13.  März  1893.  TJIVIOIV-B A-TViK. 

*)  ?  27  der  Statuten  lautet:  Der  Besitz  von  je-SO  Actien  gibt  das  Recht  aaf  JEiue  Stimme  in  der  Genoral-Versatumlung.  —  Zar  Ansehung  des  Stimmrechtes 
ist  erforderlich,  dass  die  Actieu  Jüngstens  aebt  Tage  ver  dem  Zusammentritte  der  statutenmässig  bersfenen  General- Versammlung  in  die  Gesellsehaftsaasse  oder  an 
einem  anderen,  vom  Verwaltungsrathe  *u  bestimmenden  Orte  hinterlegt  werden.  (Wachdraok  wird  nicht  henorirt.) 
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Hagel-Versicherungsbank  für  Deutschland  von  1867  in  Berlin. 

I.  Gewinn-  und  Verlust-Conto  für  das  Jahr  1892. 


Einnahme. 

Reserve-Ueberträge  aus  dem  Vorjahre  1891 . 

Prämien-Einnahme  für  M.  20,399.930’ — Versicherungs-Summe 
find.  M.  202.910’ —  in  angrenzend  nicht  deutschen  Län¬ 
dern)  : 

a)  Vorprämien . M.  154.150  06 

b)  Nacbschnssprämien . „  23.122-50 

Nebenleistungen  der  Versicherten  (Polizzegebühren) 

Zinsen  (nach  Abzug  der  verausgabten  Zinsen)  .  .  . 

Coursgewinn  bei  Effecten . 

Gemäss  §.  34  des  Statuts  ans  dem  Reservefonds  ent 

nommen . 


M. 


vacat 


177.272  56 
7321-— 
1577-10 
432  — 

18.914-13 


Einnahme  M.  2l)5. 516-79 

für 


Ausgabe. 

Entschädigungen  einschliesslicä  der  Regnlirungskosten 

a)  Schäden  aus  1892  . M.  125  008"84 

hievon  ...  H.  11.832-99  Regulirungskosten 

b)  Schadenreserve  (fitr  1893)  .  .  .  vacat  —  M.  125.00884 

Zum  Reservefonds  (ein  Zehntel  der  Vorprämie)  .  .  .  .  „  15.415- — 

Abschreibungen  :  a)  auf  Inventar  .  .  .  .  M.  262  75 

b)  Ausfall  auf  Rückstände  bei  Versicherten  und 

Agenten . vacat 

c)  Coursverlust  auf  Effecten . vacat 

d)  Uneinziehhare  und  unsichere  Nachsc  ussforder  aus 

1891  und  1892  . M.  1606-60  „  1869  35 

Verwaltuugskosten :  a)  Provisionen  der  Agenten  einschl. 
Polizze-Geb.-Antheil . M.  26.758  70 

b)  Organisationskosten . 9535-21 

c)  Sonst.  Verw.-K.  (Verw.-R.,  Geh.,  Miethe,  Porti,  In¬ 
sert.-  und  Druokkosten  etc.)  .  .  .  M.  26.929'69  „  63.223  60 


Ausgabe  M.  205.516"79 


II.  Bilanz 

A  c  t  i  v  a. 

.Forderungen :  a)  Rückstände  der  Versicherten  .  .  .  .  M.  vacat 

b)  desgl.  Nachschuss  1892  . M.  510  56 

c)  Ausstände  bei  Agenten  aus  1892  .  .  „  3465-99  „  3976-55 

Cassenbestand  x  . . „  2359-77 

Capital-Anlagen :  a)  Werthp.  (Cours  31.  12.  92.)  17  000  M. 

37,7.  westpreussische  Pfandbriefe  ä  96  80  =  16  456’ — 

32.000  M.  3%  Centr.-Pfdbf.  ä  .  .  .  85  25  =  27.286- — 


b)  in  Wechseln . 

Inventar:  Mobilien,  Schilder  u.  s.  w. 


M. 


43.736  — 
2930  01 


46.66601 

2364-50 


das  Jahr  1892. 

Passiva. 

Reserve-Uebert.räge :  Schaden-Reserve  für  1893  .... 

Reservefonds:  Bestand  am.  1.  Jänner  1892  .  M.  49.77832 
Hierzu  treten  gemäss  §.  33  der  Statuten  :  . 

a)  Ersparnisse  und  sonstige  Zahlungen  .  „  53062 

b)  10%  der  Vorprämie  . .  15.415- — 

zusammen  M. 

Davon  zur  Deckung  der  Ausgaben  . 

Special-Reserve:  Bestand  am  1.  Jänner  1892 
Lombard-Darlehen  bei  der  Reichsbauk  .  .  . 


Activa  M.  55.366-83 

Das  controlirende  Mitglied  des  Verwaltungsraths:  Job 
Vorstehendes  Gewinn-  und  Verlust-Conto  und  die  Bilanz  hab 
1892  abgeschlossenen  Geschäftsbüchern  in  Uebereinstimmung  gefunden. 
Berlin,  den  18.  Februar  1893. 


M. 


vacat 


6  j. 723. 94 
18.91413 
bleiben 


n 

n 


46.809  81 
55702 
8000- - 


Passiva 

Die  Direction  Koehne,  Haeke  i.  V. 

pro 


M.  55.366-83 


K  ö  k  e  r  t.  — 

e  ich  geprüft  und  mit  den  ordnungsmässig  geführten, 


31.  December 

F.  Schmidt,  gerichtlicher  Bücher-Revisor. 


Vieh-Versicherungshank  für  Deutschland  won  1861  in  Berlin. 

I.  Gewinn-  und  Verlust-Conto  für  das  Jahr  1892. 


Einnahme. 

Reserve-Uebertjäge  aus  1891 : 

a)  Prämien-Reserve . M. 

b)  Schaden-Reserve  (a.  Reservefond  tibertr.) 


12.958-75 


M.  12.958-75 


Prämien  Einnahme  fiir  M.  1,005.855  Versicherungs-Summe  : 

a)  Vorprämien  (einschl.  M.  3307  80  für  gestundete,  im 
Jahre  1893  fällig  werdende  Prämien)  M.  30.419-50 

b)  Nachschussprämien  (wie  in  allen 

früheren  Jahren  seit  1861  war  auch 
im  Jahre  1892  ein  Nachschuss  nicht 
erfordert.)  ..........  — 

Nebenleistungen  der  Versicherten :  Polizzegebühr.)  .  . 

Erlös  aus  verwertetem  Vieh . .  .  .  . 

Zinsen  (nach  Abzug  der  verausgabten  Zinsen)  .... 

Coursgewinn  bei  Effecten  . 

Gemäss  §.  34  des  Statuts  aus  dem  Reservefonds  entnommen 


30.419-50 
1294  - 
1423-30 
633-50 
299-80 
3335-04 


Ausgabe. 

Eirgegaugena  Prämien  für  die  in  1893  laufende  Versiche- 

rnngszeit  (Prämien-Reserve  für  1893) . 

Entschädigungen  einschliessl  ch  der  Regnlirnngskosten : 

a)  Schäden  aus  1892  (M.  20210  Regulirnngs- 

kosten) . " . M.  18  232  15 

b)  Schaden-Reserve  für  1893  .  .  vacat  — _ 

Zum  Reservefonds  (ein  Zehntel  der  Vorprämie)  .... 
Abschreibungen:  a)  auf  Inventar . M.  32-90 

b)  Ausfall  auf  Rückstände . „  468.90 

c)  Coursverlust  auf  Effecten  .  .  vacat _ — 

Verwaltungskosteu : 

a)  Provisionen  der  Agenten  einschliesslich  Polizzege- 

bühren-Antheil  . 

b)  Organisationskosten . 

c)  Sonstig.  Verw.-K.  (Verw.-R.,  Geh., 

Miethe,  Porti,  Insert.-  u.  Druckk.  etc. 


M.  14.19225 

„  18  232-15 
„  3041’  95 

„  50180 


Einnahm«  M.  50.363-89 

II.  Bilanz  für  das  Jahr  1892. 


M.  4401-30 


A  c  t  I  v  a. 

Forderungen  : 

al  Ausstände  bei  Agenten  aus  1892  .  . 
b)  Gestundete,  im  Jahre  1893  fällige  Prä¬ 
mien  aus  1892er  Versicherungen  .  . 

Cassenbestand  . 

Capital-Anlagen:  Werthpapiere  (Cours  31.  12.  92.)  2500  M 
Berl.  St.-Aul.  ä  97-80  .... 


3307-80  M. 


7709  10 
103670 


31/  0/ 
9  '8  IO 


1500  M.  378%  Consol.  Staats-Anl. 


14  100  M. 
Inventar 


37s%  westpr.  Pfdbf. 


100-—  = 
96-80  = 

/  — 


2445  — 
1500- — 
13.648  80 


17.593  80 
296-08 


Actira  M.  26.635-68 


v  a. 


Pass! 

Reserve-Ueberträge  auf  das  Jahr  1993 : 

a)  noch  nicht  verd.  Präm.  (Pr.sRes.) 

b)  noch  nicht  reg.  Schaden  (Schd.-Res.) 
Reservefonds:  Bestand  am  1.  Jänner  1892 

Hierzu  treten  gemäss  §.  33  des  Statuts: 

a)  Ersparnisse  uud  sonstige  Zahlungen 
incl.  M.  31650  Schadenreserve  .  . 

b)  10%  der  Vorprämie  ...... 

zusammen 

Davon  gemäss  §.  34  des  Statuts  zur  Deckung 


Special-Reserve 


>7 

1236  60 

» 

7486  50 

n 

14  395  74 

Ausgabe 

M. 

50.363-89 

M. 

14.192-25 

vacat 

M. 

14.192-25 

n 

10.956-32 

7^020 

w 

30*1-  5 

M. 

14.718-47 

3335  04 

blrinen 

H.443’43 

10  o  — 

Passiva  M.  26.635  68 


Das  controlirende  Mitglied  des  Verwaltungsraths:  Joh,  Kökert.  —  Die  Direction:  Koehne.  Haeke  i.  V. 

Vorstehendes  Gewiun-  und  Verlust-Conto  und  die  Bilanz  habe  ich  geprüft  und  mit  den  ordnungsmässig  geführten,  pro  81.  December 
1892  abgeschlossenen  Geschäftsbüchern  in  Uebereinstimmung  gefunden. 

Berlin,  den  18.  Februar  1893.  F.  Schmidt,  gerichtlicher  Bücher-Revisor. 
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Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  ,,S  U  0  M I“ 

in  Helsingfors. 


Gewinn-  und  Yerlust-Conto  bis  31.  December  1892. 


Einnahmen.  Ausgaben. 


FinD.  Mark 

Finn.  Mark 

Prämien  für  Todesfallversicherung . 

794800-61 

Bezahlte  Todesfallversicherungen  .  .  ^  .  .  . 

92000'  — 

,,  „  Leibreutenversicherung . 

52784  34 

,,  Leibrenten . 

2338-78 

„  Rückversicherungs-Prämien . 

15993-52 

,,  „  Aussteuerversicherung . 

5227  45 

,,  Agenten  Provisionen . 

62822-83 

„  ,,  Ueberlebensrenten  . . 

365-34 

„  Aerzte-Honorare . 

37410  — 

,,  „  Renteneinlage . 

55396-15 

Unkosten-Conto . . 

31006-61 

Annoncen . 

4441-07 

Extra-Prämien . 

112-50 

Besoldungen . 

30686-93 

Diverse  Einnahmen . 

118-75 

Abschreibung  auf  Organisationskosten  .... 

27000- — 

,,  „  Inventar . 

8573-85 

Prämien-Reservefonds . 

50263M1 

Polizzen-Rückkauf . 

223-81 

Bank-Anlagen . 

20000' — 

Diverse  Ausgaben . 

212-30 

Reingewinn . 

73464-33 

1 

908805  14 

908805-14 

Bilanz-Conto 

am  31.  December  1892. 

Activa. 

Passiva. 

Finu.  Mark 

Fino.  Mark 

Obligationen  der  Garantiefondzeichner  .... 

692164-99 

Grundfond . 

300000'— 

Hypotheken . 

1055000" — 

Garantiefond . 

692164-99 

Reservefond . 

7835-01 

Darlehen . 

45050' — 

Prämien-Reservefond . 

1037825-59 

Werthpapiere . . 

131447-55 

Anticipirte  Lebensversicherungs-Prämien  .  .  . 

215-70 

Bank-Anlagen  .  . . 

142748-16 

„  anderweitige  Zahlungen . 

1370' — 

Cautionen . 

28000'— 

Inventar- Vortrag . 

1'— 

Diverse  Creditoren . 

1540-90 

Aushaftende  Renten-Einlagen . 

17635-98 

Schaden-Reserve . 

24000* — 

Gestundete  Prämien-Raten . 

24839-42 

Unbehobene  Gewinnantheile . 

50850 

„  Dividenden  ......... 

105480 

Cassa-Vorrath . . . 

48823-87 

Reingewinn  des  Jahres  1891/92  . 

73464-33 

Forderungen  bei  Agenten  und  Gesellschaften  .  . 

10268-85 

• 

2167979-82 

2167979-82 

Helsingfors,  den  3.  Februar  1893. 

Gr.  E.  Fellman, 

Anders  Donner,  Karl  Ekholm, 


Edwin  Kaslin, 

Leitender  Director. 


Eigenthum  einer  Soeietät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Haoker.  —  Druck  von  Holzwarth  St  Ortony  Wien,  IX.,  Liechtensteins^1.  3. 


.JB 


Abonnements-Prsise: 

Für  Oestorreich-Ungarn : 

Gauvj&briK . 10  fl. 

Für  Deutschland: 
Ganzjährig  ....  20  R.*M. 

Für  das  Auslauu : 
Ganzjährig  .  .  .  30  Frca. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buchbinder. 


Reriaction  and  AdmintatratieB  t 

WIEN 

1.,  Pranzensrlng  Nr.  18. 


Mannscripte  werden 

retournirt. 

Angenommene  Beiirage  werden 
bestens  honorirl. 
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Nr.  378. 


Wien,  am  25.  März  1893. 


XII.  Jahrgang. 


Inhalt- Verzelohnlss :  Die  Rechnungslegung  der  Feuerversicherung»  -  Gesellschaften  iu  Preusseu.  — ,  Oester- 
rei  c  b  •  Ungarn:  Zur  Veränderung  des  Versicherungswesens  in  Böhmen.  Communale  Zwaugs-Ansecuranz  in  Wien.  Erste  Wiener  Spiegel- 
glas-Versicherungs-Gesellschaft.  Landwirthschaftliche  gegenseitige  Versicherungs- instalt  in  Prag.  —  Deutschland:  Germania  Lebens- 
versicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin.  Central  Viehversichernngs-Vereiu  in  Berlin.  Magdeburger  Feuerversicherungs-Gesellschaft.  „Provi¬ 
dentia,“  Frankfurter  Versichernngs-Gesellshaft  zu  Frankfurt  a.  M.  „Urania,“  Actiengesellscbaft  für  Kranken-,  Unfall-  und  Lebens-Versicheruag 
zu  Dresden.  Allgemeine  Versi  heruags-Anstait  in  Mannheim.  Verein  Deutscher  Versicherungsbeamten  in  Berlin.  —  Frankreich:  Die 
mittlere  Lebeu-dauer  iu  Frankreich.  —  Italien:  Hagel-Versicheruugs-Gesellschafc  mit  staatlicher  Iagerenz  iu  Italien.  —  Personalien. 
—  Finanzielle  Revue  :  Ungarische  Hypothekenbank  in  Budapest.  Unionbank  iu  Wien.  —  Inserate. 


Die  Rechnungslegung  der 
Feuerversicherungs  ■  Gesell¬ 
schaften  in  Preusseu. 

Nachdem  die  Rechnungslegung  der 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  sei¬ 
tens  der  preussischen  Regierung  regle- 
mentirt  wurde,  schreitet  sie  nunmehr  an 
die  Feuerversicherungs  -  Gesellschaften, 
denen  gleichfalls  stricte  Vorschriften  zur 
conformen  Aufmachung  ihrer  Bilanzen 
gegeben  werden. 

Wir  beschränken  uns  für  heute  auf 
die  Veröffentlichung  des  Erlasses,  den 
der  preussische  Minister  des  Innern  an  die 
Regierungs-Präsidenten  der  preussischen 
Provinzen  gerichtet  hat,  in  welchem  die 
Reglementirung  der  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  enthalten  ist,  indem  wir 
uns  Vorbehalten,  auf  eine  Besprechung 
dieses  Erlasses,  seiner  Zweckmässigkeit 
und  seiner  Ausführbarkeit  zurückzu¬ 
kommen.  Der  Erlass  lautet: 

„Um  den  Rechnungsvorlagen  der  in 
Preussen  thätigen  privaten  Feuerver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  im  Interesse 
der  Versicherten  einen  höheren  Grad  an 
Klarheit  und  Uebersichtlichkeit  zu  sichern 
als  bisher,  bestimme  ich  für  alle  preussi¬ 
schen  Feuerversicherungs-Actien- Gesell¬ 
schaften,  sowie  für  alle  in  Preussen  durch 
Agenten  thätigen  ausserpreussischen 
Feuerversicherungs-Gesellschaften,  mögen 
sie  auf  Actien  oder  auf  Gegenseitigkeit 
gegründet  sein,  in  Betreff  der  Rechnungs¬ 
legung,  unter  Aufhebung  aller  entgegen¬ 
stehenden  Vorschriften,  Folgendes:  Es 
ist  nach  dem  Schlüsse  jedes  Geschäfts¬ 
jahres  herzustellen : 

die  Gewinn  und  Verlustrechnung 
nach  dem  anliegenden  Formular  I, 
die  Bilanz  uach  Formular  II, 
der  Jahresbericht  uach  Formular  III, 
die  Uebersicht  von  dem  Geschäfts¬ 
betriebe  nach  Formular  IV. 

Die  Ergebnisse  zu  I,  II,  III,  und  IV 
sind  binnen  sechs  Monaten  nach  dem 
Schlüsse  des  Geschäftsjahres  der  Auf- 
ichtsbehörde  in  zwei  Exemplaren  einzu¬ 


reichen.  In  der  gleichen  Frist  sind  von  der 
Gesellschaft  auf  eigene  Kosten  die  Aus¬ 
weise  zu  I  uud  II  in  den  zu  Veröffent¬ 
lichungen  der  Anstalt  bestimmten  Zei¬ 
tungen  und  ausserdem  im  Reichs-  und 
Staatsauzeiger  zu  veröffentlichen.  Eine 
Gesellschaft,  welche  noch  andere  Zweige 
der  Versicherung  als  diejenigen  gegen 
Feuer  betreibt,  hat  letztere  in  allen 
Theilen  von  den  übrigen  zu  trennen. 

Zur  Erläuterung  der  Anlagen  wird 
noch  bemerkt : 

1.  Bei  Berechnung  der  Prämien- 
Ueberträge  (Prämien-Reserve)  sind  von 
der  Ptämien-Einnahn^.  zunächst  die 
etwaigen  von  der  Gesellschaft  den  Ver¬ 
sicherten  zurückgezahlten  Prämien  (Ri- 
storni)  und  die  gezahlten  Rückversiche¬ 
rungs-Prämien  in  Abzug  zu  bringen.  Als 
Prämien-Uebertrag  ist  sodann  derjenige 
Theil  der  bleibenden  Prämien-Einnahme, 
welcher  für  die  über  das  Rechnungsjahr 
hinauslaufende  Zeit  in  Einnahme  gestellt 
ist,  in  Ausgabe  zu  stellen.  Es  darf  jedoch 
der  auf  die  betreffenden  Zeitabschnitte 
entfallende  Theil  der  gezahlten  Pro¬ 
visionen  bei  Berechnung  der  Prämien- 
Ueberträge  in  Abzug  gebracht  werden. 

2.  Als  Schaden-Reserve  ist  die  Summe 
der  am  Ende  des  Rechnungsjahres  ange¬ 
meldeten,  aber  noch  nicht  bezahlten 
Schäden  in  Ausgabe  zu  stellen,  und  zwar, 
wenn  die  Schadensumme  noch  nicht  end- 
giltig  feststeht,  in  voller  Höhe  der  An¬ 
meldung  durch  die  Organe  der  Gesell¬ 
schaft  beziehungsweise  beim  Rückver¬ 
sicherungs-Geschäfte,  der  Anmeldung  des 
Versicherten,  zuzüglich  der  Ermittlungs¬ 
kosten,  jedoch  abzüglich  des  etwa  durch 
Rückversicherung  gedeckten  Theiles. 

3.  Prämien  -  Einnahmen  sind  im 
directen  wie  im  Rückversicherungs-Ge¬ 
schäfte  nur  aus  solchen  Geschäften  ein¬ 
zustellen,  für  welche  im  Rechnungsjahre 
schon  ein  Risico  läuft. 

4.  Die  Ausgaben  für  Schäden  und 
Rückversicherungs  Prämien  sind  für  das¬ 
jenige  Jahr  zu  buchen,  in  welchem  der 
Schaden  eintrat,  beziehungsweise  die 


Rückversicherung  in  Kraft  trat.  Ausgaben 
für  Anschaffungen  sind  für  das  An- 
schaffuugsjahr  zu  buchen. 

Diese  Vorschriften  finden  zuerst  An¬ 
wendung  auf  die  Rechnungslegung  für 
das  Geschäftsjahr  1894. 

Hinsichtlich  der  preussischen  privaten 
Gegenseitigkeits-Gesellschaften  verbleibt 
es  bei  den  bisherigen,  durch  die  dies¬ 
seitigen  Erlässe  vom  8.  Juni  1842  — 

I.  A.  1289  —  und  vom  19.  Juni  1866  — 
I.  A.  4907  —  gegebenen  Vorschriften. 

Euer  Hochwohlgeboren  ersuche  ich 
ergebenst,  die  nach  Vorstehendem  in 
Frage  kommenden  in-  und  ausländischen 
Privat  -Feuerversicheruugsgesellschaften, 
deren  Direction  oder  General-Bevoll¬ 
mächtigter  innerhalb  des  dortigen  'Ge¬ 
schäftbereiches  ihren  Wohnsitz  haben, 
mit  der  erforderlichen  Anweisung  zu  ver¬ 
sehen  und  die  dort  eingehenden  Rech¬ 
nungsvorlagen  nach  erfolgter  Vorprüfung 
mir  bis  spätestens  zum  15.  September 
jedes  Jahres  mit  gutachtlichem  Berichte 
einzureichen. 

Der  Minister  des  Innern.  G.  H.  Eulenbnrg. 

(Formular  I.) 

Gewinn-  und  Verlust-Rechnung. 

A.  Einnahme. 

1.  Ueberträge  aus  dem  Vorjahre 

a)  Prämien-Ueberträge  (Prämien- 
Reserve);  b)  Schaden-Reserve;  c)  sonstige 
Ueberträge  und  welche? 

2.  Prämien-Einnahme  abzüglich  der 
Ristorni. 

3.  Nebenleistungen  der  Versicherten 
an  die  Gesellschaft  (Eintrittsgelder,  Po¬ 
lizze-Gebühren  u.  s.  w.) 

4.  a)  Zinsen;  b)  Miethserträge. 

5.  Coursgewinire  aus  verkauften 
Werthpapieren. 

6.  Sonstige  Einnahmen  uud  zwar 
welche?  (getrennt.) 

7.  Etwaiger  Verlust. 

B.  Ausgabe. 

1.  Schäden,  einschliesslich  Kosten, 
aus  den  Vorjahren 

a)  gezahlt;  b)  zurückgestellt. 
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5.  Schäden,  einschliesslich  Kosten, 
im  Rechnungsjahre,  abzüglich  desAntheils 
der  Rückversicherer. 

a)  gezahlt;  b)  zurückgestellt. 

3.  Rückversicherungs-Prämien. 

4.  Provisionen  abzüglich  des  von 
den  Rückversicherern  erstatteten  An- 
theils. 

5.  Steuern  und  öffentliche  Abgaben. 

6.  Verwaltungskosten. 

7.  Freiwillige  Leistungen  zu  ge¬ 
meinnützigen  Zwecken,  insbesondere  für 
das  Feuerlöschwesen. 

8.  Abschreibungen  (getrennt  nach 
den  entsprechenden  Positionen  der  Activa 
der  Bilanz). 

9.  Coursverluste  auf  Wertbpapiere. 

10.  Prämien-Ueberträge. 

11.  Sonstige  Reserven  und  zwar 
welche  ?  (getrennt). 

12.  Sonstige  Ausgaben  und  zwar 
welche?  i.  B.  Zinsen  (getrennt). 

13.  Ueberschuss  und  dessen  Ver¬ 
wendung  : 

1.  an  den  Capital-Reservefonds  und 
sonstige  Special-Reserven  (einzeln  auf¬ 
zuführen)  ; 

2.  Tantiemen ; 

3.  an  die  Actionäre  und  Garanten; 

4.  an  die  Versicherten; 

5.  andere  Verwendungen  und  zwar 
welche?  (getrennt). 

(Formular  II.) 

Bilanz. 

A.  Activa. 

1.  Wechsel  oder  Garantiescheine  der 
Actionäre  oder  Garanten. 

2.  Grundbesitz  abzüglich  etwaiger 
hypothekarischer  Belastung. 

3.  Hypotheken-  und  Grundschuld¬ 
forderungen. 

4.  Darlehen  auf  Werthpapiere. 

5.  Werthpapiere  höchstens  nach  dem 
Einkaufspreise  für  im  Rechnungsjahre 
erworbene,  beziehungsweise  nach  dem 
letzten  Bilanzwerthe,  aber  nicht  höher 
als  zum  Courswerthe  am  Schlüsse  des 
Rechnungsjahres. 

6.  Wechsel. 

7.  Guthaben  bei  Bankhäusern. 

8.  Guthaben  bei  anderen  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften. 

9.  Zinsenforderungen. 

10.  Ausstände  bei  General-Agenten, 
bezw.  Agenten. 

11  Rückstände  der  Versicherten. 

12.  Baare  Casse. 

13.  Inventar  und  Drucksachen. 

14.  Sonstige  Activa  und  zwar  welche? 
(getrennt). 

15.  Etwaiger  Fehlbetrag. 

B.  Passiva. 

Der  Jahresbericht  hat,  neben  den 
etwa  erforderlichen  Erläuterungen  sämmt- 
licher  Einnahmen  und  Ausgaben,  zu  ent¬ 
halten  : 

1.  Eine  Uebersicht  des  Geschäfts¬ 
betriebes  gemäss  dem  anliegenden  For¬ 
mulare  IV. 


2.  Eine  Angabe  über  Zahl,  Betrag, 
Grund  und  Ausgang  der  vorgekommenen 
Schadenprocesse. 

3.  Eine  Nachweisung  der  Aus¬ 
gaben  für: 

a)  Gehalte  und  andere  Bezüge  an 
Beamte ;  b)  Reisekosten,  ausschliesslich 
der  auf  Schäden  eutfallenden ;  c)  Druck¬ 
sachen;  d)  Porto  ;  e)  Insertionsgebühren. 

4.  Eine  Angabe  über  Tantiemen, 
und  zwar:  a)  für  Aufsichtsrath  und  Vor¬ 
stand  (Direction) ;  b)  Generalbevollmäch¬ 
tigte  nichtpreussischer  Gesellschaften; 
c)  sonstige. 

5.  Ein  Verzeichniss  der  in  die  Activa 
der  Bilanz  eingestellten  Werthpapiere 
(Formular  II  A,  Ziffer  5),  welche  ent¬ 
halten  muss :  die  genaue  Bezeichnung 
der  einzelnen  Werthpapiere,  deren  Nenn 
werth,  den  Tagescours  am  31.  December 
des  Rechnungsjahres  und  den  Buchwerth, 
mit  welchem  sie  in  die  Bilanz  des  Rech¬ 
nungsjahres  eingestellt  sind. 

Dieses  Verzeichniss  muss  bei  den 
einzelnen  Werthpapieren,  welche  bei 
einer  in-  oder  ausländischen  Regierung 
als  Caution  hinterlegt  sind,  die  Bemer¬ 
kung  enthalten,  dass  und  bei  welcher 
Regierung  sie  als  Caution  hinterlegt  sind. 

6.  Ein  Verzeichniss  der  einzelnen 
Grundstücke  nach  Art,  Lage,  Werth  und 
Unterlagen  für  die  Bewerthung  der 
Grundstücke  in  der  Bilanz  (Formular  II  A, 
Ziffer  2). 

7.  Eine  Uebersicht  für  das  directe 
Geschäft,  aus  welcher  hervorgeht,  die 
Zahl  der  Schäden,  welche  während  des 
Rechnungsjahres  a)  entstanden,  b)  regulirt, 

c)  auf  das  nächste  Jahr  übertragen  sind, 
und  welche  darüber  Aufschluss  gibt, 

d)  wie  viele  Schäden  aus  den  Vorjahren 
erledigt,  e)  wie  viele  noch  nicht  erledigt 
sind  und  f)  in  welche  Vorjahre  diese 
Schäden  zu  d)  und  e)  zurückreichen, 
überall  zu  a)  bis  e)  mit  den  gezahlten,  be¬ 
ziehungsweise  zurückgestellten  Schaden¬ 
summen. 

8.  Eine  Angabe,  aus  welchen  Jahren 
die  einzelnen  Ausstände  bei  General- 
Agenten  beziehungsweise  Agenten  her¬ 
rühren.  (Formular  II  A,  Ziffer  10). 

9.  Eine  Angabe,  aus  welchen  Jahren 
die  Rückstände  herrühren.  (F oi  mular  II A, 
Ziffer  11). 


Oesterreich-Ungarn. 

Zur  Verländerung  des  Versicherungs¬ 
wesens  in  Böhmen.  Ia  Folge  eines  Circular- 
Erlasses  des  böhmischen  Landesausschusses  an 
sämmtliche  Bezirksausschüsse,  welcher  letztere 
yeranlasste,  bei  den  Gemeindevorstehungen  Er¬ 
hebungen  über  die  Zustände  im  Versicherungs¬ 
wesen  einzuleiten,  haben  10  Actien- und  4  wechsel¬ 
seitige  heimische  Versicherungs-Gesellschaften, 
die  ihre  Thätigkeit  in  Böhmen  entwickeln,  nach¬ 
stehende  Eingabe  an  den  böhmischen  Landes¬ 
ausschuss  gerichtet:  „Hoher  Landesausschuss! 
Mittelst  einer  Note  haben  die  löblichen  Bezirks¬ 
ausschüsse  des  Königreiches  Böhmen  bei  den 
Gemeindevorstehungen  Erhebungen  eingeleitet 


„über  die  jetzigen  Verhältnisse  des  Versiche¬ 
rungswesens  und  behufs  Beschaffung  des  statisti¬ 
schen  Materials,  auf  dessen  Gruudlage  ein  Bild 
des  Geschäftumfanges  der  künftigen  Landes-Ver- 
sicherungs-Anstalt  entworfen  werden  könnte“  und 
es  wurde  den  Bezirksausschüssen  aufgetragen,  „sich 
in>besondere  dahin  zu  äussern,  wo  die  eigent¬ 
lichen  Gründe  der  bisherigen,  gegen  die  einzelnen 
im  Bezirke  Versicherungsgeschäfte  betreibenden 
Anstalten  geführten  Klagen  gelegen  sind  und 
inwieferne  den  diesbezüglichen  Unzukömmlich¬ 
keiten  durch  Eirichtung  einer  Landes-Versiche- 
rUngs-Anstalt  abgeholfen  werden  könnte.“  Die 
untetzeichneten  Versicherungs-Anstalten  sehen 
sich  durch  diesen  Erlass  zu  folgender  Vorstellung 
veranlasst.  Es  ^auss  zunächst  anffallen,  dass  in 
diesem  Erlasse  das  Vorhandensein  von  Klagen 
gegen  die  in  den  einzelnen  Bezirken  Versiche- 
rung-geschäfte  betreibenden  Anstalten  bereits 
als  eine  feststehende  Thatsache  hingestellt  wird, 
während  doch  das  Vorhandensein  solcher  Klagen 
durch  die  zu  pflegenden  Erhebungen  erst  fest- 
gestellc  werden  soll;  diese  Fassung  des  Erlasses 
muss  als  eine  die  Versicherungs-Gesellschaften 
unabsichtlich  verletzende  bezeichnet  werden  und 
dies  umsomehr,  als  ja  die  Gerichte  in  Böhmen 
äusserst  selten  —  bezüglich  der  von  einzelnen 
Gesellschaften  geschlossenen  Verträge  im  letzten 
Decennium  niemals  —  in  die  Lage  gekommen 
sind,  in  Streitfällen  zwischen  den  Versicherten 
und  Assecuranz-Anstalten  zu  entscheiden.  Inso¬ 
fern  aber  die  zu  pflegenden  oder  schon  gepflo¬ 
genen  Erhebungen  thaträchiich  Beschwerden 
gegen  die  Gebahrung  der  Versicherungsanstalten 
ergeben  sollten,  gestatten  sich  dieselben  darauf 
hinzuweiseu,  dass  diese  Beschwtrden  insolange 
nur  als  einseitige,  uuerwiesene  und  höchst 
zweifelhafte  Behauptungen  sich  darstelleu,  als 
sie  nicht  durch  eine  unbefangene  Prüfung  des 
behaupteten  Sachverhaltes  in  Bezug  auf  ihre 
Glaubwürdigkeit  und  Richtigkeit  genau  unter¬ 
sucht  worden  sind.  Dazu  gehört  aber  vor  Allem, 
dass  nicht  nur  die  Beschwerdeführenden,  sondern 
auch  Diejenigen  einveruommen  werden,  gegen 
welche  die  Beschwerde  sich  richtet.  Die  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  stehen  den  möglicher¬ 
weise  zu  erwartenden  Angriffen  in  Bezug  auf 
die  von  den  Versicherten  geforderten  Leistungen 
und  ihre  Gegenleistungen  in  dem  Bewusstsein 
gegenüber,  dass  sie  ihre  Pflicht  und  in  den 
meisten  Fällen  mehr  als  ihre  Pflicht  erfüllen. 
Sie  setzen  voraus,  dass  ihnen  gegenüber  der¬ 
selbe  Vorgang  eingeschlagen  werden  wird, 
welcher  im  gerichtlichen  Verfahren  Demjenigen, 
gegen  den  sich  auch  nur  die  unbedeutendste 
Beschwerde  richtet,  gesetzlich  gewährleistet  ist, 
nämlich  das  Recht  der  Erwiderung  und  Wider¬ 
legung.  Sie  begrüssen  deshalb  die  zu  pflegenden 
Erhebungen  mit  einiger  Befriedigung,  weil  durch 
dieselben  einerseits  alle  Diejenigen,  welche  ohne 
Kenntniss  der  Sachlage  und  ohne  das  Bestreben 
sich  ohjectiv  zu  informiren,  Angriffe  gegen  das 
Ver?icherungswesen  richten,  die  Thatsachen  be¬ 
kanntgeben  müssen,  auf  welche  sich  ihre  Be¬ 
hauptungen  stützen,  und  weil  andererseits  den 
Versicherungs-Gesellschaften  dadurch  Gelegen¬ 
heit  gegeben  wird,  nicht  blos  allgemeinen  Rede¬ 
wendungen,  sondern  bestimmten  Fällen  gegen¬ 
über  die  Berechtigung  ihrer  Gebahrung  nachzu¬ 
weisen.  Die  Versicherungs-Gesellschaften  sind 
überzeugt,  dass  sie  dem  hohen  Landesausschusse 
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*u  beweisen  in  der  Lage  sein  werden,  wie  dies 
schon  mehrmals  bei  ähnlichen  Gelegenheiten  der 
Fall  war,  dass  nicht  sie  es  sind,  gegen  welche 
Beschwerde  zu  führen  ist;  sie  erhoffen  sich  von 
den  eingeleiteten  Erhebungen,  dass  deren  Er¬ 
gebnis  die  Werthschätzune  für  eine  Institution 
erhöhen  wird,  welche  im  Laufe  der  Jahre  trotz 
aller  Vernachlässigung  seitens  der  Gesetzgebung 
und  trotz  Anfeindungen  der  verschiedensten  Art 
zu  einer  Bedeutung  für  das  wirtschaftliche 
Leben  und  zu  einer  segensreichen  Wirksamkeit  aus 
eigener  Kraft  sich  emporzuschwingen  vermocht 
hat,  auf  welche  die  Versicherungs-Anstalten  mit 
voller  Befriedigung  hinzuweisen  vermögen.  Die 
Voraussetzung  für  all’  das  Gesagte  ist  aber,  wir 
wiederholen  es,  dass  nicht  die  Behauptung  eines 
Theiles  als  erwiesen  oder  auch  nur  als  wahr¬ 
scheinlich  angenommen  werde,  sondern  dass  den 
Versicherungs  -  Gesellschaften  das  ihnen  ge¬ 
bührende  Recht  der  Prüfung  und  Widerlegung 
der  wider  ihre  Gebahrung  etwa  einlangenden 
Beschwerden  im  vollen  Umfange  zngestandeu 
werde.  Wir  sind  überzeugt,  dass  die  Befürchtung, 
als  könnte  der  hohe  Landesausschuss  —  bei  der 
hohen  Gerechtigkeitsliebe,  welche  sein  Amt 
erfordert  —  dem  Landtage  des  Königreiches 
Böhmen  ein  Material  vorlegen  wollen,  welches 
auf  Gtund  einseitiger,  uncontrolirter  und  in 
vielen  Fällen  sehr  zweifelhafter  Angaben  zu¬ 
sammengestellt  ist,  eine  vollkommen  unbe¬ 
gründete  und  unzulässige  ist  und  wir  sehen 
daher  zuversichtlich  der  Gewährung  unserer  er¬ 
gebenen  Bitte  entgegen,  welche  wir  dahingehend 
uns  zu  stellen  erlauben:  „Der  hohe  Landesaus¬ 
schuss  geruhe  in  dem  Falle,  als  in  Folge  der 
von  ihm  angeordneten  Erhebungen  Beschwerden 
gegen  die  in  den  einzelnen  Bezirken  des  Kö  nig- 
reiches  Böhmen  Versicherungsgeschäfte  be¬ 
treibenden  Anstalten  erhoben  werden  sollten, 
diese  Beschwerden  den  betheiligten  Gesellschaften 
bekannt  zu  geben,  denselben  Gelegenheit  zu 
einer  actenmässigen  Erwiderung  und  Wider- 
-egung  zu  bieten  und  sohin  erst  auf  Grund  einer 
sorgfältigen,  fachgemässen  und  voru  rtheilslosen 
Prüfung  über  diese  Beschwerden  an  den  hohen 
Landtag  des  Königreiches  Böhmen  Bericht  zu 
erstatten.“  In  Oonsequenz  dieses  Ansuchens 
stellen  wir  im  Allgemeinen  die  Bitte  —  da  bei 
der  Verhandlung  über  die  Regelung  der  Ver¬ 
sicherungs-Verhältnisse  in  Böhmen  durch  ein 
Landesgesetz  zweifellos  sowohl  das  solcherart 
zu  Stande  gekommene  Material  als  auch  die 
Lage  des  Versicherungswesens  überhaupt  und 
die  Gebahrung  der  Gesellschaften  Gegenstände 
der  Erörterung  bilden  werden  —  es  möge  der 
Landesausschuss  dem  hohen  Landtage  in  Antrag 
bringen:  „Vor  endgiltiger  Beschlussfassang  über 
die  Regelung  der  Versicherungs-Verhältnisse  in 
Böhmen  durch  ein  Landesgesetz  eine  mündliche 
Enquete  der  betheiligten  Versicherungs-Gesell 
schäften  einzuberufen,  welche  über  einen  etwa 
vorliegenden  Gesetzentwurf  und  das  zur  Be¬ 
gründung  desselben  dienende  Material  einzuver¬ 
nehmen  wäre.“ 

CommunaleZwangs-Assecuranz  in  Wien. 
Seitdem  durch  den  Erfinder  der  Corrnptious- 
riecherei  im  Wiener  Gemeinderathe  die  Idee  zur 
Errichtung  einer  städtischen  Feuerversicherungs- 
Anstalt  auf  die  Tagesordnung  gesetzt  wurde, 
sind  nahezu  zwanzig  Jahre  vergangen,  ohne  dass 
ein  Fortschritt  zu  der  Verwirklichung  dieser 


Idee  bemerkbar  geworden  wäre;  erst  in  den 
jüngsten  Tagen  hat  die  liberale  Partei  im 
Wiener  Gemeinderathe  sich  das  zweifelhafte  Ver¬ 
dienst  erworben,  diese  Angelegenheit  wieder 
in  den  Vordergrund  gebracht  zu  haben,  und 
zwar  durch  ein  Referat  des  Herrn  Vicebtirger- 
meister  Dr.  Richter,  der  es  mit  seiner  juristischen 
Auffassung  und  seiner  liberalen  Gesinnung  ver- 
einbarlich  findet,  dass  seitens  der  Gemeinde 
Wien  eine  Feuerversicherungs-Anstalt  mit  Zwang 
für  sämmtliche  Hausbesitzer  Wiens  errichtet 
werde.  Bekanntlich  strebt  auch  der  niederöster¬ 
reichische  Landesausschuss  im  Aufträge  des 
Landtages  die  Errichtung  einer  Zwangs-Feuer- 
versicherungs-Anstalt.  für  das  Land  unter  der 
Enns  an,  und  da  Wien  vermöge  seiner  geogra¬ 
phischen  Lage  zu  diesem  Lande  gehört,  so  wird 
sich  jetzt  das  interessante  Schauspiel  entwickeln, 
dass  sich  Stadt  und  Land  bekämpfen  werden,  um 
Wien,  resp.  dessen  Immobilien  zur  Zwangsver¬ 
sicherung  heranzuziehen.  Glücklicherweise  wird 
dieser  Kampf  ein  harmloser  sein,  denn  das  Mi¬ 
nisterium  wird  weder  dem  Lande  Niederöster¬ 
reich  noch  der  Gemeinde  Wien  das  Monopol 
einer  Zwangsversicherung  einräumen  und  die 
durch  die  liberale  Partei  im  Gemeinderathe  der 
Stadt  Wien  beschlossene  Eingabe  wird  keinen 
anderen  Zweck  habun,  als  das  Archiv  des  Mini¬ 
steriums  des  Innern  zu  bereichern,  in  welchem 
solche  und  ähnliche  zwecklose  Petita  schon 
massenhaft  angesammelt  liegen.  Bedauerlich  von 
dem  erwähnten  Beschlüsse  des  Gemeinderathes 
der  Stadt  Wien  ist  nur  die  Thatsache,  dass  die 
Anregung  zur  Petition  au  die  Regierung  von 
der  liberalen  Partei  des  Gemeinderathes  aus¬ 
gegangen  ist  und  dass  die  saehgemässen  Wider¬ 
legungen  des  Gemeinderates  Noske,  der  sich  im 
Schosse  der  liberalen  Partei  einer  grossen  Beliebt¬ 
heit  erfreut  und  der  einzige  Fachmann  in  Assecu- 
ranzAngelegenheiten  in  der  Stadtvertretung  ist, 
nicht  hingereicbt  haben,  die  liberale  Partei  von 
einem  Beschlüsse  abzuhalten,  der  weder  einer 
liberalen  Partei  würdig  ist,  noch  selbst  für  den 
Fall  seiner  Realisirung  irgend  einen  volkswirt¬ 
schaftlichen  Werth  besitzt. 

Erste  Wiener  Spiegelglas  -  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft.  Einen  Beitrag  zu  der  Mi¬ 
sere,  die  auf  dem  Gebiete  dieser  jüngsten  und 
schwächsten  der  Versicherungsbranchen  herrscht, 
liefert  die  vorliegende  Bilanz  dieser  Gesellschaft, 
die  nach  25jähiigem  Bestände  und  nachdem  sie 
aus  den  durch  Jahrzehnte  hindurch  erhobenen 
hohen  Prämien  so  viel  ersparen  konnte  um  sich 
eine  Realität  ankanfen  zu  können,  jetzt  das  de- 
primirende  Geständniss  ablegen  muss,  trotz  des 
Zuwachses  neuer  Mitglieder  und  der  versicherten 
Summe  dennoch  eine  Mindereinnahme  an  Prä¬ 
mien  im  Vergleiche  gegen  das  Vorjahr  erzielt 
zu  haben.  Die  Erklärung  für  diese  eigentüm¬ 
liche  Erscheinung  ist  eine  sehr  einfache;  seitdem 
auf  dem  Gebiete  der  Glasversicherung  in  Oester¬ 
reich  eine  Concurrenz  zu  Tage  getreten  is*-,  be¬ 
müht  sich  die  „Wiener“,  das  Geschäft  um  jeden 
Preis  an  sich  zu  ziehen,  was  sie  nur  durch 
Prämienunterbietung  fertig  zu  bringen  vermag, 
und  mit  ihr  sinkt  aueh  die  Ertragsfähigkeit  des 
Geschäftes,  welche  im  abgelaufenen  Jahre  schon 
sehr  viel  zu  wünschen  übrig  liess.  Das  von  uns 
bereits  seit  mehreren  Jahren  gerügte  Vorgehen 
der  Direction,  die  Prämienreserve  mit  der  Prä¬ 
mieneinnahme  in  einer  Post  auszuweisen,  fanden 


wir  auch  in  der  letztjährigen  Bilanz  durch¬ 
geführt,  offenbar  nur  von  der  Eitelkeit  geleitet, 
die  Prämieneinnahme  grösser  erscheinen  zu 
lassen  als  sie  in  Wirklichkeit  ist.  £Zieht  man 
von  der  künstlich  aufgebauschten  Einnahmspost 
die  vorgetragene  Reserve  mit  rund  90.000  fl.  ab, 
so  erweist  sich  die  Prämieneinnahme  des  Jahres 
1892  mit  fl.  90.273,  denen  Schäden  in  der  flöhe 
von  fl.  44.415  gegenüberstanden.  Das  Schaden- 
verhältniss  wäre  sonach  kein  ungünstiges  ge¬ 
wesen,  wenn  nicht  die  Prämienuuterbietung 
fl.  5575  Mindereinnahme  verursacht  hätte,  die  als 
effectiver  Verlust  zu  bezeichnen  sind.  Die  Direc¬ 
tion  hat  jedoch  diese  Mindereinnahme  dadurch 
zu  paralysiren  gesucht,  indem  sie  trotz  bedeutend 
erhöhter  Versicherungssummen,  die  im  Jahre  1892 
zugewachsen  sind,  die  Prämienreserve  pro  1893 
doch  nur  um  fl.  2000  gegen  das  Vorjahr  erhöhte. 
Hiedurch  erzielte  sie  eine  Verbesserung  des  an¬ 
geblichen  Ueberschusses,  den  sie  ziffermässig  mit 
fl.  18.317  anführt,  zu  welchem  jedoch  das  Er 
trägniss  der  Werthpapiere  und  der  Realität 
fl.  14.142  geliefert  hat.  Der  Industrialgewinn  am 
eigentlichen  Geschäftsbetriebe  ergibt  demnach 
einen  Ueberschuss  von  nur  circa  fl.  4000  und 
wäre  auch  dieser  nicht  nachzuweiseu  gewesen, 
wenn  die  Direction  die  Prämieureserve  auf  die 
dem  vermehrten  Risico  entsprechen  le  Höhe  ge¬ 
bracht  hätte.  Dass  von  dem  erzielten  Ueber- 
schusse  auch  diesmal  den  Versicherten  keine 
Bonnsprämie  gewährt  wird,  versteht  sich  bei 
dieser  Anstalt  von  selbst;  wohl  feiert  sie  ihren 
25jährigen  Bestand  als  Gesellschaft  und  weist 
zur  bleibenden  Erinnerung  an  dieses  Ereigniss 
dem  Pensionsfonds  der  Beamten  den  ganzen 
verfügbaren  Ueberschuss  zu,  was  immerhin  als 
ein  Act  der  Anerkennung  und  Dankbarkeit  gegen¬ 
über  den  Beamten  bezeichnet  werden  muss,  doch 
wenn  die  versicherten  Mitglieder  eine  Rück¬ 
schau  auf  ihre  bisher  gezahlten  Prämien  an  die 
Gesellschaft  halten,  die  ihnen  im  Laufe  eines 
Vierteljahrhunderts  trotz  günstiger  Eutwickelung 
des  Unternehmens  nicht  vermindert  wurden,  daun 
dürfte  das  Jubiläum  der  Gesellschaft  für  die 
Versicherten  und  gleichzeitig  Mitglieder  der  Ge¬ 
sellschaft  gerade  kein  besonders  erhebendes  sein. 
Die  Direction  hat  es  den  Mitgliedern  nachgerade 
abgewöhnt,  zu  glauben,  dass  sie  auch  einen  be¬ 
gründeten  Anspiuch  auf  die  durch  ihre  Beitrags¬ 
leistung  angesammelten  Summen  haben  und 
scheint  diese  Auffassung  bereits  so  fest  in  das 
Bewusstsein  der  Versicherten  übergegangen  zu 
sein,  dass  auch  keiner  mehr  den  Muth  hat,  die 
Frage  der  endlichen  Bonusgewährung  aufzu¬ 
rollen. 

Landwirtschaftliche  gegenseitige  Ver¬ 
sicherungs-Anstalt  in  Prag.  Aus  Prag  wird 
gemeldet,  dass  diese  Anstalt  sich  in  die  pein¬ 
liche  Lage  versetzt  sieht,  von  ihren  Hagelver¬ 
sicherten  aus  den  Jahren  1890  und  1891  einen 
Prämiennachschuss  von  50  Percent  ihrer  bezahl¬ 
ten  Prämien  einzuheben.  Der  „Landwirtschaft¬ 
lichen“  ist  es  Vorbehalten,  die  Mitglieder  voa 
gegenseitigen  Anstalten  von  Neuem  'daran  zu 
mahnen,  wessen  sie  sich  zu  versehen  haben, 
wenn  bei  ihren  Instituten  das  Gleichgewicht  im 
Haushalte  verloren  geht.  Bei  dem  gegenwärtigen 
Prämiennachschusse  ist  es  befremdlich,  dass  er 
so  spät  eingehoben  wird.  Für  das  Jahr  1890 
war  er  im  Jahre  1891  und  für  das  Jahr  1891 
im  Jahre  1892  ein  zufordern.  Wie  dies  bei  Prämien- 
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tachschüssen  regelmässig  der  Fall  ist,  werden  [ 
die  Betroffenen  in  der  Mehrzahl  nicht  gutwillig  I 
zahlen  wollen,  wesshalb  sich  wieder  eine  ganze 
Reihe  von  gerichtlichen  Klagen  ergeben  wird, 
die  natürlich  nur  za  Gunsten  der  Anstalt  ent¬ 
schieden  werden  können,  so  dass  die  armen 
Versicherten  —  hier  lauter  kleine  Bauern  — 
neben  dem  Prämiennacbschms  auch  noch  die 
beidersei  tigen  Processkosten  zu  bezahlen  haben 
werden.  Wie  oft  schon  haben  wir  auf  die  Gefahr 
hingewiesen,  welche  Versicherten  kleiner  schwa¬ 
cher  gegenseitiger  Anstalten  in  dieser  Richtung 
droht ! 


Deutschland. 

Ge  rmania,  Lebensversicherungs-Actien- 
Gesellschaft  zu  Stettin.  Als  Vorläufer  der 
demnächst  zu  gewärtigenden  Bilanz  bringen  wir 
nachstehende  Daten,  welche  den  weiteren  mäch¬ 
tigen  Aufschwung,  den  die  Gesellschaft  im  Jahre 
1892  genommen  hat,  constatiren.  Die  Gesellschaft 
hat  nach  ihrem  35.  Rechnungsabschlüsse  für  das 
Jahr  1892  wiederum  einen  grossen  Zugang  an 
neuen  Versicherungen,  günstige  finanzielle  Er¬ 
gebnisse,  sowie  eine  bedeutende  Vermehrung 
ihrer  Reservefonds  nnd  Gesammt-Activa  zu  ver¬ 
zeichnen.  Von  den  13.524  neuen  Versicherungs- 
Anträgen  über  M.  51,702.737  Capital  und  Mark 
217.321  Jahresrente  gelangten  zum  Abschluss 
10.774  Anträge  über  M.  39,552.043  Capital  und 
M.  216.084,  Jahresrente.  Der  Gesammt-Versiche- 
rungsbestand  erhöhte  sich  nierdurch,  abzüglich 
der  Abgänge  durch  Tod  und  bei  Lebzeiten  der 
Versicherten,  auf  171.201  Polizzen  über  Mark 
460,056.320  Capital  und  M.  1,605.948  Jahres¬ 
rente.  Gegen  den  Bestand  des  Vorjahres  beträgt 
mithin  der  Reinzuwachs  3156  Polizzen  mit  Mark 
19,802.887  Capital  und  M.  136.926  Jahresrente. 
Von  dem  Gesammt -Versicherungsbestand  der 
Germania  entfallen  auf  die  Abtheilung  der  Ver¬ 
sicherungen  mit  Anspruch  auf  Dividenden  78.218 
Polizzen  mit  M.  335,890.333  Capital  und  Mark 
13,206.444  gewinn  berechtigter  Jahresprämie, 
dagegen  auf  die  Abtheilung  der  Versicherungen 
ohne  Gewinnau  theil  92.983  Polizzen  mit  Mark 
124,165.987  Capital  und  M.  1.605.948  Jahresrente. 
Gegen  Kriegsgefahr  nach  den  Bestimmungen 
vom  15.  Juni  1888  waren  Ende  1892  5657  Personen 
mit  M.  25,58  3.175  Capital  versichert.  Bei  Aus¬ 
bruch  eines  Krieges  würden  der  Gesellschaft  an 
Deckungsmitteln  für  die  zu  erwartenden  Kriegs¬ 
schäden  5l/2  Millionen  Mark  zur  Verfügung 
stehen,  die  unter  der  Annahme  eines  Verlustes 
von  10  Percent  des  Gesammt-Kriegsrisicos  die 
angenommene  Kriegsschädenssumme  von  2  */2 
Million  en  Mark  nicht  nur  voll  und  ganz  decken, 
sondern  noch  einen  Ueberschuss  von  3  Millionen 
Mark  ergeben  würden.  Die  Prämieneinnabme  des 
Jahres  1892  betrug  für  Capitalversicherungen 
Mark  17,842.778  (gegen  das  Vorjahr  mehr  Mark 
849.686),  für  Rentenversicherungen  M.  1,971.094. 
für  beide  Abtheilungen  zusammen  M.  19,813.872. 
An  Zinsen  aus  den  Capitalanlagen  der  Gesell¬ 
schaft  wurden  vereinnahmt  M.  5.199.751  (gegen 
das  Vorjahr  mehr  M.  428.015).  Von  der  Ge- 
sammt-Jahreseinnahme  an  Prämien,  Zinsen  und 
sonstigen  Beträgen  in  Höhe  von  M.  25,392.385 
wurden  verausgabt  39-3  Percent  mit  M.  9,974.656 
für  Auszahlungen  an  die  Versicherten.  Dem  Prä¬ 
mien  -  Reservefonds  wurden  37T  Percent  der 


Jahreseinnabme  mit  9,411.525  überwiesen  nnd 
dessen  Gesammtsumme  hierdurch  auf  Mark 
121,835.419,  gleich  26'5  Percent  des  versicherten 
Capitals,  erhöht.  Die  Ausgabe  für  Sterbefälle 
blieb  hinter  der  nach  der  Wahrscheinlichkeits- 
Rechnung  zn  erwartendenZiffer  bedeutend  zurück. 
Von  sämmtlichen  im  Jahre  1892  angemeldeten 
Sterbefällen  hat  kein  einziger  zu  einem  Processe 
gegen  die  Germania  Anlass  gegeben.  Der  nach 
Deckung  aller  Ausgaben  nnd  VerpÜichtungen 
verbliebene  Jahres-Ueberschuss  belief  sich  auf 
M.  3,184.259.  Hiervon  wurden  als  Dividende 
überwiesen  M.  2,773.353  an  die  mit  Gewinn¬ 
anteil  Versicherten,  an  die  Actionäre  M.  270.000 
oder  15  Percent  ihrer  auf  die  Actien  geleisteten 
Einzahlungen,  und  der  Rest  mit  M.  9260  floss 
dem  Conto  für  unvorhergesehene  Ausgaben  zu. 
Nach  Uebertragung  der  Gewinnanteile  der  an 
der  Kriegsversicherung  Betheiligten  auf  den 
Kriegsreservefonds  zur  Aufbewahrung  in  dem¬ 
selben  für  die  ersten  5  Jahre  der  Versicherung 
verblieben  für  die  übrigen  mit  Anspruch  auf 
Dividende  Versicherten  als  Gewinnantheil  aus 
1892  noch  M.  2,592.352,  so  dass  zuzüglich  der 
Dividenden-Reserve  aus  früheren  Jalren  e.ne 
Gewinnreserve  von  M.  9,180.978  lediglich  für 
Gewährung  von  Dividenden  an  die  mit  Gewinn¬ 
anteil  Versicherten  der  Germania  zur  Verfügung 
bleibt.  Aus  diesem  Fonds  erhalten  die  nach  Di¬ 
videndenplan  A  Versicherten  21  Percent  ihrer 
im  Jahre  1892  gezahlten  Jahresprämie  uud  die 
nach  Dividendenplan  B  Versicherten  3  Percent,  von 
der  Gesammtsumme  aller  seit  Beginn  ihrer  Ver¬ 
sicherung  gezahlten  Dividenden-Jahresprämien 
durch  Anrechnung  auf  die  im  Jahre  1894  fälligen 
Prämien.  Im  Ganzen  wurden  den  mit  Gewinn¬ 
antheil  Versicherten  in  den  seit  EiLführung  der 
Versicherung  mit  Dividenden-Ansproch  (1871) 
verflossenen  22  Jahren  M.  26,302.512  als  Gewinn¬ 
antheil  überwiesen,  von  welcher  Summe  nahezu 
zwei  Dritttheile  diesen  Versicherten  als  Dividende 
bereits  zugeflosten  sind.  Die  nach  Plan  B  Ver¬ 
sicherten  der  Germania  erhielten  bisher  eine 
schon  im  dritten  Jahre  der  Versicherung  mit 
6  Percent  beginnende  nnd  alljährlich  um  3  Per¬ 
cent  steigende  Dividende  —  im  Jahre  1893  bis 
zu  39  Percent  der  vollen  Jahresprämie,  während 
denselben  1894  bis  zu  42  Percent  der  vollen 
Jahresprämie  als  Dividende  zufliessen.  Die  Ge¬ 
währleistungsfonds  der  Germania,  umfassend  die 
Prämienreserve  undüeberträge  mit  M.  121,835.419, 
die  Capital-  und  Extrareserven  mit  M.  2,462.391, 
das  Grundcapital  mit  M.  9,000.000,  die  Gewinn- 
Reserve  der  Versicherten  mit  M.  9,180.978,  die 
Schädenreserve  mit  M.  171.799,  im  Ganzen  Mark 
142,650.587,  gleich  31  Percent  des  versicherten 
Capitals,  sind  gegen  das  Vorjahr  um  M.  10,242.801 
gestiegen.  Die  Gesammt-Activa  der  Gesellschaft, 
von  welchen  78  Percent  in  pupillarisch  sicheren 
Hypotheken  —  Hypotheken-Bestand  am  Schlüsse 
des  Rechnungsjahres  M.  111,875.799  —  angelegt 
sind,  erreichten  Ende  1892  die  Höhe  von  Mark 
144,265.530. 

Central  -  Viehversicherungs  -  Verein  in 
Berlin.  Wir  haben  uns  geraume  Zeit  mit  diesem 
Duodez-Vereine  nicht  befasst,  da  seine  conti- 
nuirlichen  Misserfolge  selbst  die  Kritik  ermüden 
und  wir  nur  oft  Gesagtes  wiederholen  müssten, 
wollten  wir  an  sein  Geschäftsgebahren  die  Sonde 
einer  objectiven  Beuriheilung  legen.  Wir  würden 
ihn  aus  den  obgesagten  Gründen  auch  diesmal 


mit  Stillschweigen  übergangen  haben,  wenn  seine 
Abrechuungsmethode  nicht  directe  zur  Rüge 
herausfordern  würde.  Dass  der  Verein  Jahr  für 
Jahr  Deficite  producirt,  ist  eine  alte  Thatsache; 
neu  —  wenigstens  für  uns  —  ist  die  Methode, 
mit  welcher  er  die  Deficite  zu  maskiren  sucht. 
Um  nicht  einbekennen  zu  müssen,  dass  die  Unter¬ 
bilanz  für  das  Jahr  1892  Mk.  8122  beträgt,  con- 
struirt  die  Direction  im  Gewinn-  und  Verlust- 
conto  eine  eigenartige  Einnahmepost,  unter  dem 
Titel :  „  W  iedervereinnahmte  Spe¬ 
cial-Reserve!“  Was  heisst  „wiederverein- 
nahmt  ?“  Vorerst  werden  Reserven  welcher  Art 
immer,  überhaupt  nicht  vereinnahmt,  sondern 
von  den  Jahreseinnahmen  ausgeschieden  resp. 
in  Rücklage  gebracht;  sodann  aber  —  ange¬ 
nommen,  dass  Reserven  auch  vereinnahmt  werden 
können  —  wie  kann  man  eine  bereits  verein¬ 
nahmte  Reserve  wiedervereinnahmen? 
Glaubt  vielleicht  di#  Direction,  weil  sie  sich 
vorwiegend  mit  Schlachtvieh  befasst,  —  das  be¬ 
kanntlich  zu  den  Wiederkäuern  zählt  —  das», 
weil  ihre  Versicherungsobjecte  das  Futter  Wieder¬ 
käuen,  sie  auch  ihre  Reserven  Wiederkäuen  kann? 
Für  das  Sicheiniben  in  ihre  Branche  wäre  dies 
allerdings  ein  günstiges  Zeicheu,  ihrer  buchhalte¬ 
rischen  Befähigung  jedoch  stellt  dieses  treue  Be¬ 
folgen  der  „Wiedervereinnahmung“  ein  schlechtes 
Zengniss  aus!  Die  sonstigen  geschäftlichen  Ges¬ 
tionen  des  Vereines  im  abgelaufenen  Jahre 
bieten  zu  einer  besonderen  Bemerkung  keiuen 
Anlass.  Die  Prämien  -  Reserve  beträgt  nach 
27  Jahren  des  Bestandes  im  Ganzen  Mk.  21.093 
und  der  allgemeine  Reservefonds  —  das  eigent¬ 
liche  Vermögen  des  Vereines,  sein  Um  und  Auf 
an  Garantieraitteln  —  hat  sich  innerhalb  nahezu 
dreier  Deeennien  glücklich  auf  Mk.  36.796  an¬ 
gewachsen.  Der  urteilsfähige  Landwirth  wird 
aus  diesen  zwei  Posten  allein  sich  ein  Bild  von 
der  Actionsfähigkeit  dieses  „Central-Vereines“ 
entwerfen  können.  Der  Direction  wollen  wir  nur 
noch  empfehlen,  in  ihrer  Rechnungs-Aufmachung 
sich  jeder  Neuerung  zu  enthalten,  weil  sie  damit 
unnöthigcr  Weise  die  Kritik  provocirt. 

Magdeburger  Feuerversicherung»  -  Ge¬ 
sellschaft.  Die  Zahl  der  mit  Schluss  des  Jahres 
1892  in  Kraft  gewesenen  Versicherungen  ergibt 
die  Ziffer  von  896.842  mit  einem  Versichernngs- 
bestande  von  9083-7  Millionen  Mark.  Die  Prä- 
mien-Einnahme  betrug  22'8  Millionen  Mark,  wovon 
13-1  Millionen  Mark  für  eigene  Rechnung.  Für 
Brandschäden  wurden  17-5  Millionen  Mark  be¬ 
zahlt,  hievon  für  eigene  Rechnung  9  8  Millionen, 
während  18  Millionen  Mark  netto  für  Pendenzen 
zurückgestellt  wurden.  Zur  Ergänzung  der  auf 
M.  150  für  die  Actie  bemessenen  Dividende  wird 
dem  Sparfonds  ein  Betrag  von  M.  465.905  ent¬ 
nommen.  Der  Sparfonds  stellt  sich  nach  dieser 
Entnahme  auf  M.  2,634.094.  Der  Reservefonds 
bleibt  in  Höhe  von  M.  1,500.000  bestehen.  Nach 
den  Coursen  vom  31.  December  1892  hatten  die 
Effecten  einen  Werth  von  M.  5,389.550,  während 
sie  nur  mit  M.  4,929.825  in  Rechnung  gestellt 
sind.  Die  Prämien-Reserve  für  das  Jahr  1893 
und  die  Folgejahre  beträgt  M.  6,523.886,  ist  also 
gegen  das  Vorjahr  um  M.  226.265  gestiegen. 

„Providentia,“  Frankfurter  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  zu  Frankfurt  a.  M.  Die 
Gesellschaft  weist  auf  der  ganzen  Linie  ihres 
Betriebes  im  Jahre  1892  höchst  bemerkenswerthe 
Erfolge  auf.  Jede  der  vier  von  der  Gesellschaft 
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betriebenen  Brauchen  hat  einen  Ueberschnas 
ergeben,  und  selbst  die  ungeberdige  Transport- 
b  r  a  n  oh  e  verstand  die  fachtüchtige  Direction 
za  Gunsten  des  Betriebsergebnisses  tributär  zu 
machen.  Nach  dem  Geschäftsbericht  für  das  Ge¬ 
schäftsjahr  1892  ergibt  sich  bei  der  Feuer¬ 
versicherung  eine  Prämien-  und  Ge- 
bfihreneinnahme  von  Mark  2,732.157,10  (1891 
M.  2,611.82568)  und  Ueberschnss  von 
M.  305.043-54,  bei  der  Lebensversiche¬ 
rung  eine  Prämien-  und  Gebühreneinnahme 
von  M.  2,043.215-67  (1891  M.  1,841.618-28)  und 
Ueberschuss  von  M.  214.197-78,  bei  der 
Transportversicherung  eine  Prä¬ 
mien-  und  Gebühreneinnahme  von  M.  829.557-06 
(1891  M.  809.888.63)  und  ein  Ueherschuss 
von  M.  157.748-12,  bei  der  Unfallversiche¬ 
rung  eine  Prämien-  und  Gebühreneinnahme 
von  M.  363-562-56  (1891  M.  289.530-29)  und  ein 
Ueberschuss  von  M.  15.290-92.  Der  Rein¬ 
gewinn  stellt  sich  nach  Abzug  des  Gewinnanteils 
der  mit  Anspruch  auf  Dividende  abgeschlossenen 
Lebensversicherungen,  der  gemeinschaftlichen 
Kosten  der  4  Branchen,  sowie  der  Tantiemen 
und  Abschreibungen  auf  M.  397.750-57  (1891 
M.  609.19433.)  Die  Direction  beantragt  unter 
Zustimmung  des  Verwaltungsraths  hiervon  Mark 
20.000  dem  Gewinnreserve-Fonds  zuzuschreiben, 
wodurch  sieh  derselbe  auf  M.  1.320.000  erhöht; 
Mark  10.000  dem  Beamtenuntersttttzungs-  und 
eventuell  Pensionsconto  zuzuwenden;  Mark 
350.000  =  M.  35  für  die  Actie  oder  205,lJ  Per¬ 
cent  (1891  M.  45  =  26l/4  Percent)  des  einge¬ 
zahlten  Capitals  als  Dividende  an  die  Actionäre 
zu  vertheilen  und  den  Rest  mit  M.  17.750-57  auf 
das  Jahr  1893  vorzutragen. 

„Urania,“  Actiengesellschaft  für  Kranken-, 
Unfall-  und  Lebens-Versiclierung  zu  Dresden. 
Es  sind  bei  der  Gesellschaft  im  Jahre  1892  im 
Ganzen  2575  Anträge  eingegangen  über  eine 
Versicherungstumme  von  M.  26,376.502  auf  den 
Todesfall,  M.  27,171.500  auf  den  Invaliditätsfall 
und  M.  7463-59  tägliche  Entschädigung.  Davon 
sind  angenommen  worden  2203  Anträge  über 
M.  21,178.518  auf  den  Todesfall,  M.  22,914.500 
auf  den  Invaliditätsfall  und  M.  6172-01  tägliche 
Entschädigung.  Die  Schäden  in  der  Kranken-  und 
Unfallversicherung  verliefen  wiederum  günstig, 
in  der  Lebensversicherung  ist  ein  Schaden  über¬ 
haupt  nicht  zu  verzeichnen  gewesen.  Der  dem 
Aufsichtsrath  von  der  Direction  vorgelegte 
Rechnungsabschluss  (Bilanz  und  Gewinn-  und 
Verlust-Conto  pro  1892)  weist  einen  Ueberschuss 
von  rund  M.  22.700  ans.  Es  wurde  beschlossen, 
der  auf  den  19.  April  d.  J.  anberaumten  General- 
Versammlung  pro  1892  vorzuschlagen,  von  der 
Vertheilung  einer  Dividende  Abstand  zu  nehmen, 
den  Ueberschuss  vielmehr  zu  Abschreibungen, 
zur  Verstärkung  der  Reserven  und  zur  Bestrei¬ 
tung  der  im  Jahre  1893  nothwendig  werdenden 
Organisationskosten  zu  verwenden. 

Allgemeine  Versicherungs -Anstalt  in 
Mannheim.  Die  Auflösung  dieser  Gesellschaft 
scheint  sich  nicht  in  jener  Ruhe  und  Gemüt¬ 
lichkeit  vollziehen  zu  wollen,  wie  dies  die  Di¬ 
rection  und  der  Aufsiohtsrath  erwartet  zu 
haben  scheinen.  Eine  stattgehabte  Versammlung 
von  Mitgliedern  hat  beschlossen,  in  die  Berathnng 
des  vom  Aufsichtsrath  gestellten  Antrages  auf 
Liquidation  nur  dann  einzutreten,  wem  derselbe 
in  der  nächsten  General -Versammlung  vorher 


genaue  Rechnungsablage  stellt.  Zu  diesem  Behuf 
verlangt  die  Versammlung:  1.  Vorlage  der  Pro¬ 
tokolle  über  die  statutarisch  jährlich  vier  Mal 
durch  den  Aufsichtsrath  vorzunehmende  Prüfung 
der  Bücher.  2.  Bericht  über  die  Prüfung  der 
JahresrechnuDg  nebst  detaillirten  Ausweisen  über 
die  Verwendung  von  Gehältern  und  Tantiemen. 
3.  Veröffentlichung  der  auf  das  Betriebscapital 
von  M.  100.000  eingezahlteu  Beträge,  sowie  der 
Namen  der  Antheilszeichner.  4.  Mittheilung  über 
den  Modus,  nach  welchem  der  Deckungsfonds 
angelegt  ist.  5.  Aufklärung,  weshalb  der  Ver¬ 
waltungsrath  unterlassen  hat,  zur  Deckung  der 
Verwaltungskosten  Vorschläge  zu  machen.  6.  Mit¬ 
theilung,  ob  der  Director  dem  Aufsichtsrath 
jährlich  Bilanz  und  Geschäftsbericht  vorgelegt 
hat.  7.  Mittheilung,  wo  die  Berichte  der  Revisions- 
Commission  niedergelegt  sind.  —  Es  gibt  eben 
noch  Actionäre,  die  eine  selbstständige  Meinung 
haben  und  diese  auch  im  geeigneten  Zeitpunkte 
zum  Ausdruck  zu  bringen  verstehen.  In  der 
nächststatthabenden  Generalversammlung  dürfte 
der  Schleier  von  dem  etwas  mysteriös  geplanten 
und  gehaltenen  Portefeuille  -  Verkauf  gelüftet 
werden. 

Verein  Deutscher  Versicherungsbeamten 
in  Berlin.  Der  Verein  zeigt  durch  seine  gün¬ 
stige  Entwickelung,  dass  er  die  thätigste  Unter¬ 
stützung  seitens  aller  Interessenten  verdient. 
Am  11.  März  hat  er  seine  13.  ordentliche  Gene¬ 
ralversammlung  abgehalten.  Der  Verein  zählt 
augenblicklich  264  Mitglieder,  besitzt  eine  Spar¬ 
und  Darlehens-,  ausserdem  eine  Unterstützungs- 
casse;  er  widmet  sich  ferner  der  Fortbildung 
seiner  Mitglieder  in  Berufs-  und  anderen  Wissen¬ 
schaften  und  pflegt  die  Collegialität  und  Gesellig¬ 
keit.  Durch  den  seit  anderthalb  Jahren  ermög¬ 
lichten  Anschluss  an  den  Wirthschafts-Verband 
des  Berliner  Lehrer-Vereins  fliesten  den  Vereins¬ 
mitgliedern  bei  ihren  Einkäufen  der  verschie¬ 
densten  Art  ansehnliche  Rabatte  zu.  Dem  Rech¬ 
nungsabschluss  und  Jahresbericht  pro  1892  ist 
zu  entnehmen,  dass  im  Berichtsjahre  M.  13.220 
Darlehen  an  Mitglieder  gewährt  wurden,  und 
dass  der  verbleibende  Reingewinn  die  Verthei¬ 
lung  einer  Dividende  von  4  Percent  auf  das  zur 
Zeit  rund  M.  II  000  betragende  Mitglieder-Gut- 
haben  gestattet.  Die  Ansammlung  der  Einzel¬ 
guthaben  geschieht,  indem  von  dem  sich  auf 
monatlich  Mark  1  beziffernden  Beitrage  jedesmal 
75  Pfg.  auf  das  Conto  des  betreffenden  Mitgliedes 
zur  Gutschrift  gelangen.  Der  Reservefonds,  zur 
Deckung  etwaiger  Verluste  bestimmt,  ist  mit 
M.  1481  verhältnissmässig  stark  dotirt;  derselbe 
nimmt  statutgemäss  alljährlich  mit  20  Percent 
am  Reingewinn  Theil,  wodurch  sein  beständiges 
Anwachsen  gesichert  ist.  Einen  nennenswerthen 
Ausfall  im  Darlehensverkehr  hat  der  Verein  in 
dem  Zeitraum  seines  13j,ährigen  Bestehens  nicht 
erlitten;  die  letzten  Jahre  sind  überhaupt  ohne 
jeglichen  diesbezüglichen  Verlust  verlaufen. 


Frankreich. 

Die  mittlere  Lebensdauer  in  Frankreich. 
Die  Brüsseler  „Revue  des  Assurances“  entnimmt 
einer  grösseren  demographischen  Arbeit  des  Mons. 
Turquan  in  der  „Revue  Scientifique“  über  die 
mittlere  Lebensdauer  in  Frankreich  eine  Reihe 
interessanter  Angaben,  die  uns  zum  Theil  auch 
für  unsere  Leser  von  Interesse  zu  sein  scheinen. 


In  den  Berechnungen  der  mittleren  Lebensdauer 
(das  ist  de3  Durchschnitts  der  von  den  Verstor¬ 
benen  eines  Landes  zusammen  erlebten  Jahre) 
müssen  natürlich  die  von  früh  verstorbenen 
Kindern  erlebten  Jahre  ebenso  berücksichtigt 
werden,  wie  die  der  Greise,  und  beide  werden 
zur  Ermittelung  des  Durschschnitts  ineinander 
gerechnet.  Nun,  je  höher  die  Geburtenziffer  eines 
Volkes  ist,  je  grösser  ist  auch  die  Kindersterb¬ 
lichkeit,  und  je  grösser  die  Kindersterblich¬ 
keit  ist,  je  niedriger  ist  wiederum  die  Ziffer  der 
mittleren  Lebensdauer;  umgekehrt  wird  die 
mittlere  Lebensdauer  steigen  mit  der  Verkleine¬ 
rung  der  Geburtenziffer  und  in  Folge  dessen  der 
Kindersterblichkeit.  Dies  ist  ein  feststehendes 
Gesetz  der  Bevölkerungswissenschaft;  aber  die 
Erhöhung  der  mittleren  Lebensdauer  ist  in 
Frankreich  nicht  dem  Hinabgehen  der  Geburten¬ 
ziffer  allein  zu  verdanken,  und  es  handelt  sieh 
nicht  nur  um  eine  relative,  sondern  auch  um 
eine  absolute  Erhöhung  der  mittleren  Lebensdauer. 
So  constatirte  man  für  1820 — 1830  in  Frankreich, 
dass  von  100  Geborenen  nur  59.5  das  20.  Lebens¬ 
jahr  erreichten,  während  sich  diese  Ziffer  für 
die  Jahre  1880 — 1890  auf  63  stellt.  Nach  den 
Ergebnissen  des  Mons.  Turquan  ist  die  mittlere 
Lebensdauer  in  Frankreich  36  Jahr  2  Monat  für 
den  Mann  und  38  Jahr  4  Monat  für  die  Frau. 
Aber  dieser  Durchschnitt,  der  für  die  letzten 
drei  Decennien  gilt,  verbessert  sich  stetig  und 
ist  schon  jetzt  erheblich  überschritten.  Diese 
stetig  fortschreitende  Verbesserung  der  mittleren 
Lebensdauer  geht  so  weit,  dass  sie  von  32  bis 
33  Jahr  in  1830  bis  1850  auf  36  Jahre  gewachsen 
war,  dass  sie  1876  37  Jahre  erreichte  und  1890 
40  Jahre  überschritten  hat.  (Deutschland;  35-58 
tür  Männer  und  35.45  für  Frauen.)  Ebenso 
wie  für  ganz  Fraukreicb,  hat  Mons.  Turquan 
seine  Zahlen  auch  für  die  81  französischen  De¬ 
partements  einzeln  berechnet,  und  weisen  unter¬ 
einander  so  erhebliche  Differenzen  auf,  dass  die 
mittlere  Lebensdauer  zwischen  28  und  51  Jahren 
schwankt.  Die  niedrigste  durchschnittliche  Lebens¬ 
dauer  hatte  Corsica  mit  28  Jahr  1  Monat,  die 
höchste  Gers  mit  50  Jahr  4  Monat  für  den  Mann 
und  51  Jahr  9  Monat  für  die  Frau.  FiuistAre  hat 
nur  28  Jahr  11  Monat.  Auch  die  Departements 
du  Nord,  Correze,  Haute-Vienne,  Loire,  Haute- 
Loire,  Garde,  Ardeche,  die  Alpendepartements. 
dieRhönemüudung  n  haben  eine  sehr  ungünstige 
durchschnittliche  Lebensdauer;  sie  schwenkt 
zwischen  32  und  33  Jahr.  In  der  Gascogue  und 
der  Normandie  ist  die  mittlere  Lebensdauer  am 
längsten;  sie  schwankt  zwischen  47  und  51  Jahr. 
In  der  Gascogne  findet  man  auch  die  meisten 
Hundertjährigen. 


Italien. 

Hagel  -Versicherungs  -  GeseUschaft  mit 
staatlicher  Ingerenz  in  Italien.  Eine  netto 
Spielart  von  einer  staatlichen  Versicherungs- 
Gesellschaft  wurde  jüngst  in  Mailand  angeregt, 
die  nach  der  „Allg.  Vers.  Pr.“  auf  folgender 
Basis  berufen  soll.  Die  Gesellschaft  wird 
den  Namen  „Gegenseitige  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  gegen  Hagel  in  Oberitalien“  führen,  und 
ihre  Einnahmen  sollen  gebildet  werden  von : 
1.  den  Versicherungsprämien;  2.  den  die  jähr¬ 
lichen  Rechnungen  übersteigenden  Activen,  und 
3.  der  Beihilfe  der  Regierung  für  den 
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Betrag  von  zwei  Zehnte]  der  Grund¬ 
steuer.  Und  wenn  —  Dank  der  ausserordent¬ 
lichen  Gtite  der  Gründer  —  der  mit  der  Beihilfe 
der  Regierung  constituirte  Fonds  eine  dem 
zehnten  Theile  des  versicherten  Capitals  ent¬ 
sprechende  Ziffer  erreicht  hat,  wird  diese  Bei¬ 
hilfe  aufhören  mit  dem  Vorbehalte,  wieder  an¬ 
fangen  zu  können,  wenn  genannter  Fonds  in 
Folge  von  Verlusten  auf  eine  niedrigere  Ziffer 
als  die  des  einen  Zehntel  des  Versicherungs- 
capitals  gefallen  sein  wird.  Die  Regierung  soll 
der  Gesellschaft  Befreiung  von  allen  Stempel- 
lind  Registraturkosten  zugestehen,  sowohl  für 
die  Constitutionsacten,  als  auch  für  die  jähr¬ 
lichen  Polizzen,  sowie  auch  für  jede  Gesell¬ 
schafts-Acte.  Die  Regierung  soll  auch  Befreiung 
von  der  Vermögenssteuer  (Steuer  anf  das  Ein¬ 
kommen)  für  die  eventuellen  Nettoergebnisse 
zugestehen.  Die  Prämientarife  werden  im  Be¬ 
ginne  eines  jeden  Geschäftsjahres  aufgestellt 
und  verbessert,  aber  sie  werden  sich  niemals 
über  die  hier  unten  erwähnten  Taxen  erheben, 
noch  werden  sie  auf  weniger  als  die  Hälfte  re- 
dneirt  werden  : 

a)  Getreide  .  3  Percent 

b)  Hafer .  2  „ 

c)  Reis  .  5  „ 

d)  Hanf  und  Lein  .  5  „ 

e)  Weintrauben  .  8  „ 

f)  Maulbeerblätter  .  2  „ 

Der  Tarif  soll  nach  Gebiets-Zonen  und  im  Ver- 
hältniss  zur  Zahl  und  Grösse  der  Schäden,  welche 
in  jedem  eiuzelnen  Gebiet  Vorkommen  werden, 
aufgestellt  werden,  und  die  Verwaltung  wird  im 
Beginne  eines  jeden  Geschäftsjahres  und  für 
jedes  Product  die  besonderen  Sätze,  zu  welchen 
die  Versicherung  angenommen  werden  wird, 
fixiren,  indem  sie  die  Durchschnittssätze  des 
vorhergehenden  Geschäftsjahres  zur  Basis  hat. 
Da  die  Beihilfe  der  Regierung  stets  zur  Hand 
ist,  um  die  Kosten  der  Differenz  zwischen  den 
Prämien  und  den  Schäden  der  weniger  günstigen 
Geschäftsjahre  zu  zahlen,  so  sichern  sie  sich 
nach  diesem  System  eine  Reduetiou  in  den  Prä¬ 
miensätzen  für  die  Geschäftsjahre,  welche  einem 
günstigen  Jahre  folgen.  Es  wird  auf  diese  Weise 
eintreten,  dass  der  Wein  einige  Jahre  zu  4  Per¬ 
cent  versichert  sein  wird,  wenn  er  für  viele 
Geschäftsjahre  20,  25  Percent  und  noch  mehr 
gekostet  haben  wird.  Da  es  sich  darum  handelt, 
so  wenig  als  möglich  zu  zahlen,  wird  der  Ver¬ 
sicherte  das  Recht  haben,  seine  Versicherung 
während  der  Hälfte  der  Dauer  des  Risicos  zu 
reduciren  oder  zu  annulliren,  wenn  die  Ernten 
durch  jede  audere  Ursache  als  Hagel  vernichtet 
werden  sollten.  Die  „Gegenseitige  Versicherungs- 
Gesellschaft  von  Ober-Italien“  wird  von  einem 
Generalrath,  der  aus  fünf  von  der  Regierung 
gewählten  Mitgliedern  gebildet  wird,  verwaltet 
werden  und  von  zwei  Repräsentanten  aus  jedem 
Arrondissement  derjenigen  Provinzen,  wo  die 
Gesellschaft  ihre  Operationen  aufnehmen  wird 
Die  Letzteren  werden  von  den  Landcomites  oder 
in  deren  Mangel  von  deren  Communalräthen  des 
Hauptortes  der  Arrondissements  erwählt  werden, 
und  einer  der  Repräsentanten  jedes  Arrondisse¬ 
ments  wird  aus  den  am  meisten  Interessirten 
der  Gesellschaft  gewählt  werden.  Die  nach  dem 
Rechte  der  Grösse  des  versicherten  Capitals  Er¬ 
wählten  werden  nur  ein  Jahr  in  Function  sein, 
die  anderen  3  Jahre,  aber  weder  die  Einen  noch 


die  Anderen  können  wieder  gewählt  werden.  Es 
wird  dann  noch  ein  Directions-Comite,  welches 
aus  drei  aus  dem  Schosse  des  Generalrathes  ge¬ 
nommenen  Mitgliedern  gebildet  wird,  ein  Di- 
rector  und  Censoren  vorhanden  sein,  und  Alle 
werden  Anspruch  auf  Präsenzgelder  haben,  deren 
Betrag  von  dem  Generalrathe  fixirt  werden  wird. 
Nach  einem  weiteren  Reglement,  welches  von 
dem  Generalrathe  redigirt  werden  wird,  wird 
man  an  die  Organisation  der  Gesellschaft  gehen, 
sei  es  um  die  Befugnisse  des  Generaldirectors 
und  des  der  Direction  beigeordueten  Personals 
zu  fixiren,  sei  es  um  die  Errichtung  der  Agen¬ 
turen  in  allen  Hauptorten  der  Arrondissements 
vorzunehmen,  die  nach  Möglichkeit  den  Land- 
comitös  anvertraut  werden  sollen.  Es  gibt  De¬ 
putate  und  Senatoren,  welche  diese  Gesellschaft 
patronisiren ;  aber  trotz  der  Einen  und  der  An¬ 
deren  ist  es  nicht  glaubhaft  —  die  italienischen 
Hagelversicherer  von  Fach  und  auch  sonstige 
Einsichtige  hoffen  es  — ,  dass  sie  die  geringste 
Chance  hat,  vom  Staate  als  Pioject  angenommen 
zu  werden.  Denn  sollte  wirklich  eine  Einrich¬ 
tung,  zu  der  vermittelst  des  Staates  sämmtliche 
steuerzahlende  Bürger  beitragen  sollen,  auch 
wenn  sie  absolut  keinen  Vortheil  von  dieser 
famosen  Gesellschaft  hätten  oder  nichts  gegen 
Hagelschäden  zu  versichern  hätten,  zu  Stande 
kommen,  so  wäre  das  Schicksal  sämmtlicher  ita¬ 
lienischen  Hagelversicherungs-Gesellschaften  be¬ 
siegelt. 


Personalien. 

Als  Director  der  „Berlinischen-Feuer“  wurde 
Herr  D  r.  K.  Schumann,  bisheriger  Sub- 
director  der  Aachen-Münchner“,  gewählt. 

Herr  Ferdinand  Lippert,  Director 
der  „Preussischen  National“  in  Stettin,  ist  mit 
Tod  abgegangen. 

Herr  J.  B.  Goldmann,  Oberinspector 
der  „Assicurazioni  Generali“,  der  sich  seineizeit 
um  die  Entwieklung  des  Geschäftes  dieser  Ge¬ 
sellschaft  in  Galizien  unbestreitbare  Verdienste 
erworbene  hat,  feierte  kürzlich  sein  50jähriges 
Dienstjubiläum.  Ob  und  wie  die  gegenwärtige 
Direction  die  Verdienste  dieses  Assecuranz-Vete- 
ranen  anlässlich  seines  gewiss  seltenen  Jubiläums 
gewürdigt  hat,  ist  uns  nicht  bekannt  geworden. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Ungarische  Hypothekenbank  in  Buda¬ 
pest.  Die  Bilanz  lautet:  Activa:  Werthpapiere  des 
Pfandbriefsicherstellungsfonds  fl.  2.519.417.  Cassa 
fl.  675.438,  Wechsel  fl.  1,719.149,  bei  Geldinsti¬ 
tuten  placirt  fl.  3,986.396,  escomptirte  Forderungen 
an  die  ungarischen  Staatsbahneu  fl.  3,901.936, 
Lombard  fl.  3,371.769,  eigene  Werthpapiere 
fl.  4,015.564,  vorräthige  Pfandbriefe  und  Obliga¬ 
tionen  fl.  860.570,  Immobilien  und  Hausconto 
fl.  542.915,  Annuitäten  fl.  628.025,  Saldo  laufen¬ 
der  Rechnungen  fl.  1,136.002,  Hypothekar-  und 
Communal  -  Darlehen  fl.  94,180.000,  Inventar 
fl.  5000,  Werthpapiere  des  Garantiefonds  Gulden 
666.804,  Werthpapiere  des  Pensionsfonds  Gulden 
1  fl.  185.006.,  transitorische  Conti  fl.  779.156;  zu¬ 


sammen  fl.  119,174.214.  Pa«siva:  Aetien-Capital 
fl.  10,300.000,  Reserven  fl.  3,480.036,  Pensionsfonds 
fl.  186.295,  Garantiefonds  fl.  677.249,  emittirte 
Pfandbrief-Obligationen  fl.  95,400.000,  anticipirte 
Raten  von  Hypothekar-Darlehen  fl.  951.076,  Saldi 
laufender  Rechnungen  fl.  378.165,  diverse  Cre- 
ditoren  fl.  378.052,  einzulösende  Coupons  Gulden 
1,169.658  verloste  Pfandbriefe  und  Obligationen 
im  Umlaufe  fl.  1,057.000,  nicht  behobene  Actien- 
Dividende  fl.  3350,  verloste  Communal-Obliga- 
tionen  fl.  6210,  transitorische  Conti  fl.  913.083. 
Gewinn  per  Saldo  fl.  1,456.560. 

Unionbank  in  Wien.  Der  Reihenfolge 
nach  als  die  letzte,  ihrer  Qualität  zufolge  aber 
als^eine  der  ersten,  ist  jüngst  die  Bilanz  der 
Unionbank  erschienen.  Sie  trägt  ein  Wesentliches 
dazu  bei  den  Gesammteindruck,  welchen  die 
Rechnungsabschlüsse  der  Wiener  Bankinstitute 
für  das  abgelaufene  Jahr  hervorgebracht  haben, 
ausnehmend  günstig  zu  gestalten.  Die  Unionbank 
hat  nämlich  nicht  allein  ihren  Reingewinn,  der 
mit  12  Millionen  Gulden  ausgewiesen  erscheint, 
in  dem  so  übelbeleumdeten  Jahre  1892,  welches 
aber  nun  doch  besser  sich  darstellt,  als  sein  Ruf 
war,  um  0  159  Millionen  Gulden  zu  steigern  ver¬ 
mocht,  sondern  den  grössten  Theil  des  aus  der 
Durchführung  von  Finanzperationen  herrührenden 
bereits  realisirten  Nutzens  nicht  angetastet. 
Es  begreift  [sich,  dass  unter  diesem  Gesichts¬ 
punkte  der  Rechnungsabschluss  eine  besonders 
freundliche  Beurtheilung  finden  muss.  Es  ist 
das  Ergebniss  einer  Summe  ehrlicher  Arbeit, 
welche  aus  allen  Positionen  der  Bilanz  heraus- 
lenchtet.  Wir  legen  das  grösste  Gewicht  darauf, 
dass  das  reguläre  Geschäft  der  Wiener  Local¬ 
banken  eine  Progression  aufweist  und  in  dieser 
Beziehung  ist  auch  der  Abschluss  der  Unionbauk 
ausserordentlich  befriedigend.  D.er  Zinsenertrag 
ist  nämlich,  trotzdem  das.,  Institut  über  Mittel 
>m  Gesammtbetrage  von  54  Millionen  Gulden, 
d.  i.  um  14  Millionen  Gulden  mehr  als  im  Vor¬ 
jahre  verfügte,  auf  gleicher  Höhe  geblieben, 
denn  der  Ausfall  von  fl.  8883  kann  füglich  nicht 
in  Betracht  kommen.  Die  Provisionen  und 
Commissionen  haben  sich  sogar  um  fl.  10.553 
erhöht,  was  wohl  zum  Tbeil  auf  die  Alimentirung 
durch  Syndicats- Provisionen  zurückzuführen  sein 
dürfte.  Die  Wechselstube,  deren  Leitung  eine  vor¬ 
zügliche  ist,  warf  um  fl.  2878  mehr  ab,  und  auch 
die  Abtheilung  in  Sarajewo  erzielte  ein  um 
fl.  7732  höheres  Erträgniss.  Eine  angenehme 
Ueberraschung  bildet  auch  die  weitere  Entwicke¬ 
lung  der  Triester  Filiale,  die  sich  auf  dem 
Triester  Platze  eine  dominirende  Stellung  er¬ 
rungen  hat  und  der  gerade  dort  so  heftigen 
Concurrenz  erfolgreich  die  Stirne  zu  bieten  ver¬ 
steht.  Der  Abschluss  dieser  Filiale  weist  bei 
einer  Gesammtziffer  von  0’18  Millionen  Gulden 
eine  Steigerung  des  Reingewinnes  um  fl. 26.854, 
das  ist  um  nahezu  20  Percent,  auf.  Was  die 
Effecten-  und  Consortialgewinne  anbelangt,  so 
setzen  sich  dieselben  au»  der  Coutserhöhung  der 
Portefeuillebestände,  aus  der  Betheiliguug  au 
der  Emission  der  Pester  vaterländischen  Com¬ 
munal- Obligationen,  an  der  ersten  Serie  der 
Kaschau-Oderberger  Prioritäten  und  der  Finan- 
zirung  der  croatischen  Hypothekenbank  zu¬ 
sammen.  Viel  werthvoller  ist  dagegen,  was  der 
Verrechnung  pro  1893  Vorbehalten  wurde. 
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Actien-Gesellschaft  für  Kranken-,  Unfall-  und  Lebens¬ 
versicherung  zu  Dresden  (Wettinerstrasse  30,  I.) 

Die  Gesellschaft  übernimmt  gegen  feste  Prämien,  ohne 
jede  Nachschuss-Verbindlichkeit: 

1.  Kranken-Versichernngen  bis  zum  65.  oder  60.  Lebensjahre 
für  alle  Krankheiten  find,  und  excl.  der  durch  Unfälle)  auf  je 
200  resp.  91  Tage.  Event.  Ausdehnung  auf  In  v  alid  i  t  ä  t 
und  (oder)  Altersversorgung. 

2.  Einzel-Unfall-Versicherungen: 

a)  gegen  alle  Unfälle  in  und  ausser  Beiuf  und  auf  Reisen  (Unfälle 
bei  Vertheidigung  oder  Rettung  von  Personen  und  Eigen¬ 
thum;  beim  Turnen,  Jagen,  Fischen,  wenn  solches  nicht 
gewerbsmässig  betrieben;  bei  Ausübung  des  freiwilligen 
Feuerwehrdienstes,  sowie  der  allgemeinen  Wehrpflicht, 
insoweit,  als  Friedeusübungen  im  Reserve-  und  Landwehr- 
verhältniss  bei  der  Infanterie,  bezw.  als  Nichtcombattanr, 
und  zwar  „za  Fuss“  geleistet  werden,  ohne  Extraprämien. j 

b)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Dauer  einer  Reise  (vom  Ver¬ 
lassen  des  Wohnorts  bis  zur  Rückkehr  in  denselben); 
gegen  alle  Unfälle  während  der  Benutzung  von  Transport¬ 
mitteln  (Ein-  und  Anssteigen  in  Eisenbahnen  eingeschlossf  n) ; 
gegen  alle  Unfälle  während  der  Militärübungen  (incl.  Hin- 
und  Rückreise); 

e)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Jagd  (u.  zw.  des  Versicherten 
seihst,  sowie  dritter  Personen  und  Sachbeschädigungen.) 

8.  Lebens-Versicherungen  auf  bestimmte  und  uubesimmte 
Zeit,  mit  und  ohne  Altersversorgung  (Bonification);  mit  und 
ohne  Ausdehnung  auf  Invalidität.  Bei  eintretender  Inva¬ 
lidität  des  Versicherten  kann  nicht  nur  Befrei  ung  von 
der  Prämienzahlung  Platz  greifen,  sondern  auch  bis  zur 
Auszahlung  der  Versicherungssumme  bedingungsgemäss  5  resp. 
10  P  e  r  c  e  nt  der  letzteren  als  Rente  gewährt  werden. 

4.  Lebens-Versicherungen  anormaler  Leben  mit  Vorbehalt 
der  Ermässigung  der  Versicherungssumme  (Minimal -Leistung 
bleibt  jedoch  garantirt)  und  Anrechnung  der  Dividende  zur  Er¬ 
höhung  der  Versicherungs-Summe. 

Zwecks  Verkehrserleichterungen  s  i  n  <1  'mit  einer  grosse» 
Anzahl  bestrenommirter  Hotels  des  In-  und  Auslandes  hohe 
Rabatte  bezw.  Vorzugspreise  für  d  l  Urania  Versicherteu 
vereinbart  worden. 


<0 

d) 


HMR8H 


K.  k.  privilegirte  wechselseitige 

r  a  u  b  I  di  tt  i>  et  1  i  di  er  it  n  cts=  JfrjM 

in  $fien. 

(G  egründet  i  in  Jahre  182  5.) 
Directions-Bureau : 

Stadt,  Beäcker strasse  26,  im  eigenen  Hanse. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar- Versiche¬ 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung). 

Gebäude-Varsich.-Abth.  Ende  18S9 :  fl.  2,133.00677. 
Mobilar-  „  „  „  1889:,,  69.756  22. 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth:  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  Niederösterreich  wird  die  Geschäfts¬ 
führung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Flacher, 

General-Secretär.  Kanzlei-Director. 


0 

o 

0 

o 


LURBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 


$ 


Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 

12,000.000 

5,125.600 


Eres. 


57,044.619 

48,062.184  und  Frcs.  78.267  Rente 


Gesellschafts  -Capital 
Hievon  haar  eingezahlt  „ 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888  „ 

Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888 
Versicherungs-Bestand 

am  31.  December  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concessionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Iunern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässbeit 
d  r  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunle  wurde  von  der 
Gesellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl  103.000  in  4perc. 
österr.  Goldrente  für  das  österr,  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Mini- 
sterial-Zahlamte  hinterlegt  und  werden  die  Prämieu-Reservefonds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-Antheil  Versicherten 
geniesseu  schon  für  das  ersie  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Riickerstattnug- 

Anskünfre  werden  bereitwilligst,  uud  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegengenommeu  von  der 

Direction  für  Oesterreich:  Wien,  Währingerstrasse  Nr,  l 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof). 

ß.  W.  Biiclier,  General-Bevollmächtigter. 


0 

o 

0 


Q  Erste  österreichische  allgemeine  Q 

§  UNFALL-  3 

3  Versicherungs-Gesellschaft  3 


WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  H. 

Volleingezahltes  Capital  ft.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Berufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 


0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 
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ffaifeti«  fönifll.  priviicgirtc  ieBensDetfi^crunfls-öefcirf^aft 

D  c  ft  c  r  v  c  t  d)  1 1  d)  c  r  $  I)  ö  tt  t  s  i  it  38 1  e  tt, 

I.,  Rieniergasse  Jir  Ä  (im  eigenen  Hause). 

Tas  eingezahlte  Actiencapitnl  und  die  sonstigen  Garantiemitttel  der  Gesellschaft  betragen 
über  47,  Millionen  Gulden  ö.  W.  Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen:  über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


a)  ircsren  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gases-  ’.osionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- 
und  Wirthschafts-Gebäudeu,  Fabriken,  Maschinen  Mobilien  nnd  Einrichtungen  aller 
Art,  Waaren lagern,  V i e Vl .  landwirthschaftlicben  Geräthen  und  Vorräthen  verur- 
sAcIit  yv prdcu  * 

O)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern! 
c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeugnissen  verursacht; 
d,  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  ZU  Wasser  und  zu  Lande, 
e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Collectiv- 
Beamten-,  Reise-  und  Seeunfail-VersicheruDg). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel ,  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg.  Innsbruck,  Königsberg,  i.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leibzig,  Lemberg 

Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest.  Wien. 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinatiouen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 
zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei- 

ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer  Leibrente  bei  ein¬ 
tretender  Invalidität ; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung. 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versieh 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen,  darunter  spe 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 


Kinderausstattung, 

herten  selbst. 


Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts- Agentschaften,  welche 

ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospekte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs-Anträge  entgegennehmen. 


Auskünfte 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

f.  £.  prib  i; 

Versieh  eruiigs- Gesellschaft 

»  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä,  I 

»fr?  7  ; 

bereit 

*«*♦*•*'  _  .  , 

J(BetxeralQtgentfd?afts^ureauy| 

Wi  fid)  in  :• 

|  wii  :>% 

llj  im  i&ftufe  bei  ©ejetffcfyaft,  Stabt.  ^^cißßurögaf]Te  4,  \ 

befinben 

||  und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 
der  österr.-ung.  Monarchie 

burd? 

(Sertcr  ab, 

8  £)aupf  unt»  Bcäirfs^gcntfdjaften 

Dertreten  tft, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

Hi  oeflen 

$4  Sewec*,  Transport*  unb  ^öagelfchäben,  auf  ba§  Seben  be£ 

&:$!  üDlenfcfjen  in  ben  öerfdiiebenften  Kombinationen  unb  aeqen 

►♦»2  u 

©cfiäben  in  ^folge  bon  23ranben  ober  Kjplofion. 


I 


Uttganfd)e©(aöberrufteniiig§=©efeKf(boft 

§  II  b  It  p  t  flt 

SScrfidiert:  j.  'Uublnge;  1111b  itortnltnfein  io  ©  fchäft-u  unb  Raufern,  jowie 

OllnotitmuinKln  geoen  »rudifdinben  »erurfadit  bnrrfi  Sturm, 
£anelfd)i«g.  Unnorflditigfeit  ScS  »erfidietten  felbft,  fotoie  Un= 
oorftditigfci  t  ober  tBiswiUigfeit  aiberer  ißerfonen. 

II.  ^lüdiglad  jeber  'Art  engen  Srurii  währenb  b  «  Lrnueportcb  auf 
Stfettbahiten  imb  SDatnpffcfjiffen.  ©röffnet 

III.  SUbonnententS  auf  SBerfidprutifl  aber  iit  Slribatwohnungeit  be= 
finblidjen  gtacbgläfer  in  tfenftern,  Jl)iiren  blattf  unb  becorirt, 
fotoie  belegte,  bewegliche  unb  lmbetriegltcfj.-  Spiegelgläfer,  gegen 
eine  äufjerft  mäfitge  3«bvcdbaufd)ab!UtSmie  ju  »en  conlntt: 
teftei»  »fbittfluneett. 

Släherc  äluölünffe  ertheilt  bereitio  Higft 

pie  |>imtion,  VI.,  SBairiier^ouhDavb  31. 


m 


„EQUITABLE“ 

Erste  und  grösste 

Lehensversicfierüngs-Gesellschaft  der  Vereinigten  Staaten 

New- York. 


Eris59tet  111  New- York. 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  Oct.ober  1882. 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Stock-im-Eisenplatz  im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versieh erungsstand  ult.  1891 . Ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  .  . . .  „  „  582,195.827 

Gesammt-Einnahmen  .  „ . „  „  „  97,637.360 

Vermögen . .  340,496.296 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse 
und  Kärnthnerstrasse  im  Gesammiwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung,  bei  den  Halb-  und  Freitontineu  jedoch  angesammelt  und 
am  Ende  der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi- 
table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  nnd  die  Provinzen  werden  gegen  gute 
Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  Geaeial- 

Repräsentanz 


// 


(ßermartia 


// 


19 


EJ 


^e0rnsner(t<$erimgs-Actien-$efeltyd)aft  ju  Stettin. 

3»  Cefterreich  conceffionirt  am  28.  September  1873. 

JSureau*  in  28iett  :  ©ermantatjof,  I.,  ßugeef  iUr.  1  unb  8oimeufel«s 
gaffe  fJir.  1,  in  ben  eigenen  Raufern  ber  ©efettfefjaft. 

Scrfidimiugebcftaub  ®»be  Saituat  I893  :  171,587  SBoIicen  mit  542'7  OüiUiemc» 
SItoncn  jfapital  nub  St.  2,372,625  3aitree>rente.  Seu  at>oefd)lafleiie  Slcrfidjetungeu 
im  3abre  1892 :  10.773  SBoiicen  mit :  46.5  SBitl.  .Wronen. 
3ahtcecinnnhmc  an  qitAtntcit  unb  1891:  28-2  tOliUtencn  .Ki  oneit. 

WDi$QC}at)Ue  Änpitrtlicit,  Stenten  ic.  feit  1857:  148-3  äWillitmeit  .«tonen. 

1891:  161-6  a»tU.  im. 

$>ie  nad)  SJHan  B  Sßerndierten  erbielten  bisher  eine  iäbrlid)  um  je  3%  fleb 
genbe  übibettbe,  3.  'S.  bic  aus  bem  3ttbre  1880  Serftdjerten  im  3abre  1890  :  30%, 
unb  im  Satire  1891:  33%  ber  eiitjeinen  3aijre8prömie,  mährcub  au  biefelben  1892: 
36%,  1893  :  39%  ©ioibenbe  Dertheilt  werben. 

«autionöbatlehen  an  '.Beamte,  Uebernabme  ber  «tiegögefnlit,  'Kitber. 
fidheruna  ber  Sntoalibit&tögcfaht  bergeftalt,  baß  ber  sBerftdierre  oon  Siutritt  ber 
Snbalibltüt  ab  —  fei  e8  bntu  fförperberleßung  ober  ©rfrantung  —  eutto.’ber  oon 
roeiterer  ^rämienjablung  befreit  wirb  ober  autseibem  eine  jährliche  3tente  0011  5 % 
beS  oerfidjerten  ßapital«  biä  jur  gädtgteit  beäfelben  erhält. 

«eine  'iioli$c*@cbühten  nnb  leine  «offen  für  Sltjthonotate. 

Sflrofpefte  unb  jebe  weitere  Skuätnnft  burd)  bie  SBeDoümäthtiäten  ber  ©er. 
manta  in  SBien. 


s 

3 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Haoker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony  Wien,  IX.,  Liechteustüinstr.  3. 
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Abonnements- Preise: 

Kur  Oetftcrreich-Uugurii: 
GausjiibHy.  .....  lü  fl. 

Für  Oeitt Hckilatid : 
Ganzjährig  ....  20  R.-M. 

Für  (Ihm  Ausland: 
Ganzjährig  .  .  .  30  Frca. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Bnohblnder. 


j*  * 

KeiUrtion  und  Ad minUtratien  :  l 
WIEN 

I.,  Franzensring  Nr.  18. 


M&nuscripte  werden  uicbt  » 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 

9g  -‘=  •  -a 


Nr.  379. 


Wien,  am  5.  April  1893. 


XII.  Jahrgang. 


Inhalt- Verzeiohniss :  Die  Yerländerung  der  Feuer-Versicherung.  —  Oesterreich  -  Ungarn:  »Der  Anker,“  Gesellschaft  für 
Lebens-  und  Rentenversicherungen  in  Wien.  Internationale  Unfall-Versicherungs-Gesellschaft  in  Wien.  Erste  uugarische  allgemeine  Assecu- 
ranz-Gesellschaft.  Prager  städtische  Versicherungsanstalt.  —  Deutschland:  „Neptun,“  Wasserleitungsschäden-  und  Unfall-Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Frankfurt  a.  M.  „Colouia,“  Kölnische  Feuerversicherungs-Gesellschaft.  Preussische  Lebensversicheraugs-Actien-Gesellschaft  zu 
Berlin.  —  England:  Englische  Kranken-  und  Sterbecassen.  —  Schweiz:  Versicherungswesen  in  der  Schweiz.  —  Norwegen:  „Idun,“ 
Lebeusversicherungs-Gesellschaft  in  Christiania.  Almindelige  Braudforsikrings-Selskab  in  Christiaii'a.  —  Finnland:  „Kaleva,“  Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft  in  Helsingfors.  —  Russland:  Russische  Feuerversicherungs-Gesellschaft;  in  St.  Petersburg.  Amerikanische  Toutinen  iu 
Russland.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue :  Oesterreichische  Länderbank.  Böhmische  Unionbank.  Allgemeine  Verkehrsbank  in 
Wien.  —  Bilanzen.  —  Inserate. 


Die  Yerländerung'  der  Feuer¬ 
versicherung.*) 

Die  unglückliche  Wandlung,  welche 
im  Laufe  der  ietzteu  Decennieu  iu  deu 
Anschauungen  über  den  Charakter  und 
die  Besorgung  öffentlicher  Angelegen¬ 
heiten  sich  in  ausgedehnten  Ki eisen  voll¬ 
zogen  hat,  kann  durch  Nichts  besser 
charakterisirt  werden,  als  durch  deu 
jüngst  vom  Versicherungsaussschuss  des 
Abgeordnetenhauses  rorgelegten  Gesetz¬ 
entwurf  sammt  Motirenbericht.  Die  vor- 
geschlageue  Verfügung  führt  den  etwas 
langathmigen  Titel:  „Gesetz,  womit  die 
Grundzüge  festgesetzt  werden,  nach 
welchen  die  Versicherung  gegen  Feuer¬ 
schäden  im  Wege  der  Laudesgesetz¬ 
gebung  geregelt  werden  kann.“ 

Nach  diesem  Entwürfe  bleibt  es  der 
Landesgesetzgebung  Vorbehalten ,  die 
Versicherung  gegen  Feuerschäden  im 
Lande  im  Rahmen  dieses  Gesetzes  zu 
regeln.  Die  Landesgesetzgebung  kann  fest¬ 
setzen,  dass  alle  Gebäude  oder  bestimmte 
Categorieu  derselben  versichert  werden 
müssen  (Versicheruugszwang) ;  wenn  die 
Landesgesetzgebung  den  Versicheruugs¬ 
zwang  ausspricht,  kann  die  Uebernahme 
der  Versicneruug  derjenigen  Objecte, 
welche  versichert  werden  müssen,  ent¬ 
weder  durch  Landesanstalten  oder  durch 
Privatanstalten  stattfinden.  Wenn  die 
Laudesvertretung  die  Errichtung  einer 
Landesanstalt  beschliesst,  übernimmt  das 
Land  die  Verpflichtung,  auf  seiue  Gefahr 
und  Kosten  und  unter  seiner  Haftung 
eine  Landesversiclieruugs  •  Anstalt  ins 
Lebeu  zu  rufen,  bei  welcher  die  Ver¬ 
sicherung  aller  versieheruugspflichtigen 
Objecte  ausschliesslich  -erfolgen  muss 
(Monopol),  die  Landesgesetzgetrung  kann 
aber  aueü  die  Berechtigung  zur  Ueber¬ 
nahme  der  Versicherung  der,  dem  Ver¬ 
sicherungszwang  unterworfenen  Objecte 
„anderen  auf  Wechselseitigkeit  beruhen¬ 
den“  inländischen  Anstalten  überlassen, 
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wobei  die  Bedingungen,  unter  denen  diese 
Ueberlassung  stattfinden  kann,  laudes¬ 
gesetzlich  geregelt  werden. 

Dies  sind  die  principiellen  Bestim¬ 
mungen  dieses  übrigens  im  Ganzen  sehr 
kurzen  Gesetzes.  Von  den  Ausführungs¬ 
bestimmungen  sei  nur  hervorgehoben, 
dass  das  Statut  der  Laudesversicherung 
durch  eiu  Landesgesetz  festgesetzt  wird 
und  insbesondere  den  Umfang  bestimmen 
soll,  in  welchem  die  Versicherung  zu  er¬ 
folgen  hat,  sowie  die  |Gruudsätze,  nach 
welchen  der  Werth  der  versicherungs- 
pfliehtigen  Objecte  au  ermitteln  ist. 
Ferner  wird  bestimmt,  dass  jene  An¬ 
stalten, ‘welche  von  der  Uebernahme  der 
Zwangsversicherung  ausgeschlossen  sind, 
von  dem  durch  das  Landesgesetz  zu  be¬ 
stimmenden  Zeitpunkte  an  hinsichtlich 
der  versicherungsptlichtigen  Objecte  Ver¬ 
träge  weder  abschliessen  noch  erneuern 
können.  Schliesslich  wird  auch  Porto- 
und  Gebühreufreiheit  verlangt. 

Es  siud  also  zwei  Hauptgrundsätze, 
welche  durch  den  vorgeschlagenen  Ge¬ 
setzentwurf  zur  Durchführung  gebracht 
werden  sollen.  Der  erste  Grundsatz  ist 
der,  dass  die  Feuerversicherung  der 
PrivatnnternehmuDg  entzogen  und  der 
amtlichen  Thätigkeit  der  öffentlichen 
Behörden  zugewiesen  werden  soll.  Der 
zweite  Grundsatz  ist  der,  dass  die  Ueber¬ 
nahme  der  Versicherung  und  die  eigent¬ 
liche  Regelung  des  Versicherungswesens 
nicht  durch  das  Reich,  sondern  durch 
die  einzelnen  Länder  zu  erfolgen  habe. 
Prüfen  wir  uun  einmal  diese  Grundsätze 
auf  ihre  Zweckmässigkeit  und  die  dafür 
vorgebrachten  Motive  auf  ihre  Stich¬ 
hältigkeit. 

Der  Motivenbericht  des  Versiche¬ 
rungs-Ausschusses  ist  imgemein  mager; 
mit  einigen  wenigen  Sätzen  gibt  er  sich 
den  Anschein,  den  vorgelegten  Gesetz¬ 
entwurferschöpfend  begründen  zu  wollen. 
Er  begründet  aber  eigentlich  nur  —  und 
auch  das  nur  dürftig  —  die  formelle 
Seite  des  Gesetzentwurfes,  währenddem 
er  sich  iu  Beziehung  auf  die  eigentlich 


principiellen  Fragen  auf  die  bequeme 
Praxis  der  petitio  priucipii  beschränkt 
und  Dasjenige  als  Motiv  anführt,  was 
eigentlich  erst  bewiesen  werden  müsste. 
Auch  darin  ist  der  Ausschuss  nicht 
selbstständig  vorgegaugen,  sondern  stützte 
sich  auf  den  seinerzeit  eingebrachten  An¬ 
trag  des  Grafen  Wurmbrand  und  Ge¬ 
nossen,  was  natürlich  um  so  näher  lag, 
als  auch  Graf  Wurmbraud  der  Bericht¬ 
erstatter  des  Ausschusses  ist.  Als  princi- 
pieller  Gesichtspunkt  wird  nun  zunächst 
angeführt,  dass  „die  Versicherung  gegen 
Feuerschäden  eine  volkswirthschaftliche 
Massregel  von  der  grössten  Bedeutung 
sei,  weil  durch  dieselbe  die  ungeschmä¬ 
lerte  und  ungestörte  Erhaltung  der 
wirtschaftlichen  Existenzen  im  Staate, 
die  gleichmässige  Erhaltung  des  Be¬ 
sitzstandes  der  Staatsbürger,  ihrer  wirt¬ 
schaftlichen  und  finanziellen  Leistungs¬ 
fähigkeit  gesichert  und  gewährleistet 
werde.“  Gegen  die  Richtigkeit  dieses 
Satzes  wird  gewiss  von  keiner  Seite  eine 
Einwendung  erhoben  werden  können,  und 
jene  Stimmen,  welche  seinerzeit  der  Ein¬ 
führung  der  Feuerversicherung  feindlich 
entgegentraten,  weil  dieselbe,  ebenso  wie 
die  Blitzableiter,  eine  Auflehnung  gegen 
den  Willen  Gottes  uad  ein  frevelhafter 
Eingriff  in  das  Wirken  der  Vorsehung 
sei,  dürften  heute  wohl  kaum  mehr  ver¬ 
nommen  werden.  Der  Ausschuss  anerkenn 
nun  wohl,  dass  auch  der  Einzelne  t 
richtiger  Erkeuntniss  bestrebt  sein  w 
nach  gebotener  Möglichkeit  sein  >  irü, 
tisches  Interesse  zu  wahren,  un  "goG- 
diese  Möglichkeit  auch  durch  **  dass 
Unternehmungen  iu  mehr  od  ^  pnvate 
erfolgreicher  Weise  geboten  ’  minder 
aber  er  schliesst  sich  denn  01  len  ist; 
den  Antragstellern  ar 
Ueberzeugung  au,  „dass  efn^so  .  ,®neii 

Factor  im  Wirtschaft?  ,/eben  des  Volkes 
in  seiner  Einrichtung,  Entwickeln-  ü  J 
Durchführung  nicht  dem,  oft  nicht  vom 
richtigen  Verständnisse  geleiteten  ß/ 
lieben  der  einzelnen  Staatsbürger  über* 
lassen,  insbesondere  aber  nicht  dem  -e 
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winn>üchtigen  Unternehmungsgeiate  aus¬ 
geliefert  werdeu  darf,  dass  vielmehr  eine 
Institution  von  anerkanutermassen  volks- 
wirthschaftlicher  Bedeutung  der  privaten, 
vom  subjectiven  Ermessen  des  Einzelnen 
abhängigen  Entscheidung  entrückt  und 

—  weil  als  ein  wichtiges  Moment  des 
öffentlichen  Interesses  sich  darstellend  — 
auch  als  ein  Zweig  der  öffentlichen  Ver¬ 
waltung  und  beziehungsweise  Gesetz¬ 
gebung  erklärt  und  behandelt  werdeu 
solle.“ 

Also  der  „gewinnsüchtige  Unter¬ 
nehmungsgeist“  muss  hier  wieder  einmal 
aufmarschiren,  um  bei  dem  Hörer  und 
Leser  Stimmung  zu  machen.  Natürlich, 
er  ist  ja  der  populäre  Sündenbock  der 
seichten  Socialpolitik  unserer  Tage,  und 
man  kann  immer  darauf  rechnen,  eine 
ganze  Menge  von  Leuten  zu  finden,  die 
sich  darüber  freuen,  wenn  ein  Anderer 
nichts  verdienen  darf.  Aber  wie  steht  es 
denn  eigentlich  in  Wirklichkeit  mit  der 
Schädlichkeit  des  Unternehmungsgeistes? 
Ich  begreife  und  billige  es,  wenn  man 
gegen  Uebergriffe  und  Auswüchse  Stellung 
nimmt  und  deren  ethisch  und  wirth- 
schaftlich  gleich  verderbliche  Wirkungen 
einzudämmen  und  womöglich  ganz  zu 
verhindern  sucht;  also  wenn  mau  —  aul 
jedem  Gebiete,  nicht  blos  auf  dem  des 
Versicherungswesens  —  solche  Unter¬ 
nehmer,  welche  nach  Unrechtem  oder 
auch  nur  übeimässigem  Gewinne  streben, 
unschädlich  machen  will,  so  verdient 
solches  Beginnen  sicherlich  alle  Sym¬ 
pathie  und  Unterstützung.  Aber  dieses 
Frontmachen  gegen  den  Unternehmungs¬ 
geist,  wie  es  hier  in  geradezu  verblüffen¬ 
der  Weise  auftritt,  ist  eine  äusserst 
traurige  Erscheinung.  Dass  der  Unter¬ 
nehmungsgeist  gewinnsüchtig  ist,  das 
liegt  in  der  Natur  der  Sache,  denn  nur 
die  Hoffnung  auf  Gewinn  und  das  Ver¬ 
langen  nach  solchem  gibt  überhaupt  den 
Anstoss  zu  jener  Willensäusserung,  welche 
man  Unternehmung  nennt.  Der  Gewinn 
braucht  gar  nicht  materieller  Natur  zu 
sein;  es  kann  sich  ebensogut  um  sociale 
Stellung,  oder  Unterhaltung,  oder  mora¬ 
lischen  Erfolg,  ja  auch  ausschliesslich 
um  Förderung  idealer  Zwecke  handeln 

—  aber  nur  wer  in  irgend  einer  von  ihm 
verfolgten  Richtung  einen  Gewinn  er¬ 
hofft,  unternimmt  Etwas. 

Auf  dem  wirthschaftlichen  Gebiete 
kommt  natürlich  der  materielle  Gewinn 
in  erster  Linie  in  Betracht,  aber  dabei 
zeigt  sich  die  erfreuliche  Erscheinung, 
dass  sich  die  Erzielung  solchen  Gewinnes 
nicht  auf  den  Unternehmer  beschränken 
kann,  sondern  dass  dieser  immer  in  mehr 
oder  minder  ansgedehntem  Masse  Ge¬ 
nossen  seines  Gewinnes  hat  und  haben 
muss.  Der  Unternehmer  braucht  Helfer 
zur  Durchführung  seines  Beginnens,  die 
er  entlohnen  muss,  und  zwar  auch  dann, 
wenn  sein  eigener  Gewinn  ausbleibt; 
hat  er  aber  Gewinß,  so  wird  er  denselben 
dazu  verwenden,  um  entweder  neueUnter- 
nehmungen  ins  Werk  zu  setzen  oder  aber, 


um  sich  eine  Reihe  von  Genüssen  zu 
verschaffen  ;  in  beiden  Fällen  ist  er  auf 
Leistungen  Anderer  angewiesen,  die 
wieder  von  ihm  entlohnt  werden  müssen. 
Man  kann  im  einzelnen  Fall  darüber 
streiten,  ob  diese  Theilung  der  Gewinne 
in  einem  Masse  stattfindet,  welches  der 
Billigkeit  entspricht  —  aber  da«;  äudert 
nichts  an  dem  Wesen  der  Sache,  welches 
darin  besteht,  dass  bei  dem  starken  und 
conaplicirten  Ineinandergreifen  aller  wirth¬ 
schaftlichen  Thätigkeiten,  wie  es  si<  h 
bei  der  heutigen  Gestaltung  der  mensch¬ 
lichen  Gesellschaft  entwickelt  hat,  alle 
Jene,  die  nichts  unternehmen,  ausschliess¬ 
lich  von  dem  Geiste  Derjenigen  leben, 
die  etwas  unternehmen.  Denn  der  Ar¬ 
beiter  bekommt  keinen  Lohn  und  der 
Capitalist  keinen  Zins,  wenn  sie  nicht 
Leute  finden,  welche  es  unternehmen, 
durch  zielbewusste  Verwendung  von 
Capital  und  Arbeit  neue  Werthe  zu 
schaffen.  Daher  erklärt  es  sich  auch, 
dass  die  wirthschaftliche  Prosperität 
eines  Landes  im  geraden  Verhältnisse 
zur  Entwicklung  des  Unternehmungs 
geistes  iu  derselben  steht,  sowie  dass 
auch  nur  jene  Zweige  der  wirthschaft¬ 
lichen  Thätigkeit,  in  denen  der  Unter¬ 
nehmungsgeist  sich  in  hervorragendem 
Masse  bethätigt,  zu  einer  hohen  Stufe 
der  Productivität  gelangen.  Unter  dem 
Lichte  dieser  Wahrheiten  muss  man  den 
oben  citirten  Satz  der  „Motive“  des  Ver¬ 
sicherungs-Ausschusses  betrachten,  um 
ihn  nach  seinem  wahren  Werthe  zu  be- 
urtheilen. 

Oesterreich-Ungarn. 

„Der  Anker,“  Gesellschaft  für  Lebens¬ 
und  Rentenversicherungen  in  Wien.  Aus  dem 
der  am  29.  v.  M.  statigehabten  General-Ver¬ 
sammlung  vorgelegten  Rechenschaftsberichte  geht 
hervor,  dass  im  Jahre  1892  9843  Ab-  und  Er- 
lebensversicherungs-Anträge  iu  der  Höhe  v.  Gulden 
25.791.858  Capital  und  fl.  8852  29  Rente  über¬ 
reicht  und  8069  Verträge  mit  fl.  23,174.135-35 
Capital  und  fl.  7294-85  Rente  realisirt  wurden 
und  hat  sich  in-betondere  gegenüber  dem  Vor¬ 
jahre  der  Stand  der  Todes-  und  Erlebensfall- 
Versicbeiungen,  nach  Abzug  der  durch  Ablauf 
der  Versicherungsdauer,  beziehungsweise  Zahlung 
des  versicherten  Betrages,  Storno  oder  vor¬ 
zeitigen  Todesfall  bei  Erlebensversicheruugen 
in  Wegfall  gekommenen  Versicherungen  um  4956 
Verträge  mit  fl.  17,008.672-70  Capital  und  fl.  5179-21 
Rente  erhöht,  so  dass  am  Schlüsse  des  Jahres 
78.875  Ab-  und  Erlebensversicherungen  mit 
fl.  200,858.018-36  Capital  und  fl.  71.257-58  Reute 
und  nach  Hinzurechnung  von  210  aufrechten 
Unfallversicherungs-Verträgen  und  der  noch  be¬ 
stehenden  7493  Zeichnungen  zu  den  wechsel¬ 
seitigen  Ueberlebens- Associationen  per  Gulden 
12,630.448-73, 86.578  Verträge  mit  fl.  213,488.467-09 
versichertem,  beziehungsweise  gezeichnetem 
Capitale  und  fl.  71.257.58  Rente,  sowie  fl.  1,936.000, 
beziehungsweise  fl.  1,941.000  Unfallversichernngs- 
Capital  und  fl.  745.25  Tagesentschädigung  in 
£  Kraft  bestanden.  Im  Jahre  1892  wurden  für 
i  Sterbefälle,  Rückkäufe,  Erlebensversicherungen 


und  Rentenversicherungen  au  die  Begünstigten 
fl.  1,  12.398  59,  aus  dem  Dividendenfonds  der 
Versicherungen  auf  den  Todesfall  mit  Gewinn¬ 
anteil  und  aus  dem  Fonds  der  Erlebensversiche¬ 
ruugen  mit  Gewinnanteil  fl.  681.401-94,  aus  den 
Fonds  der  wechselseitigen  Ueberlebens-Associa- 
tionen  fl.  3,457.708-04,  zusammen  fl.  5,351.508'57 
gezahlt,  während  zur  Erhöhung  der  Prämien- 
Reserven  und  Assecuration-fonds  fl.  4,952.462  93 
verwendet  wurden.  Die  Rentabilität  zu  Gunsten 
der  Versicherten  erhellt  daraus,  dass  die  Asso¬ 
ciations-Mitglieder  für  die  in  Raten  gezahlten 
Einlagen  per  fl.  1,752.419-60,  fl.  3,457-708-04,  d.  h. 
je  nach  der  Art  und  Dauer  der  Einzahlung  und 
dem  Alter  der  Versicherten  die  Einlag -n  sammt 
Zinsen  und  Zinseszinsen  bis  zur  Höhe  vou  7  Per¬ 
cent,  die  auf  den  Erlebensfall  mit  Gewinnanteil 
Versicheiten  neben  dem  versicherten  Betrage 
als  Gewinnanteil  2106  Percent  des  versicherten 
Capitales  erhielten,  während  für  die  auf  den 
Todesfall  mit  Gewinnanteil  Versicherten  25  Per- 
ceut  der  Jahre  prämie  als  Gewinnanteil  ent- 
fi  len.  Die  Garantiemit- el  drr  Gesellschaft  be¬ 
stehen,  wie  aus  dem  Rechenschaftsberichte  her¬ 
vorgeht,  ausser  den  Fonds  der  wechselseitigen 
Ueberlebens-Associationen  per  fl.  9.357.275-fiO  in 
nachstehenden  Fonds:  Prämien-Reserven  (Asse- 
curanzfonds  für  Capitalsversicheruugen  ohne 
Gewinnanteil,  sowie  für  Rentenversicherungen 
fl.  10.389.005-49,  Prämien-Reserven  (Assecuranz- 
fonds)  und  Gewinnantb eüfonds  für  Versiche¬ 
rungen  mit  Gewinnanteil  fl.  20,691.03011, 
zu-ammenfl.  31,080.035-60,  hiezu  kommt  noch  das 
Actiencapital  von  fl.  1,000.000  und  die  Capitals- 
reserve  mit  den  Specialreserven  per  fl.  2.109.954-48 
zusammen  fl.  43,547  265-58.  Die  Gesammt-Activen 
betragen  fl.  45,352.336-48.  Was  die  Cap  talsanlage 
betrifft,  so  erfolgt  dieselne  ganz  .in  Uebereiu- 
stimmung  mit  den  gesetzlichen  Vorschriften  und 
b  steht  in  Realitäten  in  Wien  und  Budapest,  in 
pttpillarsicherr  n  Hypotheken,  ausserdem  aut 
pupillarsicberen  Effecten,  wie  denn  der  Revisions, 
Ausschuss  anerkennend  hervorgehoben  hat,  dass 
die  vorgenoromene  eingehende  Prüfung  der  Ac- 
tiven  neuerdings  den  Beweis  liefert,  dass  die 
Gesellschaft  bei  ihren  Anlagen  mit  strenger 
Solidität  vorgebt  und  einer  reichen  Dotirung 
der  Assecuranzfonds  und  Prämieu-Reserveu  ihre 
besondere  Aufmerksamkeit  widmet.  An  die  Ac- 
tionäre  werden  für  Zinsen  und  Superdividende 
fl.  140.000  vertheilt,  während  dem  Dividendenfonds 
der  mit  Gewinnanteil  Versichert  ;n  fl.  50.000 
zugt wiesen  mul  zur  Erhöhung  der  ausserordent¬ 
lichen  Reserven  fl.  170.000  verwendet  wurden. 

Internationale  Unfall  -  Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Wien.  Die  Fachtüchtigkeit  der 
Direction  im  Zusammenhalte  mit  dem  grossen 
moralischen  Werth  der  Patronaisanstalt,  welche 
der  jungen  Gesellschaft  ihre  Organisation  voll¬ 
ständig  zur  Verfügung  gestellt  hat,  haben  es 
vermocht,  das  junge  Unternehmen  schon  nach 
zwei  Jahren  des  Bestandes  anf  eine  solche  Höhe 
zu  bringeu,  dass  es  füglich  heute  schon  als  die 
zweitgrösste  Unfallversicherungs-Gesellschaft  in 
Oesterreich  bezeichnet,  werden  kann.  Der  Erfolg 
des  abgelaufenen  Jahres  1892  ist  umso  höher  an- 
zuschlagen,  als  gerade  in  den  letzten  zwei  Jahren 
die  Concurrenz  auf  diesem  Gebiete,  fast  möchten 
wir  sagen,  eine  übermächtige  geworden  ist,  da, 
von  der  ausländischen  Concurrenz  abgesehen, 
nahezu  sämmtliclie  österreichisch-ungarische  Ver- 
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Sicherungsgesellschaften,  die  nicht  ausschliesslich 
Feuerversicherung  treiben,  den  Zweig  der  Un¬ 
fallsbranche  in  ihre  Tbätigkeit  einbezogen  haben. 
Wenn  trotzdem  die  junge  Gesellschaft  eine  Prä- 
mieneiunahme  von  891.405  fl.  erzielt  hat,  wird 
jeder  Unbefat  geue  hierin  eine  Leistung  erkennen 
müssen,  die  der  Direction  das  ehrendste  Zengniss 
für  ihre  Fachtüchtigkeit  ausstellt.  Ausser  der 
oberwähnten  Jahresprämie  erzielte  die  Gesell¬ 
schaft  im  abgelanfenen  Jahre  au  Emuahmen 
noch  fl.  9992  Gebühren  und  fl.  46.870  an  Zinsen 
uud  Coursgewinu.  Der  Gesammteinnahme  inclu¬ 
sive  der  vorgetragenen  Schadenreserve  per 
fl.  17.983  im  Betrage  vou  fl.  466.251  stehen  als 
Ausgaben  gegenüber  fl.  23.545  für  abgegebene 
Rnckversicherung-ip-ämieu ;  ferner  fl.  124.766 
für  geleistete  Entschä ligungen,  fl.  73.356  für  be¬ 
zahlte  Provisionen  und  fl.  122.485  als  anfgelau- 
fene  Verwaltnngskosten.  Für  die  Prämienreserve 
wurden  aus  den  Einnahmen  des  Jahres  fl.  50.101 
in  Rücklage  gebracht  und  fl.  20.265  ais  Schaden- 
resetve  ausgeschieden.  Zuzüglich  de-t  Betrages 
für  vorgenommene  Abschreibungen  per  fl.  16.777 
stehen  sohin  den  Gesammteinnahmen  per  Gulden 
466.251  Gesammtausgaben  in  der  Höhe  vou 
fl.  416.095  fl.  gegenüber,  so  dass  sich  eiu  Ueber- 
schuss  von  fl.  50. 156  erweiset,  der  sich  zuzüglich 
des  Gewinnvortrages  aus  dem  Vorjahre  per 
fl.  1112  auf  fl. 51.268  erhöht.  Gegenüber  dem  im 
Jahre  1891  —  dem  ersten  Betriebsjahre  —  er 
zielten  Ueberschuss  per  fl.  1112,  bedeutet  die 
oberwähnte  Gewinuziffer  des  Jahres  1892  einen 
sehr  bedeutenden  Aufschwung  uud  eine  unzweifel¬ 
hafte  Entwickelungi-fähigkeit  der  Gesellschaft, 
die  ihr  vielleicht  in  kurzer  Zeit  die  Erreichung 
der  ersten  Stelle  in  der  Reihe  der  österreichischen 
Unfallversicherungs  -  Gesellschaften  ermöglichen 
wird.  Vou  dem  ausgewiesenen  Gewinne  erhielten 
die  Actionäre  fl.  30.000  =  5  Perceut  Dividende 
für  ihren  Baareinsehuss,  fl.  12.000  wurden  der 
Reserve  für  Coursschwauknngen  überwiesen  und 
mit  fl.  4090  wurde  die  erste  Rücklage  in  die 
Capitalreserve  begonnen,  die  voraussichtlich  von 
Jahr  zu  Jahr  an  Umfang  und  Bedeutung  zu¬ 
nehmen  wird. 

Erste  ungarische  allgemeine  Assecu- 
ranz-Gesellschaft.  Im  Rechnungsabschlüsse  pro 
1892  weist  diese  Gesellschaft  in  der  Feuerbranche 
eine  Prämien  Einnahme  von  Gulden  4,998.340 
(-f-  155.825)  aus,  von  welcher  nach  Abzug  der 
Rückversicherungen  und  Storni  fl.  2,904.204  für 
eigene  Rechnung  verblieben.  Die  als  Prämien- 
Reserve  p’o  1893  hievon  ausgeschiedenen  Gulden 
1,800.000  repräsentiren  62  Percent  der  Netto¬ 
prämie.  Die  Brandschäden  erforderten  für  eigene 
Rechnung  unter  Einbeziehung  der  Schadenvor¬ 
träge  fl.  1,705.072  =  59  Percent  der  Prämien- 
Einuahme.  Die  Feuerbranche  schliesst  mit  einem 
Gewinn  von  fl.  277.300  ( —  244.032.)  Die  Trauport - 
Versicherung  wird  von  der  „Ersteu  Ungarischen“ 
nur  in  sehr  bescheidenem  Umfange  gepflegt. 
Die  Prämien  -  Einnahme  betrug  fl.  108.659 
( —  fl.  2079),  wobei  ein  Nutzen  vou  fl.  7362 
(1891  Verlust  fl.  7957)  verblieb.  In  der  Hagel¬ 
versicherung  betrug  die  Prämien  -  Eiuuah  me 
fl.  1,696.322  ( —  fl. 281. 8861  und  nach  Abzug  der 
Rückversicherungen  und  Storni  netto  fl.  1,468.173- 
Die  Schäden  absorbirteu  aber  für  eigene  Rech¬ 
nung  hievon  fl.  1,400.469.  Nach  Deckung  aller 
anderen  Ausgaben  ergab  sich  ein  Verln-t  von 
fl.  157  220  (Verlust  1891  fl.  442.816).  Ein  be¬ 


deutsamer  Factor  für  die  günstige  Gestaltung 
des  Endergebnisses  sind  bei  dieser  Anstalt  die 
Capital-Erträgniss  e.  Das  Conto  der  Elemeuta-- 
Ijranchen  weist  diesmal  unter  diesem  Titel  eine 
Einnahme  vou  fl.  482.939  (-f-  fl.  94.937)  auf.) 
Da  der  Gewinn  dieses  Conto  sich  auf  fl.  610.998 
(-f-  fl.  151.568)  beläuft,  so  ist  es  klar,  dass  das 
eigentliche  Geschäft  einen  Ueberschuss  von 
fl.  12S.059  erzielt  hat.  In  der  Lebensversicherung 
waren  am  31.  December  1892  bei  der  „Ersteu 
Ungarischen“  ins?esamrat.  Polizzen  über  ein  ver¬ 
sichertes  Capital  von  fl.  72,835.639  in  Kraft. 
Gegen  das  Vorjahr  weist  das  Portefeuille  eine 
Vermehrung  um  fl.  5,761.960  auf.  Die  Sterblich¬ 
keitsverhältnisse  waren  sehr  günstig.  Gegenüber 
erwarteten  fl.  985.772  kamen  blos  fl.  848.682  zur 
Auszahlung.  Im  Jahre  vorher  betrug  die  Er¬ 
wartung  fl.  934.219  und  die  factisehen  Auszah¬ 
lungen  fl.  831.307.  Eingenommen  wurden  Gulden 
3,116.179  (+  fl.  236.291)  für  Prämien  und  fl.  817.421 
(-j-  fl.  39.266)  für  Zinsen.  Die  Prämien-Reserve 
avancirte  vou  fl.  16,697.754  auf  fl.  17,985.648. 
Nach  Abzug  aller  Ausgaben  resultirte  ein  Gewinn 
von  fl.  329-013  (—  fl.  13.983).  D,e  gewinnberech¬ 
tigten  Polizzen-Iuhaber  erhalten  hievon  fl.  129.960. 
Vou  dem  Gesammtgewinne  pro  fl.  904.011  w.rl 
ein  Betrag  fl.  600.000  zur  Verkeilung  einer  Di¬ 
vidende  von  20  Percent  verwendet.  Für  das 
Jahr  1891  erhielten  die  Actionäre  16'6  Percent. 
Die  Gewiunreserve  ist  nunmehr  auf  die  Maximal¬ 
höhe  von  3  Millionen  Gulden  gebracht  und  damit 
dem  Actiencapitale  gleichgestellt. 

Prager  städtische  Versicherungsanstalt . 
Das  Ideal  aller  Schwärmer  für  eiue  communale 
Feuerversicherungs-Anstalt  ist  entschieden  die 
„Prager“,  die  trotz  ihres  Stilllebens  und  zu¬ 
folge  ihrer  in  einer  langen  Reihe  von  Jahren 
acgesammelten  Ueberschüsse  eine  scheinbare 
Prosperität  nacbzuweisen  vermag,  die,  bei  Liebte 
besehen,  sich  nur  als  eine  günstige  Provision<- 
einDahme  darstellt.  Die  „Prager  Städtische“  be¬ 
hält  nämlich  von  allen  ihren  übernommenen 
Risken  den  geringsten  Theil  für  eigene  Rech¬ 
nung  und  cedirt  den  weitaus  grösseren  Theil 
ihrer  Prämieneiunahme  an  ihren  Rückversichere-, 
von  dem  sie  selbstverständlich  eine  hohe  Provi¬ 
sion  zieht.  Eine  solche  Geschäf  sgebahrung  lässt 
jedoch  die  Eriichtung  einer  städtischen  Versiche¬ 
rungsanstalt  ganz  überflüssig  erscheinen,  da  den 
Versicherten  selbst,  Vortheile  aus  einer  solchen 
Anstalt  nicht  erwachsen  und  dieselben  durch 
Unterbringung  ihrer  Risken  bei  Privat-Feuer- 
Versicherungs-Gesellschaften,  wenn  nicht  günsti¬ 
gere,  so  mindestens  genau  solche  Vortheile  er¬ 
reichen  könuten,  als  ihnen  die  städtische  Anstalt 
bietet.  Dafür,  da  s  die  Commune  Prag  aus  dem 
Betriebe  der  städtischen  Anstalt  vielleicht  irgend 
welche,  gewiss  nicht  bedeutende  Vortheile  zieht, 
dafür  haben  wohl  die  Versicherten  in  letzter 
Reihe  zu  sorgen,  und  dass  die  Prager  Haus¬ 
besitzer  diese  Ausicht  mit  uus  theilen,  geht  aus 
dem  geringen  Zuwachs  au  Prämieu  des  letzten 
Jahres  hervor,  welcher  im  Gegenhalte  zu  den 
Prämieneinnahmen  des  Jahres  1891  nicht  mehr 
als  fl.  2104  betragen  hat.  Das  beste  Geschäft  au 
der  „Prager  Städtischen“  macht,  wie  bereits  er¬ 
wähnt,  die  Rückversicherungs-Gesellschaft,  uud 
um  die  Interessen  derselben  zu  fördern,  lohnt  es 
wahrlich  nicht  der  Mühe,  eiue  specielle  städ¬ 
tische  Versicherungs-Anstalt  zu  gründen  und  zu 
erhalten,  da  zur  Befriedigung  des  Versicheruugs 


bedürfnisses  sich  auch  die  mindeste  der  in  Böhmen 
arbeitenden  Gesellschaften  als  ebenso  gut  er¬ 
weiset,  als  die  „Prager  Städtische“.  Dass  unter 
dieser  bequemen  Arbeitsmethode  sieb  auc’i  für 
das  Jahr  1892  ein  Gewinn  in  der  Höhe  von 
fl.  54.434  ergab,  beweist  iß  unseren  Augen  we¬ 
niger  die  Nothwendigkeit  einer  solchen  Anstalt, 
als  vielmehr  die  Nothwendigkeit,  die  Prager 
Hausbesitzer  vou  einer  hohen  Prämienzahlung 
zu  entlasten,  die  sie  auch  unzweifelhaft  erlangen 
würden,  wenn  sie  sich  zu  einem  gemeinsamen 
Schritte  zusammenthuu  und  der  städtischen  An¬ 
stalt  die  Alternative  stellen  würden,  entweder 
ihre  Prämiensätze  dem  thatsächliehen  Bedürf¬ 
nisse  entsprechend  zu  reduciren,  oder  aber  ihre 
Verträge  zu  storniren.  Ein  solches  Vorgehen 
würde  auch  den  Vortheil  habsn,  dass  die  Insti¬ 
tution  der  Feuerversicherung  von  einer  Asse- 
curanz-Drohne  befreit  werdeu  würde,  die  mflhelos 
nur  Gewinne  einzuheimsen  gewohnt  ist,  ohne 
ihren  Versicherten  irgend  einen  nennenswertheu 
Vortheil  zu  bieten. 

Deutschland. 

rNeptun,“  Wasserleitungsschäden-  und 
Unfall-Versiclierungs-Gesellschaft  in  Frank¬ 
furt  a.  31.  Je  weiter  die  Gesellschaft  iu  ihrem 
eigenartigen  Betriebe  vorwärts  schreitet,  scheint 
die  fachtüchtige  Direction  immer  mehr  an  Sicher¬ 
heit  in  der  Auswahl  der  Risken  zu  gewinnen, 
wie  dies  aus  der  vorliegenden  letztjährigen  Bi¬ 
lanz  klar  und  deutlich  hervorgeht.  Im  Gegen¬ 
halte  zu  der  im  Jahre  1891  in  der  Höhe  von 
M.  328  599  vereinnahmten  Prämie,  brachte  das 
Jahr  1892  eine  um  circa  M.  12.000  verminderte 
Prämieneinnahme,  was  offenbar  auf  eiue  genaue 
Sichtung  der  Risken  hinweist.  Eine  Bestätigung 
hiefiir  finden  wir  in  der  SchadenzifFar  des  ab* 
gelaufenen  Jahres,  die  sich  auf  nur  M.  141.218 
gegenüber  einer  Schadenziffer  von  M.  176.704  im 
Jahre  1891  belief.  Die  Mindereinnahme  an  Prä¬ 
mien  brachte  demnach  eine  Ersparniss  an 
Schäden  von  circa  M.  35.000,  wodurch  der  ratio¬ 
nelle  Betrieb  dieses  Geschäftszweiges  am  festen 
illustrirt  wird.  Der  Bedarf  für  Provisionen  und 
Verwaltungskosten  weist  gegen  das  Vorjahr 
keinerlei  wesentliche  Veränlerung  aut,  uud  trotz 
der  um  circa  31.  6600  erhöhten  Prämieureserve 
erzielte  die  Gesellschaft  einen  Industrialgewinn 
von  M.  29.589  (gegen  M.  13.312  im  Jahre  1891). 
der  sich  durch  Anrechnung  von  Zinsen  und 
sonstigen  Einnahmen  auf  einen  Ueberschuss  von 
31.  43.173  erhöhte.  Dieses  günstige  Ergebniss 
setzte  die  Direction  und  den  Verwaltungsrath 
in  die  erfreuliche  Lage,  den  Actionären  statt  der 
vorjährigen  8percentigen,  für  das  Jahr  1892  eine 
Dividende  von  12  Percent  des  Biareinschusses 
bieten  zu  können,  mit  welchem  Ergebnisse  dieses 
in  seinem  Beginne  von  vielen  Seiten  als  zweifel¬ 
haft  bezeichuete  Unternehmen  bereits  in  die 
Reihe  jener  Versicherungsgesellschaften  rangirt. , 
deren  Existenzberechtigung  in  glänzender  Weise 
nachgewiesen  ist  Die  Direction  darf  unbestritten 
für  sich  das  Verdienst  in  Anspruch  nehmen, 
durch  ihre  Fachtüchtigkeit  und  durch  ihr  sel¬ 
tenes  Geschick  einen  Versicherungszweig  zur 
Legitimität  verholten  zu  haben,  die  anfänglich 
stark  bezweifelt  wurde. 

„Colonia,“  Kölnische  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft.  Aus  dem  Geschäftsbericht  der 
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Gesellschaft  ftir  1892  geht  hervor,  dass  der  Feuer- 
versicheruugsbetrieb  im  abgelaufeaen  Jahre  über¬ 
aus  ungünstig  war.  Der  weichenden  Richtung 
der  Prämien  wurde,  wo  eben  möglich,  zur  Er¬ 
haltung  des  Geschäfts  nachgegeben,  dagegen  auf 
eine  grosse  Anzahl  von  Versicherungen  verzichtet, 
bei  welchen  die  Prämie  nicht  im  Einklang  mit 
dem  Waguiss  stand.  Die  Häufigkeit  der  Brände 
ist  auf  die  Witterungsverhältnisse  —  grosse 
Dürre  im  Sommer,  starke  Kälte  im  Winter,  in 
beiden  Fällen  meist  mit  Wassermangel  ver¬ 
knüpft  —  zurückzuführen;  ausserdem  kann  man 
sich  des  Gedankens  nicht  erwehren,  dass  manche 
Brände  in  ursächlichem  Zusammenhänge  mit  dem 
wirthschaftlichen  Niedergang  und  der  damit 
häufig  verbundenen  verminderten  Sorgfalt  für 
die  Erhaltung  des  Eigeuthums  stehen.  Ueber  den« 
Stand  des  Geschäfts  im  neuen  Jahr  ist  ebenfalls 
nicht  günstig  zu  berichten,  doch  wird  gehofft, 
dass  im  weiteren  Fortgang  eine  Wendung  zum 
Besseren  nicht  ausbleiben  werde.  Die  Gesammt- 
Versicherungssumme  erfuhr  im  Berichtsjahr  eine 
Erhöhung  von  M.  4,004,030.382  auf  M.  4,059.943.571. 
Am  Schluss  des  Jahres  betrug  der  Bestand  Mark 
4,007,003.942  oder  M.  07,491.106  mehr  als  Ende 
1891,  eine  Zunahme,  welche  bei  der  allgemein 
gedrückten  Geschäftslage  wohl  zu  befriedigen 
vermag.  Die  Roheinnahme  au  Prämien  und  Ver¬ 
tragskosten  belief  sich,  abzüglich  der  voraus 
vereinnahmten  Gebühren,  auf  M.  5,394.424  (im 
Vorjahr  M.  5,383.279).  Das  Mehr  von  nur  Mark 
11.145  macht  das  Missverhältniss  zwischen  dem 
Zuwachs  an  Versicherungen  und  der  dafür  er¬ 
zielten  Einnahme  ersichtlich.  Die  Schäden 
dagegen  betrugen  M.  343.775  mehr,  nämlich 
M.  1,974.436  gegen  M.  1,630.660,  indem  273  Brand- 
fälle  mehr  zu  entschädigen  waren.  Mit  Hilfe 
von  M.  550.423  (im  Vorjahr  M.  542.933)  Zins¬ 
ertrag  und  von  M.  18.199  (M.  11.721)  Gewinn 
an  Werthpapieren  wurde  ein  Reingewinn  von 
M.  1,185.285  (M.  1,422.793)  erzielt.  Davon  ent¬ 
fallen  :  an  Gewinnanteilen  M.  92.784  (M.  120.444), 
an  Dividende  60  Percent  gleich  M.  1,080.000  (im 
Vorjahr  662/s  Percent  gleich  M.  1,200.000),  für 
Beamtenversorgung  M.  5000  (M.  20000),  an 
Vortrag  M.  7500  (M.  82.349).  —  Die  Dividende 
würde  also  noch  etwas  niedriger  ausgefallen 
sein,  wenn  der  grosse  Gewinnvortrag  aus  1891 
nicht  zur  Verfügung  gestanden  hätte.  Die  Ge¬ 
sellschaft  befass  Ende  1892  an  Capitalrücklage 
(M.  4,000.000)  und  Rücklage  für  unvorhergesehene 
Fälle  zusammen  M.  9,174.149,  und  verfügte  unter 
andern  über  M.  6,969.628  Werthpapierbesitz, 
M.  5,827.030  Hypotheken  und  M.  921  859  Bank¬ 
guthaben. 

Pr  e  ussische  Lebensversichei ungs-Actien- 
Gesellschaft  zu  Berlin.  Dem  Geschäftsbericht 
für  1892  entnehmen  wir  folgende  Mittheilungen: 
Es  wurden  im  Ganzen  4231  Anträge  über  Mark 
16,270.300  Capital  und  M.  4341-70  jährlicher 
Rente  bearbeitet,  von  welchen  3563  neue  Ver¬ 
sicherungen  über  M.  12,813.500  Capital  und 
M.  434P70  jährlicher  Rente  zur  Annahme  ge¬ 
langten.  Der  Versicherungsbestand  vergrösserte 
sich  um  1181  Versicherungen  mit  M.  5,211.933 
Versickerun  gs-Snmme  und  beziffert  sich  ultimo 
1892  auf  32.285  Polizzen  mit  M.  90,550.363.5 
versicherten  Capital«  und  M.  36.476  02  jährlicher 
Rente.  Die  Prämien  -  Reserven  stiegen  um 
M.  1,340.541  und  stellen  sich  Ende  1862  ein¬ 
schliesslich  der  Reserven  für  Rückversiche¬ 


rungen  auf  M.  15,981.916.  Die  Activa  der 
Gesellschaft  haben  sich  um  M.  1,523.051  erhöht. 
Die  Prämien-Eiunahme  stellt  sich  auf  Mark 
3,825.820,  die  Einnahme  an  Zinsen  und  Ge¬ 
bühren  auf  M.  679.041.  Die  Sterblichkeit  unter 
den  auf  den  Todesfall  Versicherten  ist  in  ihrer 
Gesammtheit  um  M.  139.734  hinter  der  rech- 
uungsmässigen  Erwartung  zurückgeblieben. 


England. 

Englische  Kranken-  und  Sterbecass^n. 
Bei  den  englischen  Friendly  Societies  werdeni 
wie  bei  den  Arbeiter- Versicherungs-Anstalten 
colossale  Gesammtsummen  versichert,  die  sich 
aas  kleinen  Beträgen  zusammensetzen  und  dann 
im  Ganzen  so  überaus  imponirend  sind.  Eine 
der  bedeutendsten  Friendly  Societies  ist  die 
Manchester  Uuity  of  Odöfellows.  Mit 
Schluss  des  Jahres  1891  zählte  dieser  Verein 
695.087  Mitglieder,  die  sich  aus  4549  Logen 
(die  Oddfellows  sind  eine  Art  Freimaurerbund) 
recrutirten.  Von  diesen  Mitgliedern  wurdeu  an 
Beiträgen  Lstr.  757.535  eiugezahlt,  während 
die  Leistungen  der  Casse  aus  Folgendem  be¬ 
standen:  An  Krankengeldern  wurden  Lstr. 
635.535  ausbezahlt,  das  ist  eine  sehr  beträcht¬ 
liche  Summe.  Die  Familien  verstorbener  Mit¬ 
glieder  erhielten  Lstr.  253.074.  Fasst  man 
einerseits  Einnahmen  und  andererseits  Aus¬ 
gaben  des  Vereines  seit  seinem  Bestände,  das 
ist  seit  1874,  zusammen,  so  erhält  man  Ziffern 
von  staunenswerther  Grösse.  Es  flössen  uämlieli 
im  Ganzen  an  Beiträgen  und  Zinsen  Lstr. 
14,476.152  ein,  während  Lstr.  10,343.173  an 
an  Kranken-  und  Begräbui.-sgeldern  zur  Aus¬ 
zahlung  gelaugten.  Der  Verein  besitzt  heute 
ein  Vermögen  von  über  Lstr.  7-2  Millionen.  Un¬ 
zählige  solcher  Friendly  Societies  verbreiten 
sich  über  ganz  England  zum  Schutze  des 
kleinen  Mannes  —  eine  Wohlfahrts- Einrichtung, 
unerreicht,  aber  leider  auch  nicht  nachgeahmt 
in  anderen  Staaten,  zum  mindestens  nicht  in 
dieser  Form.  Daneben  bestehen  die  Arbeiter- 
Versicherungs-Anstalteu,  welche  ebenfalls  dem 
kleiuen  Manne  die  bange  Sorge  für  die  Zukunft 
der  Familie  benehmen.  Der  englische  Arbeiter 
versichert  auf  beiden  Seiten ,  bei  den  Friendly 
Societies  und  bei  den  Arbeiter-Versichernugs- 
Anstakeu.  Er  ist  dazu  erzogen  worden.  England 
ist  und  bleibt  das  classische  Land  der  Asse- 
curanz,  pfadfiudend  und  riehtuaggebeud  allen 
anderen  Völkern. 


Schweiz. 

Versicherungswesen  in  der  Schweiz. 
Nach  dem  jüngst  veröffentlichten  Bericht  des 
Eidgenössischen  Industrie-  und  Landwirthschaf'ts- 
Departements  hat  der  Buudesrath  im  Jahre  1892 
den  nachfolgenden  Gesellschaften  die  Coucession 
für  die  Dauer  von  sechs  Jahren  erneuert; 
I.  Lebensversicherung.  Allgemeine  Ver- 
sorgungsaustalt  im  Grossheizogthum  Baden,  in 
Karlsruhe.  Basler  Lebensversicherungs- Gesell¬ 
schaft  (auch  für  Einzelunfallversicherung).  Ber- 
nische  cantonale  Alters- und  Sterbecasse,  in  Bern. 
Caisse  paternelle-vie,  Compagnie  anonyme  d’asau- 
rances  generales  sur  la  vie  humaine,  ä  primes 


fixes,  in  Paris.  Compagnie  d’assurances  generales 
sur  la  vie,  in  Paris.  Concordia,  Kölnische  Lebens¬ 
versicherungs  -  Gesellschaft  (gleichzeitig  für 
Reiseunfällversicherung).  La  Coufiance,  Com¬ 
pagnie  d’assurances  sur  la  vie,  iu  Paris.  La 
Genevoise,  Compagnie  d’assurances  sur  la  vie, 
iu  Genf.  Germania,  Life  Iusurauce  Company,  iu 
New  -  Volk.  Germania,  Lebensversicherungs- 
Actien  -  Gesellschaft,  in  Stettin.  Lebensver- 
sicherniigsbauk  für  Deutschland,  zu  Gotha# 
L  bensversicheruugs-  und  Erspar uissbank,  in 
Stuttgart.  Lebensversicherungs-Gesellschaft  zu 
Leipzig.  La  Nationale,  Compagnie  d’assurauces 
sur  la  vie,  iu  Paris.  Northern,  Assurance  Cum- 
paguy,  iu  London.  Phenix,  Compagnie  francaise 
d’assurances  sur  la  vie,  in  Paris.  Schweizerische 
Rentenanstalt,  iu  Zürich.  Schweizerische  Sterbe- 
uud  Alterscasse,  iu  Basel.  Compagnie  du  Soleil, 
sociOte  anonyme  d’assurances  sur  la  vie,  iu 
Paris.  La  Suisse,  societe  d’assurauces  sur  la  vie, 
iu  Lausanne.  Allgemeine  Reuten-,  Capital-  und 
Lebensversicheruug.-bauk  „Teutonia“,  iu  Leipzig 
(gleichzeitig  für  Einzelunfallversicherung).  Union, 
Assurance  Society,  in  Loudou.  L’Union,  Com¬ 
pagnie  d’assurances  sur  la  vie  humaiue,  in 
Paris.  L’Urbaine,  Compagnie  anonyme  d’assu¬ 
rances  ä  primes  fixes  sur  la  vie  et  d’aehats  de 
nues  preprietes  et  d’usufruits,  in  Paris.  Schwei, 
zerischer  Lebeusversicheruugs-Verein.  iu  Basel 
(bisher  Versicherungsvereiu  der  Eidgenössischen 
Beamten  und  Bediensteten).  II.  Unfallver¬ 
sicherung.  Kölnische  Unfallversicherungs- 
Actieu-Geseikchaft  (auch  für  Transport  und 
Glasver Sicherung).  La  Preservatrice,  Compagnie 
anonyme  d’assurauces  ä  primes  fixes  contre  les 
risques  d’accideuts,  iu  Paris.  Preussische  Na- 
tional-Versicheiungsgesellschaft  in  Stettin.  Rhe- 
nauia,  Versicherungs  -  Actien  -  Gesellschaft ,  in 
Köln  (auch  für  Transportversicherung).  Schwei¬ 
zerische-  Unfall  versicherungs  -  Actiengesellschaft, 
in  Winterthur.  Schweizerischer  Sehützenvereiu, 
in  Aarau.  Utifallversicheruugs  -  Genossenschaft 
Schweizerischer  Schützeuvereine ,  iu  Zürich. 
Zürich,  Transport-  und  Unfallversicherungs- 
Actieng  esellschaft,  in  Zürich.  Den  Unfallversiche- 
rungsgesellschaften  ist  die  Coucession  unter 
ausdrücklichem  Vorbehalt  der  nach  Massgabe  des 
Art.  34bis  der  Bundesverfassung  zu  erlassenden 
Bundesgesetze  ertheilt  worden.  III.  Feuer¬ 
versicherung.  Baseler  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  gegen  Feuerschaden.  Compagnia  di  Assi- 
curazione  di  Milauo  contro  i  dauni  degli  Incendi, 
sulla  Vita  dell’  uomo  e  per  le  Rendite  vitalizie, 
iu  Mailand.  Emmeuthaler  Gesellschaft  für  gegen¬ 
seitige  Versicherung  des  Mobiliars  gegeu  Brand¬ 
schaden,  iu  Bigleu.  Feuerversicherungsbauk  für 
Deutschland,  in  Gotha.  La  Fonciere,  Com¬ 
pagnie  anonyme  d’assurances  mobilieres  et  immo- 
bilieres  ä  primes  fixes  contre  1’incenJie  et  le 
chömage,  in  Paris.  La  France,  Compagnie  d’ssu- 
rauces  contre  l’iuceudie,  iu  Paris.  Gladbacher 
Feuer  versicherungs- Actien- Gesellschaft  (gleich¬ 
zeitig  für  Glasversicherung).  Hamburg-Bremer 
Feuerversicheruugs  -  Gesellschaft  in  Hamburg. 
Helvetia,  Schweizerische  Feuerversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  iu  St.  Gallen.  La  Nationale,  Compagnie 
d'assurauces  contre  l’inceudie,  in  Paris.  Northern, 
Assurance  Company,  in  London  (auch  für  Lebens¬ 
versicherung).  Compagnie  frangaise  du  Phenix, 
assurance  contre  l’incendie,  in  Paris.  La  Pro- 
vidence,  Compagnie  d’assurances  contre  l’incendie, 
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iu  Paris.  Schlesische  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft,  in  Breslau  (auch  für  Transport-  und  Glas- 
versicberung).  Schweizerische  Mobilarversiche- 
rungs-Gesellscbaft,  in  Bern.  L’Union,  Compagnie 
d’assurauces  contra  l’ineeudie,  in  Paris.  Union, 
Allgemeine  Versicberungs-Actien- Gesellschaft,  in 
Berlin  (auch  für  Glasversicherung).  L’Urbaine, 
Compagnie  d’assurances  contre  l’incendie,  in 
Paris.  IV.  Glasversicherung.  Allge¬ 
meine  Spiegelglas-Versicherungs-Gesellschaft,  in 
Mannheim.  Brandenburger  Spiegelglas-Versiche- 
ruugs-Gesellschaft,  in  Brandenburg.  Bremer 
Spiegelglas-Versicherungs-GeselUchaft  in  Bremen. 

V.  Viehversicherung.  Badische  Pferde- 
Versicherungs  -  Anstalt  zu  Karlsruhe.  Central- 
Viehversicherungs  -  Verein,  in  Berlin.  La 
Garantie  föderale,  Societe  d’assura^ces  mutuelles 
contre  la  mortalite  des  bestiaux,  iu  Paris. 

VI.  Hagelversicherung.  Schweizerische 
Hagelversicheruugs-Gesellschaft,  in  Zürich.  VII. 
Transportversicherung.  Allgemeine  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  Helvetia,  in  St.  Gallen. 
Basler  Transportvers.-Gesellschafr,  in  Basel. 
Düsseldorfer  Allgemeine  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  für  See-,  Fluss-  und  Landtransport.  Eid¬ 
genössische  Trausport  versieh  er  ongs- Gesellschaft, 
iu  Zürich.  Mannheimer  Versicherungs-Geseil- 
schafr.  Mariue  Insurance  Company,  limited,  in 
London.  La  Neuchäteloise,  societe  suisse 
d’assurances  des  risques  de  trausport,  iu  Neuen¬ 
bürg.  Neuer  Schweizerischer  Lloyd,  Transport- 
versicherungs-Gesellschafr,  in  Winterthur.  Rhei¬ 
nisch-Westfälischer  Lloyd,  Transportversiche¬ 
rungs-Gesellschaft,  iu  M. -Gladbach.  Schweiz, 
Transportversicherungs-Gesellschaft,  in  Zürich. 
VIII.  Rück  -  und  Mitversicherung.  Basler 
Rückverslcheruugs-Gesel. schaft,  iu  Basel.  Pru- 
dentia,  Actieu-Gesellschaft  für  Rück-  und  Mit- 
versicheiUDg,  in  Zürich.  Schweizerische  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft:,  in  Zürich.  Die  bis¬ 
herigen  Ansätze  für  die  nach  Maassgabe  des 
Artikels  2,  Ziffer  5,  des  Aufsichtsgesetzes  zu 
leistenden  C«,utionen  wurlen  beibehalten.  Sie 
betragen:  Für  die  Lebensversicherungsbrauche 
Fr.  100.000,  für  die  Fenerversicherungsbrauche 
Fr.  50.000,  für  die  Unfallversicherungsbranche 
Fr.  30.000,  für  die  Transportversieherungs- 
branche  Fr.  20.000,  für  Hagel-  und  Rückversi¬ 
cherungs-Gesellschaften  Fr.  10  000,  für  Glas- 
versicherungs -Anstalten  Fr.  8000,  für  Vieh- 
versicherungs-Gesellschaften  1  pCi.  des  in  der 
Schweiz  versicherten  Capitals.  Durch  Gesetz 
vom  18.  Deeember  1891  hat  der  Bund  eine 
Eidgenössische  Werthschriften-Verwaltung  ge¬ 
schaffen.  Dieser  Amtsstelle  liegt  u.  A.  auch  die 
Aufbewahrung  der  von  den  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften  hinterlegten  Cautionen  ob.  Zufolge 
Uebereinkommen  mit  dem  bisherigen  De¬ 
positar,  der  Cantonalbank  von  Bern,  hat  der 
Bandesrath  durch  Beschluss  vom  4.  November 
1892  verfügt,  dass  die  Cautioneu  vom  Bunde 
im  Laufe  des  Monats  Januar  1893  übernommen 
werden  sollen.  Im  Berichtsjahre  wurden  die 
allgemeinen  Concessionsbedingungen  und  die 
für  die  Berichterstattung  der  Gesellschaften 
bestimmten  tabellarischen  Formulare  einer  Re¬ 
vision  unterzogen. 


Norwegen. 

„Idim,“  Lebensversicherungs  Gesellschaft 
in  Christiania.  Der  Einfluss  der  zunehmenden 
Ooncurreuz  macht  sich  in  den  Abschlussziffern 
dieser  Gesellschaft,  wenn  auch  noch  in  geriugem 
Masse,  bemerkbar.  [Gegenüber  einer  Prämien- 
einuabme  von  Kronen  810.791  im  Jahre  1891, 
betrug  die  Prämieueinnahme  des  abgelaufeneu 
Jahres  nur  Kr.  749.071,  daher  eine  Minderein¬ 
nahme  von  circa  Kr.  60.000  zu  verzeichnen  ist, 
Neb  -t  dieser  Mindereinnahme  war  das  Endergebnis 
des  Jahres  1892  durch  eine  erhöhte  Scbaden- 
z  ffer  ungünstig  beeinflusst,  denn  die  Auszah¬ 
lungen  für  Schäden  stiegen  gegen  Kr.  173.236 
des  Jahres  1891  auf  Kr.  241.718  im  Jahre  1892, 
erforderten  daher  um  circa  Kr.  68.000  mehr  als 
im  Vorjahre.  Am  meisten  scheint  uns  aber  der 
Einfluss  der  Concurrenz  durch  den  Conto  der 
Polizzen-Rückkäufe  bemerkbar  gemacht,  da  im 
abgelaufenen  Jahre  um  mehr  als  Kr.  30.000  für 
Polizzen-Rückkäufe  bezahlt  werden  mussten,  als 
hiefiir  im  Jahre  1891  eiforderlich  waren.  Das 
Endergebnis  des  B  triebes  im  letzten  Jahre  war 
daher  im  Gegensätze  zu  der  Ziffer  des  Jahres 

1891  um  circa  Kr.  10.000  geriuger,  was  aller¬ 
dings  bei  der  guten  finanziellen  Lage,  in  welcher 
sich  „Idun“  befindet,  keine  merkbaren  Spuren 
zurilckliess.  Die  ausreichend  bemessene  Prämien- 
reserve  iu  der  Höhe  von  Kr.  7,555.845,  sowie 
der  ansehnliche  allgemeine  Reservefonds  von 
Kr.  560.756,  bieten  noch  immer  solche  ansehn¬ 
liche  Garantiemittel,  dass  die  Sicherheit  der.Ge- 
sellschaft  als  eine  unzweifelhafte  erscheint.  Ab-r 
die  Direction  wird  gut  thun  den  sich  geltend 
machenden  Einwirkungen  der  Concurrenz  baldigst 
ein  Paroli  zu  bieten,  da  solche  kleine  Rückschritte, 
wie  sie  die  Bilanz  pro  1892  zu  verzeichnen  bat, 
allmählig  zu  grösseren  Rückschritten  führen, 
deren  Wirkung  dann  lavinenartig  eintritt.  Es 
scheint,  dass  sich  die  Direction  in  der  Sicherheit 
der  stetigen  Entwicklung  ihres  Geschäftes  wiegt: 
das  Jahr  1892  schreibt  ihr  aber  in  deutlichen 
Zügen  das  „Mene  tekel“  an  die  Wand  und  gewiss 
wird  sie  alle  ihre  Kräfte  anspanneu  müssen,  um  die 
Spuren  des  beginnenden  Rückschrittes  so  rasch 
als  möglich  zu  verwischen. 

Almindelige  Brandforsikrings  -  Selskab 
in  Christiania.  Das  abgelaufene  Jahr  war  für 
diese  Gesellschaft  durchaus  kein  günstiges,  denn 
an  Stelle  des  im  Jahre  1891  erzielten  Ueber- 
schusses  von  Kronen  72.263  schloss  sie  das  Jahr 

1892  mit  einem  Verluste  von  Kr.  113  604  uni 
trotz  der  hohen  Zinseneinnahme  von  Kr.  98.708. 
die  zur  Deckung  des  Betriebsausfalles  herange¬ 
zogen  werden  mussten,  schliesst  die  Bilanz  noch 
immer  mit  einem  effectiven  Verlust  von  Kr.  14.896 
Dieses  unglückliche  Ergebniss  ist  lediglich  der 
hohen  Schadenziffer  zuzuschreibeu,  welche  nach 
Abschlag  des  Antheiles  der  Rückversicherer,  für 
eigene  Rechnung  der  Gesellschaft  Kr.  224.535 
betrug,  gegenüber  einer  Sehadenzifftr  von  nur 
Kr.  60.019  für  eigene  Rechnung  im  Jahre  1891. 
Glücklicherweise  ist  der  aus  früheren  Jahren 
augesammelte  allgemeine  Reservefonds  ein  solch 
bedeutender,  dass  die  Deckung  des  letztjährigen 
Verlustes  leicht  vorgenommen  werden  konnte. 
Was  wir  jedcch  bei  diesem  Anlasse  zu  tadeln 
uns  veranlasst  finden,  ist  der  Umstand,  dass  die 
Direction  sich  nicht  darauf  beschränkte  dem  Re¬ 
servefonds  nur  die  Mittel  zur  Deckung  deseffectiven 


Verlustes  zu  entnehmen,  sondern  denselben  mit  so 
viel  in  Anspruchnahm,  um  auch  den  Actionären  eine 
öpercentige  Dividende  für  das  Jahre  1892  bezahlen 
zu  können.  Einem  solchen  Zwecke  hat  der  aller¬ 
dings.  zur  Höhe  von  Kr.  823.229  angewachsene 
Reservefonds  gewiss  nicht  zu  dienen,  und  schon  die 
Erfahrung  aus  dem  abgelaufenen  Jahre,  das 
einen  Ausfall  von  Kr.  113.604  brachte,  hä.te  die 
Direction  veranlassen  müssen,  die  Mittel  des 
Reservefonds  den  Eventualitäten  der  Betriebs-Ver¬ 
luste  vorzubehalten,  die  möglicherweise  in  den  fol¬ 
genden  Jahren  in  gleicher  Höhe  eiutreten  können. 
Die  Resultate  des  letztabgelaufenen  Jalnes  waren 
betrübende  genug,  um  den  Actionären  einen 
En, fall  ihrer  Dividenden  plausibel  zu  machen, 
und  wenn  die  Direciion  trotzdem  eine  Dividende 
an  die  Actionäre  zur  Verkeilung  brachte,  so 
that  sie  dies  auf  Kosten  der  Sicherheit  ihrer 
Anstalt,  bei  der  nur  wenige  Jahre  des  unglück¬ 
lichen  Betriebes  hinreichen  würden,  den  heute 
noch  anscheinend  grossen  Reservefonds  gänzlich 
zu  absorbiren. 

Finnland. 

„Kaleva,“  Versicherung«  Actien-Gesell- 
schaft  iu  Helsingfors.  In  ruhiger  uud  sicherer 
Weise  macht  „Kaleva“  ihren  Eut wickluiigsgaug 
und  jede  Jahresbilanz  bildet  einen  Markstein 
auf  dem  Wege  zur  vollständigen  Consolidirung, 
auf  die  die  faclitücktig  geleitete  Gesellschaft  mit 
aller  Sicherheit  binarbeitet.  Das  Jahr  1892 
hat  wieder  sehr  erfreuliche  Resuliaie  zu  Tage 
geföidert,  indem  der  Versicherungsstand  sich 
von  Finn.  M.  36,324.595  auf  Fiuu.  M.  38.834.307 
mit  Schluss  des  Jahres  1892  erhöhte.  Der  Neu¬ 
zugang  beträgt  demnach  Fiuu.  M.  2,918.574  und 
brachte  in  der  Hauptbraucke  der  Gesellschaft, 
der  Todesfallversicherung,  eine  Prämieneiunahme 
von  Finn.  M.  1,172.909;  ausserdem  vereinnahmte 
die  Gesellschaft  für  Ueberlebensversicherungeu 
Fiuu.  M.  24.162,  für  Aussteuerversicherung  Finn. 
M.  17.770  uud  hatte  für  Renteneinlagen  Fiuu. 
M.  61.421  als  Einnahme  zu  verzeichnen.  Die 
Sterblichkeitsverhältnisse  waren,  so  wie  bisher 
immer,  sehr  günstige,  denn  die  mathematische 
Bilanz  stellte  eine  erwartungsmässige  Sterblich¬ 
keit  im  Betrage  von  Finn.  M.  427.902  in  Aus¬ 
sicht,  während  thatsäcklich  nur  Finn.  M.  410.185 
für  eingetreteue  Sterbefälle  erforJeilich  waren. 
Für  Erlebensversicherungen  gelangten  Finn.  M. 
15.000,  für  Ausstattungsversicherungen  Finn.  M. 
8951  nnd  für  Leibrenten  Finn.  M.  73.107  zur 
Auszahlung.  Der  mehr  als  ausreichenden  Dotirung 
der  Prämienreserve,  welcher  die  umsichtige  Di" 
rection  stets  ein  besonderes  Augenmerk  zuge¬ 
wendet  nat,  trag  sie  auch  im  Jahre  1892  Rech¬ 
nung,  indem  sie  nicht  weniger  als  Finn.  M. 
636.772  den  Jahresprämien  entnahm  und  für  die 
Prämienreserve  in  Rücklage  brachte,  welche 
durch  diese  Ueberweisung  auf  Finn.  M.  6,828.882 
sich  erhöht  hat,  und  trotz  dieser  reichlichen  Be¬ 
messung  der  Prämieureserve  erübrigte  die  Ge¬ 
sellschaft  als  reinen  Bejriebsüberschuss  Finn.  M. 
2i0.904,  die  dem  Gewmureservefonds  vom  Jahre 
1891  zugeschlagen,  denselbeu  mit  Schluss  des 
Jahres  1892  auf  Finn.  M.  1,459.S54  erhöhte. 
Die  Finanzlage  der  Gesellschaft  ist  die  denkbar 
günstigste,  denn  die  mit  Finn.  M.  10,438.794 
ausgewiesenen  Activa  bestehen  durchweg!  aus 
Anlagewerthen  unzweifelhaftester  Bonität  und 
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rechtfertigt  diese  überaus  günstige  Finanzlage 
vollkommen  das  unbedingte  Vertrauen,  welches 
dieser  Gesellschaft  entgegengebracht  wird,  das 
sich  auch  durch  stetig  steigenden  Neuzugaug 
ziffermässig  ausdrückt. 

Russland. 

Russische  Feuerversicherung»  -  Gesell¬ 
schaft  in  St.  Petersburg.  Der  im  Vorjahre 
durch  die  Ungunst  der  Verhältnisse,  unter  denen 
das  gesammte  russische  Feuerversicherungs- 
Geschäft  zu  leiden  hatte,  herbeigeführte  Ausfall 
im  Industrialbetriebe  der  Gesellschaft  wurde  im 
Jahre  1892  nicht  nur  wett  gemacht,  sondern 
es  vermochte  die  Direction,  obue  Rücksicht  auf 
die  Ziuseneinuahme,  einen  Betriebsüberschuss 
auszuweisen.  Derselbe  gewinnt  noch  dadurch  an 
Bedeutung,  dass  die  Prämien-Einnahmen  in  1892 
gfgen  die  im  Jahre  1891  um  circa  Rub.  100.000 
geringer  war,  was  offenbar  darauf  hin¬ 
weist,  dass  die  Direction  im  abgelaufenen 
Jahre  eine  Purification  des  Portefeuilles  vor¬ 
genannten  hat,  deren  heilsame  Wirkung  sich  im 
letztjährigen  Betriebs-Ueberschusse  ausdrückt. 
Die  Brutto-Prämieneinnahme  belief  sich  im  Jahre 
1892  auf  Rubel  2,925.654  (gegen  Rub.  3.040.110 
m  Vorjahre),  von  welchen  Rub.  1,777.576  als 
Rückversicherung»  -  Prämien  abgegeben  wurden- 
Von  den  für  eigene  Rechnung  verbliebenen  Prä¬ 
mien  per  Rubel  1,148  078  wurden  für  Schäden 
Rub.  813.039  verausgabt,  und  nachdem  die  Provi¬ 
sionen  und  Verwaltungskosten  zusammen  nur 
Rub.  360.721  absorbirten  und,  der  Minder-Prämien- 
Einuahme  entsprechend,  die  Rücklage  einer  um 
ca.  Ruh.  30.000  geringeren  Prämien-Reserve 
erforderlich  war,  ergab  sich  der  oberwähnte 
Betriebs-Uelm-schuss  mit  Rub.  4.318,  der  sich 
durch  Zurechnung  von  Zinsen  und  sonstigen 
Einnahmen  auf  Rub.  75.600  erhöhte.  Dieses 
günstige  Gesammtergehniss  gestattete  die  Ver¬ 
keilung  einer  12pereentigen  Dividende  an  die 
Actionäre  (gegen  8  Pe’cent  im  Vorjahre),  nach¬ 
dem  vorerst  Rub.  16.000  für  die  Capitalreserve 
abgehoben,  Rub.  1890  als  Tantiemen  vertheilt 
UDd  Rub.  756  dem  Beamten-Untersditzungsfonde 
überwiesen  wurden.  Mit  Schluss  des  Jahies  1892 
betrug  die  Capital-Reserve  bereits  Rub.  259.448 
gegenüber  dem  Baareinsehusse  der  Actionäre  per 
Rub.  500.000  auf  das  nomielle  Actiencapital  per 
Rub.  2,500.000,  somit  mehr  als  50  Percent  der  Ein¬ 
lage,  durch  welche  Ziffer  allein  schon  die  günstige 
Finanzlage  der  Gesellschaft  gekennzeichnet  wird. 

Amerikanische  Tontinen  in  Russland. 
Die  „New-York.  H.-Z.“  erhält  folgende  Mitthei- 
lung  aus  St.  Petersburg:  „Der  hiesige  Vereinigte 
Staaten-Gesaudte  ist  von  seiner  Regierung  an¬ 
gewiesen  wurden,  dem  Plane  der  russischen  Re¬ 
gierung,  das  Tontinen  -  Vtrsicheruugs- Sy-tem  in 
Russland  zu  verbieten,  nachdrücklich  zu  oppo- 
niren.  Der  betreffende  Pian  ist  gegen  die  ameri¬ 
kanischen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften 
gerichtet,  welche  ausgedehnte  Geschäfte,  in  Russ¬ 
land  machen.“  Vorläufig  —  bemerkt  hiezu  die 
„Zeitschr.  f.  Vers.“ — bezweifeln  wir  die  Richtig¬ 
keit  dieser  Mittheilung,  da  wir  nicht  aunehmen 
können,  dass  die  amerikanische  Staatsregierung 
so  unklug  sein  sollte,  sich  in  rein  innere  Ver¬ 
waltungs-Angelegenheiten  der  russischen  Regie¬ 
rung  zu  mischen.  Dass  die  in  Russland  arbei¬ 


tenden  amerikanischen  Gesellschaften  durch  ein 
Verbot  der  ToutinenversicheroDg  seitens  der 
russischen  Regierung  Schaden  erleiden,  ist  na¬ 
türlich,  und  da  mag  hier  wohl  der  Wunsch  der 
Vater  des  Gedankens  sein.  In  der  Wirklichkeit 
werden  aber  die  amerikanischen  Gesellschaften 
schwerlich  ihre  Regierung  zu  einer  Intervention 
veranlassen  können. 


Personalien. 

\ 

Die  „Frankfurter  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaft“  hat  ihren  Beamten  Herrn  Wilhelm 
Engeroff  zum  Procuristen  bestellt. 

Ueber  die  Assecuranzfirma  Henry  Lo¬ 
ren  tzen  in  Hamburg  wurde  der  Concurs 
verhängt. 

Die  „Nürnberger  Lebensversichernngs-Bank“ 
hat  ihre  General-Agentur  Magdeburg  ihrem  bis¬ 
herigen  Inspector  H  rrn  Emil  Sturm  über¬ 
tragen. 

Herr  C.  Goos,  Oberbeamter  der  „Wiener“, 
hat  die  Wiener  General-Repräsentanz  der  „Nord- 
Deutschen  Versicherungs  -  Gesellschaft“  über¬ 
nommen. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Oesterreichisehe  Länderbank.  In  der  am 
27.  v.  M.  staugehabten  Generalversammlung  ge¬ 
langte  der  Bericht  des  Gouverneurs  zur  Ver¬ 
lesung,  welcher  Details  über  die  Gebabrung  der 
Bank  im  abgelaufenen  Jahre,  sowie  die  Motivi- 
rnng  der  Anträge  auf  Verwendung  des  Rein¬ 
gewinnes  enthält,  welche  von  der  Generalver¬ 
sammlung  zurKenntniss  genommen  wurden. Hierauf 
referirten  die  Censoren  über  den  Rechnungs¬ 
abschluss  des  Jahres  1892  und  stellten  den  Antrag, 
dem  Verwaltungsrathe  das  Absolutorium  zu  er- 
theilen.  Dieser  Antrag  wurde  mit  Stimmen- 
einheit  angenommen.  Der  sodann  zur  Verhand¬ 
lung  gebrachte  Antrag  des  Verwaltungsratbes 
wegen  Verwendung  des  Reingewinnes  wurde  mit 
Stimmenmehrheit  angenommen.  Dieser  Antrag 
lautet:  Der  für  das  Jahr  1892  ausgewiesene 
Reingewinn  beträgt  fl.  3,434.953.  Hievon  sind  in 
Gemässbeit  des  §  55  der  Statuten  zunächst  zu 
verwenden  für  die  fünfpercentige  Dividende  auf 
das  Gesellschaltseapital  fl.  2,000.000,  wonach  ein 
Uebersehuss  von  fl.  1,434.953  verbleibt.  Von 
diesem  Ueberschusse  per  fl.  1-434.953  sind  in 
Geinässheit  des  tj  55  der  Statuten  zuzuweisen  : 
nach  Abzug  des  Gewinnvortrages  aus  dem  Jahre 
1891  per  fl.  222.023,  daher  von  11.  1,212.930  zehn 
Percent  zur  Dotiruug  des  ordentlichen  Reserve¬ 
fonds  mit  fl.  121.293,  fünf  Perceut  Tantieme  für 
den  Verwaltnngsrath  mit  fl.  60.646,  fünf  Percent 
Tantieme  für  den  Gouverneur,  den  General- 
director,  die  Directot  en  und  Beamten  mit  fl.  60.646. 
Weiters  wird  beantragt,  eine  Supperdividende 
von  fl.  3,  das  ist  auf  200.000  Stück  Actien 
fl.  600.000  an  die  Actionäre  zu  vertheilen  und 
den  Rest  von  fl.  592  367  auf  deu  Gewinn-  und 
Verlustconto  des  Jahres  1893  vorzutragen.  Die 
j  Gesammtdividende  pro  1892  beziffert  sich  somit 
I  auf  fl.  13. 


Böhmische  Unionhank.  Die  Bilanz  vom 
31.  December  1892  setzt  sich  wie  folgt  zusammen: 
Activa:  Cassabestände  fl.  1,319.317,  Effecte« 
fl.  1,954.136,  Einzahlung  auf  Consortialbetheili» 
gütigen  fl.  103.430,  Commanditbetheiligung  bei 
der  Firma  Rosenfeld  &  Comp,  in  Wien  fl.  150.000, 
Wechselportefeuille  fl.  11,040.057,  Realitäten 
und  Bankgebäude  in  Prag,  Reicheuberg  und 
Saaz  fl.  1,005.301,  Inventar  fl.  39.141,  Debitoren: 
a)  Guthaben  bei  Banken  und  Banqniers  Gulden 
429.584,  b)  Bankgeschäfts-Debitoren  fl.  11,407.902 
Lagerhaus-Abtheilung  fl.  109.190,  zusammen 
fl.  27,558.061.  Passiva:  Actiencapital  80.000 Stück 
Actien  ä  fl.  100  =  fl.  8,000.000,  Geldeinlagen: 
a)  gegen  Cassenscheine  fl.  1,408.500,  b)  gegeii 
Einlagsbiieher  fl.  3,459  008,  Domicile  und  Tratten 
fl.  127,943  98,  unbehobene  Dividenden  fl.  2299, 
Reservefonds  fl.  1,480.000,  Reservefonds  II  Gulden 
50.000,  Reservefonds  der  Credittheilnehmer  (Fi¬ 
lialen  Reichenberg  und  Olrnütz)  fl.  37.891,  Sicber- 
stellungsfonds  fl  60.025,  Pensions'onds  fl.  118.832, 
Creditoren  fl.  13,069.955,  Gewinn  per  Saldo 
fl.  743.604-74,  zusammen  fl.  27.558.061  21.  Gewinu- 
und  Verlust-Conto :  Soll:  Gehalte  und  Löhne 
fl.  207.030-95,  Spes  n  fl.  156.956-12,  Cassascheine 
und  Spareinlagsn-Zinsen  fl.  174.115-46,  Steuern 
uud  Gebühren  fl.  122.574,  Abschreibunngen  und 
Inventar  fl.  220441,  Gewinn  per  Saldo  Gulden 
743.604-74,  Summe  fl.  1,406.48441.  Haben:  Ge¬ 
winnvortrag  vom  Jahre  1891  fl.  33. 842  34,  Zinsen 
und  Provisionen  fl.  1,044.213-57,  Gewinnantheil 
an  der  mit  der  Oesterreichischen  Länderbank 
gemeinschaftlichen  Zuckrrabtheilung  fl.  46.163-85, 
Gewinn  des  Lagerhauses  und  der  Waaren- 
abtheilung  fl.  17. 540  40,  Devisen  und  Valuteu 
fl.  133.054-83,  Effecten  fl.  131.645  62,  Summe 
fl.  1,406.484-41.  Der  Reingewinn  wurde  fol- 
gendermassen  vertheilt:  den  Actionären  fl.  560.000 
als  7  Percent  Dividende,  d.  i.  fl.  7  per  Actie, 
fl.  60.000  dem  Reservefonds,  fl.  30.967  als  Tan¬ 
tieme  dem  Verwaltungsrathe,  fl  26.000  den  Di- 
rectoren  uni  Leitern  der  Filialen,  fl.  35  000  als 
Remuneration  der  Angestellten  der  Bank,  fl.  7000 
dem  Ptnsionsfouds,  und  Vortrag  für  das  Jahr 
1893  fl.  24.628. 

Allgemeine  Verkehrsbank  in  Wien.  Dem 
Geschäftsberichte  pro  1892  ist  zu  entnehmen:  Im 
Jahre  1892  verabfolgte  die  Bank  im  Darlehens¬ 
geschäfte  an  833.804  Parteien  17  044  Millionen 
Gulden  Darlehen  uud  von  838.861  Parteien  wir- 
den  17-167  Millionen  Gulden  zurückgezahlt;  d  r 
Umsatz  in  dieser  Geschäftsabtheilung  betrug 
sohin  34  211  Millionen  Gulden.  Das  Eseompte- 
geschäfc  hatte  einen  Umsatz  von  10T12  Millionen 
Gulden.  Die  Wechselstube  brachte  bei  einer 
dui  chschnittlichen  Dotation  von  fl.  237.900  ein 
Erträgniss  von  fl.  24.161,  was  einer  1016percen- 
tigen  Verzinsung  des  Betriebscapitals  entspricht. 
Das  Gewinn-  und  Verlustconto  scbliesst  mit  einem 
Gewinne  von  fl.  408310,  wovon  fl.  8004  für  den 
Reservefonds,  fl.  11.220  als  Tantiemen,  fl.  20.000 
für  die  für  den  Iramobilienbesitz  der  Bank  ge¬ 
schaffene  Specialreserve  (welche  dadurch  auf 
fl.  400.000  sich  erhöht),  fl  360.000  als  Dividende 
besimmt.  und  fl.  9086  auf  neue  Rechnung  vor¬ 
getragen  werden.  Der  Actien-Coupon  pro  1.  Mai 
d.  J.  wird  mit  fl.  9,  d.  i.  6-43  Percent,  eingelöst 
werden. 
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Versicherungs-Actien-Gesellschaft  in  Helsingsfors. 


Activa: 


Firm.  Mark 

Garantiefonds-Obligationen . .  1,600.000- — 

Hypothekar-Darlehen .  6|482.90447 

Special-Darlehen .  860.525- — 

Polizzen-Darlehen .  322-50 

Obligationen .  278.040-— 

Immobilien . .  872.000- — 

Gestundete  Prämien: 

Lebensversicherung .  39.35477 

Rentenversicherung .  164.27&-32 

Depositen  .  .  .  • .  15.000- — 

Guthaben:  Aus  Rentenzahlungen  .  26.400-15 

„  Aus  Erlebensversicherungen .  4.853-21 

Inventar  .  8.76649 

ßaarcassa .  49.420-23 

Diverse  Debitoren . . .  36  929  60 


F.  M.  10,438.794-74 


Helsingfors,  den  16.  Februar  1893. 


Passiva: 

Finn.  Mark 

Garantiefouds  .  1,600  000  — 

Grundfonds  .  .  .  400.000  — 

Versicherungsfonds .  6,828.882  

Unbehobene  Dividenden  1881 — 1891  .  ’  2.304-35 

Schaden-Reserve : 

Todestallversicherung  .  128.000- — 

Rentenversicherung .  252'ln 

Aussteuer-Versicherung  ,  .  . .  1.059-29 

Sparbank-Versicherung  . >  .  .  30- — 

Gewinu-Autheil  der  Versicherten  aus  1887 — 1891  .  .  ,  9.058-57 

Im  Vorhinein  bezahlte  Todesfall-Versicherungsprämien  .  824-40 

„  „  „  Erlebensversicherungs-Prämien  .  .  5.300-89 

Anticipirte  sonstiga  Zahlungen  . .  360  — 

Diverse  Creditoren .  2.808-29 

R(  se  ven  und  Gewinu-Vertheilungs-Fond  Uebertrag  aus  1891 

FM.  1,218950-26 

Gewinn  des  Jahres  1892  . .  240.904-29 


F.  M.  1,459.854-55 
fl  10,438.794-74 


J.  I.  Björksten. 
A.  F.  Siuidcll. 


L.  Liiidelöf. 

A.  W.  Lagerborg. 

N.  Chr.  Weste rmarck 


0.  G.  Sanmark. 
Th.  Wegelms. 
Uno  Kurten 

Leitend.  Director. 


N  E  V  T  U  N, 

Wasserleilungsschäden-  und  Unfallversicherungs-Gesellschaft  zu  Frankfurt  am  Main. 


Rechnungs  Abschluss  pro  1892. 


Gewinn-  und  Verlust-Conto  pro  1892. 


Soll.  Mark. 

An  bezahlten  Schäden  und  Reparaturen .  141.21811 

„  Prämien-Reserve .  87.900  90 

„  Schaden-Reserve .  31.418- — 

„  Steuern,  Stempel,  Insertionen  und  Druckkosten  ....  9.694-20 

„  Reise  und  Organisationskosten.- .  9.16102 

„  Porti,  Handlungs-Unkosten  und  Diverse .  25.310-10 

„  Salaire .  30.163-25 

„  Agentur-Provisionen  und  -Spesen .  57.664-77 

„  Aschreibung  auf  Mobilien.  .  - .  701-73 

„  Gewinn .  43.173'20 


436.405-25 


Haben.  Mark. 

Per  Gewinn-Vortrag-  aus  1891  .  1.405*64 

„  Prämien-Reserve-Vortrag  aus  1891  .  81.327- — 

„  Scbäden-Reserve-Vortrag  aus  1891  „ .  25.172-95 

„  Prämien  und  Gebühren,  abzüglich  Storni  .  316.821-37 

„  Zinsen  . . .  .  .  .  .  10.313-41 

„  Gewinn  auf  Effecten .  1.864.91 


Bilanz  am  31.  December  1892 


Activa.  M  a  r  k. 

Actien-Wechsel-Conto .  750.000- — 

\  Effecten-Conto .  149.975- — 

(M.  150.000- —  3'/2%  Prems.  Consols.) 

Aufgelaufene  Stückzinsen . k  .  .  .  1.312-50 

Hypothfeken-Conto  I .  110.000- — 

(pupillarisch  sichere  Hypotheken.) 

Immobilien-Conto .  229.900  — 

(Eigenes  Haus  in  Berlii ) 

Cassa-Conto . 26.917-47 

Bank-Gurhaben  und  diverse  Debitoren .  58.008*74 

Mobilien-Conto . M  3.508-68 

abzüglich  20%  Abschreibung .  70P73  2806-95 

Gestundete  Prämienraten  . .  3.971-50 

Inventar,  Materialien,  Vorrätbe  etc.  der  eigenen  Reparatur¬ 
werkstätten  .  33.581*52 

1,365.5.3  68 


Passiva.  Mark. 

Capital-Conto .  .  .  . 

Reservefonds-Conto  . 

Prämien-Reserve  .  . 

Schaden-Reserve  .  . 

Uneingelöste  Coupons 
Diverse  Creditoren  . 

Hypotheken-Conto  II 
Hauskauf-Conto  .  . 

Gewinn . 

Gewinn- Vertheilung:: 

5%  zum  Reservefonds,  gemäss  §  44a  des  Statute  M.  2.158-66 


5%  Zinsen  an  die  Actionäre . .  12.500"  — 

Statutarische  und  contractliche  Tantiemen .  .  .  „  9.927-30 

7%  Superdividende . .  17.500- — 

Uebertrag  auf  neue  Rechnung . .  .  „  1.087-24 


M.  43.137-20 


1,000.000  — 
3.908-32 
87.900-90 
31.418*— 
380- — 
8.193*26 
103.600- — 
7.000  — 
43.173. — 


436.405-28  ( 


1,365.573-68 


/ 


—  so  — 


International© 

Unfall-Versicherungs-Actien- 

Wien,  I.,  Weihburggasse  4. 


Finali  men. 


Zweite  Betriebsrechnung  vom  I.  Jänner  bis  31.  December  1892. 


Ausgaben. 


Gewinn-Ueberirag  aus  dem  Vorjahre.  . 
Prämien-Reserve  aus  dem  Vorjahre  .  . 

ab  Rückversicherung . 

Reserve  für  unerledigte  Schäden,  abzüglich  des 
Antheiles  der  Rückversicherer  .  .  . 

Prämien-Einnahme : 

a)  für  Einzelversicherungen  .... 

b)  für  Collectiv-Versicheruugcu  .  .  . 

Policengebüren . 

Zinsen-Einuahme . 

Coursgewinn  an  Effecten  und  Valuten  . 


fl. 

84.134-82 

4.981-12 


344.049-76 

47.355-63 


Rückversicherungs-Prämien . 

Schäden : 

a)  Zahlungen  für  erledigte  Schäden  und  Regu- 

liruugskosten .  126.464-90  fl. 

ab  Rückersatz  für  dieselben  .  .  1.698-57  „ 

b)  Reservirt  für  unerledigte  Schäden  .  .  .  . 

Prämien-Reserve  für  laufende  Versicherungen  . 

ab  Rückversicherung . 

Provisionen . 

Ac-quisitionskosten . *  .  .  . 

Verwaltungskosten: 


121 

20 


.766' 

.265- 


33 


137 

7 


.201 

946 


09 

33 


a) 

b) 

c) 

d) 
e 


Miethe 

Salaire  .  . . 

Druck-  und  Insertionskosteu 
Porti . 

Diverse  Kosten . 17 

Steuern  und  Gebühren  . 

Abschreibung : 

aj  vom  Inventar  (20  Percent  von  3407  72  fl.)  . 

b)  dubiose  Posten . 

Gewinn-Uebertrag  aus  dem  Vo-jihre . 1 

Gewinn  aus  dem  Rechnungsjahre . 50 


.893 

,680 

.265 

.769 

405- 


77 

01 

84 

21 

67 


681- 

895' 


54 

50 


111 

156 


85 

84 


fl. 

23.544-68 


145.03133 

129.254  76 
73  355-87 
42.515-26 


546.516-92 


72.01450 

7.954-79 

1.577-04 
51.268.69 
546  516-82 


Act  Iva. 


Bilanz-Conto  am  31.  December  1892. 


Passiva. 


fl. 

.  fl. 

fl. 

5.972-17 

Actiencapital . 

600.000  — 

Prämien-Reserve . 

129.254-76 

28.376-67 

Reserve  für  schwebende  Schäden . 

20.265* — 

Diverse  Creditoren . 

5.619-74 

720.52862 

Gewinn-Uebertrag  aus  dem  Vorjahre  ....  1.111-85 

891-80 

Gewinn  aus  dem  Rechnungsjahre .  50.156'S4 

51  268-69 

1.045-74 

405-93 

Wien,  am  31.  December  1892. 

46.461-08 

2.726-18 

Geprüft  und  richtig  befunden: 

A.  Gottlieb,  A.  Ludewig,  S.  Reich, 

806.408-19 

A.  Paradeiser,  Ober-Buchhalter. 

806.408  19 

fl. 

Cassabestand . 

Disponible  Guthaben  bei  Credit-Instituten  und 

bei  der  k.  k.  Postspar^assa . . 

Effecten  zum  Course  vom  31.  December  1892  .  708.469-75 

Stückziusen .  12,058.87 

Wechsel  im  Portefeuille . 

Diverse  D  bitoren . 

Guthaben  bei  Rückversicherungs-Gesellschaften 

Guthaben  bei  Agentschaften . 

Inveni  ar . .  . 

Gründungs*  u.  OrganGatiomkosten  (abgescliriebeu) 


g 

S 

S 

5 

s 

s 

2 

3 


„(Sermartta"  19 

cS.djcw5yet,rt^cnmtj5-Acticn-^cfefl'frf;aft  Stettin. 

3«  OeftW'cid)  conceffiouirt  am  28.  September  1873. 

ggurcau*  in  gSictt :  (Sermania^of,  I.,  Sugecf  9h- .  1  uitb  ©onnenfetö* 
gaffe  9h.  1,  tu  beit  eigenen  Raufern  ber  ©efefffdjaff. 
fflcrfidieniuflebcftnu»  öinbe  Januar  189  t:  171,537  sßoltceu  mit  543-7  sPlikiiineu 
Sirenen  siapital  uub  St  2,373,635  Sabreärente.  9leu  nl'fjcidiioifene  »erfld)e*ungew 
im  Aaijve  1892  :  10.773  Policen  mit  :  46.5  Will.  .tf  rauen. 
3al)tcbcinuahmc  au  (Urämie«  nnb  3iuicit  1891:  28-3  tWilHoweu  .Stnrncn. 
«ubgcsaliltc  .Wnpitalieit,  {Renten  tc.  feit  1857:  148-3  dRiUioneu  .Stroucu. 

♦Bctmögcnöbcftditl*  1891:  161*6  tWItll.  $rtt» 


'Tie  und)  Sßlatt  B  Stevfict) evteu  erhielten  bUt)er  eine  jätirticb  um  je  3%  ftei= 
genPc  SiPiPenPe,  j.  'S.  bie  au«  beut  3at)rc  1880  SSerftdjerten.imSiaiire  1890:  30%, 
unb  im  V1at)vc  I89i :  33"  „  ber  einzelnen  Aaf)re8prSmie,  mä^renb  au  Dicfelben  1892: 
36%,  1893  :  39°/0  Jipibenbc  Dcrtbeilt  werben. 

ftautiemöParletKu  an  Beamte,  Ucbmtalnne  ber  .ffi-iegPaeialtr,  SDtitPev» 
ndjeruug  ber  3m>nliPitütbgeiaf)r  bergeftalt,  bafe  ber  s8erftd)erte  pon  (Siutritt  ber 
3uoalibit-t  ab  —  fei  e«  bunt  ffiürperüerletjuug  ober  ©rfrantuug  —  eittroeber  oo:t 
weiterer  (ßräinteusatjluug  befreit  wirb  ober  aujjeibem  eine  idfjrlid)«  ilieute  uou  5% 
bc«  »erficberteit  Gapital«  bi«  jur  fjälligfelt  be«ielben  erhält. 

.«eine  'UoiijC‘(VlcbMl)rcn  uub  leine  Stofteu  für  «tstfionarare. 

'Urofpette  uub  icbe  weitere  SiuSJfnuft  burd)  bie  löcuoUmäcptigteit  ber  @ers 
mauia  in  iUicu. 


J 

1 

2 


m 

5 

$ 

M 


Ungaviid)c®lnSl)ctftd)cnntgs=(5efc(lfd)aft 

§  ii  h  d  p  t  fl 


SBerftdiert : 


T.  'tUie-Inge:  wb  tUovtnltnfelu  in  ®  fdjäft  tt  u"b  Käufern,  lowie 

Oltasfiematafeln  gegen  iftrudiidindcu,  beruifadjt  burdi  Sturm, 
Vngelidilng,  Uupoifiditigfeii  beb  ’Uerfidie rtcit  felbft,  fewie  Mm 
»•orfidjtiflfci t  ober  tSöbniilligfeit  a  i berer  SRei-foneit. 

II.  S'iadiglab  jeher  Vlrt  jpgen  Sürudi  wäpreub  b.b  Üvaueporteb  auf 
©ifenbapneu  unb  ®ampffd)iffeii.  (Sa-ßffitet 
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Die  Verländerung  der  Feuer¬ 
versicherung.*) 

ii. 

Während  der  Unternehmungsgeist 
als  die  Urquelle  aller  wirtschaftlichen 
Productivität  menschlichen  Thuns  zu  be¬ 
trachten  ist,  muss  die  Concnrrenz  als 
zwar  nicht  einzige,  aber  doch  haupt¬ 
sächlichste  Quelle  aller  Vervollkommnung 
der  Arbeit  bezeichnet  werden.  Es  ist  ja 
zweifellos,  dass  auch  ohne  besonderen 
Druck  von  anssen,  blos  durch  den  Wunsch, 
aus  einem  gegebenen  Unternehmen  mög¬ 
lichst  viel  Vortheil  zu  erzielen,  jeder 
Unternehmer  sich  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  gedrängt  fühlen  wird,  für  seine 
Thätigkeit  den  wirtschaftlich  besten 
Ausführnngsmodas  zu  finden,  d.  h.  er 
wird  bestrebt  sein,  mit  den  geringst¬ 
möglichen  Mitteln  die  grösstmöglichen 
Erfolge  zu  erzielen.  Eine  wesentliche 
Wirkung  im  Sinne  des  Fortschrittes 
wird  aber  dieses  originäre  Streben  doch 
nnr  bei  bevorzugteren  Naturen  haben. 
Denn  nur  solche  haben  einen  starken 
inneren  Trieb  zur  Vervollkommnung  und 
einen  entsprechenden  Grad  von  Intelli¬ 
genz,  um  diesen  Trieb  auch  in  frucht¬ 
bringender  Weise  zu  betätigen.  Ganz 
anders  ist  es  aber,  wenn  die  eigenen, 
durch  eine  gewisse  Quantität  und  Qua¬ 
lität  der  Thätigkeit  gewohnheitsmässig 
erzielten  Erfolge  durch  von  Anderen  ein- 
und  dnrchgeführte  Verbesserungen  der 
Production  beeinträchtigt  werden  oder 
gar  mit  völliger  Vernichtung  bedroht 
sind.  Da  wird  auch  der  Stumpfsinnigste 
angespornt,  im  Sinne  der  Verbesserung 
Anstrengungen  za  machen  und  entweder 
eigene  Vervollkommnung  zu  ersinnen 
oder  wenigstens  durch  Nachahmung  An¬ 
derer  die  wirklich  eingetretenen  oder 
drohenden  Nachtheile  wettzumachen. 
Darin  besteht  die  wirtschaftlich  so 
nützliche  Function  der  Concnrrenz. 

Naeh  der  „Volkaw.  Wo«h«nichr." 


Wenn  also  der  Unternehmungsgeist 
seine  Productivität  zur  höchstmöglichen 
Entwicklung  bringen  soll,  so  muss  er  in 
jeder  Richtung  der  Einwirkung  der  freien 
Concnrrenz  ausgesetzt  sein.  Dann  nur  der 
Gedanke  au  die  Vortheile,  welche  man 
über  andere  erringen  will,  oder  an  die 
Nachtheile,  gegen  die  man  sich  schützen 
muss,  schärft  den  Blick  und  spornt  den 
Willen  des  einzelnen  Unternehmers  und 
bringt  alle  geistigen  Fähigkeiten,  welche 
geeignet  sind,  die  wirtschaftliche  Thä¬ 
tigkeit  der  höchsten  Stufe  derVollkommen- 
heit  näher  zu  bringen,  zur  vollen  Ent¬ 
wicklung.  Diese  wohltätige  Wirkung 
des  Unternehmungsgeistes,  der  nach  Ge¬ 
winnchancen  sucht,  und  der  Concurrenz, 
welche  zur  Vervollkommnung  führt,  hat 
sich  erfahrungsgemäss  auch  auf  dem  Ge¬ 
biete  des  Versicherungswesens  betätigt. 
Erst  als  es  aus  dem  roheren  Anfangs¬ 
stadium  der  Wechselseitigkeit  zur  höheren 
wirtschaftlichen  C&tegorie  des  Unter¬ 
nehmens  aufgestiegen  war  und  als  dann 
die  Concurrenz  der  verschiedenen  Unter¬ 
nehmungen  dazu  führte,  alle  Grundlagen, 
auf  denen  die  Prosperität  des  Versiche¬ 
rungswesens  beruht,  aufs  Genaueste  zu 
prüfen,  entwickelte  sich  die  Theorie  und 
Praxis  dieses  wichtigen  Zweiges  zu  einer 
Vollkommenheit,  welche  in  einzelnen 
Theilen  kaum  mehr  übertroffen  werden 
kann.  Es  scheint  wohl  durch  diese  That- 
sache  nachgewiesen  zu  sein,  dass  auch 
beim  Versicherungswesen  eine  Ausnahme 
von  der  allgemeinen  Wirksamkeit  der 
die  Gestaltung  wirtschaftlicher  Dinge 
beherrschenden  Naturgesetze  nicht  zu 
constatiren  ist  und  dass  im  grossen 
Ganzen  schliesslich  nur  der  von  der 
Concurrenz  angespornte  Unternehmungs¬ 
geist,  wenn  auch  über  mancherlei  Irrthümer 
und  Auswüchse  hinweg,  zur  wirtschaft¬ 
lich  besten  Ausbildung  führt.  Und  wenn 
darauf  hingewiesen  wird,  dass  auch  ein¬ 
zelne  Versicherungsverbände  oder  An¬ 
stalten,  welche  auf  Wechselseitigkeit  oder 
auch  auf  Monopol  und  Zwang  unter  be¬ 
hördlicher  Führung  beruhen,  dennoch 


sowohl  in  der  Organisation  als  musterhaf 
bezeichnet  als  auch  in  Beziehung  aut 
die  wirtschaftlichen  Erfolge  als  ent¬ 
sprechend  anerkannt  werden  müssen,  so 
darf  man  eben  nicht  vergessen,  dass  dies 
stets  nnr  eine  Folge  der  angemessenen 
Verwerthung  jener  Erfahrungen  ist, 
welche  eben  in  der  freien  Concurrenz 
der  Unternehmungen  gemacht  worden  sind. 

Der  Motivenberieht  des  Ausschusses, 
welcher  Zwang  und  Monopol  als  die 
wahren  Grundlagen  der  Entwicklung 
des  Versicherungswesens  hinstellen  will, 
kommt  zu  diesem  Resultate  nur  durch 
eine  falsche  Schlussfolgerung,  welche 
zwar  an  Dürftigkeit  der  Ausführung  gar 
nichts,  dafür  aber  an  Logik  Alles  zu 
wünschen  übrig  lässt.  An  die  Spitze 
seiner  angeblichen  Beweisführung  stellt 
er  einen  Satz,  dessen  Richtigkeit  aller¬ 
dings  nicht  bestritten  werden  kann  und 
der  lautet  wie  folgt:  „Da  das  Wesen  der 
Versicherung  darin  besteht,  dass  der 
Schade,  welchen  der  Einzelne  durch  den 
Eintritt  eines  bestimmten  gefürchteten, 
nicht  nothwendigen,  nur  möglichen, 
niemals  durch  ihn  selbst  verschuldeten 
Unfalles  erleidet,  durch  die  Vertheilung 
auf  eine  ganze  Reihe  ähnlicher  Fälle, 
ia  welchen  die  Gefahr  des  gleichen  Un¬ 
falles  droht,  aber  nicht  eintritt,  behoben 
wird  —  so  ist  es  klar,  dass,  je  grösser 
die  Betheiligung  ist,  desto  grösser  auch 
die  Garantie  für  den  Interessenten  (Asse- 
cnraten)  ist,  dass  er,  wenn  der  gefürchtete 
Schade  eintritt,  wirklich  den  vollen 
Schadenersatz  erhält  —  and  dass  anderer¬ 
seits  das  Opfer  (die  Prämie),  durch  welche 
er  sich  die  Wahrung  seines  Interesses 
sichert,  durch  die  Allgemeinheit  um  so 
geringer  wird.“ 

An  diesen  Vordersatz  wird  nun  fol¬ 
gende  Ausführung  geknüpft:  „Da  dieser 
Erfolg  am  vollkommensten  dort  erreicht 
werden  wird,  wo  innerhalb  eines  be¬ 
stimmten  Versickerungsgebietes  einerseits 
sämmtliche  versicherungsfähige  Objecte 
versichert  werden  müssen,  andererseits 
diese  Versicherung  ausschliesslich  nur 
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durch  eine  bestimmte  Anstalt  erfolgen 
darf,  so  wurde  in  den  §§  4,  5  nnd  6  der 
Landesgesetzgebung  das  Recht  einge*- 
räumt,  die  Versicherung  zu  Gunsten  be¬ 
stimmter  Anstalten  zu  monopolisiren. 
Das  Monopol  hat  noch  den  weiteren  Vor¬ 
theil,  dass  sich  die  bei  dem  Bestände 
mehrerer  Anstalten  vervielfältigenden 
und  insbesondere  durch  die  dadurch 
bedingte  Concurrenz  sehr  vermehrenden 
Administrations-Kosten  wesentlich  ein- 
schrinken  werden,  welch’  günstiger 
Erfolg  insbesondere  auch  dort  erhofft 
werden  kann,  wo  mehrere  benachbarte 
kleinere  Länder  eine  Anstalt  gemein¬ 
schaftlich  errichten  oder  mit  der  Be¬ 
sorgung  des  Versicherungsgeschäftes  be¬ 
trauen.“ 

Es  wird  also  mit  diesen  kurzen 
Sätzen  Zwang  und  Monopol  zu  begründen 
versucht.  Was  den  ersteren  betrifft,  so 
ist  ja  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  das6 
er  durch  die  Heranziehung  sämmtlicher 
Objecte,  deren  Versicherung  als  wirt¬ 
schaftlich  wünschenswerth  gelten  muss, 
die  denkbar  breiteste  Basis  schafft  und 
daher  in  dieser  Beziehung  das  Ideal, 
welches  jedem  Versicherungsfreunde  vor¬ 
schwebt,  im  obligatorischen  Wege  zur 
Verwirklichung  bringt.  Es  liegt  gegen¬ 
wärtig  im  Zuge  der  Zeit,  dass  man  auf  allen 
Gebieten  die  Menschen  zu  ihrem  Glücke 
zwingen  will ,  das  heisst,  genau  ge¬ 
sprochen,  zu  demjenigen,  was  der  Zwin¬ 
gende  für  das  Glück  der  anderen  Leute 
hält.  Dass  ein  Zwang  dieser  Art  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  vom  Standpunkte 
des  höheren  Interesses  der  Gemeinschaft 
nicht  nur  gerechtfertigt,  sondern  sogar 
unvermeidlich  erscheint,  ist  niemals  be¬ 
stritten  worden,  auch  nicht  von  der 
freiesten  Auffassung  des  Staates  und  der 
Grenzen  seiner  Gewalt.  Streitig  ist  aber 
sowohl  der  Grad,  bis  zu  welchem  dieser 
Zwang  gehen,  sowie  Natur  und  Zahl  der 
Gebiete,  auf  welche  er  sich  erstrecken 
kann.  Es  zeigt  sieb,  dass  in  jenen  Län¬ 
dern,  in  welchen  namentlich  auf  wirt¬ 
schaftlichem  Gebiete  dieser  Zwang  auf 
die  allerengsten  Grenzen,  welche  nicht 
weit  über  die  Verbürgung  der  Rechts¬ 
sicherheit  hinausgehen,  eingeschränkt 
bleibt,  die  wirtschaftliche  Einsicht  der 
Individuen  und  mit  ihr  die  Productivität 
der  Nation  sich  in  einem  vortrefflichen 
Zustande  befinden,  während  hingegen 
dort,  wo  die  Behörde  gar  zu  viel  für 
die  Unterthanen  denkt,  das  Denkver¬ 
mögen  und  die  Thatkraft  der  letzteren 
in  ausgedehnten  Kreisen  einer  kläglichen 
Versumpfung  anheimfallen.  Wenn  man 
daher  die  Erreichung  eines  Zieles,  das 
unzweifelhaft  als  ein  wirtschaftlicher 
Fortschritt  sich  darstellt,  auch  als  noch  so 
wünschenswerth  anerkennt,  so  wird  man 
sich  doch  sehr  bedenken  müssen,  dafür 
mit  dem  staatlichen  Zwange  einzutreten, 
da  die  Schäden  des  Zwangssystems  leicht 
grösser  sein  können,  als  der  durch  den 
Zwang  gestiftete  Nutzen. 


Oesterreich-Ungarn. 

Wiener  Versicherungs-GeselUchaft.  Der 
in  der  jüngst  stattgehabten  Generalversammlung 
vorgelegte  Rechenschaftsbericht  bezeichnet  die 
für  das  abgelanfeue  Jahr  1892  erzielten  Geschäf  s- 
resultate  in  allen  Elementarbrancheu  als  recht 
befriedigende.  In  der  Feuerversicherungs¬ 
branche  wurde  eine  Prämieneimiahme  von  rund 
2-795  Millionen  Gulden  erzielt,  wovon  mit  Rück¬ 
sicht  auf  die  abgegebenen  Rückversicherungen 
1  620  Millionen  Gulden  als  Prämieneiuuahme  für 
eigene  Rechnung  der  Gesellschaft  verbleiben. 
An  Schäden  wurden  bezahlt  und  reservirt  zusammeu 
rund  1-750  Millionen  Gnlden.  Die  frei  von  jeder 
Belastung  vorgetrageue  Prämienreserve  beträgt 
fl.  602.184  und  hat  sich  von  35  3  Percent  des 
Vorjahres  auf  37-2  Percent  erhöht.  Die  Trans- 
p  o  rtversich  erung  ergab  eine  Prämien- 
Einnahme  von  fl.  169.956  und  eine  Schadensumme 
von  fl.  84.315.  Im  Hagelversicherungs- 
Geschäfte  waren  hei  einer  Prämieu-Ein- 
ualiroe  von  fl.  664.751  an  Schäden  fl.  572  806  zu 
vergüten.  Nach  Ertheiluug  des  Absolutoriums 
wurde  beschlossen,  von  dem  mit  fl.  176.659  aus¬ 
gewiesenen  Reingewinne  nach  Vornahme  der 
statutarischen  Abzüge  dem  allgemeinen  Reserve- 
Capitalfonds  noch  eine  ausserordentliche  Dotation 
von  fl.  14.330  zuznweisen,  fl.  100,000  als  5per- 
centige  Dividende  zu  vertheilen,  sonach  den 
Actiencoupon  mit  fl.  10  einzulösen  uud  die  er¬ 
übrigenden  fl.  37.249  auf  Rechnung  des  laufenden 
Jahres  zu  übertraget). 

Wiener  Lebens-  und  Rentenversicherungs- 
Anstalt.  Laut  des  in  der  letztstattgehabten 
Generalversammlung  zur  Vorlage  gebrachten 
Geschäftsberichtes  wurden  im  abgelaufenen  Jahre 
3164  Polizzen  über  7  031  Millionen  Gulden  Capital 
and  fl.  1311  Rente  neu  ausgefertigt.  Mit  Jahres¬ 
schluss  betrug  der  Versicherungsstand  nach  Abzug 
der  fälligen  CapitalieD,  Storni  etc.  14.022  Polizzen 
über  30.882  Millionen  Gnlden  Capital  und 
fl.  20.296  Rente  und  weist  sohin  einen  Zuwachs 
von  3198  Millionen  Gnlden  Capital  und  311 
Rente  gegenüber  dem  Vorjahre  aus.  Die  ge- 
sammten  Gewährleistungsfonds  betragen  5062 
Millionen  Gulden  und  weisen  einen  Zuwachs  von 
fl.  715.926  gegen  das  Vorjahr  aus.  Von  dem  Ge¬ 
wiunfonds  der  mit  garantirtem  Gewiuüantheile 
Versicherten  per  fl.  133.383  gelangt  ab  15.  Juli  d.  J. 
eine  Dividende  von  43-5  Percent  der  Jahres¬ 
prämie  an  die  bezugsberechtigten  Parteien  zur 
Verkeilung.  Von  dem  mit  fl  86.157  bezifferten 
Reingewinne  beantragte  der  Verwaltungsrath 
fl.  70.000  zur  Einlösung  des  Coupons  mit  fl.  14 
=  7  Percent  zu  verwenden  und  den  nach  deu 
statutarischen  Abzügen  verbleibenden  Rest  von 
ti.  1G91  auf  neue  Rechnung  vorznschraiben.  Nach 
erfolgter  Entgegennahme  des  Revisiousberichtes 
wurde  dem  Verwaltungsrathe  und  dem  Vorstande 
ohne  Discusion  das  Absolutorium  ertheil»  und 
ebenso  der  obige  Antrag  über  die  Verwendung 
des  Reinerträgnisses  angenommen. 

„Janus,“  Lebensversicherungs-Anstalt  in 
Wien.  Dem  Berichte  über  die  Geschäftsergebnisse 
des  Jahres  1892  ist  Folgendes  zu  entnehmen: 
Der  Versicherungsstand  am  Ende  des  Jahres  1892 
betrng  34.546  Polizzen  mit  fl.  48,002.964  Ver- 
sicheiungs  -  Capital  und  ferner  fl.  66.184  flüssige 
Reute.  Die  Prämien-  und  Zinseneinnahme  belief 
eiclLzusammengenommen  auf  fl.  1,790.693.  Von 


dem  Betriebstiberschnsse  eiübrigen  nach  den  in 
der  Höhe  von  fl.  19.299  vorgenommenen  Ab¬ 
schreibungen  fl.  167.467.  Die  gesammten  Ga¬ 
rantiefonds  der  Anstalt  belaufen  sich  nunmehr 
auf  fl.  10,573.448.  Die  Activen  in  der  Höhe  von 
fl.  1 1 ,129.352  bestehen  hauptsächlich  ii,  Realitäten, 
Hypothekar-Darlehen,  Polizzenvorschüssen  und 
sicheren  Effecten.  Der  vom  Directionsrathe  ge¬ 
stellte  Antrag  auf  Dotirung  des  Capitalreserve- 
fonds  mit  fl.  70.000,  auf  Ausscheidung  von 
fl.  10  000  für  Filial-  und  Organisationszwecke 
uud  Zuweisung  von  fl.  79.037  an  die  Sicherheits¬ 
fonds  wurde  angerommen. 

Versicherungs-  Gesellschaft  „Donau“  in 
Wien.  Nach  dem  Berichte  der  Direction  hat  das 
Rechnungsjahr  1892  ein  befriedigendes  Gesammt- 
ergebniss  geliefert.  Die  Prämieneinnahme  betrug 
3-552  Millionen  Gulden,  die  Ausgabe  für  bezahlte 
und  reservirte  Schäden  2  095  Millionen  Gulden  ; 
die  Prämien-  und  Schadenreserven  sind  auf 
5.349  Millionen  Gulden  gestiegen.  Nach  Entgegen¬ 
nahme  des  Revisionsberichtes  wurde  dem  Ver¬ 
waltungsrathe  einstimmig  das  Absolutorinm  er- 
theilt  und  in  derselben  Weise  dessen  Antrag 
in  Betreff  der  Verwendung  des  Reinerträgnisses 
angenommen.  Es  werden  sohin  von  dem  mit 
fl.  347.795  angewiesenen  Reingewinne  fl.  100.000, 
das  ist  20  fl.  per  Actie  =  10  Percent,  an  die 
Actionäre  als  Dividende  vertheilt,  fl.  111.631  zur 
Verstärkung  der  Coursreserve  von  fl.  108.369 
auf  fl.  220.000  bestimmt;  fl.  57.387  auf  verschie¬ 
dene  Abschreibungen  verwendet;  fl.  16.212  der 
ausserordentlichen  Reserve  zugewiesen  und  die 
restlichen  fl.  62.565  auf  neue  Rechnung  vor¬ 
getragen. 

„Securitas,“  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Wien.  Nach  dem  zur  Vorlage  ge¬ 
langten  Geschäftsberichte  war  das  abgelaufene 
Jahr  1892  für  die  RücWersichernngs  -  Gesell¬ 
schaften  im  Allgemeinen  ein  änsserst  ungünstiges 
und  brachte  der  Gesellschaft  namentlich  der 
Verlauf  des  Geschäftes  im  Deutschen  Reiche 
empfindliche  Verluste.  Das  Reinerträgniss  des 
verflossenen  Jahres  beziffert  sich  auf  fl.  2278. 
Die  frei  von  jeder  Belastung  vorgetragene  Prä- 
mienreserve  von  34  Percent  beträgt  fl.  338.908 
und  der  allgemeine  Capital  -  Reservefonds  des 
Institutes  fl.  72  548.  Nach  Entgegennahme  des 
Revisionsberichtes  wurde  dem  Verwaltungsrathe 
einstimmig  das  Absolutorinm  ertheilt  und'ebenso 
dessen  Antrag  angenommen,  den  ausgewiesenen 
Ueberschuss  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 


Deutschland. 

Deuteclie  Militärdienst  -Versichernngs 
Anstalt  m  Hannover.  Unter  der  Firma  eines 
Herrn  Dr.  Huldermann  veröffentlichte  der  Di- 
rector  dieser  Gesellschaft  eine  Brocbure  gegen 
die  „Hamburger  Militärdienst-,  Aus¬ 
steuer-  und  Alters  -  Versicherungs- 
Gesellschaft“  in  Hamburg.  Nach  be¬ 
kanntem  Recepte  wird  in  dieser  Brocbure  die 
junge  und  strebsame  Anstalt,  deren  Concurrenz 
in  Hannover  unliebsam  verspürt  zu  werden 
scheint,  als  eine  Schwindelanstalt  hingestellt, 
die  kein  Vertrauen  verdient,  nnd  mit  aus  der 
Luft  gegriffenen  böswilligen  Muthmassungen  nnd 
haltlosen  Unterstellungen  der  jungen  Gesell¬ 
schaft  die  Lebensader  zu  unterbinden  versucht. 
Schon  die  Art  der  Kampfesweise,  dass  der  Di- 
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recter  der  Hannoverschen  Gesellschaft  sich 

hinter  einen  unbekannten  Jemand  stellt,  um 

aus  diesem  ihm  scheinbar  sicher  dünkenden 

Hinterhalte  seine  giftigen  Pfeile  der  Verdächti¬ 
gung  gegen  die  junge  Gesellschaft  abzudrücken, 
kennzeichnet  zur  Genüge  den  Charkter  des  An¬ 
greifers,  dem  kein  Mittel  zu  schlecht  scheint, 
um  sich  eines  unbequemen  Concurrenten  zu  ent¬ 
ledigen.  Es  ist  aber  auch  charakteristisch  für 
diesen  hässlichen  Concurrenzkampf,  dass  der 

Aufsichtsrath  der  Gesellschaft  in  Hannover,  an 
den  sich  die  angegriffene  junge  Gesellschaft 
wegen  Aufklärung  wandte,  den  eigenen  Director 
nicht  nur  vollständig  desavouirte,  sondern  in 
einer  an  die  Hamburger  Gesellschaft  gerichteten 
Zuschrift  seine  Missbilligung  nicht  nur  über 
den  Angriff  selbst,  sondern  auch  über  die  Art 
und  Weise  seiner  Verbreitung  einhellig  aus¬ 
sprach.  Da  aber  trotz  dieser  Desavouirung,  die 
Verbreitung  des  böswilligen  Pamphlets  seitens 
der  Hannoverschen  Gesellschaft  schwunghaft 
weiter  betrieben  wurde,  fand  sich  die  Direction 
in  Hamburg  veranlasst,  den  Klageweg  zu  betreten 
und  fühlt  sich  jetzt  nach  gefällter  Entscheidung 
seitens  des  Gerichtes  vollauf  berechtigt,  auf  die 
Schmähschrift  des  Directors  in  Hannover  zu 
reagiren  und  thut  dies  in  einer  uns  vorliegenden 
Brochure,  in  welcher  sie  die  unqualificirbare 
Handlungsweise  des  Angreifers  niedriger  hängt 
und  mit  einer  Verve  den  Rückschlag  gibt,  dem 
wir  unseren  vollen  Beifall  nicht  versagen  können. 
Wir  sind  gewiss  die  Letzten,  die  einem  solchen 
hässlichen  Concurrenzkampfe,  wie  ihn  Director 
Marwede  vom  Zaune  gebrochen  hat,  das  Wort 
reden  würden;  wir  kennen  nur  zu  gut  die  üble 
Rückwirkung,  welche  solche  Anfeindungen  und 
Verdächtigungen  auf  die  Gesammtinstitution 
üben;  wo  aber  der  Angriff  in  solch’ unvermutheter 
und  ungerechtfertigter  Weise  erfolgt,  wie  dies 
seitens  des  Directors  Marwede  geschehen  ist,  da 
stehen  wir  ganz  auf  der  Seite  des  Angegriffenen, 
indem  wir  ihn  nicht  nur  zum  energischen  weiteren 
Rückschlagjermuthigeu,  sondern  seiner  Verteidi¬ 
gung  die  weiteste  Publicität  zu  verschaffen  bemüht 
sind.  Nachdem,  wie  oben  erwähnt,  die  Ham¬ 
burger  Gesellschaft  anlässlich  der  Veröffent¬ 
lichung  der  Angriffs-Brochure  Klage  gegen  die 
Gesellschaft  in  Hannover  eingebracht  hat  die 
zu  Gunsten  der  Klägerin  entschieden  wurde, 
beschränken  wir  uni  für  heute,  den  Schluss  der 
Vertheidigungsbrochure  zu  reproduciren,  der  die 
Entscheidungsgründe  des  königlichen  Land¬ 
gerichtes  zu  Hannover  enthält,  indem  wir  uns 
Vorbehalten,  auf  die  ebenso  energische  als  wür¬ 
dige  Abwehr-Brochure  des  Näheren  zurückzu¬ 
kommen.  Die  Hamburger  Direction  schreibt:  „In 
der  von  uns  bei  dem  königlichen  Landgericht 
zu  Hannover  gegen  die  Deutsche  Militärdienst- 
Versicherungsanstalt  in  Hannover  eingeleiteten 
Klage  wurde  Herr  Dr.  Wolf  in  Leipzig  als 
Sachverständiger  vernommen  und  demselben 
nachstehende  Fragen  zur  Beantwortung  vor¬ 
gelegt:  I.  Entspricht  der  Abschluss  des  ersten 
Geschäftsberichtes  der  Klägerin  (der  Hamburger 
Militärdienst-, Aussteuer- und  Altersversicherungs- 
Gesellschaft)  den  bei  derartigen  Gesellschaften 
tibliehen  Grundsätzen?  II.  Ist  das  Urtheil, 
welches  in  der  Brochure  Huldermann  gefällt 
wird,  richtig,  welches  darin  gipfelt,  dass  der 
erste  Abschluss  die  wahre  Vermögenslage  der 
Klägerin  iür  den  Nichtfachmann  verschleiere? 


III.  Gefährdet  das  geschäftliche  Gehahren  der 
Klägerin  die  Interessen  der  Versicherten?  Diese 
Fragen  wurden  unter  Zugrundelegung  fast  aller 
ersten  Geschäftsabschlüsse  der  in  den  letzten 
20  Jahren  gegründeten  gegenseitigen  bezüg¬ 
lichen  Versicherungsgesellschaften  von  Herrn 
Dr.  Wolf  in  längeren  Ausführungen  zu  unseren 
Gunsten  beantwortet.  In  den  Eutscheidungs- 
grtinden  des  unterm  23.  December  1892  verkün¬ 
deten  Urtkeils  des  königlichen  Landgerichtes  zu 
Hannover,  gegen  welches  übrigens  Berufung  ein¬ 
gelegt  wurde,  ist  unter  Anderem  wörtlich  Fol¬ 
gendes  gesagt:  1.  Dass  d  a's  Urtheil, 
welches  in  der  Huldermann«  - Marwe- 
de’schen  Brochure  über  unsere  Gesell¬ 
schaft  gefällt  wird,  unrichtig  ist. 
2.  Dass  der  als  Verfasser  bekannte  Dr.  Hulder- 
maDn  lediglich  eine  vorgeschobene  Person  ge¬ 
wesen  ist,  dass  in  Wahrheit  der  erste  Director 
der  Deutschen  Militärdienst-Versicherungsanstalt 
in  Hannover,  Marwede,  den  Anstoss  zur  Ver¬ 
öffentlichung  des  Schriftchens  gegeben  und  das 
thatsächliche  Material,  soweit  unsere  Gesellschaft 
in  Frage  kommt,  geliefert  hat.  3.  Dass  Director 
Marwede  die  Brochure  versandt  hat,  ohne  dass 
ein  anderer  Zweck  ersichtlich  wäre  als  der¬ 
jenige,  mit  derselben  eine  Waffe  gegen  unsere 
Gesellschaft  in  die  Hände  der  Vertreter  der 
Deutschen  Militärdienst-Versicherungsanstalt  in 
Hannover  zu  legen.  4.  Dass  Director  Marwede 
aber  ein  Fachmann  ist,  der  mit  dem  in  Frage  kom¬ 
menden  Vereicherungszweige  auf  das  Genaueste 
bekannt  ist,  der  die  Deutsche  Militärdienst-Ver¬ 
sicherungsanstalt  gegründet  hat  und  die  Ent¬ 
wickelung  derartiger  Gesellschaften  mindestens 
ebenso  richtig  zu  beurtheilen  vermag,  wie 
der  Sachverständige  Dr.  Wolf.  5.  Dass 
Director  Marwede  selbst  als  es  sich  um 
die  in  der  Presse  angegriffene  unlängst  ge¬ 
gründete  Deutsche  Militairdieust-Versicherungs- 
anstalt  handelte,  von  ganz  anderen  An¬ 
schauungen  über  die  Höhe  der  Einrichiungs- 
und  Verwaltungskosten  und  deren  Behandlung 
als  ein  Activposten  ansgegangen  ist,  als  er  sie 
jetzt  in  der  Brochiire  hat  entwickeln  lassen. 

6.  Dass  für  eine  inzwischen  eingetretene  Aen- 
derong  seiner  Ansichten  nichts  vorliege  und 
man  sich  demnach  der  Ueberzeugung  nicht 
verschliessen  könne,  dass  der  Director 
Marwede  unsere  Gesellschaft 
m^i  t  eisern  anderen  Maasse  ge¬ 
messen  hat,  als  er  sie  nach  seiner 
wirklichen  Meinung  messen  durfte. 

7.  Dass  er  also  absichtlich  und  in  dem 
Bewusstsein  der  Schädigung  des 
Kredits  unserer  Gesellschaft 
die  unrichtige  Ansicht  aussprach,  nach  dem 
ersten  Geschäftsbericht  erscheine  das  Bestehen 
unserer  Gesellschaft  nicht  weiter  gerechtfertigt 
und  verdiene  die  Theilnahme  des  Publicums 
nicht.  8.  Dass  das  ganze  Vorgehen  des 
Directors  Marwede  wie  es  namentlich  auch 
in  der  Veröffentlichung  der  Brochüre 
unter  einer  nicht  zutreffenden  Firma  und 
in  den  einleitenden  anscheinend  populär¬ 
wissenschaftlichen  Erörterungen  zu  Tage 
tritt,  sich  demgemäss  alsein  arglistiges, 
auf  Schädigung  unserer  Gesellschaft 
abzielendes  darstellt  und  somit  geeignet  ist, 
die  Grundlage  eines  Ersatzanspruches  abiugeben. 
9.  Dass  Director  Marwede  als  Organ  der 


Deutschen  Militärdienst-Versicherungsanstalt  ge' 
handelt  hat,  wie  unzweideutig  daraus  hervorgeht, 
dass  er  das  Honorar  des  Dr.  Huldermann  auf  die 
Gesellschaft8ca»«e  angewiesen  hat.  10.  Dass 
nach  dem  Vorstehenden  die  Deutsche 
Militärdiemt-Versicherungs-Anstalt 
nnserer  Gesellschaft  für  den  durch  die 
Brochure  entstandenen  Schaden  ersatz¬ 
pflichtig  erscheint.“ 

„Alsatia,"  Feuerversicherung«  -  Gesell¬ 
schaft  in  Strassburg.  Der  Gesundungsprocess 
dieser  Gesellschaft  macht  von  Jahr  zu  Jahr  er¬ 
freuliche  Fortschritte  und  die  gegenwärtige 
fachtüchtige  Direction  liefert  den  Beweis,  dass 
bei  beharrlichem  und  ernstem  Streben  der  Erfolg 
sich  an  ihre  Gestionen  knüpfen  lässt.  Das  ab¬ 
gelaufene  Jahr  brachte  wohl  im  Vergleiche  zum 
Vorjahre  eine  Mindereinnahme  an  Prämien  im 
Betrage  von  Mk.  114  818,  die  jedoch  durchaus 
keinen  Rückschritt  in  der  Production  doeumen- 
tiren,  sondern  nur  dadurch  herbeigeführt  wurde, 
dass  die  Direction  Rückversichernngs -Verbin¬ 
dungen  löste,  welche  sich  als  für  die  Gesellschaft 
ungünstig  erwiesen  haben.  Die  Wirkung  dieser 
gelösten  Verbindungen  machte  sich  schon  im  ab- 
gelaufeuen  Jahre  in  der  Schadenziffer  geltend, 
welche  weit  günstiger  war,  als  die  in  den  letzten 
Jahren.  Die  Prämieneinnahme  belief  sich  auf 
M.  434.600,  von  welchen  M.  86.011  an  die  Rück¬ 
versicherer  abgegeben  wurden,  daher  für  eigene 
Rechnung  der  Gesellschaft  M.  348.959  an  Prämien 
verblieben.  Die  Verwaltungskosten,  welche  noch 
im  Jahre  1890  M.  78.699  und  im  Jahre  1891  noch 
M.  60.865  betrugen,  verstand  die  energische  Di¬ 
rection  im  Jahre  1892  einschliesslich  der  Schaden- 
regulirungskosten  auf  M.  48.794  herabzuminderu 
und  einerseits  der  günstige  Betrieb,  sowie 
andererseits  die  sparsame  Verwaltung  bewirkten 
dass  das  Endergebniss  des  abgelaufenen  Jahres 
nach  reichlicher  Dotirung  der  Prämienreserveu 
und  nach  Vornahme  von  Abschreibungen  in  der 
Höhe  von  mehr  als  M.  10.000,  sich  auf  M.  38.511 
als  Reingewinn  stellte,  der  es  der  Direction  ge¬ 
stattete,  nach  Rücklage  des  lOpercentigen  An- 
theiles  in  die  gesetzlich  vorgeschriebeue  Reservet 
eine  5percentige  Dividende  an  die  Actionäre  zu 
bezahlen.  Das  von  der  Gesellschaft  übernommene 
Vermögen  der  bestandenen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  „Alsatia“  wird  von  der  Feuerver¬ 
sicherungsbranche  vollständig  getrennt  verwaltet 
und  in  der  gesetzlich  vorgeschriebenen  Weise 
administrirt.  Mit  dem  letztjährigeu  Ergebnisse 
scheint  die  Serie  der  unglückseligen  Betriebe  bei 
dieser  Gesellschaft  endgiltig  geschlossen  zu  sein, 
der  hoffentlich  nunmehr  ebenso  viele  Jahre  des 
glücklichen  Erfolges  sich  anreiheu  werden. 

Transatlantische  Güterversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  in  Berlin.  Nach  dem  Geschäftsberichte 
des  Vorstandes  der  Transatlantischen  Güter-Ver- 
sicherungs-Gesellschafc  in  Berlin  hat  die  an- 
daverde  allgemein  ungünstige  Geschäftslage  im 
Jahre  1892  das  Versicherungs-Geschäft  weiter  in 
erheblichem  Grade  in  Mitleidenschaft  gezogen  ; 
wie  bekannt,  hat  der  Export  nach  den  Vereinigten 
Staaten  Nordamerikas  durch  hohe  Zölle  schwer 
zu  leiden  gehabt.  Erst  in  den  letzten  Monaten 
des  Jahres  hat  eine  Besserung  begonnen,  und 
einigen  Ersatz  für  das  Waaren-Versicherungs- 
Geschäft  brachte  die  Zollversicherung,  sowie  die 
günstige  Conjunctur  in  einigen  Haupt-Import- 
Artikeln.  An  einer  weiteren  Ausdehnung  der 
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Wirksamkeit  der  Gesellschaft  ist  unausgesetzt 
und  unverdrossen  fortgearbeitet  worden  und  dies 
bleibt  auch  die  unverrückbare  Aufgabe  der  Zu¬ 
kunft,  von  der  noch  immer  eine  Besserung  der 
Prämieuverhältni8se  erwartet  wird.  Die  Gesammt- 
Einnahme  im  verflossenen  Jahre  1892  beträgt 
M.  2,022.570  gegen  M.  2,976.399.  Die  Prämien- 
Einnahme  aus  1892  resultirt  aus  54.442  Ab¬ 
schlüssen  gegen  06.079  im  Vorjahre  und  beträgt 
M.  1,588.011  gegen  M  2,428.260;  die  Minderein¬ 
nahme  ist  eine  Folge  der  Einstellung  der  Wirk¬ 
samkeit  der  Gesellschaft  in  England  und  anderer 
Restrictionen.  Trotzdem  ist  eine  Verbesserung 
zu  constatiren,  wie  sie  sich  bei  Vergleichung 
der  Schäden  ergibt,  die  in  1892  erheblich  weniger 
betragen  und  pro  rata  der  Prämie  das  Hass  des 
erwartetenGewinnes  übertreffen.  An  Zinsen  wurden 
gewonnen  M.  61.234  incl.  eines  kleinen  Coursge¬ 
winnes,  gegen  M.  59.363  und  Polizzengebühren 
M.  138  g3gen  M.  157  im  Vorjahre.  In  der  Ein¬ 
nahme  sind  die  im  vorigen  Geschäftsberichte  an¬ 
genommenen  Provenus  von  circa  M.  53.000  mit 
netto  M.  55.302  enthalten,  dagegen  stehen  Mark 
30.904  frühere  Provenus  noch  aus.  Die  Gesammt- 
Ausgabe  in  1892  beträgt  M.  1,756.220  gegen 
M.  2,711.401,  ist  also  fast  um  eine  Million  Mark 
geringer;  ebenso  haben  sich  die  Verwaltungs- 
kosten  in  1892  verringert.  Die  vorgetragenen 
Reserven  für  schwebende  Schäden  und  laufende 
Risicos  aus  1891  haben  einen  der  angewandten 
Vorsicht  entsprechenden  grösseren  Ueberschuss 
abgeworfen.  Die  Gesammtschäden  pro  1892  be¬ 
tragen  M.  1,350.811  und  rühren  von  2939  Schaden- 
fällen  incl.  54  Totalverlusten  her,  gegen  Mark 
2,412.226  incl.  73  Totalverlusten  im  Vorjahre. 
Von  diesen  Gesammtschäden  sind  Ende  des  Jahres 
507  Fälle  incl.  10  Totalverluste  gegen  424  incl. 
4  Totalverluste  im  Vorjahre  unerledigt  geblieben, 
wofür  iu  gewohnter  Weise  und  für  die  am 
Jahresschluss  noch  nicht  abgelaufenen  Risicos 
reichliche  Reserven  vorgetragen  worden  sind, 
welche  durch  die  oben  erwähnten  Provenns, 
sowie  durch  den  Assecuranzfonds  und  Extra¬ 
reserve  noch  verstärkt  werden.  Die  54  Total¬ 
verluste  erforderten  M.  337.205  =  mehr  als 
24  Percent  der  Gesammtschäden,  demnach  gegen 
das  anders  gestaltete  Vorjahr  bedeutend  weniger. 
In  der  Bilanz  stehen  an  Debitoren  für  Bankgut¬ 
haben  M.  158.498,  welche  bei  den  11  Bankstellen 
der  Gesellschaft  eingezahlt  sind.  M.  477.009  be¬ 
treffen  Prämien  von  Agenturen  und  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaften.  Die  Creditoren  weisen 
M.  278.321  aus  und  betreffen  hauptsächlich  eine 
Forderung  der  Sächsischen  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  für  Rückversicherungs-Prämien  und 
ein  Darlehen  von  dieser  und  der  Allgemeinen 
Versicherungs-Gesellschaft  für  See-,  Fluss-  uud 
Landtransport  in  Dresden  für  Cautionszwecke. 
Die  Hypotheken  entsprechen  den  statutarischen 
Anforderungen;  sie  und  die  übrigen  Anlagen  in 
Werth-Effecten  weisen  einen  Werth  von  Mark 
1,584.144  nach,  der  die  anzulegenden  Fonds  über¬ 
steigt.  Der  Reingewinn  beträgt  M.  266.350 
(1891  M.  264.997). 

Vaterländische  Lehens  -  Versiclierungs- 
Actien-Gesell-schaft  zu  Elberfeld.  Aus  dem 
Rechenschaftsberichte  der  Direction  ist  ersicht¬ 
lich,  dass  im  abgelaufenen  Jahre  1894  Anträge 
über  9,026.328  M.  Capital  und  5641*10  jährliche 
Rente  zur  Prüfung  einliefeD,  dass  hiervon  1443 
Anträge  über  6,707.294  M.  Capital  und  4307  M. 


jährliche  Rente  Aunahme  fanden.  Dar  Reinzu¬ 
wachs  beziffert  sich  auf  862  Versicherungen 
über  4,023.708  M.  Capital  uud  1428  M.  jährliche 
Rente.  In  der  Unfallversichernngf-Abtheilung 
stieg  die  Jahres-Prämien-Einnahme  auf  238.111  M. 
Die  Gesaramt-Einnahme  an  Prämien  und  Zinsen 
belief  sich  auf  2,931.467  M.,  an  Versicherte  und 
deren  Hinterbliebene  kamen  dagegen  zur  Ans¬ 
zahlung  1,031.910  M.  ued  in  den  ersten  21  Ge¬ 
schäftsjahren  zusammen  7,799.120  M.  Daneben 
sind  an  Gewinnanteilen  an  die  Versicherten 
in  1892  176.906  M.  uud  in  den  ersten  21  Ge¬ 
schäftsjahren  zusammen  787.173  M.  ausgezahlt. 
Die  Präraien-Reserven  uud  Ueberträge  sind  auf 
10,568.027  M.  angewachseu,  die  Gewinn-Reserven 
auf  1,005.343  M.  uud  die  Gesammt-Garantie- 
mittel  betraget!  zu  Ende  1892  20,873  619  M. ; 
sie  sind  gegen  das  Vorjahr  um  1,257.516  M.  ge¬ 
stiegen.  Der  Jahres-Ueberschuss  beziffert  sich 
nach  reichlichen  Zuwendungen  an  die  verschie¬ 
denen  Reserven  auf  88.057  M.  und  entfallen 
hieraus  an  die  Actionäre  72.000  M.  gleich  4  Per¬ 
cent  der  geleisteten  Baareinzahlung. 

Allgemeine  Versicherungs-Gesellschaft 
für  See-,  Fluss-  und  Landtransport  in  Dresden 
Nach  dem  Geschäftsberichte  bietet  die  Prämienein¬ 
nahme  ein  Spiegelbild  von  der  unbefriedigenden 
Geschäftslage  im  vorigen  Jahre  und  zugleich  von 
der  Wirkung  gesehäftlicher  Restrictionen,  welehe 
ihr  gegenüber  geboten  waren.  Die  Prämienein¬ 
nahme,  aus  153.071  Abschlüssen  gegen  161.432 
im  Vorjahre  herrührend,  beträgt  M.  2,501.133 
gegen  M.  3,437.283  im  Vorjahre,  also  M.  936.150 
weniger.  Aber  das  Geschäft  hat  an  qualitativen 
Fortschritten  nicht  verloren,  sondern  gewonnen. 
Die  Zinsen  betragen  M.  80.886  gegen  M.  82.679 
und  die  Gebühren  M.  920  gegen  M.  988  im 
Vorjahre.  In  diesem  Abschlüsse  sind  M.  146.214  für 
die  im  vorjährigen  Berichte  vorgesehenen  M.  60.696 
sichere  nnd  unsichere  Provenus  enthalten.  Erwartet 
bleiben  noch  M.  31.733  für  sichere  Provenus 
ans  früherenVersicherungen.  Die  Gesammtschäden, 
3337  Fälle,  incl.  88  Totalverluste,  gegen  4498 
Fälle,  incl.  97  Totalverluste  im  Vorjahre,  be¬ 
tragen  M.  2,402.008  gegen  M.  2,893.014  im  Vor¬ 
jahre.  und  von  diesen  Schäden  sind  am  Jahres¬ 
schlüsse  506  Fälle  incl.  15  Totalverluste  (gegen 
584  Fälle  incl.  19  Totalverluste  in  1891)  in  Höhe 
von  netto  M.  265.189  unerledigt  geblieben,  worin 
noch  172  Fälle  inclusive  8  Totalverluste  ans  den 
Vorjahren  enthalten  sind.  Die  Verluste  ans  Coli- 
sionen  betragen  Brutto  M.  117.072  gegen  Brutto 
M.  91.249  im  Vorjahre.  Die  Gesammtschäden 
für  Totalversichernngen  betrugen  Brutto  Mark 
869.937  gegen  M.  1,044.808  im  Vorjahre,  aber 
immerhin,  wie  im  Vorjahre,  36  Percent  der  Ge- 
sammtschädeu.  Die  Rückversicherungsprämie  bat 
sich  gegen  das  Vorjahr  um  ein  Drittel  vermin¬ 
dert  in  Folge  der  Geschäfte,  welche  im  vorigen 
Jahre  vermieden  wurden.  Auch  die  Verwaltuugs- 
kosten  haben  sich  demgemäss  wesentlich  ver¬ 
mindert.  Unter  denselben  sind  aber  immer  noch, 
trotz  früherer  Abschreibungen,  M.  14.350  Cours- 
verlnste  auf  Effecten  enthalten.  Effecten-,  Hypo¬ 
theken-  uud  Hausconto  weisen  insgesammt  eine 
Anlage  von  M.  2,189.803  nach.  An  Creditoren 
sind  M.  433.295  vorhanden,  darunter  hauptsächlich 
die  Tochteranstalt,  die  Sächsische  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaft,  für  Prämien.  Ueber  die  Ge¬ 
schäftslage  im  laufenden  Jahre  lässt  sich  nur 
sagen,  dass  bis  jetzt  Ungewöhnliches  nicht  vor¬ 


gekommen  ist.  —  Der  Reingewinn  des  Jahres  1892 
beträgt  M.  358.900,  wovon,  wie  im  Vorjahre. 
100  Perceut  Dividende  vertheilt  werden. 

Sächsische  Rückversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  zu  Dresden.  Nach  dem  Geschäftsberichte 
für  das  Jahr  1892  bat  sich  die  Einnahme  in 
dem  Verhältniss  vermindert,  als  d^r  Rückgang 
der  Einnahme  bei  der  Allgemeinen  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  für  See-,  Fluss-  und  Land¬ 
transport  in  Dresden  (Mutteranstalt)  und  der 
Transatlantischen  Güterversicherungsgesellschaft 
in  Berlin  (Schwesteranstalt)  stattgefüuden  hat. 
Das  Gewinnresultat  hat  darunter  nicht  nur  nicht 
gelitten,  sondern  dabei  Fortschritte  gemacht, 
indem  eine  erheblichere  Extrareserve  zurück¬ 
gestellt  werden  konnte,  die  unter  der  ungün¬ 
stigen  Geschäftslage  geboten  erscheint.  Die 
Prämien-Einnabme  für  1892  beträgt  M.  624.729 
gegen  M.  891.168  im  Vorjahre  und  M.  41.937 
audere  Einnahmen  gegen  M.  44.150  im  Vorjahre. 
Das  versicherte  Capital  betrug  M.  323,431.519 
gegen  M.  368,881.029.  Die  1891  vorgetragene 
Prämien-  und  Schadenreserve  hat  einen  erheb¬ 
lichen  Ueberschuss  gelassen.  Die  Gesammtschäden 
betragen  M.  529.595  gegen  M.  764.119  im  Vor¬ 
jahre.  Sie  vertheilen  sich  auf  4691  Fälle  inclu¬ 
sive  118  Totalverluste  gegen  6101  Fälle  inclasive 
172  Totalverluste  im  Vorjahre.  Von  diesen 
Schäden  sind  683  Fälle  inclusive  26  Totalver- 
lnste  unerledigt  geblieben  (gegen  695  inclusive 
29  Totalverluste  im  Vorjahre),  wofür  reichlich 
Reserven  zurückgestellt  worden  sind.  Das  näm¬ 
liche  gilt  von  der  Prämienreserve  für  die  am 
Jahresscblnsse  noch  nicht  abgelanfen  gewesenen 
Versicherungen.  Die  Actionäre  der  Gesellschaft 
erhalten  wie  im  Vorjahre  eine  Dividende  von 
100  Perceut. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs- 
Verein  iu  Stuttgart.  Im  Monat  März  1893 
wurden  518  Schadenfälle  durch  Unfall  angemeldet. 
Von  diesen  hatten  1  den  sofortigen  Tod  uud  2 
eine  gänzliche  oder  theilweise  Invalidität  der 
Verletzten  zur  Folge.  Von  den  Mitgliedern  der 
Sterbecasse  starben  in  diesem  Monat  40.  Neu 
abgeschlossen  wurden  im  Monat  März  4212  Ver¬ 
sicherungen.  Alle  vor  dem  1.  Jänner  1893  der 
Unfallversicherung  angemeldeten  Schäden  incl. 
der  Todes-  und  Invaliditäts-Fälle  sind  bis  auf 
die  von  80  noch  nicht  genesenen  Personen  voll¬ 
ständig  regulirt. 


England. 

Eine  schwindelhafte  Friendly  Society. 
In  London  sind  jetzt  ganz  seandalöse  Zustände 
einer  registrirten  Friendly  Society,  der  „B  a  n  k  e  r  s, 
Assurance,  Solicitor»  and  Commer- 
cial  Clerk’sProvident  Association,“  zur 
öffentlichen  Kenntniss  gelangt.  Wie  wir  der 
„Zeitscbr.  f.  Vers.“  entnehmen,  erklärte  in  einer 
sehr  zahlreich  besuchten  ausserordentlichen 
General- Versammlung  ein  Mr.  Wilcox,  dass  er 
seit  einigen  Monaten  dem  Verwaltnngsrath  der 
Gesellschaft  angehöre  und  in  dieser  Zeit  Wahr¬ 
nehmungen  gemacht  habe,  die  ihn  veranlasst 
hätten,  den  anderen  Verwaltungsräthen  mitzu- 
theilen,  dass  er  in  hohem  Grade  über  die  viel¬ 
fachen  Missstände  in  der  Verwaltung  des  Ver¬ 
eins  und  über  die  Art  und  Weise  der  Buch¬ 
führung  entrüstet  sei.  Er  habe  weiter  den 
früheren  Secretär  des  Vereins  Mr.  Williams  um 


seine  Mithilfe  bei  weiteren  Nachforschungen 
gebeten;  dieser  Herr  hatte  sich  aber  mit 
Krankheit  entschuldigt.  —  Schlächtergesellen, 
Bieransträger  und  ähnliche  junge  Leute  waren 
in  die  Bücher  eingetragen;  die  Eintrittsgebühren 
von  Sb.  2  für  Jeden  sind  von  unehrenhaften 
Agenten  gezahlt  worden,  die  für  jedes  neue 
Mitglied  von  der  Casse  Sh.  5  Provision  erhielten. 
Ueber  1000  solcher  Schwindel-Mitglieder  seien 
in  die  Bücher  eingetragen.  Ebenso  sind  grosse 
Summen  für  Entschädigungen  in  betrügerischer 
Weise  bezogen  worden.  Er  zweifele  ganz  und 
gar  nicht,  daran,  dass  grosse  Beträge  aus  der 
Casse  von  Mitgliedern  bezogen  worden  sind,  die 
hierzu  nicht  berechtigt  wareD,  da  sie  zu  der¬ 
selben  Zeit,  als  sie  Entschädigungen  vom  Verein 
erhielten,  ihren  Lohn  von  den  Arbeitgebern 
fortbezogen.  Blosse  Knaben,  die  einen  Lohn  von 
Sh.  8  die  Woche  erhielten,  haben  vom  Verein 
Entschädigungen  von  Lstr.  1  bis  Sb.  30  wöchent¬ 
lich  erhalten  und  so  25  Wochen  lang  auf  Kosten 
des  Vereins  als  grosse  Herren  gelebt.  M.  Wilcox 
bemerkte  noch,  dass  seine  Verwaltungs-Collegen 
es  vorgezogen  hätten,  die  Versammlung  vor  der 
Eröffnung  zu  verlassen.  Auf  weitere  Anfragen 
bemerkte  der  Herr,  dass  sich  augenblicklich  in 
der  Casse  des  Vereins  noch  nicht  ganz  Lstr.  5 
befinden,  während  sich  die  für  Entschädigungen 
zu  zahlenden  wöchentlichen  Verpflichtungen  auf 
Lstr.  77  beliefen.  Er  habe  schon  Lstr.  40  aus 
seiner  eigenen  Tasche  bezahlt,  in  Wahrheit  sei 
der  Verein  b'reits  seit  12  Monaten  bankerott. 
Als  dann  ein  Mitglied  der  Versammlung  be¬ 
merkte,  unter  dem  Prospect  des  Vereins  hätte 
seiner  Zeit  eine  Anzahl  der  angesehensten  und 
reichsten  Personen  gestanden,  ob  diese  Leute 
nicht  haftbar  gemacht  werden  könnten,  bemerkte 
M.  Wilcox,  die  Unterzeichnung  dieser  Namen 
wäre  blosser  Schwindel,  kein  einziger  der  ange¬ 
führten  Personen  wusste  etwas  von  der  Saohe. 
Lord  Rothschild  hätte  sich,  wie  er  aus  den 
Correspondenzen  ersehen,  auf  das  Heftigste 
darüber  beschwert,  dass  mau  seinen  Namen  so 
gemissbraucht  habe.  Um  Geld  zu  Verschaffen, 
habe  die  Verwaltung  ferner  durch  Inserate  einen 
Agenten  gesucht,  der  Lstr.  1000  deponiren  könne. 
Ein  Anwesender  erklärte,  dass  er  auch  Lstr.  100 
Caution  gegeben  habe.  Die  Versammlnng  be¬ 
schloss  nun  die  Wahl  einer  Untersuchungs- 
Commission  und  die  vorläufige  Sistirung  von 
Zahlungen. 

County  Fire  Insurance  Company  in 
London.  Da  wir  berufsmässig  häufig  von  der 
Missstimmung  enttäuschter  und  unzufriedener 
Actionäre  zu  berichten  haben,  freut  es  uns,  end¬ 
lich  einmal  auch  von  zufriedenen  und  dankbaren 
Actionären  berichten  zu  können.  Bei  dsr  in  der 
Spitzmarke  bezeichneten  Gesellschaft  ergab  «ich 
gelegentlich  der  jüngst  stattgehabten  Versamm¬ 
lung  der  Actionäre  ein  Anlass  zur  spontanen 
Kundgebung  des  Dankbarkeitsgefühles,  welches 
die  Actionäre  für  den  Direc'or  ihrer  Gesellschaft 
hegen,  welche  Kundgebung  wir  mit  Vergnügen 
registriren.  Nachdem  die  Tagesordnung  erschöpft 
war,  erbat  sich  ein  Actionär  das  Wort  und 
machte  die  Bemerkung,  das«  der  eben  mitge- 
theilte  Bericht  der  Verwaltung  zu  seinem  Be¬ 
dauern  der  am  7.  December  v.  J.  vollzogenen 
Vermählung  desDircctors  der  Gesellschaft,  Herrn 
Beaumont,  gar  nicht  erwähnt  habe.  Er  fügte 
hinzu,  das«  bei  den  meisten  anderen  Gesell- 
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schafren  allerdings  ein  solcher  Vorfall  im  Ge- 
scbäft-bericht  k- ine  Erwähnung  bedürfe;  ander« 
sei  dies  aber  bei  der  County  Fire,  wo  der  Name 
Beaumont  mit  der  Gesellschaft  seit  deren  Grün¬ 
dung  im  Jahre  1807  auf  das  Innigste  verbunden 
sei  ;  er  glaube,  dass  daher  die  jetzige  Gelegen¬ 
heit  von  den  Actionären  mit  Freuden  begrüsst 
werden  solle,  um  dem  Director  ibre  hohe  Aner¬ 
kennung  zu  zollen  und  ihren  Dank  für  die 
grosseu  Dienste  abzustatten,  die  er  der  Gesell¬ 
schaft  geleistet,  wie  fiir  die  Vortheile,  die  er 
den  Actiouäreu  in  einer  langen  Reihe  von  Jahren 
durch  seine  hingebende  Arbeit  gewährt  habe. 
Die  Gesellschaft  wäre  es  dem  Namen  Beaumont 
schuldig,  es  nicht  mit  den  festgesetzten  Gehalts¬ 
zahlungen  genügen  zu  lassen,  sondern  auch  bei 
einer  besonderen  Gelegenheit  zu  zeigen,  wie 
sehr  sie  sich  dem  Director  verpflichtet  fühle. 
Er  beantrage,  dass  als  Zeichen  der  Anerkennung 
und  Dankbarkeit  die  Gesellschaft  dem  Director 
ein  Hochzeitsgeschenk  von  S000  L.  gewähre. 
Dieser  Antrag  fand  allseitige  Zustimmung  und 
wurde  einstimmig  angenommen  mit  der  von 
einem  anderen  Actionär  gestellten  Aenderung, 
dass  nicht  2000  L..  sondern  2000  Guineas  ge¬ 
zahlt  werden  sollen,  wodurch  die  Summe  noch 
um  circa  500  M.  erhöht  wird.  Dieses  pietäts  volle 
Gefühl  der  Actionäre  ehrt  dieselben  um  so  mehr, 
als  nur  zu  oft  vergessen  wird,  wie  Vieles  das 
Gedeihen  einer  Gesellschaft  der  sorgeu-  und 
mühevollen  Arbeit  des  Directors  verdankt. 


Frankreich. 

Französische  Dividenden.  Die  französi¬ 
schen  Feuerversicherungs-Gesellschaften  bringen 
für  das  Jahr  1892  die  fügenden  Dividenden  zur 
Vertheilung:  Generale  Frc*.  1300,  La  Nationale 
Frcs.  1156,  Union  Free.  625,  Soleil  Frcs.  180, 
Aigle  Frcs.  230,  La  Paternelle  Frcs  160,  Ur- 
baine  Frcs.  190,  Providence  Frcs.  325,  France 
Frcs.  500,  Abeille  Frcs. 55  und  Confiance  Frcs.  7-50. 
Von  den  französischen  Lebensversichernngs-Ge- 
»ellschaften  werden:  La  Nationale  Frcs.  964, 
Urbaine  Frcs.  40,  Soleil  Frcs.  10,  Caisse  Pater- 
nelle  Frcs.  5  und  Abeille  Frcs.  15  vertheilen. 
Die  Unfallversicherungs-Gesellschaft  Abeille  be¬ 
zahlt  Frcs.  7.  Die  gleichnamige  Hagelversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  Frcs.  20  und  die  Confiance 
Hagelversicherungs-Gesellschaft  Frcs.  4. 


Schweden. 

„Scandinavien,“  Unfall-Versicherungs- 
Gesellscliaft  in  Stockholm.  Wohl  kaum  einer 
der  Culturstaaten  Europas  hat  eine  solche  inten¬ 
sive  Concurrenz  in  der  Unfallversicherungsbranche 
aufzuweisen  wie  Schweden,  von  wo  dieser  jüngste 
der  Versicherungszweige  insoferne  seinen  Aus- 
gangspunktgenommenhat,  als  es  eine  schwedische 
Gesellschaft  war,  welche  zuerst  die  Unfallbranche 
zu  einer  nennenswerthen  Entwicklung  brachte.  Es 
ist  daher  ein  umso  höher  anzuscblagendes  Ver¬ 
dienst  dieser  jungen,  energisch  J  geleiteten 
Gesellschaft,  dass  es  ihr  gelungen  ist,  in  ausser¬ 
ordentlich  kurzer  Zeit  nicht  nur  einen  ansehn¬ 
lichen  Versieherungsstock  zu  erwerben,  sondern 
ihre  finanzielle  Grundlage  derart  zu  festige^ 
dass  sie  bersits  eine  ehrenvolle  Stelle  in  der 
Reihe  der  nordischen  Unfallversicherungs-Gesell¬ 


schaften  einu;mmt.  Die  Gesellschaft  brachte  im 
abgelaufenen  Jahre  ihren  Versieherungsstock  auf 
die  Höhe  von  69  Millionen  Kronen,  von  welchem 
zwei  Dritttheile  auf  die  Einzelversicherung  und 
ein  Dritttheil  auf  die  Collectivversicherung  ent¬ 
fällt.  Die  Gesammtprämie  betrug  im  letzten 
Jahre  Kr.  254.143  und  weist  gegen  das  Vorjahr 
eine  Vermehrung  um  Kr.  21.000  suf.  Dem  er¬ 
höhten  Zugang  entsprechend  hat  sich  das  Er¬ 
forderniss  für  Entschädigungen  gegen  das 
Jahr  1891  um  Kr.  9000  auf  insgesammt  Kronen 
142.789  erhöht.  Die  Prämienreserve  mit  Kronen 
78.595  erscheint  mit  55  Percent  der  Nettoprämie 
dotirt  und  nachdem  die  Verwaltungskosten  sich 
in  äusserst  engen  Grenzen  bewegen  und  das 
Mass  des  Zulässigen  nicht  überschreiten,  war 
die  Direction  in  die  erfreuliehe  Lage  versetzt 
das  Jahr  1892  mit  einem  Reingewinn  von  Kronen 
18.028  abschliessen  zu  können.  Nach  Ueber- 
weisung  des  statutarischen  Antheiles  von  Krouen 
8500  an  die  Capitalreserve  erübrigte  für  die 
Actionäre  eine  öpercentige  Dividende.  Es  haben 
daher  sämmtliche  an  der  Gesellschaft  betheiligten 
Factoren  Ursache,  mit  dem  Erfolg  des  Jahres 
vollauf  zufrieden  zu  sein  und  hält  die  fach¬ 
tüchtige  Direction  an  ihre  bisher  bekundete 
Vorsicht  f-st  und  erlahmt  sie  nieht  in  ihrer  bis¬ 
herigen  Rührigkeit,  dann  kann  dieser  jungen 
Gesellschaft  das  günstigste  Prognosticon  für  die 
Zukunft  gestellt  werden. 


Rumänien. 

„Nationala,“  Vereicberungs-Gesellsebaft 
in  Bukarest.  Das  abgelaufene  Jahr  hat  trotz 
des  schadenreichen  Betriebes  in  der  Feuerbranche 
eiuen  sehr  günstigen  Erfolg  für  die  Gesellschaft 
gebracht  nnd  verdient  es  hervorgehoben  zu  wer¬ 
den,  dass  es  nicht  in  letzter  Reihe  die  Hagel¬ 
branche  war,  die  den  Erfolg  im  Jahre  1892  zu 
einem  günstigen  gestaltete.  Die  Prämieneinnabme 
in  der  Feuerbrancbe  erreichte  die  Höhe  von 
Frcs.  3,863.233  und  war  um  Frcs.  170.000  höher 
als  die  des  Vorjahres;  die  Scbadenziffer  in  dieser 
Branche  war  jedoch  eine  aussergewöhnlich  hohe 
und  betrug  für  Rechnung  der  Gesellschaft  Francs 
1,232.921.  Diese  Schadenziffer  ergab  sich  nicht 
nur  aus  dem  schadenreichen  Betriebe  der  Ge¬ 
sellschaft  in  ihrem  engeren  Heimatlande,  es 
trugen  auch  die  indirecten  Verbindungen  im 
Ausland«  das  ihrige  dazu  bei,  das  Schadenver- 
hältniss  ungünstig  zu  gestalten.  Wenn  nichts¬ 
destoweniger  das  Endergebniss  dem  Resultate 
des  Vorjahres  nicht  nachstand,  so  ist  dies  in 
erster  Linie  dem  lucrativen  Betrieb  der  Lebens¬ 
versicherung  nnd  in  zweiter  Reihe  dem  überaus 
glücklichen  Betrieb  der  Hagelbranche  zuzu¬ 
schreiben,  welche  sich  schon  seit  Jahren  nicht 
so  ergiebig  erwies,  als  dies  im  letzten  Jahre  der 
Fall  war.  Die  Lebensversicherungs-Ablbeilung, 
die  bereits  über  eine  Prämieneinnahme  von 
Frcs.  752.635  verfügt,  ergab  nach  überaus  reich¬ 
licher  Dotirung  der  Prämienreserven,  denen  aus 
der  Prämieneinnahme  des  abgelaufenen  Jahres 
mehr  als  Frcs.  600.000  zugeführt  wurden,  einen 
reinen  Ueberschuss  von  Frcs.  85.968.  Die  Hagel¬ 
branche  hatte  eine  Prämieneinnahme  von  Franc« 
1,375.994,  denen  Schäden  in  der  Höhe  von  nur 
Frcs.  308.797  gegenüberstanden,  und  trotz  einer 
in  Rücklage  gebrachten  Specialreserve  im  Be- 
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trage  von  Frcs.  60.000.  bil&nzirt  diese  Branche 
mit  einem  Ueberschusse  von  Ercg.  153.509,  der 
zuzüglich  eines  wenn  auch  kleinen  Ueberschusses 
ans  der  in  engem  Rahmen  betriebenen  Trans¬ 
portbranche  und  zuzüglich  der  circa  Frcs.  200.000 
betragenden  Zinsen-  und  Pachterträgnisse  den 
Gesammtgewinn  des  Jahres  1892  auf  Francs 
557.353  brachte.  Die  statutarische  Capital- 
reserve  wurde  mit  Schluss  des  Jahres  1892  auf 
Francs  753.288  erhöht  und  den  Actionären 
wurde  gleich  im  Vorjahre  Frcs.  36  pro  Actie 
als  Dividende  bezahlt.  Die  Gesellschaft  hat  im 
abgelaufenen  Jahre  eine  neuerliche  bedeutende 
Capitalsanlage  durch  Ankauf  von  2  Gütern  ge¬ 
macht.  Die  Erfahrung  ans  früheren  Jahren  ergab, 
dass  die  Fondsanlageu  in  landwirtschaftlichen 
Besitzungen  in  Rumänien  besser  als  jede  andere 
Capitalsanlage  rentireu  und  brachte  daher  die 
Direction  die  Besitzung  „Tarnaouea-Probotesti“ 
mit  einem  Flächeninhalt  von  5000  Hectaren  und 
die  Besitzung  „Dessa“  mit  einem  Flächenraum 
von  7000  Hectaren  in  den  Besitz  der  Gesell¬ 
schaft.  Die  „Nationala“  nennt  jetzt  nicht  weniger 
als  22.000  Hectaren  Land  in  Rumänien  ihr  Eigen¬ 
thum,  die  ihr  eine  Revenue  von  Frcs.  370.000 
jährlich  bringen,  wobei  der  mächtige  Wald¬ 
bestand  dieser  Besitzungen  nicht  in  Anschlag 
gebracht  ist,  da  diese  Wälder  bisher  noch  gar 
nicht  exploitirt  worden  sind.  Dieser  reichliche 
Grundbesitz  macht  die  Gesellschaft  zu  einer 
wahren  nationalen  Unternehmung  und  die  impo¬ 
santen  Gawährleistungsmittel,  die  sie  durch  die¬ 
selben  ihren  Versicherten  zu  bieten  vermag, 
tragen  gewiss  nicht  weuig  dazu  bei,  ihr  die  von 
Jahr  zu  Jahr  wachsenden  Sympathien  der  rumä¬ 
nischen  Bevölkerung  zu  sichern.  Die  „Nationala“ 
als  die  jüngere  der  beiden  rumänischen  Ge¬ 
sellschaften  die  in  Betracht  kommen,  hat 
der  Coucurrenzgesellschaft  bereits  längst  den 
Rang  abgelaufen  und  ihre  geradezu  glänzende 
finanzielle  Lage  berechtigt  sie  auch  vollständig, 
die  erste  Steilung  einznnehmen,  die  ihr  auch 
von  der  ganzen  Fachwelt  willig  zugesrauden  wird. 


Bulgarien. 

„Bulgaria, “  Versicherungs-Gesellschaft 
in  Rustscliuk.  Das  erste  bulgarische  Versiche¬ 
rungs-Unternehmen  scheint  sich  in  erfreulicher 
Weise  entwickeln  zu  wollen.  Im  ersten  Ge- 
schäft-jahre,  für  welches  die  Bilanz  vorliegt, 
vereinnahmte  die  Gesellschaft  an  Prämien 
L.  135.577,  an  Gebühren  L.  19.257,  an  sonstigen 
Einnahmen  L.  13.725,  im  Ganzen  L.  168.559,  und 
verausgabte  dagegen  für  Rückversicherungs- 
Prämien  L.  46.387,  für  Schälen  netto  L.  3587, 
für  Provisionen  L.  10.095,  für  Verwaltuugskosten 
L.  53.276,  für  Präinieu-Reserve  L.  46.464,  im 
Ganzen  L.  159.811,  so  dass  ein  Ueberschuss  von 
L.  8748  verbleibt,  der  durch  Zurechnung  der 
Zinseinnahmen  mit  L.  85.172  auf  L.  93.920  er¬ 
höht  wird,  wovon  nach  Dotirung  des  Reserve¬ 
fonds  eiue  Dividende  von  L.  7.80  zur  Verkei¬ 
lung  gelangt. 

Personalien. 

Der  Chef  des  versichernngstechnischen  De¬ 
partements  im  österreichischen  Ministerium  des 


Iunern,  Herr  Hofrath  Julius  Kaan,  wurde 
anlässlich  seiner  Versetzung  in  den  dauernden 
Ruhestand,  mit  dem  Ritterkreuz  des  L'opold- 
Ordens  ausgezeichnet. 

Dir  „Bayerische  Lloyd“  in  München  hat 
den  Procuristen  Herrn  Max  Horn  zum  Sub- 
director  ernannt  und  dem  Beamten  Herrn  Ru¬ 
dolf  Becker  Collectiv-Procura  ertheilt. 

Die  „Süddeutsche  Rückversicherungs-Actien- 
Gesellschaft“  in  München  hat  die  Herren. 
Johann  Pohl  zum  Subdirector  für  die 
Feuerbranche,  Otto  Woigeck  zum  Sub¬ 
director  für  die  Lebens-  und  Unfallbranche  und 
Max  Horn  zum  Subdirector  für  die  Transport¬ 
branche  ernannt. 

Die  „Rossija“  hat  das  Geschäft  in  Belgien 
aufgenommen  und  zu  ihren  dortigen  Vertretern 
die  Herren  Valere  Mabille  und  Pierre 
Melchior  in  Antwerpen  ernannt. 


FINANZIELLE  REVUE. 


Oesterreichisclie  Creditanstalt.  Dem  in 
der  letztstaUgehabten  Generalversammlung  zur 
Vorlage  gebrachten  Geschäftsberichte  ist  zn  ent¬ 
nehmen:  Der  Geldwerth  des  Effectenbesitzes 
beträgr  Eude  1892  fl.  5,765.019  (+  fl.  2,412.654 
gegen  Eude  1891).  Durch  Realisirungen  von 
Effecten  unter  Berücksichtigang  der  Cour®ver- 
änderuugen  an  dem  verbliebenen  Besitze  wurde 
ein  Gewiun  von  fl.  160.005,  ans  den  Consortial- 
gesebäften  ein  Nutzen  von  fl.  582.274  erzielt, 
so  dass  hieraus  der  in  der  Bilanz  naebgewiesene 
Gesammtgewinn  an  Effecten  und  Consortial- 
geschäften  per  fl.  742.279  resultirt.  Die  auf  den 
Besitz  an  Actien  der  Mineralöl-Raffinerie  in 
Fiume  für  Jas  Betriebsjahr  1891  92  entfallene 
Dividende  ist  in  dem  Zinsen-Conto  der  Bilanz 
verrechnet.  Die  mit  der  österreichischen  Boden, 
credit- Anstalt  und  der  ungarischen  Creditbank 
im  Jahre  1891  übernommene  Convertirung  der 
5percentigen  Silber  -  Prioritäten  der  Kaschau- 
Oderberger  Eisenbahn  -  Gesellschaft  (Eperies- 
Tarnow)  per  fl.  4,169.700  Nom.,  dann  der  5per- 
centigen,  bezw.  4’',percentigen  Gold-Prioritäten 
(Investitions  -  Aulehen)  per  fl.  2,055.200  uud 
M.  7,396.200  Nom.  in  4percentige  Silber-,  bezw- 
Gold-Prioritäten  ist  grösstentheils  abgewickelt 
uud  wurde  der  bisher  vertheilte  und  auf  ihren 
Antheil  entfallene  Nutzen  in  den  Gesammt-Con- 
sortialgewinu  einbezogen.  Die  Convertiruag  der 
öpcrcentigen  ELenbahu  -  Staatsschuldverschrei¬ 
bungen  der  Elisabethbahu  in  4percentige  Gold¬ 
titres,  dann  die  Begebung  der  4percentigen  Obli¬ 
gationen  des  Landesauleheus  der  Markgrafschaft 
Mähren,  sowie  endlich  die  Cenversion  der  5per- 
centigen  kroatischen  Grundeutlastungs-Obiiga- 
tionen  in  4percentige  Titres  wurden  beendigt- 
uud  sind  die  hieraus  entfallenden  Gewinne  in 
den  Gesanmtnutzen  aus  Consortialgeschäften  ein, 
gerechnet.  Die  Veräusserung  der  4percentigen 
Obligationen  der  Triester  Lagerhausanleihe- 
sowie  der  4percentigen  Regulirungs-  und  Boden- 
Ameliorations-Pfandbriefe  des  ungarischen  Boden- 
credii-Iustituts  wurde  erst  im  laufenden  Jahre 


vollständig  durchgeführt  und  werden  daher  die 
hieraus  resultirenden  Gewinne  dem  Jahre  1893 
zugute  kommen.  Die  Süd-norddeutsche  Verbin¬ 
dungsbahn  emittirte  zum  Zwecke  der  Conver¬ 
tirung  ihrer  öpercentigen  Prioritäten  vom  J&hre 
1866,  1872,  1875  und  1879,  sowie  zn  Refundi 
rungs-  und  Capitalsbeschaffangs-Zwecken  Gulden 
24,000.000  in  4percentige  Silber-Prioritäts-Obli- 
gationen.  Im  Vereine  mit  der  österreichischen 
Bodencredit-Anstalt  nnd  dem  Bankhause  S.  M. 
v.  Rothschild  übernahm  die  Creditanstalt  einen 
Theilbetrag  von  fl.  21,367.800  4percentiger  Prio¬ 
ritäten,  die  im  Jahre  1892  vollständig  placirt 
wurden.  Der  entfallende  Nutzen  wurde  in  den 
CoDSortialgewinn  einbezogen,  ebenso  aus  der 
Begebung  der  von  der  Ferdinands  -  Nordbahu 
übernommenen  4percentigen  Noten-Prioritäten 
(Emission  1888)  per  fl.  3,000.000.  Ferner  übernahm 
die  Anstalt  die  Umwandlung  der  Stearinkerzen¬ 
fabrik  der  Firma  F.  Semmler  und  H.  Frenzei  in 
Brünn  in  eine  Actien-Qesellschaft,  und  hat  im 
Vereine  mit  den  obgenannten  früheren  Eigen- 
thümern  der  Fabrik  den  grössten  Theil  der 
Actien  in  Besitz  behalteD.  —  Das  Bank-  und 
Commissionsgeschäft  der  Centrale  hat  im  Ganzen 
fl.  3,636.038  (—  fl.  7306  gegen  1891)  ergeben.  "* 
Der  bürgerliche  Werth  des  gesammten  Realitäten¬ 
besitzes  beträgt  fl.  2,890.519  ;-f-  fl.  156.916).  Eg 
wurde  nämlich  in  Anbetracht  der  zunehmenden 
Geschäfte  und  nicht  genügenden  Localitäteu  der 
Prager  Filiale  ein  Haus  iu  Prag  um  den  Kauf¬ 
preis  von  fl.  201.000  erworben,  dagegen  zwei 
kleinere  Realitäten  in  Wiea  und  Sr.  Veit,  sowie 
einige  Parzellen  in  Pecek  mit  einem  Gesammt- 
erlös  von  fl.  .44.083  veräussert.  Das  Conto  der 
Gehalte  ist  um  circa  fl.  50.000  gestiegen,  dagegen 
hat  sich  das  Conto  der  Gesammtspesen  um  circa 
fl.  70.000  vermindert.  Der  Steuer-Conto  hat  eine 
Steigerung  von  circa  fl.  165.000  erfahren.  Das 
Gesammterträgniss  der  Filialen  beziffert  sich 
über  die  denselben  angelasteten  Capitalszinsen 
nnd  nach  Abzug  der  erlittenen  Verluste  auf 
fl.  1,342.395  (-j-  fl.  142.635).  Die  Gesammtverlnste 
bei  den  Filialen  betragen  fl.  42.291,  die  nach¬ 
träglichen  Eingänge  an  bereits  abgeschriebeneu 
Forderungen  fl.  8935.  Der  Antheil  an  dem  Er¬ 
trägnisse  der  Bank-  uud  Waarenabtheilung  der 
ungarischen  Crediibank,  welcher  in  diesem  Jahre 
25  Percent  des  Gesammtge  winnes  dieser  Ab  theilung 
repräsentirt,  beläuft  sich  auf  fl.  121.282.  Das 
laufende  Geschäft  der  Centrale  und  der  Filialen 
hat  zuzüglich  des  Autheiles  an  dem  Erträgnisse 
der  Bank-  und  Waarenabtheilung  der  ungarischen 
Creditbank,  ohne  Berücksichtigung  des  Gewinnes 
an  Effecten  und  Consortialgeschäften  und  nach 
Abzug  der  regelmässigen  Lasten  und  Spesen, 
der  an  Forderungen  erlittenen  Verluste,  sowie 
der  das  laufende  Geschäft  treffenden  Steuerquote, 
fl.  3,720.046  oder  9  3  Percent  des  Actien-Capitals 
getragen.  Unter  Einbeziehung  des  Gewinn¬ 
vortrages  vom  Jahre  1891  von  fl.  148.218,  weist 
die  Bilanz  ein  Gesammterträgniss  von  fl.  4,307.954 
nach,  wovon  fl.  431.941  iu  den  Reservefonds  hinter¬ 
legt,  als  Tantieme  fl.  172.776  bestimmt,  als  Ge- 
sammt-Dividende  fl.  3,625.000  (fl.  14  50  per  Actie) 
vertheilt  und  fl.  78.236  auf  neue  Rechnung  vor¬ 
getragen  wurde. 
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„NATIONALE,  Societe  generale  d’Assurance  ä  Bucarest. 

BRANCHES  ELEMENTAIRES. 

f  Campte  du  Bilatl  General  pour  1892.  PA.sif 


Lei 


Caisse  (Numeraire) . 

Effets  (Cours  du  31.  D§cembre  1892) 


5%Rente  roumaine  amortissab.  98l/a  Lei  832.000' —  821.490  — 
4„  „  „  „  exter. 823/„  „  865  000—  712.543.75 

4,  ,  .  „de  90  823/g  „  330.000—  271.837  50 

5„Lettres  de  ga ge  rurales.  94-20  „  625.000—  588.750  — 
586  Actions  de  la8oc.„Nation. “380  „  117.000  —  222  300- — 

1000  „  de  laSoc.„Patria“  110.60  „  100.000-—  110.600  — 

5%  Obüg-,  Comun.  de  1890  ..89V«  „  101.800-—  91.365-50 

6  „  „  d’Etatrur. convert.lOl'/j  „  77.000-—  78.155- — 

6„  „  „  „  et  101 ‘/9  „  224.000- —  227.360  — 

4  „  Rente  roumaine  amortis.  82s/g  „  2.000  —  1.647-50 

5  „  Renteroum.amort.de  1892  971/«  „  30.500- —  29.661-25 

5  „  Rente  ronm.  amort.,  deposee 

&  la  caisse  des  depots  conf.  ä 

l’art.  147  du  code  de  commerce  98l/3  „  74.500' —  73.382-50 

Differentes  valenrs . .  13.641-29  12.180-29 


La  mai-on  de  la  Strada  Lipscani  No.  1  .  .  .  .  1,047.574-61 

Proprietes  Pasage  D.  Ghica .  2,459.355.02 

„  Hazar  Pacha .  105.000- — 

„  Terre  de  Durnesti .  694.267  21 


„  „  Bubulesti-Ostopceni  „  922.083  08 

Moins lacharge  au  Cred.  fonc.  Roum.  „  291.341-84  630.741-24 

Avances  sur  polices  de  Vie . 

Plaques  et  timbres . 

Portefeuille . 

Fundus  instructus  de  la  terre  de  Durnesti .  .  .  16.293  70 
Agricultui-e  de  la  terre  de  Durnesti  pour  1893.  34.450- — 
RGcolte  emmagasinee  ä  la  terre  de  Durnesti .  .  23  023.52 

Mobilier  de  bureaux  du  pays  et  de  l’etranger,  . 

coffres-forts,  presses  ä  copier,  etc . entierem  amorti 

Deditenrs  des  brauches  6!ementaires 

a)  Societe  d’assurances  et  de  röassurances  .  . 

b)  Agents  dais  le  pays  et  ä  l’etranger  inclusi- 

vement  le  portefeuille  ä  encaisser . 

c)  Creances  aux  minist  et  ä  differentes  autorites. 

Debiteurs  de  la  brauche  „vie“ 

Agents  pour  les  polices  et  les  quittances  .  .  .  417.554-99 

Moins:  Les  quittances  non-payees,  reportees  des 
associations .  254.739-95 


Dfebiteurs  divers  en  Ct.  ctt . 

Primes  en  bons  pour  les  annees  smvantes  .  .  . 


Lei 

460.817-65 


3,241.273-29 


4,936.93808 
39.899  22 
6.144-30 
279.249-46 


73.767-22 


422.999-46 

294.416-25 
30.525- — 


162.815-04 

42.532-40 

5.755.044-81 

15,746.422-18 


Lei 

Fonds  des  actions  des  brauches  elementares  .3,000.000  — 

Idem  de  la  brauche  vie .  1,000  000- — 

Crediteurs .  " 

Fonds  des  associations  de  la  section  vie.  .  .  . 

Fonds  d’assistance  pour  les  fonctionnaires  de  la 

Societe . 

Dividendes  non-touches . 

Report  du  revenu  des  maisons  de  la  Societe  ec 

de  la  terre  de  Bobulesci-Ostopceni . 

Sommes  non-r6clam6es  de  la  liquidatiou  des  grou- 

pes  de  la  section  de  la  vie . 

Sommes  non-reclamee  snr  le  remboursement  d’un 

million  du  Capital  social . 

Reserve  de  Capital  et  de  Provision 
Reserve  formee  des  gains  des  annees  1881 — 1891  1,146.564-23 
Reserve  pour  pertes  eventuelles  sur  le  cr6anceB 


et  le  portefeuille .  167.189-40 

Re-erve  speciale .  115.336-55 

Reserve  pour  le  fluctuations  de  cours .  157.226  83 

Reserve  pour  les  construetions .  75.106-67 


Reserve  des  primes 

Reserve  des  primes  d’incendie  )  767.347-38 

„  „  „  de  transport  '  part  de  la  29.500- — 

„  „  „de  reassuranee  ?  Societe 

et  de  cas  de  mortj . \  1,115.678-23 

Reserve  pour  les  sinistres  non  liquides 
Reserve  pour  les  sinistres  d’incendis  (parc  de  la 

Societe) .  247.314-52 

Reserve  ponr  les  sinistres  de  grele .  91.304  70 

„  „  „  transport .  61.421- — 

»  „  „  reassuranee . 

„  „  „  et  cas  de  mort  .  .  .  33.306  26 


Primes  en  bou  pour  les  annees  suivantes  .  .  . 
Solde  pour  profit . 


Lei 

4,000.000-— 

4.86359 

547.799.97 

203.713-24 

18.693-40 

78. 137-10 

112.089.08 

1  850  — 


1,661.423-63 


1,912.525-61 


433.346.48 

5,755.044-81 

1,016.935-22 


15,746.422-  8 


Bucarest,  31.  December  1892 — 25.  Fevrier  1893. 

La  chef  de  la  comptabilite  centrale:  M.  Stym-Popper  m.  p. 

Examin6  conformfement  ä  Part  39  des  Statuts  et  tronve  en  parfaite  concordance  avec  les  registres. 

Les  censeurs:  AI.  Vericeano  m.  p.  N.  Ath.  Popovici  m.  p.  B.  B.  Arveneso  m.  p. 

1)  Reserve  sur  le  benefi  -e  des  annees  1881 — 1891  .  .  .  Frcs.  1,146.564-23 

A  ajouter  11%  benefice  de  1892  .  „  111.862-87 

Total  de  cette  reserve  .  .  .  Frcs.  1,258.427-10 


Bilanz;  am  31.  December  1892. 

ACTIVA  PASSIVA 


M. 


Actionäre . 

Immobilien . .  .  . 

Werthpapiere  und  Forderungen . 

Kassenbestand . 

Bei  Bankhäusern . 

Guthaben  bei  Agenten . 

Ausstände  bei  verschiedenen  Gesellschaften. 

Diverse  Debitoren . 

Mobiliar.  Material  und  Schilder . 


1,550,000  — 
1,204,214-27 
87,625  10 
11,755-39 
115,27606 
18,538-16 
31,333-92 
47,540-44 
5,100.— 


3,071,383-34 


Der  Präsident  des  Aufsichtsraths, 

Alfred  Herrenschmidt. 


Actien-Capital . 

Hypothekarschulden . 

Verschiedenen  Gesellschaften  geschuldet . 

Diverse  Creditoren . 

Reserve  für  laufende  Risiken  am  31.  December  1892  .  .  . 

Reserve  für  schwebende  Schäden  „  „ 

Reserve  für  Leibrenten . 

Rücklage  für  Unvorhergesehenes . 


Gesetzmässige  Reserve  . .  3,851-10 

Dispositionsfonds .  1,824- — 

Dividende .  22,500- — 

Tantiemen .  2,432- — 

Gründerantheile .  1.216- — 


Zu  übertragender  Saldo 


M. 

2,000,000  — 
192,000-— 
22,872-40 
22,092-11 
125,98046 
64  800-36 
602,126  95 
3,000  — 


31,823-10 

6,687-96 


3,071,383-34 
Die  Direction, 


Ch.  Simon, 
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Cn'tcrrciri)  ifd)cv  f)  ö it i t;  itt  ®&tett,  ! 


I.,  Riemergasse  Xr.  £  (im  eigenen  Hause). 


Pas  eingezahlte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantiemitttel  der  Gesellschaft  betragen 
über  4 Millionen  Gulden  ö.  W.  Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen:  über  9  Millionen  Gulden  ö.  W 

a)  regen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gasex  lusionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- 
und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen  Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirtschaftlichen  Geräthen  und  Yorräthen  verur- 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 

zahlbar  an  desseu  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer  Leibrente  bei  ein¬ 
tretender  Invalidität ; 


sacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeuguisseu  verursacht; 
d,  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande, 
e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Collectiv- 

Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  iu: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel.  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg,  Innsbruck,  Königsberg,!.  Pr.,  Krakau.  Kronstadt,  Leibzig,  Lemberg 

Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestellen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertbeilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs-Anträge  entgegennehmen. 


Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderausstattung, 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesteu  Bedingungen,  darunter  spe* 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 
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Die  iin  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 
f.  f.  prito 

Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä, 
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„EQUITABLE“ 

Erste  und  grösste 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  der  Vereinigten  Staaten 

in  New- York. 
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WIEN, 

im  fcaufe  ber  ©efellfd&aft,  £fahf,  4, 

befiuben 

und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 
der  österr.-ung.  Monarchie 

burd) 

(ßerter  ab, 

fraupi'  unb  Se3irfs^Igentfd?aften  || 

bertreten  ift, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

5euer=,  Transport*  unb  §agetfcf)äbett,  auf  ba»  Sehen  be3 
9ftetifcf)en  in  beu  Derfcfjiebenfteu  (Somhinationen  ltnb  gegen 
©cfiäben  in  $otge  Poti  SBränben  über  ©pptoftün. 
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Eris59.et  ih  New- York.  Erisl9tet 

Concessionirt  iu  Oesterreich  11.  October  1882. 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
Stock-im-Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  1891  .  .  .  .  ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  .  . „  „  „  582,195.827 

Gesammt-Eiunahmen  .  „ . „  „  „  97,637.360 

Vermögen . „ . .  „  „  340,496.296 

Zu  Guusteu  der  österreichiscbeu  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse 
uud  Kärnthnerstrasse  im  Gesammtwertbe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  uud  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung,  bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und 
am  Ende  der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi¬ 
table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesheweise  sofort 
ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen  gute 
Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  Geueral- 

Repräsentauz 
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OSlnbfirmatafctn  gegen  iBrudndia&cit,  berurfad&t  btttdi  Sturm, 
£«gel?dit«g,  Uuuorfiditigfcit  be»  ®crtid)crtcn  feibft,  fotoie  Uu- 
Porfiditigfe!  t  ober  iBööuiiUtgfeit  auberer  S(3erioiien. 

II.  Jlatfiglnö  jeber  vlrt  rügen  örudi  »afjreub  b  4  ivaubportce  auf 
(Siienbaljneu  unb  ®ampffd)iff:n.  ©räffnet 
IU.  Slbonnemeutö  auf  Iterfid)  ruug  aller  in  Uribatwoljnungen  bt- 
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fotoie  belegte,  betoeglidje  unb  unbewegliche  Spiegelgläfer,  gegen 
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4eß?n5yerfid)cruii(j5-iktieu-$e|ellfdiaft  $n  Stettin. 

Au  Cefterreid)  cmiceffionirt  am  28.  September  1873. 

gSurcaiu  in  28iett  :  (Sermantapof,  I.,  Sugecf  sJir.  1  unb  ®onitenfelS= 
gaffe  für.  1,  tu  beu  eigenen  Raufern  ber  ©efeflfdjaft. 
SBcrftdierintgsUcftauö  ©nbe  Aonuar  1893 :  171,537  Policen  mit  542-7  Millionen 
Jlroncn  Kapital  uub  Si.  2,372,625  Safjreärente.  JJcu  abgefifiloffcuc  Ucrfidierungett 
im  3af)re  1892 :  10.773  sßolicen  mit :  46.5  äWilt.  Atronen. 
3ahteociunalnuc  an  'Urämien  ttitb  ^i'iteit  1891:  28'2  dUiUioueu  AVumcit. 
21uögejaf)lte  Änpitaliett.  Weilten  tc.  feit  1857:  148-3  UtiDioncu  AVraucn. 

'4knnöj)c«ö0cftaul»  Gitöc  1891:  16P6 

Sie  nadfi  Ulan  B  Serficb  erteil  erfiieüen  bi^öer  eine  iafjrticb  um  ie  3%  ft<«= 
genbe  Sibibcube,  j.  S.  bie  au§  beut  3uf)te  1880  Sßetffcfjevreit  im  Qafjre  1890  :  30%, 
unb  im  Aafire  1891:  33%  ber  einseinen  3aljreaprämie,  mäl)reub  an  biefelben  1892: 
36%,  1893  :  39%  iBiPibenbe  pertljeitt  »erben. 

.Uautioubbarlchcu  au  Beamte,  Uebernabnte  ber  jtriegögefaf)r,  21iitner= 
fidjerung  ber  3ubalibitätögcfaftt  bergeftalt,  baß  ber  Söerfidjerte  non  ©intritt  ber 
Snnalibitit  ab  —  fei  e*  burdi  fförperoerleßung  ober  ©rfrantuug  —  entmeber  Don 
weiterer  Urömienjaljluitg  befreit  »irb  ober  aufsetbent  eine  iäprlit^e  Diente  uou  5% 
beä  nerfidierten  Sapitalts  bis  sur  3äaigfeit  beäfelbeit  erfjalt. 

Äeinc  UoHse*®cbnl)t«tt  unb  leine  Äoftett  für  tnrjt»)*ttorare. 

Urofpefte  unb  jebe  »eitere  2luöfitnfi  burdi  bie  löeuotlmädjtigten  ber  (Seu 
tnania  in  28ien. 
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Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Haoker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 
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Die  Yerländerung  der  Feuer¬ 
versicherung. 

iii. 

Es  ist  klar,  dass  die  Einführung  des 
Zwanges  selbst  im  Interesse  eines  an 
sich  so  wünschenswerthen  Zieles,  wie  es 
die  Heranziehung  aller  versicherungs¬ 
fähigen  Objecte  zur  thatsächlichen  Ver¬ 
sicherung  ist,  die  grössten  Bedenken 
erregen  muss.  Wenn  es  jedoch  immerhin 
im  Interesse  der  Sache  als  wünschens- 
werth  und  zuträglich  erkannt  wird,  dass 
die  Staatsverwaltung  durch  eine  ent¬ 
sprechende  Einflussnehme  die  (Besitzer 
von  versicherungsfähigen  Objecten  wo¬ 
möglich  in  ihrer  Totalität  für  die  Theil- 
nahme  an  der  Versicherung  gewinne,  so 
kann  man  für  die  Erfüllung  dieses 
Zweckes  nur  zwei  Mittel  anrathen, 
welche  einerseits  als  in  jeder  Hinsicht 
unbedenklich  zu  betrachten  sind  und 
andererseits  bei  zweckentsprechendem 
Vorgehen  auch  sicherlich  viel  Erfolg 
erzielen  werden.  Das  erste  Mittel  ist  die 
Aufklärung.  Es  muss  schon  in  den 
Schulen,  deren  möglichste  Verbreitung 
ja  an  sich  schon  eine  Hebung  der  In¬ 
telligenz  und  damit  auch  der  Empfäng¬ 
lichkeit  für  wirtschaftliche  Vortheile 
höheren  Grades  bewirkt,  in  entsprechen¬ 
der  Weise  auf  die  empfänglichen  Ge- 
müther  der  Jugend  Einfluss  genommen 
werden.  So  gering  auch  leider  in  unseren 
Schulen  der  Raum  ist,  welcher  wirt¬ 
schaftlichen  Fragen  und  Erwägungen 
eingeräumt  wild,  so  ist  ja  doch  zuweilen 
von  solchen  die  Rede,  und  da  sich  ins¬ 
besondere  wohl  verhältnissmässig  am 
häufigsten  die  Gelegenheit  ergeben 
dürfte,  dass  den  Kindern,  namentlich 
aber  den  bereits  vorgeschrittenen  Schü¬ 
lern,  die  Nothwendigkeit  der  Sparsam¬ 
keit  unter  Hinweisung  auf  die  Segnungen, 
welche  sie  im  Gefolge  hat,  an’s  Herz 
gelegt  wird,  so  ergibt  sich  da  von  selbst 
die  Anknüpfung  für  gute  und  wirkungs¬ 
volle  Lehren,  um  darzulegen,  wie  es 
Klugheit  und  Pflicht  zugleich  sei,  den 


Besitz,  sei  er  nun  erworben  oder  ererbt, 
nach  Möglichkeit  gegen  alle  Zufälle  zu 
schützen,  welche  ihn  bedrohen.  Es  kann 
ja  für  einen  halbwegs  intelligenten  Lehrer, 
wenn  man  ihm  nur  einigermassen  die 
Anweisung  dazu  gibt,  durchaus  nicht 
schwer  sein,  theils  durch  directe  Erklä¬ 
rung,  theils  durch  Beispiele  und  Ver¬ 
gleichung  wenigstens  den  bessern  Schülern 
die  Erkenntniss  von  der  Nützlichkeit 
des  Versicherungswesens  einzuprägen, 
und  ist  dies  einmal  gelungen,  so  bleibt 
auch  in  späteren  Jahren  die  praktische 
Folge  nicht  aus. 

Das  andere  Mittel  ist,  dass  von 
Seite  der  Behörden  derjenigen  Unter¬ 
nehmungen,  welche  die  Versicherung 
pflegen,  in  der  Erfüllung  ihrer  Aufgabe 
nach  Möglichkeit  Vorschub  geleistet 
werde.  Selbstverständlich  kann  dies  nur 
von  solchen  Unternehmungen  gelten, 
deren  streng  solides  Gebahren  über  jeden 
Zweifel  erhaben  ist.  Nicht  als  ob  damit 
gesagt  sein  sollte,  dass  etwa  ein  beson¬ 
deres  engherziges  System  der  Concessions- 
Ertheilung  empfehienswertn  erschiene. 
Wohl  aber  erscheint  es  gerechtfertigt, 
dass  eine  specielle  Förderung  der  Be¬ 
strebungen  eines  bestimmten  Versiche¬ 
rungs-Unternehmens  von  Seite  des  Staates 
nur  dann  gewährt  werde,  wenn  den  Or¬ 
ganen  des  letzteren  iu  ausreichendem 
Masse  Gelegenheit  gegeben  ist,  sich  von 
der  thatsächlichen  Solidität  des  Unter¬ 
nehmens  volle  Gewissheit  zu  verschaffen. 
Wo  aber  dies  der  Fall  ist,  thut  man 
sehr  Unrecht,  die  Entwickelung  des  Ver¬ 
sicherungsgeschäftes  durch  administrative 
”ud  fiscalische  Schwierigkeiten  zu 
hemmen.  Es  liegt  vielmehr  für  den  Staat 
selbst  das  eben  auch  von  den  Partei¬ 
gängern  des  Zwauges  anerkannte  drin¬ 
gende  Interesse  vor,  die  vorhandenen 
Werthe  und  wirthschaftlichen  Indivi¬ 
dualitäten  in  ihrer  Integrität  erhalten 
und  gegen  Vernichtung  oder  Schädigung 
durch  die  Folgen  von  Unglücksfällen 
geschützt  za  sehen. 


Wenn  der  Staat  die  hier  charakte- 
risirten  Principien  verfolgt,  so  geschieht 
damit  das  Beste,  was  er  für  die  Förde¬ 
rung  des  Versicherungswesens  im  wahren 
wirthschaftlichen  Sinne  thun  kann.  Die 
erhöhte  Intelligenz  des  Volkes  wird  einen 
empfänglichen  Boden  für  die  Bestrebungen 
solider  Versicherungsunternehmungen  ab¬ 
geben,  und  diese  letzteren,  von  verstän¬ 
digem  Wohlwollen  der  Regierung  ge¬ 
tragen  und  durch  die  moralische  Unter¬ 
stützung  der  Behörden  gekräftigt,  werden 
in  freier  Concurrenz  das  Versicherungs¬ 
wesen  selbst  zum  höchsten  erreichbaren 
Grade  der  Vollkommenheit  bringen,  d.  h. 
in  zweckmässigster  Organisation  bei 
höchster  Sicherheit  die  grösste  Wohl* 
feilheit  erreichen. 

Mit  dem  Monopole  wird  man  zu 
diesem  Resultate  nie  gelangen.  Der  Mo- 
tivenbericht  des  Versicherungsausschusses 
sagt,  weil  der  Zweck  durch  das  Monopol 
am  besten  erreicht  werden  kann,  muss 
das  Monopol  eingeführt  werden.  Der  Herr 
Berichterstatter  scheint  dies  für  einen 
Beweis  zu  halten.  Doch  ist  es  klar,  dass 
gerade  der  erste  Satz  Dasjenige  ist,  was 
erst  bewiesen  werden  muss.  Iu  Wirklich¬ 
keit  würde  aber  mit  der  Einführung  des 
Monopols  auch  die  Erstarrung  und  Ver¬ 
sumpfung  im  Versicherungswesen  decretirt 
werden.  Was  aus  der  schönen  Combination 
von  Zwang  und  Monopol  im  Versiche¬ 
rungswesen  werden  könnte,  das  hat  ja 
der  steierische  Landesausschuss  mit 
seinem  famosen  Gesetzentwürfe  vom  Jahre 
1889  gezeigt,  welchem  selbst  die  prin- 
cipiellen  Freunde  nur  dadurch  den  besten 
Dienst  erweisen  zu  können  glaubten, 
dass  sie  auf  eine  Kritik  desselben  nicht 
eingingen.  Dieser  Gesetzentwurf  war  auch 
an  dieser  Stelle  seinerzeit  eingehend  ge¬ 
würdigt.  Es  waren  in  demselben  einer¬ 
seits  wirtschaftlich  ganz  verfehlte  Mass- 
regeln,  andererseits  eine  Summe  von  unge¬ 
rechten  Vergewaltigungen  mit  einem 
ganzen  Systeme  von  Strafen  widerlichster 
Art  enthalten.  Es  waren  gerade  solche 
Objecte,  deren  Erhaltung  für  das  wirth- 
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schaftliche  Wohl  einzelner  Bezirke  and 
des  ganzen  Landes  von  der  grössten 
Wichtigkeit  ist,  wieFabrikseinrichtungen 
u.  dgl.  von  der  Versichernng  durch  die 
raonopolisirte  Landesanstalt  ausge¬ 
schlossen.  Es  war,  wie  von  fachmänni¬ 
scher  Seite  nachgewiesen  worden,  ein« 
ganz  anrichtige  Classification  in  das 
Gesetz  aufgenommen,  welche  der  Absicht 
Ausdruck  zu  geben  schien,  „auf  Kosten 
des  Hartdaches  die  Strohkeusche  zu  er¬ 
halten“.  Die  ganze  Anlage  des  Gesetzes 
und  seiner  Verfügungen  zeigte  eineu 
solchen,  sozusagen  vormärzlichen  Cha¬ 
rakter  mit  allen  Schattenseiten  des 
patriarchalischen  Systems,  dass  man  sich 
wirklich  nicht  genug  wandern  konnte, 
wie  Männer,  die  sonst  ihren  Stolz  darein 
setzen,  für  Freiheit  und  Unabhängigkeit 
des  Staatsbürgers,  für  die  Wahrung 
seiner  Hechte  gegenüber  den  allzu  engen 
Umarmungen  väterlicher  Staatsgewalt 
einzutreten,  einem  solchen  Entwürfe  ihre 
Zustimmung  geben  konnten. 

Am  schlechtesten  würden  aber  beim 
verstaatlichten  oder  verländerten  Mo¬ 
nopolsystem  in  der  Feuerversicherung 
gerade  Diejenigen  fahren,  für  welche 
die  Versicherung  überhaupt  eigentlich 
gemacht  wird,  nämlich  die  Versicherten, 
welche  einen  Brandschaden  erleiden. 
Es  ist  doch  eine  allgemeine  Erfahrung, 
dass  die  privaten  Versicherungs-Unter¬ 
nehmungen,  abgesehen  von  einigen 
unrühmlichen  Ausnahmen,  im  Ganzen 
genommen  bei  Schaden  -  Liqnidirungen 
recht  coulant  Vorgehen.  Es  ist  dies  auch 
natürlich,  weil  die  Coulance  —  selbst¬ 
verständlich  innerhalb  vernünftiger 
Grenzen  —  im  eigenen  Interesse  der 
Unternehmung  gelegen  ist.  Vor  Allem 
hat  die  Unternehmung,  für  welche  eben 
die  Schadenliquidation  eine  Abwicklung 
rein  geschäftlicher  Natur  bedeutet,  genau 
dasselbe  Interesse,  wie  der  entsehä- 
digungsberecntigte  Versicherte  selbst, 
diese  Abwicklung  möglichst  rasch  zu 
einem  beiderseits  befriedigenden  Ende 
zu  führen,  sowie  Streitigkeiten  und  An¬ 
rufung  der  Gerichte  zu  vermeiden.  Bei 
Differenzen,  welche  sich  ergeben,  wird 
sich  daher  auch  —  wenn  auf  Seite  des 
Versicherten  bona  fides  vorausgesetzt 
werden  kann  —  unschwer  ein  Vergleich 
erzielen  lassen,  umsomehr  als  auf  Seite 
der  Versicherungs- Unternehmung  auch 
immer  Jemand  vorhanden  ist,  der  die 
Verantwortung  übernehmen  kann  und 
auch  übernimmt,  dass  aus  Rücksichten, 
die  sich  aus  dem  besonderen  Fall  er¬ 
geben,  von  allzustrengem  Festhalten  an 
dem  Buchstaben  der  Vertragsbestim¬ 
mungen  Umgang  genommen  werde.  Ausser 
diesen  inneren  Gründen  ist  aber  auch  noch 
die  Rücksicht  auf  die  Concurrenz  wirksam, 
weil  bekanntlich  es  wesentlich  zur  Po- 
pularisiruug  einer  bestimmten  Versiche¬ 
rungs-Unternehmung  beiträgt,  wenn  sie 
sich  den  Rnf  erwirbt,  bei  Schaden-Liqui- 
dirungen  coulant  vorzugehen. 


Gaaz  anders  steht  jedoch  die  Sache, 
wenn  der  Abgebrannte  einem  Monopol 
und  einer  Behörde  gegenübersteht.  Ich 
betone  den  Ausdruck  „Behörde“,  denn 
wenn  einmal  das  Land  oder  der  Staat 
das  Versicherungswesen  zwangsweise 
oder  monopolistisch  ausübt,  so  verliert 
das  Verhältnis  zwischen  dem  Versicherten 
uud  dem  Versicherer  sofort  den  Charakter 
der  Gleichberechtigung  zweier  Compa- 
ciscenten.  Die  Organe  des  Versicherers 
fühlen  sich  nicht  mehr  als  Vertreter 
eines  geschäftlichen  Unternehmens,  die 
mit  einem  Geschäftsfreunde  za  unter¬ 
handeln  haben,  sondern  als  Landes-  oder 
Staatsbeamte.  Sie  erkennen  auch  is  dem 
Eutschädigungs-Berechtigten  nicht  mehr 
den  Compaciscenten,  sondern  den  Unter- 
than.  Es  tritt  daher  auch  an  die  Stelle 
geschäftlicher  Auffassung  der  Bureau- 
kratismus  mit  allen  seinen  unangenehmen 
Auswüchsen.  Auf  Seite  Derjenigen,  welche 
den  Versicherer  vertreten,  liegt  weder 
ein  inneres  Interesse  an  Beschleunigung 
des  Verfahrens,  noch  ein  Antrieb  zu 
coulantem  Entgegenkommen  vor.  Vielmehr 
werden  zwei  psychologische  Momente  in 
Kraft  treten,  welche  die  Abwicklung  der 
Schadenliquidirung  in  der  für  den  Ver¬ 
sicherten  nachtheiligsten  Weise  beein¬ 
flussen  müssen.  Es  sind  dies  einerseits 
das  traditionelle  Misstrauen  der  hohen 
Obrigkeit  gegen  jeden  Unterthan,  der 
etwas  von  ihr  verlangt,  andererseits  die 
bekannte  Scheu  eines  jeden  öffentlichen 
Beamten,  eine  persönliche  Verantwortung 
zu  übernehmen.  Man  braucht  diese  beiden 
Momente  wohl  nur  anzudeuteu,  um  Jeden 
erschrecken  zu  machen  bei  dem  Gedanken, 
dass  sie  ihm  jemals  nach  einem  erlittenen 
Brandunglücke  als  einflussnehmende  Fac- 
toren  gegenüberstehen  könnten.  Bedenkt 
man  noch,  dass  speciell  in  Oesterreich 
bei  derlei  Abwicklungen  auch  noch  natio¬ 
nale  oder  confessionelle  Antipathien  mit¬ 
spielen  können,  so  muss  mau  sicherlich 
zur  Ueberzeugung  gelangen,  dass  der  für 
die  Versicherten  wünschenswerten  Ent¬ 
wicklung  des  Feuerversicherungswesens 
bei  ans  |wohl  kaum  ein  schlechterer 
Dienst  erwiesen  werden  könnte,  als 
durch  Verstaatlichung  oder  Verländerung 
und  Monopol. 


Zur  Reglementirung  der 
Lebens  • Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  in  Preussen. 

Das  auch  durch  uns  im  Vorjahre 
veröffentlichte  Schema,  nach  welchem  die 
preussische  Regierung  die  Aufmachung 
der  Bilanzen,  sowohl  der  preussischen, 
als  der  im  Königreiche  Preussen  arbei¬ 
tenden  fremden  Lebens-Versicherungs- 
Gesellschafteu  vom  Jahre  1894  ab  ver¬ 
langt,  hat  den  „Verein  Deutscher  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften“  veranlasst, 
eine  Eingabe  an  den  preussischen  Mi¬ 
nister  des  Innern  zu  richten  und  den¬ 
selben  zu  ersuchen,  die  Gesellschaften 


von  der  Erfüllung  mehrfacher,  sich  als 
unausführbar  erweisender  Vorschriften 
zu  entbinden.  Wir  entnehmen  dieser  Ein¬ 
gabe  folgende  zutreffende  und  bündige 
Motivirung: 

„Der  Verein  Deutscher  Lebens- 
versicherungs  -  Gesellschaften  ist  der 
Ueberzeugung.  dass  die  unter  IV,  5 
gegebenen  Vorschriften  vollständig  ausser¬ 
halb  des  Rahmens  fallen,  in  welchem 
sich  das  Rescript  vom  8.  März  1892  be¬ 
wegt,  und  dass  innerhalb  dieses  Rahmens 
jene  Vorschriften  sich  nicht  aufrecht  er¬ 
halten  lassen.  Das  gedachte  Rescript 
verfolgt  den  Zweck,  die  in  Preussen 
concessionirten  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  zu  veranlassen,  und  wenu 
nöthig  zu  zwingen,  dass  sie  in  ihren 
Jahresabschlüssen  und  in  ihren  Jahres¬ 
berichten  nach  demselben,  für  alle  Ge¬ 
sellschaften  gleichmässig  geltenden  For¬ 
mulare  ihren  Versicherten  uud  dem  Pu¬ 
blicum  rückhaltlose  uud  offene  Auskunft 
geben  über  alle  diejenigen  Punkte,  welche 
massgebend  sind  für  die  Beurtheilung 
der  geschäftlichen  Entwickelung  der  Ge¬ 
sellschaft,  des  finanziellen  Standes  der¬ 
selben  und  der  Sicherheit,  welche  die 
Gesellschaft  den  bei  ihr  Versicherten 
bietet.  Die  unter  IV,  5  geforderten  Ver¬ 
öffentlichungen  haben  mit  diesem  Zwecke 
des  Rescriptes  nichts  zu  thun.  Weder 
aus  der  Uebersiclit  der  Beilage  I  noch 
aus  der  der  Beilage  II  lässt  sich  irgend 
ein  Urthe.il  bilden  über  die  Fragen,  deren 
Klarlegung  das  Rescript  im  Uebrigen 
verfolgt.  Wie  sich  der  Bestand  der  Ver¬ 
sicherten  einer  Gesellschaft  vertheilt  auf 
die  in  Beilage  I  aufgeführten  Berufsarteu 
und  wie  sich  dieser  Bestand  vertheilt 
auf  die  in  Beilage  II  behandelten  Pro¬ 
vinzen  des  preussischen  Staates,  ist  voll¬ 
kommen  gleichgiltig  für  die  Beurtheilung 
des  finanziellen  und  des  geschäftlichen 
Werthes  der  Gesellschaft.  Für  dieses 
Urtheil  wichtig  ist  auf  dem  hier  in  Frage 
stehenden  Gebiete  nur  die  unter  IV,  6 
des  Rescriptes  geforderte  Veröffentlichung 
einer  Vergleichung  der  wahrscheinlichen 
Sterblichkeit.  Die  unter  IV,  6  geforderte 
Veröffentlichung  kann  nicht  einmal  Ma¬ 
terial  liefern,  welches  genügen  könnte 
zur  Verfolgung  einer  für  die  eigenen 
Zwecke  der  Gesellschaft  zu  erhebenden 
Statistik  über  den  Sterblichkeitsverlanf 
unter  den  einzelnen  Berufsarten  oder  in 
den  einzelnen  Provinzen.  Diese  sta¬ 
tistische  Beobachtung  müssen  die  Ge¬ 
sellschaften  in  ihrem  luteresse  in  ganz 
anderer  Weise  aulegen  und  durchführen, 
als  dies  unter  IV,  5  des  Rescriptes  ge¬ 
fordert  wird.  Diese  Forderung  hat  also 
weder  für  das  Publicum,  noch  für  die 
Versicherten  der  Gesellschaften,  noch  für 
die  Gesellschaften  selbst,  noch  für  die 
staatliche  Aufsichtsbehörde  irgend  einen 
Werth  und  bildet  nur  eine  überflüssige 
Belastung  der  Gesellschaften  mit  sehr 
umfangreichen,  mühevollen  und  zeitrau¬ 
benden  Arbeiten  in  jedem  einzelnen 
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Jahre,  welche  einen  greifbaren  Zweck 
nicht  erreichen  können.“ 

„Wir  wollen  dahingestellt  sein  lassen, 
ob  und  in  wie  weit  die  Eintheilung  der 
Berufsgroppen,  wie  dieselbe  in  der  Bei¬ 
lage  I  aufgestellt  ist,  Anspruch  auf  Rich¬ 
tigkeit  erheben  kann.  Wir  müssen  aber 
betonen,  dass  keine  Gesellschaft  in  der 
Lage  ist,  für  jedes  einzelne  Rechnungs¬ 
jahr  eine  derartige  Eintheilung  ihrer  Ver¬ 
sicherten  nach  den  Berufsarten  zu  ver¬ 
öffentlichen,  wie  dieselbe  in  Beilage  I 
gefordert  wird.  Für  das  erste  Versiche¬ 
rungsjahr  würden  die  Gesellschaften  viel¬ 
leicht  in  der  Lage  sein,  eine  derartige 
Eintheilung  der  Versicherten  nach  Be¬ 
rufsarten  mit  annähernder  Genauigkeit 
geben  zu  können;  selbst  für  das  erste 
Versicheruugsjahr  aber  würden  die  Ge¬ 
sellschaften  nicht  im  Stande  sein,  für 
die  unter  1,  2  und  3  der  Beilage  I  auf¬ 
geführten  Berufsaiten  die  geforderte 
Trennung  durchzuführen  in  selbststän¬ 
dige  Unternehmer,  Verwaltungspersonal, 
Gehilfen  und  Arbeiter.  So  genau  wird 
selbst  in  den  Versicherungs-Anträgen  die 
berufsmässige  Thätigkeit  der  Antrag¬ 
steller  nicht  geschildert,  dass  eine  der¬ 
artige  Trennung  in  Unterarten  sich 
durchführen  Hesse.  Für  die  einzelnen 
späteren  Jahre  dagegen  liegt  bei  allen 
Gesellschaften  einfach  die  Unmöglichkeit 
vor,  ihre  Versicherten  mit  irgend  welcher 
Sicherheit  auch  nur  auf  die  iu  Beilage  I 
aufgestellten  sechs  Haupt-Berufsarten  zu 
vertheileD.  Der  Wechsel  des  Berufs,  der 
Uebergang  vou  einer  Berufsgruppe  in 
die  andere  ist  ein  so  ausserordentlich 
häufiger,  dass  in  keinem  Jahre  dies  Bild, 
welches  das  Vorjahr  bot,  wieder  zutrifft. 
In  den  allerseltensten  Fällen  erfahren 
die  Gesellschaften  irgend  etwas  über  den 
Wechsel  des  Berufs  unter  ihren  Ver¬ 
sicherten.  Die  Versicherten  selbst  denken 
fast  nie  daran,  einen  solchen  Berufs¬ 
wechsel  der  Gesellschaft  anzuzeigen,  und 
sie  unterlassen  dies  um  so  mehr,  als 
viele  Gesellschaften  nach  ihren  Versiche¬ 
rungs-Bedingungen  an  den  Wechsel  des 
Berufs  nach  Abschluss  der  Versicherung 
irgend  welche  verträglichen  Folgen  für 
die  Versicherung  nicht  knüpfen.  Hier¬ 
nach  würde,  wenn  die  Forderung  der 
Beilage  I  aufrecht  erhalten  würde,  von 
vornherein  zweifellos  feststellen,  dass 
die  nach  dieser  Forderung  von  den  Ge¬ 
sellschaften  gelieferten  Uebersichten  schon 
für  das  erste  Versicherungsjahr  und  in 
wachsender  Steigung  für  jedes  folgende 
Versicherungsjahr  falsch  sind  und  mit 
der  wirklichen  Sachlage  in  keiner  Weise 
übereinstimmen.  Der  Staat  hat  nnseres 
Erachtens  keine  Veranlassung,  von  den 
Gesellschaften  Aufstellungen  za  ver¬ 
langen,  von  welchen  der  Staat  selbst 
sich  sagen  muss,  dass  dieselben,  wenn  sie 
geliefert  weiden,  falsch  sein  müssen  und 
sich  mit  der  Wirklichkeit  nicht  decken 
können.“ 

„Die  in  Beilage  II  geforderten  Ueber¬ 
sichten  über  die  Vertheilung  der  Ver¬ 


sicherungen  auf  die  einzelnen  Provinzen 
des  preussischen  Staates  können  aller¬ 
dings  an  sich  von  den  einzelnen  Ge¬ 
sellschaften  richtig  and  der  Wirklichkeit 
entsprechend  geliefert  werden,  aber  die 
Forderung,  dass  jede  Gesellschaft  in 
jedem  Jahre  eine  derartige  Vertheilung 
ihres  Bestandes  auf  die  einzelnen  Pro¬ 
vinzen  veröffentlichen  soll,  geht  weit 
hinaus  über  das,  was  im  Interesse  des 
Publicams  und  der  Versicherten  den  Ge¬ 
sellschaften  zngemuthet  werden  darf. 
Durch  diese  Forderung  wird,  wenn  sie 
aufrecht  erhalten  wird,  jede  Gesellschaft 
gezwungen,  die  Stärke  oder  Schwäche 
ihrer  geschäftlichen  Organisation  und 
ihres  Geschäftsbetriebes  in  jeder  ein¬ 
zelnen  Provinz  für  die  ganze  Concurrenz 
klar  zu  legen.  Hierüber  unterrichtet  zu 
werdeD,  haben  weder  das  Publicum  noch 
die  Versicherten  der  einzelnen  Gesell¬ 
schaften,  noch  die  staatliche  Aufsichts¬ 
behörde  irgend  ein  luteresse.  Nur  die 
Concurrenz-Gesellschaften  können  daran 
ein  Interesse  haben  und  würden  dieses 
Interesse  in  der  Praxis  energisch  ver¬ 
folgen.  Ob  die  einzelne  Gesellschaft 
besser  oder  schlechter  organisirt  ist  und 
vorwärts  kommt  im  Osten  oder  Westen 
der  Monarchie,  ob  in  Ostpreussen  oder 
Westpreussen  etc.,  ist  für  die  Beurtheilung 
des  Gesammtstaudes  der  Gesellschaft 
und  ihrer  Vertrauenswürdigkeit  und 
Sicherheit  vollkommen  gleicngiltig.  Die 
staatliche  Aufsichtsbehörde  kann  aber 
nur  daran  ein  Interesse  haben,  die  Ge¬ 
sellschaften  zu  den  Veröffentlichungen 
zu  zwingen,  welche  die  Grundlage  bilden 
für  eine  Beurtheilung  der  geschäftlichen 
und  finanziellen  Gesammtlage  der  ein¬ 
zelnen  Gesellschaften  und  ihrer  Ver¬ 
trauenswürdigkeit  und  Sicherheit  im 
Ganzen.“ 

Oesterreich-Ungarn. 

Assecuranz  -Verein  vou  Zuckerfabri¬ 
kanten  in  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  zu  Prag.  Das  Geschäft  dieses  Ver¬ 
eines  hat  sieh  im  abgelaufenen  Jahre  yon  Neuem 
vermehrt,  denn  die  Prämieneinnahme  ist  von 
fl.  912.739  auf  fl.  1,005.915  gestiegen.  Aber  auch 
die  Brandschäden  stellten  sich  in  bedeutend 
grösserem  Umfange  ein,  denn  während  dieBrutto- 
Ersätze  1891  fl.  334.293  betrugen,  beliefen  sie 
sich  im  Folgejahre  auf  fl.  625.443.  Gleichwohl 
bewegte  sich  die  Schadenfrequenz  auch  im  Jahre 
1892  noch  innerhalb  normaler  Grenzen.  General- 
Rückversicherer  des  Vereines  ist  der  „Oester- 
reichische  Phönix“  in  Wien.  Er  behält  anch  nur 
einen  kleinen  Theil  der  ihm  überwiesenen 
Quoten  nnd  retrocedirt  das  Uebrige  anderen 
Compagnien,  wobei  ihm  eine  schöne  Zwischen¬ 
provision  in  den  Schoss  fällt.  Der  „Phönix“  wird 
denn  auch  um  diesen  werthvollen  Rückversiche¬ 
rungs-Vertrag  beneidet.  Letzterer  wird  immer 
auf  zehn  Jahre  abgeschlossen  und  verbleibt  der 
Verband  dem  „Phönix“  treu.  Man  schätzt  den 
jährlichen  Provisionsgewinn  des  „Phönix“  an 
dem  Vertrage  anf  circa  fl.  50.C00.  Auch  mora- 
I  lische  Vortheile  bringt  dem  „Phönix“  dieser 


Vertrag,  dessen  Erhaltung  so  sehr  in  seinem  In¬ 
teresse  liegt.  Von  der  1892er  Prämieneinnahme 
behielt  der  Verband  für  eigene  Rechnung  blos 
fl.  210.127  nnd  sein  Antheil  an  den  Schäden 
betrug  fl.  41.624.  Der  Verein  vereinnahmte  noch 
au  Zinsen  fl.  49.480  (1891  fl.  49.635).  Die  Ver- 
waltnngskosten  betrugen  fl.  63.781  (1891  Gnlden 
62.904).  Das  Gewinn-  und  Verlnstconto  scbliesst 
mit  einem  Uebsrschusse  von  fl.  14S.815  (1891 
fl.  147.347)  ab. 

Verein  von  Industriellen  zur  Versiche¬ 
rung  gegen  körperliche  Unfälle.  Im  Jahre  1892 
vereinnahmte  der  Verein  an  Prämiaa  für  Ver¬ 
sicherung  anf  den  Todes-  und  Invaliditätsfall 
fl.  174.332  und  für  den  Fall  vorübergehender  Er¬ 
werbsunfähigkeit  fl.  67.243;  zusammen  fl.  241.575. 
Nachdem  die  Collectiv  -  Versicherongen  über¬ 
wiegend  per  31.  December  scadenziren,  entfällt 
die  vorgetragene  Prämien-Reserve  zum  grössten 
Theile  auf  die  Einzelversicherung,  nnd  zwar  mit 
56-7  Percent  der  Jahresprämie.  Von  der  Prämien- 
Einnahme  des  Vorjahres  entfallen  auf  eigene 
Rechnung  fl.  120.650  und  auf  die  Rückversiche¬ 
rung  fl.  120.925.  An  Entschädigungen  wurden 
vergütet  für  Todesfälle  fl.  48.227,  für  Invaliditäts¬ 
fälle  fl.  27.235  und  für  Heilkostenersatzfälle 
fl.  48.720,  während  für  schwebende  Schäden 
fl.  62.158  in  Reserve  gestellt  erscheinen.  Der 
Versicherungsbestand  in  der  Einzelversichernng 
betrug  am  31.  December  1892  für  eigene  Rech¬ 
nung  fl.  9,229.400  auf  Tod,  fl.  12,080.866  anf 
Invalidität  und  fl.  24.357  auf  vorübergehende 
Erwerbsunfähigkeit.  Die  Zunahme  beträgt  1433 
an  versicherten  Personen,  fl.  5,427.000  an  Ver¬ 
sicherungssumme  für  den  Todesfall,  fl.  8,416.500 
für  den  Invaliditätsfall  und  fl.  6324  für  den  Fall 
vorübergehender  Erwerbsunfähigkeit.  Sämmt- 
licbe  Geschäftskosten  beziffern  sich  auf  fl.  51.911. 
Vou  dem  ausgewiesenen  Gewinne  per  fl.  24.476 
sind  vorerst  statutengemäss  zu  kürzen  die 
Zinsen  für  den  Gründungsfonds  mit  fl.  6000,  vou 
den  restireuden  fl.  18.476  entfallen  40  Percent 
=  1  Percent  Gewinnantheil  für  die  40  Antheil- 
scheine  mit  fl.  7390  und  wird  der  Restbetrag  von 
fl.  9238-15  zur  Hälfte  dem  Reservefonds,  zur 
Hälfte  dem  Gewinnantheil-Conto  der  Mitglieder 
zugewiesen.  Der  Reservefonds  per  fl.  123.798 
erhöht  sich  demnach  um  fl.  4619,  ferner  um  den 
Betrag  der  verfallenen  Gewinnantheileper  fl.  2160 
nnd  erreicht  derselbe  hiedurch  den  Betrag  von 
fl.  130.577.  Das  Gewinnantheil-Conto  der  Mit¬ 
glieder,  welches  vom  Jahre  1891  her  mit  fl.  3325 
dotirt  ist,  erhöht  sich  um  fl.  4619  auf  fl.  7944 
hievon  werden  fl.  4831  gleich  2  Percent  der  im 
Jahre  1892  eingenommenen  Prämie  den  Mit¬ 
gliedern  gutgeschrieben  und  der  Rest  von 
fl.  3113  als  Gewinnantheil  der  Mitglieder  auf 
die  Rechnung  des  Jahres  1893  vorgetragen. 

Deutschland. 

Gothaer  Lebens  -Versicherung«  -  Bank. 
Langsam  aber  sicher  sinkt  von  Jahr  zu  Jahr  die 
Bonusprämie  dieser  Bank,  die  für  das  Jahr  1893 
bereits  auf  39  Percent  angelaugt  ist.  In  der  Regel 
wird  das  Sinken  des  Bonus  von  Gesellschaften, 
die  früher  einen  höheren  Percentsatz  vertheilen 
konnten,  mit  dem  Sinken  des  Zinsfusses  erklärt 
und  gerechtfertigt ;  diese  Rechtfertigung  würde 
aber  bei  „Gotha“  gar  nicht  zutreffen,  denn  die 
Direction  constatirt  in  ihrem  Rechenschafts- 
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berichte,  dass  die  Fondsanlagen  „immer  noch 
einen  den  rechnungsmässigen  Bedarf  über¬ 
steigenden  Ertrag  liefern“,  und  da  die  Ver¬ 
walt  ungskosteu.  gleichfalls  nach  den  Augaben  der 
Direction,  noch  immer  auf  dem  niedrigen  Satze  von 
wenig  über  5  Percent  der  Jahreseinnahme  gehalten 
werden  konnten,  überdies  die  Sterblichkeit  in 
1892  mit  circa  zwei  Millionen  Mark  hinter  der 
rechnungsmässigen  Erwartung  zurüt-kblieb, 
sohin  alle  Vorbedingungen  gegeben  waren,  die 
mit  vollem  Rechte  einen  günstigen  Abschluss 
und  endlich  ein  Steigen  der  Bonusprämie  er¬ 
warten  lassen  konten,  muss  es  doch  billig  Wunder 
nehmen,  den  Gewiunantheil  der  Versicherten, 
der  noch  vor  wenigen  Jahren  circa  44—45  Per- 
ceut  der  Prämie  betrug,  nur  mit  39  Percent  be¬ 
rechnet  zu  sehen.  Wenn  solch’  günstige  Jahre 
wie  das  abgelaufene  Jahr  1892  nicht  dazu  bei¬ 
tragen  den  Gewinnautheil  der  Versicherten  zu 
erhöhen,  wessen  haben  sich  dann  dieselben  zu 
versehen,  wenn  der  nächste  Betrieb  ein  ungün¬ 
stiger  werden,  wenn  vielleicht  gar  in  denselben 
ein  Krieg  fallen  sollte,  wo  die  Gothaer  Direc¬ 
tion  in  übermässiger  Aufwallung  ihres  patrio¬ 
tischen  Gefühles  die  prämienfreie  Kriegs- 
versicherung  gewährleistet  hat?  Es  scheint  denn 
doch  in  den  Productionsverhältuissen  Gotka’s 
der  Sitz  des  Uebeis  zu  sein,  das  eine  Gesundung 
des  ehemals  starken  und  mächtigen  Stammes 
nicht  aufkommen  lässt,  und  erwägt  man,  dass 
von  einem  Neuzugang  von  M.  42,342.000,  für 
welchen  Provisionen  bezahlt  und  Verwaltungs¬ 
kosten  anfgewendet  werden  mussten,  per  Saldo 
doch  nur  ein  Rein  zu  wachs  von  M.  24,670.000 
verblieb,  so  wird  selbst  der  vom  Gothaer  Pres<- 
burean  Capacitirte  zur  Erkenntniss  gelangen 
müssen,  dass  die  Productionsverhältnisse  in  Gotha 
krankhafte  geworden  sind,  so  sehr  sich  auch  die 
Direction  dagegen  sträubt  dies  endlich  zuzuge¬ 
stehen  und  so  sehr  auch  die  dienstbaren  Federn 
im  Pressbuveau  der  Bank  dies  zu  vermänteln 
suchen. 

„Allianz,“  Versicherungs-Actien-Gesell- 
schaft  in  Berlin.  Nach  Feststellung  des  Rech¬ 
nungsabschlusses  für  das  Jahr  1892,  beschloss  der 
Aufsichtsrath  der  Gesellschaft,  der  am  13.  Mail.  J. 
stattfindenden  Generalversammlung  die  Verthei- 
lung  einer  Dividende  von  6  Percenf  (gegen  5  Per¬ 
cent  im  Vorjahre)  in  Vorschlag  zu  bringen.  Die 
Abschlussziffern  liegen  uns  noch  nicht  vor,  doch 
gestattet  der  oberwähnte  Beschluss  des  Auf- 
sichtsrathes  die  Folgerung,  dass  sich  die  Ge¬ 
schäfte  der  „Allianz“  im  abgelaufenen  Jahre 
nicht  nur  in  erfreulicher  Weise  entwickelt, 
sondern  dass  dieselben  auch  einen  solchen  Erfolg 
ergeben  haben  müssen,  dass  die  Steigerung  der 
Actienrente  leicht  beschlossen  werden  konnte. 
Wir  hatten  uns  überzeugt,  dass  durch  die  be¬ 
antragte  Erhöhung  der  Dividende  weder  eine 
Beeinträchtigung  der  Interessen  der  Versicherten 
dieser  Gesellschaft  erfolgt  i3t,  noch  dass  diese 
Steigerung  anf  Kosten  der  Sicherstellungsmittel 
des  Unternehmens  sich  vollzieht  und  diese  beiden 
Voraussetzungen  hoffen  wir  aus  den  Ziffern  der 
baldigst  zu  veröffentlichenden  officiellen  Bilanz 
constatiren  zu  können. 

Schlesische  Feuerversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Breslau.  Dem  in  der  jüngst  statt¬ 
gehabten  Generalversammlung  zur  Vorlage  ge¬ 
brachten  Rechenschaftsberichte  der  Direction 
entnehmen  wir  folgende  Daten:  Es  betrage 


die  Prämieneiunahmeu  des  Feuerversicherungs- 
Geschäfts  M.  3,497.298,  des  Transportversiche¬ 
rungs-Geschäfts  M.  1,314.947,  des  Spiegelglas- 
versicherungs-Geschäfts  M.  1.58.096,  die  gesammte 
Einnahme  einschliesslich  der  Reserven,  Zinsen 
und  anderen  Einnahmen  M.  8,482.864,  die  Prä¬ 
mienausgabe  für  Rückversicherungen  im  Feuer¬ 
versicherung-  Geschäft  M.  1,675.189,  im  Trans¬ 
portversicherungs-Geschäft  M.  522.690,  die  Brand¬ 
schäden  M.  3.129.74P34,  abzüglich  des  Antheils 
der  Rückversicherer  von  '  M.  l,850.572-92,  die 
Transportschäden  M.  964.616-86,  abzüglich  des 
Antheils  der  Rückversicherer  M.  395.439.26,  die 
Spiegelglasschäden  M.  88.726,  die  Reserve  für 
schwebende  Schäden  und  für  unvorhergesehene 
Fälle  im  Feuerversicherungs  -  Geschäft  a)  für 
schwebende  Schäden  M.  122.846,  b)  für  unvor¬ 
hergesehene  Fälle  M.  500.000,  im  Transport¬ 
versicherungs-Geschäft,  a)  für  schwebende  Schäden 
M.  167.140,  bj  für  unvorhergesehene  Fälle  Mark 
180.000,  im  Spiegelglasversicheruugs-Geschäfc  für 
schwebende  Schaden  M.  10.749,  die  Verwaltungs¬ 
kosten,  Provisionen,  Ageuturkosten  und  Steuern 
im  Feuerversicherungs-Geschäft  M.  431.612,  im 
Transportversicherungs-Geschäft  M.  108.394,  im 
Spiegelglasversicheruugs-Geschäft  M.  38.175,  die 
Prämienreserve  des  Feuerversicherungs-Geschäftes 
M.  1,889.620,  des  Transportversicheruugs  -  Ge¬ 
schäftes  M.  158.451,  des  Spiegelglasversicherungs- 
Geschäftes  M.  158.096,  die  gesammte  Ausgabe 
M.  7,902.172.  Der  ausgewiesene  Ueberschuss  be¬ 
trägt  im  Feuersversicherungs-Geschäft  M.  231.596, 
im  Transportversiehernngs-Geschäfc  M.  98.592, 
im  Spiegelglasversicheruugs-Geschäft  M.  23.348, 
hierzu  Zinsen  und  andere  Einnahmen  M.  227.154, 
überhaupt  M.  580.691.  Hierbei  ist  zu  bemerken, 
dass  zu  diesem  Ueberschusss  die  Reserven  für 
unvorhergesehene  Fälle  M.  90.000  beigetragen 
haben,  so  dass  der  ans  dem  Geschäft  des  Jahres 
1892  selbst  eizielte  Reingewinn  sich  nur  auf 
M.  490.691  beläuft.  Die  gesammten  Deckungs¬ 
mittel  der  Gesellschaft  belaufen  sich  auf  Mark 
18,2S5.004. 

„Urania,“  Actiengesellschaft  für  Kran¬ 
ken-,  Unfall-  und  Lebensversicherung  zu 
Dresden.  In  der  am  19.  d.  M.  stattgefundenen 
zweiten  ordentlichen  Generalversammlung  der 
„Urania“  waren  17  Actionäre  mit  161  Summen 
vertreten.  Zu  Puukt  1  der  Tagesordnung  wurde 
die  Genehmigung  dazu  ertheilt,  dass  die  Be¬ 
schlüsse  der  Generalversammlungen  vom  3.  und 
22.  December  1892  unter  Nr.  A  IV  (Zusammen¬ 
legung  der  Interimsscheine  derjenigen  Actionäre, 
welche  sich  nicht  zur  ä  fonds  perdu-Zahluug 
verpflichtet  haben)  nicht  ausgeführt  werden,  weil 
sich  nachträglich  die  Inhaber  sämmtlicher 
Interimsscheine  zu  dieser  Zahlung  verpflichtet 
hatten,  die  derzeitigen  Beschlüsse  also  in¬ 
zwischen  gegenstandslos  geworden  waren.  Darauf 
erfolgte  Vortrag  des  Rechenschaftsberichtes  und 
der  Bilanz  mit  Gewinn-  nnd  Verlust-Conto,  so¬ 
wie  Bericht  des  Aufsichtsrathes  und  wurde  seitens 
der  Versammlung  dem  Aufsichtsrath  undder  Direc¬ 
tion  Decharge  ohne  Debatte  einstimmig  ertheilt. 
Der  aus  der  Bilanz  sich  ergebende  Ueberschuss 
von  M.  22.715-41,  welcher  indess  zur  Verstär¬ 
kung  der  finanziellen  Lage  der  Gesellschaft 
verwendet  werden  soll,  hätte  —  trotz  reichlich 
bemessener  Rückstellungen  für  besondere  Re¬ 
serven  etc.  —  die  Vertheilung  einer  Actionär- 
Dividende  von  5‘/4  Percent  ermöglicht.  Zum 


Schlüsse  wurde  dem  Aufsichtsrathe  und  der  Di¬ 
rection  aus  dem  Kreise  der  Actionäre  für  die 
umsichtige  Geschäftsführung  der  Dauk  aus¬ 
gesprochen.  Auch  seitens  des  Aufsichtsrathes 
wurde  durch  den  Vorsitzenden  desselben  dem 
Director  die  gebührende  Anerkennung  für  die 
fachkundige  Leitung  gezollt.  —  Auf  die  Details 
der  Bilanz  kommen  wir  demnächst  zurück. 

Lebens  -Vcrsicherungs  -  Gesellschaft  zu 
Leipzig,  auf  Gegenseitigkeit  gegründet  1830 
(alte  Leipziger).  Das  Jahr  1892  erwies  sich 
für  die  Entwickelung  der  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  zu  Leipzig  als  in  jeder  Beziehung 
günstig.  Der  Zugang  an  neuen  Versicherungen 
war  grösser  als  in  irgend  einem  Jahre  vorher 
und  der  erzielte  Jahresüberschuss  übersteigt 
trotz  der  erheblichen  Opfer,  die  die  Influenza 
der  Gesellschaft  auch  im  Jahre  1892  verursachte 
(M.  362,900),  den  grössten  bis  dahin  erzielten 
Jahresüberschuss  um  M.  249.227.  Es  sind  ius- 
gesammt  6433  Versicherungen  mit  M.  44,635.100 
(451  Versicherungen  und  M.  2,973.550  Versiche¬ 
rungssumme  mehr  als  1891)  beantragt  worden. 
Zum  Abschluss  kamen  5256  Versicherungen  über 
M.  36,227.700  (374  Versicherungen  und  M.  3,007.850 
Versicherungssumme  mehr  als  1891).  Der  reine 
Zuwachs  hat  2751  Personen  und  M.  24,569.650 
Versicherungssumme  (214  Personen  und  Mark 
1,738.750  mehr  als  1891)  betragen.  Der  Gesammt- 
versicherungsbestand  ist  dadurch  Ende  1892  auf 
56.858  Personen,  versichert  mit  M.  383,894.850 
gestiegen.  Die  Einnahmen  der  Gesellschaft  im 
Berichtsjahre  betrugen  M.  18,357.276,  davon  ent¬ 
fallen  allein  aufdieEinnahmen  an  Versicherungs¬ 
beiträgen  M  §14,647.477,  auf  Zinsen  M.  3,993.369. 
Die  Ausgaben  beliefen  sich  auf  M.  9,806.895, 
darunter  für  Todesfälle  M.  4,635.194,  für  bei  Leb¬ 
zeiten  von  Mitgliedern  zahlbar  gewordene  Versi¬ 
cherungssummen  und  Vergütungen  M.  937.595,  für 
Dividende  au  die  Versicherten  M.  3,010.385.  Die 
Einnahmen  überstiegen  die  Ausgaben  um  Mark 
8.550.380.  Der  Capitalbestand  der  Gesellschaft 
stellte  sich  am  31.  December  1892  auf  Mark 
103,440.881.  Der  grösste  Theil  desselben,  nämlich 
M.  82,494,149,  war  in  müudelsicheren  Hypotheken, 
der  Rest  iu  sonstigen  Sicherheiten  angelegt 
Die  Gesammtfonds  der  Gesellschaft  setzen  sich 
zusammen  aus  der  Schädenreserve  M.  346.300 
dem  Dividendenreservefonds  des  Dividenden¬ 
planes  B  M.  2,182.554,  dem  Prämienreservefonds 
M.  73,718.425,  dem  Fonds  der  Kinderversiche¬ 
rungen  M.  9,711.329,  dem  Fonds  für  Cautions- 
darlehen  M.  787.919,  einigen  kleineren  Fonds 
und  schliesslich  dem  Sicherheitsfonds  Mark 
16,158.768.  Nach  Deckung  sämmtlicher  Ausgaben 
und  nach  vorschriftsmässiger  Dotirung  der  ver¬ 
schiedenen  Fonds  ergibt  die  Jahresrechnung  für 
1892  einen  Ueberschuss  von  M.  4, 052.369-63. 
Dieser  Ueberschuss  kommt  nach  statutarischer 
Vorschrift  unter  die  Versicherten  zur  Verthei¬ 
lung.  Die  im  Jahre  1894  zur  Vertheilung  gelan¬ 
gende  Dividende  ist  von  dem  Verwaltuugsrathe 
auf  42  Percent  der  ordentlichen  Jahresbeiträge 
festgesetzt  woden. 

England. 

Zur  Frage  der  Arbeiterversicherung  in 
England.  Einem  Berichte  des  k.  und  k.  General- 
consulates  in  Liverpool  entnehmen  wir  Nach¬ 
folgendes  :  In  den  betheiligten  Kreisen  Euglan  ds 
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beschäftigt  man  sich  lebhaft  mit  der  projectirten 
Errichtung  eines  Arbeiter -Staatspensionsfonds, 
nnd  von  den  verschiedenartigsten  Vorschlägen, 
die  gemacht  wurden,  ist  man  so  ziemlich  einig 
über  nachstehende:  1.  dass  der  öffentliche  Fonds 
die  Hälfce  zu  der  Staatspension  beitragen  sollte, 
2.  dass  die  andere  Hälfte  entweder  von  den  An¬ 
spruchsberechtigten  oder  deren  Freunden  zuge¬ 
schossen  werden  müsste,  3.  dass  h* i  der  Aus¬ 
führung  des  Projectes  die  Mitwirkung  der  Post¬ 
ämter  und  Hilfsvereine  (Friendly  Societiesl 
stattzufindeu  hätte,  4.  dass  nicht  nur  männliche, 
sondern  auch  weibliche  Arbeiter  aufznmuntern 
wären,  Vorsorge  für  die  durch  hohes  Alter  ein¬ 
tretende  Erwerbsunfähigkeit  zu  treffen,  5.  dass 
der  Beitritt  zum  Pensionsfonds  n'cht  obligato¬ 
risch,  sondern  jedem  einz-lnen  Arbeiter  anheim¬ 
gestellt  bleiben  sollte.  Die  grössten  Gegner  der 
Creirung  eines  Arbeiter-Staatspeusionsfouds  sind 
gedachte  Friendly  Societies,  welche  sehr  zahl- 
und  einflussreich  sind,  und  zwar,  weil  man 
ursprüglich  beabsichtigte,  den  Arbeiterstand  auch 
bei  Krankheitsfällen  zu  unterstützen,  was  den 
Vereinen  schaden  könnte,  da  dies  gegenwärt'g 
ihre  Hauptaufgabe  ist.  Das  anfängliche  Project 
wurde  deshalb  auch  modificirt,  und  glaubt  man, 
dass  dieselben  nun  günstiger  gestimmt  wären, 
zumal  es  für  sie  ein  grosser  Vortheil  wäre,  der 
Pflicht  enthoben  zu  werden,  ihren  Mitgliedern 
nach  Erreichung  des  65.  Jahres  bei  Krankheits¬ 
fällen,  nachdem  sie  bereits  im  Genüsse  einer 
Staatspension  sind,  eine  Unterstützung  zu  ver¬ 
abfolgen,  wodurch  eine  grosse  Erleichterung  für 
ihre  nichts  weniger  als  reichlichen  Fonds  ein- 
treten  würde.  Das  vom  Parlament«  in  London 
unter  dem  Voi'.-itze  Chamberlaiu’s  eingesetzte 
Cornite  hat  ungefähr  im  obigen  Sinne  kürzlich 
Bericht  er.-tattet.  Das  Parlament  hat  nun  zu  ent¬ 
scheiden,  ob  und  in  welcher  Form  dieser  Atbeiter- 
Staatspension- fonds  zu  bilden  sein  wird.  Einige 
dieser  Friendly  Societies  sollen  jedoch  trotzdem 
beabsichtigen,  falls  diese  Arbeiter-Staatspension 
ins  Leben  tritt,  die  regelmässigen  rnoua-,. liehen 
Beiträge  ihrer  Mitglieder  etwas  zu  erhöben,  um 
denselben  bei  Erreichung  des  65.  Lebensjahres 
eine  wöchentliche  Pension  von  2  Sh.  6  d  zu¬ 
kommen  zu  lassen.  Ein  Fachmann,  Sir  Charles 
Bootb,  hat  den  Vorschlag  gemacht,  die  Regie¬ 
rung  möge  einen  Betrag  von  17  Millionen  Pfund 
Sterling  zur  Errichtung  eines  Arbeiter-Staats¬ 
pensionsfonds  zur  Verfügung  stellen,  und  es 
wäre  daun  möglich,  jedem  männlichen  und  weib¬ 
lichen  Arbeiter  jährlich  13  Lstr.  oder  wöchent¬ 
lich  5  Sh.  bei  Erreichung  des  65.  Lebensjahres 
zu  gewähren.  Durch  Ertheilungdieser  17  Millionen 
Pfund  Sterling  würde  andererseits  theilweise  die 
mit  so  grossen  Auslagen  verbundene  Unter¬ 
stützung  von  Arbeitern  durch  öffentliche  Mittel 
wegfallen  und  die  Anzahl  der  Armenhäuser  ver¬ 
mindert  werden.  Der  Vorschlag  fand  allerdings 
grossen  Anklang  beim  Arbeiterstande,  weil  von 
ihm  gar  keine  Beiträge  gefordert  werden  würden  ; 
die  Fachleute  sind  jedoch  entschieden  dagegen, 
da  dies,  anstatt  den  Sparsinn  der  Arbeiterclasse 
aufzumuntern,  gerade  das  Gegentheil  verursachen 
könnte. 


Schweiz. 

Eidgenössische  Transportversicherungs- 
Gesellschaft  in  Zürich.  Der  eilfte  Rechen¬ 


schaftsbericht  dieser  Gesellschaft  constatirt,  dass 
sich  das  Unternehmen  unter  »einer  bewährten 
Leitung  im  Stadium  seiner  vollständigen  Con- 
solidiruug  befindet  und  so  viel  auch  über  die 
mindere  Ertragsfähigkeit  der  Transportbrauche 
geklagt  wird,  erbringt  die  „Eidgenössische“  den 
Beweis,  dass  trotz  erschwerter  Coucurrenz,  trotz 
unleugbaren  Prämiendruckes  und  trotz  mis>licher 
Lage  der  Branche  im  Allgemeinen  eine  umsichtige 
und  energische  Direction  es  versteht,  auch  diesen 
stark  deprimirten  Zweig  des  Versicherungswesens 
ertragsfähig  zu  machen.  Die  Prämieneinnahme 
in  1892  abzüglich  der  Rabatte,  Storni  und  Cour¬ 
tagen  erreichte  die  Höhe  von  Frcs.  5,806.219 
denen  Frcs.  2,959.063  als  Rückversicherungs¬ 
abgabe  gegenüberstehen.  Wie  rationell  die  fach¬ 
tüchtige  Direction  das  Sicherheitsventil  der 
Rückversicherung  zu  handhaben  versteht,  beweist 
die  Schadenziffer  des  Jahres  1892,  die  brutto 
abzüglich  Sauvetageu  Francs  5,243.988,  also  bei¬ 
nahe  die  ganze  Prämieneinnahme  erfordert  hätten,, 
wenn  nicht  durch  die  bestehenden  Rückversiche¬ 
rungen  Francs  3,238.S73  als  Rückvergütung  ge¬ 
leistet  worden  wären.  Die  Schäden  für  eigene 
Rechnung  nahmen  daher  nur  Frcs  2,005.115  iu 
Anspruch  und  dieses  günstige  Rückversicherungs- 
verhältniss  im  Zusammenhalte  mit  den  sehr  be¬ 
scheidnen  Provisionen  und  Verwaltuugskosteu 
brachten  der  Gesellschaft  einen  Reingewinn  von 
Frcs.  179.006,  von  welchem  Frcs.  4006  auf  Rech¬ 
nung  des  Jahres  1893  vorgetragen  wurden,  so 
das  ein  verfügbarer  Gewinn  von  rnnd  Francs 
175.000  zur  Veriügung  stand.  Hievon  erhielten 
vorerst  die  Actionäre  nach  ihrem  Baareinschusse 
von  1  Million  Frcs.  5  Percent  =  Frcs.  50-000 
und  von  dem  verbleibenden  Reste  per  Francs 
125.000  wurden  Frcs.  50.000  dem  allgemeinen 
Reservefonds  überwiesen  und  Frcs.  25.000  als 
Tantieme  der  Direction  und  demVerwaltungsrathe 
verabfolgt;  die  restlichen  Frcs.  50.000  wurden  als 
Superdividende  den  Actionärsn  bestimmt,  die 
sohin  eine  lOpercentige  Verzinsung  ihrer  Baar- 
einlageu  erhielten.  Die  Garantiemittel  der  Ge¬ 
sellschaft  im  Betrage  per  Frcs.  6,645.000  setzen 


sich  aus 

Gesellschaftscapital .  Frcs.  5,000.000 

Statutarischer  Reservefonds -  „  360.600 

Prämien-  nnd  Schaienreseive  . . .  „  1,285.000 

Summe  wie  oben .  Frcs.  6,645.000 


zusammen  uud  finden  laut  Ausweis  der  Activa 
im  Inseratenteile  unseres  Blattes  iu  durchwegs 
vollwertigen  Posten  ihre  Bedeckung.  Die  „Eid¬ 
genössische“  hat  es  trotz  ihres  relativ  kurzen 
Bestandes  zu  einer  bedeutenden  Entwicklung 
gebracht  nnd  gestattet  der  erfreuliche  Ent¬ 
wicklungsgang  des  Unternehmens  die  Folgerung, 
dass,  nach  der  bisherigen  Geschäftspraxis  zu 
schliessen,  die  Gesellschaft  alsbald  zu  den  her¬ 
vorragenden  Gesellschaften  Helvetieus  zählen 
wird. 


Skandinavien. 

„Idun,“  Lebens -Versiekeruugs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Christiania.  Iu  unserer  Nummer  379 
vom  5.  1.  M.  brachten  wir  eine  kurze,  und  wie 
jeder  objectiv  denkende  Fachmann  zugebeu  wird, 
wohlwollende  Besprechung  der  letztjährigen  Er¬ 
gebnisse  dieser  von  uus  stets  sympathisch  beur¬ 
teilten  Gesellschaft,  und  eben  unsere  Sympa- 
'  thien  für  dieselbe  veranlassten  uns,  an  den  letzt¬ 


jährigen  Rechenschaftsbericht  die  Bemerkung 
zu  knüpfen,  dass  sieb,  nach  den  veröffentlichten 
Ziffern  zu  schliessen,  die  Einflüsse  der  Con- 
currenz  im  letzten  Jahre  geltend  gemacht  haben. 
Namentlich  hoben  wir  hervor,  dass  die  Prämien¬ 
einnahme  des  letzten  Jahres  im  Vergleiche  zum 
Vorjahre  eine  geringere  war,  des  Ferneren  wiesen 
wir  darauf  hin,  dass  auch  in  der  Schadenziffer 
eine  Erhöhung  eingetreten  sei  und  schliesslich 
glaubten  wir  den  Einfluss  der  Coucurrenz  am 
deutlichsten  in  der  Rubrik  „Polizzeurtickkäufe“ 
erkeuneu  zu  können,  da  „Idun“  im  abgelaufenen 
Jahre  um  30.000  Kr.  mehr  für  rückgekaufte 
Polizzen  verausgabte  als  im  Jahre  1891.  Dass 
durch  das  Zusammenwirken  solcher  Factoren  das 
Endergebnis  des  letztjährigen  Betriebes  im 
Gegeuhalte  zu  deu  Ergebnissen  des  Vorjahres 
ungünstig  beeinflusst  werden  musste,  liegt  wohl 
für  jeden  Fachmann  klar  und  hätte  auch  un¬ 
sererseits  keines  besonderen  Nachweises  bedurft. 
Trotzdem  fühlt  sieb  die  Direction  der  „Idun“ 
veranlasst  uns  eine  Berichtigung  znzusenden, 
der  wir  nur  aus  dem  Grunde  nicht  vollinhaltlich 
Aufnahme  gewähren  können,  weil  der  Umfang 
dieser  angeblichen  Berichtigung  den  uus  znr 
Verfügung  stehenden  Raum  unseres  Blattes  b?i 
Weitem  übersteigen  würde.  Wir  haben  aber  auch 
deshalb  keine  Veranlassung  die  Berichtigung  in 
extenso  zu  bringen,  weil  die  Direction  uus 
eigentlich  gar  nicht  berichtigt,  die  von  uns  con- 
statirten  Thatsacben  iu  keiner  Weise  in  Abrede 
stellt  und  sich  nur  darauf  beschränkt,  die  Er¬ 
klärung  für  die  von  uns  bezeichneten  Thatsacben 
zu  liefern.  So  gibt  die  Direction  beispielsweise 
zu,  dass  im  Jahre  1892  eine  Mindereinnahme  an 
Prämien  stattgefundeu  bat,  nnd  erläutert  dies 
nur  damit,  dass  zufolge  einer  vorgenommeneu 
Erhöhung  der  Prämiensätze  die  Todesfallver¬ 
sicherungen  mit  einmaliger  Mise  eine  bedeutende 
Abnahme  im  letzten  Jahre  erfahren  haben,  hebt 
aber  gleichzeitig  hervor,  dass  die  Versicherungen 
mit  terminlicher  Zahlung  eine  Zunahme  im 
Jahre  1892  aufzuweisen  hatten.  Per  Saldo  ergibt 
der  Prämiencouto  aber  eine  Verminderung  der 
Einnahme,  und  mehr  haben  auch  wir  nicht  be¬ 
hauptet.  Auch  die  von  uns  betonte  Schadenziffer- 
Erhöhung  wird  von  der  Direction  nicht  wider¬ 
legt,  sondern  nur  erläutert  und  belehrt  sie  uns 
diesbezüglich,  dass  iu  der  Schadenziifer  des 
Jahres  1892  auch  die  Fälligkeiten  aus  der  Er¬ 
lebensversicherung  miteinbezogen  wurden.  Diese 
Erläuterung  hätte  sich  die  Direction  füglich 
ersparen  können,  denn  in  der  ganzen  Welt,  wo 
Assecuranzbilauzen  aufgemacht,  gelesen  uud 
auch  verstanden  werden,  ist  es  selbstverständlich, 
dass  unter  „Schadenziffer“  nicht  die  nach  Todes¬ 
fällen  eingetretenen  Zahlungen  allein,  sondern  alle 
Fälligkeiten  verstanden  werden,  welche  eine 
Gesellschaft  auf  Grund  ihrer  Verträge  zu  leisten 
verpflichtet  ist.  Die  thatsächlich  erforderlich  ge¬ 
wesene  höhere  Schadenziffer  bezeichnet  die 
Direction  als  eiue  solche,  die  durchaus  nicht 
bedenklich  erscheint,  zumal  die  rechnungsmässige 
Eiwartung  pro  1892  ein  Mehrerforderniss  von 
Kr.  28.100  in  Aussicht  stellte.  Bedenklich  haben 
wir  in  unserer  Besprechung  die  Schadenziifer 
des  letzten  Jahres  auch  gar  nicht  erklärt;  aber 
im  Zusammenhänge  mit  den  übrigen,  das  End¬ 
ergebnis  ungünstig  beeinflussenden  Factoren, 
erschien  uns  diese  grössere  Schadenziffer  jeden¬ 
falls  bemerkenswerte  Was  die  von  uns  hervor- 
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gebobenen  Polizzen-Rückkäufe  anbelungt,  sucht 
die  Direction  die  Erklärung  hiefür  in  den  un¬ 
günstigen  ökonomischen  Verhältnissen,  welche 
im  abgelanfenen  Jahre  sich  in  Norwegen  gel¬ 
tend  gemacht  haben.  Es  ist  dies  dieselbe  Moti- 
virung,  welche  jede  Gesellschaft  anznbringen 
sucht,  wenn  es  sich  um  die  Erklärung  des  Ge¬ 
schäftsrückganges  handelt,  und  wenn  wir  auch 
zngeben  wollen,  dass  ungünstige  wirtschaftliche 
Zustände  ihren  Einfluss  auf  die  Lösung  von 
Versicherungsverträgen  üben,  so  muss  anderer¬ 
seits  wieder  hervorgehoben  werden,  dass  solche 
ökonomische  Verhältnisse  wie  sie  im  letzten 
Jahre  in  Norwegen  vorwalteten,  fast  in  allen 
Culturstaaten  Europas  zu  Tage  traten  und  doch 
hatten  nicht  sämmtliche  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften,  auch  nicht  einmal  Coucurrenz- 
gesellschaften  im  engeren  Heimatslande  der 
„Idun“  ein  solch  auffälliges  Steigen  der  Polizzen- 
riickk&nfe  zu  verzeichnen.  Also  auch  in  diesem 
Punkte  berichtigt  uns  „Idun“  in  keiner  Weise, 
sondern  liefert  uns  nur  die  Erklärung  für  diese 
immerhin  bedauerliche  Thatsache.  Nur  bezüglich 
des  von  uns  hervorgehobsnen  Minderergebuisses 
um  circa  Kr.  10.000  berichtigt  uns  die  Direction 
thatsächlicb,  indem  sie  das  Minderergebniss 
mit  nur  Kr.  8161  gelten  lassen  will.  An  unserer 
Auffassung  über  das  Gesammtbild,  welches  der 
Betrieb  im  Jahre  1892  bietet,  kann  diese  Richtig¬ 
stellung  von  Kr.  1839  wohl  wenig  ändern  und 
unser  freundschaftlicher  Rath,  die  ersten  An¬ 
zeichen  eines  allerdings  sehr  unbedeutenden 
Rückschrittes  zu  beachten,  erscheint  deshalb 
nicht  weniger  ernst  gemeint,  da  schon  Stillstand 
allein  einen  Rückschritt  bedeutet,  und  wir  „Idun“ 
gern  vor  jenen  Folgeübeln  bewahrt  sehen 
möchten,  welche  bei  Gesellschaften,  die  in  das 
Stadium  des  Stillstandes  gelangen,  viel  rascher 
eintreten  als  sich  dies  manche  Direction  träu¬ 
men  lässt. 

„Nordstjernan,“  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  in  Stockholm.  Diese  Versiche¬ 
rung  behält,  seitdem  die  „Skandia“  ihre  erste 
Stellung  unter  den  nordischen  Versicherungs- 
Gesellschaften  aufgeben  musste,  die  Führung, 
und  versteht  es  die  fachtüchtige  Direction  diese 
nicht  nur  zu  behalten,  sondern  von  Jahr  zu  Jahr 
immer  mehr  zu  festigen.  Im  abgelaufenen  Jahre 
erreichte  die  Prämieneinnahme  bereits  die  Höhe 
von  Kr.  2,563.301,  von  welchen  Kr.  1,178  814  für 
die  Prämienreserve  in  Rücklage  gebracht  wurden. 
Zuzüglich  dieser  Ueberweisung  erscheint  die 
Prämienreserve  mit  Schluss  des  Jahres  1892  auf 
die  Höhe  von  Kr.  14,101.093  gebracht  und  sehen 
die  Höhe  dieses  Theiles  der  Garantiemittel  lässt 
unzweifelhaft  erkenuen,  dass  der  „Nordstjernan“ 
zu  den  hervorragendsten  der  nordischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  gehört,  der  von  den 
Sympathien  der  heimischen  Bevölkerung  getragen 
wird.  Für  Todesfallversicherungen  hatte  die  Ge¬ 
sellschaft  im  abgelaufenen  Jahre  Kr.  743.210 
zn  leisten,  die  fälligen  Erlebensversichernngen 
erforderten  Kr.  36.422  und  für  Leibrenten  waren 
Kr.  51.117  zu  bezahlen.  Die  Rückkäufe  von  Po¬ 
lizzen  nahmen  nicht  mehr  als  Kr.  118.234  in 
Anspruch  und  für  Provisionen  und  Verwaltnngs- 
kosten  waren  Kr.  382.220  aufzuwenden.  Nach 
reichlichen  Abschreibungen  sowohl  für  Immo¬ 
bilien,  als  auch  auf  den  Conto  der  von  den  Ac¬ 
tionären  gewährleisteten  Obligationen,  ergab 
sich  z«  Gunsten  der  Versicherten  ein  Gewinn¬ 


anteil  von  Kr.  309.829,  während  die  Actionäre 
zuzüglich  der  laufenden  Zinsen  nach  ihrer  Baar- 
einlage  eine  Dividende  von  Kr.  150.000  erhielten. 
Diese  Gegenüberstellung  der  Vortheile  der  Ver¬ 
sicherten  der  Gesellschaft  gegen  die  Bezüge  der 
Actionäre  läßst  unzweifelhaft  die  Quelle  des 
Vertrauens  erkennen,  dem  die  Gesellschaft  ihren 
Aufschwung  zu  verdanken  hat.  Die  Wahrung 
und  Förderung  der  Interessen  der  Versicherten 
hat  noch  bei  jeder  rationell  geleiteten  Gesell¬ 
schaft  den  unmittelbaren  Aufschwung  derselben 
zur  Folge  gehabt  und  „Nordstjernan“  ist  eine 
jener  Gesellschaften,  welche  die  Wahrung  der 
Interessen  der  Versicherten  in  erster  Reihe  sich 
zur  Aufgabe  macht.  Die  Bilanz  für  das  Jahr  1892, 
die  im  Inseratenteile  unseres  Blattes  abgedruckt 
erscheint,  bietet  das  erfreuliche  Bild  einer  in 
sich  vollständig  consolidirten  Gesellschaft  und 
die  mit  Kr.  21,445.078  angeführten  Activa  be¬ 
stehen  durchwegs  aus  vollwertigen  Posten,  die 
keinerlei  Zweifel  in  die  gesunde  Finanzwirth- 
schaft  der  Gesellschaft  anfkommen  lassen.  Die 
Gesellschaft  gilt  als  leuchtendes  Muster  des 
nordischen  Versicherungswesens  nnd  in  dieser 
Stellung  wird  sie  sich  auch  für  alle  Folgezeiten 
zu  erhalten  verstehen. 


Personalien. 

Dir  bisherige  Ministerial-Secretär  im  Mi¬ 
nisterium  des  Innern,  Herr  Eduard  Swoboda 
Edler  von  Fernor  wurde  zum  k.  k. 
Sectiousrath  ernannt  und  mit  der  Leitung  des 
versicherungstechnisehen  Departements,  welchem 
er  seit  vielen  Jahren  seine  Dienste  mit  ausge¬ 
zeichnetem  Erfolge  widmete,  betraut.  Herr  Ober¬ 
inspector  Julius  Kaan  jun.  wird  nach  wie 
vor  die  technische  Leitung  des  Departements 
führen. 

Herr  Gustav  Ranne  r,  Vorstand  der 
Lebensversicherungs-Abtheilung  bei  der  Direction 
der  „Riunions  Adriatica“  in  Triest,  ist  im  Alter 
von  65  Jahren  gestorben.  Die  Gesellschaft  verliert 
in  ihm  einen  ihrer  ältesten  nnd  treuesten  Mit¬ 
arbeiter,  der  sich  durch  seltene  Herzens-  und 
Charaktereigenschaften  auszeichnete. 

Der.frühere  Director  der  „Hannovera“,  Herr 
Conrad  Wendte,  ist  gestorben. 

Die  „Nürnberger  Lebensversicherungs-Bank“ 
hat  ihre  bisher  von  Herrn  Siry  geführte  General¬ 
agent^  München  Herrn  Oberinspector  Georg 
Ott  Überträgen. 

Apik  Oundjian  Kffendi  übernimmt 
die  General- Agentur  der  „Rossija“  in  Con- 
stantinopel. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Central-Bodencredit-Anstalt  in  Wien. 
Dem  in  der  letztstattgehabten  Generalversamm¬ 
lung  zur  Vorlage  gelangten  Geschäftsberichte 
pro  1892  entnehmen  wir  Folgendes:  Der  billige 
Zinsfuss  hat  einerseits  den  Absatz  der  47aper- 
centigen  Pfandbriefe  wesentlich  gefördert,  an¬ 
dererseits  aber  den  Abschluss  angemessener 


Hypothekeogeschäfte  ausserordentlich  erschwert- 
Demungeachtet  ist  es  gelungen,  bei  unvermin¬ 
derter  Sorgfalt  in  der  Auswahl  der  Hypotheken, 
den  Stand  derselben  nm  einen  namhaften  Betrag 
zu  erhöhen,  obgleich  auch  im  abgelaufenen  Ge¬ 
schäftsjahre  grössere  Darlehenssuramen  zur 
ausserordentlichen  Rückzahlung  gebracht  wurden. 
Diese  Verhältnisse  legten  der  Verwaltung  die 
Aufgabe  nahe,  die  Emission  eines  4percentigen 
Pfandbriefes  ins  Ange  zu  fassen,  für  welche  alle 
Vorarbeiten  derart  getroffen  sind,  dass  nunmehr 
ungesäumt  mit  derselben  vorgegangen  werden 
kann.  Von  dem  Realbesitse  der  Anstalt  wurden 
Baugründe  im  zweiten  Bezirke  in  Wien  im  Ans¬ 
masse  von  9941  Quadratmeter  mit  einem  Nutzen 
von  fl.  31.716  verkauft.  Der  ausgewiesene  Gewinn 
beträgt  fl.  294  585.  Hievon  entfallen  zunächst 
auf  die  öpercentigen  Zinsen  des  Actiencapitals 
per  4  Millionen  Gulden  fl.  10  für  jede  der 
20.000  Actien  ä  fl.  200,  das  ist  fl.  20.000,  so  dass 
nach  Dotirung  des  statutenmässigen  Reserve¬ 
fonds  und  der  Tantiemen  fl.  77.122  verbleiben. 
Hievon  sollen  nach  dem  Anträge  des  Verwal- 
tungsrathes  zur  Dotirung  des  ausserordentlichen 
Reservefonds  fl.  30.000  verwendet,  weiters  ‘/s  Per¬ 
cent  vom  Actiencapirale,  das  ist  fl.  1  per  Actie, 
mit  fl.  20.000  vertheilt  und  der  Rest  von  Gulden 
27.122  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden. 
Der  Dividenden-Coupon  des  Jahres  1892  würde 
sonach  mit  fl.  11  zur  Einlösung  gelangen.  Dieser 
Antrag  wurde  nach  Ertheilung  des  Absoluto- 
riums  an  den  Verwaltungsrath  ohne  Debatte 
einstimmig  angenommen. 

Anglo-Oesterreichische  Bank.  Die  Bilanz 
per  31.  D^cember  1892  lautet:  Activa:  Cassa- 
bestände  fl.  1,319.470  ( —  fl.  338.316  gegen  1891), 
Portefeuille  fl.  15,783.742  (+  fl.  4,319.473), 
Effecten  fl.  3,718.398  ( —  fl.  289.406),  Vorschüsse 
fl.  8,391.741  (+  fl.  3,867.726),  Kohlenwerke 

fl.  265.467  (+  fl.  7307,  Häuser  fl.  1,020.773, 
Inventar  fl.  63.604  (-J-  fl.  891),  Hypothekar-Dar¬ 
lehen  fl.  2,536.178  ( —  fl.  416.927),  Debitoren 
fl.  36,606.695  (—  fl.  40.902),  zusammen 
fl.  69,969.972  (-}-  fl.  7,109.845).  Passiva:  Actien- 
Capital  fl.  18,000.000,  Reservefonds  fl.  2,264.984 
(+  fl.  150.211),  Cassenschein  e  nnd  Geldeinlagen 
fl.  725.994  ( —  fl,  65.443),  Accepte  und  Anwei¬ 
sungen  fl.  16,192.159  (+  fl.  339.888),  4>/s%ige 
Pfandbriefe  fl.  2,282.400  ( —  fl.  550.000)  verloste 
Plandbriefe  fl.  15.700  (—  fl.  11.600),  rückständige 
Dividenden  fl.  10.958  (+  fl.  2477).  rückständige 
Coupons  von  Pfandbriefen  fl.  2.436  ( —  fl.  299), 
Cautionen  fl.  30,137.331  (-f-  fl.  7,395.389),  Gewinn 
per  Saldo  fl.  1,338.008  (—  11.  100.567),  zusammen 
fl.  69,969.972  (+  fl.  7,109.845).  Gewinn-  und 
Verlust-Conto  :  Haben:  Gewinnvortrag  fl.  90.338 
(+  fl.  34.136),  Zinsen-Conti  fl.  1,031.019  (— 
fl.  33.755),  Gewinn  an  Effecten  und  Valuten 
fl.  125.844  ( —  fl.  150.464),  Provisionen  im 
laufenden  Geschäfte  nnd  diverse  Gewinne 
fl.  480.707  (-J-  fl.  150.837),  Reinerträgniss  der 
Filialen  und  der  Warenabtheilung  fl.  422.954 
(—  fl.  77.428),  uichtbehobene  Dividende  fl.  996 
(—  fl.  78),  zusammen  fl.  2.151.549  ( —  fl.  76.752), 
Soll:  Gehalte  fl.  407.370  (-f  fl.  14.672),  Spesen 
fl.  142.098  (+  fl.  11.585),  Steuer  fl.  180.434  (— 
fl.  50.558),  Beitrag  zum  Pensionsfond  fl.  20.000 
(—  fl.  2402),  Abschreibungen  vom  Inventar 
fl.  4911  (+  fl.n602),  Verluste  fl.  59.037  (+ 
49.916),  Gewiun  per  Saldo  fl.  1,138.008  ( — 
fl.  100.567),  zusammen  fl.  2,151.859  (—  fl.  76.752) 
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„U  R  A  Ml  A“, 

Actien-Gesetlschaft  für  Kranken-,  Unfall-  und  Lebens-Versicherung  zu  Dresden. 


activa.  Bilanz  auf  den  31.  Beoember  1893.  Passiva. 


Mark 

Mark 

Mark 

Mark 

Rückständige  Einzahlung  für  das  Actien- 

capital  (75°/0) . 

Hypotheken  . 

Effecten  incl.  Cautionsdepots . 

Cassa  und  Guthaben  bei  Bankhäusern . 

Conto-Corrent : 

Guthaben  bei  Agenten  und  Versicheiten*)  .  . 

44.66891 

750.000- — 
80  000- — 
31.541  75 
32.178-67 

Actien-Capital . 

Conto-Current : 

Guthaben  diverserVersicheruugs-Gesellscbaften, 
ohne  Rüoksicht  auf  die  hiergegen  uns  zu- 
stehenden  Prämien-Reserveu  und  Prämien- 

Ueberträge  (cfr.  Debet) . 

Diverse  Creditoren . 

11.820  57 
12.834-78 

1,000.000  — 

24  «56-35 

Guthaben  bei  Gesellschaften,  ausschliesslich 
Prämien-Reserve  und  Prämien-Ueberträge 
zuzüglich  Gewinnbetheiligung . 

4.060-51 

48.729-42 

Schaden-Reserve : 

Kranken-Versicherung . 

Unfall-Versicherung . 

937-68 

646-02 

Prämien-Reserve  und  Prämien-Ueberträge  : 

Lebens-Versicherung . 

1.583-70 

Guthaben  bei  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaften  : 

a)  Kranken-Versicherung . 

b)  Lebens-Versicherung . 

4.132-77 

13.205-73 

17.338-50 

Prämien-Reserve  und  Prämien-Ueberträge: 

Kranken-Versicherung  . 

Unfall-Versicherung . 

Lebens-Versicherung . 

27  916-84 
22.270-49 
35.907-71 

86.09404 

Gestundete  Prämien: 

a)  Kranken-Versicherung . 

b)  Unfall-Versicherung . 

c)  Lebens-Versicherung . 

16.000-96 
5.493  90 
11 .469-— 

32.963-86 

Cantionen : 

von  Beamten  gestellt . 

Gewinn  und  Verlust-Conto : 

Ueberschuss  . 

19. 100- — 

22.715-41 

Diverse  Debitoren: 

Aussenstände  einschliesslich  des  in  1893  schon 
saldirten  BeitragsrestesM.1350  von  Actionären 
Beitragsverpflichtungen  der  Actionären:  noch 

nicht  eingefordete  10% . 

Drucksachen**)  . 

Inventar  und  Utensilien . 

25.002-87 

99.100- — 
28.805-67 
8.487-76 

1,154.148-50 

1 ,154.148-60 

Dresden,  den  10.  März  1893. 

von  KoblinsJci. 


*)  Hiervon  bis  ultimo  Februar  er.  saldirt  ca.  Mark  18.000. 
**)  Abschreibung  per  1891  Mark  12.864, 


„LE  NORDSTJERNAN ,  »Mi  ü’assnrances  sir  la  i. 

Balance  Öönörale  des  Oomptes  au  31.  Döcembre  1B9S. 


Recettes.  I>6peuces.  »ebit.  Credit. 


Primes . 2,553.301-96  ! 

Int6rets .  741,359-86 


Courounes..  3,294.661-82 


Stockholm,  le  4  Mars  1883. 


Sinistres .  743.210- — 

Aasurances  4  terme  . .  36.422- — 

Primes  de  reassurances  191.126  06 

Rentes  viageres .  51.117-27 

Commissions  et  frais  .  382.220  97 

Primes  annulßes .  20.600  57 

Rachuts .  118.234  06 

Heserves  matbematiqueil,178.614  — 
Benöficeä  anx  assures .  309.829-62 
Amortissementsdes  Ob¬ 
ligations .  4.398  70 

Amortissements  des  lm- 

meubles .  50.000- — 

Interets  aux  action- 

naires .  100.000  — 

Fonds  de  pension  ....  12.000- — 

Solde  disponible .  96.688-57 


Couronnes  . .  3,294.661-82 


Obligations  des  action- 

naires .  3,330.000- — 

Hypotheques. . . „ .  7,944.123  96 

Obligatious . 5,619.109-99 

Immeubles .  1.680.000- — 

Prets  sur  süretes  di¬ 
verses  .  12.37510 

Prets  sur  polices .  2,109.852- — 

„  „  primes  ....  7.520-90 

Agents  et  compagnies  5.120-99 
Fractions  de  primes  . .  478.709’27 

In'erets  echas .  28.912-08 

Caisse  et  aux  banquas  221.362-18 
Inventaires .  7.99238 


Couronues.  .21,445.078  85 


Couronnes 


Fonds  social .  500.000- — 

Fonds  de  garantie.  . .  4;500.000- — 
Fonds  de  röserve  . . . .  1,060.000- — 
Reserves  mathemati- 

ques . 14,101.093  — 

Fonds  de  pension....  117.000- — 
Participation  des  as¬ 
sures  .  938.889  09 

Sinistres  non  encore 

regle« .  76.230" — 

Cr6anciers  divers  ....  55.178-19 

Profits  et  pertes .  96.688-57 


Couronne  ..21,445.078-85 


50.000  — 
45.000  — 
1.688-57 


96.688-57 


JECmploi  du  solde  disponible. 

Dividende  encore  ä  rSpartir  ä  MM.  les  actionnaires . 

Amortissement  des  obligations  des  actionnaires . 

Amortissement  des  inventaires . 


1.  E.  Elliot.  E.  Fränckel.  C.  A.  Weinberg.  R.  M.  Bruzellus.  Anton  Höglund.  Otto  Samson,  Directeur. 
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Eidgenössische  Transportversicherungs-Gesellschaft  in  Zürich. 

Elfter  Rechenschaftsbericht  hir  das  Geschäftsjahr  189^. 

Bilanz.  Gewinn-  und  Verlust-Conto. 


Passiva. 

Actiencapital . 

Reservefond . 

Vortrag  lür  a)  schwebende  Schäden.  .  .  .  450  000 • —  Fr. 
„  „  b)  lautende  Risiken .  835.000' —  Fr. 

Diverse  Creditoren . 

Gewinn-  und  Verlust-Conto . 

Activa. 

Obligationen  der  Actionäre . 

Wechselbestand . 

Cassabestand  und  Cheque-Conti . 

Conti-Corrent-Guthaben  bei  Banquiers . 

Effectenbestand . 

Diverse  Debitoren: 

Ausstände  bei  Agenturen,  Gesellschaften  u.  directen  Kunden 


Zürich,  den  7.  April  1S93. 

Eidgenössische  Transportversicherungs-Gesellschaft : 

Namens  des  Verwaltungsrathes : 

Der  Präsident:  Adelrich  Benzinger.  Der  Director:  Wettstein. 
Der  Protocollftilirer :  Ed.  Fierz. 


Fr. 

5,000.000  — 
310.000;— 

1,285.000  - 

788.02091 

179.006-93 


7,5ö2.027-84 


4,000.000'— 

128.595-67 

13.569-81 

430.874-76 

1,236.339-20 

1,752.648-50 


7,562.027-84 


Einnahmen. 

Vortrag  des  Saldos  des  Gewinn-  und  Verlust-Contos  1891 

Vjortrag  der  Reserve  pro  1891 . 

Prämien-Eiunahme  pro  1 Q92,  abzüglich  der  Rabatte,  Stornil 

und  Courtagen . 

Zinsen . 

Total  .... 

Ausgaben. 

Rückversicherungs-Prämien .  2,959.063-45  Fr. 

Bezahlte  Schäden  abz.  Sauvetagen  5,243.988‘80  Fr. 
ab  Vergütung  der  Rückversjch. 

3,238  87319  Fr.  2,005.115-67  „ 

Agentur-Provisionen .  196.072  72  „ 

Agentur-Unkosten .  145.967  90  „ 

Verwaltungskosten .  192.864-39  „ 


Fr. 

676-71 

1,100.000  — 

5,806.219-55 
>6  194-81 


Bleiben  .  .  . 

Vortrag. 

Vortrag  für  schwebende  Schäden  und  laufende  Risiken,  ab¬ 
züglich  Antheile  der  Rückversicherer . 

Reingewinn . 

Uebertrag  auf  Gewinn-  uud  Verlust  Conto  1893  .... 

Davon  5  Peicent  Dividende  auf  1,000.000  Fr . 


Von  den  varbleibenden . 

40  Percent  dem  Reservefond .  50.000- —  Fr. 

40  Percent  Superdividende .  50.000- —  „ 

20  Percent  Tantieme .  25.000- —  „ 


Die  Garantiemittel  der  Gesellscha.t  stellen  sich  per  1.  Jauner 
1893  wie  folgt: 

Gesellsehafs--Capital . 

Reservefond . ' . 


Netto  Prämien  und  Schadanvorträge  . 


6,963.091  07 


5,499.0S4-14 


1,464.006-93 


1,285.000-— 


179.006-93 
4.006  93 


175.000- — 
50.000- — 


125.000- — 


125.000- 


5,000.000- 

360.000- 

1,285.000- 


6,645.000-— 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

f.  f.  prin 

Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä, 

bereu  i:-:-:! 

U  (8meraf2lgmtfd?afts»3uwaiiy§l 
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||  WIEN,  gg 
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der  österr.-ung.  Monarchie 
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„EQUITABLE“ 

Erste  und  grösste 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  der  Vereinigten  Staaten 

New- York. 


Errichtet 
1859. 

Concessionirt 
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Erri.ch.tet 

1859. 

1882. 


m 


♦.VA 

0$ 

00 


gegen 


treuer*,  Transport*  uitb  ipagetfdhäben,  auf  ba§  Sehen  be§  ^ 
0M  3JZenfcf)en  iit  ben  öerfd^tebenften  Sombinationen  uitb  gegen  £$ 
00  «Sdjäben  in  $o!ge  Don  Bränbeit  ober  ©Eplofton.  ••$•••! 


H 
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in  Oesterreich  11.  October 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Stock-im-Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  1891 . ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  .  „ . „  „  „  582,195.827 

Gesammt-Eimiabmen  .  . . .  „  „  97,637.360 

Vermögen . „ . „  „  „  340,496.296 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse 
und  Kärnthnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  dor  zweiten  Prämienzah¬ 
lung,  bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  aDgesammelt  und 
am  Ende  der  Periode  baar  ansbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi¬ 
table“  sind  uach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  uach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  nnd  die  Provinzen  werden  gegen  gate 
Bedingungen  aafgenommen. 

Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  Genei  al- 

Repräsentanz. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 


!  Abonnements- Preise: 

Kür  Oesterreich-Ungar« : 

GausJahriK . 10  fl. 

Für  ÜeutKctiiaml : 
Ganzjährig  .  .  .  .20  R.-M. 

Für  das  Auslana: 
j  Ganzjährig  ....  30  Freu. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Gegen  die  Yerländerung  der 
Feuer- V  ersicherung. 

Es  berüiirt  geradezu  wohlthuend, 
endlich  einmal  ein  maunhafies  Wort 
gegen  den  Spuck  der  Versicherungs- 
Vnrländerung,  der  seit  Jahren  in  den 
österreichischen  Provinzial  -  Landtagen 
sein  Unwesen  treibt,  aus  jenen  Kreisen 
zu  vernehmen,  die  nicht  berufsmässig 
der  Assecuranz  gehören.  Graf  Heinrich 
Attems  hat  schon  vor  einigen  Jahren 
die  auch  im  steierischen  Landtage  zu 
Tage  getretenen  Verländerungsbestre- 
bungen  erfolgreich  bekämpft  und  die 
Streber  in  Steiermark  zur  Ruhe  gebracht; 
er  tritt  nun  angesichts  des  von  uns  be¬ 
reits  genügend  gekennzeichneten  Graf 
Wurmbrandt’schen  Gesetzentwurfes  ein 
zweites  Mal  in  die  Oeffentlichkeit,  um  mit 
der  ihm  eigenen  zwingenden  Logik  und 
der  Schärfe  der  ihm  zur  Verfügung  ste¬ 
henden  Dialektik  das  dilettaatenhafte 
Treiben  der  Streber  zu  kennzeichnen  und 
auf  die  Gefahren  hinzuweisen,  die  das 
Verländerungs-Bestreben  für  den  National¬ 
wohlstand  mit  sich  bringen  würde. 

Die  Emanation  des  Grafen  Attems 
bedarf  keiner  journalistischen  Eiube- 
gleitung,  daher  wir  dieselbe  ihrem  ganzen 
Wortlaute  nach,  wie  selbe  vom  „P.  L.“ 
gebracht  wurde,  reproduciren.  Graf  Attems 
schreibt : 

„Das  muss  man  dem  Manne,  der  sich 
einmal  das  Ziel  vorgesteckt,  all’  die 
wirthschaftliehen  Fäden  einer  Provinz 
zur  Erzielung  höherer  Machtvollkommen¬ 
heit  zusainmenzufassea,  lassen  —  er  hat 
Maxime  I 

Was  im  Lande  nicht  gelingen  wollte, 
es  soll  im  Reichsrathe  möglich  gemacht 
werden. 

Ein  Reichsgesetz  soll  den  autonomen 
Landesbehörden  Oesterreichs  volle  In- 
gerenz  in  eine  alle  Besitzenden  tief  be¬ 
rührende  wirtschaftliche  Angelegenheit 
geben.  Dies  begründet  Hausmacht,  und 
Macht  ist  eine  schöne  Sache. 


Besehen  wir  u<ns  -in  der  Nähe  diesen 
neuesten  Versuch,  dfen  Reichsrath  für 
die  Verländerungsfrage  zM  erwärmen. 

Bisher  hattb'riian  in  den  Landtagen 
iierumgeplänkeR;  es  wollte  nicht  gelingen, 
weil  alle  S a <*h ve rstä tLd i g e n  die  Idee  als 
gefährlich,  überflüssig,  ja  undurchführbar 
verwarfen  und  .  weil  die  Regierung  staats  - 
männisch  genug  .war,, diesen  Irrweg  nicht 
mitgehen  zu  wollen.-.* 

Das  Reich  soll  nun  die  Länder 
autorisireu,  Machtmittel  zu  sammeln. 

Der  Sprecher  des  Versicherungs- 
Ausschusses  hat  einen  Gesetzentwurf 
eingebiacht,  der  den  Ländern  die  Ordnung 
der  Frage  :  „Gebäude-Feuer Versicherung’1 
iu  die  Hand  spielt. 

Wir  wollen  die  einzelnen  Bestim¬ 
mungen  dieses  Gesetzentwurfes  vorläufig 
keiner  Erörterung  unterziehen,  constatireu 
nur,'  dass  darin  einfach  den  Landtagen 
das  Recht  eingeräumt  wird,  unumschränkt 
die  Gebäude- Feuerversicherung  iu  die 
Hand  zu  nehmen. 

Dass  das  ganze  übrige  Versicherungs¬ 
geschäft,  namentlich  die  Mobilien,  Feld¬ 
früchte  und  die  mindestens  ebenso  wich¬ 
tige,  wenn  nicht  noch  wichtigere  Hagel- 
und  Viehversicheruug  gauz  aus  dem 
Spiele  gelassen  wurden,  beweist  am  besten, 
was  bei  dieser  inteudirten  Machterhöhung 
—  speciell  bei  den  Trägern  der  Idee  — 
der  nervns  rerum  ist. 

Wir  wollen  hier  gauz  davon  ab- 
sehen,  wie  wenig  liberal  es  ist,  das  Volk 
in  Dingen  bevormunden  zu  wollen,  in 
welchen  es  sich  selbst  genügend  helfen 
kann  und  auch  factisch  hilft,  da  nur  eiu 
verschwindender  Tiieil  nicht  versichert 
ist  (nach  Erhebung  des  steiermäi  kischen 
Landesausschusses  nur  5  Percent) ;  wir 
wollen  es  nur  andeuten,  wie  wenig  volks¬ 
freundlich  es  ist,  des  Landes  Kraft  au 
überflüssigen  Dingen  zu  vergeuden,  wäh¬ 
rend  so  viele,  weit  wichtigere,  offene 
volkswirtschaftliche  Fragen  der  gesetz¬ 
lichen  Regelung  harren,  und  der  Förderung 
und  Führung  durch  die  Länder  dringend 


bedürfen,  weil  sie  Noth  leiden  und  mate¬ 
rielle  Unterstützung  brauchen. 

Dies  Alles  wollen  wir  heute  über¬ 
gehen;  es  wird  doch  wohl,  wenn  das  hohe 
Abgeordnetenhaus  den  Liebhabereien  des 
autonomen  Schwärmers  aufsitzen  zu  wollen 
Miene  machen  sollte,  darauf  eingehend 
zuriiekzukomraen  nöthig  sein. 

Eiues  Gefühles  können  wir  uns  nicht 
entschlagen,  und  dürfen  es  nicht  unter¬ 
lassen,  dem  —  jetzt  schon  —  Worte  zu 
leihen.  Man  vergisst  ganz,  dass  das  Ver¬ 
sicherungswesen  geradezu  eine  Wissen¬ 
schaft  ist,  dass  mit  diesem  volkswirt¬ 
schaftlichen  Prineip  nicht  so  willkürlich, 
math  willig  und  ohne  alle  Sachkenntnis« 
herumprobirt  werden  darf.  Es  handelt 
sich  dabei  um  nichts  weniger,  als  um  — 
Volkswohl  und  muss  es  als  eine  Ver¬ 
sündigung  gegen  das  Volks-Interesse 
angesehen  werden,  wenn  sich  an  diese 
ernste  Sache  Dilettanten  heranwagen. 

Und  Dilettantismus  ist  es  —  unver¬ 
zeihlicher,  gräulicuer  Dilettantismus  — 
der  aus  diesem  Gebäude  die  einzelnen 
Steine  herausreissen  will,  weil  Gold- 
klümpeheu  daran  haften  könnten. 

Wir  stehen  nicht  an,  zu  behaupten, 
dass  einzig  nur  Dilettantismus  es  vermag, 
einen  winzigen  Bruchtheil  der  gesummten 
grossen  Versicherung  verländern,  ja  die 
Feuerversicherung  überhaupt  verländern 
zu  wollen. 

Wollte  man  wirklich  an  diese  ganze 
grosse  Aufgabe  heran,  wäre  nur  die  Ver¬ 
staatlichung  denkbar  ;  wohlgemerkt  aber, 
nicht  etwa  im  Sinue  und  im  Geiste  der 
in  Rede  stehenden  „Gesetzesvorlage“, 
sondern  ganz  anders  —  die  Wirthschaft 
des  Volkes  und  nicht  die  Wirthschaft 
der  Landesausschüsse  vor  Augen  be¬ 
haltend. 

Hier  handelt  es  sich  aber  zunächst 
um  Beleuchtuug  der  „Manier“  —  des 
Princips,  die  diesem  Attentat  zu  Grunde 
liegen. 

Neuester  Zeit  ist  es  wieder  modern 
geworden,  die  Machtvollkommenheit  der 
Länder  zur  Blüfhe  zu  bringen. 


98 


Was  das  bedeutet,  die  wirthschaft- 
lichen  Interessen  —  den  Säckel  des  Volkes 

—  sei  es  auch  nur  eines  Landes  —  in 
der  Hand  zu  haben,  weiss  der  Sprecher 
de3  Versicherung^  -  Ausschusses  ganz 
wohl;  die  Schale  machte  er  in  der  steiri¬ 
schen  Landstube,  bevor  er  mit  seinen 
Projecten  ins  Parlament  ging. 

Den  Reigen  eröffnete  der  Versuch, 
die  Sparcassen  zu  verändern.  „Landes- 
Hypothekenbank“  sollte  dieses  Finanz- 
Ministerium  des  Herrn  Landeshaupt¬ 
manns  von  Steiermark  heissen.  Ein 
Glück,  dass  der  würdige,  greise  und  mit 
dieser  Sache  eng  verwachsene  Präsident 
unseres  Landes-Institutes  trocken  er¬ 
widerte  :  Excellenz,  suchen  Sie  nur  die 
Hypotheken,  wenn  Sie  noch  welche  finden 

—  die  im  Lande  verfügbaren  Hypotheken- 
Capitalien  haben  wir.“  Es  war  dies  ein 
Misserfolg  —  der  erste. 

Dann  kam  die  „Feuerversicherung“ 
an  die  Reihe.  Die  schafft  klingende  Re¬ 
serven  —  auch  dieses  Ministerium  ward 
ihm  durch  rücksichtslosen  Patriotismus 
verleidet. 

Im  Vorjahre  sollte  weiter  die  Land¬ 
wirtschaft  verländert  werden.  Wer 
unterschätzt  das  Gewicht  dieser  Macht¬ 
fülle?  Die  ganze  Landescultur,  in  erster 
Linie  den  Säckel  für  ihre  Pflege,  in  der 
Hand  haben  ?  —  Der  Mann  wäre  auf 
Lebenszeiten  unabsetzbar  und  unersetz¬ 
bar.  Aber  a"ch  das  Landes-Ackerbau- 
Ministerium  ward  vor  der  Geburt  jäm¬ 
merlich  in  Brüche  geschlagen. 

Das  Communications  -  Ministerium 
einzig  gelang.  Die  „Eisenbahn-Action“ 
hatte  Erfolg;  es  wurden  wirklich  ein 
paar  Localbahnen  gebaut  und  —  langen 
die  10  Millionen,  die  das  Land  dafür 
votirte,  und  hilft  der  Staat  tüchtig  mit, 
werden  noch  einige  gebaut  werden,  gewiss 
zum  Wohle  einzelner  Thäler  oder  Landes- 
theile.  Wir  wollen  hoffen,  dass  das  arme 
Alpenland  in  aller  Folge  an  der  Ver¬ 
zinsung  dieses  Opfers  nicht  allzuschwer 
zu  tragen  haben  wird. 

Gewiss  ist  es  aber,  dass  all’  die 
Begünstigten  treu  Heerfolge  leisten. 

Die  Landeshausmacht  wird  gestärkt, 
sagten  wir  zu  Anfang  —  wenn  man  die 
wirtschaftlichen  Interessen  und  den 
Säckel  des  Volkes  in  die  Hand  bekommt 

—  vor  Allem  wer  den  Säckel  beherrscht, 
der  beherrscht  auch  die  Wahlen  —  und 
diese  Tendenz  ist  es,  welche  an  der 
Wiege  der  in  Rede  stehenden  Gesetzes¬ 
vorlage  Pathenstelle  vertreten. 

In  diesem  Bestreben,  in  dieser  Manier 
liegen  aber  ganz  riesige  allgemeine  Ge¬ 
fahren,  ganz  abgesehen  davon,  dass  sie 
politische  Unformen  begründen. 

Es  wird  versucht,  die  ohnedies  viel 
zu  weitgehende  Ingerenz  der  autonomen 
Landesbehörde  in  Sachen  der  Landes¬ 
verwaltung  zu  einer  Machtentfaltung 
aufzublasen,  die  Schrecken  erregt.  Viel 
wollen,  im  Streben  und  Ringen  unermüd¬ 
lich  sein,  ist  ja  unter  Umständen  eine 
Tugend,  doch  kann  ein  Uebermass  zur 


Versündigung  an  den  heiligsten  Inter¬ 
essen  des  Volkes  werden. 

Bei  der  Organisation  der  autonomen 
Landesbehörde  und  bei  dem  Umstande, 
als  Politik  oder  nationaler  Hader  die 
heute  in  Steiermark  amtirenden  —  wir 
wollen  es  zugeben,  zufällig  recht  rührigen 
und  tüchtigen  —  Ehrenfunctionäre  über 
Nacht  wegblasen  kann  und  es  gar  nicht 
sicher  ist,  dass  Andere  kommen,  die  den 
so  unbedacht  verwickelt  gestalteten 
Verwaltungsapparat  auch  richtig  zu 
handhaben  die  Kraft  und  sonstige  Eig¬ 
nung  haben,  ist  es  —  wie  gesagt  —  ein 
Verbrechen,  die  Laudesverwaltung  gar 
so  schrankenlos  und  ziellos  zu  compli- 
ciren. 

Unsere  ländliche  „autonome  Ge¬ 
meinde“  ist  ob  des  Unvermögens,  die 
aufhabenden  Pflichten  erfüllen  zu 
können,  längst  schon  eia  Unglück  für 
die  Landbewohner,  die  „autonome  Landes¬ 
behörde“  kann  —  bei  dieser  modernen 
Tendenz  —  geradezu  zum  Ruin  des 
Landes  werden.  Und  zu  den  politischen 
und  nationalen  Reibungsmomenten  auch 
noch  wirthschaftliche  hinzufügen !  Dies 
Alles  mögen  Jene  nicht  vergessen,  deren 
Aufgabe  es  ist,  das  Staatsgebäude  ge* 
sund  zu  erhalten. 

Und  schliesslich,  wohin  führt  dies, 
wenn  solch’  Gelüsten  nach  Machtentwick¬ 
lung  der  Länder  die  Zügel  schiessen 
gelassen  werden?  Wohin  gelangen  wir 
mit  der  Staatsidee,  wenn  solch’  wichtige 
Wirthschafts-  und  Machtfragen  in  die 
Landstuben  verwiesen,  ja  einzelnen 
machtlüsternen,  phantastisch  angelegten 
Landeshauptleuten  überantwortet  wer¬ 
den?  Wir  jammern  —  und  mit  Recht  — 
über  das  Verblassen  des  österreichischen 
Patriotismus ;  im  Momente  aber,  da  es 
sich  darum  handelt,  solchen  Zersetzungs- 
Processen  zu  begegnen,  sollen  wir  die 
Hände  in  den  Schoss  legen? 

Wir  zweifeln  nicht,  dass  schon  das 
hohe  Abgeordnetenhaus  Staatsmänner  in 
seiner  Mitte  hat,  welche  dieser  reichs¬ 
verderblichen  Tendenz  die  Stirne  bieten 
werden. 

Gewiss  sind  wir  aber,  dass  unser 
Herrenhaus  nie  und  nimmermehr  diesem 
Abbröckeln  die  Zustimmung  ertheilen 
wird  und  endlich  —  ebenso  gewiss  sind 
wir,  dass  eine  österreichische  Regierung 
niemals  die  Verantwortung  dafür  über¬ 
nehmen  wird,  dass  in  dieser  Weise  die 
Grösse  und  Machtvollkommenheit  des 
Reiches  untergraben  werde  und  schliess¬ 
lich  endlich  haben  wir  gottlob  in  Oester¬ 
reich  einen  sicheren  Hort  —  die  Krone 
wird  unbedingt  ihr  Machtwort  einlegen 
gegen  diese  Tendenz,  die  aus  Dilettan¬ 
tismus  und  Machtbegierde  Oesterreich 
zerstückeln  möchte. 

Lechwald,  im  April  1893. 

Heinrich  Graf  v.  Attems. 


Oesterreich-Ungarn. 

Gigela- Verein  zur  Ausstattung  heirats¬ 
fähiger  Mädchen  in  Wien.  Der  Zweig  der 
reinen  Erlebensversicherung  dürfte  wohl  noch 
von  keiner  Gesellschaft  in  solch’  schwunghafter 
und  erfolgreicher  Weise  betrieben  worden  sein, 
wie  dies  beim  Gisela- Verein  der  Fall  ist.  Der 
Versicherungsstand  nimmt  von  Jahr  zu  Jahr  in 
bedeutender  Weise  zu,  nnd  ein  Reinzuwachs  von 
nahezu  5'/*  Millionen  Versicherungscapital  im 
letztabgelaufenen  Jahre  bringt  diesen,  aus  kleinen 
Anfängen  hervorgegangenen,  Verein  bereits  in 
die  Reihen  der  ansehnlichen  Versiche>ungs-Ge- 
sellschaften,  welche  die  Aufmerksamkeit  der  Fach¬ 
welt  auf  sich  lenken.  Mit  dem  oberwähnten  Rein¬ 
zuwachs  aus  dem  Jahre  1892  erhöht  sich  der  Ver- 
sicberungsstand  auf  fl.  19,295.960  Versicberungs- 
capital,  das  sich  auf  30.345  Polizzen  vertheilt. 
Der  Durchschnitt  per  Polizze  stellt  sich  dem¬ 
nach  auf  cirea  fl.  600  Capital,  woraus  unzweifel¬ 
haft  hervorgeht,  dass  der  Verein  seine  Wirksam¬ 
keit  fast  ausschliesslich  in  jenen  Kreisen  der 
Bevölkerung  entwickelt,  in  wrelchen  die  Aus¬ 
stattung  heiratsfähiger  Mädchen  eine  Hauptsorge 
des  Familienvaters  bildet,  dem  es  im  harten 
Kampfe  um’s  Dasein  nicht  anders  möglich  wird 
für  die  Zukunft  seiner  Tochter  zu  sorgen,  als 
durch  eine  Aussteuer-Versicherung,  die  ihm  der 
„Gisela-Verein“  iu  der  zugänglichsten  und  ihm 
passendsten  Weise  bietet.  Diese  Versicherung 
der  kleinen  Beträge  birgt  auch  vorzugsweise  das 
Geheimnies  des  Erfolges  iu  sich,  welches  der 
„Gisela-Verein“  jährlich  steigend  zu  verzeichnen 
hat  und  begreift  es  sich  vollständig,  dass  das 
stetige  Anwachsen  der  GewährleLtungsmittel 
auch  das  Vertrauen  des  versicherungssuchendeu 
Publicums  in  diesen  Verein  stetig  steigert.  Die 
Verwaltung  verdient  aber  auch  das  volle  Ver¬ 
trauen  des  Publicums  das  ihr  entgegengebracht 
wird,  denn  sie  verwaltet  in  sehr  vorsichtiger 
und  sparsamer  Weise  den  schwer  erworbenen 
Sparpfennig  armer  Familienväter,  der  dazu  dienjn 
soll,  die  Zukunft  ihrer  Töchter  wenigstens  theil- 
weise  sicherzustellen.  Einen  Beweis  der  sparsamen 
Verwaltung  bieten  in  erster  Linie  der  Provi- 
sionsconto,  der  bei  einer  Neuproduction  von  mehr 
als  8  Millionen  Gulden  Versicherungscapital  nur 
fl.  67.924  erforderte.  Ebenso  mässig  erweisen 
sich  die  Verwaltungskosten,  die  bei  einer  Prä¬ 
mieneinnahme  von  fl.  843.849  nicht  mehr  als 
fl.  73.834  in  Anspruch  nahmen.  An  Fälligkeiten 
waren  im  abgelaufenen  Jahre  fl.  30  834  zu  be¬ 
zahlen  und  nach  verstorbenen  Mädchen  wurden 
fl.  18.160  Prämien  zurückbezablt.  Da  die  Fällig¬ 
keiten  einen  verhältnissmässig  geringen  Betrag 
in  Anspruch  nahmeu,  wendete  die  Direction  ihr 
Hauptaugenmerk  der  reichlichen  Vermehrung 
der  Prämienreserve  zn,  welche  wir  mit  fl.  706.975 
=  83'8  Percent  der  Prämieneinnahme  erhöht 
finden.  Zuzüglich  dieser  Vermehrung  erreichte  die 
Prämienreserve  mit  Schluss  des  Jahres  1892  die 
Höhe  von  fl.  2,891.475,  welche  wir  unter  den 
Activbeständen  in  der  Bilanz  in  durchwegs  erst- 
classigen  Werthen  elocirt  finden.  Die  steigenden 
Eiunahmen  einerseits,  sowie  die  sparsame  Ver¬ 
waltung  anderseits  ermöglichten  es,  dass  der 
Betrieb  im  Jahre  1892  mit  der  namhaften  Ge- 
winnziffer  von  fl.  87.743  schliesst,  von  welchem 
70  Percent  =  fl.  60.900  dem  Dividendenfonds  der 
Mitglieder,  20  Percent  =  fl.  17.400  dem  „Fonds 
zur  Ausstattung  armer  Mädchen“  und  10  Percent 
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«=  fl.  8700  dem  Pensionsfonds  der  Beamten  zu- 
g  führt  wurden.  Die  Functionäre  des  Vereines 
walten  ihrer  Amtes  in  ganz  uneigennütziger 
Weise  und  auch  nicht  der  geringste  Theil  aus 
den  namhaften  Ueberschüssen,  die  der  Verein 
seit  Jahren  erzielt,  wird  persönlichen  Zwecken 
zugeführt.  Es  ist  dies  eine  nicht  hoch  genug  an- 
znschlagende  Selbstlosigkeit  des  Verwaltungs¬ 
körpere,  die  auf  die  Eatwicklung  des  Vereines 
ihre  sichtliche  Wirkung  nicht  verfehlt.  Die  rein 
humanitäre  Thätigkeit  des  Vereines,  die  derselbe 
durch  den  aus  einem  Theil  der  jährlich  erzielten 
Ueberscliüsse  gebildeten  „Fonds  zur  Ausstattung 
armer  Mädchen“  übt,  trägt  auch  das  ihrige  bei, 
dem  Vereine  Sympathien  im  grossen  Publicum 
zu  erwerben.  Im  abgelaufenen  Jahre  wurden  aus 
diesem  Fonds  143  armen  Bräuten  Au  stattungs- 
b°iträge  im  Gesammtbetrage  von  11.  7580  be¬ 
willigt.  UnWdeu  mit  einer  solchen  Unterstützung 
bedachten  armen  Mädchen  befanden  sich  im 
letzten  Jahre  bereits  mehrere,  für  welche  einmal 
an  den  Verein  eine  Prämie  im  geringen  Betrage 
bezahlt  wurde,  eine  fortgesetzt  Zahlung  aber 
wegen  gärzlicher  Verarmung  des  Versorgers 
nicht  mehr  erfolgen  konnte.  Diese  Rück  icht 
auf  verarmte,  durch  Ungunst  des  Schicksals 
zahlungsunfähig  gewordene  Mitglieder  setzt  das 
humauiiäre  Str  ben  der  Verwaltung  in  ein  be¬ 
sonders  schönes  Licht,  da  Mitglieder,  welche 
vom  besten  Willen  beseelt  waren,  ihren  Töchtern 
die  Wohlthat  der  Versicherung  zugänglich  zu 
machen,  durch  Sch'cksalsschläge  jedoch  diese 
Woblthat  sich  nicht  sichern  konnten,  gewiss 
ganz  besondere  Berücksichtigung  verdienen. 
Der  mit  Schluss  des  Jahres  1892  disponible 
„Fonds  zur  Ausstattung  armer  Mädchen“  b  trug 
fl.  19.810  und  repräsentirt  in  dieser  Höhe  die 
humanitäre  Seite  der  reinen  Wechselseitigkeit,  da 
Ueberschüsse  aus  den  von  zahlungsfähigen  Mit¬ 
gliedern  geleisteten  Einlagen  verarmten  Mit¬ 
glieder  zu  dem  von  ihnen  angestrebten,  aber 
nicht  erreichten  Zwecke  zugeführt  werden.  Wir 
wünschen  schon  aus  diesem  Grunde  dem  „G’sela- 
Verein“  eine  stetige  bedeutende  Fortentwicklung, 
damit  der, Fonds  znr Ausstattung  armer  Mädchen“ 
sich  gleichfalls  alljährlich  vermehre  und  seine 
wohlthätigen  Unterstützungen  zahlreichen  armen 
Bräuten  zu  Gute  kommen  lassen  könne. 

Wechselseitige  Vieh- Versicherungs- An¬ 
stalt  in  Wien.  Es  ist  ein  eigener  Unstern,  der 
ob  dem  Viehversicherungswesen  in  Oesterreich 
waltet.  Nach  den  vielen  Versnchen,  diese  Branche, 
die  in  anderen  Staaten  zum  mindesten  einen 
Achtungserfolg^erzielt,  einzuführen,  und  die  s:ch 
sämmtlich  als  verfehlt  und  verunglückt  erwiesen) 
hat  sich  ein  Verein  ernster  und  selbstloser 
Männer  gefunden,  der  die  Erfahrungen  der  bisher 
bestandenen  Vieh  -  Versicherungs  -  Gesellschaften 
benützend,  auf  neuer  und  rationeller  Basis  den 
Versurh  machen  wollte,  diese  für  Oesterreich 
höchst  wichtige  Branche  einzubürgern ;  aber  auch 
dieses  Streben  erwies  sich  als  erfolglos  und  in 
der  vor  Kurzem  abgehaltenen  Generalversamm¬ 
lung  dieser  Gesellschaft  wurde  ihre  Auflösung 
beschlossen.  Der  motivirende  Bericht  des  Ver- 
waltungsratbes  zu  diesem  Beschlüsse  führt  eine 
ganze  Serie  von  Schwierigkeiten  auf,  welche  sich 
der  Entwickelung  des  Unternehmens  entgegen- 
stellten,  und  bezeichnet  Uebelwollen,  Indolenz, 
absichtliches  und  unabsichtliches  Verkennen  des 
Zweckes  dieses  volkswirtschaftlich  wichtigen 


Institutes  a's  n;cht  unbedeutende  Ursache  des 
Misserfolges,  und  uachdem  volhnds  durch  die 
jüngst  in  Kraft  getretenen  Reichs-  nnd  Landes¬ 
gesetze,  auf  Grund  welcher  bei  einigen  Seu  hen- 
fällen  Verluste  an  Rindern  zur  Entschädigung 
gelangen,  die  Ti  ätigkeit  privater  Viehversiche- 
rungsgesellschafren  nahezu  lahmgelegt  wurde, 
blieb  der  jungen  An-talt  nur  die  Alternative, 
entweder  erfolglos  fort  zu  vegetiren  oder  sieb 
anfzulösen.  Das  Letztere  wurde  vorgezogen  und 
mit  Recht,  deon  das  Vegetiren  einer  solchen 
Unternehmung  führt  in  der  Regel  Verlu-te  für 
die  betheiligten  Mitglieder  und  in  cousequenter 
Weise  zur  weiteren  Discreditirung  der  Branche, 
die  schon  vielfach  durch  verunglückte  Vei suche 
ond  m’ssgeleitete  Anstalten  arg  geschädigt 
wurde.  Diese  Anstalt  wenigstens  löst  sich  ohne 
irgend  welche  Schädigung  der  Mitglieder  in  allen 
Ehren  auf,  und  lässt  nur  das  Bedauern  zurück, 
dass  es  selbst  ernsten  und  uneig  nniitzigen 
Männern,  denen  es  nur  um  die  Sache  selbst  zu 
thun  war,  nicht  gelingen  konnte,  d  e  schwer¬ 
geprüfte  Branche  in  Oesterreich  eit  zuführen. 
Das  Scheitern  dieses  Ver-u  hes  wird  wohl  für 
large  Zeit  jedes  Project  nach  dieser  Richtung 
hin  hintanhalten  und  ist  für  ^absehbare  Zeit 
die  Hoffnung  aufzugeben,  ein  selbstständiges 
privates  Viehversicherungs  -  Unternehmen  in 
Oesterr.-Ungarn  in  Wi  ksamkeit  zu  sehen. 

Erste  Un,  arische  Militärdienst-Versiche- 
lungs-Anstalt  in  Budapest.  Viel  rascher  als 
wir  dies  selbst  geglaubt,  erfüllt  sich  unsere  Vor¬ 
hersage,  dass  in  Oe;-terreicb,  wo  beharrlich  jedes 
Project  zur  Errich  ung  einer  Militärdienst- Ver- 
sicherungsai  sralt  verworf-n  wurde,  durch  dis 
Bildung  einer  ähnlichen  Anstalt  in  Ungarn  als¬ 
bald  eine  solche  ihren  Einzug  halten  werde. 
Thatsächlicb  ist  dies  bereits  geschehen,  denn 
die  österre'chische  Regierurg  konnte  den  klaren 
Bestimmungen  des  zwischen  Oesterreich  und 
Ungarn  bestehenden  Zoll-  nnd  Handelsbündnisses 
zufolge,  einer  ungarischen  Gesellschaft  dieser 
Branche  die  Zulassung  in  Oesterreich  nicht  ver¬ 
weigern,  und  hat  über  Ansuchen  der  ungarischen 
Gesellschaft  ihr  die  Concession  für  die  im  Reichs- 
rathe  vertretenen  Kronländer  anstandslos  er- 
theilt.  Wir  würden  diese  That-ache  nicht  beson¬ 
ders  hervorgehoben  haben,  wenn  nicht  durch 
diesen  Fall  das  noch  immer  unklare  Vorgehen 
der  österreichischen  Regierung  gegenüber  den 
mehrfachen  Projecten  zur  Errichtung  solcher 
österreichischer  Austalten  nicht  allzu  drastisch 
illustrirt  würde.  Man  musste  sich  doch  in  der 
Vereinscommission  im  Ministerium  des  Innern 
bei  jedesmaliger  Ablehnung » ines  solchen  Objectes 
darüber  klar  sein,  dass  die  Projectanten  nur 
einfach  über  die  Leitha  zu  gehen  brauchten,  um 
als  Gründer  einer  vom  ungarischen  Staate  con- 
cessionirteu  Militärdienst  -  Versicherungsanstalt 
wieder  ihren  Einzug  in  Wien  halten  zu  können. 
Es  ist  dies  wieder  ein  Beitrag  mehr  zu  den  ver¬ 
schiedenen  Auffassungen,  die  über  das  Versiche¬ 
rungswesen  hüben  und  drüben  zur  Geltung 
kommen  und  können  wir  durchaus  nicht  in  Abrede 
stellen,  dass  die  liberalere  Auffassung  anf  Seite 
der  ungarischen  Regierung  herrscht,  to  wie  wir 
es  nicht  verhehlen  wollen,  dass  solche  Vorkomm¬ 
nisse  den  Werth  des  in  Oesterreich  bestehenden 
Assecuraßz  -  Regulativs  wesentlich  beeinträch¬ 
tigen.  Staaten,  die  fo  eng  miteinander  verbunden 
sind  wie  Oesterreich-Ungarn,  sollten  doch  zum 


mindesten  in  volkswirtschaftlichen  Fragen  en 
accord  geheD,  und  nicht  durch,  iu  manchen 
Fällen  diametral  entgegengesetzte  Entschei¬ 
dungen  nnd  Auffassungen,  zur  Schädigung  volks¬ 
wirtschaftlicher  Institutionen  beitragen.  Voraus¬ 
sichtlich  wird  die  Zulassung  der  „Ungarischen  Mi- 
litärdLnst-Versicherung-austalt“  in  der  öster¬ 
reichischen  Vereinscommission  einen  Umschwung 
in  der  Auffassung  über  solche  Gesellschaften 
herbeigeführt  haben  und  wird  es  hoff  ntlich  in 
Oe  terreich  nicht  mehr  als  ein  zu  verwerfendes 
Project  betrachtet  werden,  wa9  in  Ungarn  unter 
der  Zustimmung  sämmtlicher  massgebender  Re- 
giernngsfactren  als  eine  patriotische  That  be¬ 
zeichnet  wurde. 

„Fonciere,“  Pester  Versicherungs -An" 
stalt.  Den  für  dis  Jahr  1892  veröffentlichten 
Sch'ussreehnungeu  entnehmen  wir  die  nach¬ 
folgenden  Daten:  Die  nach  Abzug  der  Storni  im 
Vorjahre  erzielten  Prä  niea-Einnahraeu  betragen 
fl.  4,219  008  in  den  Elementarbranchen,  fl.  996.848 
in  der  Lebensversicherungsbrauche  und  fl.  84.630 
in  der  Unfal'versicherungsbranche,  zusammen 
fl.  5,300.547,  währen  1  die  in  den  Nachjahren 
fällig  n  Prämienscheine  und  Präraienwechsel 
fl.  5.397.573  in  der  Feuerversicherungsbranche 
und  fl  667.436  in  der  Unfallversicherungsbranche 
betragen.  Es  ergibt  sich  sonach  gegen  das  Jahr 
1891  eine  Avance  von  fl.  166.147  in  den  Zeit¬ 
prämien.  Der  Versieherangsstan  1  iu  der  Lebens- 
ver-icherungsbranche  hat  sich  im  abgelaufenen 
Geschäftsjahre  auf  fl.  20,512.407  Capital  uni 
fl.  9333  Rente  erhöht;  die  reine  Zunahme  gegen 
das  Jahr  1891  beträgt  fl.  1,481.798  an  Capital. 
Die  Baarprämien-Reserven  iu  den  Elementar¬ 
branchen  betragen  nach  Abschlag  der  Antheile 
der  Rückversicherer  fl.  757.373,  jene  der  Lebens- 
versichernngsbranche  fl.  3,873.926  uni  die  der 
Unfallversicherungsbranche  fl.  29.514.  Der  Ge- 
sammtzuwachs  der  Baarprämieu- Reserve  beträgt 
daher  gegen  das  Vorjahr  fl.  308.407.  Der  Re¬ 
servefonds  betiägt  nach  Dotirnng  aus  den  Er¬ 
gebnissen  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres 
fl.  163.845.  Der  Abschluss  ergibt  nach  Abzug 
diverser  Dotirungen  und  der  Abschreibungen 
einen  Reingewinn  von  fl.  118.458.  Den  Actionären 
wurde  ein«  Dividende  von  5  Percent  ihres  Baar- 
einschusses  gewährt. 


Deutschland. 

„Victoria“  zu  Berlin.  Mit  seltenem  Geschick 
versteht  es  die  Direction  der  „Victoria“  die  Pro¬ 
duction  zu  heben  und  einen  glänzenden  Erfolg 
an  ihre  Gestionen  zu  knüpfen.  Das  abgelaufene 
Jahr  1892  brachte  eine  Vermehrutg  der  Prämien¬ 
einnahme  um  M.  3,130.751,  ein  Resultat,  welches 
bis  nunzu  von  einer  anderen  deutschen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  e  i  n  e  m  Jahre  nicht 
erzielt  wurde.  Die  Gesammteinnahme  dieser  Ge¬ 
sellschaft  erreichte  im  Jahre  1892  die  Höhe  von 
M.  18,204.136,  eine  Summe  von  Leistungen,  die 
der  höchsten  Anerkennung  wertb  ist  und  di« 
die  „Victoria“  in  die  vorderste  Reihe  der 
deutschen  Lebensversichtrnngs  -  Gesellschaften 
stellt,  in  welcher  ihr  unbestritten  der 
Preis  für  die  rührigste  und  erfolgreichste 
Hebung  des  Geschäftes  zuerkannt  werden  muss. 
Ueber  die  jüngst  stattgehabte  General  -  Ver¬ 
sammlung  geht  uns  nachfolgender  Bericht  zu : 
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Die  Generalversammlung  der  Actionäre  vom 
1.  Mai  1893  genehmigte  aaf  Vorschlag  des  Auf- 
sichtsrathes  nnd  der  Direction  die  Vertheilung 
des  in  dem  Geschäftsjahre  1892  erzielten  Rein¬ 
gewinnes  von  M.  3,673.062‘86.  Es  erhalten  da¬ 
nach  die  Actionäre  der  „Victoria“  eine  Dividende 
von  M.  168  per  Actie,  die  mit  Gewinnantheil 
Versicherten  der  (Jnfallversicheiungs-Abtheilnug 
41'/2  Percent  der  gezahlten  Jahresprämie  und 
die  mit  Gewinnantheil  Versicherten  der  Lebens- 
ver8icherungs-Abtheilung  eine  Dividende  von 
3  Percent  der  Summe  der  für  jede  Versicherung 
seit  deren  Beginn  gezahlten  Jahresprämiec. 
Unter  Berücksichtigung  der  für  die  ersten  Ver- 
sichernrgsjaht  e  getroffenen  Bestimmung,  nach 
welcher  die  Dividende  mindestens  10  Percent 
einer  Jahresprämie  betragen  soll,  entfallen  nach 
obigem  Percentsatz  auf  die  Versicherungen, 
welche  abgeschlossen  sind:  im  Jahre  1892  10  Per¬ 
cent,  1891  10  Percent,  1890  12  Percent,  1889 
15  Percent,  1888  18  Percent,  1887  21  Percent, 
.1886  24  Percent,  1S85  27  Percent,  1S84  27  Per¬ 
cent,  1883  30  Percent,  1882  33  Percent,  1881 
36  Percent,  1880  39  Peicei.t,  1S79  42  Peicent, 
1878  45  Percent  der  Jahresprämie,  woraus  die 
Steigerung  der  Dividenden  mit  der  zunelmenden 
Versicherungsdauer  klar  ersichtlich  ist.  Ueber 
die  sonstigen  finanziellen  und  geschäftlichen 
Ergebnisse  der  „Victoria“  entnehmen  wir  dem 
Geschäftsberichte  der  Gesellechsft  noch  Fol¬ 
gendes  :  Die  Gesäumte innaLmen  an  Prämien  und 
Zinsen  in  allen  Vcrsicheiungsbranchen  betrug 
M.  18,204.136,  und  zeigt  gegen  das  Votjahr  1891 
eine  VermeLiung  von  M.  3.180.751,  es  ist 
dies  die  grösste  Vermelnung  der 
J-ahreseinnabmen,  welche  bisher  im 
deutschen  Ver  si  che  rungs  wesen  je  er¬ 
zielt  worden  ist.  Die  Fesan  mtreserven  des 
Geschäftes  betrugen  M.  £6,33i.9t3  und  die  Ge- 
sammt  activa  ei  reichten  die  Höhe  von  M.  67.976.716. 
Wie  in  den  Vorjahren,  so  wurden  auch  im  Jahre 
1892  in  der  Transpoi  tversic  herurgs-  und  in  der 
Unfall-Versichenu  gs-Bianche  zufriedene  teilende 
Resultate  erzielt;  in  der  Unfall-Versichernngs- 
Branche  betrug  die  Prämieneinnahme  M. 4,942.651 
und  zeigt  gegen  das  Vorjahr  einen  Zuwachs  von 
M.  774.827.  —  In  der  Lebensversicherungs- 
Abtheilung,  der  Haup^braiche  der  Gesellschaft, 
hat  das  Geschäft  durch  die  im  verflossenen  Jahre 
erfolgte  Einfühlung  der  Volks-Versicherung  eine 
weitere  Ausdehnung  erfahren  und  der  hierdurch 
gesteigerte  Geschäftserfolg  kam  nach  allen 
Richtungen  bin  als  sehr  günstig  bezeichnet 
werden.  In  der  Lehensversichernngs-Abtheilung 
gingen  insgesanmt  £0.367  Anträge  über  Mark 
91,961.795  Versicheiurgssunme  ein,  wovon 83.215 
Polizzen  über  M.  68,521.590  Versicherungssumme 
ausgeferiigt  und  einge.’öst  wurden.  Der  Gesammt- 
1  ers  icheiungsbestsnd  belief  sich  ultimo  1892  auf 
115.809  Polizzen  über  M.  260,666.440  und  in  der 
Abtheilung  der  Renten-Versicheiuegen  auf  Mark 
‘.83.278  Jahresiente.  Die  Summe  der  im  Jahre 
1892  bei  der  „Victoiia“  beantragten  und  der 
ausgefertigten  Versichetungen  und  der  Zu¬ 
wachs  des  Versicherungs-Bestandes  au  Lebens¬ 
versicherungen  waren  giösser  als  in  irgend  einem 
der  vorhergegangenen  Geschäftsjahre  nnd 
zeigen  die  grössten  Erfolge,  welche 
bisher  seitdem  Bestehen  der  Lebens¬ 
versicherung  in  Deutschland  erzielt 
worden  sind.  Der  Zuwachs  des  Versiehe- 


ruDgs-Bestandes  betrug  nämlich  69.369  Polizzen 
mit  M.  52,803.390  Versicherungssumme.  Diese 
Summen  umfassen  auch  das  Ergebuiss  der  Volks- 
Versicherung.  Seit  ihrer  Einführung  am  15.  März 
1S92  gingen  darin  ein  76.321  Anträge  über  Mark 
23,122,870  Versicherungssumme,  wovon  73.379 
Polizzen  über  M.  21,555.227  Versicherungssumme 
ausgefertigt  und  eingelöst  wurden  und  Ende  1892 
62.298  Polizzen  über  M.  18,290.823  Versicherungs¬ 
summe  als  Bestand  verblieben.  Die  Ergebnisse 
der  Sterblichkeit  in  der  Lebensversicherungs- 
Abtheilung  wareu  wie  itf  den  Vorjahren  sehr 
günstig.  Durch  den  Tod  versicherter  Personen 
wurden  imGanzen  M.  1,493. 204  fällig  und  es  verblieb 
durch  den  günstigen  Verlauf  der  Sterblichkeit 
ein  Gewinn  von  M.  839.682.  Nachstehend  geben 
wir  eine  Uebersicht  über  die  Geschäfts-Resultate 
der  sechs  grössten  deutschen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  im  Jahre  1892.  Es  betragen: 

der  Zuwachs 


bei  der 


die  neu  ausge¬ 
fertigten  Ver¬ 
sicherungen 

Mk. 


Victoria .  68,521.590 

Gothaer  Gesellschaft  42.425.000 

Germania .  39,552.043 

Leipziger  Gesellschaft  36,227.700 
Stuttgarter  Gesellscb.  32,800.000 
Karls] über  Gesellscb.  25,306.600 
Ueber  die  Entwickelung  des  Lebsnsversicherungs- 
Geschäftes  der  „Victoria“  und  deren  Einnahmen 
aus  dem  gesammten  Geschäftsumfang  in  den 
letzten  fünf  Jahren  gibt  nachstellende  Zusammen¬ 
stellung  einen  Ueberbliek: 


des  Ver¬ 
sicherungs¬ 
bestandes 
Mk. 

52,903.390 

24,662.200 

19,802.887 

24,500.000 

22,500.000 

18,492.500 


die  Gesammt- 


Es  be¬ 

die  An¬ 

der  reine 

Einnahme 

trugen  im 

träge 

Zuwachs 

an  Prämien 

Jahre 

und  Zinsen 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

1888 

31,10S.‘262 

15,641.677 

8,551.275 

1889 

36,094.486 

19,576.566 

10,530.098 

1890 

43,784.771 

24.140.044 

12,505.219 

1891 

52,092.039 

29,453.654 

15.073.385 

1892 

91,961.795 

52,903.390 

18,204.136 

Deutsclie  Mit-  und  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  in  Berlin.  Der  Misserfolg  des  Vor¬ 
jahres,  der  bekanntlich  einen  Capitalverlust  von 
M.  30.181  zu  Tage  fördert**,  wurde  im  abgelau- 
ft^nen  Jahre  nicht  nur  vollständig  wett  gemacht, 
sondern  ein  Reingewinn  von  M.  41.181  erzielt, 
von  welchem  nach  Reintegrirung  des  vorjährigen 
Verlustes  sich  noch  M.  11.000  als  reiner  Ueber- 
scliusr  erweisen.  Dieser  Erfolg  wurde  erzielt, 
troizdem  oder  weil  die  Gesellschaft  ihr  Geschäft 
wesentlich  eiuschränkte  uni  Verbindungen,  die 
sich  als  verlustbringend  erwiesen,  aufliess.  Selbst¬ 
verständlich  erfolgte  hiedurch  eine  Verminderung 
der  Prämieneinnahmen  von  M.  727.590  im  Jahre 
1891  auf  M.  497.041  im  abgelaufenen  Jahre. 
Diese  Verminderung  brachte  aber  der  Gesell¬ 
schaft  nicht  nur  keinen  Nachtheil,  sondern  übte 
ihre  wohlthätige  Wirkung  in  erster  Linie  auf 
den  Schadeneonto,  der  im  Vergleiche  zum  Jahre 
1891  eine  Verminderung  um  M.  240.000  erfuhr; 
es  verringerte  sich  durch  die  Einschränkung 
des  Geschäftes  weiters  die  Provision  um  circa 
M.  15.000  und  auch  bei  den  Verwaltungskosten 
konnten  mehr  als  M.  10.000  in  Ersparniss  ge¬ 
bracht  werden.  Alle  diese  Factoren  wirkten  mit, 
um  den  Erfolg  des  Jahres  1892  zu  einem  gün¬ 
stigen  zu  gestalten  und  den  Actionären,  nach 


dem  vorjährigen  gänzlichen  Entgang  einer  Divi¬ 
dende,  doch  mindestens  M.  15  =  2  Percent  vom 
Baareinschusse  als  Verzinsung  gewähren  zu 
können.  Die  Erhöhung  der  Garantiemittel  hat 
die  vorsichtige  Directien  dabei  nicht  ausser  Auge 
gelassen  und  ausser  einer  reichlich  bemessenen 
Schadenreserve,  statt  der  rechnungsmässig  er¬ 
forderlich  gewesenen  Prämienreserven  von  Mark 
54.617,  rund  M.  85.600  in  Rücklage  gebracht.  Es 
beweist  dies,  dass  es  der  Direction  ein  Leichtes 
gewesen  wäre  die  Actienreiue  für  das  abgelau¬ 
fene  Jahr  zu  erhöhet),  wenn  sie  sieb  darauf  be¬ 
schränkt,  hätte,  nur  die  rechnuugsmässige  Prä- 
mienreserve  zurückzulegen ;  aber  die  umsichtige 
Direction  verschmähte  es,  auf  Kosten  der  Sicher¬ 
heit  der  Versicherten  die  Dividende  zu  erhöhen 
und  dieser  Vorgang  sichert  ihr  die  volle  An¬ 
erkennung  aller  Fachmänner,  die  in  erster  Reihe 
die  Cönsolidirung,  in  zweiter  Linie  aber  erst  die 
Vertheilung  einer  Dividende  als  Hauptaufgabe 
eines  Versiehe) ungsuuternehmens  bezeichnen. 

Zur  Feuerversicherung  im  Grossherzog- 
thnm  Baden.  Seit  Jahren  werden  insbesondere 
in  den  Schwarzwaldbezirken  des  Landes  Klagen 
darüber  geführt,  dass  es  den  Eigenthümeru 
solcher  Gebäude,  welche  mit  Stroh  oder  Holz- 
schimleln  gedeckt  sind  oder  in  sonstiger  bau¬ 
licher  Hinsicht  eine  geringere  Feuersicherheit 
gewähret),  nicht  selten  gar  nicht,  mehr  oder  nur 
durch  Annahme  unverhältnissmäsüg  hoher  Prä¬ 
mien  ermöglicht  werde,  die  Versicherung  von 
Gebändefünfteln  und  Fahrnissen  bei  den  Privat- 
Feuerversichernngs-Gesellscbafteu  zu  bewirken. 
Das  grossherzogliche  Ministerium  des  Innern 
hat  sich,  um  diesen  Klagen  abzuhelfeu,  deren 
Begründung  nicht  bestritten  werden  kanu,  vor 
zwei  Jahren  an  sämmtliche  im  Grossherzogthum 
zum  Geschäftbetrieb  zugelassene  Privatversiche- 
rungsgesellschaften  mit  dem  Anträge  gewendet, 
Wege  zu  betreten  uud  Mittel  in  Vorschlag  zu 
bringen,  welche  eine  befriedigende  Lösnng  der 
Schwierigkeiten  ohne  Einschränkung  des  der 
Tbätigkeit  der  Gesellschaften  itn  Grossberzogthum 
bisher  geöffneten  Gebietes  uud  unter  Mitwirkung 
der  Organe  dieser  Gesellschaften  erwarten 
Hessen.  Bekanntlich  har  die  bayerische  Regie¬ 
rung  uuteim  9.  October  1886  mit  den  in  Bayern 
zugelassenen  Privat-Feuer- Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  eine  Vereinbarung  zur  Beseitigung  der 
in  jenem  Lande  hervorgetretenen  Missstände  im 
Feuerversicherungsweseu  getroffen.  Ein  gleiches 
Abkommen  für  da«  Herzogthum  Baden  zu  treffen, 
war  namentlich  deshalb  nicht  wohl  angängig, 
weil  die  für  Bayern  abgeschlossene  Vereinbarung 
sich  hauptsächlich  nur  auf  die  Fahrnissversiche- 
rung  bezieht  und  auch  nur  auf  eine  Anzahl  so¬ 
genannter  gemiedener  Orte  Anwendung  findet, 
in  welchen  bis  dahin  Privat-Feuerversicherungs- 
gesellschafteu  in  der  Regel  gar  keine  Versiche¬ 
rungen  übernommen  hatten.  Derartige  „gemie¬ 
dene“  Orte  gibt  es  in  Baden  nicht;  es  konute 
sich  hier  nur  darum  handeln,  für  einzelne 
Fälle,  die  bald  da  bald  dort  einmal  eintreten 
können,  eine  Vorkehruug  zu  treffen.  In  den  mit 
dem  Privat-Feuerversicherungs-gesellschaften  ge¬ 
führten  Verhandlungen  hat  das  grossherzogliche 
Ministerium  des  Innern,  wie  die  „Bad.  Corr.“ 
erfährt,  die  Bestellung  eines  gemeinsamen  Or¬ 
ganes  für  sämmtliche  im  Laude  zugelasseneu 
Gesellschaften  zur  Vermittelung  der  von  den 
zunächst  augegangenen  Gesellschaften  abgelehn- 
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ten  Versicherungen  und  die  Bildung  eines  Ver¬ 
bandes  zur  Uebernabme  der  gefährlicheren 
Risiken  auf  gemeinschaftliche  Rechnung  sämmt- 
licher  Gesellschaften  unter  Bemessung  der  Prä¬ 
mien  nach  einem  vereinbarten  massigen  Tarif 
als  jene  Punkte  bezeichnet,  die  einer  Verstän¬ 
digung  zur  Grundlage  dienen  könnten.  Die  Ver¬ 
handlungen  führten  in  Folge  des  Auftauchens 
von  Bedenken,  die  nicht  zuletzt  von  den  Gesell¬ 
schaften  selbst  zum  Au-drucke  gebracht  wurden 
nicht  zum  erwünschten  Abschluss.  Das  gross¬ 
herzogliche  Ministerium  sah  sich  daraufhin  ver¬ 
anlasst,  das  jüngst  von  der  „Bad.  Corr.“  mit- 
getheilte  Uebereinkommen  mit  der  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  „Deutscher  Phönix“, 
welche  ohnehin  bei  der  Gebäude-  und  Fahriiiss. 
Versicherung  in  Baden  am  stärksten  betheiligt 
ist,  abzuscbliessen.  In  Folge  dieses  Abkommens 
wird  der  „Deutsche  Phönix“  durch  Vermittlung 
der  Sectiou  Karlsruhe  für  die  Befriedigung  des 
Versicherung>bedUrfuBse6  in  Baden  auf  Grund 
der  Prämiensätze  der  Gesellschaft  und  unter 
den  üblichen  Versieherungsbed'ngungeu,  ohne 
dass  dem  Publicum  hierdurch  besondere  Kosten 
entstehen,  in  der  Weise  besorgt  sein,  dass  Ver¬ 
sicherungsanträge,  die  von  zwei  anderen  Gesell¬ 
schaften  abgelehnt  sind,  entweder  von  dem 
„Deutschen  Phönix“  selbst  übernommen  oder  bei 
der  Unmöglichkeit  einer  solchen  eigenen  Ueber- 
nahrne  durch  Vermittlung  des  „Deutschen  Phönix“ 
bei  einer  anderen  im  Grossherzogthume  zugelas-, 
senen  Privat  •  Feuerversicherung^  -  Gesellschaft 
untergebracht  werden.  Die  Amtsv- rkimdigmigs- 
blätter  veröffentlichen  gegenwärtig  die  Ans- 
führungsbestimmuugen  zum  Uebereinkommen, 
das  geeignet  ist,  die  seither  laut  gewordenen 
Wünsche  der  Gebäudebesitzer,  insb  ;  omLre  jener 
in  den  Schwarzwaldbezirkeu  des  Landes,  der 
Erfüllung  zuzuführen.- 

Deutsche  Transportversicherung«  -  Ge¬ 
sellschaft  in  Berlin.  Die  Spuren  des  Misser¬ 
folges,  welchen  das  Jahr  1891  für  die  sämmt- 
lichen  Tiansportversicherer,  daher  auch  für  die 
„Deutsche  Transport“  brachte,  ersch-inen  bei 
dieser  Gesellschaft  nach  dem  vorliegenden  Rech¬ 
nungsabschlüsse  für  das  Jahr  1892  vollständig 
verwischt  und  erkennen  wir  im  Rechnungsab¬ 
schlüsse  wieder  die  feste  Hand,  welche  die  Ge¬ 
sellschaft  vom  Anbeginn  leitet,  dieselbe  zu  be¬ 
deutender  Entwicklung  brachte  und  sich  durch  die 
Misserfolge  des  Vorjahres  in  keiner  Weise  be- 
in-eu  liess.  Die  Direetion  hat  es  verstanden,  das 
Geschäft  auf  seiner  bedeutenden  Höhe  zu  er¬ 
halten  und  eine  Prämieueimiahme  von  mehr  als 
Eine  Milliou  Mk.  reiht  die  „Deutsche  Trans¬ 
port“  in  die  Categorie  jener  Transportversiche¬ 
rungs-Gesellschaften,  welche  eine  Bedeutuug  für 
sich  in  Anspruch  nehmen  können.  Wohl  trägt  die 
Höhe  der  im  Jahre  1892  geleisteten  Entschädi¬ 
gungen  noch  immer  die  Zeichen  jener,  dtpri- 
nrirteu  Lage,  iu  welcher  sich  die  Transportver¬ 
sicherungs-Branche  schon  seit  Jahren  b  findet, 
und  eine  geleistete  Entschädigungssumme  von 
Mk.  469.538  muss  noch  immer  als  eine  unver- 
häl  nissmässig  hohe  bezeichnet  werden,  an  der 
aber  nicht  die  Leitung,  sondern  die  unglückliche 
Lage  der  Branche  im  Allgemeinen  die  Schuld 
trägt.  Was  unter  solch’  misslichen  Umständen 
einer  facbtüchtigeu  und  solid  operirenden  Direc- 
tiou  zu  thun  übrig  bleibt,  das  hat*  die  Directiou 
in  diesem  Falle  gethauk  sie  suchte  die  Gestehungs- 


und  Verwaltungskosteu  auf  ein  äusserstes  Mini¬ 
mum  zu  reduciren  und  Dank  diesem  Streben 
konnte  der  aus  1891  resultirende  Verlust  von 
Mk.  32.518  Mk.  nicht  nur  vollständig  para- 
lisirt  werden,  sondern  erzielte  die  Gesellschaft 
noch  einen  Reingewinn  von  Mk.  43.000,  nachdem 
die  Schaden-  und  Prämim-Reset  ven  mit  nicht 
weniger  als  Mark  365.955  aus  deu  Einnahmen 
des  Jahres  erhöht  wurden.  Der  erzielte  Rein¬ 
gewinn  setzte  die  Verwaltung  iu  die  erfreu¬ 
liche  Lage  deu  Actionären  eine  lOpercentige 
Dividende  bieten  und  den  Reserve-Dispositions- 
Fonds  auf  die  Höhe  von  Mark  103.475 
bringen  zu  können.  Der  ausser  dem  letzt¬ 
erwähnten  Fonds  bestehende  CapitaLReserve- 
Fouds  erforderte  aus  dem  Jahre  1892  keine 
neue  üeb nweisuug,  nachdem  derselbe  bereits 
die  statutaiische  Höhe  von  Mk.  300.000 
erreicht  hat.  Die  Garaotiemittel  der  Gesellschaft 
sind  sehr  ansehnliche  und  erscheinen  in  ihrer 
Summe  von  Mk.  2,140.220  durchwegs  iu  voll¬ 
wertigen  Activbestäuden  elocirt.  Die  finan¬ 
zielle  Lage  der  Gesellschaft  ist  demnach  eine 
unzweifelhaft  gute,  und  gelitgfc  es  nur  die 
Transportbranche  im  Allgemeinen  aus  der  De¬ 
pression  zu  heben,  in  welcher  sich  dieselbe  zum 
Nächtheile  aller  Transport-Gesellschaften  be¬ 
findet,  dann  wir  1  gewiss  die  „Deutschs  Transport,“ 
eine  jener  Gesellschaften  sein,  welcher  die 
gebesserte  Lege  vermöge  der  fachtüchtigen 
Leitung  und  der  gesunden  finanziellen  Basis 
der  Gesellschaft  in  erster  Reihe  zu  Gute 
kommen  wird. 

Nürnberger  Lebens versicherungs-Bank. 
Der  Aufsichtsrath  dieser  Gesellschaft  hat  in 
seiuer  am  27.  April  stattgehabten  Sitzung  be¬ 
schlossen,  der  demnächst  abzuhaltenden  dies¬ 
jährigen  ordentlichen  Generalversammlung  die 
Vertheiluug  einer  Dividende  von  6  Percent  des 
Actien-Baareinsclmsses  (=12  Mark  per  Actie) 
vorzuschlagen.  Die  letztjährige  Actien-Dividende 
be.rug  43/.f  Pe^cect. 

Finnland, 

„Polijola,“  Feuerversicherungs-Actien- 
Gesellsehaft  in  Ilelsingfors.  Trotzdem  Finn¬ 
land  ein  von  der  Concurreuz  specieli  in  der 
Lebens-  und  Unfallsbranche  stark  gesuchtes  Land 
ist,  in  weichem  auch  mehrere  nordische  Lebens- 
uud  Unfallversicherung  -  Gesellschatten  nicht 
zu  unterschätzende  Erfolge  erzielen,  war  die 
heimische  Feuerversicherung  bisher  nur  durch 
eine  einzige  Gesellscnaft,  (lie  „Fennia“  ver¬ 
treten.  Es  lag  daher  der  Gedanke  nahe,  das 
Feuergeschäft  durch  Gründung  einer  neuen 
finnischen  Gesellschaft-  mehr  exploitiren  zu 
helfen,  und  dies  u  Gedanken  haben  die 
Gründer  der  „Pobjola“  in  der  glücklichsten 
und  erfolgreichsten  Weise  realisirt.  Welchen 
Sympathien  die  neugegründete  Gesellschaft 
bei  der  finnischen  Bevö  kerung  begegnete,  dafür 
liefert  den  Beweis  der  uus  vorliegende  Jahres¬ 
bericht  über  das  erste  Geschäftsjahr,  iu  welchem 
Versiebet ungswerthe  von  Finn.  Mk.  39,561.031 
zur  Deckung  gelaugten.  Die  Prämien-Einuahme 
betrug  Finn.  Mk.  232.403,  von  welchen  Finu.  Mk. 
105.055  für  Rückversicherung  abgegeben  wurden. 
Die  Schäden  wareu  iru  ersten  Jahre  äusserst 
geringfügig,  denn  sie  erforderten  im  Ganzen 


nur  Finn.  Mk.  29.799  und  nachdem  die  Rück¬ 
versicherer  hiebei  mit  Finn.  Mk.  7047  betheiligt 
erscheinen,  verblieben  für  eigene  Rechnung  der 
Gesellschaft  mir  Schäden  in  der  Höhe  von 
Fiun.  Mk.  22.751  zu  entschädigen.  In  die  Prä¬ 
mienreserve  wurden  Finn.  Mk.  63.173  zurück¬ 
gelegt  und  repräsentirt  diese  Rücklage  von  der 
Prämieneinnahme  für  eigene  Rechnung,  circa 
60  Percent.  Schon  diese  erste  Rücklage  beweist, 
wie  ernst  es  der  fachtüchtigen  Direetion  darum 
zu  thun  ist,  die  Grundlagen  des  neuen  Unter¬ 
nehmens  gleich  von  Beginn  au  zu  festigen  und 
dem  ganzen  Unternehmen  aen  Stempel  der 
äussersten  Solidität  aufzudrücken.  Nachdem  so¬ 
wohl  Provisionen,  als  Verwaltuugskosten  t,  otz 
der  Schwierigkeiten  des  Anfanges  verhältui-s- 
mässig  nnbedeutende  waren  und  die  Capitals- 
erträgni'sse  der  auf  reeller  Basis  gegründeten 
Gesellschaft  bereits  im  ersten  Jahre  eine  Ein¬ 
nahme  von  Finn.  Mk.  75.795  brachten,  war  die 
Gesellschaft  in  der  erfreulienen  Lage,  schon  inre 
erste  Bilanz  mit  einem  Reingewinn  von 
Finn.  M.  68.109  abschliessen  zu  können.  Es  ist 
dies  ein  sehr  schöner  Anfang  und  berechtigt 
derselbe  zu  den  besten  Hoffnungen  für  die  ge- 
deiuliche  Weiterentwicklung  dieses,  wie  man 
sieht,  deu  besten  Händen  anvertrauten  Unter¬ 
nehmens,  welches  ohne  Zweifel  seinen  Weg 
machen  und  aisbild  zu  den  hervorragenden  Ver- 
sichtruugsgeselkchaften  Finnlands  zählen  wird. 

Personalien. 

Der  Verwaltungsrath  der  „Hagel-  und 
Vieh  versicherungs-Bank  für  Deutschland“  in 
Berlin  hat  au  Stelle  des  verstorbenen  Directors 
Köhne,  Herrn  Otto  Haeke,  deu  langjährigen 
Mitarbeiter  der  beiden  Gesellschaften,  zum  Di- 
rector  ernannt.  Der  neue  Directur  wird  gewiss 
bestrebt  sein,  den  alten  und  guten  Rut  derselben 
zu  wahren. 

Herr  Digby  Johnson,  bisheriger  Sub- 
director  der  „Royal  Insurance  Company“,  wurde 
znm  Generalmanager  der  „Lauca-hire  Insurance 
Compaty“  in  Manchester  ernannt. 

Der  Generaldirector  der  „Magdeburger  Le¬ 
bensversicherungs-Gesellschaft.“  Herr  Conrad 
List  emann,  ist  mit  Tod  abgegaugeii. 

Herr  Director  Meinicke  der  „Branden¬ 
burger  Glasversicherungs  ^Gesellschaft,“  feierte 
sein  25jähriges  Dienstjnbiläum. 

FINANZIELLE  REVUE. 

Lenibcrg-Czernowitzer  Eisenbahn.  Laut 
des  Rechnungsabschlusses  der  Lemberg  -  Czer- 
nowitzer  Eisenbahn  für  das  Jahr  1S92  und  des 
Betriebsberichtes  der  im  Staatsbetriebe  befind¬ 
lichen  österreichischen  Linien  enthält  das  Ge¬ 
winn- und  Verlustconto  folgende  Positionen :  Soll: 
Verzinsung  und  Amortisation  der  Prioritäten 
fl.  2,259.308,  Bezüge-  des  Revisionsausschusses 
fl.  1500,  Kosten  des  Bureau  London  fl  8532, 
Administrationskosten  fl.  16.343,  Einkommeu- 
stener  fl.  23.087,  Couponstempel  fl.  13.356,  Spesen 
der  Couponeinlösung  fl.  17.746,  Erualtungskosten 
und  Steuern  des  Wohngebäudes  in  Lemberg 
fl.  2963,  Pensionen  pro  1892  fl.  21.541,  diverse 
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Auslagen  fl.  4688,  5percentige  Verzinsung  und 
Amortisation  der  Actien  fl.  1,349.366.  Haben : 
Vortrag  an»  dem  Jahre  1891  fl.  477.667,  öster¬ 
reichische  Staa'sgarantie  fl.  2,200.000,  rumänische 
Staatsgarautie  fl.  1,546.009,  Dividende  für  Titres 
der  Bnkowinaer  Localbahnen  pro  1891  fl.  109  260, 
Dividende  für  Titres  der  Eisenbahn  Lemberg- 
Belzec  pro  1891  fl.  43.456,  Dividende  für  Titres 
der  Kolomeaer  Localbahnen  pro  1891  fl.  2544, 
Miethziuse  vom  Wohngebäude  in  Lemberg 
fl.  4638,  Valutensaldo  fl.  280.863,  Zinsenssldo 
fl.  67.801.  Es  erg  bt  sich  sonach  ein  Gewinnsaldo 
von  fl.  1,013.86-5.  Dem  Betriebsberichte  der  öster¬ 
reichischen  Linien  der  Lemberg-Czetnowitier 
Eisenbahn  pro  1892  ist  zu  entnehmen  :  Auf  Grund 
der  von  der  General-Direction  der  österreichischen 
Staatsbahneu  als  der  betriebführenden  Verwaltung 
festgestellten  Betriebsrechnungen  ergaben  die 
Gesammt-Einnabmen  für  die  Linie  Lemberg-Cz  r- 
nowitz  fl.  2,604.549,  Czernowitz-Suczawa  Gulden 
688.455,  somit  zusammen  fl.  3,193.004;  die  Ge- 
sammt  -  Ausgaben  erforderten  für  die  Linie 
Lemberg-Czernowitz  fl.  2,570.265,  Czernowitz- 
Suczawa  fl.  750.764,  demnach  zusammen 
fl.  3,321.030;  es  resultirt  hieraus  pro  1892  für 
die  Linie  Lemberg  -  Cz-rnowitz  ein  Betriebs¬ 
abgang  von  fl.  65,716,  Czernowitz-Suczawa  gleich¬ 
falls  ein  Betrieb  abgang  von  fl.  62.309,  daher  für 
beide  Linien  ein  Betriebsabgang  von  fl.  128.026. 
Der  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  weist  aus  für 
die  L  nie  Lemberg-Czernow  tz  eine  Mehrein¬ 
nahme  von  fl.  36.799,  dagegen  eine  Mehr¬ 
ausgabe  von  fl.  261.486,  somit  einen  geringeren 
Betritbserfolg  um  fl  224.686;  Czernowitz-Suczawa 
eiue  Mehreinnahme  von  fl.  21.910,  hingegen  eine 
Mehrausgabe  von  fl.  50>97,  daher  einen  ungün¬ 
stigeren  Betriebserfolg  um  fl.  28,987.  Die  eigent¬ 
lichen  Betriebsausgaben  hr.ben  im  Jahre  1892 
betragen:  Lemberg-Czernowitz  fl.  1,802  645 
(-j-  fl.  139.958),  Czernowitz-Suczawa  fl.  571.664 
(-j-  fl.  15.125),  zusammen  fl.  2,374.309  (-f-fl 155.083)- 
Die  sonstigen  Auslagen  bean-pruchkn  für  die 
Linie  Lemberg-Czernowi  z  fl.  767.620(J-  fl.  121.527 
in  Folge  höh  rer  Kosten  für  die  Mitbenü  zung 
fremder  Bahnhöfe,  für  Einkommensteuer,  Ent¬ 
schädigungen  i-uf  G»-und  des  Haftpflichtge-etzes 
und  für  die  Investitionen),  Czernowitz-Suczawa 
fl.  179.100  -f-  fl.  35.771,  hauptsächlich  wegen 

grösseren  Ausgaben  für  Bauherstelluneen.)  Vom 
Reinerträgni-se  p  r  fl.  2,363,232  werden  von  dem 
nach  Abzug  der  fünfpercentigen  Zinseu  des 
Actien capitals  und  der  AmortisaCom-quote  mit 
fl.  1,349.336  noch  verfügbaren  Ueberschusse  vou 
fl.  1,013.365  ein  Betrag  von  fl.  540  000  zur  Ver¬ 
keilung  einer  Snperdividende  von  vier  Gulden 
per  Actie,  respective  Genussscbein  verwendet, 
so  dass  das  Gesammt-Jahreserträguiss  per  Ac  ie 
sich  auf  fl.  14  (7  Percent)  stellt,  ferner  die  Ent¬ 
lohnung  für  den  Veiwaltungsrai  b  mit  fl.  53.619 
bestimmt  und  fl.  420.245  auf  neue  Rechnung  vor¬ 
getragen.  Der  am  1.  Mai  fällige  Coupon  der 
Actien  ist  sonach  m't  fl.  9,  der  gleichfalls  am 
1.  Mai  fällige  Coupon  der  im  Umlaufe  bt  find- 
lichen  Genussscheit  e  m't  fl.  4,  beziehm  gsweise 
nit  den  ent- prechenden  Beträgen  in  den  aus¬ 
ländischen  Währungen  einzulösen  ;  ferner  wu-de 
der  Verwalturgsrarh  ermächtigt,  den  am  1.  No¬ 
vember  d.  J.  fälligen  Coupon  der  Actien  aus  dem 
Erträgnisse  der  österreichischen  Linien  der  Ge¬ 
sellschaft,  re  pective  der  dasselbe  ergänzenden 
Staatsgarantie,  und  aus  der  seitens  der  rumä¬ 


nischen  Regierung  auf  Grund  der  Concession 
und  Convention  zu  zahlenden  fixen  Garantierate, 
mit  fl.  5,  beziehungsweise  den  ^sprechenden 
Beträgen  in  den  ausländischen  Währungen  zur 
Einlösung  zu  bringen. 

Wiener  Bankverein.  Laut  des  in  der 
jüngst  f-tattgehabten  Generalversammlung  zur 
Vorlage  gebrachten  Berichtes  hat  sich  das  Bank¬ 
geschäft  auch  im  Jahre  1892  erweitert;  das 
Zinsenconto  weist  eine  kleine  Verminderung, 
das  Provisionsconto  eine  E/höhung  von  fl.  44.985 
auf.  In  dem  Gesammtbetrage  von  fl.  414.677 
figurirt  ein  Betrag  von  fl.  43.160  ans  Consortial- 
Provisioncn,  während  der  Re  t  von  fl.  371.517 
ausschliesslich  aus  erzielten  Contocorrent-Provi- 
sionen  herrührt.  Die  Gesammtumsätze  der  Bank 
betragen  incl.  jener  der  Zweigniederlassungen 
5153’4  Millionen  Gulden  gegen  45178  Millionen 
im  Vorjahre.  Bezüglich  der  einzelnen  Geschäfte 
ist  zu  entnehmen:  Eine  weitere  Gewinnquote 
aus  der  Abwickelung  der  Geschäfte  der  Unga¬ 
rischen  Landesbank-Actien-Gesellschaft  in  L'qui- 
dation  bleibt  späterer  Verrechnung  Vorbehalten. 
Der  Verlauf  des  zweiten  Geschäftsjahres  war 
für  die  Gesellschaft  der  D  utsch-österreichischen 
Mannesmann-Röhrenwerke  noch  ein  unbefriedi¬ 
gender  und  verlustbringender,  doch  könne  nach 
einem  Gurachten  hervorragender  Techniker  in 
Zukunft  auf  eine  angemessene  Rentabilität  ge¬ 
rechnet  werden.  Trotzdem  wurde  die  massige 
Betheiligung  der  Bank  nur  mit  einer  starken 
Werthabschreibung  in  die  Bilanz  eingestellt. 
Die  Gewinne  ans  der  bisherigen  Veräusserung 
der  Actien  der  Ungarischen  Bank  für  Industrie 
und  HaudH,  aus  den  Betheiligungen  an  der  Be¬ 
triebsgesellschaft  der  orientalischen  Eisenbahnen 
und  an  der  Bank  für  orientaltsche  Eisenbahnen, 
sowie  an  der  Emission  der  von  der  Actiengesell- 
schaft  der  anatolisehm  Eisenbahnen  ansgege¬ 
benen  Obligationen  bl<  iben  späterer  Verrechnung 
Vorbehalten  und  der  Gewinnanteil  aus  dem 
Verkaufe  der  Actien  des  Kronstädter  Bergbau- 
nnd  Hütten-Actienvereines  wird  dem  Gewinn- 
nnd  Verlnstconto  des  Jahres  1893  gutgeschrieben. 
Dag>gen  wurden  verrechnet  die  Gewinnanteile  an 
den  Obligationen  der  Ungarischen  Seeschifffahrts- 
Gesellschaft  „Adria“,  an  dem  bulgarischen  Silber¬ 
geschäfte,  sowie  aus  den  Emissionen  der  Dux- 
Bodenbacher  nnd  der  Prag-Duxer  Prioritäten- 
Auch  wurde  durch  Veräusserung  des  Häuser¬ 
besitzes  aus  der  Liquidation  der  Anglo-Hungarian- 
Bank  gegenüber  dem  Buchwerte  ein  Nutzen 
erzielt  und  auf  Consortial-Conto  verrechnet.  Der 
B°richt  macht  ferner  Mitteilung  von  der  Ueber- 
nabme  des  Bankgeschäftes  der  Firma  A.  Neuhold 
in  Graz  und  der  Etablirung  einer  Filiale  an 
dessen  Stelle  etc.  Das  Effecten-Conto  (Ende  1892 
1'67  Mil  1 .)  hat  sich  durch  Realisirungen  im  lau¬ 
fenden  Jahre  bedeutend  reducirt.  Der  ordentliche 
Reservefonds  wird  nach  der  diesjährigen  Doti- 
rnng  die  Summe  von  fl.  1,573  686  ausweisen. 
Die  Specialreserven  I  und  II  mit  fl.  461.160  nnd 
mit  fl.  2,415.931  bleiben  unverändert.  Das  Rein- 
erträgniss  beziffert  sich  mit  fl.  2,381.493,  wovon 
für  den  Reservefonds  fl.  76.669  zur  ausserordent¬ 
lichen  Abschreibung  an  einem  Hause  fl.  20.000, 
als  Tantiemen  fl.  125.989,  und  als  Dividende 
fl.  1,750.000  (per  Actie  fl.  7)  bestimmt  und 
fl.  409.835  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wurden. 

Oesterreichisehe  Nordwestbahn  -  Prio¬ 
ritäten.  Der  „Münchner  Allgemeinen  Zeitung“ 


I  wird  geschrieben:  Wenn  auch  nach  österreichi- 
I  schein  Gesetz  die  zwangsweise  Conversion  dieser 
Prioritäts-Obligationen  hei  deren  Textirung  aus¬ 
geschlossen  erscheint,  so  scheint  es  doch,  dass 
es  nicht  schwer  fallen  dürfte,  eine  facu'tative 
Conversion  zu  Bedingungen  anznbieten,  welche 
ebensowohl  die  Besitzer  der  5percentigen  Obli¬ 
gationen  befriedigen,  als  auch  der  Bahn-Gesell¬ 
schaft  einen  genügenden  Nutzen  lassen  würde. 
Es  wäre  für  alle  Tbeile  am  vorteilhaftesten, 
wenn  die  Gesellschaft  für  die  nenauszugebenden 
Obligationen  einen  3percentigen,  nach  (nicht 
innerhalb)  62  Jahren,  also  im  Jahre  1955  rück¬ 
zahlbaren  Typus  schaffen  würde.  (62  Jahre  ist 
nngefähr  die  durchschnittliche  Laufzeit  der  jetzt 
bestehenden  öpercentige^i  österreichischen  Nord¬ 
westbahn-Prioritäten.)  Dieses  Papier  würde  den 
vom  Publicum  noch  nicht  genug  gewürdigten 
Vorteil  besitzen,  sowohl  durch  die  österreichi¬ 
sche  Staatsgarantie,  als  durcb  Eisenbahneinnahmen 
gesichert  zu  sein,  welche  ganz  bedeutend  über 
das  Zinsenerforderuiss  der  Prioritä's-Obligationen 
hinansgehen  nnd  es  ist  nicht  zu  optimistisch  ge¬ 
urteilt,  wenn  der  Marktpreis  dieser  Obliga¬ 
tionen  auf  78  Percent  taxirt  wird.  Angenommen 
nun,  die  Bahn-Gesellschaft  offerirt  die  Obliga¬ 
tionen  in  der  Conversion  zu  70  Percent,  so 
hätte  derjenige  Besitzer  öpercentiger  Prioritäts- 
Obligationen,  welcher  von  diesem  Anerbieten 
Gebrauch  macht,  hei  einem  Mark'werthe  der 
neuen  3percentigen  Obligationen  von  78  Percent 
seine  öpercentigen  Prioritäten  zu  111  Percent 
realisirt  (70  Percent  -f-  n/100  von  70  Percent 
=  77-70  Percent),  also  zn  einem  Course,  den 
diese  Werthe  bis  jetzt  noch  nie  erreicht  haben; 
zu  den  erwähnt-'»  Bedingungen  dürfte  die  weit¬ 
aus  grösste  Menrzahl  der  Besirzer  von  dem  Con- 
versiorsanerbieten  Gebrauch  machen.  Für  die 
Bahngesellschaft  aber  würde  sich  die  approxi¬ 
mative  Rechnung  folgendermassen  gestalten; 
dieselbe  emittirt  heim  Course  von  70  Perceut 
gegen  fl.  100  5percentige  Obligationen  fl.  142  86 
neue  3percentige  Obligationen  und  zahlt  au 
Z-nsen  hierauf  jährlich  4-28  Percent;  für  Pari- 
Tilgung  von  fl.  142  86  neue  3p°reentige  Obli¬ 
gationen  nach  62  Jahren  ist  unter  Zugrunde¬ 
legung  von  4"/8  Percent,  auf  62  Jahre  mit  Zinses¬ 
zinsen  vertheilt,  jährlich  erforderlich  0-50  Per¬ 
cent,  demgemäss  jährliche  Anuität  4'78  Percent, 
zur  regelmässigen  Verzinsung  nnd  Tilgung  der 
öpercentigen  Anlehen  auf  die  Dauer  von  noch 
62  Jahren  ist  eine  Annuität  erforderlich  von 
jährlich  5  25  Percent,  daher  jährliche  Ersparnis» 
circa  0-47  Percent. 


Eigentum  einer  Societät. 


Verantwortlicher  Redact enr:  Johann  Hacker. 


Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  IX.,  Liechten¬ 
steinstrasse  3. 
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Achtunddreissigster  Rechnnngs-Abschluss  der 

VICTORIA  zu  Berlin,  Allgemeine  Yersiclierungs-Actien-Gesellschaft, 

betreffend  das  Geschäftsjahr  1892. 

Gewinn-  und  Verlust-Rechnung. 


Kinnahme.  Mark  Mark 


Transport- Versicherung. 

Schäden-Reserve  aus  1891  ....  2.410'  — 

Prämieu-Einnabme  für  1892  .  .  .  280.206*52 


Unfall-Versicherung. 

Prämien-  und  Risico-Res.  aus  1891  4,670.822-46 

Gestundete  Präm. -Raten  Ende  1892  863.816-15 

Schaden-Reserve  aus  1891  ....  302.78r54 

Uufall-Renten-Präm.-Res.  aus  1891  432.763-22 

Renten-Prämien-Reserve  für  die  von 
anderen  Gesellschaften  rückver¬ 
sicherten  Uufall-Schäd.  Ende  1892  6.230  32 

Prämien  in  1892 .  4,942.651-41 

Zinsen  in  1892  .  346. 845.81 


Lebens-V  ersicheruug. 

Prämien-Reserve,  Präm.-Ueberträge 
und  Risico-Reserve  f.  d.  Lebens¬ 
versicherung  aus  1891  . 

Präm. -Res.  f.  d.  durch  Todesfall  be- 
dingungsgemäss  beitragsfrei  ge¬ 
wordenen  Versieh,  nach  Tarif  XI 
Reserve  für  unerledigte  Sterbefälle 

aus  1891  . 

Dividenden-Reserve  für  die  auf  den 
Todesfall  Versicherten  aus  1891 
Kriegs-Vers. -Res. -Fonds  aus  1891  . 

Reserve  für  bei  anderen  Gesell¬ 
schaften  tückversicherte  Lebens- 
Versich. -Summen  Ende  1892  .  . 

Gestundete  Piäm. -Raten  Ende  1892 
Baar-Prämien-Einnahme  in  1892 

a)  für  Capital-Versicherungen  auf 

den  Todesfall .  7,963.871  42 

b)  für  Capital-Versicb.  auf  den 

Lebensfall  nach  Tarif  V  .  .  .  746.777  75 

c)  Renten-Verricherungen  .  .  .  420.090-35  9,130.639-52 


darunter  Prämien  für  übernommene 

Rückversicherungen .  60.289-55 

Zinsen  in  1892  .  1,840.340-27 

Mieths-Erträge  in  1892 .  154.189  07 

Vergütung  der  Rückversicherer  auf 
Sterbefälle .  118.922-33 


Lebens-Versicherung  nach  Tarif  L’. 

Prämien-Reserve  u.  Prämien-Ueber- 

träge  aus  1891  .  1,157.898-51 

Gestundete  Präm. -Raten  Ende  1892  226  357-74 

Baar-Präm. -Einnahme  in  1892.  .  .  846.880-09 

Zmseu  in  1892  .  65.941  60 


36,191.406-93 

110.949-80 

149.128-14 

3,592.923-41 
990.078  48 

1,160  021-30 
2,111.204-56 


Oautions-Versicherung. 

(siehe  Special-Berechnung  im  Bericht) 
Volks-Versicherung. 

Baar-Prämieu-Einnahme  in  1892  .  .  . 
Cours-Differenz-Conto. 

Gewinn  auf  ausländische  Valuta  .  .  . 


Mark 

282.616-52 


11,565.913-94 


55,549.903-81 


2,297.077-94 
21.749  69  I 
596.341-84 

I 

2.062-46 


Ausgabe.  Mark 

Transport-Versicherung. 

Rückversicherungs-Prämie . 

Bezahlte  Schäden . 180.812S9 

ab :  Antheil  der  Rückversicherer 
u.  sonstige  Erstatfungen  .  .  149.173-15 

Schäden-Reserve  für  1893  . 

Prov.  a.  Agenten  u.  Rabatt  a.  Vers . 

Ges.  Verw. -Kosten  d.  Transp. -Vers. -Branche 

Kosten  der  Organisationsreisen . 

Unfall-Versicherung. 

Bezahlte  Rückversicherungs-Prämie  .... 
Bez.  Schädeu  abzügl.  d.  rückvers.  Antheile 

Schäden-Reserve  für  1893  . 

Bezahlte  Renten . . . 

Unfallretiteu-Prämienreserve  Ende  1892  .  . 
Renten-Prämienre-erve  f.  d.  v.  and.  Geselisch. 
tückvers.  UnfalLchädeu  Ende  1891.  .  .  . 

Gestund.  Prämienraten  Ende  1891 . 

Prov.,  Verw.-  u.  Organisationskosten.  .  .  . 
Zuriickgest.  Präm.-  n.  Ri3ico-Res.  Ende  1892 
Nach  dem  Tode  zurückgezahlte  Prämie  .  . 
Lehern-Versicherung. 

Bezahlte  Sterbefälle 

a)  aus  früheren  Jahren  ....  156.408'11 

b)  aus  1892  . 1,299,300-24 

Reserve  für  unerledigte  Sterbefälle 

a)  am  früheren  Jahren  ....  7.422-29 

b)  aus  1892  .  152,944  04 

Infolge  Ablaufs  der  Vers.-Dauer  bezanlt 

a)  für  Todesfall-Versicherungen  50.763-30 

b)  f.  Lebensfall-Versicherungen  477.016.13 

Bezahlte  Renten . 

Bezahlte  Individualitäts-Renten . 

Bedingungsgem.  Rückverg.  a.  Todesfall-Pol. 

u  Präm.-Rückgewährscbeinen.  138.716-48 
Bedingnrgsgein.  Rückvergütung  aus  Lebeus- 

fall-Polizen .  220.478-05 

Bez.  Dividenden  an  anf  den  Todesfall  Vers. 
Div.-Res.  f.  d.  a.  d.  Todesfall-Vers.  Ende  1892 
Kriegs-Vers.- Reservefonds  Ende  1892  .  .  .  . 

Rückversicherungs-Prämie . 

Präm.-Rers.,  Präm.-Uebertr.  u.  Risico-Res.  f. 

d.  Lebensversicherung  Ende  1892  .  .  .  . 
Pr.-R.  f.  d.  Tode.-f.  bediugungsgem.  beitragsfr. 

gew.  Versicherungen  n.  Tarif  XI  ...  . 
Gestundete  Prämieu-Raten  Ende  1891  .  .  . 
Res.  f.  b.  and.  Geselisch.  rückvers.  Lebens- 

Vers. -Summen  Ende  1891  . 

Honorar  au  die  Aerzte . 

Provisionen . 

Ges.  Vew. -Kosten  der  Lebens-Vers. -Branche 
a)  Druckkosten  und  Papier  .  .  52.872-81 


b)  Gehälter .  184  58207 

c)  Gerichtskosten .  5.963  20 

d)  Stenern .  15.705-77 


e)  Allgemeine  Kosten  .  .  .  .  109,938-37 
Kosten  für  Organisation . 

Lebens-Versicherung  nach  Tarif  Ll. 

Präm. -Res.  u.  Präm.-Uebertr.  Ende  1892  .  . 
Gestundete  Prämien-Raten  Ende  1891  .  .  . 
Provisionen  und  Verwaltungskosten  .  .  .  . 

Cautions-Versicherung. 

(siehe  Special-Bsrechnung  im  Bericht)  .  . 
Volks-Versicherung. 

Prämien-Reserve  Ende  1892  . 

Sterbefall-Reserve  Ende  1892  . 

Honorar  an  Aerzte . 

Bezahlte  Sterbefälle  in  1S93 . . 

Prov.,  erste  Einr.-,  Org.-  u.  Verw. -Kosten  . 

Abschreibungen. 

a)  auf  Grundstücke . 

b)  auf  Inventarium . 


Der  Ueberschuss  der  Einnahmen  vod.  .  . 

über  die  Ausgaben  von  . 

70,815.666  20  beträgt  also  pro  1892  . 

Die  Gesammt-Reserven  Ende  1892  betragen  Mark  56,334.963-29. 


Mark 

Mark 

74.515 

31.639  74 
16.450  10 
89.144  06 
70.148- — 
1.750. — 

233.646-90 

‘  132.091-69 

896.462-22 

441.305-11 

50.578-35 

417.299-87 

19.675  37 
692.311-18 
875.763-45 
6,315.328  08 
89.814-78 

9,930.630-08 

1,455.70835 

160.366-33 

527  752-43 
138.319  79 
3.100-15 

359.194-53 

673.68P21 

2,856-204-10 

967.131-96 

285.318-59 

41,418.852-90 

161.331-30 

1,859.461-11 

1,000.955-30 
164.933  36 
821.713-36 

369.067-22 

113.040-68 

53,336.135.77 

1,988  961-46 
122.321-67 
122.427-77 

2,233.710-90 

21.749-69 

247.849-89 

281-85 

4.561  34 
8.518  64 
296.137-10 

557.348-83 

29.015-50 

47.676-77 

76.692-27 

70,315.666-20 

66,389.914-44 

66,389.914-44 

3,925.751-76 

3,925.751-76 
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Bilanz  der  VICTORIA  zu  Berlin,  Allgemeine  Versichirungs-Actien-Gesellschaft. 

«in  31.  December  181)2. 


ACTIVA. 

Sicherheits-Wechsel  der  Actionäre  2000  Stück  Actien  .  .  . 

Hypotheken  . 

Grundstücke  der  Gesellschaft: 

a)  in  Berlin  . . Mark  3,282.570-38 

b)  in  Cöln  . ' .  ,,  38,168*51 

c)  in  Breslau .  ,,  474,004  09 

d)  in  Hannover .  n  440.206-48 


Gestundete  Prämien-Raten  der  Lebens-Versicherung  .  .  . 
Gestundete  Präm. -Raren  der  Leherisfall-Vers.  nach  Tarif  Ll 
Darlehen  auf  Lebens-Versicherungs-Polizzen  und  Prämien- 

Rückgewähr-Scheine . 

Cassen-Bestand . 

Assteheude  Forderungen  . 

Effecten . . 

Prämien-Reserve  für  die  bei  anderen  Gesellschaften  rück¬ 
versicherten  Lcbens-Versicherungs-Summen . 

Cautions-Darlehne  au  Beanate . 

Vorschuss-Conto . *  .  .  . 

Gestundete  Prämien-Raten  der  Unfall-Versicherung  .... 
Renten-Prämien-Reserve  für  die  bei  anderen  Gesellschaften 

rückversicherten  Unfall-Schäden . 

Mobilieu-Conto  (abgeschrieben) . .  . 

Inventarium-Kosten  (abgeschriebeu) . 

Organisations-Kosten  (abgeschrieben) . 


Mark 
4,800.000  — 
50,017.757-50 


4,234.949-46 
2,111.204  56 
226.357-74 

3,157.697  0s 
52.515*12 
647.745-96 
568.156-20 

1.160.021-30 

129.739-80 

524-41 

863.516-15 

6.230-32 


PASSIVA. 

Actien-Capital . 

Capital-Reserve . Mark 

Gewinn-Reserve  .  ,, 


600.000" — - 
600.000  - 


Schuldige  Hypothek  auf  Gesellschafts-Grundstück . 

Trausport-Versicherungs-Abtheilung : 

Schaden-Reserve . Mark  16.450  10 

Risico-Reserve  für  die  Trausport- Vers.  „  150.000- — 

LUfall-Versicherungs-Abtheilung : 

f  Prämien-  und  Risico-Reserve  für  die  Unfall-Vers . 

Renten-Reserve  für  Unfall-Versicherung . 

Schädeu-Reserve . 

Laut  Vers. -Vertrag  u.  Statut  au  die  mit  Gewinn-Autbeil  gegen 
Unfall  Versicherten  zurückzuerstattende  Präm.-Antheile : 

1)  aus  früheren  Jahren . Mark  1,357.173-70 

2)  aus  dem  Jahre  1892  .  „  1,514.325  50 


Leb  ens-Versieherungs-Abthoilnng : 

Prämien-Reserve,  Prämieu-Urberträge,  Risico-Reserve  und 

Risico-Ausgleichs-Resei ve  für  die  Lebens-Vers . 

Kriegs-Versicherungs-Reserve-Fonds . 

Prämien-Reserve  und  Prämien-Ucberträge  für  die  Lebens¬ 
versicherung  nach  Tarif  L1 . . 

Prämien-Reserve  von  durch  Todesfall  bedingungsgemäss 

beitrag-ifrei  gewordenen  Vers,  nach  Tarif  XI . 

Reserve  für  unerledigte  Sterbefälle 

1)  aus  früheren  Jahren  ....  Mark  7.422-29 

2)  aus  dem  Jahre  1892  .  „  152.944  04 

Beamteu-Cautions  Reserven . 

Rückzuerstattende  Präm.-Antheile  a.  d.  Cautions-Risico-Präm. 
Unterstützungs-Gasse  der  Bureau-  und  Ausseu-Beamten  .  . 

Stückzinsen  . 

Dividende  an  die  Actionäre  für  1892 .  .  Mark  336.000- — 
Nicht  erhobene  Dividende  a.  d.  Actionäre  a.  1891  660  — 


^aut  Vers.-Vertrag  und  Statnt.  an  die  auf  den  Todesfall  Vers, 
zurückzuerstattenden  Prämien-Antheile : 

1)  aus  früheren  Jahren  ....  Mark  2,856.204-10 

2)  aus  dem  Jahre  1892  ....  „  1,434.664-84 


Laut  Vers.-Vertrag  und  Statut  für  die  nach  Tarif  L1  Vers,  zu 
reservirender  Gewinn-Antheil  einschl.  der  Extra-Reserve: 

1)  aus  früheren  Jahren  ....  Mark  95.36889 

2)  aus  dem  Jahre  1892  ....  „  63.367  04 

Volks-Versicherungs-Abtheilung: 

Prämien-  und  Extra-Reserve . •  .  .  .  . 

Sterbefall-Reserve . . 


67,970.715-63 
Berlin,  den  17.  April  1892. 

VICfOItTA  zu  BERLIN,  Allgemeine  Versicliernngs- Actien- Gesellschaft.  — 


Mark 

6,000.000  — 

1,200  000  — 

22  \000- — 


166.450-10 

6,315.32806 

417.299-87 

441.305-11 


2,871.499-20 

41,418.852-90 

1,231.760-64 

1,988.961-46 

161.331  40 


160.366-33 

20.997-89 

751-80 

289.475-33 

2.938-93 

336.660- — 


4,290.868-94 


158.735-93 

177.849  89 
181-85 


67  976.715-63 


0.  Gerstenberg. 


Activa. 


GISELA-VEBESN  zur  Ausstattung  heiratsfähiger  fVlädchen. 

Bilanz-Conto  am  31.  December  1892.  Passiva. 


Gulden 

Ca-sastand  und  Guthaben  bei  der  k.  k.  Postsparcassa 
Wertheffecten : 

fl.  300.000  Pfandbriefe  der  Oest.-ung. 

Bank  . ä  fi. 

„  607.560  Priorit.-Oblig.  der  k.  k.  priv. 

Carl  Ludwig-Bahn  .  .  „  „ 

,,  315.000  Priorit.-Oblig.  der  Kronprinz 
Rudolfs-Bahn  ....  „  „ 

„  310.000  Priorit.-Oblig  der  k.  k.  a.  p. 

K.  Ferd.  Nordbahn  .  .  „  „ 

„  270.000  Priorit.-Oblig.  der  k.  k.  p. 

Franz- Josefs-Bahn  .  .  „  „ 

„  220.500  Priorit.-Oblig.  der  Pilsen- 
Priesener-Bahn  .  .  .  „  „ 

„  100.000  Pfandbriefe  d.  Centralboden- 

Creditbank . „  „ 

„  340.000  Priorit.-Oblig.  der  k.  k.  priv. 

Erzh.  Albrecht-Bahn  .  „  „ 

„  120.000  Priorit.  -  Oblig.  der  Ung.- 

galiz.  Eisenbahn  .  .  „  „ 

„  100.000  Priorit.-Oblig.  der  Kascliau- 

Oderberger-Bahu .  .  . 

1860er  Los  . 

Diverse  Effecten  .  .  . 

Srtickziusen  auf  obige  Effecten  . 

Darlehen  auf  eigene  Polizzen  .... 

Ausstehende  Präm.  b.  Mitgliedern  Tarif  I 

„  HI 

Guthaben  bei  den  General-Repräsentanzen 

und  Agenturen . 

Wertheffect,  d.  „Pensionsf.  d.  Beamt.“ 
fl.  10.000  Pfandbr.  der  Oesterr.- 
ungar.  Bank  .  ä  fl. 

„  7,500  Priorit.  d.  k.  k.  priv. 

Carl  Ludwigs-Bahn  . 

Sttickzinsen  auf  obige  Effecten  .... 

Inventar  . 

ab  10  Percent  Abschreibung  . 


n  n 

r)  n 


100-20 

800.600- — 

97-  — 

589.275*— 

9765 

307.597-50 

100-50 

311.550- — 

98-20 

265.140  — 

97-50 

214.987-50 

101-50 

101.500- — 

96-50 

328.100  — 

96-25 

115.500- — 

97-— 

97.000" — 
157’ — 
283  50 

143.462-27 

15.189-99 

100-20 

10.020- — 

97-— 

7.275-— 

17.342-11 

1.734*21 

Gulden 

66.688-83 


2,631.690-50 

36.668-33 

33.318-03 

158.652.26 

59.264-67 


17.295- — 
250- — 

15.607-90 


3.019.436*12 


Prämien-Reserve  am  31.  De¬ 
cember  1892  .  Tarif  I 
„  HI 

Reductions-Polizzen 
Prämien-Ueberträge  am  31.  De¬ 
cember  1892  .  Tarif  I 
,,  HI 

Dividendenfond  d.  Mitglieder  (Rest 
au«  1891er  Dividende)  . 
Fond  zur  Ausstatt,  armer  Mädchen 
PeDsionsfond  der  Beamten  .  .  . 

Gewinn . 


Gulden 

2,164.046  16 
294.188-46 

311.394-92  2,769.629-54 


100.471-21 

21.375-08 


Gulden 


121.846-29  2,891.475-83 
2.21666 
19.810- - 
18.189-84 
87.743-79 


Wien,  am  31  December  1892. 

Mit  den  Büchern  und  Belegen  verglichen  und  richtig 

befunden  : 

Gesehen  :  Der  landesfiirstliche  Commissär 

Johann  Muck  m.  p., 

k.  k.  Ministerialrath  im  k.  k.  Ministerium  des  Innern. 

Das  Revisions-Comitd: 

V.  Ragg  m.  p.,  M.  Fischer  m.  p.,  J.  Melan  m.  p. 

Für  d«n  Ausschuss  : 

R.  Grohmann  m  p.,  Controlor,  F.  Häckl  m.  p.,  Cassavorstand, 

Für  die  Direction: 

A.  Marek  m.  p. 


3,019.43612 


Beilage  zu  Nr.  382,  vom  5.  Mai  1893. 


105  - 


Feuerversicherung  s-Actien^ -Gesellschaft 

„FOHJOLA“ 

iix  Helinglors. 


Gewinn-  und  Verlust-Couto  am  31  December  1892, 

Einnahmen.  Ausgaben. 


Ei-  - ll.L.  -  * - - - - -  •*- - -  — . . 

FinD.  Mk. 

.  •  ■  .  ■  | 

Finn.  Mk. 

Prämien . 

232.403-62 

Rückversicherungsprämien . 

105.055-80 

Zinsen  . 

75.795*37 

Feuerschäden . Finn.  Mk.  29.799  16 

Provisionen . 

3.122-71 

Antheil  der  Rückversicherer  „  „  7.047  24 

22.751-92 

Gehalte . 

25.295-— 

Annoncen . 

10.783-13 

Porto . 

2.947-85 

Andere  Ausgaben . 

7.674-95 

Druckkosten . 

1.447-37 

Prämienfond . 

63.173-50 

Reserve  für  schwebende  Schäden  im  Jahre  1893  . 

4.082-25 

Reingewinn . 

68.109-93 

Finn.  Mrk. 

311.321-70 

FinD.  Mrk. 

311.321-70 

Activa.  Bilanz  am  31.  December  1892.  Passiva. 


Fiun.  Mk. 

Finn.  Mk. 

Garantiefondscheine  der  Actionäre . 

2  872.100-— 

Grundfond . 

1,230.900-— 

Hypotheken  über  Grundschuldforderungen .... 

1,018.000-- 

Garantiefond . 

2,872.100-  — 

Werthpapiere : 

Antheil  der  Rückversicherer . 

18.287-13 

Obligationen  der  S.  F.  Gern,  in  Helingfors  vom 

Prämienfond  auf  1893 . 

63.173  50 

Jahre  1891 . FinD.  Mk.  94.250'  — 

Brandschadenreserve  auf  1893  . 

4.082-25 

Jokkisgods  Actiebolags  Prio- 

Reingewinn . 

68.109  93 

litäts-Actien .  6.790-  — 

101.040' — 

Bankdepositionen . 

1 35.000’— 

Organisationskosten . 

30.422-23 

? 

Inventar . 

8,512-35 

Zinsen  und  andere  Forderungen . 

26.864  16 

Ausstände  bei  deu  Agenten . 

16.833-75 

Casse  und  Guthaben  bei  Bankhäusern . 

47.880-32 

Fiud.  Mrk. 

4,256.652  81 

Finn.  Mrk. 

4,256.652  81 

Helsingfors,  den  23.  Februar  1893, 

Ossian  Bergbom. 

A.  Y.  Helander.  Edvard  Polön.  K.  A.  Brandner 


Vollziehender  Director. 


10G  — 


Deutsche  Transport-Versicherungs-Gesellschaft  in  Berlin, 

Einundzwanzigster  Rechnungs-Abschluss  für  das  Rechnungsjahr  1892. 

A  n  s  g  a  b  e. 

Rückversicherungs-Piämien . Mk.  497.041-56 

Bezahlte  Sehäd.  abzügl  Antheil  d.  Rückvers.  „  469.538-26 

Agentur-Provision  und  Unkosten  ....  „  47.030-74 

Verwaltungen  als:  Salaire,  Reisekost.,  Druck 
Sachen,  Miethe,  Steuern,  Porti,  Ztg.  etc. 

, Abschreibung  auf  Inventar 


E  i  n  n  a  b  in  e. 

Mark 

Prämien-Reserve  aus  1891 . 

Schaden-Reserve  ans  1891 . 

Reserve  für  Kosten  aus  1891  . 

Prämien  aus  1892,  abzüglich  Ristorni . 

Polizzegelder  und  Actieuübertragongsgebühren  aus  1892  . 

Capital-Erträgniss . 

130.791-69 
271.815  — 
8.000  — 
1.058.48S-14 
459  75 
28.880  90 

Mrk. 

1,498.441-48 

R 

e  s  e  r  v  « 

Mark 


Abschreibung  auf  dubiöse  Forderungen 
Cours-Verlust  auf  Valuten . 


73.174-96 
500- — 
1.279-46 
321-50 


Ueberschuss 


n. 


Für  schwebende  Schäden,  abzüglich  Antheil  der  Rückversicherer 

Für  laufende  Risiken . 

Für  Kosten  etc . 


Mk. 


240.955- — 
115  000-  — 
10.000  - 


Verbleibt  Gewinn  . 

welcher  gemäss  §  51  des  Statuts,  wie  folgt,  vertheilt  wird  : 

a)  Reserve-Dispositionr-Fonds . Mk  3.475- — 

b)  Tantieme  an  den  Aufsichtsrath  und  Director .  „  7.525- — 

c)  Dividende  zur  Vertheiluug  an  die  Actionäre  10  Percent  =  Mark  64. —  pro  Actie .  „  32.000- — 

Bilanz  am  31.  Deeember  1891. 


1,089.486-48 


408.955- — 


365.955- — 


43.000- — 


43.000- 


Mark 

Passiva. 

Mark 

£80.000-— 

Actien-Capital . 

1,200.000  — 

72.973-72 

Capital-Reserve-Fonds . 

300.000- — 

662.000  - 

Reserve-Dispositions-Fonds . 

100.000  — 

6.200- — 

Schaden-Reserve . 

240.955  — 

712  95 

Prämien-Reserve . 

115.000- — 

165.206  84 

Reserve  für  Kosten  etc . 

10.000-— 

353.126  71 

Div-rse  Creditores .  . 

130.291-22 

Nicht  erhobene  Dividende  . 

974.— 

Gewinn . 

welcher  vertheilt  wird : 

Reserve-Dispositions-Fonds . Mk.  3.475- — 

Tantiemen  .  „  7.525-— 

Dividende .  ...  .  .  „  32.000-  — 

43.000- — 

2,140.220-22 

Mk.  43.000  — 

2,140.220-22 

A  c  t  i  v  a. 


Actien-Wechsel  .  .  .  . 

Effecten  . 

Hypothekeu-Darlehen 
Inventar  ...... 

Cassa-Bestand  .  .  .  . 

Guthaben  bei  Banquiers 
Diverse  Debitores  .  . 


Berlin,  den  30.  April  1892. 


Der  Director: 

Heinrich  Schipmann. 


Deutsche  Rück- und  Mitversicherungs-Gesellschaft  in  Berlin. 

Achter  Rechnungs- Abschluss  für  das  Rechnungsjahr  1892. 


Hinnahme. 

Prämien-Reserve  aus  1891 . 

Schaden-Reserve  aus  1891 . 

Prämien  aus  1892,  abzüglich  Ristorni . 

Policegelder  und  Actieuübertragongsgebühren  aus  1892 

Capital-Erträgniss . .  .  .  .  . 

Eingegangene  dubiöse  Forderungen . 


Ma  k 

11  o.ooo- - 

205.850  •  — 
497.041-89 
44-60 
18.238  71 
363T0 


I 


Ansgabe. 

Rückversicherungs-Prämien . 

Bezahlte  Schäden  abzüglich  Antheil  der 

Rückve-sicberer . 

Agentur-Provision  und  Unkosten  .... 
Verwaltungskosten,  als:  Salaire,  Reise¬ 
kosten,  Diucksacben,  Miethe,  Steuern, 

Porti,  Zeitungen  etc . 

Abschreibung  auf  Inventar  . 

Abschreibung  auf  dubiöse  Forderungen 
Cours-Verlust  auf  Valuten . 


Mk.  128.075-84 

„  348.86309 
„  25.172-21 


29.486-55 

500  — 
1804  37 
735-71 


Mark 


Für  schwebende  Schäden,  abzüglich  Antheil 
Für  laufende  Risiken . 


831.538-30- 

Reserven. 

der  Rückversicherer . Mk 


Ueberschuss 


170.718-80 
85.000  - 


534.637  77 
296.900-53 

255.718-80 


Verbleibt  Gewinn 

Hiervon  zur  Tilgung  der  vorjährigen  Verlust-Saldos 


Verbleibt  Gewinn  . 

welcher  gemäss  §  51  des  Statuts,  wie  folgt,  vertheilt  wird: 

a)  Capital-Reserve-Fonds . Mk.  1575-  — 

b) ^Tan'i6me  an  deu  Aufsichtsrath  und  Director .  1925- _ 

. !  ”  7600  — 


c)  Dividende  zur  Verkeilung  au  die  Actionäre  2%  =  Mk.  15--  pro  Ac  ie 


41.181-73 
30  181-73 
11.000  - 


11.000- 


Bilanz  am  31.  Deeember  1892 


Actien-Wechsel  .  .  . 

Effecten  . 

Hypotheken-Darlehen 

Inventar  . 

Cassa-Bestand  .  .  .  . 
Guthaben  bei  Banquiers 
Diverse  Debitores  .  . 


Acl  i  vn. 


Mark 

1,125.000  — 
74.055  — 
392.500  — 
6200- - 
50  40 
45.489-41 
144.939  - 


Berlin,  den  30.  März  1893 


1,788.233-45 


Passiva. 

Actien-Capital . 

Schaden-Reserve . 

Prämien-Reserve . 

Nicht  erhobene  Dividende  . 

Diverse  Creditores . 

Gewinn,  welcher  vertheilt  wird: . 

a)  Tantieme . Mk.  1925- — 

b)  Reservefonds . „  1575- — 

c)  Dividende . .  7500  — 


Mk.  11.000  — 


Mark 

1,500.000-  — 
170.718-80 
85.000- — 
187-50 
21.327-15 
11.000-- 


1,788.233-45 


Der  Director: 

Heinrich  Schipmann. 


Abonnements-Preise: 

Kür  Oesterreich-Ungarn:  j 

Gftuejähriu; . 10  fl. 

Für  Deutschland: 

Ganzjährig  ....  20  R.-M. 

Kür  das  Ausland: 

Ganzjährig  ....  30  Frca. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

*  "  £ 
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Zur  Reform  der  Arbeiter- 
Unfall- V  ersicherung. 

Dem  vom  Abgeordneten  Hofrath 
Hallwich  am  ersten  Verbandstage  des 
Centralverbandes  der  Industriellen  Oester¬ 
reichs  erstatteten  Berichte  über  eine 
Reform  unserer  Arbeiter-Unfallversiche¬ 
rung  entnehmen  wir  nachfolgende  Aus¬ 
führungen  : 

„Wenn  die  Industrie  gleich  im  Beginn 
der  Beratungen  des  Arbeiter-Unfallver¬ 
sicherungsgesetzes  gegen  einzelne  Punkte, 
welche  jedoch  mehr  die  Durchführung 
als  die  Grundgedanken  des  Gesetzent¬ 
wurfes  betrafen,  Bedenken  erhob,  so  hat 
die  kurze  Zeit,  während  welcher  das 
Unfallversicherungsgesetz  besteht,  voll¬ 
auf  genügt,  um  gerade  diese  Bedenken 
in  glänzender  Weise  zu  rechtfertigen. 

Unternehmer  sowohl  als  Arbeiter 
sind  sich  klar  geworden,  dass  das  Gesetz 
seinen  Zweck  nur  in  sehr  unvollkommener 
Weise  erfüllt.  Es  hat  sich  gezeigt,  dass 
der  ganze  grosse  Apparat,  auf  welchen 
die  Unfallversicherung  ohne  die  rechte 
Einheitlichkeit  aufgebaut  wurde,  in  Folge 
unzureichender  Kräfte  nur  äusserst  man¬ 
gelhaft  functionirt;  dass  auf  der  einen 
Seite  der  Industrie  eine  ausserordentlich 
grosse  Last  aufgebürdet,  auf  der  anderen 
Seite  aber  dem  verunglückten  Arbeiter 
eine  Entschädigung  gewährt  wurde, 
welche  zur  Befriedigung  der  allernoth- 
wendigsten  Bedürfnisse  nicht  im  Ent¬ 
ferntesten  ausreichte.  Statt  der  gewollten 
„socialen  Versöhnung“  wurde  in  vielen 
Fällen  neuer  Hass  und  neue  Bitterkeit 
gesäet,  weil  eben  nach  Zustandekommen 
des  Gesetzes  nur  zu  oft  ein  schroffer 
Rechtsstandpunkt  die  Gegensätze  ver¬ 
schärfte,  weiche  sonst  die  Menschlichkeit 
nicht  selten  überbrückt  hatte. 

Der  Centralverband  der  Industriellen 
Oesterreichs  muss  unter  diesen  Umständen 
seiner  Ueberzeugung  dahin  Ausdruck 
geben,  dass  eine  Besserung  in  unter¬ 
geordneten  Details  unmöglich  einen  dau¬ 
ernden  Erfolg  versprechen  könne,  inso- 


lange  die  Organisation  selbst  in  ihren 
Grundfesten  nicht  sanirt  wird.  Bezüglich 
der  einzelnen  Paukte  ergibt  sich  Fol¬ 
gendes: 

So  wünschenswert  es  im  allgemeinen 
Interesse-  bezeichnet  werden  muss,  dass 
auch  iü-  der  Land-  und  Forstwirtschaft 
die  allgemeine  obligatorische  Unfallver¬ 
sicherung  eingeführt  werde,  so  sind  doch 
beachtenswerthe  Stimmen  laut  geworden, 
welche  unter  Hinweis  auf  die  grosse  Ver- 
schiedeuaitigkeit  der  iu  Betracht  kommen¬ 
den  Verhältnisse  eine  Trennung  der  indu¬ 
striellen  ctfd  landwirtschaftlichen  Unfall¬ 
versicherung  befürworten.  Iu  Deutschland 
ist  diese  Trennung  bekanntlich  durch¬ 
geführt.  Hauptsächlich  könuen  Gründe 
nachstehender  Art  hiefür  geltend  gemacht 
werden : 

Vor  Allem  ist  es  die  Art  und  Dauer 
des  Betriebes,  welche  der  Industrie  und 
der  Landwirtschaft  einen  grundver¬ 
schiedenen  Charakter  aufprägt.  Während 
die  Betriebsweise  bei  der  Industrie  eine 
stetigere  und  gleichmässigere  ist,  hängt 
sie  bei  der  Landwirtschaft  von  den 
Jahreszeiten  wesentlich  ab.  Es  ergibt 
denn  auch  die  Statistik  für  die  erste 
Gebahrungsperiode  der  Unfallversiche¬ 
rungs-Anstalten  bei  Gruppe  I  a,  land- 
und  forstwirtschaftliche  Betriebe  unter 
Verwendung  von  Motoren,  eine  durch¬ 
schnittliche  Betriebsdauer  von  nur  17*8 
Tagen;  nach  der  Statistik  für  das  Rech¬ 
nungsjahr  1891  entfallen  bei  den  land- 
und  forstwirtschaftlichen  Betrieben  auf 
einen  Versicherten  18,  bei  den  gewerb¬ 
lichen  Betrieben  hingegen  261  Tage.  Auch 
das  Arbeitermaterial  der  beiden  grossen 
Productionszweige  ist  ein  vollständig 
anderes,  indem  bei  den  landwirtschaft¬ 
lichen  Betrieben  die  Beschäftigung  einer 
relativ  grösseren  Zahl  jugendlicher  und 
weiblicher  Arbeiter  die  Unfallgefahr  er¬ 
heblich  steigert.  So  z.  B.  gab  es  nach 
der  Volkszählung  des  Jahres  1880:  3*7 
Millionen  landwirtschaftliche  Arbeiter, 
von  denen  44*6  Percent  männlichen  und 
55*4  Percent  weiblichen  Geschlechtes 


waren,  während  sich  die  1*5  Millionen 
industrieller  Arbeitskräfte  aus  71*7  Per¬ 
cent  männlicher  und  nur  28*3  Percent 
weiblicher  Arbeiter  zusammensetzten. 
Dazu  kommt,  dass  die  Lebensbedürfnisse, 
welche  hier  in  erster  Linie  in  Betracht 
kommen,  bei  dem  industriellen  Arbeiter 
ganz  anders  geartet  sind  als  bei  dem 
landwirtschaftlichen ;  dass  überhaupt 
eine  grosse  Kluft  zwischen  der  agricolen 
und  industriellen  Arbeiterschaft  liegt. 

Für  die  Arbeiter  der  Industrie, 
welche  grösstenteils  in  dichtbevölkerten 
Centren  zusammengedrängt  sind,  bewegt 
sich  das  Existenzminimum  auf  einem 
viel  höheren  Niveau,  als  dies  in  der 
Landwirtschaft  der  Fall  ist,  wo  in  vieler 
Beziehung  noch  patriarchalische  Zustände 
herrschen  und  die  Entlohnung  zum  nicht 
geringen  Theile  noch  immer  in  natura 
erfolgt.  Die  Statistik  zeigt  dies  sehr 
deutlich,  indem  sie  folgende  Daten  gibt: 

Land-  und  forstwirtschaftliche  Betriebe  (Gr.  I  a). 

1890  1891 

Anzahl  der  Betriebe .  78.133  86.923 

Versicherte  Personen _  338.494  412.238 

Anrechenbare  Lohnsumme  1,682.282  2,743.117 

Gewerbliche  Betriebe. 

Anzahl  der  Betriebe .  53.193  58.386 

Versicherte  Personen. .. .  893.324  957.525 

Anrechenbare  Lohnsumme  235,264.177  257,933.738 

Demgemäss  sollte  denn  wohl  auch 
die  versieherungstechnische  Berechnung 
der  Entschädigungen  und  Renten  solchen 
verschiedenen  Grundlagen  entsprechend 
nach  verschiedenen  Grundsätzen  erfolgen. 
Denn  wenn  auch  gemäss  §  8  des  Unfall¬ 
versicherungsgesetzes  alle  Naturalbezüge 
nach  ihrem  Geldwerthe  in  die  Lohnsumme 
mit  einzurechnen  sind,  so  dürfte  sich 
diese  Berechnung  im  concreten  Falle 
doch  recht  schwierig  und  ungleich  ge¬ 
stalten.  Besonders  bei  Bezugnahme  auf 
die  österreichischen  Verhältnisse  muss 
bedacht  werden,  dass  die  stark  abge¬ 
stuften  Culturverhältnisse  der  einzelnen 
Länder  in  der  Landwirtschaft  ungleich 
fühlbarer  werden  als  in  der  Industrie, 
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wo  die  grössere  Concurrenz  und  die  aus-  g 
gedehntere  Verwendung  von  Maschinen 
die  Productionsverhältnisse  mehr  und 
mehr  ausgleieht. 

Weiters  haben  die  Rechnungsab¬ 
schlüsse  in  erschreckender  Weise  dar¬ 
gelegt,  dass  die  Industrie  bisher  einen 
grossen  Theil  der  Kosten  der  Landwirth- 
schaft  getragen  hat. 

Die  unklare  und  verwirrende  Fest¬ 
stellung  der  Rentenberechnung  hat  in 
der  Praxis  die  merkwürdigsten  Auf¬ 
fassungen  ergeben;  auch  war  die  Spruch¬ 
praxis  der  Schiedsgerichte  in  dieser  Be¬ 
ziehung  eine  divergirende.  Absatz  2  be¬ 
stimmt  nämlich,  dass  für  die  Berechnung 
der  Rente  der  Arbeitsverdienst  ermittelt 
werde,  welchen  der  Verletzte  während 
des  letzten  Jahres  seiner  Beschäftigung 
in  dem  Betriebe,  wo  der  Unfall  sich  er¬ 
eignete,  bezogen  hat.  Der  folgende  Ab¬ 
satz  sagt:  „Findet  der  Betrieb  seiner 
Natur  nach  nicht  während  des  ganzen 
Jahres,  sondern  nur  während  einer  ge¬ 
wissen  Betriebszeit  statt,  so  wird  dem¬ 
nach  bei  der  Berechnung  des  durch¬ 
schnittlichen  täglichen  Arbeitslohnes  nur 
die  Zahl  der  Arbeitstage  während  der 
Betriebszeit  berücksichtigt.“  Und  in 
einem  weiteren  Absätze  heisst  es:  „Das 
Dreihundertfache  des  durchschnittlichen 
täglichen  Arbeitsverdienstes  gilt  als 
Jahresarbeitsverdienst.“  Es  entsteht  nun 
die  Frage:  Bezieht  sich  der  letzte  Satz, 
wonach  das  Dreihundertfache  des  täg¬ 
lichen  Arbeitsverdienstes  als  Jahresver¬ 
dienst  zu  gelten  hat,  auf  alle  Betriebe 
oder  nur  auf  diejenigen,  welche  nicht 
das  ganze  Jahr  arbeiten?  Wird  diese 
Regel  auf  Betriebe  angewendet,  welche 
das  ganze  Jahr  hindurch  arbeiten,  so 
erhält  der  Verletzte  bei  Auszahlung  der 
höchstbemessenen  Rente  von  60  Percent 
und  der  Annahme  eines  täglichen  Arbeits¬ 
lohnes  von  1  fl.  in  dem  Fall,  als  der 
wirkliche  Jahresverdienst  von  fl.  365 
zugrunde  gelegt  wird,  fl.  219  an  Ent¬ 
schädigung,  bei  der  Zugrundelegung  des 
fingirten  Jahresarbeitsverdienstes  von 
fl.  300  jedoch  nur  fl.  180,  also  nicht  einmal 
50  Percent  seines  factischen  Verdienstes. 

In  engem  Zusammenhänge  damit 
stehen  die  vielfachen  Klagen  und  Be¬ 
schwerden  über  die  allzu  geringe  Höhe 
der  zur  Auszahlung  gelangenden  Renten. 
Man  findet  sie  in  der  That  voll  be¬ 
gründet,  wenn  man  die  statistischen 
Publicationen  hierüber  zur  Hand  nimmt. 
Eine  liberalere  Handhabung  seitens  der 
Unfallversicherungsanstalten,  sowie  die 
oben  besprochene  Textänderung  des  §  6 
dürften  eine  wesentliche  Besserung  im 
Gefolge  haben.  Immerhin  sollte  noch  eine 
gewisse  untere,  allerdings  nach  Art  und 
Umständen  schwankende  Grenze  ge¬ 
schaffen  werden,  unter  welche  die  Ent¬ 
schädigungen  me  sinken  dürfen. 

Gegenstand  der  häufigsten  Klagen 
und  Beschwerden  seitens  der  Industriellen 
bildet  die  vorgenommene  Eintheilung  der 
Betriebe  in  die  Gefahrenclassen  und  Ge- 


fahrenpercente.  Nach  Absatz  2  desselben 
wurde  das  Durchschnittsrnass  für  die 
gefährlichsten  Betrisbe  gleich  100  gesetzt 
und  darnach  das  Durchschnittsrnass  aller 
übrigen  Betriebe  in  Percenten  ausge¬ 
drückt.  In  der  weiteren  Durchführung 
wurden  bekanntlich  sämmtliche  Betriebe 
in  zwölf  Gefahrenclassen  eingetheilt,  von 
denen  jede  Classe  mehrere  aufeinander¬ 
folgende  Percente  umfasste,  so  zwar, 
dass  sich  die  Zahl  tfer  letzteren  von  3 
in  der  I.— III.  Classe  auf  20  in  der  letzten 
Classe  steigerte.  Dass  in  der  Durch¬ 
führung  dieser  Bestimmung  bei  dem  voll¬ 
ständigen  Mangel  einer  verlässlichen  Un¬ 
fallstatistik  mannigfache  Fehler  und 
Anomalien  unterliefen,  davon  geben  die 
nach  dieser  Richtuug  eingebrachten  zahl¬ 
losen  Recurse  und  Beschwerden  an  das 
Ministerium  des  Innern  beredtes  Zeug- 
niss.  Obwohl  nun  künftighin  für  die 
Eintheilung  der  Betriebe  in  allererster 
Linie  die  im  Laufe  der  Zeit  gewonnene 
Unfallsstatistik  massgebend  sein  wird, 
so  lässt  sich  doch  schon  nach  den  bisher 
gesammelten  Erfahrungen  behaupten, 
dass  das  gegenwärtige  System  der  Ge¬ 
fahrenclassen,  wonach  jeder  Classe  in 
fortlaufender  Reihenfolge  eine  bestimmte 
Anzahl  von  Gefa’nrenpercenten  zuge¬ 
wiesen  ist,  den  Forderungen  der  Praxis 
nicht  ganz  entspricht.  Es  lässt  sich  der 
Grund  nicht  einsehen,  warum  der  am 
schlechtesten  eingerichtete  Betrieb  einer 
Gefaiirenclasse  immer  ungefährlicher  sein 
soll  als  der  besteingerichtete  der  nächst¬ 
folgenden  Gefaiirenclasse.  Der  Grad  der 
Sicherheitsvorkehrungen,  sowie  die  Art 
der  Betriebseinrichtung  (Hand-  oder 
Dampfbetrieb,  alte  oder  neue  Maschinen) 
differiren  oft  innerhalb  einer  und  der¬ 
selben  Industrie  derart,  dass  ein  Ueber- 
greifen  aus  der  einen  Gefahrenclasse  in 
die  Percente  der  anderen  am  Platze 
wäre.  Das  bedarf  keiner  umständlichen 
Auseinandersetzung.  Es  kann  die  Noth- 
wendigkeit  nicht  von  der  Hand  gewiesen 
werden,  eine  Aenderung  des  bisherigen 
Systems,  jedenfalls  aber  eine  Neueiu- 
theilung  der  Betriebe  in  ernstliche  Er¬ 
wägung  zu  ziehen.  Da  hiebei  vor  Allem 
Fragen  praktischer  Natur  ins  Spiel 
kommen,  empfiehlt  sich  hier  zu  aller¬ 
nächst  die  Durchführung  der  in  Aussicht 
gestellten  mündlichen  Enquete. 

Zur  Deckung  der  Verpflichtungen 
der  Unfallversicherungs  -  Anstalten,  also 
vorzugsweise  der  flüssig  werdenden  Un¬ 
fallrenten  führen  bekanntlich  zwei  Wege: 
das  Umlageverfahren  und  das  Capital- 
deckungsverfahren.  Nach  dem  Umlage¬ 
verfahren  wird  das  Gesammterforderuiss 
eines  jeden  Jahres:  Unfallrenten,  Ver¬ 
waltungskosten,  Beiträge  zum  Reserve¬ 
fonds  u.  s.  w.  auf  die  Versicherungs- 
Pflichtigen  Betriebe  einfach  aufgetheilt. 
Da  zu  den  alten,  noch  fortlaufenden 
Renten  auch  beständig  neue  hinzutreten, 
so  werden  sich,  abgesehen  von  ander¬ 
weitigen  Schwankungen,  die  Beiträge  so 
lange  von  Jahr  zu  Jahr  steigern,  bis  der 


gewisse  Beharrungsmoment  eingetreten 
ist,  d.  h.  bis  der  Ausfall  an  alten  Renten 
dem  Zuwachs  von  neuen  so  ziemlich 
das  Gleichgewicht  hält.  Bei  dem  Capital- 
deckungsverfahren  wird  jedoch  sofort 
bei  dem  Flüssigwerden  einer  Rente  der 
zu  ihrer  Sicherstellung  nöthige,  nach 
der  Sterblichkeitstafel  unter  Zugrunde¬ 
legung  eines  gewissen  Zinsfusses  (in 
Oesterreich  3V2  Percent)  berechnete  Ca- 
pitalswerth  derselben  reservirt  und  die 
Beiträge  nach  einem  auf  Grund  der 
Durchschnitts- Ergebnisse  der  Unfall¬ 
statistik  aufgestellten  fixen  Prämien¬ 
tarife  festgesetzt.  Das  deutsche  Unfall¬ 
versicherungsgesetz  vom  6.  Juli  1884 
acceptirte  das  Umlageverfahren  unter 
gleichzeitiger  Bildung  von  starken  Re¬ 
servefonds.  Nach  §  18  des  deutschen  Ge¬ 
setzes  werden  nämlich  an  Zuschlägen 
zur  Bildung  des  Reservefonds  bei  der 
erstmaligen  Umlegung  der  Entschädi¬ 
gungsbeträge  300,  bei  der  zweiten  200, 
bei  der  dritten  150,  bei  der  vierten  100. 
bei  der  fünften  80,  bei  der  sechsten  60 
und  von  da  an  bis  zur  elften  Umlegung 
jedesmal  10  Percent  weniger  als  Zu¬ 
schlag  erhoben.  Die  österreichische  Ge¬ 
setzgebung  hingegen  entschied  sich  für 
das  Capitaldeckungssystem,  weil  man 
dasselbe  als  das  versicherungstechnisch 
correctere  und  solidere,  das  Umlagever¬ 
fahren  aber  „als  eine  mit  den  Principien 
der  Lebensversicherung  schlecht  ver¬ 
trägliche  Borgwirthschaft,  als  eine  un¬ 
gerechtfertigte  Erleichterung  für  die  Ge- 
gegenwart  zu  Lasten  einer  unberechen¬ 
baren  Zukunft“  bezeichnete.  Dabei  könnt« 
man  sich  allerdings  nicht  verhehlen,  dass 
die  wichtigsten  Voraussetzungen  für  ein 
Capitaldeckungsverfahren,  nämlich  ein 
auf  verlässlicher  Unfallstatistik  auf- 
gebaater  Gefahren-  und  Prämientarif, 
sowie  die  Sicherheit  einer  zweckmässigen 
Capitalsanlage  seitens  der  Anstalten 
nicht  vorhanden  waren. 

Welche  Belastung  und  welche  Vor¬ 
theile  das  bisher  geübte  System  der 
österreichischen  Industrie  gebracht  hat, 
darüber  geben  uns  die  statistischen 
Ausweise  ein  recht  deutliches,  grelles 
Licht.  Die  Gebahrungsausweise  für  die 
beiden  letzten  Rechnungsjahre  ergeben 
folgende  Daten  für  die  gesammte  öster- 


reichische 

Unfallversicherung. 

E  i  11  n  a  h  m 

e  n  : 

1890 

3,854.831-55 

1891 

6,984.521-33 

Ausgabe 

u : 

Eutschädigungs- 

Deckungö- 

beitrage 

capitalien 

1890  . 

.  .  205.597-92 

2,600.022-18 

1891  . 

.  .  586.188-68 

5,630.019-55 

Verwaltungs- 

Gebahrungs- 

Ausgaben. 

Überschuss 

1890  . 

.  .  484,755-48 

564.465-97 

1891  . 

.  .  599.593-52 

168-719-58 

Nachdem  die  Arbeiter  gesetzlich 
10  Percent  des  Versicherungsbeitrages, 
also  in  dem  ersten  Jahre  fl.  378.525-67 
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entrichten  sollten  —  was  allerdings  nur 
in  den  seltensten  Fällen  geschah  —  so 
haben  die  Arbeiter  selbst  oder  wurde 
namens  der  Arbeiter  mehr  an  Prämien 
gezahlt,  als  sie  in  Wirklichkeit  erhalten 
haben.  Die  überaus  hohen  Deckungs¬ 
capitalien,  welche  nahezu  drei  Viertel 
der  gesammten  Jahreseinnahmen  zum 
todten  Capital  machten,  sowie  die  ausser¬ 
ordentlichen  Verwaltungskosten  ver¬ 
schlangen  den  Rest. 

Sollte  es  nicht  angehen,  das  im  Ge¬ 
setze  angenommene  Capitaldeckungs- 
System  als  solches  umzustossen,  so  wird 
doch  im  Vereine  mit  den  übrigen  Re- 
toi ^Vorschlägen  auch  hier  unter  allen 
Umständen  eine  Revision  vorzunehmen 
sein,  welche  sich  allerdings  mehr  auf 
die  versicherungstechnische  Durchführung 
wird  beziehen  müssen.  So  dürfte  es  sich 
empfehlen,  bei  leichteren  Verletzungen, 
welche  nur  eine  theilweise  Erwerbs¬ 
unfähigkeit  zur  Folge  haben,  das  Princip 
der  Rentenzahlung  zu  verlassen  und  zu 
einer  Pauschalentschädigung  zu  greifen. 
In  Anbetracht  dessen,  dass  eine  sehr 
grosse  Zahl  der  Unfälle  in  diese  Cate- 
gorie  fällt,  würde  dies  eine  bedeutende 
Vereinfachung  des  Geschäftsganges,  mit¬ 
hin  auch  eine  Verminderung  der  Ver¬ 
waltungskosten  herbeiführen. 

Ein  Cardinalfehler  unseres  Unfall¬ 
versicherungsgesetzes  liegt  auch  in  der 
Art  und  Weise,  in  welcher  die  Unfalls¬ 
erhebung  und  die  Feststellung  der  Ent¬ 
schädigungsansprüche  erfolgt,  also  gerade 
da,  wo  sich  die  Wohlthat  des  Geseizes 
äussern  soll.  Diesen  Cardinalfehler  zeigt 
übrigens  die  gesammte  Arbeiterschutz¬ 
gesetzgebung,  indem  man  wichtige  neue 
und  weitverzweigte  Institute  schafft, 
ohne  ihnen  den  erforderlichen  Grundbau 
zu  geben;  man  propft  sie  einfach  einem 
längst  veralteten  Verwaltungsorganismus 
auf,  der  schon  seine  laufenden  Agenden 
ohnehin  nrr  mühsam  bewältigt.  Hier 
wird  in  erster  Linie  eingegriffen  werden 
müssen,  damit  die  socialpolitische  Ge¬ 
setzgebung  auch  von  Seite  jener,  zu 
deren  Gunsten  sie  eingeführt  worden  ist, 
allseitig  anerkannt  wird.  Das  war 
bisher  nicht  der  Fall. 

Eine  Reform  wäre  in  zweifacher 
Weise  möglich,  indem  nämlich  die  Un¬ 
fallserhebungen  entweder  gänzlich  den 
Anstalten  selbst  überlassen  oder  den  Ge¬ 
werbeinspectoren  überwiesen  würden.  Die 
Durchfürung  der  Erhebungen  durch  die 
Anstalten  muss  gewisse  Bedenken  wach¬ 
rufen,  welche  bereits  damals  massgebend 
waren,  als  es  sich  darum  handelte,  den 
Anstalten  eine  gewisse  Controle  über  die 
der  Versicherungspflicht  unterliegenden 
Betriebe  einzuräumen.  Die  Anstalten 
sind  zufolge  der  §§  23  und  24  berechtigt, 
durch  „Beauftragte“  Einsicht  in  die  Auf¬ 
schreibungen  der  Betriebsunternehmer 
zu  nehmen,  um  die  Richtigkeit  der  von 
letzteren  gelieferten  Berechnungen  ihrer 
Versicherungsbeiträge  zu  prüfen.  Die 
Besichtigung  der  Betriebsanlagen  steht 


nicht  den  Anstalten,  sondern  den  Gewerbe¬ 
inspectoren  zu,  und  zwar  mit  Recht, 
denn  man  musste  die  Betriebe  gegen 
etwaige  Preisgebung  von  Betriebsgeheim¬ 
nissen  schützen.  Die  Gewerbeinspectoren 
aber  haben  ohnedies  die  Aufgabe,  die 
Betriebe  zu  besichtigen  und  alle  Mass¬ 
nahmen  zur  Unfallverhütung  zu  treffen. 
Die  Ueberweisung  der  Unfallerhebungen 
würde  ihnen  gerade  nach  dieser  Richtung 
das  Material  an  die  Hand  geben,  ent¬ 
sprechende  Massnahmen  zu  treffeD. 

Die  übrigen  Punkte  betreffen  noch 
die  Schaffung  einer  obersten  schieds¬ 
gerichtlichen  Instanz,  die  Portofreiheit 
der  Correspondenzen  der  Versicherungs¬ 
anstalten  und  die  als  wünschenswerth 
betonte  Zulassung  von  berufsgenossen¬ 
schaftlichen  Versicherungsanstalten.“ 


Oesterreich-Ungarn. 

Assicurazioni  Generali  in  Triest.  Aus 
dem  letztjährigen  Rechenschaftsberichte  sind 
folgende  Daten  über  den  Betrieb  in  1892  zu  ent¬ 
nehmen  :  Für  die  Feuerversicherung 
wurde  eine  Prämien-Reserve  in  der  Höhe  von 
fl.  2,170.080,  für  die  T  r  a  n  p  o  r  t  s  v  e  r  s  i  c  h  e- 
r  u  n  g  fl.  180.735  und  für  die  Hagelver¬ 
sicherung  fl.  20.566  gegen  fl.  2,111.499  für 
Feuerversicherung,  fl.  173.925  für  Transportver¬ 
sicherung,  fl.  31.230  für  Hagelversicherung  im 
Jahre  1891, zur  Deckung  der  am  31.  December  1892 
im  Laufe  gewesenen  Risken  zurückgestellt.  — 
Die  Reserve  für  schwebend  gebliebene  Schäden 
beträgt  fl.  771.233  aus  den  Elementarzweigen. 
Die  Reserven  der  Lebensversiche- 
ruugs  -  Abtheilung  betragen  fl.  34,062.383 
gegen  fl.  31,244.641  im  Jahre  1891  und  beziehen 
sich  auf  fl.  141,876.438  Capitalien  und  auf  fl.  184.913 
Renten.  Die  Reserve  für  schwebend  gebliebene 
Schäden  beträgt  fl.  360.576.  Es  hab-n  sich  daher 
im  Jahre  1892  die  Reserven  für  die  schwebenden 
Risken  sämmtlicher  Geschäftszweige  um  Gulden 
2,872.468  vermehrt.  Die  Gewinnreserve  beträgt 
fl.  2,622.000,  die  Reserve  für  Coursschwankuagen 
beträgt  fl.  1,802.692,  die  specielle  Reserve  zur 
Evaluirung  des  Immobilienbesitzes  beträgt 
fl.  1,289.480,  zusammen  fl.  5,717.273  gegen 
fl.  5,380.923  am  Schlüsse  des  Vorjahres.  Unbe. 
schadet  der  alljährlich  zu  Laoten  de*  laufenden 
Geschäftes  bewerkstelligten  Abschreibungen  von 
Verlusten  auf  uneinbringliche  Ausstände  besteht 
ein  abgesonderter,  bisher  noch  nicht,  in  Anspruch 
genommener  Reservefonds  von  fl.  80.000  für 
dubiose  Ausstände. 

„Allianz,“  Lebens-  undRenten-Versiche- 
rungs-Actiengesellscliaft  in  Wieu.  Der  kürz¬ 
lich  vollzogene  Anschluss  dieser  A  c  t  i  e  n- 
Gesellschaft  an  den  Theilungsvereiu  der 
wechselseitigen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  veranlasst  „Schönb.  Börse-  und 
Hand.-Ber.“  zu  folgender  treffenden  Bemerkung  : 
„Diese  Anstalt  soll  demTheilungsvereine  wechsel¬ 
seitiger  Lebensversicherungs-Anstalten  als  Mit¬ 
glied  beigetreten  sein.  Wir  verstehen  weder  den 
Theilungsverein,  noch  die  „Allianz“.  Ersterer 
hat  sich  ja  als  Interessengruppe  gebildet,  um 
sich  von  der  Actienrückversicherung  möglichst 
zu  emaucipiren.  Er  zählt  heute  10  Mitglieder, 
lauter  Wechselseitige.  Was  ist  ihm  plötzlich  ein¬ 


gefallen ,  eine  Actiengesellschaft  als  Mitglied 
aufzunehmen?  Und  die  „Allianz“!  Wozu  hat  sie 
den  Beitritt  nöthig?  Au  Rückversicherungs- 
mittelu  fehlt  es  nicht,  und  sie  hat  ja,  ach!  so 
wenig  rückzuversichern.  Man  versteht  beide 
Theile  nicht  und  trägt  sich  allgemein:  „Wie 
kommt  Saul  unter  die  Propheten?“ 


Deutschland. 

„Allianz,“  Versicherangs-Actieu-Gesell- 
scliaft  in  Berlin.  Wohl  selten  hat  eine  Gesell¬ 
schaft  schon  nach  dreijährigem  Bestände  solche 
Erfolge  erzielt,  wie  dies  bei  der  „Allianz“  der 
Fall  ist.  Die  Gesellschaft  betreibt  die  Unfall-, 
Transport-  und  Feuerrückversicherungsbranche 
und  hat  in  allen  diesen  Braucheu  Uebersclnisse 
aufzuweisen.  Die  Unfallbranche  brachte 
eine  Bruttoeinnahme  von  M.  552.568  und  hatte 
für  <65  Schäden  M.  65.857  als  Brnttoentschädigung 
zu  leisten,  zu  welchen  die  Rückversicherer  Mark 
33.073  beizutragen  hatten,  daher  die  Schäden 
für  eigene  Rechnung  M.  32.783  betrugen.  Für 
die  Schadenreserve  dieser  Branche  waren  Mark 
22.000  und  für  die  Prämienreserve  M.  115.970 
aus  dea  Einnahmen  des  Jahres  zurückzulegea, 
und  nachdem  für  Rückversicherungen  M.  225.350 
abgegeben  wurden  und  die  Provisionen  M.  58.946 
absorbirten,  ergab  sich  in  dieser  Branche  ein 
Bruttoüberschuss  von  M.  97.517.  Die  Trans¬ 
portbranche  brachte  einen,  wenn  auch 
bescheidenen,  so  doch  immerhin  bei  der  miss¬ 
lichen  Lage  dieser  Branche  höchst  bemerkens- 
werthen  Ueberschuss  von  M.  16.994,  der  wohl 
als  vollgiltiger  Beweis  dienen  kann,  dass  auch 
diese  stark  discreditirte  Branche  bei  vorfichtiger 
und  gewissenhafter  Leitung  noch  erfolgreich  ge¬ 
staltet  werden  kann.  Aber  auch  die  Feuer- 
Rückversicherung,  die  der  Mehrzahl 
der  directen  und  indireeten  Rückversicherer 
Deutschlands  im  abgelaufenen  Jahre  empfindliche 
Verluste  brachte,  verstani  es  die  fachtüchtige 
Direction,  dem  Gewinnconto  der  Gesellschaft 
tributär  zu  machen  und  ein  Bruttoüberschuss 
von  M.  49.958  in  dieser  Branche  beweist  die 
glückliche  Hand  der  Direction,  die  mit  aller 
Umsicht  die  Auswahl  ihrer  Verbindungen  zu 
treffen  versteht.  Rechnet  man  zu  den  Ueber- 
schiissen  aus  den  drei  Branchen  noch  eine  Zinseu- 
einnahme  von  M.  44.807  dazu  und  kürzt  diese 
Summe  um  den  Betrag  der  gesammten  Verwal¬ 
tungskosten  für  alle  drei  Branchenper  M.  97.399,  so 
erweist  sich  als  Ergebniss  des  dritten  Betriebs¬ 
jahres  ein  Reingewinn  von  M.  124,361,  der  bei 
einem  Baareinschusse  auf  das  Actiencapital  per 
1  Million  Mark  ein  Erträguiss  von  nahezu  12V2 
Percent  ergibt,  und  nachdem  die  Zinsen,  wie 
oben  erwähnt,  nur  M.  44.807  Detrageu,  brachte  die 
Gesellschaft  circa  M,  80.000  als  reinen  Industrial  - 
gewinn  ins  Verdienen,  was  mit  Rücksicht  auf 
die  deprimirte  Transportbranche  und  den  brand¬ 
reichen  Charakter  des  abgelaufenen  Jahres,  der 
sowohl  das  directe  als  das  indirecte  Feuergeschäft 
höchst  ungünstig  beeinflusste,  als  eine  Muster¬ 
leistung  bezeichnet  werden  kann.  Von  dem  er¬ 
zielten  Reingewinn  per  M.  124.361  wurden  vor¬ 
erst  4  Percent  laufende  Zinsen  für  den  Baar- 
einschuss  auf  das  Actiencapital  mit  M.  40.000 
abgehoben,  dem  gesetzlichen  Reservefonds  die 
statutarische  Quote  per  M.  5593  überwiesen  und 
als  Tantiemen  des  Aufsiehtsrathes  und  der  Di- 


110 


rection  M.  9.942  bezahlt.  Es  verblieben  demnach 
noch  M.  68.825  zur  Verfügung  der  Generalver¬ 
sammlung,  die  über  Vorschlag  des  Aufsichts- 
rathes  wie  folgt  verwendet  wurden:  Zu  einer 
2percentigen  Snperdividende  M.  20.000,  zur  Spe¬ 
cialreserve  M.  13.257,  zur  Gewinnreserve  M.  20.000 
und  wurden  die  restlichen  M.  15.567  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen.  Die  Garautiemittel  der 
Gesellschaft  betragen  einschliesslich  des  Actien- 
capitales  M.  4,640.677  und  erscheinen  durchwegs 
in  unzweifelhaften  Werthen  angelegt,  sowie 
überhaupt  die  Bilanz  in  klarer  und  durch¬ 
sichtiger  Weise  aufgemacht  erscheint,  aus 
welcher  sorgsam  alle  fictiven  Activbestände 
wie  solche  bei  jungen  Gesellschaften  selbst  der 
solidesten  Factur  sehr  häufig  augetroffen  werden, 
vollkommen  ausgeschlossen  erscheinen.  Die  Post 
„Aussenstände  der  Gesellschaft  bei  Vertretern“ 
mit  M.  29.219  beweist  die  gesunde  finanzielle 
Wirthschaft  der  energischen  Direction  und  ist 
gegenüber  einer  Gesammtprämieneiunahme  in 
allen  drei  Branchen  von  mehr  als  Eine  Million 
Mark  ein  solch’  verschwendend  kleiner  Bruchtheil, 
dass  an  dessen  Einbringlichkeit  nicht  gezweifelt 
werden  kann.  Die  Post  „Guthaben  bei  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften“  mit  M.  328.052  kann  bei 
den  vorzüglichen  Verbindungen,  welche  die 
„Allianz“  besitzt,  als  eine  vollwerthige  be¬ 
zeichnet  werden  und  alle  anderen  Activa  be¬ 
stehen  aus  sofort  realisirbaren  und  mobilen 
Werthen,  die  einen  Zweifel  in  die  Bonität  der 
Gesellschaft  absolut  nicht  aufkommen  lassen. 
Diese  klare  und  erfreuliche  Finanzlage  des  Un¬ 
ternehmens  sichert  ihm  auch  die  Sympathien 
der  Versicherten  und  der  Vertragsgesellschaften, 
sowie  den  stetig  steigenden  Erfolg,  der  bis 
heute  schon  die  „Allianz“  in  die  Reihe  der  be- 
merkenswerthen  deutschen  Versicherungsgesell¬ 
schaften  vorgeschoben  hat. 

Berlinische  Lebens  Versicherungsgesell¬ 
schaft.  Nach  dem  Geschäftsberichte  pro  1892 
gestalteten  sich  die  Geschäftsergebnisse  wie 
folgt:  Es  gingen  im  Jahre  1892  ein:  3667  An¬ 
träge  über  M.  15,740.850  Capital  und  M.  13,615-25 
Rente,  von  deneu  2861  Polizzen  mit  M.  11,891.350 
Capital  und  M.  13,615.25  Rente  zum  Abschluss 
gelangten.  Wegen  Ablaufs  der  Versicherungs- 
zeit  und  aus  anderen  Gründen  schieden  aus: 
1036  Polizzen  mit  M.  4,136.030  Capital  und  Mark 
38'30  Rente.  Als  verstorben  wurden  angemeldet 
433  Personen,  welche  zusammen  mit  M.2, 281.619-30 
Capital  auf  den  Todesfall  und  mit  M.  8,899’30 
Rente  versichert  waren.  Die  Prämieneinnahme 
für  Versicherungen  auf  den  Todes-  und  Lebens¬ 
fall  betrug  M.  5,144.18 1  -86,  das  für  Rentenver¬ 
sicherungen  eingezahlte  Kaufgeld  incl.  Prämien 
M.  156.618-91.  Die  Zinseneinnahme  belief  sich 
auf  M.  2,056.369-95,  der  Garantie-  und  Reserve¬ 
fonds  wuchs  um  rund  M.  2,387.000  und  der 
Reingewinn  stellt  sich  auf  M.  1,176.616-20.  Von 
dem  in  diesem  Jahre  zur  Vertheilung  gelangenden 
Gewinn  pro  1888  erhalten  die  Versicherten 
33  Percent  ihrer  Prämie.  Für  die  Actionäre 
stellt  sich  der  Gesammtertrag  der  Actie  ein¬ 
schliesslich  der  bereits  am  1.  Jänner  1.  J.  ge¬ 
zahlten  M.  30  Zinsen  auf  M.  182  50. 

„Bayerischer  Lloyd,“  Transportversiche- 
rungs-Gesellscliaft  in  München.  Die  Schwie¬ 
rigkeiten  des  Anfanges  hat  diese  Gesellschaft 
unter  der  umsichtigen  und  energischen  Leitung 
ihrer  Direction  in  überraschend  schneller  Weise 


überwunden,  und  schon  das  zweite  Geschäftsjahr, 
für  welches  uns  die  Bilanz  vorliegt,  lässt  dieses 
Unternehmen  bereits  in  einem  Stadium  der  Ent¬ 
wicklung  erscheinen,  welches  sonst  von  anderen 
Gesellschaften  nach  weit  längerem  Bestände 
nicht  erreicht  wurde.  Es  ist  dies  eine  umso  be- 
merkenswerthere  Erscheinung,  als  die  allgemeine 
missliche  Lage  der  Transportbranche  eine  so 
rasche,  und  was  die  Hauptsache  ist,  auch  eine 
solch’  erfolgreiche  Entwickelung  nicht  voraus¬ 
sehen  liess.  Die  Bruttoprämieneiunahme  wurde 
im  abgelaufenen  Jahre,  dem  zweiten  Bestand¬ 
jahre  der  Gesellschaft,  bereits  auf  die  Höhe  von 
M.  2,170.464  gebracht,  von  welchen  M.  763.169 
für  Rückversieheruug  abgegeben  wurden,  und 
trotzdem  die  Schäden  des  Jahres  1892  für  eigene 
Rechnung  nicht  weniger  als  M.  911.885  absor- 
birten  und  mehr  als  M.  100.000  ans  den  Prämien 
des  letzten  Jahres  zur  Erhöhung  der  Prämien¬ 
reserve  in  Rücklage  gebracht  worden,  erzielte  die 
Gesellschaft,  Dank  der  sparsamen  und  vorsich¬ 
tigen  Leitung  ihrer  Direction,  einen  Industrial¬ 
gewinn  von  M.  57.499,  der  sich  zuzüglich  der 
Zinsenerträgnisse  per  M.  41.328  auf  einen  Ge- 
sammtgewinn  von  M.  98.827  erhöhte.  Mit  dem 
oberwähnten  Industrialgewinue  ist  der  schla¬ 
gendste  Beweis  erbracht,  dass  trotz  der  Depres¬ 
sion,  unter  welcher  die  Transportbranche  schon 
seit  Jahren  leidet,  und  trotz  der  Prämien¬ 
schleuderei,  die  von  einer  blindwüthenden 
Concurrenz  in  diesem  Versicherungszweige  ein¬ 
geführt  wurde  und  bedauerlicherweise  fort¬ 
gesetzt  wird,  dass,  sagen  wir,  trotz  aller  dieser 
Uebelstände  eine  rationell  und  fachtüchtig  ge¬ 
leitete  Gesellschaft  auch  auf  diesem  Gebiete 
Erfolge  zu  erzielen  vermag.  Dass  die  Direction  in 
ihren  Bestrebungen  zur  Exploitirung  des  Unter¬ 
nehmens  durch  die  Actionäre  —  wie  es  die  Di¬ 
rection  in  ihrem  Rechenschaftsberichte  dankend 
anerkennt  —  durch  die  Zuführung  von  Versiche¬ 
rungs-Geschäften  wirksam  unterstützt  wurde, 
schmälert  in  keiner  Weise  das  Verdienst  der 
Direction  um  die  rasche  und  erfolgreiche  Hebung 
des  Geschäftes,  und  gereicht  dieses  an  den  Tag 
gelegte,  wirksame  Eingreifen  der  Actioaäre  zur 
Förderung  der  Gesellschaft  denselben  nur  zur 
Ehre  und  gleichzeitig  zur  Förderung  ihrer 
eigenen  materiellen  Interessen.  Während  das 
Betriebsergebniss  des  ersten  Jahres  ihnen  nur 
eine  4percentige  Verzinsung  ihres  Baareinschusses 
brachte,  setzte  der  überraschende  Erfolg  aus  dem 
Jahre  1892  die  Verwaltung  in  die  angenehme 
Lage,  den  Actionären  für  das  abgelaufeue  Jahr 
eine  8percentige  Dividende  bieten  zu  köuuen. 
Die  Vermögensbilanz  der  Gesellschaft,  die  im 
Inseratentheile  unterer  heutigen  Nummer  ent¬ 
halten  ist,  enthält  wenige,  aber  klare  und  durch¬ 
sichtige  Posten,  welche  ein  solch’  erfreuliches 
Bild  von  der  finanziellen  Grundlage  dieses  Unter¬ 
nehmens  bieten,  wie  solches  von  jungen  Gesell¬ 
schaften  bisher  in  den  seltensten  Fällen  ge¬ 
boten  wurde,  und  unsere  Voraussicht,  dass  der 
„Bayerische  Lloyd“,  dessen  Gründung  wir  seiner¬ 
zeit  sympathisch  begrüssten,  vermöge  seiuer 
fachtüchtigen  Leitung  unzweifelhaft  seinen  Weg 
machen  werde,  hat  sich  zu  unserer  aufrichtigen 
Befriedigung  viel  rascher  erfüllt,  als  wir  dies 
selbst  gedacht  haben. 

Brandenburger  Spiegelglas  -  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft.  Die  Gesellschaft  hat  im 
abgelaufenen  Jahre  einen  weiteren  Fortschritt 


in  ihrer  Entwicklung  zu  verzeichnen  gehabt,  und 
ist  auch  die  zu  Tage  geförderte  Gewinnziffer 
per  Mk.  6611  eine  bescheidene  zu  nennen,  so 
liefert  sie  doch  den  Beweis  für  die  gebesserten  Ver¬ 
hältnisse.  die  sich  in  der  Glasversicberungs- 
branche  Deutschlands  im  Jabre  1892  geltend 
gemacht  haben  und  an  welchen  die  „Branden¬ 
burger“  als  rührige  und  solid  geleitete  Gesell¬ 
schaft  in  vorderster  Reihe  participirt.  Die  Besse¬ 
rung  der  Lage  der  deutschen  Glasversicherungs¬ 
branche  ist  eine  Folge  der  durch  die  Conferenzen 
der  deutschen  Glasversicherungs-Gesellschaften 
nach  Kräften  durcbgeführten  Aufbesserung  der 
Prämien,  wobei  allerdings  nicht  übersehen  werden 
darf,  dass  zur  Erzielung  eines  günstigen  Betriebs¬ 
resultates  auch  die  im  Vorjahre  geltend  ge* 
wesenen  niederen  Glaspreise  beigetragen  haben. 
Wohl  sind  die  Glasp'eise  seit  Beginn  des  laufenden 
Jahres  durch  die  erneute  Coallirung  der  Spiegel¬ 
glasfabriken,  besonders  durch  die  Schaffung  des 
internationalen  Spiegelglas-Cartell’s  in  Brüssel  an 
welchem  auch  die  hervorragendsten  deutschen 
Spiegelgla8hüiten  betheiligt  erscheinen,  wieder  in 
die  Höhe  gegangen,  doch  ist  trotzdem  Hoffnung  vor¬ 
handen  die  günstigen  Betriebsresultate  auch  für  die 
Zukunft  festhalten  zu  können,  vorausgesetzt,  dass 
die  Gesellschaften  auch  an  der  erhöbt  en  Prämie  fest- 
halten  werden;  von  der  „Brandenburger“  glauben 
wir  dies  voraussetzen  zu  können,  daher  sich  ihre 
Aspecte  für  die  Zukunft  freundlich  gestalten. 
Die  Zahl  der  Versicherungen  und  die  Versiche¬ 
rungssumme  vermehrten  sich  im  abgelaufenen 
Jahre  von  20.318  Polizzen  über  Mark.  9,104.440  auf 
20.739  Polizzen  über  M.  9,587.325,  demnach  um 
421  Polizzen  ttberM.  482.885  Versicherungswerthe. 
Die  Prämieneinnahme  stieg  von  M.  249.632  auf 
M.  284.637,  vermehrte  sich  also  um  M.  35.004. 
Dem  gesteigerten  Neuzugange  von  Versiche- 
mngen  entsprechend,  erhöhte  sich  die  Zahl  der 
gemeldeten  Schäden  um  lr30  Scbadenfälle  gegen 
das  Vorjahr  und  betrugen  insgesammt  7868 
Schadenfälle,  welche  eine  Entschädigung  von 
M.  167.478  in  Anspruch  nahmen.  Im  Verhältnisse 
zur  Prämieneinnahme  ergaben  die  Schadenzah- 
lungeu  im  Vergleich  zum  Vorjahre  insoferne  ein 
günstigeres  Resultat,  als  sie  nur  58’8  Percent 
gegen  64'4  Percent  im  Jabre  1891  betrugen. 
Der  oberwähnte  Reingewinn  per  M.  6611  wurde, 
bis  auf  die  M.  562  betragende  Tantieme  der 
Functionäre,  der  Capitalreserve  zugeführt,  welche 
durch  diese  Ueberweisung  mit  Schluss  des  ab¬ 
gelaufenen  Jahres  auf  M.  28.085  gebracht  erscheint, 
und  nachdem  die  Direction  die  Prämienreserve 
mit  ca.  M.  20.000  aus  dem  Betriebe  des  Jahres 
1892  erhöhte,  diese  demnach  im  Gesammtbetiage 
per  M.  144.591  in  Rücklage  gebracht  erscheint 
und  weiters  M.  10.000  als  Schadenreserve  in 
Ausgabe  gestellt  wurden,  betragen  die  Gesammt- 
reserven  der  Gesellschaft  M.  182.677,  die  im 
Vergleiche  zum  Reservestand  mit  Schluss  des 
Jahres  1891  gleichfalls  eine  Vermehrung  um 
M.  29.953  aufzuweisen  haben.  Die  Reserven  finden 
sich  theils  in  Hypotheken  und  Gruudschuldbriefen, 
theils  in  erstclassigen  Wertpapieren  angelegt, 
sowie  überhaupt  die  vorliegende  Bilanz  das 
ernstliche  Bestreben  der  Direction  erkennen 
lässt,  die  Gesellschaft  ihrer,  wenn  auch  lang¬ 
samen,  aber  sicheren  Consolidirung  eutgegenzu- 
führen. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs- 
Verein  in  Stuttgart.  Dem  Geschäftsbericht  fü 
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das  Rechnungsjahr  1892  entnehmen  wir,  dass 
die  Ergebnisse  besonders  günstige  waren,  denn 
der  Bestand  der  Versicherungen  hob  sich  um 
16.687  Polizzen  mit  141.793  versicherten  Personen  ; 
die  Prämieneinnahme  stieg  von  rund  M.  3,050.000 
auf  M.  3,788.000  und  die  Gesammtreserven  be¬ 
tragen  rund  M.  5,101.000  gegen  M.  3,919.000. 
Besonders  erfreuliche  Erfolge  hat  der  Verein 
auch  in  diesem  Jahre  in  der  Haftpflicht- 
Versicherung  aufzuweisen,  so  dass  er  den 
bezugsberechtigten  Mitgliedern  für  das  Jahr  1892 
dreissig  Percent  Dividende  gewähren  konnte. 
Die  Zahl  der  Versicherungen  ist  von  31.458  auf 
41.074  gestiegen  und  damit  hat  sich  die  Prämien¬ 
einnahme  auf  rund  M.  1,265.000  erhöht.  Dabei 
verfügt  diese  Abtheilung  über  eine  Gesamrat- 
reserve  von  über  2  Millionen.  Diese  Erfolge 
rühren  daher,  dass  die  Vereinsverwaltung  durch 
fortwährende  Verbesserung  der  Versichernngs- 
bedingungen  diese  Abtheilung  derartig  günstig 
eingerichtet  hat,  dass  sie  von  keiner  anderen 
Seite  übertroffen  wird,  sogar  in  einzelnen  Be¬ 
stimmungen  noch  weiter  geht,  als  in  den  Nor- 
mativbedinguugen  des  in  Düsseldorf  gegründeten 
Haftpflichtschutzverbandes  Deutscher  Indu¬ 
strieller  beansprucht  wird.  Der  Gewinn  beziffert 
sich  auf  M.  430.398.  Ein  gleich  günstiger  Be¬ 
richt  lässt  sich  bei  der  Unfallversiche¬ 
rung  nicht  erstatten.  Es  hat  dies  seinen  Grund 
darin,  dass  der  Verein  in  Folge  der  auch  bei  den 
geringsten  Beschädigungen  gemachten  Ansprüche 
der  Versicherten  den  grössten  Theil  der  Beiträge 
für  Entschädigungen  leichter  Unfälle  mit  vor¬ 
übergehender  Erwerbsunfähigkeit  verwenden 
muss,  wodurch  der  eigentliche  Zweck  der  Unfall¬ 
versicherung  :  gegen  geringe  Beiträge  reichliche 
Entschädigung  bei  Tod  und  Invalidität  zu  ge¬ 
währen,  keineswegs  gefördert  wird.  Die  Unfall¬ 
versicherung  ist  in  4  Unterabtheilungen  je  mit 
besonderen  Versicheruugs  -  Bedingungen  einge- 
theilt;  in  der  Arbeiterversicherung  und  in  der 
Versicherung  für  active  Militärpersonen  musste 
der  Verein  je  68  Percent  der  Einnahme  für  Ent¬ 
schädigungen  verausgaben.  Die  Zahl  der  Ver¬ 
sicherten  hat  sich  von  36.358  auf  38.766  Personen 
gehoben  und  die  Prämieneinnahme  beträgt  nun¬ 
mehr  einschliesslich  der  Ueberträge  M.  1,101.314. 
Es  wurden  5091  Schadenfälle  angemeldet,  da¬ 
runter  28  Todesfälle.  Die  Höhe  des  Gewinnes 
beträgt  M.  11.858.  In  der  Kranken-  und 
Invalidenversicherung  hat  der 
Verein  eine  rasche  Entwickelung  nicht  erwartet; 
die  Durchführung  dieser  Versicherung  gegen  die 
Folgen  innerer  Erkrankung  namentlich  für  Per¬ 
sonen  mit  höherem  Einkommen  wird  noch  lange 
eine  der  schwierigsten  Aufgaben  der  freien  Ver- 
sicherungsthätigkeit  bleiben.  Der  Verein  erzielte 
einschliesslich  des  Prämienübertrages  eine  Ein¬ 
nahme  von  rund  M.  57.000,  welcher  an  Schaden¬ 
vergütung  M.  14.300  gegenüberstehen.  Die 
Sterbecasse  erfreut  sich  von  Jahr  zu  Jahr 
eines  wachsenden  Zugangs.  Die  Zahl  ihrer  Mit¬ 
glieder  hat  sich  von  22.340  des  Vorjahres  auf 
26.154  erhöht.  Den  dividendenberechtigten  Mit¬ 
gliedern  wurden  auch  für  das  Jahr  1892  wiederum 
je  20  Percent  Dividende  gewährt.  Der  Versiche¬ 
rungssumme  von  rund  6  Millionen  steht  rund 
1  Million  Gesammtreserve  gegenüber,  das  heisst 
15  7  Percent  des  versicherten  Betrages.  Gestorben 
sind  450  Versicherte  und  es  wurden  für  dieselben 
mud  M.  80  000  ausbezahlt.  Der  Gewinn  beläuft  sich 


auf  M.  58.786.  Iu  der  Capitalversiche- 
r  u  n  g,  welche  die  drei  Unterabtheilungen  Ver- 
sörgungscasse,  Renten-  und  Brautaussteuerver- 
sicherung  umfasst,  ist  ebenfalls  ein  stetiger 
Fortschritt  zu  verzeichnen.  Die  Prämieueinnahme 
ist  um  M.  68.500  gesti°gen  und  an  Reserven 
sind  M.  198.500  mehr  vorhanden  als  im  Vorjahre, 
nämlich  insgesammt  M  619.400  bei  einer  Ver¬ 
sicherungssumme  von  M.  4,288.000.  In  Folge  der 
sich  immer  mehr  erhöhenden  Einstellungsziffer 
der  Militärdipnstversichernugen  scbliesst  der 
Verein  neue  Militärdienstversicheruugen  nicht 
mehr  ab,  die  bestehenden  Verträge  werden  aber 
den  Versicherungsbedingungen  entsprechend  er¬ 
füllt.  Die  Cautions-Veisicherung  soll  vorläufig 
noch  nicht  in  Betrieb  genommen  werden.  Der 
Gesammtgewinu  beziffert  sich  auf  M.  509.605. 


England. 


Das  englische  Lebens  -Versicherungs- 
Geschäft.  Ueber  den  Status  der  grossen  eng¬ 
lischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften,  von 
denen  die  Mehrzahl  das  auswärtige  Geschäft 
sich  besonders  angelegen  sein  lässt  und  in  den 
meisten  Ländern  d»-r  Welt  direct  vertreten  ist, 
gibt  die  hier  folgende,  im  jüngst  erschienenen 
Jahresberichte  des  „Board  of  Trade“  enthaltene 
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Luxemburg. 

Zum  Versicherungswesen  in  Luxemburg. 
Der  General-Director  der  Finanzen  im  Gross- 
herzogthnm  Luxemburg  bat  an  sämmtliche  dort 
arbeitenden  Versicherungs  -  Gesellschaften,  ohne 
Unterschied  der  Branchen,  nachfolgenden  Erlass 
hinau-’gegeben :  „Laut  Artikel  17  des  Gesetzes 
vom  16.  Mai  1891  bat  innerhalb  der  ersten  fünf 
Tage  jedes  Monats  jede  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  der  Regierung  eine  Nachweisung  der  im 
vorhergehenden  Monate  abgeschlossenen  Versiche¬ 
rungen  einseudeD,  in  welcher  bei  Lebensversiche¬ 
rungen  die  Versicherungsart,  die  Namen  der 
Versicherten,  den  Betrag  der  vereinbarten  Prämien, 
der  Betrag  des  versicherten  Capitals  oder  der 
versicherten  Rente,  und  bei  den  anderen  Ver¬ 
sicherungen  die  versicherten  Gegenstände,  deren 
Lage,  der  versicherte  Werth,  der  Betrag  der 
Prämien  und  die  Namen  der  Versicherten  im 
Einzelnen  angegeben  sind.  Art.  23  desselben 
Gesetzes  be.-traft  mit  eiuer  Geldbusse  von  Frcs. 
26 — 100  die  Nichteinlieferung  des  monatlichen 
Verzeichnisses  der  unterschrieb -neu  Polizzen. 
Indem  ich  diese  Bestimmung  allen  Interessenten 
in  Erinnerurg  bringe,  bemerke  ich  noch,  dass 
für  die  Monate,  in  welchen  keine  Geschäfte  ab¬ 
geschlossen  sind,  ein  negatives  Verzeichniss 
(attestatiou  negative)  beizubringen  ist.  Die  Ge¬ 
neral-Agenten  der  zum  Geschäftsbetriebe  im 
Grossherzogthum  zugelassenen  Versicherungs- 
Gesell-chaften  werden  ersucht,  mich  jedes  Jahr 
von  der  Befolgung  der  im  Art.  26  desselben  Ge¬ 
setzes  enthaltenen  Bestimmungen  zu  benach¬ 
richtigen.  Dieser  Artikel  lautet  wie  folgt:  „Eine 
summarische  Darstellung  derselben  (der  in  den 
Art.  3,  6,  7,  8  und  9  desselben  Gesetzes  erwähnten 
Schriftstücke)  in  Bilanzform  wird  spätestens 
innerhalb  fünfzehn  Tagen  nach  deren  Einsendung 
au  die  Regierung  in  eiuer  inländischen  Zeitung 
auf  Betreiben  und  Kosten  der  betheiligten 
Unternehmung  veröffentlicht.“  Dieser  Benach¬ 
richtigung  ist  ein  Exemplar  der  Zeitung,  in 
welcher  die  diesbezügliche^Veröffeutlichung  statt¬ 
gefunden,  beizulegen.  Verschiedene  Gesellschaften 
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pflegen  die  zur  Gestellung  ihrer  Caution  oder 
znr  Vervollständigung  derselben  dienenden  Werth¬ 
papiere  direct  an  das  Finanz-Departement  einzu¬ 
senden.  Dieses  Verfahren  steht  im  Widerspruch 
mit  der  Gesetzgebung  über  das  Staatsrechnungs¬ 
wesen,  welche  bestimmt,  dass  die  beim  Staate 
zu  machenden  Hinterlegungen  zu  Händen  eines 
seiner  Rechnungsbeamten  zu  erfolgen  haben.  Die 

General-Agenten  der  Versicherungs-Gesellschaften 

werden  daher  ersucht,  die  zu  hinterlegenden 
Werthpapiere  in  Zukunft  au  den  General-Ein¬ 
nehmer  des  Grossheizogthums  gelangen  zu  lassen, 
welcher  ihnen  die  nöthigen  Quittungen  zustellen 
wird.“ 

Russland. 

,,Rossija,“  Versicherungs-Gesellschaft  in 

St.  Petersburg.  Die  Entwickelung  dieser  Ge¬ 
sellschaft  macht  von  Jahr  zu  Jahr  überraschende 
Fortschritte,  und  die  vorliegende  Bilanz  für  das 
Jahr  1892  lässt  diese  eminent  fachtüchtig  ge¬ 
leitete  Gesellschaft  sowohl  iu  Bezug  auf  ihren 
Versichernngsstand,  als  ihrer  jährlichen  Prämien¬ 
einnahme  und  ihrer  Garantiemittel  bereits  auf 
eine  solche  Höhe  angelangt  erscheinen,  dass  sie 
füglich  den  besten  russischen  Versicherungsunter¬ 
nehmungen  angereibt  werden  kanu.  Die  nach¬ 
folgenden,  dem  summarischen  Rechenschafts¬ 
berichte  der  Direction  entnommenen  Ziffern 
weisen  eine  bedeutende  Zunahme  in  allen  vier 
von  der  Gesellschaft  betriebenen  Branchen  auf, 
von  denen  jede  zu  dem  erzielten  Reingewinn 
des  Jahres  1892  per  Rubel  271.508  beigetragen 
haben.  Den  Löwenantheil  hat,  wie  bisher  noch 
immer,  speciell  die  Lebensversicherungs-Branche 
geliefert,  welche  von  der  Direction  mit  beson¬ 
derer  Vorliebe  gepflegt  und  mit  ganz  besonderer 
Tüchtigkeit  geleitet  wird.  Einen  Beweis  hiefür 
bietet  der  nach  verhältuissmässig  kurzem  Be¬ 
stand  der  Gesellschaft  bereits  auf  mehr  als 
70  Millionen  Rub.  angewachsene  Versicherungs¬ 
stock,  der  sich  auf  26.084  Personen  erstreckt, 
demnach  der  Durchschnitt  au  versichertem  Ca¬ 
pital  per  Polizze  circa  Rubel  2700  beträgt.  Diese 
Durchselmittsziff-r  beweist,  dass  „Rossija“  iu 
den  besseren  Kreisen  der  russischen  Bevölkerung 
gut  eingefübrt  ist  und  sich  im  Kreise  der¬ 
selben  der  grössten  Sympathien  zu  erfreuen  bat. 
Auf  den  erwähnten  summarischen  Bericht  der 
Direction  zurückkommend,  heben  wir  aus  dem¬ 
selben  hervor,  das3  die  Prämieneinnahme  aus 
den  von  der  Gesellschaft  betriebenen  vier  Ver- 
sicheruugsbrauchen  im  verflossenen  Jahre  Rubel 
6,061.785  betrug  und  wurden  an  Zinsen  der  Ca¬ 
pitalien,  sowie  von  den  Häusern  der  Gesell¬ 
schaft  vereinnahmt  R.  856  104,  &o  dass  die  Ge- 
sammteiunahmen  R.  6,917.889  betrugen.  Von 
dieser  Summe  sind  für  Entschädigungen  au  die 
Versicherten  und  für  Rückversicherungen  Rubel 
3,932.841  verausgabt  und  in  die  Reservefonds 
R.  1,915.911  zurückgelegt  worden.  An  die  Actio- 
näre  gelaugt  als  Dividende  R.  240. 0U0,  d.  i. 
R.  15  per  Actie,  zur  Auszahlung.  —  Die  Prä¬ 
mieneinnahme  vertbeilt  sich  auf  die  einzelnen 
Versicherungsbraucheu  wie  folgt:  Für  Feuerver¬ 
sicherungen  ist  eingenommen  R.  2,444.023,  für 
Fluss-,  See-  und  Laud-Transportversicherungen 
R.  814.529,  für  Lebensversicherungen  (vou  Ca¬ 
pitalien  und  Reuten)  R.  2.539.955  und  für  Un¬ 


fallversicherungen  R.  263.278.  Die  an  die  Ver¬ 
sicherungsnehmer  ausgezahlten  Entschädigungen 
und  die  Rückversicherungs-Prämien  betragen 
hingegen :  für  Feuerversicherungen  R.  2,310.205, 
für  Transportversicherungen  R.  707.242,  für  Le¬ 
bensversicherungen  R.  769.920.  —  Am  31.  De- 
cember  1892  waren  durch  Lebensversicherungs- 
Polizzen  26.084  Personen  auf  ein  Capital  von 
von  R.  70.539.204  und  auf  R.  34.284  lebensläng¬ 
licher  Reuten  versichert;  die  Zahl  der  gegen 
Unfall  Versicherten  betrug  111.059  auf  ein  Ca¬ 
pital  von  R.  86,102.454  und  auf  R.  23.235  täg¬ 
licher  Entschädigung.  —  Die  Garantiemittel 
der  Gesellschaft  sind  —  ausser  dem  Actien- 
capital  von  R.  4,000.000  —  am  Schlüsse  des 
Berichtsjahres  R.  13,753.019,  von  welchen  den 
grössten  Theil,  nämlich  R.  12,455.223,  die  Prä¬ 
mien-  und  Gtwinnreserven  der  Lehensversiche¬ 
rung  bilden. 


Amerika. 

Spiegelglas-Versicherung  iu  Amerika. 
Wie  aus  Amerika  berichtet  wird,  haben  die 
Spiegelglas  -  Versicherungs  -  Gesellschaften  der 
Vereinigten  Staaten  beschlossen,  eine  Vereini¬ 
gung  zu  bilden,  um  dem  seit  einigen  Jahren 
herrschenden  ruinösen  Unterbieten  in  den  Ver¬ 
sicherungs-Raten  ein  Ende  zu  machen. 


Statistik. 

Die  Krankenversicherung  der  deutschen 
Arbeiter  im  Jahre  1892.  Die  Vierteljahrshefte 
der  Statistik  des  Deutschen  Reiches  publiciren 
soeben  eine  vorläufige  Mittheilung  über  die 
Krankenversicherung  der  Arbeiter  im  Jahre  1891. 
Nach  derselben  waren  im  Deutschen  Reiche  in 
Thätigkeit  21.498  Krankencassen  mit  6,879.921 
Mitgliedern,  und  zwar  8145  Gemeinde-Krankeu- 
versickerungscassen  mit  1,166.893  Mitgliedern 
(hievon  4067  Cassen  mit  344.990  Mitgliedern  in 
Bayern),  4219  Ortskrankencassen  mit  2,900.004 
Mitgliedern  (hievon  2928  Cassen  mit  1,871.466 
Mitgliedern  iu  Preusseu  und  534  Cassen  mit 
421.554  Mitgliedern  im  Königreich  Sachsen), 
6244  Betriebskrankencassen  mit  1,730.303  Mit¬ 
gliedern  (hievon  3478  Cassen  mit  979.620  Mit¬ 
gliedern  iu  Preusseu  und  811  mit  200.856  Mit¬ 
gliedern  im  Königreich  Sachsen),  132  Baukranken¬ 
cassen  mit  27.293  Mitgliedern,  467  Iuuungs- 
kraukeucassen  mit  78.064  (hievon  52.253  in 
Preusseu  und  11.788  im  Königreich  Sachsen) 
Mitgliedern,  1841  eingeschriebene  Hilfscassen 
mit  838.481  Mitgliedern  (hievon  in  Hamburg 
41  Cassen  mit  205.849  Mitgliedern)  und  endlich 
450  laudesrechtliche  Cassen  mit  138.883  Mit¬ 
gliedern.  Auf  eine  Casse  kamen  durchschnittlich 
329-2  Mitglieder,  dagegen  in  Berlin  2465'3,  im 
Staate  Hamburg  1 720-7,  am  wenigsten  Mitglieder 
kamen  auf  eine  Casse  in  Mecklenburg-Schwerin 
(132*5)  und  im  rechtsrheinischen  Bayern  (137T), 
Die  Zahl  der  Krank'-ncassen  stieg  von  19.357  im 
Jahre  1886  auf  21.498  im  Jahre  1891.  Während 
dieses  Zeitraumes  wuchsen  die  Gemeindekranken- 
Versicherungsanstalten  von  7170  auf  8145,  die 
Ortskrankencassen  von  3747  auf  4219,  die  Be¬ 
triebs-  (Fabrik-)  Krankencassen  von  5658  auf 
6244,  die  Baukrankencassen  von  127  auf  132, 
die  Innungskraukencassen  von  289  auf  467,  es 
ging  dagegen  zurück  dieZahl  der  eingeschriebenen 


Krankencassen  von  1876  auf  1841,  die  der  landes¬ 
rechtlichen  Hilfscassen  von  490  rnf  450.  Die  Zahl 
der  Mitglieder  entwickelte  sich  während  dieses 
sechsjährigen  Zeitraumes  wie  folgt:  bei  den 
Krankencassen  überhaupt  von  4,208.205  auf 
6,329.828,  bei  der  Gemeindekraukenversicherung 
von  580.451  auf  1,041.193,  bei  den  Ortskranken¬ 
cassen  von  1,532.134  anf  2.563.132,  bei  den  Bf- 
triebskrankencassen  von  1,268.840  auf  1,693.517, 
bei  den  Baukrankencassen  von  13.131  auf  10.66  1 
(dagegen  1889:  27.657,  1890:  21.423),  bei  allen 
Innungskraukencassen  von  27.104  auf  61.875,  bei 
eingeschriebenen  Hilfscassen  von  741.035  auf 
819.403,  bei  den  landesrechtlichen  Cassen  von 
145.510  auf  14.036.  Die  Zahl  der  Erkrankungs¬ 
fälle  stieg  von  1,712.654  auf  2,397.826,  die  der 
Krankheitstage  von  26,281.437  auf  34.079.862, 
die  der  Einnahmen  von  72.966.393  auf  Mark 
120,031  986,  darunter  die  Beiträge  der  Arbeiter 
und  Unternehmer  und  die  Eintrittsgelder  von 
M.  62,128.540  auf  M.  96,757.627,  und  endlich  die 
Ausgaben  ausschliesslich  der  Capitalsanlageu 
von  M.  58,745.488  auf  M.  98,825*659.  Von  den 
im  Jahre  1891  verausgabten  Krankheitskosten 
im  Betrage  von  Mark  89.548.781  entfielen  Mark 
17,859.712  auf  ärztliches  Honorar,  M.  14.894.070 
auf  Arznei  und  sonstige  Heilmittel  M.  41,858.446 
auf  Krankengeld,  M.  14,936.553  auf  Amtalts- 
verpflegung  und  Sterbegeld.  Im  Durchschnitt 
des  Jahres  1891  entfielen  auf  ein  Mitglied  0*3 
(1890;  0  4)  Erkrankuugsfälle,  6  (1890:  5’9)  Krank¬ 
heitstage  und  13  02  (1890:  12*77)  M.  Krankheits¬ 
kosten. 


Personalien. 

Herr  Robert  Thiele,  Generalsecretär  der 
„Riunione“  in  Wien,  verlässt  mit  Schluss  des 
laufenden  Jahres  diese  Stellung,  um  die  eines 
Generalinspectors  bei  der  „Colonia“  in  Köln  an¬ 
zutreten.  Die  österreichische  Feuerversicherung 
verliert  in  dem  Scheidenden  einen  eminenten 
Fachmann  und  einen  ihrer  würdigsten  Reprä¬ 
sentanten. 

Cav.  Seismit-Doda,  langjähriger  Reprä¬ 
sentant  der  „Riunione“  in  Rom,  nachmals  italie¬ 
nischer  Finanzminister,  ist  mit  Tod  abgegangen. 

In  der  jüngst  stattgehabten  General -Ver¬ 
sammlung  der  Actionäre  der  Berlinischen  Le¬ 
bensversicherungs-Gesellschaft  wurde  der  wegen 
Ablaufs  seiner  Amtsperiode  ausscheidende  Di- 
rector  Stadtältester  Herr  F.  Gesenins  wieder¬ 
und  an  Stelle  des  ansscheidenden  Stellvertreters 
der  Directoren,  Herrn  Max  Schindowski, 
wurde  Herr  Richard  Caspari  neugewählt. 


Eigenthum  einer  Societät. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker. 


Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  IX.,  Lieehten- 

steinstrasse  3. 
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„ROSSIJA“  Versicherungs-Gesellschaft  In  St.  Petersburg. 

Bilanz  am  31.  December  1WD2. 


Aciiva. 


Passiva. 


Cassa: 

Baarbestand  . 

Laufende  Rechnungen : 

bei  verschiedenen  Banken . 

„  „  Correspondenten  .... 

Fonds: 

Effectenbestaud  laut  beiliegendem  Ver¬ 
zeichniss . 

Ausstehende  Zinsen  am  31.  December  1892, 
abzüglich  der  öpercentigen  Couponsteuer 


Rub.  Cop. 


229.978  37 
28,307-80 


14,332.526-64 

240.089-73 


Purb.  Cop. 
12  07205 

258.286-17 

14,572.616-37 


Immobilien : 

Werth  der  Häuser  der  Gesellschaft  .  .  . 
Darlehen  gegen  Versatz  von  Lebensversicherungs- 
Policen  : 

Bestand  am  31.  December  1892  . 

Agenten  der  Feuerversicherung: 

Ausstände  bei  denselben  am  31.  December  1892 
Agenten  und  Debitoren  der  Transportver¬ 
sicherung: 

Autstände  bei  denselben . 

Agenten  der  Lebens-  und  Unfallversicherung: 

Ausstände  bei  denselben . 

Rückversicherungs- Gesellschaften : 

Guthaben  bei  denselben . 

Transitorische  Summen: 

Deponirt  bei  Kronsanstalten  und  andere 

transit.  Summen . 

verausgabt  für  das  Jahr  1893  . 

Mobiliar : 

laut  Büchern  in  der  Verwaltung  und  in 

den  Agenturen . 

Einrichtungskosten  des  Verwaltungsgebäudes : 
Saldo  am  31.  December  1892  ...... 

Stempelmarken, 

vorräthig . 


2,234.534-11 

1,231.830-48 

*407.02402 

**392.757-13 
68.224-08 
60.266  45 


151.708-19 
11  165-21 


162.873.40 


25.000  — 
72.453-60 
36090 


19  498.298-76 


Grundcapital : 

16.000  Actien  ä  Rub.  250  . 

Reserve-Capital: 

Bestand  am  31.  December  1892  . 

Special-Reserve  zur  Regulirung  von  Werth- 
schwankungeu  der  Fonds: 

Bestand  am  31.  December  1892  . 

Prämien-Reserve  der  Lebensversicherung: 

Bestand  am  31.  December  1892  . 

Prämien-Reserve  der  Feuerversicherung: 

abgelegt  für  das  Jahr  1893  . 

Prämien-Reserve  der  Transportversicherung: 

abgelegt  für  das  Jahr  1893  . 

Prämien-Reserve  der  Unfallversicherung: 

abgelegt  für  das  Jahr  1893  . 

Handgelder  der  Lebens-  und  Unfallversicherung: 

noch  zu  verrechnen  . 

Schaden-Reserve  der  Feuerversicherung: 

reservirt  für  Schäden . 

Schadeu-Reserve  der  Transportversicherung: 

reservirt  für  Schäden . 

Schaden-Reserve  der  Lebensversicherung: 

reservirt  für  Todesfälle . 

Schaden-Reserre  der  Unfallversicherung: 

reservirt  für  Unfälle . 

Kronsabgaben : 

an  die  Krone  zu  zahlen . 

Rückversicberuugs-Gesellsc haften : 

Guthaben  derselben  . 

Gewinn-Reserve  der  Versicherungen  auf  den 
Todesfall  mit  Gewinn-Antheil: 

Gewinn-Saldo  vom  Vorjahre . 

Hiezu  Zinsen . 

Gewinn  ans  dem  Jahre  1892 . 

Gewinn-Reserve  der  Versicherungen  auf  den 
Lebensfäll  mit  Gewinn-Antheil: 

GewiDn-Saldo  vom  Vorjahre . 

Hiezu  Zinsen . 

Gewinn  aus  dem  Jahre  1892 . 

Dividende  der  Actionäre: 

uicht  erhoben  für  1887,  1889,  1890  u.  1891 
Dividende  der  Versicherten: 

noch  zu  zahlen  an  die  Contrahenteu  der 
Lebens-  und  Unfallversicherung  .... 
Einnahmen  von  den  Häusern  der  Gesellschaft: 

Miethe  für  1893  . 

Darlehen  auf  Lebensvers.-Policen: 

Zinseu-Einnahme  für  1893 . 

Sparcassa  der  Beamten: 

Bestand  am  31.  December  1892  . 

Gewinn  im  Jahre  1892  . „  . 


Rub.  Cop. 


Rub. 


Cop. 


4.000.000- — 
187.532-30 

588.483-28 
12.016.057-84 
398.178  67 
20.000- — 
103  601-70 
17.422-55 
211.359-72 
111,544-43 
143.445.79 
45.875-79 
46.396-99 
803.296  04 


113.048-10 
7.917-30 
54  071-96 

175.037-30 

202.555-27 

10.260-67 

51.311-80 

264.127-74 

591* — 

34.441-62 

9.300  24 

32321.48 

17.780-68 

271.503-48 

19,498.298-76 

*  Vou  dieser  Summe  gingen  Rub.  246.313-94  Cop.  im  Laufe  des  Jauuars  1893  in  die  Cassa  der  Verwaltung  ein. 
**  Eingegangen:  Rub.  156.022-30  Cop. 


Präses  der  Verwaltung  : 
Verwaltungsräthe  : 


Haupt-Buchhalter :  I.  Golubew. 


D.  Petrocochino. 
A.  Prosorow. 

H.  Wawelberg. 

I.  ütin. 

N.  v.  Solsky. 

W.  Pollitz. 


Geschäftsführer :  R.  Penl. 


C.  Podmener. 
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Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs  -  Verein  in  Stuttgart. 


soll.  Bilanz  pro  31.  Dccember  1892.  Haben. 


Activa. 

Mark 

Passiva. 

Mark 

Effect.en-Couto . 

2.100.500. — 

Creditoren-Conto  . 

119.620  07 

Immobilieu-Conto . 

575.000.— 

Schaden-Reserven 

Hypotheken-Conto . 

1,462.146-91 

für  vor  dem  31.  December  1892  angefallene 

Württemberg.  Vereiusbank . 

53.676’50 

und  am  1.  Januar  1893  noch  nicht  erledigte 

Mobiliar-Conto . 

10.000-— 

Schäden  . 

352.162-42 

Cassen-Conto  . 

17.919-06 

Rentenfonds-Conto . 

30.314*82 

Wecüsel-Conto . 

9.000-75 

Prämien-Uebertrag 

Debitoren . 

86.507-88 

für  vorausbezahlte  oder  vorausberechnete 

Einlage-Conto  der  Mitglieder  der  Abt.  IV  (§  61 

Prämien . 

1,302.493-16 

d.  V.-B.) . 

178.488-01 

Gemeinscb.  Deckungsfonds . 

125.470-07 

Mitglieder-Conto . 

75.371  29 

Invalidenfonds-Conto  III . 

22.390  30 

Allgemeiner  Agenturen-Conto . 

631.51H5 

Invalidenreserve  III . 

3.153-53 

Darlehens-Conto . 

19.970* — 

Deckungscapital . 

2,159.831-82 

Garantie- Conto  für  Abtlieilung  III . 

1000  — 

Allg.  Reserve-Conto . 

128.649-78 

Dividendenfonds . 

81.866-09 

Sicherheitsfonds . 

385.533-75 

Gewinn-  und  Verlust-Conto . 

509.605-74 

5.221.091-55 

5,221.091-55 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs- Verein  in  Stuttgart. 

Vorstand  :  C.  G.  Molt. 


$ 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

$ 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 
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K.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  die  Sicurta  in  Triest. 

Die  Direction  bat  die  Ehre,  die  Herren  Actionäre  einzuladen,  entweder  persönlich  oder  mittelst  Bevollmächtigter  der  am 
31.  Hai  1.  .1.  Abends  6  Uhr  im  Geschäftslocale  der  Gesellschaft  in  Triest  (im  eigenen  Hause,  Via  Valdirivo  N.  4)  stattfindenden 
General- Versammlung  beizuwohnen,  in  welcher  folgende  Gegenstände  zur  Verhandlung  gelangen  werden: 

1.  Vortrag  des  Directionsberichtes  und  Vorlage  der  Rechnungs-Abschlüsse  für  das  Jahr  1892. 

2.  Wahl  eiu^s  Directions-Mitgliedes  wegen  abgelaufeuer  Amtsdauer  des  Herrn  Freiherrn  Marco  von  Morpurgo. 

3.  Wahl  eines  Revisors  wegen  abgelaufener  Amtsdauer  des  Herrn  Georg  Afenduli. 

Die  Herren  Actiouäre,  welche  au  dieser  General-Versammlung  theilzunehmen  wünschen,  werden  ersucht,  in  Gemässheit  der 
Art.  33  und  34*)  der  Statuten  ihre  Actien-Interimsscheine  bis  zum  24.  Mai  1.  J.  bei  einer  der  nachbenannten  Stellen  zu  hinter¬ 
legen,  und  zwar: 

in  Triest  bei  der  Direction, 

in  Wien  bei  der  General-Agentschaft  der  Gesellschaft  (Weihbnrggasse  Nr.  4), 

in  Budapest  bei  der  Ungarischen  Abtheilung  der  Gesellschaft  (Waitznergasse  Nr.  9), 

in  Prag  bei  der  General-Agentschaft  der  Gesellschaft  (Stadtpark  N.  C.  1600-11), 

in  Graz  bei  der  General-Agentschaft  der  Gesellschaft  (Hafnerpla'z  Nr.  2), 

in  Rom  bei  der  General- Agentschaft  der  Gesellschaft  (Corso  Vittorio  Emanuele  N,  101), 

in  Mailand  bei  der  General-Agentschaft  der  Gesellschaft  (Piazza  Belgioioso  N.  2), 

in  Venedig  bei  der  Geueral-Agentschaft  der  Gesellschaft  (Fondamenta  del  Carbon  Palazzo  Bembo), 

in  Berlin  bei  dem  Baukhause  Anhalt  &  Wagener’s  Nachfolger. 

Die  Interimsscheine  sind  mittelst  zweier  arithmetisch  geordneter  Consignationen  (wozu  die  BlaLquette  von  der  Gesell¬ 
schaft  verabfolgt  werden)  einzureichen  und  darüber  wir!  eine  Empfangsbestätigung  nebst  der  Legitimationskarte  zum  Eintritte  in  die 
Versammlung  hinausgegehen. 

Wünscht  ein  Actionär  sein  Stimmrecht  durch  einen  andern  stimmfähigen  Actionär  auszuüben,  so  hat  er  die  auf  der  Rück¬ 
seite  der  Legitimationskarte  befindliche  Vollmacht  auf  den  Namen  des  gewählten  Vertreters  auszufüllen  und  zu  unterschreiben. 

Triest,  am  12.  Mai  1893. 

Die  Direction  der  li.  li.  priv.  I { i  1 1 n i o n e  Adriatica  di  Sicurta. 

*)  Art  33.  Die  stimmberechtigten  Actionäre,  welche  beabsichtigen,  den  General-Versammlungen  beizuwohnen  oder  sich  in 
denselben  vertreten  zu  lassen,  müssen  wenigstens  7  Tage  vor  dem  für  die  Versammlung  festgesetzten  Tage  die  Interimsscheine  oder  die 
Actien,  beide  mit  den  nicht  verfallenen  Coupons  versehen,  bei  der  Gesellschaft  in  Triest  oder  an  jenen  Orten  hinterlegen,  welche  hiezu 
von  der  Direction  in  der  Einladung  bezeichnet  werden.  Sie  empfangen  hierüber  einen  Depositenschein,  welcher  ihnen  als  Legitimation 
dient,  um  entweder  au  der  General-Ver.-ammlung  persönlich  theilzunehmen.  oder  sich  in  derselben  vertreten  zu  lassen. 

Die  Vertretungs-Vollmacht  kann  nur  einem  andern  Actionär  ertheilt  werden. 

Frauen  werden  durch  Bevollmächtigte,  Pflegebefohlene  und  juristische  Personen  durch  ihre  gesetzlichen,  beziehungsweise 
statutarische  Repräsentanten  vertreten,  auch  wenn  die  betreffenden  Vertreter  nicht  selbst  Actionäre  der  Gesellschaft  sind. 

Art  34.  Stimmberechtigt  sind  nur  diejenigen  Actiouäre,  welche  wenigstens  fünf  Actien  (respective  25  Fünftel)  besitzen  oder 
als  Bevollmächtigte  vertreten,  und  haben  in  diesem  Falle  eine  Stimme;  6  bis  10  Actien  geben  auf  2  Stimmen  Recht  und  so  fort  je 
weitere  5  Actien  auf  eine  Stimme  mehr. 

Kein  Actionär  kann  mehr  als  40  Stimmen  in  sieh  vereinen.  (Nachdruck  wird  nicht  honorirt.) 
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ALLIANZ“  V  ersicherungs-  Actiengesellschaf  t 
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Die  Direction. 

Tliieme.  Pohl. 

Die  Richtigkeit  des  obigen  Abschlusses  bescheinigen  wir  hiermit  auf  Grund  der  Bücher. 

Die  Revisions-Commission  ; 

Otto  Windmiiller.  Meisnitzer.  Emil  Pick. 
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„BAYERISCHER  LLOYD“, 

Transportversicherung^  -  Actien  -  Gesellschaft 

in  München. 

Bilanz.  Gewinn-  und  Verlust-Conto. 


A  c  t  i  v  n. 

Solawechsel  der  Actionäre . 

Effecten  . . . 

Immobilien  (zwei  Geschäftshäuser) . 

Wechsel  im  Portefeuille . 

Cassen-Bestand . 

Guthaben  bei  Banken  uud  Banqniers . 

Guthaben  bei  Agenturen  uiid  Gesellschaften . 

Stückzinsen . 

Passiva. 

Actien-Capital . 

Hypothek . 

Capital-Reaerve-Fonds . 

Prämien-Reserve . Mk  330. 000" 

Schaden-Reserve .  „  324.000' 

Guthaben  der  Rückversicherungs-Gesellschaften  .... 
Gewinn-  uud  Verlust-Conto . 


Mark 

Einnahme  n. 

Mark 

3,000.000-— 

Gewinu-Uebertrag  aus  1891 . 

1.00711 

5 13.598-42 

Prämien-Reserve  aus  1891 . 

230.082-25 

475.255  96 

Schalen-Reserve  aus  1891  . 

227.011  08 

14.094-68 

Prämien,  abzüglich  Storni,  Courtagen  und  Rabatte  .  .  . 

2,170.464-41 

2.039*26 

Actienübertraemngs-  und  Polizzengebühren . 

1.267-38 

324.069  06 
761.711-69 

Zinsen  inclusive  Stückzinsen . 

41.32807 

2,671.160-30 

9.43650 

Ausgaben. 

5,100.205-57 

Rückversicherungs-Prämien . 

Agentur-Provisionen  uud  Gewiun-AntheiJe,  abzilgl.  des  An- 

763,168-69 

4,000.000-- 

theils  der  Rückversicherung . 

79.048-36 

AgenturUnkosten . 

51.504-22 

100.000- — 

Verwaltungskosten . 

100.026-81 

8.289-14 

Organisationskosten . 

9  867-69 

Inventar  . 

2.831-72 

654.000- — 

Bezahlte  Schäden . Mk.  1,462.060  97 

239.088-85 

abziigl.  des  Antbeils  d.  Rückversicherung.  „  550.175-74 

911.885-23 

98.827-58 

Reserve  für  noch  nicht  abgelaufene  Versicherungen  .  .  . 

330.000  — 

Reserve  für  schwebende  Schäden . 

324.000- — 

Netto-Ueberschuss . 

98.827-58 

5,100.205-57 

2,671.160-30 

Der  NeVo-Ueberschuss  kommt  wie  folgt  zur  Vertheiluug: 

10  Percent  für  statutarische  Dotation  des  Reserve-Fonds  Mk.  9.882'76 


4  Percent  Dividende  vom  einbezahlten  Actien-Capital  .  „  40.000' — 

Tantieme  des  Aufsiehtsrathes .  „  4  894' -18 

Tantieme  des  Vorstandes .  „  3.670-80 

4  Percent  Superdivid.  vom  einbezahlten  Actien-Capital  .  „  40.000- — 
Vortrag  auf  neue  Rechnung .  „  379'48 


Mk.  98.827  58 


Der  Vorstand:  M.  Vogel. 


Brandenburger  Spiegelglas-Versicherungs-Gesellschaft. 

Debet.  Bilance  vom  31.  December  1892.  credit. 


Cassenbestand . 

Hypotheken  . 

Effecten,  Courswerth  M.  41.424-50  . 
Brandenburger  Vorschuss-Verein  . 

Stückzinsen . 

Mobilien  uud  Utensilien  .  .  .  . 

Drucksachen,  Papier  etc . 

Aussenstände  bei  Agenturen  .  .  . 


Mark 
5.229-10 
96.100- - 
41.001-50 
5000'- 
189  — 
573  10 
1000  — 
34.086-47 


183.239  17 


Capital-Reserve  .  .  . 
Prämien-Reserve  .  . 
Schaden-Reserve  .  . 
Gewinn-Saldo  .  .  . 

Gewiun-Vertheilung : 

a)  Tantieme  .  . 

b)  Capital-Reserve 


Mark 

22.035-96 

141.591-54 

10.000'— 

6.61PP7 


Mk.  502'- 
„  G. 049-67 


Mk.  0.611-61 


183.239-17 


Brandenburg,  Aptil  1893. 

Brandenburger  Spiegelglas  Versicherungs-Gesellschaft. 


Für  den  Verwaltuns-srath : 

Wilhelm  Wagenitz. 


Der  Generaldirector : 

Otto  Meinicke. 


n 


=SB 


Abonnemente- Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn : 
Gnnsjihrig  10  fl. 

F3r  Otnticbliud : 

Ganzjährig . 20  R.-M. 

Kür  du  Ausland: 
Ganzjährig  ....  30  Frca. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Dachbinder. 


Bedaetion  und  Administration  t 
WIEN 

I.,  Franzensring  Nr.  18. 

Mannecripte  werden  nicht 

retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden  Pj 
besten«  honorirt.  g 


Nr.  384. 


Wien,  am  25.  Mai  1893. 


XII.  Jahrgang. 


Inhalt- Verzelohnlss :  Das  eidgenössische  Versicherungsamt.  —  Oesterreich-Ungarn:  „Lloyd,“  Ungarische  Rtickversicherungs- 
Actien-Gesellschaft  in  Budapest.  Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „Meridionale“  in  Triest.  —  Deutschlan  d:  „Germania,“  Lebens 
versicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin.  Gladbacher  Feuerversicherungs-Gesellschaft  in  M.-Gladbach.  „Teutonia“  in  Leipzig.  Gladbache  - 
Rückversicherungs-Actien-Gesellschaft.  Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein.  —  Italien:  „La  Fondiaria,“  Feuerversicherungs-Gesell 
schaft  in  Florenz.  „La  Fondiaria,“  Lebensversicherungs-  und  Unfallversicherungs-Gesellschaft  in  Florenz.  —  Bilanzen. 


Das  eidgenössische  Versiehe- 
*  -  rimgsamt. 

Der  jüngst  veröffentlichte  „Bericht 
des  eidgenössischen  Versiche¬ 
rungs-Amtes  über  die  privaten 
Versicherungs-Un  ter  h  e  hm  ungen 
in  der  Schweiz  im  Jahye  1891“ 
stellt  sich  wieder  als  eine  Staatsschrift 
allerersten  Ranges  dar.  Wenngleich  nur 
das  Versicherungswesen  innerhalb  des  eng 
begrenzten  Territoriums  der  schweize¬ 
rischen  Bnndesgenossenschafthehaftdelnd, 
erscheinen  die  in  der  Einleitung  zu  diesem 
Berichte  niedergelegten  Anschauungen 
über  Zwecke  und  Ziele  eines  staatlichen 
Versicherungsamtes  als  mustergiltig  und 
geeignet,  die  Aufmerksamkeit  der  ganzen 
Fachwelt  auf  sich  za  lenken.  Wir  würden 
es  sehnlichst  wünschen,  wenn  die  Regie¬ 
rungen  jener  Staaten,  in  denen  die 
Staatsaufsicht  bereits  eingeführt  ist,  sich 
von  jenen  Auffassungen  bei  Ausübung  der 
Controle  leiten  liessen,  die  vom  eidgenös¬ 
sischen  Versicherungsamte  in  der  nach¬ 
folgenden  Einleitung  zum  Ausdrucke  ge¬ 
bracht  werden : 

„Der  Bandesrath  veröffentlicht  all¬ 
jährlich  über  den  Stand  der  seiner  Auf¬ 
sicht  unterstellten  Versicherangsunter- 
nehmungen  einen  einlässlichen  Bericht“ 
—  so  will  es  ausdrücklich  das  Aufsichts¬ 
gesetz  vom  Jahre  1885. 

Der  Gesetzgeber  hat  nicht  genug  an 
der  landesväterlichen  Abwehr  unsolider 
oder  unzuverlässiger  Versicherungs- Ge¬ 
sellschaften,  welche  bisher  das  Pensum 
der  Staatsaufsicht  gewesen  ist;  das  Ver¬ 
sicherung  suchende  Publicum  soll  auch 
die  Gesellschaften  näher  kennen  lernen, 
welche  der  Staat  ihm  durch  Concessio- 
nirung  zum  Gebrauche  anempfiehlt.  Das 
Publicum  fordert  zwar  auf  dem  Gebiete 
der  Versicherung,  ähnlich  wie  auf  dem¬ 
jenigen  der  Lebensmittel,  nur  eine  be¬ 
hördliche  Controle  und  eine  möglichst 
dnrehgeführte  Ausscheidung  des  Un¬ 
gesunden,  und  viele  begnügen  sich  dabei 


vollständig.  Andere  jedoch  begnügen 
sich  dabei  nicht,  sie  wollen  auch  mit 
eigenen  Augen  sehen,  wie  die  zum  Ge¬ 
schäftsbetriebe  zsgelassenen  Gesell¬ 
schaften  denn  eigentlich  beschaffen  und 
welcher  Art  diö  'Von  denselben  gebotenen 
Garantien  sind,  unter  welchen  es  ohne 
Zweifel  wieder  verschiedene  Grade  und 
Nuancen  gibt. 

Diese  Anderen  wollen  die  Kriterien, 
von  welchen  sich  dii  controlirende  Be¬ 
hörde  'hat  leiten  lassen,  nicht  blos  za 
dem?  Zwecke  kennen^  lernen,  um  den  Be¬ 
trieb  der  Gesellschaft,  bei  welcher  sie 
gerade  versichert  sind,  mit  zu  über¬ 
wachen,  oder  um  unter  denjenigen,  unter 
welchen  sie  zu  wählen  haben,  die  ihnen 
zusagendste  zu  finden ;  sie  wollen  sich 
wohl  auch  ein  vergleichendes  Urtheil 
bilden  über  diese  controlirten  Gesell¬ 
schaften  überhaupt  im  Verhältnis  zu 
anderen  entweder  schon  vorhandenen 
oder  erst  projectirten  Versicherungs¬ 
formen  und  über  den  Werth  der  Ver¬ 
sicherung  selbst  gegenüber  anderen  uns 
ebenfalls  sehr  empfohlenen  Arten  der 
Vorsorge  für  die  Zukunft. 

Das  Versicherungswesen  ist  erst  in 
neuester  Zeit  ein  wichtiger  Factor  in 
unserer  Volkswirtschaft  geworden.  Schon 
deshalb,  dann  aber  auch,  weil  dessen 
Erforschung  ein  einlässliches  Studium 
erfordert,  ist  die  richtige  Erkenntnis 
desselben  noch  wenig  verbreitet:  All¬ 
gemein  verständlich  geschriebene  Arbeiten 
fachkundiger  Männer  sind  noch  selten 
und  werden  wenig  gelesen,  und  von  den 
weniger  einlässlichen  Artikeln  der  Tages¬ 
presse  über  Versichernngsfragen  be¬ 
kommt  der  Leser  allzu  oft  den  Eindruck, 
sie  seien  im  Interesse  dieser  oder  jener 
Versicherungs-Anstalt  oder  einer  poli¬ 
tischen  Tendenz  geschrieben.  Selbst  an 
unseren  höchsten  Bildungsanstalten,  an 
welchen  die  Vertreter  unserer  wissen¬ 
schaftlichen  Berufsarten  ihre  Bildung 
holen,  findet  das  Versicherungswesen 
noch  nicht  durchwegs  die  ihm  gebührende 
Pflege  und  Beachtung. 


Wenn  angesichts  dieser  Umstände 
der  eidgenössische  Gesetzgeber  sich 
nicht  darauf  beschränkte,  eine  centrali- 
sirte  Staatsaufsicht  einzusetzen,  sondern 
von  dieser  die  Publication  besonderer 
jährlicher  Berichte  forderte,  so  hat  er 
dabei  seine  weitgehenden  Absichten.  „In 
dieser  Pablicität  und  in  der  dadurch 
ermöglichten  öffentlichen  Kritik  liegt  ein 
mächtiges  Mittel  zur  Aufklärung  und  zum 
Schutze  des  Publicums,“  sagt  die  dem  Ge¬ 
setzentwurf  vorausgeschickte  Botschaft 
des  Bundesrathes  vom  13.  Jänner  1885. 

„Aber  man  muthet  dem  Publicum 
zu  viel  zu  —  fährt  sie  fort  —  wenn 
man  die  Thätigkeit  des  Staates  mit  der 
einfachen  Veröffentlichung  des  von  den 
Gesellschaften  gelieferten  Materiales  als 
erschöpft  betrachtet,  in  der  Meinung, 
dass  für  das  Weitere  die  Selbsthilfe  der 
Betheiligten  sorgen  werde.“ 

Wirklich  gibt  es  solche,  welche  uns 
eine  solche  Auffassung  unserer  Aufgabe 
Zutrauen  and,  je  nach  ihrem  wirtschaft¬ 
lichen  Standpunkte,  uns  deshalb  loben 
oder  tadeln. 

Solche  manchesterlicbe  Vorstellung 
von  dem  Wesen  unserer  Staatsaufsicht 
wird  sofort  zerstört,  wenn  wir  erzählen, 
wir  hätten  die  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  ersucht,  gleichzeitig  mit  den 
vorgeschriebenen  tabellarischen  Berichten 
über  das  Geschäftsjahr  1891  auch  ihr 
Gesuch  am  Erneuerung  ihrer  Concession, 
welche  im  Jahre  1892  auslaufe,  einzu¬ 
reichen  uud  dabei  bemerkt,  dass  unsere 
bezüglichen  Anträge  auf  diese  tabella¬ 
rischen  Berichte  uud  auf  die  bereits  vor¬ 
gelegten  und  die  eventuell  erst  noch 
vorzulegenden  vom  Gesetze  erforderten 
Acten  basirt  sein  werden. 

Es  wird  also  mit  dem  Geschäfts¬ 
jahre  1891  und  unserem  Berichte  über 
dasselbe  die  erste  Periode  unserer  Staats¬ 
aufsicht  abgeschlossen  uud  eine  zweite, 
ebenfalls  sechsjährige  Periode  in  Aus¬ 
sicht  genommen.  Durch  die  Coneessioni- 
rung  und  die  nach  bestimmten  Zeitfristea 


118 


eintretende  Gesammterneuerung  der  Con¬ 
cession  entstehen  uns  diese  Perioden. 

Von  selbst  drängt  sich  hier  die  — 
bisher  von  uns  nicht  beantwortete  — 
Frage  auf:  warum  diese  Concessionirung 
auf  eine  bestimmte  Zahl  von  Jahren, 
von  welcher  Beschränkung  im  Aufsichts¬ 
gesetze  nicht  die  Rede  ist? 

Um  diese  Frage  zu  beantworten, 
müssen  wir  vorerst  auseinandersetzen, 
warum  überhaupt  der  Gesetzgeber  die 
Concession  zur  Bedingung  des  Geschäfts¬ 
betriebes  in  .der  Schweiz  gemacht  habe. 
Warum  diese  ausnahmsweise  Präventiv- 
controle,  während  man  sonst  gegen  einen 
Gewerbebetrieb  erst  dann  einschreitet, 
wenn  durch  denselben  Jemand  nach¬ 
weisbar  geschädigt  worden  ist? 

Der  Hauptgrund  ist  dieser,  dass  bei 
der  Versicherung  nicht  eine  physische 
Person  oder  eine  solidarische  Collecti- 
vität  von  physischen  Personen,  sondern 
eine  juristische  Person  Unternehmer  ist, 
sei  es  nun  eine  Actiengesellschaft,  wobei 
die  Unternehmer  weder  ihr  ganzes  Ver¬ 
mögen,  noch  ihre  bürgerliche  Ehren¬ 
fähigkeit,  sondern  nur  gewisse  Geld¬ 
summen  einsetzen,  oder  eine  Genossen¬ 
schaft,  bei  welcher  wiederum  die  Haft¬ 
barkeit  eine  beschränkte  und  der  Aus¬ 
tritt  des  einzelnen  Mitgliedes  möglichst 
erleichtert  ist. 

Der  Staat,  welcher,  um  gewisse, 
grössere  Summen  ei  fordernde  oder  mit 
grösserem  Risiko  verbundene  Unterneh¬ 
mungen  von  öffentlichem  Interesse  zu 
erleichtern,  die  Bildung  solcher  künst¬ 
lichen  Persönlichkeiten  zulässt,  welche 
falliren  können,  ohne  dass  einer  der 
Theilhaber  seine  bürgerliche  Ehre  ein- 
büsst,  oder  in  seinem  Privatvermögen 
wesentlich  geschädigt  wird,  während 
das  Publicum  ihnen  Alles  anvertraut, 
muss  daher  zum  Voraus  sich  vergewis¬ 
sern,  ob  die  nöthigen  Garantien  vorhanden 
seien.  Daher  war  während  langer  Zeit 
die  Bildung  von  sogenannten  juristischen 
Persönlichkeiten,  d.  h.  von  Actien-Gesell- 
schaften  oder  Genossenschaften  zu  mate¬ 
riellen  Zwecken,  von  einer  vorläufigen 
Autorisation  der  obersten  Regierungs¬ 
behörde,  wo  nicht  gar  der  gesetzgebenden 
Behörde  des  Staates  abhängig,  welche 
Autorisation  nur  nach  vorheriger  strenger 
Prüfung  der  Grundlagen  und  nur  für 
eine  bestimmte  Zeitdauer,  sowie  unter 
Vorbehalt  des  Entzuges  der  Autorisation 
im  Falle  des  Missbrauches  ertheilt  zu 
werden  pflegte. 

Allerdings  ist  man,  je  schwieriger 
bei  der  wachsenden  Zahl  solcher  Unter¬ 
nehmungen  die  Aufgabe  der  Staatsbehörde 
und  je  grösser  auf  der  anderen  Seite  die 
Vertrautheit  des  Publicums  mit  solchem 
Geschäftsbetriebe  wurde,  zuerst  in  Gross¬ 
britannien  und  in  Frankreich,  dann  auch 
in  den  anderen  Culturstaaten  dazu  über¬ 
gegangen,  bei  der  Mehrzahl  dieser  wirt¬ 
schaftlichen  Unternehmungen  an  die 
Stelle  der  Staatsaufsicht  eine  Aufsicht 
des  betheiligten  Publicums  einzuführen, 


indem  man  die  freie  Bildung  solcher 
juristischen  Personen  gestattete  unter 
Vorbehalt  der  Beobachtung  gewisser 
Normativbestimmuugen,  durch  welche  der 
Gesetzgeber  die  Formen  und  Bedingungen 
vorschrieb,  unter  welchen  solche  Gesell¬ 
schaften  entstehen  und  bestehen  können. 
Es  wurde  das  Vorhandensein  bestimmter, 
dem  Zwecke  entsprechender  Minimal¬ 
summen,  möglichste  Publicität  des  Grün¬ 
dungsvertrages  und  der  regelmässigen 
vorschriftsgemässen  J  ahresrechnungen 
verlangt  und  Mitgliedern  und  Gläubi¬ 
gern  solcher  Gesellschaften  gegenüber 
unredlichen  oder  nachlässigen  Gründern, 
Verwaltern  oder  Aufsichtsrätheu  ein 
Klagerecht  bei  den  ordentlichen  Gerichten 
gesichert.  Durch  Staatsverträge  wurde 
schliesslich  den  nach  den  Gesetzen  des 
einen  Staates  entstandenen  Gesellschaften 
auch  die  Anerkennung  in  anderen  Ver¬ 
tragsstaaten  gesichert. 

Nach  diesen  Vorgängen  wird  die 
Freiheit  in  der  Bildung  juristischer  Per¬ 
sonen  unter  blossem  Vorbehalt  der. 
Beobachtung  gewisser  gesetzlicher  Nor¬ 
mativbestimmungen,  welche  jede  admini¬ 
strative  Willkür  ausschliessen,  als  eine 
Errungenschaft  gehalten,  von  welcher  in 
keiner  Weise  mehr  abgegangen  werden 
dürfe.  Man  meint,  in  diesen  Gesetzen 
über  die  Handelsgesellschaften  ein  er¬ 
weitertes  gemeines  Recht  zu  besitzen 
und  beansprucht  für  diese  Gesellschaften 
unter  dem  Vorbehalte,  dass  sie  dem  Ge¬ 
setze  nachkommen,  dieselben  Rechte,  wie 
für  p'iysische  Personen.  Diesen  englischen, 
französischen  oder  deutschen  Normativ¬ 
bestimmungen  zulieb,  welche  im  Lande 
ihrer  Enstehung  nicht  einmal  als  für 
das  Versicherungswesen  genügend  an¬ 
gesehen  werden,  sollten  wir  den  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  dieser  Länder 
ohne  Weiteres  den  Geschäftsbetrieb  ge¬ 
währen?! 

Demgegenüber  ist  an  die  Thatsache 
zu  erinnern,  dass  die  meisten  und  be¬ 
deutendsten  Culturstaaten  aus  Gründen 
des  öffentlichen  Wohles  sich  die  Beauf¬ 
sichtigung  gewisser  Industrien,  wie 
Eisenbahnen,  Versicherungs  -  Unterneh¬ 
mungen,  stets  Vorbehalten  haben  und 
dass  die  durch  Normativbestimmungen 
geregelte  Freiheit  auch  auf  denjenigen 
Gebieten,  auf  welchen  man  die  freie 
Concurrenz  mit  mehr  Zuversicht  gewähren 
zu  können  glaubte,  so  viele  Missbräuche 
zur  Folge  gehabt  hat,  dass  Verschärfungen 
dieser  Bestimmungen  sich  als  uothwendig 
erwiesen. 

Und  darum  ist  es  noch  keineswegs 
ein  feststehendes  Axiom,  dass  juristischen 
Personen  in  gleicher  Weise  wie  physi¬ 
schen  der  Betrieb  jeglicher  Industrie  zu 
gewähren  sei.  Uebrigens  sind  auch  jene 
sogenannten  Normativbestimmungen,  be¬ 
treffend  Öffentlichkeit  der  Grundlagen 
und  Rechnungen,  specielle  Verantwort¬ 
lichkeit  der  Gründer  und  Leiter  von 
Handelsgesellschaften,  ad  hoc  erdachte 
Ausnahmsbestimmungen  ;  und  wenn  das 


Gesetz  einer  Privatunternehmung  vor¬ 
schreiben  darf,  ihre  Jahresrechnungen 
sehr  einlässlich  in  einem  amtlichen  Blatte 
zu  publiciren,  so  darf  es  auch  einen 
Schritt  weiter  gehen  und  Vorsorge  treffen, 
dass  das  amtliche  Blatt  nicht  unwahre 
Jahresbilanzen  aufnehrae. 

Auf  diesem  Boden  stehen  den  pri¬ 
vaten  Versicherungs  -  Unternehmungen, 
namentlich  den  Lebensvers)cherungs-An- 
stalten  gegenüber,  noch  immer  die  Gesetz¬ 
gebungen  der  meisten  Staaten,  und  wenn 
dieselben  oft  sich  nicht  bewährt  haben, 
so  fällt  die  Schuld  den  ausführenden 
Behörden,  nicht  dem  Gesetze  zur  Last. 

Auch  unser  Aufsichtsgesetz  steht 
noch  auf  diesem,  Boden.  Die  Gründe  hier¬ 
von  sind  in  der  bundesräthlichen  Botschaft 
vom  13.  Januar  1885  einlässlich  aus¬ 
einandergesetzt. 

Darum  also  die  präventive  Action 
des  Staates,  die  Concessionirung  vor  Er¬ 
öffnung  des  Geschäftsbetriebes,  die  Con¬ 
cessionirung  auf  bestimmte  Zeit,  mit 
dem  Vorbehalte  des  Entzuges  der  Con¬ 
cession  zu  jeder  Zeit  im  Falle  von  Miss¬ 
ständen.  Eben  deshalb,  weil  der  Staat  ge¬ 
wissen  Societäten  von  Personen  gestattet 
Geschäfte  zu  treiben,  ohne  dass  diese 
Personen  in  gleichem  Umfange  wie  phy¬ 
sische  Personen  bei  ihren  Privatunter- 
nehmungen  mit  ihrer  bürgerlichen  Ehre 
und  ihrem  ganzen  Privatvermögen  haften 

—  hat  der  Staat  das  Recht  und  die 
Pflicht,  solche  Bewilligungen  nur  mit 
grosser  Vorsicht  zu  ertheilen,  wenn  bei 
diesem  Geschäfte  das  Publicum  in  der 
Lage  ist,  sich  in  bedeutendem  Umfange 
für  lange  Zeit  verpflichten  zu  müssen, 
ohne  (trotz  der  Publieation  einiger  Daten 
aus  den  Statuten  und  Jahresrechnungen) 
die  nöthige  Einsicht  in  den  Geschäfts¬ 
betrieb  zu  haben. 

Man  könnte  nun  einwenden,  der 
Vorbehalt  der  Zurücknahme  der  Con¬ 
cession  zu  jeder  Zeit,  sofern  eingetretene 
Uebelstände  dies  rechtfertigen,  sei  voll¬ 
ständig  genügend,  und  es  sei  daher  nicht 
uothwendig,  solche  Unternehmungen  noch 
weiter  dadurch  zu  bedrohen,  dass  nach 
gewissen  Perioden,  z.  B.  von  nur  sechs 
Jahren,  die  ertheilte  Concession  eo  ipso 
auslaufe  und  erneuert  werden  müsse. 

Diese  letztere  Einrichtung  hat  jedoch 

—  ohne  solide  Gesellschaften  zu  ge¬ 
fährden  —  folgende  Vortheile.  Erstens 
wird  durch  dieselbe  die  Staatsbehörde 
geradezu  gezwungen,  von  Zeit  zu  Zeit 
die  Frage  zu  beantworten,  ob  die  zu 
beaufsichtigenden  Anstalten  gerechten 
Anforderungen  noch  genügen.  Während 
der  Rückzug  einer  Concession  gegen¬ 
über  einer  einzelnen  Gesellschaft  als 
eine  ausnahmsweise  Massregel  erscheint, 
zu  welcher  man  nur  schreitet,  wenn 
plötzlich  ausnahmsweise  Vorkommnisse 
es  begründen,  und  während  die  Gefahr 
vorliegt,  dass  solches  Einschreiten  von 
einem  Tage  zum  andern  verschoben  und 
dem  Staate  die  Untersuchung  vielleicht 
durch  passiven  Widerstand  der  Gesell- 
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schalt  erschwert  wird,  legt  nunmehr  der 
Ablauf  der  Concession  dem  Staate  gegen¬ 
über  jeder  Gesellschaft  die  Pflicht  der 
gründlichen  Untersuchung  und  der  Ge¬ 
sellschaft  die  Nothwendigkeit  eines  ge¬ 
nügenden  Ausweises  in  solcher  zwingender 
Weise  auf,  dass  dadurch  die  Untersuchung 
gesichert  erscheint. 

Auf  der  anderen  Seite  bietet  das 
gleichzeitige  Auslaufen  der  Concessionen 
der  verschiedenen,  miteinander  concur- 
rirenden  Gesellschaften  den  Vortheil, 
dass  bei  der  Generalrevision  der  Con¬ 
cessionen  Uebelstände  angefasst  werden 
düifen,  welche  bei  successivem  Vorgehen 
gar  nicht  zu  beseitigen  wären,  indem 
jede  einzelne  Gesellschaft,  wenn  eine 
Zumuthung  ihr  allein  gemacht  wird,  die 
Einrede  erheben  kann,  es  sei  ihr  nicht 
möglich  ungünstigere  Bedingungen  einzu¬ 
gehen,  welche  nicht  auch  den  coneur- 
rirenden  Gesellschaften  gleichzeitig  auf¬ 
erlegt  werden.  Gerade  die  letzte  Revision 
der  Concessionen  hat  uns  den  Beweis 
geleistet,  dass  unrichtige  technische 
Grundlagen  und  unrichtige  Versicherungs¬ 
bedingungen  nicht  beseitigt  werden 
können,  wenn  sie  nicht  gleichzeitig  bei 
allen  in  unserm  Lande  arbeitenden  Ge¬ 
sellschaften  in  Frage  gestellt  werden  und 
wenn  nicht  der  Auslauf  der  Concession 
der  Behörde  die  Möglichkeit  gibt,  ihre 
Forderung  zu  einer  conditio  sine  qua  non 
zu  machen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  anticipando 
bemerkt,  dass  allen  Gesuchen  um  Er¬ 
neuerung  der  Concession,  welche  bis  zu 
dem  Zeitpunkte,  wo  wir  dieses  schreiben, 
eingelangt  sind,  entsprochen  worden  ist, 
gegenüber  einigen  Gesellschaften  freilich, 
bei  welchen  die  fraglichen  Reformen  noch 
nicht  vollständig  zum  Abschlüsse  ge¬ 
kommen  sind,  nur  für  eine  kürzere  Zeit, 
in  der  Erwartung,  dass  nach  deren  Ab¬ 
lauf  die  Reform  durchgeführt  sei  und 
eine  definitive  Concession  für  die  neue 
sechsjährige  Periode  ertheilt  werden 
könne. 

(Schluss  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

„Lloyd,“  Ungarische  Rückversicherungs- 
Actien-Gesellschaft  in  Budapest.  Der  Verlauf 
des  letztjährigen  Betriebes  war  ein  durchaus 
ungünstiger,  denn  derselbe  brachte  einen  Verlust 
von  mehr  als  fl.  200.000  mit  sich.  Die  Ursache 
dieses  höchst  unglücklichen  Verlaufes  des  vor¬ 
jährigen  Geschäftes  legt  die  Direction  in  ihrem 
Rechenschaftsberichte,  den  wir  weiter  unten  aus¬ 
zugsweise  folgen  lassen,  klar  und  deutlich  dar, 
der  in  überzeugender  Weise  das  Zusammentreffen 
höchst  unglücklicher  Factoren  schildert,  wodurch 
das  Rückversicherungsgeschäft  nicht  nur  des 
„Lloyd“,  sondern  der  Mehrzahl  der  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  überhaupt  im  abgelaufenen 
Jahre  ganz  besonders  zu  leiden  hatten.  Das 
Geschäft  im  Jahre  1892  hat  sieh  beim  „Lloyd“ 
in  aufsteigender  normaler  Weise  entwickelt  und 
die  Baarprämieneinnahme  von  fl.  1,797.009  be¬ 
weist,  dass  die  Gesellschaft  über  ansehnliche 


Verbindungen  verfügt.  Auch  an  derSicherheitsmass- 
regel  der  ausgiebigsteu  Retrocession  hat  es  die 
umsichtige  nud  fachtüchtige  Direction  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  nicht  fehlen  lassen,  denn  gegen 
retrocedirte  und  stornirte  Prämien  per  Gulden 
1,182.325  im  Jahre  1891,  wurden  unter  diesem 
Titel  im  abgelaufenen  Jahre  fl.  1,222.416  veraus¬ 
gabt  und  die  Gesellschaft  sohin  in  Bezug  auf 
die  zu  erwartenden  Schäden  in  ausgiebiger 
Weise  entlastet.  Wenn  nichtsdestoweniger  die 
Schäden  für  eigene  Rechnung  der  Gesellschaft 
im  Jahre  1892  noch  immer  mehr  als  Eine  Million 
Gulden  beanspruchten,  so  liegt  die  Schuld  durch¬ 
aus  nicht  an  der  Direction,  sondern  au  den  ab¬ 
norm  ungünstigen  Verhältnissen,  unter  denen 
die  Rückversichtrungsbranche  im  abgelaufenen 
Jahre  zu  leiden  hatte,  über  welche  sich  die 
Direction  mit  nicht  genug  anzuerkennender 
Offenheit  in  ihrem  Rechenschaftsberichte  an  die 
letztstattgehabte  Generalversammlung  der  Actio- 
näre  wie  folgt  ausspricbt:  „Wir  schicken  vor 
Allem  voraus,  dass  hinsichtlich  der  Zahl  sowohl, 
als  der  Intensität  der  Feuerschäden  das  verflos¬ 
sene  Jahr  das  brandreichste  während  der  zwei 
letzten  Decennien  war  und  dass  ausnahmslos  alle 
Rückversicherungs  -  Gesellschaften  unter  dem¬ 
selben  so  au-serordentlich  zu  leiden  hatten,  das3 
es  nur  einigen  älteren  derselben,  zum  Theil  nur 
unter  Heranziehung  ihrer  Reserven,  vergönnt 
war,  einen  (Jeberschuss  für  das  abgelaufene  Jahr 
auszuweisen.  Die  jüngeren  Rückversicherungs- 
Institute  waren  selbstverständlich  dem  Choc 
einer  solchen  abnormaleu  Brandepoche  in  dem 
Grade  mehr  ausgesetzt,  als  ihnen  die  Ressourcen 
aus  früheren  besseren  Jahren  noch  mangelten. 
Die  Rechenschaftsberichte  beinahe  aller  Ver- 
sicherungs-  und  Rückversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften,  besonders  jener  des  Auslandes,  commen- 
tiren  ein  solches  ausserordentliches  Calamltäts- 
jahr  in  verschiedener  Weise,  und  führen  die 
Ursachen  desselben  zum  Tneil  auf  die  Wirkung 
eines  ungewöhnlich  trocktnen  Sommers  nud 
Herbstes,  znm  Theil  auf  die  Depression  im 
Wirtschaftsleben  zurück,  welche,  wie  immer  in 
ZeiLn  der  Stagnation  in  Handel  und  Industrie, 
eine  verminderte  Sorgfalt  für  die  Erhaltung  des 
Eigentums  mit  sich  führt.  Thatsache  ist,  dass 
das  früher  für  die  Assecuranz  so  ergiebig  ge¬ 
wesene  Deutschland,  aus  welchem  wir  einen 
grossen  Theil  unseres  Geschäftes  ziehen,  im  ver¬ 
flossenen  Jahre  wirtschaftlichen  Störungen  unter¬ 
lag,  die  sich  auch  im  Feuerversicherungsgeschäfte 
für  uns  sowohl,  als  für  alle  dort  operirenden 
Versicherungsanstalten  erheblich  geltend  machten. 
Nicht  minder  Thatsache  ist,  dass  wir  auch  die 
Folgen  des  überaus  traekenen  Sommers  durch 
mehrfache  bedeutende  Complexschäden  zu  tragen 
hatten.  Wir  erwähnen  nur  der  zwei  Städtebrände 
St.-Johns  in  Neufundland  und  Cbristiansand  in 
Norwegen,  beide  vorgefalleu  an  ein  und  dem¬ 
selben  Tage,  nämlich  am  8.  Juli  1892.  Der  erstere 
kostete  uns  fl.  46,76007  und  der  zweite  Gulden 
15.160  44,  die  grössten  Schäden,  welche  wir  seit 
unserem  Bestehen  erlitten  haben.  Ueberhaupt 
war  das  vergangene  Jahr  für  die  Feuerversiche¬ 
rung  auch  insoferne  ein  abnormes,  als  die  Schäden 
überwiegend  solche  Objecte  betroffen  haben, 
welche  nach  fachlichen  Erfahrungen  den  bessereu 
beigezählt  Werden  und  auf  die  man  sohin  ein 
grösseres  Engagement  einzugehen  pflegt.  In 
Oesterreich-Ungarn  haben  wir  durch  einige  be¬ 


deutende  Fabriksschädeü  in  Mähren  insgesammt 
einen  Verlust  von  fl.  9.854  49  erlitten  und  war 
der  allgemeine  Schaden  -  Durchschnitts  -  Satz 
79-63  Percent  der  erhaltenen  Prämie  gegeu 
6582  Percent  im  Jahre  1891.  Dieses  Gebiet,  in 
welchem  wir  im  Vorjahre  eben  nur  durch  eine 
einzige  Verbindung  verloren  haben,  gibt  uns 
zu  irgendwelchen  Veränderungen  um  so  weniger 
Anlass,  als  uns  dasselbe  seit  unserem  Bestände 
durchschnittlich  dennoch  Profit  gebracht  hat. 
Deutsehland  hat  pro  1892  den  enormen  Verlust 
von  M.  144.524-96  bei  einem  Schadendurchschnitts¬ 
satz  von  100  74  Percent  —  gegen  7517  Percent 
im  Vorjahre  —  ergeben.  Wir  theilen  hierin  das 
Schicksal  aller  Rückversicherungsinstitute  und 
düifen  unser  Geschäft  dennoch  qualitativ  für 
ein  günstiges  halten,  zumal  wir  nur  mehr  mit 
einheimischen  älteren  Gesellschaften  in  diesem 
Reiche  relationiren.  Zusammen  hatten  wir  in 
Deutschand  seit  Gesehäftsbeginn,  trotz  des  wie 
oben  angegebenen  bedeutenden  Verlustes,  nur 
einen  Ausfall  von  M.  17.094-02,  was  die  Prospe¬ 
rität  des  Geschäftes  vor  1892  evident  erweist. 
Wir  glauben  sohin  dasselbe  um  so  eher  fort¬ 
führen  zu  sollen,  als  ein  exceptionelles  Brand¬ 
jahr,  wie  das  vorjährige,  schliesslich  für  die 
durchschnittliche  BeurtheiluDg  nicht  massgebend 
sein  kann,  und  weil  Umstände  —  wie  die  offen¬ 
bar  sich  bereits  zeigende  Erholung  im  wirt¬ 
schaftlichen  Leben  —  vorhanden  sind,  welche 
eine  Besserung  dieses  Geschäftes  erhoffen  lassen. 
Iu  den  romanischen  Ländern  haben  wir  Francs 
106. 843*45  verloren,  dennoch  aber  während  der 
fünf  zurückgelegten  Bilanzjahre,  selbst  unter 
Berücksichtigung  dieses  Verlustes,  noch  Francs 
27.994T8  erübrigt.  Der  Schadensatz  hat  sich  von 
68-20  Percent  im  Jahre  1891  auf  94  68  Percefit 
im  Jahre  1892  erhöht.  Einige  nachtheilige  Ge¬ 
schäfte  dieser  Gebiete  wurden  zur  Auflösung 
gebracht.  Von  den  beibehaltenen  versprechen 
wir  uns  Günstiges  für  die  Zukunft,  zumal  Prä¬ 
mienerhöhungen  für  gewisse  Risiken  platz¬ 
gegriffen  haben.  Unser  transatlantisches  Geschäft, 
welches  auch  ein  kleines  Portefeuille  aus  Eng¬ 
land  enthält,  hat  uns  im  Vorjahre  einen  Verlust 
von  Lstr.  1890.  19.  1.  zugefügt.  Der  Schaden¬ 
percentsatz  war  73-21  Percent  gegen  67  85  Per- 
eent  ein  Jahr  vorher.  Im  Ganzen  haben  wir  seit 
unserem  Bestehen  diesem  Geschäftstheil  den 
bedeutenden  Nutzen  von  Lstr.  10.254.  8.  1.  zu 
verdanken,  wäs  die  Güte  desselben  erweist.  — 
Ohne  den  bereits  erwähnten  Colossalbrand  in 
St.-Johns  würde  dieses  Geschäft  auch  im  Jahre 
1892  erheblichen  Nutzen  gebracht  haben.  Der 
Vertrag,  aus  welchem  sich  dieser  grosse  Schaden 
für  uns  herleitet,  stammt  von  einer  alten  eng¬ 
lischen  Compagnie,  und  wir  glauben  dessen  Be¬ 
stand  nicht  alteriren  zu  sollen,  da  das  durch¬ 
schnittliche  Resultat  desselben  trotz  des  er  wähnt  en 
grossen  Städteschadens  noch  immer  ein  zufrieden¬ 
stellendes  ist.  Russland  hat  zum  vorjährigen 
Verlust  noch  Rubel  17.198-35  alsNachwehs  einiger 
aufgelassener  höchst  ungünstiger  Verträge,  aus 
welchen  jedoch  keinerlei  Pendenz  mehr  besteht, 
beigetragen.  Der  Schadenpereentsatz  ist  von 
112  90  Percent  im  Jahre  1891  auf  96-16  Percent 
im  verflossenen  Jahre  gesunken  und  hat  sich 
dieses  Geschäft  überhaupt,  namentlich  durch 
Sistirung  der  bisher  üblich  gewesenen  Prämien¬ 
rabatte,  ziemlich  gebessert.  Die  skandinavischen 
Länder  fügten  uns  einen  Verlust  von  Kronen 
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54.084-33  zu.  Der  Schadensatz  war  121-29  Perceut 
gegen  55  25  Percent  im  Jahre  1891.  Wir  haben 
dieses  Geschäft,  das  uns  insgesammt  seit  unserem 
Bestehen  Kronen  31. 10317  kostete,  namentlich 
seines  unverlässlichen  Charakters  halber,  welche 
grosse  Differenzen  in  den  Resultaten  der  ein¬ 
zelnen  Jahre  ergibt,  beträchtlich  reducirt  und  l 
gedenken  dasselbe  eventuell  noch  weiter  herab¬ 
zumindern.  Diese  aus  unserer  Statistik  sich  er-  ' 
gebenden  Details  sind  zwar  keine  tiostreichen, 
aber  insoferne  sie  den  Verlust  blos  eines  ein¬ 
zelnen  ausserordentlichen  Brandjahres  skizziren, 
welches  alle  Versicheruugs-  und  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  mehr  oder  weniger  —  je 
nach  der  Ausbreitung  ihrer  Geschäfte  —  in 
Mitleidenschaft  zog,  sind  wir  der  Ansicht,  dass 
uns  dasselbe  für  die  Zukunft  nicht  entmuthigen 
darf.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  wir  der  Er¬ 
wägung  näher  getreten  sind,  ob  wir  nach  den 
in  der  Feuerversicherungs-  und  Rückversiche" 
rungsbranche  obwaltenden  Verhältnissen  unter 
specieller  Berücksichtigung  unseres  Geschäftes 
der  Hoffuung  auf  eine  gedeihliche  Zukunft  Raum 
geben  dürfen.  Wir  haben  mit  gutem  Gewissen 
diese  Frage  günstig  beantworten  können,  nach¬ 
dem  in  einigen  Gebieten  Prämienerhöhungen 
intendirt  oder  auch  bereits  dnrchgeführt  sind, 
und  nachdem  unsere  Verbindungen  durchwegs 
ältere,  solide  Gesellschaften  betreffen.  —  Die 
Chancen  für  einen  künftigen  günstigeren  Ge¬ 
schäftsbetrieb  sind  sohin  gewiss  vorhanden,  und 
selbst  aus  den  vorjährigen  unglücklichen  Opera¬ 
tionen  möchten  wir  diese  herleiten,  denn  unsere 
Schäden  betrafen,  wie  bereits  erwähnt,  zumeist 
Risiken  der  besseren  Classe,  für  deren  Vernich¬ 
tung  wir  keine  latente  oder  nachhaltige  Ursache 
finden  können ;  und  was  den  Stadtbrand  in 
St.-Johns  betriffr,  so  ist  ein  solcher  in  diesem 
Umfange  überhaupt  seit  dem  grossen  Brande  in 
Chicago  nicht  vorgekommen,  sohin  als  ein  höchst 
seltener  zu  betrachten.  Erfahrungsgemäss  pflegen 
auch  solche  abnorme  scbadenreiche  Jahre  nicht 
sobald  wiederzukehren,  und  wollen  wir  noch 
schliesslich  erwähnen,  dass  Rückversicherungs- 
Gesellschaften,  welche  hente  die  angesehensten 
und  reichsten  Vertreter  der  Rückversicherungs- 
Industrie  bilden,  in  den  Anfangsjahren  eben¬ 
solche  Calamitätsjahre,  als  wir,  durchzumachen 
hatten.“ 

Hagel-  uud  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft  „Meridionale“  in  Triest.  Am  20.  Mai 
hat  tie  constituirende  Generalversammlung  der 
unter  den  Auspicitn  der  Riunione  Adriatica  di 
Sicurtä  ins  Leben  geiufenen  Hagel-  und  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft  „Meridionale“  statt- 
gefundeu.  Der  vornehmliche  Zweck  der  „Meri¬ 
dionale“  ist  der  directe  Betrieb  des  Hagelver¬ 
sicherungs-Geschäftes,  den  sie  jedoch  an  Stelle 
der  Riunione  Adriatica  erst  im  nächsten  Jahre 
aufnehmen  wird,  während  sie  an  dem  Geschäfte 
der  Riunione  aus  der  heurigen  Saison  im  Wege 
der  Rückversicherung  betheiligt  wird.  Nach  Con- 
statirung  der  erfolgten  Volleinzahlung  des  Actien- 
capitals  der  „Meridionale“  im  Betrage  von 
2,400.000  Kronen  und  nachdem  die  von  der  Re¬ 
gierung  genehmigten  Statuten  seitens  der  Ver¬ 
sammlung  der  Actienzeicbner  einstimmig  ange¬ 
nommen  wurden,  wählte  dieselbe  den  Verwaltungs¬ 
rath  und  die  Revisions-Commission.  Der  Ver¬ 
waltungsrath  nahm  sodann  aus  seiner  Mitte  die 
Wahl  des  Präsidenten  und  Vicepräsidenten  vor. 


Zum  Präsidenten  wurde  der  Grossgrundbesitzer 
Graf  Emil  Alberti  und  zum  Vicepräsidenten  der 
derzeit  in  Ruhestand  befindliche  Präsident  der 
Triester  Seebehörde,  Dr.  August  Baron  v.  Alber, 
gewählt. 


Deutschland. 

„Germania,“  Lebensversicherung»  •  Ac- 
tieu-Gesellschaftzn  Stettin.  Der  uns  vorliegende 
35.  Rechenschaftsbericht  zeigt  auch  für  1892  das 
Bild  einer  fortschreitend  günstigen  Geschäfts¬ 
und  Vermögens-Entwickelung.  Der  neue  Zugang 
an  Versicherungen  und  die  Vermehrung  des 
Versicherung8capitals  waren  wiederum  sehr  er¬ 
heblich  und  die  Sterblichkeit  verlief  trotz  der 
zahlreichen  Influenza-Todesfälle  auch  1892  für 
die  Gesellschaft  günstig.  Demzufolge  gestalteten 
sich  auch  die  finanziellen  Ergebnisse  trotz  des 
niedrigen  Zinsfusses  recht  befriedigend.  Nach 
Deckung  aller  Ausgaben  und  Verpflichtungen  und 
nachdem  allein  dem  Prämien-Reservefonds  37  Per¬ 
cent  der  Jahreseinnahme  mit  M.  9,411.525  über¬ 
wiesen  worden  sind,  verblieb  ein  Ueberschuss 
der  Einnahme  über  die  Ausgaben  des  Jahres  1892 
von  M.  3,184.259,  über  dessen  Verwendung  wir 
unten  berichten.  Für  die  einzelnen  Abtheilungen 
der  Capital-  und  Rentenversicherung  lagen  ins¬ 
gesammt  zur  Erledigung  vor:  13.524  Anträge 
auf  M.  51,702.727  Capital  und  M.  217.320  Jahres¬ 
rente.  Die  in  1892  beantragte  Versicherungs¬ 
summe  überstieg  die  des  fünfjährigen  Jahres¬ 
durchschnitts  von  1887/91  um  M.  2,149.555.  Von 
den  neu  beantragten  Versicherungen  wurden 
angenommen  10.774  Anträge  auf  M.  39,552.034 
Capital  und  M.  216.084  Jahresrente.  Nach  Abzug 
der  durch  Tod  und  bei  Lebzeiten  Ausgeschiedeneu 
blieben  Ende  1892  im  Ganzen  163,584  Personen 
durch  171.201  Polizzen  mit  M.  460,056.320  Capital 
und  M.  1,605.948  Jahresrente  versichert.  Der  Ge- 
sammt-Versicherungsbestand  Ende  1892  umfasst: 
78.218  Capitalversicherungen  auf  den  Todesfall 
mit  Anspruch  auf  Dividende  über  M.  335,890.933 
Capital  (Reinzuwachs  gegen  den  Bestand  des 
Vorjahres  4676  Versicherungen  über  Mark 
20,757.705);  47.242  Capitalversicherungen  auf 
den  Todesfall  ohne  Anspruch  auf  Dividende  über 
M.  74.788.541;  19.231  Capitalversicherungen  auf 
den  Erlebensfall  über  M.  45.695.150;  22.773  Be- 
gräbnissgeld-VersicherUngen  über  M.  3,682.296; 
3737  Renten-Versicherungen  über  M.  1,605.948 
Jahresrente.  Der  Gesammtbestand  der  Capital¬ 
versicherungen  Ende  1892  zeigt  gegen  den  Be¬ 
stand  am  Schlüsse  des  Vorjahres  einen  Rein¬ 
zuwachs  von  M.  19,802.887,  während  die  beiden 
wichtigsten  Zweige  des  Geschäfts,  die  Capital- 
versicherung  auf  den  Todesfall  mit  Anspruch 
auf  Dividende  und  auf  den  Erlebensfall  zu¬ 
sammen  einen  Reinzuwachs  von  M.  24,111.313 
erhielten.  Von  den  Capitalversicherungen  auf 
den  Todesfall  sind  in  557  Fällen  M.  2,009.258 
von  andern  Gesellschaften  der  „Germania“  in 
Rückversicherung  gegeben,  wogegen  von  der 
„Germania“  bei  andern  Gesellschaften  auf  473 
versicherte  Leben  zusammen  M.  10,308.464  rück¬ 
gedeckt  s'nd.  Am  Gesammtbestande  der  Todes¬ 
fall-^ Verscherungen  sind  mitM.  3000  übersteigender 
Versicherungssumme  allein  29.835  Personen  mit 
M.  275,872.100  Capital  betheiligt,  so  dass  unter 
den  Versicherten  durchschnittlich  auf  jede  Person 
eine  Versicherungssumme  von  M.  9247  entfällt. 


Gleichzeitig  gegen  Kriegsgefahr  versichert  sind 
5657  Personen  mit  M.  25,533 175  Capital.  Bei 
Ausbruch  eines  Krieges  würden  der  Gesellschaft 
an  Deckungsmitteln  für  die  zu  erwartenden 
KriegSBchäden  5'/2  Millionen  Mark  zur  Verfügung 
stehen,  die  unter  der  Annahme  eines  Verlustes 
von  10  Percent  des  Gesammtrisicos  die  Kriegs¬ 
schädensumme  von  2*/.,  Millionen  nicht  nur  voll 
decken,  sondern  noch  einen  Ueberschuss  von  3  Mill. 
Mark  ergeben  würden.  Im  Laufe  des  Jahres  1892 
starben  in  den  beiden  Abtheilungen  der  Capital- 
versicherung  auf  den  Todesfall  2157  Personen 
(2240  Versicherungen  betreffend),  durch  deren 
Tod  im  Ganzen  M.  6,207.147  fällig  wurden.  An 
Deckungsmitteln  zur  Bestreitung  dieser  Ausgabe 
standen  zur  Verfügung:  a)  die  Prämienreserve 
auf  die  durch  Tod  erloschenen  Versicherungen 
mit  M.  2,329.929,  b)  Risicoprämie  aus  der  Jahres¬ 
einnahme  mitM.  4,337.721,  zusammen  M.  6,667.650. 
Mithin  wurden  M.  460.503  weniger  fällig,  als  der 
Gesellschaft  zur  Bestreitung  von  Sterbefallzah¬ 
lungen  zu  Gebote  standen,  trotz  der  zahlreichen 
Influenza-Todesfällen,  wodurch  allein  M.  519.491 
fällig  wurden.  Von  den  sämmtlichen  im  ver¬ 
flossenen  Jahre  eingetretenen  Sterbefällen  hat 
kein  einziger  zu  einem  Processe  gegen  die 
„Germania“  Anlass  gegeben.  Die  Rückversiche* 
rungs-Gesellschaften  hatten  für  ihren  Antheil 
au  der  durch  Tod  fällig  gewordenen  Versiche¬ 
rungssumme  M.  304.838  an  die  „Germania“  zu 
vergüten.  —  In  der  Abtheilnng  der  Begräbniss. 
geld- Versicherung  starben  645  Personen,  durch 
deren  Tod  M.  107.884  fällig  wurden.  Der  günstige 
Verlauf  der  Sterblichkeit  unter  diesen  Versicherten 
brachte  der  Gesellschaft  einen  Gewinn  von  Mark 
3511.  —  Bei  Lebzeiten  der  Versicherten  mit 
Erreichung  des  vertragsmässigen  Auszahluugs- 
termins  wurden  fällig  207  abgekürzte  Capital¬ 
versicherungen  auf  den  Todesfall  mit  M.  895.067 
Versicherungscapital,  woran  die  Rückversicherer 
mit  M.  30.000  betheiligt  waren,  ferner  439  Ver¬ 
sicheraugen  auf  den  Erlebensfall  mit  zusammen 
M.  793.061.  An  Prämien  für  durch  Tod  erlo  ebene 
Erlebens-Versicherungen  —  mit  Prämieu-Rück- 
gewähr  bei  vorzeitigem  Ableben  des  Ver¬ 
sicherten  —  wurden  M.  60.226  zurückerstattet. 
Die  Sterblichkeit  unter  diesen  Versicherten 
verlief  für  die  Gesellschaft  günstig  und  brachte 
hr  einen  Gewinn  von  M.  7431.  —  Die  Ausgabe 
für  1892  fällige  Renten  betrug  M.  1,254.309.  Von 
den  Leibrentnern  starben  92,  durch  deren  Tod 
Jahresrenten  im  Gesammtbetrage  von  M.  67.143 
in  Wegfall  kamen.  Der  Betrag  der  hiefür  der 
Gesellschaft  anheimfallenden  Reserven  war  Mark 
51.831  niedriger  als  rechnungsmässig  erwartet 
werden  konnte.  Der  Gesammtgewinn,  den  die 
Gesellschaft  in  Folge  der  1892  in  sämmtlichen 
Abtbeilaugen  des  Geschäftes  thatsächlich  ein¬ 
getretenen  Sterblichkeit  unter  den  Versicherten 
zu  verzeichnen  hatte,  belief  sich  auf  M.  409.698. 
In  Betreff  der  finanziellen  Entwickelung  des 
Geschäftes  und  der  Gestaltung  des  Rechnungs¬ 
abschlusses  entnehmen  wir  dem  Berichte  Fol¬ 
gendes:  Die  Prämieneinnahme  des  Jahres  1892 
betrug  für  die  Gesammt-Capitalversicherungeu 
M.  17,842.778  —  gegen  das  Vorjahr  mehr  349.686 
— ,  für  die  Gesammt-Rentenversicherungen  Mark 
1,971.094,  für  die  beiden  Hauptabteilungen  des 
Geschäfts  zusammen  M.  19,813.872.  Von  dieser 
Prämieueinnakme  entfallen  auf  die  1892  neu  ge. 
schlossenen  Versicherungen  M.  3,756  392,  dagegen 
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auf  Erneuerungs-Prämien  für  die  vor  1892  ge¬ 
schlossenen  Versicherungen  M.  16,057.480.  Die 
Erträgnisse  des  Jahres  1892  aus  den  Capital- 
Anlagen  der  Gesellschaft  beliefen  sich  auf  Mark 
5,199.761.  Hiervon  entfallen  auf  Zinsen  aus  Hy¬ 
potheken,  Werthpapieren,  Polizze-Darlehen  u.s.  w. 
M.  4,860.471  und  auf  die  Netto-Miethserträge 
aus  den  Geschäftshäusern  M.  339.280.  Das  Wachs- 
thnm  der  Zinseneinnahme  in  1892  betrug  Mark 
428.015.  Der  Durchschnittszinsfuss  ist  von  4*180 
in  1891  auf  4*232  Percent  in  1892  gestiegen. 
Von  der  Gesammt-Jahreseinnahme  an  Prämien, 
Zinsen  und  sonstigen  Beträgen  in  Höhe  von 
M.  25,497.393  wurden  verwendet :  36*3  Percent 
mit  M.  9,257.467  für  durch  Tod  und  bei  Lebzeiten 
der  Versicherten  fällig  gewordenen  Capitalien 
und  Renten,  2*8  Pcrcent  mit  717.189  für  Prämien- 
Rückgewähr  und  Abgangsentschädigung  an  aus¬ 
geschiedene  Versicherte.  Dem  Prämien-Reserve- 
fonds  wurden  36  9  Percent  der  Jahreseinnahme 
mit  Mark  9,411.525  überwiesen  und  dessen  Ge- 
sammtsumme  hierdurch  auf  M.  121,835.419  gleich 
26*5  Percent  des  versicherten  Capitals  erhöht. 
Zur  Verstärkung  der  besonderen  Reservefonds 
wurden  M.  361.703  verwendet.  Die  Ausgabe  für 
Agenturprovisionen,  Arzthonorare,  Verwaltungs¬ 
kosten  etc.  erforderte  im  Ganzen  nur  9*3  Percent 
der  Jahreseinnahme.  Der  nach  dem  Rechnungs¬ 
abschluss  für  1892  sich  ergebende  reine  Ueber- 
scbuss  belief  sich  auf  M.  3,184.259.  Ans  dem¬ 
selben  erhalten  die  Actionäre  eine  Dividende  von 
15  Percent  ihrer  auf  die  Actien  geleisteten  Ein¬ 
zahlungen  mit.  zusammen  M.  270.000  und  die  mit 
Gewinnantheil  Versicherten  eine  Prämien-Rück- 
vergütung  von  M.  2,773.353,  während  M.  9260 
zur  Erhöhung  der  Extrareserve  auf  M.  203.586 
verwendet  wurden.  Die  mit  Gewinnantheil  Ver¬ 
sicherten  erhalten  sonach  aus  dem  Ueberschmse 
des  Jahres  1892  den  zehnfachen  Betrag  der 
Summe,  welcheu  die  Actionäre  für  die  von  ihnen 
auf  das  Actiencapital  geleistete  Baareinzahlung 
an  Zinsen  und  Dividenden  im  Ganzen  beziehen. 
Nach  üebertragung  der  Gewinnantheile  der  an 
der  Kriegsversicherung  Betheiligten  auf  den 
Kriegsreservefouds  zur  Aufbewahrung  in  dem¬ 
selben  für  die  ersten  fünf  Jahre  ihrer  Versiche¬ 
rung,  verblieben  für  die  übrigen  mit  Anspruch 
auf  Dividende  Versicherten  als  Gewinnantheil 
aus  1892  noch  M.  2,592.362,  so  dass  zuzüglich 
der  Dividendenreserve  aus  früheren  Jahren  eine 
Gewinnreserve  von  M.  9,180.978  lediglich  für 
Gewährung  von  Dividenden  an  die  mit  Gewinn¬ 
anteil  Versicherten  der  „Germania“  zur  Ver¬ 
fügung  bleibt.  Aus  diesem  Fonds  erhalten  die 
nach  Dividendenplan  A.  Versicherten  21  Percent 
ihrer  1892  gezahlten  Jahresprämien  und  die  nach 
Dividendenplan  B  Versicherten  5  Percent  von 
dir  Gesammtsumme  aller  seit  Beginn  ihrer  Ver¬ 
sicherung  gezahlten  Dividenden-Jahresprämien 
durch  Anrechnung  auf  die  1894  fälligen  Prämien. 
Der  Dividendenfonds  B.  allein  ist  trotz  der  aus 
demselben  1892  an  die  Versicherten  vergüteten 
Dividende  von  M.  1,030.731  um  M.  1,180.228  auf 
M.  7,496.351  augewachsen.  Im  Ganzen  wurden 
den  jnit  Gewinnantheil  Versicherten  der  „Ger¬ 
mania“  in  den  seit  Einführung  der  Versicherung 
mit  Dividenden-Anspruch  (1871)  verflossenen 
22  Jahren  M.  26,302.512  als  Gewinuautheil  über¬ 
wiesen,  von  welcher  Summe  zwei  Dritttheile 
diesen  Versicherten  als  Dividenden  bereits  zu¬ 
geflossen  sind.  Die  nach  Plan  B.  Versicherten 


erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3  Perceut 
der  vollen  Jahresprämie  st  igende  Dividende  — 
im  Jahre  1893  bis  zu  39  Percent  der  vollen 
(44,126.428)  Jahresprämie,  während  denselben 
1894  bis  zu  42  Percent  der  vollen  Jahresprämie 
als  Dividende  zufliessen.  Die  von  der  Gesell¬ 
schaft  angesammelten  Gewährleistungsfonds,  und 
zwar  die  Prämienreserven  und  Ueberträge  mit 
M.  121.835.419,  welche  in  den  letzten  5  Jahren 
um  M.  44,126.428  erhöht  wurden  —  die  Gewinn¬ 
reserve  der  Versicherten  mit  M.  9,180.978  —  die 
Specialreserve  und  Capitalreserve  mit  zusammen 
M.  2,462.391  —  die  Schadenreserve  mit  M.  171.799 
—  ergeben  am  Schlüsse  des  Jahres  1892,  unter 
Hinzurechnung  des  Grundcapitals  von  M.  9,000.000, 
die  Gesammtsumme  von  M.  142,650.587,  die  mit 
Einschlms  der  Zinsenreserve  gegen  das  Vorjahr 
um  M.  10,242.801  gestiegen  ist.  —  Der  gesammte 
Vermögensbestand  der  Gesellschaft  erreichte 
Ende  1892  die  Höhe  von  M.  144.265.530.  In  Dar¬ 
lehen  auf  Hypotheken  sind  M.  111,875.799  an¬ 
gelegt.  Von  diesem  Hypothekenbestaude  ent¬ 
fallen  auf  städtische  Grundstücke  M.  111,441,399, 
dagegen  auf  Landgüter  M.  434.400.  Die  Hypo¬ 
thekenanlagen  der  „Germania“  entsprechen  allen 
Anforderungen  der  Sicherheit,  wie  sich  schon 
daraus  ergibt,  dass  die  Gesellschaft  auch  1892 
weder  von  einem  Verluste  betroffen  wurde,  noch 
genöthigt  war,  von  den  im  Ganzen  beliehenen 
1122  Grundstücken  irgend  eins  derselben  zu 
übernehmen. 

Gladbacher  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  31.-  Gladbach.  Nach  dem  in  der  letzt 
statrgehabten  Generalversammlung  erstatteten 
Geschäftsbericnte  pro  1892  hat  sich  ein  Verlust 
von  H  46.526  ergeben,  welcher  aus  der  Capital¬ 
reserve  zu  decken  ist,  wonach  diese  sich  auf 
M.  486.026  vermindert.  (I.  V-  wurde  ein  Ueber- 
schuss  von  M.  90.074  erzielt  und  davon  5  Ptrcent 
Dividende  vertheilt.)  Sowohl  die  Versicherungs¬ 
summe,  wie  die  Prämieueim  ahme  hat  eine  be¬ 
trächtliche  Vermehrung  ei  fahren;  erstere  betrug 
M.  1,953.494  (i.  V.  M.  1,689.521),  wovon  Ende 
des  Jahres  M.  1,758.025  (i.  V.  M.  1,393.247) 
in  Kraft  blieben,  während  die  Prämieneinnahme 
M.  2,936  639  (t.  V.  M.  2,769.130)  betrug.  Die 
Prämienreserve  beträgt  M.  707.290.  Die  Gesell 
schaft  wurde  im  Berichtsjahre  von  2138  Brand- 
und  Explosionsschäden,  darunter  87  Blitzschäden, 
ferner  von  874  Glasschäden  betroffen.  In  dem 
ebenfalls  schon  brandreichen  Jahre  1891  betrugen 
Brand-,  B  itz-  und  Explosionsschäden  nur  1665, 
so  dass  deren  Zahl  im  Rechnungsjahre  um  473 
grösser  war.  Die  Schäden  für  eigene  Rechnung 
betrugen  M.  1,246,950  (i.  V.  M.  1,098.106),  d.  i. 
mehr  als  im  Vorjahre  M.  148.843.  —  Der  Effec- 
tivbestand  hat  sich  von  M.  1,111.258  nm  Mark 
13.166  gehoben,  dagegen  hat  sich  der  Hypo¬ 
thekenbestand  von  M.  933.250  um  M.  15.750 
gegenüber  dem  Vorjahre  vermindert.  Dem  Ge¬ 
schäftsbericht  entnehmen  wir  sodann  noch  fol¬ 
gende  Ausführungen:  „Es  ist  offenbar,  dass  der 
aussergewöhnlich  ungünstige  Geschäftsverlauf 
auf  vorübergehende,  dem  Berichtsjahre  mehr 
oder  weniger  eigenthümliche  Verhältnisse  zu- 
rtickzuführen  ist,  nämlich  die  vielfach  andauernde 
Ungunst  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse,  die 
ausserordentliche  anhaltende  Hitze  unu  Trocken¬ 
heit  des  Hochsommers,  ebenso  wie  die  Härte 
des  vergangenen  Winters,  wodurch  nicht  nur 
die  Entstehung,  sondern  auch  die  Ausbreitung 


von  Bränden  in  ungewöhlicher  Weise  befördert 
wurde.  Wenu  nun  auch  das  zufällige  Zusammen¬ 
treffen  dieser  nachtbeiligen  Umstände  das  all¬ 
gemein  beklagte,  aussergewöhnlich  schlechte 
Ergebniss  der  Feuerversicherung  im  vergangenen 
Jahre  in  hervorragendem  Maasse  verschuldet  hat, 
so  darf  man  doch  nicht  übersehen,  dass  das 
Feuerversichernngsgeschäft  seit  Jahren  schon 
eine  innere  Verschlechterung  erleidet,  indem 
der  unnatürliche  Zustand  audauert,  dass  die 
Prämiensätze  im  Concurrenzkampfe  immer  mehr 
zurückgehen,  als  durch  die  Verbesserung  der 
Risicoverhältnisse  begründet  wird,  während  die 
ßrandhäufigkeit  in  geradezu  bedenkenerregen¬ 
dem  Maasse  zunimmt.  Diese  Thatsache  findet  sich 
selbst  constatirt  in  den  Geschäftsberichten  alter 
Gesellschaften,  die  sich  von  jeher  die  denkbar 
grösste  Beschränkung  in  der  Annahme  von  Ver¬ 
sicherungen  auferlegt  haben  und  daher  ein 
ungewöhnlich  consolidirtes  gesundes  Geschäft 
besitzen.  Am  ungünstigsten  hat  sich  schliesslich 
das  landwirtschaftliche  Geschäft  gestaltet;  bei 
demselben  macht  sich  aber  auch  zuerst  die  Weu- 
dung  zum  Besseren  bemerkbar,  indem  bei  diesem 
Geschäfte  schon  jetzt  in  den  uothleidensten 
Districten  die  Durchführung  rationeller  Ver- 
sieheruugsgrundsätze  und  angemessener  Prämien¬ 
sätze  möglich  ist.  So  ist  denn  die  Hoffnung 
berechtigt,  dass  auch  das  landwirthscbaftlicbe 
Geschäft  sich  allmälig  wieder  einträglich  ge¬ 
stalten  werde.  Dagegen  wird  der  Concurrenz- 
kampf  um  das  grosse  gewerbliche  und  industrielle 
Geschäft  nach  wie  vor  mit  unverminderter 
Heftigkeit  geführt,  so  dass  es  nahezu  eine  Aus¬ 
nahme  bildet,  wenn  einmal  eine  in  diese  Cate- 
gorie  fallende  Versicherung  ohne  irgend  welche 
besondere  Zugeständnisse  gehalten,  bezw.  ge¬ 
wonnen  wird,  obwohl  auch  hier  die  Prämiensätze 
im  Allgemeinen  bereits  auf  ihr  Minimum  herab- 
ge^uuken  und  vielfach  sogar  der  Aufbesserung 
dringend  bedürftig  sind.“ 

„Teutonia“  in  Leipzig.  Aus  dem  Rechen¬ 
schaftsbericht  heben  wir  folgende  Mittheilungen 
hervor;  Das  verflossene  Geschäftsjahr  weicht 
zwar  in  seinen  geschäftlichen  Ergebnissen  im 
Allgemeinen  von  denjenigen  der  Vorjahre  nicht 
wesentlich  ab,  es  nimmt  aber  insoferne  eine  Aus¬ 
nahmestellung  in  der  Entwickelungsgeschicbte 
der  „Teutonia“  ein,  als  mit  Beginn  desselben 
der  Betrieb  der  Einzelutfallversicherung  auf¬ 
genommen  worden  ist  Die  allgemeine  Muth- 
losigkeit,  welche  die  Signatur  des  gesammten 
geschäftlichen  Lebens  im  Jahre  1891  war,  hat 
auch  1892  nicht  nachgelassen,  und  es  war  nur 
selbstverständlich,  wenn  der  Betrieb  des  Ge¬ 
schäftes  an  alle  Betheiligten  doppelt  hohe  An¬ 
forderungen  stellte.  Die  Bemühungen  sind  denn 
auch  insofern  von  Erfolg  begleitet  gewesen,  als 
die  Bank  1892  einen  grösseren  Gescbäftszuwachs 
erzielt  hat.  In  der  Lebensversicherungsabtheilung 
waren  zu  erledigen,  einschliesslich  der  1891  über¬ 
nommenen,  4770  Anträge  auf  M.  16,800.308  Ver- 
sicherungscapital  und  M.  11.945  Jahresrente. 
Angenommen  wurden  3940  Anträge  auf  Mark 
13,332.522  und  M.  11.945  Jahresrente.  Die  Sterb¬ 
lichkeit  war  eine  höhere  als  im  Vorjahre.  Die 
Schuld  hieran  trägt  weniger  die  Cholera,  welche 
der  Bank  nur  einen  Verlust  von  M.  15.300 
brachte,  als  vielmehr  die  Influenza  mit  den  ver¬ 
derblichen  Krankheiten,  welche  dieselbe  im  Ge¬ 
folge  zu  haben  pflegt.  Unter  Berücksichtigüug 


122 


der  im  Laufe  des  Jahres  durch  Tod,  Ablauf  und 
Rückkauf  erloschenen  Versicherungen  ergibt 
sich  ein  Zuwachs  von  M.  6,073.332  Versiche¬ 
rungscapital  und  M.  5556  Jabresrente.  Die  Prä¬ 
mieneinnahme  in  der  Lebensversicherungsabthei¬ 
lung  ist  von  M.  4,308.549  auf  M.  4,647.705  gestiegen. 
Die  Zinseneiuahme  beträgt  M.  939  853  gegen 
M.  831.641  im  Vorjahre.  Am  Schlüsse  des  Jahres 
stellte  sich  die  Summe  der  Capitalversicherungen 
Serie  A  einschliesslich  Gruppenversicherungen 
auf  M.  126,547.432  Versicherungscapital,  die  der 
Rentenversicherungen  auf  M.  118.573  Jahres¬ 
rente.  Der  Zuwachs  der  Prämienbeträge  und 
Prämienreserve  Serie  A  stellte  sich  auf  Mark 
1,990.331.  —  Die  Entwickelung  des  Unfallver¬ 
sicherungsgeschäftes  war  in  Anbetracht  des  Um¬ 
standes,  dass  dasselbe  erst  mit  Beginn  1892  er¬ 
öffnet  wurde,  eine  zufriedenstellende.  Die 
Prämieueinnahme  der  Unfallversicherungs-Abthei- 
lung  beträgt  M.  124.679.  Abgeschlossen  wurden 
4070  Unfallversicherungen  mit  Versicherungs¬ 
summen  von  M.  24,545.615  auf  den  Todesfall, 
M.  39,664.084  Iuvalidit ätsfall  und  M.  18,403 
tägliche  Rente.  Der  Reingewinn  für  1892  be¬ 
trägt  M.  379.765. 

Gladbacher  Rüekversicherungs-Actien- 
Gesellschaft.  Der  in  der  jüngst  stattgehabten 
Generalversammlung  erstattete  Geschäftsbericht 
pro  1892  bezeichnet  das  Berichtsjahr  als  im  all¬ 
gemeinen  für  die  deutschen  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  —  directen  wie  Rückversicherungs- 
Gesellschaften  —  aussergewöbnlich  ungünstig. 
Die  Versicherungssumme  betrug  M.  284,452.099, 
wovon  am  Schluss  des  Jahres  M.  241,653.506  in 
Kraft  verblieben.  Die  Prämieneinnahme  betrug 
M.  875.777  (i.  V.  M.  874.246).  Die  Prämienreserve 
stellt  sieh  auf  M.  330.989  =  47-39  Percent  der 
M.  698.282  betragenden  Prämieneinnahme  für 
eigene  Rechnung.  Die  Sehäden  des  Rechnungs¬ 
jahres  betrugen  3992  (3413  i.  V.)  mit  M.  649.377, 
wovon  M.  142.472  auf  die  Retrocessionäre  ent¬ 
fallen.  Die  am  Jahresschluss  schwebenden  Schäden 
betragen  M.  127.665,  wovon  M.  25.420  auf  die 
Retrocessionäre  entfallen.  Es  ist  ein  Ueberschuss 
von  M.  35.000  ei  zielt,  der  gemäss  §  48  des 
Statuts  zur  Abschreibung  auf  den  ungedeckten 
Verlust  aus  dein  Jahre  1888  zu  verwenden  ist, 
welcher  sich  in  Folge  dessen  auf  M.  126  000  ver¬ 
mindert. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs- 
Verein.  Im  Monat  April  1893  wurden  516 
Schadenfälle  durch  Unfall  angemeldet.  Von  diesen 
hatten  8  den  sofortigen  Tod  und  5  eine  gänz¬ 
liche  oder  theilweise  Invalidität  der  Verletzten 
zur  Folge.  Von  den  Mitgliedern  der  Sterbecasse 
starben  in  diesem  Mouat  50.  Neu  abgeschlossen 
wurden  im  Monat  April  4004  Versicherungen. 
Alle  vor  dem  1.  Februar  1893  der  Unfallversiche¬ 
rung  angmeldeten  Schäden  incl.  der  Todes-  und 
Invaliditätsfälle  sind  bis  auf  die  von  81  noch 
nicht  genesenen  Personen  vollständig  regulirt. 


Italien. 

„La  Fondiaria,“  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  in  Florenz.  Ungleich  günstiger  als 
die  Schwesteranstalten  gleichen  Namens  in  den 
anderen  Staaten  Europas,  entwickelt  sich  die 


„Fondiaria1-'  in  Italien ,  wo  sie  von  der  Gunst 
des  Pnblicums  getragen,  von  Jahr  zu  Jahr  stei¬ 
gende  Eifolge  aufzuweisen  hat.  Das  abgelaufene 
Jahr  war  wohl  auch  für  diese  Gesellschaft  ein 
sehr  schadenreiches,  doch  vermochte  die  fach¬ 
tüchtige  Direction  durch  sparsame  und  umsichtige 
Verwaltung  einen  höchst  ansehnlichen  Ueber- 
schuss  zu  erzielen,  der  es  nicht  nur  gestattete, 
den  Actionären  eine  4percentige  Verzinsung  ihres 
Baareinschusses  zu  bieten,  sondern  die  statuta¬ 
rische  Reserve  und  den  Pensionsfonds  der  Ge¬ 
sellschafts-Beamten  in  ansehnlicher  Weise  zu 
vermehreu.'Die  Prämieueinnahme  im  abgelaufenen 
Jahre  erreichte  die  Höhe  von  Brutto  Lire  3,458.34 1 , 
von  welchen  für  Rückversicherungen  und  Annul- 
lirungen  Lire  1,059.793  in  Abzug  zu  bringen 
sind,  so  dass  die  Netto-Prämieneinnabme  der 
Gesellschaft  sich  auf  Lire  2,398.547  belief.  Hievon 
wnrden  in  die  Prämienreserve  für  laufende 
Risken  33 */3  Percent  =  Lire  799.515  in  Rücklage 
gebracht  und  Lire  1,623.281  als  Schäden  für 
eigene  Rechnung  in  Ausgang  gestellt.  Es  ist 
dies  allerdings  eine  nicht  unerhebliche  Schaden¬ 
ziffer  im  Verhältniss  zur  Netto-Prämieneinnahme 
der  Gesellschaft,  doch  lag  dies  im  brandreichen 
Charakter  des  abgelaufeueu  Betriebsjahres, 
welches  allen  entwickelten  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  mehr  oder  weniger  empfindliche 
Verluste  brachte.  So  viel  es  an  der  Direction  ge¬ 
legen  war,  suchte  sie  durch  sparsame  Verwaltung 
die  Kosten  des  Geschäftes  herabzumindern,  wofür 
der  Conto  für  Verwaltungskosten  den  besten  Be¬ 
weis  liefert,  indem  trotz  der  gesteigerten  Prä¬ 
mieneinnahme  und  der  hiedurch  bedingten  ver¬ 
mehrten  Arbeit  die  Verwaltungskosten  um  Lire 
24.203  im  Vergleiche  zum  Vorjahre  herabge¬ 
mindert  wurden.  Die  finanzielle  Lage  der  Gesell¬ 
schaft  ist  eine  ausserordentlich  günstige  und  ihre 
FinaDzwirthschaft  eine  sehr  rationelle,  da  die 
Erträgnisse  der  Anlagen  eine  Verzinsung  von 
4-67  Percent  ergaben,  was  unter  den  gegebenen 
Verhältnissen  und  bei  dem  stetig  sinkenden  Zins¬ 
fasse  für  Fondsanlagen  erster  Qualität  als  ein  sehr 
günstiges  Resultat  bezeichnet  werden  muss.  Die 
in  der  Bilanz  aufgeführten  Activa  der  Gesell¬ 
schaft  setzen  sich  durchwegs  ans  Immobilien 
und  erstclassigen  Werthen  zusammen  und  bieten 
in  ihrer  Totalität  eine  solche  Summe  von  Gewähr- 
leistungsmitttln,  die  das  unbedingte  Vertrauen, 
welches  dieser  Gesellschaft  entgegengebracht 
wird,  vollauf  berechtigt  erscheinen  lässt. 

„La  Fondiaria,“  Lebensversicherungs¬ 
lind  Unfallversicherungs-Gesellschaft  in  Flo¬ 
renz.  Die  glückliche  und  geschickte  Hand,  welche 
die  gleichnamige  Schwesteranstalt  leitet,  hat 
auch  die  Lebensversicherungs-Gesellschaft  im 
abgelaufenen  Jahre  zu  einer  weiteren  und  be¬ 
deutenden  Entwicklung  gebracht.  Es  wurden 
4368  Antiäge  über  ein  Versicherungscapital  von 
Lire  14,056.016undLire  62  085 Renten  eingebracht, 
von  welchen  4287  Anträge  über  Lire  13,375.828 
Capitalversicherung  und  Lire  62.085  Renten  zum 
Abschlüsse  gebracht  wurden.  Die  Prämieneinnahme 
in  der  LebensversicheruDgsbranche  erreichte  im 
abgelaufenen  Jahre  die  Höhe  von  Lire  3.004.577. 
Dieselben  vertheilen  sich  auf  Toiesfallveraiche- 
rungen  mit  Lire  1 .056  068,  Eilebensversicherungen 
mit  Lire  244.730  und  gemischte  Versicherungen 
mit  Lire  1,703.778.  Von  dieser  Prämieneinnahme 
wurden  Lire  331.223  an  die  Rückversicherer  ab¬ 


gegeben.  Den  für  eigene  Rechnung  verbliebenen 
Prämieneinnahmen  gegenüber  hatte  die  Gesell¬ 
schaft  Lire  1,075.781  als  Schadenbeträge  zu  be¬ 
zahlen  nnd  weitere  Lire  104.479  wurden  in  die 
Schadenreserve  gestellt.  Die  Provisionen  ab- 
sorbirten  Lire  246.123  UDd  für  Verwaltungskosten 
wurden  Lire  327.720  in  Anspruch  genommen. 
Nach  mehr  als  ausieichender  Dotirung  der  Prä¬ 
mienreserven,  die  mit  Schluss  des  Jahres  1892 
auf  Lire  11,754.919  gebracht  erscheinen  und  uach 
weiteren  Abschreibungen  erzielte  die  Gesellschaft 
einen  reinen  Ueberschuss  von  Lire  961.576,  incl_ 
des  Vortrages  auf  neue  Rechnung  aus  dem  Jahre 
1891  mit  Lirei  88.652.  Diese  reichliche  Gewinn¬ 
ziffer  setzte  die  Verwaltung  in  die  angenehme 
Lage,  den  Actionären  Lire  650.000  als  Dividende 
zu  verabfolgen,  nachdem  vorerst  Lire  130.938  der 
statutarischen  Reserve  überwiesen,  Lire  11.698 
als  Tantiemen  verabfolgt,  und  dem  Pensionsfonds 
der  Gesellschaftsbeamten  L're  5000  zugeführt 
wurden.  Die  restliche  Z.ffer  vom  Reingewinn 
mit  Lire  163.939  wurde  auf  neue  Rechnung  vor- 
getragen.  Die  Unfallversicherung.-branche  wird 
von  der  Gesellschaft  im  bescheidenen  Masse  be¬ 
trieben,  was  wohl  durch  die  Verhältnisse  in 
Italien  begründet  erscheint,  da  sich  dort  diese 
Branche  noch  im  AnfaDgfStadium  ihrer  Entwick¬ 
lung  befindet.  Die  Prämieneinnahme  dieser 
Branche  betrug  im  Ganzen  Lire  167.944,  von 
welchen  Lire  16.621  als  Rückversicherung  abge¬ 
geben  wurden.  Dieser  bescheidenen  Prämienein¬ 
nahme  entsprechend  waren  auch  die  Entschädi¬ 
gungsfälle  im  Verhältnisse  geringfügig,  indem  sie 
nicht  mehr  als  Lire  68.069  erforderten  und  nach¬ 
dem  die  Ageutenprovisionen  dieser  Branche  nur 
Lire  40.235  betrugen,  so  hat  auch  diese  kleine 
Branche  ihren  Antheil  zu  dem  grossen  Gewinn 
der  Gesellschaft  beigetragen.  Die  vorliegende 
Vermögensbilanz  zeigt  das  Bild  einer  in  voller 
Entwickelung  stehenden  grossen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  und  die  mit  Lire  40,086.846 
aufgelührten  Activa  bestehen,  bis  auf  einige  we¬ 
nige  VortragsposteD,  durchwegs  aus  erstclassigen 
AnlagewertheD,  die  einen  Zweifel  in  die  Bonität 
der  Gesellschaft  nicht  aufkommen  lassen.  Der 
sehr  umfangreiche,  mit  statistischen  Daten 
reichlich  versehene  Jahresbericht  der  Direction 
beleuchtet  alle  Details  des  letztjährigen  Ge¬ 
schäftsbetriebes  in  der  deutlich  ten  Weise  und 
wird  diese  Gründlichkeit  und  Klarheit  in  der 
Rechnungslegung  gewiss  das  ihrige  dazu  bei¬ 
tragen,  der  Gesellschaft  noch  weitere  Kreise 
für  ihre  Thätigkeit  zu  eröffnen  und  ihr  Sympa¬ 
thien  zu  erwerben,  die  sie  nach  der  Lage  des 
Unternehmens  unzweifelhaft  verdient. 


Eigenthnm  einer  Societät. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Haoker. 

Druck  von  Holzwarth  Sc  Ortony,  IX.,  Liechten¬ 
steinstrasse  3. 
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„Lloyd“  Ungarische  Rückversicherungs-Actien-Gesellschaft. 

Fünfter  Rechnungs- Abschluss  für  die  Zeit  vom  1.  Januar  bis  31.  December  1892. 

Ausgaben  GswilUI"  UXICL  ^^Crl\XStlBOOZltlO.  Einnahmen 


Oesterreichische  Währung' 


Feuerbranche, 

Provisionen . 

Bezahlte  Schäden,  abzüglich  Retrocession  .  . 
Reserve  für  schwebende  Schäden,  abzüglich 

Retrocession . 

Prämieims'rve,  abzüglich  Retrocession,  frei  von 
gezahl  en  Provisionen . 

Transport brauche. 

Provisionen.  . . 

Bezahlte  Schäden  abzüglich  Retrocession  .  .  . 
Reserve  für  schwebende  Schäden  abzüglich 

Retroces  ion . 

Prämieureserve,  abzüglich  Retrocession,  frei  von 
gezahlten  Provisionen . 


fl.  kr. 

328.327-38 

1,000.859-97 

198.350-38 

431.920  64 


2.44112 

16.90989 

1.000.— 

1.000  - 


Sonstige  Ansgaben. 

Gehalte,  Miethe,  Drucksorten,  Porti,  Reisen  etc.  26.283-80 
Bezahlte  Steuer  und  Stempel- 

gebiihren .  1 . fl  8  413'27 

Reserve  für  Sieuer  und  Stempel¬ 
gebühren . .  „  2.778.56  11.191-83 

Agioverlust.  . .  11.895'30 

Aufsichtsrathsbezüge .  1  500  — 

Statutarische  Bezüge  der  Direction . 


fl.  kr. 


1, 959.457  47 


21.351  01 


50  870-93 
6.600- — 


2,038.279-41 


Oesterreichische  Währung 
fl.  kr.  fl.  kr. 


Feuerbranche. 


Prämienreserve  aus  dem  Jahre  1891 .  413.918-89 

Schadeureserve  aus  d^m  Jahre  1891  .  133.256  40 

Baarprämien-Einnahme . fl.  1,797.009  26 

Ab :  Retrocessions-  und  Storno¬ 
prämien  ..........  „  ß74.592  35  1.222.416-91 


Transportbrancbe. 

Prämienreserve  aus  dem  Jahre  1891  . 

Schadenreserve  aus  dem  Jahre  1891  . 

Prämien  nach  Fluss-  und  Landtrausportrückver- 
siiherungen . 

Sonstige  Einnahmen. 

Zinseuerträgniss . 

Reserve  für  Steuer-  und  Stempelgebühren  aus 

dem  Jahre  1891 . 

Coursgewinn  an  Effecten . 

Verlust  per  Saldo . 


1.000  - 
1.600- — 

14.028-75 


34.947  38 

2.834  25 
13.938-78 


1.769.592-20 


16.528-75 


51.720-41 

200.438-05 


*.038.279-41 


Activa 


Bilanz-Conto  am  31.  December  1892.  Passiva 


Nominale 

fl. 


Werthpapiere : 

150  000  4l/2  Perc.  Pest.  u.  Comm.-B.  Pfandb.  fl. 
81.000  5  Perc.  „  „  „  „  „ 

100.000  4'/ä  Perc.  B.  S:rassenb.-Pr.  1887.  Em.  „ 
60.000  4'  2  Perc.  Marmaroser  Salzb.  Pr.-Äct.  „ 
29.700  5  “  Perc.  U.  O.-tb  -Prior.  III.  in  Gold  „ 
37.300  5 Vs  Perc.Bodenc.-Inst.  f.  Kl.-Grundb.  „ 
16.000  5  Perc.  „  „  „  „ 

200.000  5  Perc.  Ungarische  Papierreute  .  „ 
50.000  4Vs  Perc.  Regale  Iater.-Si  heine  .  .  „ 
72.800  4  Perc.  Ungarische  Goldrente  .  .  „ 
Stückzinsen  am  31.  December  1892  . 
Cassavorrath  und  Cheqne9  .  .  .  . 


Debitoren : 

Guthaben  bei  Versicherungs-Anstalten 
Verlust  im  Jahre  1892  ....... 


Oesterreichische  Währün? 

einge- 

fl.  kr. 

fl.  kr. 

3  .  . 

500.000  — 

100-— 

150.000" — 

101  — 

81.810  — 

97-75 

97.750- — 

95-- 

57.000-  - 

119-25 

35.417-25 

103  — 

38.419- 

101-50 

16.240  — 

100-50 

201.000- - 

101-25 

50.625- — 

114-30 

83.210  40 

•  •  • 

14.432-55 

825.904-20 

.  . 

2,391-47 

279.349-43 

200  438  05 

1.808.086-15 

Oesterreichische  Währung 

fl.  kr.  fl.  kr. 

Actiencapital :  5000  Stück  Actien  ä  fl.  200  1,000.000- — 

Prämienreserve  der  Feuerversicherungs¬ 
branche  . 431.920-64 

Prämienreserve  der  Transportversu-he- 

rungsbranche .  1.000- —  432.92064 

Reserve  für  schwebende  Feuerschäden  .  198B5038 

Reserve  für  schwebende  Transportschäden  1.000- —  199.350  38 

Gewinn-Reservefond .  452  71 

Reserve  für  Steuer  und  Stempelgebühren  2.778-56 

Creditoren .  172.573-86 

Unbehobene  Dividende  vom  Jahre  1890  .  10- — 


1,808.086-15 


Budapest,  31.  December  1892. 


Für  die  Direction : 

Bittö  m.  p.  Schossberger  m.  p. 


Pollaeh  m.  p. 

Director. 


Kuliny i  m.  p. 

Buchhalter. 


Geprüft  uud  den  Vorschriften  des  Gesetzes  und  der  Statuten  entsprechend,  sowie  mit  den  Geschäftsbüchern  übereinstimmend  befunden. 


Der  Aufsichtsrath : 

Dr.  Koväcsy  m.  p.  Brüll  m.  p.  Deutsch  m ,  p. 


Dr .  Kdn  m.  p.  Dr.  Steiner  m.  p. 
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La  Fondiaria 


Compagnia  itaiiana  di  Assicurazioni 


sulla  vita  e 


contro  i  casi  fortuiti 


A  T  T  I  V  o 


p  a  s  s  i  v  o 


Debito  degli  Azionisti  sopra  Azioni  collocate  N.  100,000  del 

valore  di . . . 

Mutui  garantiti  da  ipoteche . 

Beni  stabili  (Fabbricati  civili  posti  nel  Regno) . 

Rendita  Itaiiana  L.  36,210' —  a.  L.  92.7074  ........ 

Somma  depositata  presso  la  Cassa  Depositi  e  Prestiti  dello 

Stato  secondo  le  prescrizioni  del  Codice  di  Commercio: 

a)  L.  230.230  R.,a  It.na  6°'0  a  L.  92.7074  L.  4,268.810.41 

b)  „  6  „  „  370  a  „  58.375  „  116.75 

Titoli  diversi: 

a)  N.  37.951  Obblig.  Beni  Ecclesiastici  5*/0 

a  L.  95  71  L.  3,632.380-82 

b)  „  695  „  Ferrovie 

Romane  a  „  307-98  „  214.049  25 

c)  „  3  „  Cred.  fond 

Banca  Naz.  41',  %  a  »  502-98  „  1.508-94 

d)  Nude  proprietä.  ed  nsufrutti .  56.093-31 

Prestiti  sopra  polizze  del  iamo  Vita . 

Cassa  e  Portafoglio: 

a)  Cassa  . . P.  HC. 807*79 

b)  Effetti  in  portafoglio . 21.600-60 

Mobiliar  . . . . 

Provvigioni  da  ammortizzarsi . 

Debitori  diversi: 

a)  Banche  e  Bancbieri . P-  215.781-45 

b)  Agenzie  della  Compagnia . . .  171.692-70 

c)  Quote  di  premio  in  corso  di  riscossione  „  385.847-53 

d)  Interessi  maturati  nel  1892  da  riseuotersi 

nel  1883  „  147.909-63 

e)  Diversi . »  190.251*39 

Totale  .  .  . 


Pire. 

12,500.000-— 

2,451.588-73 

13,533.195-57 

671.387-— 


4,268.927-16 


3,904.032-32 
1,176.899  78 


138.40839 

19.623-45 

311.300-90 


1 ,111.482*70 


J40,086.846-- 


Capitale  sociale  nominale  N.  100.000  Azioni  da  P.  250  ciascnna 
Fondo  di  Riserva  statutaria  accumulato  con  qnote  degli  utili 
Ammontare  d eile  quote  di  premio  destinate  all’  adempimento 
degli  obbligbi  futuri  assunti  nel  ramo  Vita  L.  13,367.275*— 

Meno  le  riassicnrazioni  cedute . „  1,612.326- — 

Riporto  delle  quote  di  premio  per  rischi  non  estinti  alla 
cbiusura  dell’  Esercizio  (ramo  Casi  Fortuiti)  .  .  L.  55.981-35 

Meno  le  riaBsicurazioni  cedute . .  5.540-67 

Riserva  per  le  rendite  dovute  nel  ramo  Casi  Fortuiti.  .  . 
Ammontare  dei  sinistri  giä  avvenuti  e  polizze  scadute  non 

ancora  liquidati  nel  ramo  Vita . 

Ammontare  dei  sinistri  gia  avvenuti  e  non  ancora  liquidati  nel 

ramo  Casi  Fortuiti  . 

Riserva  straordinaria  ossia  avanzo  indiviso . 

Interessi  e  dividendi  da  pagarsi  agli  Azionisti  sugli  Eser- 

cizi  anteriori . . . 

Partecipazione  degli  Assicurati  negli  utili . 

Creditori  diversi: 

a)  Compagnie  di  riassicurszione . P.  43.697-77 

b)  Ispettori  . .  10.885  04 

c)  Fondo  di  previdenza  per  gl’Impiegatie  sociali  „  5.200- — 

d)  Diversi . .  308. 18090 

A  Daree- edo  /  Saldo  1891  *  •  •  •  L-  88.652-99 

A  pareggio  •  •  .  .-j  lg92 .  872.923  13 


Totale 


P’re. 

25,000.000*— 

1,016.946-89 

11,754.949-— 


50.440  68 
12.260- — 

104.479. — 

10  681-  — 
15.000*— 

16.127-75 

776.421-85 


367.963-71 


961.576-12 


40.068.846- — 


La  Fondiaria 

Compagnia  Itaiiana  di  Assicurazioni  contro  Tincendio 


ATTIVO 


Esercizio  1892  passivo 

ii  •  .  —  *,  .  <  *%,  ,  »1  n 


Pire. 


Pire. 


Mutui  garantiti  da  ipoteche . 

Beni  stabili  (Fabbricati  civili  posti  nel  Regno) . 

Rendita  Itaiiana  (P.  94.150- —  5%  a  L  89.542) . 

Titoli  diversi: 

a)  N.  15.706  Obügazioni  Beni  ecclesiastici 

5%  a.  P.  96-62  L.  1,515.947-24 

b)  „  1.504  -  Ferrovie  Italiane 

3°/0  a.  P.  286-23  P.  430.504-96 


Cassa  e  Portafoglio: 

a)  Cassa . P.  74.973-87 

b)  Effetti  in  portafoglio . 32,892-78 

Mobilare  . 

Debitori  diversi: 

a)  Banche  e  Bancbieri . P.  381.541-23 

b)  Agenzie  della  Compagnia . „  159.138-26 

c)  Premi  in  corso  di  riscossione  .  .  .  .  „  187.035-55 

d)  Interessi  maturati  nel  1892  da  riseuotersi 

nel  1893 . 47.616-42 

e)  Diversi . 118.125-96 


Premi  da  incassare  negli  anni  seguenti 


Totale . 


1,720.517-22 

4,336.862-44 

1.686.078-80 


1,946.422-20 


107.866  65 
21.106-75 


893.457-42 


14,133  975  74 


24.846.377-22 


Capitale  sociale  N.  80.000  Azioni  da  P.  100  ciascnna,  versato 

interamente  . . 

Fondo  di  Riserva  statutaria  accumulato,  con  quote  degli  utili 
Riporto  delle  quote  di  premio  per  rischi  non  estinti  alla 

cbiusura  dell’Esercizio . P.  1,030.438-68 

Meno  le  riassicurazioni  cedute . .  230.922-86 

Ammontare  dei  sinistri  giä  avvenuti,  non  ancora  liquidati: 

a)  fra  quelli  deH’anno  corrente . P.  381.939-31 

b)  „  degli  anni  precedenti .  .  .  .  „  86.315-72 

Totale  .  .  .  P.  468.255-03 
Meno  Quota  delle  Compagnie  riassicuratrici  „  78.170  83 

Interessi  e  dividendi  da  pagarsi  agli  Azionisti  sugli  Eser- 

cizi  anteriori  . .  .  . 

Creditori  diversi : 

a)  Ispettori . . . P.  3.028-59 

b)  Compagnie  di  riassienrazione . .  27.382-77 

c)  Fondo  di  previdenza  per  glTnapiegati sociali  „  5.200- — 

d)  Diversi  . .  141.240- — 

Premi  in  portafoglio . 

a  i  Saldo  1891  .  .  .  .  P.  183.78309 

A  pareggio  ....  (  lg92 . .  279.984-67 

Totale  .  .  . 


8,000.000-— 

857.094*55 

799.515-82 


390.034-20 

25.087-— 

176.852  15 

14,133.975-74 

463.767-76 

24,846!377-22 


ttooiiuuiifirizr  und  i  imhztulvduo 


Abonnement  s- Preis®: 

Für  Oesterreich-Unguni : 

Gausjährig . 10  fl. 

Für  UentactaUnd: 
Ganzjährig  ....  SO  R.-M. 

Kür  das  Ausland: 
Ganzjährig  ....  SO  Fr  ca. 
Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buchbinder. 


ft. 


ReUc.tion  and  Administration: 
WIEN 

I.,  Franzensring  Nr.  18. 

Manascripte  werden  a*rht 

retournirt. 

Angenommene  Beitrag«  werden 
bestens  bonorirt. 


X r.  385. 


Wien,  am  5.  Juni  1893. 


XII.  Jahrgang. 


Inhalt- Verzelohnlss :  Das  eidgenössische  Versicherungsamt.  —  Oesterreich-Ungarn:  „Austria,“  allgemeine  wechselseitige 
Capitalien-  und  Rentenversicherungs-Gesellschaft  in  Wien.  Franco-Hongroise  in  Budapest.  Gegenseitige  Versicherungsbauk  „Slavia“  in  Prag. 
Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  in  Triest.  —  Deutschland:  Hamburger  Militärdienst-,  Anssteuer-  und  Altersversicherungs-Gesellschaft  in 
Hamburg.  Frankfurter  Lebensversicherungs-Gesellschaft  Frankfnrt  a.  M.  Hannoverische  Lebensversicheruugs-Anstalt  in  Hanuover.  Niirnb  erger 
Lebensversicherungs-Bank.  Deutsche  Lebensversichernngs-Gesellsehaft  in  Potsdam.  —  S  c  h  w  eden:  Arbeiterversicherung  in  Schweden.  —  Hol  1  an  d  : 
„Kosmos,“  Lebensversicherungs-Bank  in  Zeist.  —  Russland:  Staatsaufsicht  über  die  Versicherungs-Gesellschaften  in  Russland.  Warschauer 
r  euerversicherungs-Gesellscbaft.  —  Personalien.  —  Bilanzen. 


Das  eidgenössische  Versiehe- 
£ j  rungsamt. 

(Schluss.) 

^  die  e*dgeaössische  Aufsichts- 
hgyJe  wohl  daran  gethan  hat,  gleich 
on  Anfang  an  die  Concessionirung  für 
*'ne  bestimmte,  nicht  allzulange  Periode 
oinznführen  und  sich  auch  den  am  soli¬ 
desten  erscheinenden  Gesellschaften  gegen¬ 
über  auf  den  Schluss  derselben  wieder 
freie  Hand  vorzubehalten,  das  hat  sich 
über  ihr  Erwarten  erwahrt.  Auf  dem 
Gebiete  der  Lebensversicherung  hätte 
schon  das  Fallen  des  Zinsfusses  die  Auf¬ 
sichtsbehörde  dazu  gezwungen,  den  euro¬ 
päischen  Gesellschaften  eine  Berechnung 
der  Prämienreserven  unter  Annahme  des 
Zinsfusses  von  4  Percent  für  neue  Ver¬ 
sicherungen  nicht  mehr  zu  gestatten ; 
überdies  machen  die  in  dieser  Periode 
erzielten  Fortschritte  der  Mortalitäts¬ 
statistik  für  einige  Gesellschaften  eine 
Aenderung  der  technischen  Grundlagen 
so  sehr  zur  Nothwendigkeit,  dass  die¬ 
selbe  zur  Concessionsbedingung  gemacht 
werden  musste.  Auf  dem  Gebiete  der 
Unfallversicherung  hat  die  Praxis  die 
Nothwendigkeit  der  Reform  der  Versiche¬ 
rungsbedingungen  bei  einigen  Gesell¬ 
schaften  zur  Evidenz  erwiesen,  abgesehen 
von  der  Mangelhaftigkeit  der  Grundlage 
der  gesetzlichen  Haftpflicht  und  Haft¬ 
pflichtversicherung,  welche  noch  weitere 
Reformen  herbeiführen  wird.  Es  ist  an- 
zunehmen,  dass  auch  die  neue  Concessions- 
periode  auf  dem  Gebiete  der  Versiche¬ 
rungstechnik  oder  auf  demjenigen  des 
Versicherungsrechtes  Reformen  zeitigen 
werde.  — 

Nachdem  wir  über  die  anfänglich 
stark  angefochtene  periodische  Concessio¬ 
nirung  uns  einlässlich  ausgesprochen 
haben,  dürfen  wir  auch  einiger  andern 
Abweichungen  vom  gemeinen  Recht  ge¬ 
denken,  welche  gelegentlich  Gegenstand 
des  Angriffes  auf  dis  eidgenössische 
Staatsaufsicht  gewesen  sind. 


Nach  Art.  2,  Ziffer  4,  des  Aufsiehts- 
gesetzes  kann  derjenige,  welcher  an  eine 
concessionirte  Versicherungs-Gesellschaft 
Forderungen  zu  stellen  hat,  dieselbe  am 
schweizerischen  Hanptdomicil  oder  an 
dem  nach  dem  Gesetze  zu  verzeigenden 
cantonalen  Rechtsdomicil  oder  beim  Ge¬ 
richtsstände  seines  Wohnortes  belangen; 
bei  Ansprüchen  aus  Versicherungsver¬ 
trägen  gegen  Feuerschaden  steht  es  dem 
Kläger  auch  frei,  den  Gerichtsstand  der 
gelegenen  Sache  anzurufen. 

Diesen  Bestimmungen  gegenüber  wird 
von  schweizerischen  Gesellschaften  gel¬ 
tend  gemacht,  dass  ihnen  nach  Art.  59 
der  Bundesverfassung  von  1874  (wie 
früher  nach  Art.  50  derjenigen  von  1848) 
der  Anspruch  zustehe,  dass  sie  vor  dem 
Richter  des  Sitzes  ihrer  Gesellschaft 
belangt  werden. 

Dasselbe  muthen  nun  aber  auch  die 
Polizzen  verschiedener  ausländischer  Ge¬ 
sellschaften  den  Versicherten  zu.  Da  trotz 
dieser  Vorschrift  concessionirten  Gesell¬ 
schaften  gegenüber  das  Gesetz  im  Streit¬ 
fälle  massgebend  ist,  so  wurde  gegen 
diese  Bestimmung  der  Polizze,  wenn  diese 
nicht  noch  aus  anderen  Gründen  bean¬ 
ständet  werden  musste,  anfänglich  keine 
Einwendung  erhoben.  Seit  wir  indessen 
zu  bemerken  glauben,  dass  die  Versicherten 
durch  eine  solche  Bestimmung,  nach 
welcher  sie  im  Aaslande  Recht  suchen 
sollen,  von  der  Verfolgung  ihrer  An¬ 
sprüche  zuweilen  abgeschreckt  werden, 
machen  wir  auf  die  Nothwendigkeit  der 
Abänderung  derselben  aufmerksam  ;  das 
Gesetz  verlangt  mit  Recht,  dass  auch 
die  Versicherten  die  Gesellschaft  vor 
dem  heimischen  Gericht  belangen  können, 
vor  welchem  jene  sie  belangen  darf.  Nun 
erscheint  es  billig,  dass  eine  Erleichterung, 
welche  von  der  grossen  Zahl  der  in  der 
Schweiz  concessionirten  ausländischen 
Gesellschaften  gewährt  werden  muss, 
auch  von  den  wenigen  schweizerischen 
gewährt  werde.  Es  ist  dies  nicht  etwa 
eine  neue  Zumuthung  ;  schon  zur  Zeit 


der  cantonaleu  Aufsicht  wurde  gegenüber 
aussercantonalen  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  der  eigene  cantODale  Gerichts¬ 
stand  Vorbehalten,  ohne  dass  der  Bund 
den  Art.  50  der  alten  Bundesverfassung 
geltend  gemacht  hätte.  Dasselbe  geschah 
durch  die  cantonalen  Concessionen  den 
Eisenbahngesellschaften  gegenüber,  und 
schliesslich  hat  auch  das  „Bundesgesetz 
über  Bau  und  Betrieb  der  Eisenbahnen 
auf  dem  Gebiete  der  schweizerischen 
Eidgenossenschaft“,  vom  23.  December 
1872,  in  Art.  8  vorgeschrieben,  dass  die 
Eisenbahngesellschaften  in  jedem  durch 
ihre  Unternehmung  berührten  Cantone 
ein  Domicil  zu  verzeigen  haben,  an 
welchem  sie  von  den  betreffenden  Cantons- 
einwohnern  belangt  werden  können.  Dieser 
Artikel  ist  von  der  nämlichen  Bundes¬ 
versammlung  erlassen,  welche  kurz  nach¬ 
her  in  Art.  59  der  neuen  Bundesver¬ 
fassung  die  ältere  fast  gleichlautende 
Vorschrift  erneuert  hat.  Es  ist  also  nicht 
anzunehmen,  dass  sie  mit  dem  Art.  59 
ihr  neues  Eisenbahngesetz  habe  durch- 
löehern  wollen,  vielmehr  hat  sie  nur 
zwei  nebeneinander  bestehende  alte  Rechte 
anerkannt.  Ein  Gleiches  ist  bei  Auf¬ 
stellung  der  angeführten  Vorschrift  des 
Aufsichtsgesetzes  geschehen. 

Was  nützt  aber  dieser  cantonale 
Gerichtsstand,  wenn  hernach  dem  Urtheile 
des  cantonalen  Gerichts  von  dem  fremden 
Staate,  in  welchem  die  verurtheilte  Ge¬ 
sellschaft  ihren  Sitz  hat,  die  Vollziehung 
verweigert  wird?  Dieser  bedauerliche 
Rechtszustand  ist  leider  auch  in  unserm 
aufgeklärten  Jahrhandert  mit  seinem 
grossen  internationalen  Verkehr  und 
seinen  vielen  internationalen  Verträgen 
noch  immer  die  Regel.  Diesem  Uebel- 
stande  versuchten  seiner  Zeit  die  Con¬ 
cessionen  eigener  Cantone  dadurch  ab¬ 
zuhelfen,  dass  sie  von  den  Versicherungs¬ 
gesellschaften  die  Hinterlegung  einer 
Caution  verlangten,  und  wenn  einige 
Cantone  diese  Vorschrift  nur  gegenüber 
ausländischen  Gesellschaften  aufstellten, 
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so  war  dies  insofern  ganz  richtig,  als  sie 
nur  diesen  gegenüber  nothweudig  war. 
Auch  hatten  diese  Cautionen  nicht  die 
Aufgabe,  die  eventuellen  Forderungen 
aller  Versicherten  des  Cantonszu  decken, 
sie  waren  nur  so  hoch  bemessen,  als 
nothwendig  schien,  um  in  einem  einzelnen 
Falle  die  Zahlung  einer  Forderung  und 
der  Processkosten  oder  sonstiger  Ge¬ 
bühren  zu  sichern.  Es  war  begreiflich, 
dass  der  Vertreter  dieser  Cantone  bei 
der  Berathung  des  Entwurfes  des  eid¬ 
genössischen  Aufsichtsgesetzes,  welcher 
von  einer  Caution  abstrahirte,  diese  Ga¬ 
rantie  erhalten  wissen  wollten.  Bas  Gesetz 
nahm  eine  dahin  gehende  Bestimmung 
auf,  ohne  zwischen  einheimischen  und 
fremden  Gesellschaften  einen  Unterschied 
zu  statuiren.  Die  Caution  ist  somit  allen 
Gesellschaften  vorgeschrieben  worden, 
wohl  unter  Voraussetzung  des  bisherigen 
Zweckes.  Es  wurden  daher  einzig  von 
den  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften 
je  Francs  100.000  verlangt,  von  den 
Feuerversicherungsgesellschaften  Francs 
50.000.  von  allen  anderen  bedeutend 
niedrigere  SummeD.  Auch  haben  die  Ge¬ 
sellschaften  die  Wahl  zwischen  der  De- 
ponirung  in  baarem  Gelde  und  in  guten 
Staatspapieren,  und  sie  können  die  letz¬ 
teren  nach  Convenienz  durch  andere 
ersetzen.  Man  verlangte  ganz  unnöthiger- 
weise  von  den  schweizerischen  Gesell¬ 
schaften  dieselbe  bescheidene  CautioD, 
wie  von  den  fremden,  um  auch  den 
Schein  einer  ungleichen  Behandlung  zu 
vermeiden.  Daraus  ist  zu  ersehen,  wie 
wenig  man  die  hohen  Cautionen,  welche 
iu  einigen  Staaten  verlangt  oder  bean¬ 
tragt  sind,  mit  Berufung  auf  das  Beispiel 
der  Schweiz  motiviren  kann  ;  völlig  den 
Thatsachen  widersprechend  ist  aber  der 
Vorwurf  eines  Fachblattes,  dass  die 
Schweiz  durch  hohe  Cautionen  die  eigenen 
Gesellschaften  gegen  fremde  Concurrenz 
schütze. 

Wäre  aber  nicht  —  von  anderen 
Motiven  abgesehen  —  die  Unmöglichkeit, 
die  Urtheile  schweizerischer  Gerichte  ge¬ 
genüber  renitenten  ausländischen  Gesell¬ 
schaften  zur  Ausführung  zu  bringen,  oder 
der  Zweifel  an  der  Solidität  des  Ge¬ 
schäftsbetriebeseiner  fremden  Gesellschaft 
ein  genügender  Grund,  um  gegenüber 
dieser  einen  Gesellschaft  oder  gegenüber 
fremden  Gesellschaften  überhaupt  eine 
im  Nothfalle  die  Forderung  der  sämmt- 
lichen  schweizerischen  Versicherten 
deckende  Caution  zu  verlangen?  An  Ge¬ 
legenheit  zur  Erwägung  dieser  Frage 
hat  es  uns  im  Berichtsjahre  nicht  gefehlt. 

Wie  hoch  müssten  aber  diese  Cau¬ 
tionen  bemessen  werden,  um  alle  Aengst- 
lichen  zu  beruhigen?  Von  den  Gesell¬ 
schaften,  welche  gegen  elementare  Schäden 
versichern,  müsste  man  grössere  Depo¬ 
siten  verlangen,  als  sie  zu  leisten  ver¬ 
mögen.  Wollte  man  allerwärts  von  den 
Lebensversicherunges-Gesellschaften  für 
alle  Fälle,  auch  den  Kriegsfall,  die  De- 
ponirung  der  eventuell  nothwendigen 


Summen  verlangen,  wollte  man  aus  Miss¬ 
trauen  auch  die  Versicherung  der  ver- 
heissenen  Gewinne  durch  Caution  ver¬ 
langen,  so  hiesse  dies:  das  Unmögliche 
fordern.  Zum  Mindesten  müsste  die  De- 
ponirung  der  vollen,  6tets  genau  ermit¬ 
telten  Reserve  der  Landesangehörigen 
verlangt  werdeu,  und  zwar,  damit  nicht 
Ein  Staat  das  Guthaben  seiner  Bürger 
auf  Unkosten  denjenigen  der  anderen 
Staaten  sichere,  gleichzeitig  von  allen 
Staaten.  Gesetzt,  die  Sache  liesse  sich 
durchführen,  ohne  die  Finanzlage  selbst 
solider  Gesellschaften  durch  die  Art  der 
geforderten  Geldanlagen  zu  schädigen, 
was  wäre  im  Liquidationsfalle,  für  welchen 
man  eben  durch  solche  Massnahmen  sich 
vorsehen  will,  älteren  und  für  eine  neue 
Versicherung  nicht  mehr  genügend  ge¬ 
sunden  Versicherten  mit  der  vollen  Re¬ 
serve  geholfen?  Und  wie  wenig  erst, 
wenn  nnr  in  Theil  der  Reserve  ver¬ 
langt  würde! 

Darum  sagten  wir  uns:  halten  wir 
eine  Gesellschaft  für  unsolid,  so  müssen 
wir  ihr  die  Concession  verweigern,  denn 
die  Caution  würde  stets  ein  ungenügen¬ 
des  Pfand  sein.  Einer  soliden  Gesell¬ 
schaft  gegenüber  ist  solche  Zumuthung 
nicht  nöthig.  Eine  ernstliche  Aufsicht 
soll  also  von  diesem  Auskunftsmittel, 
das  mehr  schadet  als  nützt,  absehen. 

Die  Aufsicht  ist  die  Hauptsache, 
diese  wird  vernachlässigt,  weun  ein 
Staat  von  den  Gesellschaften  fremder 
Staaten  hohe  materielle  Garantien  for¬ 
dert,  während  in  Folge  der  Nichtaus¬ 
führung  der  vorgeschrittenen  Aufsicht  die 
Bürger  durch  inländische  Gesellschaften 
geschädigt  werden.  Wie  wenig  hätte  man 
von  fremden  Gesellschaften  zu  fürchten, 
wenn  jede  zur  Aufsicht  verpflichtete  Re¬ 
gierung  diese  auch  nur  gegenüber  den 
eigenen  Anstalten  zur  Ausführung 
brächte!  Und  welche  Erleichterung 
brächte  auf  diesem  und  auf  anderen  Ge¬ 
bieten  des  internationalen  Verkehrs  die 
weitere  Ausdehnung  der  mit  gutem  Re¬ 
sultate  an  die  Hand  genommenen  Ver¬ 
ständigung  zwischen  den  einzelnen 
Staaten  betreffend  gegenseitige  Aner¬ 
kennung  der  Civilurtheile  ihrer  Gerichte. 
Wenn  die  von  jeder  fremden  Gesellschaft 
beim  Eintritt  in  ein  Land  eingegangene 
Verpflichtung,  sich  den  Gesetzen  dieses 
Landes  zu  unterwerfen,  auch  von  dem 
Heimatstaate  dieser  Gesellschaft  aner¬ 
kannt  wird,  so  werden  eine  Menge  von 
Plackereien,  welche  jetzt  den  Verkehr 
von  Land  zu  Land  hemmen,  als  über¬ 
flüssig  dahinfallen,  und  dann  erst  wird 
die  Versicherung  in  Wahrheit  ein  inter¬ 
nationales  Institut  sein. 


Oesterreich-U  ngarn. 

,, Austria,“  allgemeine  wechselseitige 
Capitalien-  und  Rentenversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Wien.  Laut  des  in  der  jüngst  statt¬ 
gehabten  General  -  Versammlung  vorgelegten 
Rechenschaftsberichtes  wurden  im  vorigen  Jahre 


3874  Versicherungsanträge  per  fl.  3,315.383  Ca¬ 
pital  und  fl.  10.357  Rente  eingebracht  und  hier¬ 
von  3152  Anträge  per  fl.  2,657.883  Capital  und 
fl.  8507  Rente  durch  Ausstellung  von  Polizzen 
erledigt.  —  Abzüglich  aller  Abgänge  durch  Ver¬ 
sicherungsablauf  und  Erlöschung  bat  sich  der 
Versicheruugsstand  auf  34.734  Verträge  mit 
fl.  21,837.712  99  versichertem  Capital  und  Gulden 
51.161*47  versicherter  Jahresrente  erhöht.  Ein¬ 
schliesslich  der  aus  dem  Vorjahre  übernommeneu 
Prämien-  und  Schaden-Reserve  sind  die  Ein¬ 
nahmen  auf  fl.  3,869.275*56  gestiegen,  wovon 
fl.  601.212-41  auf  Prämien,  fl.  10.810  auf  Ein¬ 
lagen  für  noch  bestehende  Erbgesellschaften 
und  fl  167.543-97  auf  Zinsen  und  Gebühren  ent¬ 
fallen.  Die  Prämien-  und  sonstigen  Reserven 
siud  auf  fl.  3,181.942-09  angewachsen.  Für  fällige 
Ablebens-,  Erlebens-  und  Renten-Versicherungen 
wurden  fl.  411  937  84,  für  Erbgesellschaften 
fl.  39.2‘22'91  ausgezahlt,  fl.  3,181.942  09  für  Prä¬ 
mien-  und  Schaden-Reserve,  Ueberträge  und  son¬ 
stige  Reserven  auf  neue  Rechnung  vorgetragen 
und  der  Ueberschuss  nach  Entnahme  eines  Be¬ 
trages  von  fl.  5000  aus  demselben  zur  Potirung 
der  Reserve  für  Coursschwankungen  iu  der 
Summe  von  fl.  32.631*52  zu  Abschreibungen  ver¬ 
wendet.  —  Seit  Bestehen  des  Institutes,  das  ist, 
vom  August  18G0  bis  31.  December  1892,  wurden 
fl.  8,312.959*17  für  fällige  Versicherungen  aus- 
gezablr. 

Franco  -  Hongroise  in  Budapest.  Der 
jüngst  veröffentlichte  Rechenschaftsbericht  für 
das  Jahr  1892  erscheint  geradezu  als  eine 
Satyre  auf  die  Vorkommnisse,  die  sich  im 
Schosse  derGesellscbaftim  vorigen  Jahre  abgespielt 
haben.  Seit  ihrem  Bestände  hat  die  „Franco- 
Hongroise“  noch  keinen  solch’  geregelten  und 
normalen,  von  Erfolg  begleiteten  Geschäftsbetrieb 
aufzuweisen  gehabt  als  im  Jahre  1892,  und  gerade 
in  diesem  Jahre  hielt  man  es  für  uothwendig, 
diese  auf  eine  gesunde  Basis  gestellte  Gesell¬ 
schaft  der  „Ersten  Ungarischen“  iu  die  Hände 
zu  spielen,  wobei  man  allerdings  sich  von  an¬ 
deren  Beweggründen  leiten  lUss,  als  von  den 
luteressen  der  einer  Sanirung  gar  nicht  mehr 
bedürftigen  GeselDchafr.  Ein  Reingewinn  von 
mehr  als  fl.  100.000,  den  die  „Franco-HongroPe“ 
im  letzten  Jahre  erzielte,  ist  wohl  kein  Zeichen 
der  Saniruugsbedürftigkeit,  wohl  aber  e*n  Moment, 
welches  einer  geschäft-lüsternen  Concurrenz- 
Gesellscnaft  geeignet  erscheint,  sich  mühelos 
ein  Geschäft  zu  annectiren  und  nebenbei  eine 
verhasste  Concurrentin  los  zu  werden.  Es  haben 
sich  in  den  letzten  Jahren  auf  dem  Gebiete  des 
Asseearanzwes^ns  so  mannigfache  Fusiouiruuge  u 
und  Portefeuille-Uebertragungen  vollzogen,  doch 
immer  war  ein  plausibler  Grund  hiefiir  vorhanden 
und  die  zu  übernehmende  Gesellschaft  trug 
in  der  Regel  das  Stigma  der  L'quidationsreife 
sehr  au  der  Siirne,  dass  die  Fusion  eigentlich 
gar  keiner  Begründung  bedurfte.  Bei  der 
„Franco-Hongroise“  ist  dies  wenigstens  zur 
Zeit  ihrer  Uebernahme  vou  der  „Ersten  Unga¬ 
rischen“  nicht  mehr  der  Fall  gewesen;  wir  sagen 
deshalb  nicht  mehr,  weil  es  Jedermann  be¬ 
griff  n  hätte,  dass  zur  Z-it,  all  die  von  der 
früheren  Leitung  herbeigeführte  Katastrophe 
über  die  „Franco-Hongroise“  hereinbrach,  eine 
Uebernahme  des  Strandgutes  von  einer  anderen 
Gesellschaft  vorgenommen  worden  wäre.  Damals 
kümmerte  sich  die  „Erste  Ungarische"  um  die 
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„Franco“  gar  nicht,  offenbar  hatten  die  Ober¬ 
götter  derselben  vor  lauter  Schadenfreude  über 
den  Zusammenbruch  der  verhassten  Concurreutin 
keine  Zeit,  daran  zu  denken  und  jetzt  erst,  nach¬ 
dem  die  vielgeprüften  Actionäre  der  „Franco“ 
sich  als  opferwillig  erwiesen,  eine  neue  Capitals- 
einzahlung  machten,  und  eine  ehrliche  uni  ge¬ 
wissenhafte  Leitung  den  Augiasstall  säuberte 
und  das  Geschäft  auf  eine  gesunde,  und  wie  man 
sieht,  ertragsfähige  Basis  brachte,  erst  dann 
liess  man  die  bewährten  Diplomaten-Kunst- 
stückchen  spielen,  mit  denen  es  gelang,  die 
massgebenden  Functionäre  der  „Franco“  für  die 
Zwecke  der  „Ersten  Ungarischen“  zu  gewinnen. 
In  leichi fertigerer  Weise  wurde  wohl  niemals 
ein  vielversprech  ndes  Geschäft  einer  Concur- 
renzgesellschaft  zu  Liebe  geopfert  als  dies  hier 
der  Fall  war,  und  überblickt  man  die  von  uns 
weiter  unten  gebrachten  llateu  aus  dem  letzt¬ 
jährigen  Geschäftsbetriebe,  so  muss  man  sich 
wohl  fragen,  wozu  eigentlich  die  ganze  Trans¬ 
action  nothwendig  war,  da  jede  B.lanzpost 
der  „Franco“  den  Beweis  für  ihre  fernere  Le¬ 
bensfähigkeit  und  Existenzberechtigung  erbringt. 
Hier  die  Daten  aus  dem  letztjährigen  Rechen¬ 
schaftsberichte:  Im  Jahre  1892  wurdsn  109  181 
neue  Polizzen  ausgestellt,  gegenüber  94.501  Po¬ 
lizzen  im  Jahre  1891;  von  ang*meldeten  3493 
Feuerschäden  waren  mit  Ende  April  des  laufen¬ 
den  Jahres  im  Ganzen  48  Schäden  im  Anmel¬ 
dungsbetrage  von  fl.  7077  pendent.  Die  Prämie 
im  Hagelversicherungs-Geschäfte  betrag  Gulden 
536.183.  Ausgestellt  wurden  18  524  Polizzen ; 
angemeldet  3116  Hagelschäden.  Das  Unfallver¬ 
sicherungs-Geschäft  ergab  eine  Prämieneinnahme 
von  fl.  63.956.  Die  Gesammteinnahmeu  der  Le- 
bensversicherungs  -  Abtbeiluug  betragen  Gulden 
4, 734.272  33  fl.;  die  Ausgaben  derselben  Gulden 
4,669.751-85.  Das  Brutto-Ergebniss  sämmtlicher 
Branchen  beläuft  sich  auf  fl.  483.327  und  nach 
Abzug  der  Betriebsspeseu  im  Betrage  von 
fl.  410.707  verbleibt  ein  Ueberschuss  von  Gulden 
72.620  und  zuzüglich  des  Gewinnvortrages  aus 
1891  ein  Reingewinn  von  fl.  101.551.  Die  Re¬ 
serven  der  Anstalt  haben  im  Jahre  1892  eine 
Zunahme  von  fl.  136.621  erfahren  und  betragen 
die  Garantiefonds  der  Gesellschaft  an  Capital 
und  Reserven  fl.  6,808.741-37.  Die  in  späteren 
Jahren  fälligen  Prämienscheine  repräsentiren 
den  Betrag  von  fl.  7,992.839.  Vom  Reingewinne 
werden  fl.  34,564  86  zur  Erhöhung  der  Feuer¬ 
prämienreserve  auf  fl  750  000  verwendet  (wodarch 
diese  sich  auf  36-3  Percent  der  1892er  Prämien- 
e  nnahme,  gegenüber  4-34  Percent  im  Jahre  1891, 
stellt),  fl.  10.000  von  dem  im  Activum  der  Bilanz 
mit  fl.  40.000  angeführten  Inventar  abgeschrieben 
nud  fl.  30.000  der  Capitalsreserve  zur  Erhöhung 
von  fl.  170.000  auf  fl.  200.000  zugewiesen. 

Gegenseitige  Versicherung8b»nk  „Slavia“ 
in  Prag.  Aus  dem  letztjährigen  Rechenschafts¬ 
bericht  der  Direction  sind  folgende  Daten  zu 
entnehmen .-  Die  Prämieneinnahmeu  in  der 
Lebensversicherung  erreichten  im  abgelaufenen 
Geschäftsjahre  die  Höhe  von  fl.  711.307-27  gegen 
fl  651.449-76  im  vorangegangenen  Jahre  und 
haben  sich  somit  um  fl.  59.857-51  erhöht.  Im 
Ganzen  wurden  3085  Polizzen  über  ein  Versiche- 
rungs-Capital  von  fl.  3,959.051-50  ausgestellt,  so 
dass  mit  Ende  des  Jahres  1892  21.381  Versiche¬ 
rungen  mit  einem  Capitale  von  fl.  21,153.993-38 
in  Kraft  waren.  Der  reine  Zuwachs  betrug  im 


Jahre  1892  1121  Polizzen  mit  einem  Capitale  von 
fl.  1,681.204-90  und  entfällt  durchschnittlich  auf 
eine  Polizze  ein  versichertes  Capital  von  circa 
fl.  1195.  Au  fälligen  Capitalien  sind  im  Jahre 
1892  abzüglich  der  Rückversicherungen  Gulden 
222.019-27  Capital  und  fl.  2582  17  Rente  zur 
Auszahlung  gelangt.  Die  Prämieneinnahnen  in 
der  Feuerversicherung  betrugen  im  abgelaufenen 
Jahre  fl.  996.477-94  Capital  und  fl.  940.969-26  im 
Jahre  vorher.  Dagegen  wurden  für  Schäden 
fl.  573.696  07  gegen  fl.  677.866-56  im  Jahre  1891 
liquidirr.  Iu  der  Hagelversicherung  betrugen  die 
Prämieneinnahmen  fl.  96.034  99  gegen  fl.  102.760-09 
im  Jahre  1891,  die  Schadenzahlungen  dagegen 
fl.  46. 586-11  gegen  fl.  80.623  76  im  vorangegan¬ 
genen  Jahre.  Der  Reingewinn  betrug  im  Ganzen 
fl.  228.069  06,  wovon  fl.  43.859-86  auf  die  Lebens¬ 
versicherung,  fl.  135.074-42  auf  die  Feuer-, 
fl.  44  218  11  auf  die  Hagelversicherung  entfallen. 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  in  Triest. 
Mit  jener  Vornehmheit  und  Ruhe,  die  von  jeher 
ein  Attribut  dieser  Gesellschaft  bildeten,  gleich 
fern  von  jeder  Reclame  und  jener  Aufdringlich¬ 
keit,  mit  der  sich  so  manche  Gesellschafc  be¬ 
merkbar  machen  zu  müssen  für  nothwendig  hält, 
wickelt  sich  der  Betrieb  bei  der  „Riunione“  mit 
jährlich  steigendem  Erfolge  ab.  Das  Jahr  1892 
kann  die  Gesellschaft  als  ein  besonders  gücklicbes 
bezeichnen,  denn  auf  der  ganzen  Linie  ihres 
Betriebes,  in  allen  ihren  Branchen  hat  sie  mehr 
oder  minder  grossen  Nntzen  erzielt  und  selbst 
die  „undisciplinirbare“  Hagelbranche  verstand 
die  Direction  dem  allgemeinen  Gewinn-Conto 
tributär  zu  machen.  Vom  mehr  als  reichlichen 
Reingewinn  per  fl.  932.779  wurden  nur  fl.  240.000, 
ein  Geringes  mehr  als  der  vierte  Tbeil  des  er¬ 
zielten  Uebersehusses,  den  Actionären  als  Divi¬ 
dende  zugeführt,  während  circa  drei  Viertheile 
ausschliesslich  zur  Dotirung,  resp.  Verstärkung 
bereits  bestehender,  reichlich  bemessener  Spe¬ 
cialreserven  verwendet  wurden.  Iu  dieser  unab¬ 
lässigen  Kräftigung  nnd  Vermehrung  der  Garantie¬ 
mittel  der  Gesellschaft  und  namentlich  jener 
Fonds,  welche  dieselbe  vor  allen  Eventualitäten 
eines  ungünstigen  Betriebes  sicherstellen,  liegt 
das  Geheimniss  des  Erfolges  der  „Riunione“  und 
der  stetig  wachsenden  Beliebtheit  und  des  un¬ 
entwegten  Vertrauens,  dessen  sie  sich  beim 
versicherungssuchenden  Publicum  in  so  hohem 
Masse  zu  erfreuen  hat.  Wir  entnehmen  dem 
letztjährigen  Rechenschaftsberichte  der  Direction 
nachfolgende  interessante  Daten :  Die  Production 
in  der  L  eb  e n  s  v  e r si  ch  eru n  g s- S  e c ti  o  n  ist 
erheblich  gestiegen,  indem  die  im  Jahre  1892  ab¬ 
geschlossenen  Versicherungen  ein  Capital  von 
fl.  12,430.274  und  eine  Jahresrente  im  Betrage 
von  fl.  39.485  repräsentiren.  Zum  Jahresschlüsse 
waren  iu  Kraft  rund  67  Millionen  Gulden 
Capital  und  fl.  164.462  jährliche  Rente.  Die 
Prämieneinnahme  betrug  fl.  2,909.015.  Die  Aus¬ 
zahlungen  lür  Todesfälle  nnd  Erlebensversiche¬ 
rungen  bezifferten  sich  mit  fl.  1,293.799  und 
sind  ausserdem  noch  fl.  192.946  für  schwebende 
Schäden  reservirt  worden.  Die  Prämienreserve 
betiägt  rund  14-4  Millionen  Gulden  und 
ist  um  fl.  1,534.456  für  eigene  Rechnung  ge¬ 
stiegen.  In  den  E  1  e  m  e  n  t a r-(f  euer-,  Trans¬ 
port-  und  Hagel-)  Versicherungs¬ 
zweigen  betrug  die  Prämieneinnahme  Gulden 
8,123.928,  für  Rückversicherungen  wurden  ver¬ 
ausgabt  fl.  3,124.078  und  die  Schäden  kosteten 


abzüglich  der  Rückversicherungsantheile  Gulden 
3,336.989.  Ausserdem  wurden  fl.  467.094  für 
schwebende  Schäden  reservirt.  Die  Prämien¬ 
reserve  beziffert  sich  mit  fl.  1,681.713  und  das 
Prämienschein  -  Portefeuille  mehrjähriger  Ver¬ 
sicherungen  mit  fl.  22,271.765.  Im  Jahre  1892 
haben  alle  Brauchen  grösseren  oder  geringeren 
Nutzen  gebracht,  so  dass  der  GesammterfoJg  ein 
sehr  günstiger  war.  Vom  Jahr  esert  rägn  i  sse 
wurden  —  im  Hinblick  auf  den  constanten  Rück¬ 
gang  des  Zinsfusses  —  fl.  238.806  zur  ausser¬ 
ordentlichen  Dotirung  der  Prämienreserve 
für  Leibrenten-  und  Erlebensversicherungen  und 
fl.  150.000  zur  Verstärkung  der  Special-Gewinu- 
reserve  der  Lebensversicherungs-Section  ver¬ 
wendet;  ferner  wurden  fl.  164.314  den  Reserven 
für  Coursschwankungen  überwiesen.  Von  dem 
darnach  verbliebenen  Gewinnsaldo  im  Betrage 
von  fl.  379.659-25  werden  fl.  50.000  zur  Abschrei¬ 
bung  vom  Werthe  zweier  Realitäten  verwendet 
und  nach  statutenmässiger  Dotirung  des  all¬ 
gemeinen  Gewinust-Reservefouds  und  Bestrei¬ 
tung  der  sonstigen  statutarischen  Zuwendungen 
fl.  240.000  (fl.  6  0  per  Actie)  als  Dividende 
vertheilt.  Die  Prämien-  und  Gewinnreserven  sind 
im  Jahre  1892  um  rund  fl.  1,9  0  0.000  gestiegen 
und  setzen  sich  aus  folgenden  Posten  zusammen  : 
fl.  13,326.317  Prämienresarve  der  Lebensversiche¬ 
rungs-Section,  fl.  1,632.248  Prämienreserve  für 
Feuerversicherungen,  fl.  49.465  Prämienreserve 
für  Transportversicherungen,  fl.  500.000  dispo¬ 
nible  Reserve,  fl.  577.154  Reserve  für  Cours¬ 
schwankungen,  fl.  500.000  Special-Gewinnreserve 
der  Lebensversicherungs-SectioD,  fl.  1,187.165 
allgemeiner  Gewinnst-Reservefonds  —  insgesammt 
nahezu  18Millionen  Gulden.  Der  Directions- 
bericbt  erwähnt  auch  der  jüngst  stattgefundenen 
Constituirung  der  Hagel-  nnd  Rück-Versiche- 
rungs-Gesellschaft  „Meridionale“,  welche  vom 
nächsten  Jahre  angefangen  an  Stelle  der  Riunione 
das  Hagelversicherungsgeschäft  direct  betreiben 
wird,  während  ihr  inzwischen  das  diesjährige 
Hagelgeschäft  der  Riunione  im  Wege  der  Rück¬ 
versicherung  überlassen  wird. 


Deutschland. 

Hamburger  Militärdienst-,  Aussteuer- 
und  Altersversicherungs  -  Gesellschaft  in 
Hamburg.  Wenn  das  Ueberwinden  von  Schwie¬ 
rigkeiten  normaler  uni  abnormaler  Natur  den 
Massstab  für  die  Lebensfähigkeit  und  für  die 
gesunde  Organisation  einer  jungen  Gesellschaft 
bilden  soll,  dann  hat  die  in  der  Spitzmarke  be¬ 
zeichnte  Gesellschaft  die  volle  Anwartschaft 
auf  eine  bedeutende  Zukunft.  Erst  im  dritten  Ge¬ 
schäftsjahre  stehend,  hat  das  traurige  Geschick 
der  Cholera-Epidemie,  von  welcher  Hamburg  im 
vorigen  Jahre  betroffen  wurde,  so  wie  jedes  ge¬ 
schäftliche  Unternehmen  auch  die  Entwickelung 
der  jungen  Gesellschaft  wesentlich  beeinflusst, 
nachdem  kurz  vorher  eine  gehässige  Concurrenz- 
anstalt  es  versuchte,  die  Lebensfähigkeit  der 
Gesellschafc  zu  untergraben.  Ans  beiden  inten¬ 
siven  Schwierigkeiten  hat  sich  die  junge  Gesell¬ 
schaft  kraftvoll  herausgearbsitet,  und  wenn  sie 
trotz  dieser  Hemnisse  im  abgelaufenen  Jahre  1892 
im  Vergleiche  zum  Vorjahre  einen  wesentlich 
höheren  Zugang  erzielte,  so  ist  damit  nicht  nur 
der  Beweis  geliefert,  dass  die  Organisation  des 
Unternehmens  eiue  gesunde  ist,  sondern  dass 
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auch  die  Direction  in  der  Leitung  des  Geschäftes  I 
einen  sicheren  Blick  und  eire  ruhige  Hand  be¬ 
währte,  welche  die  weitere  erfreuliche  Entwicke¬ 
lung  der  Gesellschaft  in  sichere  Aussicht  stellt. 
Im  Jahre  1892  liefen  1766  Anträge  über  ein 
Yersic  herungsrapital  von  M.  2,635.998  Capital- 
Yersicherung  ein,  von  welchen  1714  Polizzen 
mit  M.  2,544.998  als  reiner  Zuwachs  zum  Ver- 
sicherungsbestande  zur  Erledigung  gebracht 
wurden.  Letzterer  betrug  mit  Schluss  des  Jahres 
1892  die  Summe  von  M.  5,144.548  Capitalsver- 
sicherung.  In  der  Militärdienst-,  Aussteuer-  und 
Alters-Ca  pitalversicherung  gingen  in  1892  gegen¬ 
über  dem  Vorjahre  399  Anträge  mehr  ein, 
welche  ein  Plus  der  beantragten  Versicherungs¬ 
summe  u  m  M.  708.798  beträgt.  Diesem  erfreu¬ 
lichen  Zuwachs  entsprechend,  hat  die  Direction 
für  eine  mehr  als  ausreichende  Erhöhung  der 
Prämienreserven  Sorge  getragen,  und  erwägt 
man,  dass  diese  Reserven  von  M.  81.618  im  Jahre 
1891  mit  Schluss  des  Jahres  lf 92  auf  M.  191.646 
erhöht  erscheinen,  so  wird  man  der  Direction 
die  Anerkennung  nicht  versagen  dürfen,  die  Er¬ 
höhung  der  Gewährleistnngsmittel  in  mehr  als 
entsprechender  Weise  vorgesehen  zu  haben. 
Ausser  dem  wurden  an  Provisions-  und  Verwal- 
tungskost  enreserve  M.  17.391  ans  den  laufenden 
Prämi eneinnahroen  zurückge stellt  und  die  ge¬ 
summten  in  1892  aufgewandten  Organisations¬ 
kosten  von  M.  25.774  vollständig  in  Ausgabe  ge¬ 
bracht.  Trotz  allen  diesen  namhaften  Rücklagen 
und  Abs  cbreibnngen  eigab  der  Betrieb  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  noch  eiren  reinen  Ueherschuss 
von  M.  10.157,  welches  E’gebniss  in  Rücksicht 
auf  die  obwaltend  gewesenen  Umstände  als  ein 
äusserst  günstiges  bezeichnet  werden  darf.  Nach¬ 
dem  a  uch  der  Garantiefonds  der  Gesellschaft 
durch  Be  geburg  restlicher  M.  200.000  auf  die 
Höhe  v  on  M.  600.0C0  gebracht  wurde,  so  verfügt 
jetzt  die  Gesellschaft  über  solch’  namhafte  Ga¬ 
rantie  mittel,  dass  sie  füglich  den  gutsituirten 
jüngeren  deutschen  Gesellschaften  beigezählt 
werden  kanD,  und  da  sie,  wie  wir  Eingangs  er¬ 
wähnt,  von  einer  ebenso  fachtüchtigen  als  ener¬ 
gischen  Direction  geleitet  wird,  steht  es  ausser 
Zweifel,  dass  das  Unternehmen  seinen  Weg 
machen  und  sich  alsbald  jenen  Gesellschaften 
anr  eiben  wild,  die  den  Ruf  der  deutschen  Soli¬ 
dität  und  der  deutschen  Tüchtigkeit  rechtfer¬ 
tigen. 

Fr  anhfurter  Lebens- Vei  sie  he  rungs-Ge- 
sellschaft  Frankfurt  a.  M.  In  geräuschloser 
Weise  arbeitet  diese  alte  und  bewährte  Gesell¬ 
schaft  und  fördert  Jahr  für  Jahr  Erfolge  zu 
Tage,  die  ebensosehr  ihre  Versicherten  als  ihre 
Actionäre  befriedigen  können.  Das  abgelaufene 
Jahr  zählt  zu  den  günstigsten,  welches  die  nahezu 
ein  halbes  Jabrlundert  bestehende  Gesellschaft 
zurückgelegt  bat.  Zur  Erledigung  lagen  1988 
Anträge  über  Mark  8,728.695  Cfpital  und  Mark 
16  153  Rente  vor,  angerommen  wurden  1467  An¬ 
träge  über  6,244.495  Capital  und  M.  16.066  Rente. 
Der  Ge  s  ammt-Versicherungfhestard  erfuhr  eiren 
Reinzuwacb8  von  M.  2, TCO  780  und  stellt  sich 
Ende  1892  auf  15.143  Pclizzen  über  M.  56,268.802 
Capital  und  M.  235.095  Rtnte.  Davon  sitd  rück¬ 
versichert  M.  3,907.318  Capital  und  M.  18.674 
Rente.  Die  Duichscbnitts-Versicberungs-Summe 
der  auf  den  Todesfall  versicherten  Personen  be¬ 
trägt  M.  4177  gegen  4065  im  Vorjahre ;  das 


Durchschnittsalter  derselben  461/*  Jahre.  Die 
Kriegsgefahr  ist  mitversichert  bei  476  Polizzen 
über  M.  2,438.300  Capital.  Die  Prämien-Einnahme 
stieg  auf  M.  1,949.912,  wovon  M.  1,811.572  all¬ 
jährlich  wiederkehrende  Prämien  sind.  Die 
Zinsen-Einnahme  hob  sich  auf  M.  576.860  (4T2 
Percent  der  Geldanlagen.)  Die  Gesammtsumme 
der  Reserven  hat  sich  auf  M.  14,371.246  gehoben. 
Die  Activa  vermehrten  sich  gegen  das  Vorjahr 
um  M.  537.240  und  betragen  M.  19,633.521.  Der 
Hypothekenbestand  ist  auf  M.  10,510.991  ange¬ 
wachsen,  zum  Durchscbnittszinsfuss  von  4-03  Per- 
cent  und  umfasst  nur  erste  Hypotheken.  Nach 
Deckung  aller  Ausgaben  und  Verbindlichkeiten 
beträgt  der  Ueberschuss  M.  116.473.  Davon 
werden  10  Percent  dem  Capital-Reservefonds 
überwiesen,  M.  13.333  Tantiemen,  M.  54.000  = 
lO'/a  Percent  des  Einschusses  als  Dividende  an 
die  Actionäre  gezahlt,  der  Rest  mit  M.  37.492 
der  Special-Reserve  zugeschrieben. 

Hannoverische  Lebens  -  Versicherungs- 
Anstalt  in  Hannover.  Ueberblickt  man  den  von 
der  Direction  veröffentlichten  letztjährigen 
Rechnungsabschluss  dieser  Gesellschaft,  so  findet 
man  die  von  der  früheren  Direction  in  sträflichem 
Leichtsinn  herbeigeführten  Schädigungen  des 
alten  Unternehmens  fast  bis  auf  die  letzten 
Spuren  getilgt,  und  liefert  der  61.  Jahresbericht 
der  Anstalt  den  Beweis  für  das  unentwegte  Ver¬ 
trauen,  welches  ebensowohl  die  früheren  Mitglie¬ 
der,  als  auch  die  neu  eintretenden  Versicherten 
in  die  gegenwärtige  Direction  setzen.  Der  Neu¬ 
zugarg  an  Versicherten  hat  im  abgelaufenen 
Jahre  einen  sehr  erfreulichen  Aufschwung  ge¬ 
nommen  und  illustrirt  dies  die  Thatsache  am 
besten,  dass  die  Neuanmeldungen  bis  Ende 
April  1.  J.  M.  2,172.800  gegen  M.  638.700  des 
Vorjahres  erreichten.  Nebst  der  günstigen  Fort¬ 
entwicklung  der  Anstalt  im  Jahre  1892  hat  noch 
eine  überaus  günstige  Sterblichkeit  zur  Erzielung 
eines  schönen  Betriebsresultates  beigetragen  und 
betrug  die  Mindersterblichkeit  gegen  die  rech- 
nungsmässige  Erwartung  M.  41.218,  was  bei  einer 
Anstalt  mit  einem  alten  Portefeuille  ein  sehr 
günstiges  Resultat  genannt  werden  darf.  Dass 
die  finanziellen  Ergebnisse  des  abgelaufenen 
Jahres  beim  Vorwalten  solch’  günstiger  Umstände 
gleichfalls  nur  günstige  sein  konnten,  versteht 
sich  wohl  von  selbst.  Die  Prämieneinnahme  er¬ 
höhte  sich  im  Laufe  des  Jahres  um  M.  51,275 
gegen  das  Vorjahr  und  beziffert  sich  jetzt  auf 
M.  1,482.434.  Der  ausreichenden  Dotirnng  der 
Prämienreserve  wendet  die  fachtüchtige  und  um 
die  Recreation  der  Anstalt  hochverdiente  Direc¬ 
tion  ein  besonderes  Augenmerk  zu,  und  hat  sie 
im  abgelaufenen  Jahre  M.  453.381  aus  den  lau¬ 
fenden  Prämieneinnahmen  für  die  Prämienreserve 
zurückgelegt,  welch’  Letztere  hiedurch  auf  die 
Höhe  von  M.  8,770.879  =  2P6  Percent  des 
ganzen  VersicheruDgsbestandes  gebracht  erscheint. 
Diese  reichliche  Reservirung  ist  es  namentlich, 
welche  einer  der  harten  Prüfungen  ausgesetzt 
gewesenen  Anstalt  das  früher  besessene  Prestige 
verleiht,  da  diese  reichlichen  Deckungsmittel, 
zu  denen  noch  ausserordentliche  Reserven  in  der 
Höhe  von  M.  413.289  kommen,  die  Anstalt  als 
vollkommen  cousolidirt  erscheinen  lassen.  Der 
Reingewinn  des  abgelaufenen  Jahres  beträgt 
M.  120.306,  von  welchem  vorerst  die  statuten- 
gemässe  DotiruDg  der  Capitalreservefonds,  der 


Gewinnreserve  und  des  Kriegsreservefonds  vor¬ 
genommen  wurde  und  der  sohin  erweisliche  Rest 
des  Ueberschusses  per  M.  72.585  als  Dividende 
an  die  gegen  feste  Prämie  versicherten  Mit¬ 
glieder  zur  Auszahlung  gelangten.  Wenn  je  eine 
Direction  und  die  sonstigen  Functionäre  der 
Anstalt  einen  Dank  der  Mitglieder  verdient 
haben,  so  war  der  in  der  letztstattgehabten 
General  -  Versammlung  diesen  Functionären  in 
einer  dieselben  höchst  ehrenden  und  anerken¬ 
nenden  Weise  votirte  einsiimmige  Dank  der  Ver¬ 
sicherten  ein  wohlverdienter,  denn  noch  selten 
hat  es  eine  Geschäftsleitung  verstanden,  ein  dem 
Stranden  so  nahes  Unternehmen,  wie  es  die 
„Hannover’sche“  war,  von  den  gefährlichen 
Klippen  des  Misstrauens  und  der  Missgunst  ab¬ 
zulenken  und  in  das  ruhige  Fahrwasser  einer 
gedeihlichen  Weiterentwicklung  zu  leiten,  wie 
dies  bei  der  Hannover’schen  der  Fall  war,  und 
wenn  je  eine  Direction  mit  voller  Befriedigung 
auf  die  ihr  anvertraute  Mission  der  Sanirung 
einer  Anstalt  zurückblicken  kann,  so  ist  esgewisss 
die  Direction  des  „Hannoverschen“,  die  mit  der 
Reintegrirung  in  so  kurzer  Zeit  geradezu  eine 
Meisterleistung  vollbracht  hat. 

Nürnberger  Lebensversicherungs-Bank. 
Laut  dem  in  der  Generalversammlung  dieser 
Bank  vom  3.  Juni  d.  J.  erstatteten  Geschäfts¬ 
berichte  pro  1892  bestanden  bei  derselben  am 
Ende  des  Jahres  in  der  Lebensversicberungs- 
Abtheilui  g  3285  Versicherungen  und  Rückver¬ 
sicherungen  über  9,743.745  M.  Versicherungs- 
capital  und  15.804  M.  jährliche  Leibrenten,  in 
der  Unfallversicherungs-Abtheilung  16.581  Ver¬ 
sicherungen  und  Rückversicherungen  über  Mark 
226,476.747  Versicherungscapital  und  M.  50.077 
versichere  Tagesrenten.  Demnach  waren  Ende 
1892  überhaupt  in  Kraft  19.866  Versicherungen 
über  236,220.492  M.  Versicherungscapital,  Mark 
15.804  jährliche  Leibrenten  und  50.077  M.  Un- 
fall-Tagesrenteu.  An  Prämien  und  Policegebühren 
wurden  vereinnahmt  780.421  M.,  so  dass  sich  zu¬ 
züglich  des  Zinsen-  und  Grundstücksertrages 
von  59.973  M.  und  aller  Reserven-  und  sonstigen 
Vorträge  aus  1891  die  Einnahme  pro  1892  über¬ 
haupt  auf  2,044.530  M.  belief.  Nach  Abzug  der 
Gesammtaasgahen  incl.  Reserve-Rücklagen  von 
i  nsgesammt  1 ,996.410  M.,  worunter  sich  242.764  M. 
für  Vermehrung  der  Reserven  und  226.188  M. 
für  eigene  Rechnung  geleistete  Schädenzahlungen 
einschliesslich  Regulirungskosten  befiuden,  ver¬ 
blieb  ein  Ueberrchuss  von  48.120  M.,  von  welchem 
laut  Beschluss  der  Generalversammlung  4812  M. 
dem  Capitalreservefonds  zugeführt  und  nach  Be¬ 
richtigung  der  Statut-  und  vertragsmässigen 
Tant  emen  36.0C0  M.  =  6%  der  Actien-Baar- 
Einzahlung  als  Actien  -  Dividende  vertheilt 
werden. 

Deutsche  Lehensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Potsdam.  Die  ungünstigen  wirt¬ 
schaftlichen  Verhältnisse  haben  in  verflossenem 
Jahre  keine  wesentliche  Wendung  zum  Besseren 
gezeigt,  was  sich  im  Geschäftsbetrieb  der  Lebens¬ 
versicherung  sehr  wohl  fühlbar  machte.  Zudem 
hatten  wir  —  sagt  der  Geschäftsbericht  —  unter 
einer  verhältnissmässig  grossen  Steiblicbkeit  zu 
leiden.  Zwar  nicht  die  Cholera,  die  uns  über¬ 
haupt  nur  zwei  Todesfälle  mit  dem  geringen 
Versicherungscapital  von  zusammen  M.  2300 
brachte,  wohl  aber  die  in  den  ersten  drei  Mo- 
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aaten  des  Jahres  1882  mit  noch  nicht  da¬ 
gewesener  Heftigkeit  und  einer  in  ihrer  Höhe 
bis  dahin  unerreichten  Ziffer  des  tödtlichen  Ans¬ 
gangs  anftretende  Influenza  hat  sehr  bedeutende 
Opfer  gefordert  und  dabin  geführt,  dass  wir 
gegen  die  Wahrscheinlichkeitsrechnung  24  Todes¬ 
fälle  mit  M.  22.110  Versicherungssumme  mehr 
zu  verzeichnen  und  im  Ganzen  M.  914.955  Ca¬ 
pital  für  Todesfälle  zu  zahlen  hatten,  M.  161.096 
mehr,  als  im  Vorjahre.  Gleichwohl  können  wir 
anf  die  Resultate  des  abgeschlossen  Rech¬ 
nungsjahres  mit  voller  Befriedigung  blicken. 
Denn  es  waren  4045  Anträge  mit  M.  9,929.941 
Capital  und  M.  3035  Renten  zu  erledigen, 
und  der  Versicherungsbestand  stieg  dadurch 
nach  Abrechnung  des  Abgangs  um  fast 
2  Millionen  Mark  Capital  und  M.  2000  Renten 
anf  M.  74,998.426  Capital  und  M.  30.493  Renten. 
Die  Prämieneinnahme  betrug  M.  2,499.375  (gegen 
das  Vorjahr  mehr  75.925),  die  Einnahme  an 
Zinsen  und  Miethen  M.  532.952  (mehr  38.115), 
die  gesammte  Jahreseinnahme  einschliesslich 
Schadenreserve  M.  3,125.449  (mehr  138.222):  das 
Activvermögen  erfuhr  eine  Steigernng  um  Mark 
909.853,  so  dass  es  sich  am  Schlüsse  des  Jahres 
1892  auf  M.  14,600,959  belief.  Der  durchschnitt¬ 
liche  Zinsfuss  der  Anlagewerthe  beträgt  4  27 
Percent.  (1891 :  431).  Die  Prämienreserve  wuchs 
um  M.  882.639  anf  M.  13,414.922  einschliesslich 
Prämienüberträge  und  .Kriegsreserve  und  deckt 
17-887  Percent  des  Versicherungsbestandes 
(1891 :  17142).  An  Provisionen,  Arzthonorar  und 
Verwaltungskosten  waren  M.  460.706  zu  ver¬ 
ausgaben.  Die  Dividende,  die  in  1892  aus  dem 
Ueberscbues  des  Jahres  1890  an  die  gewinn- 
berechtigten  Mitglieder  vertheilt  wurde,  betrug 
1  60  Percent  der  Prämienreserve.  Nach  Deckung 
sämmtlicher  Verpflichtungen  und  reichlichen 
Abschreibungen  verblieb  aus  dem  Rechnungs¬ 
jahre  1892  ein  Gewinnüberschuss  von  M.  210.354. 


Schweden. 

Arbeiterversicherung  in  Schweden.  Die 
schwedische  Regierung  halte  kürzlich  eine  Com¬ 
mission  ernannt,  um  die  Frage  wegen  Einfüh¬ 
rung  einer  Arbeiterversicherung  zu  studiren. 
Diese  Commission  veröffentlicht  nun  ein  Gut¬ 
achten,  in  welchem  sie  sich  für  eine  obligato¬ 
rische  Arbeiter-Versicherung  ausspricbt.  Die 
Grundzüge  der  Vorlage  sind  folgende:  Die 
Arbeiter  werden  in  drei  Classen  getheilt.  Zu  der 
ersten  gehören  die  Arbeiter,  welche  eine  Ein¬ 
nahme  von  500  bis  1800  Kronen  jährlich  haben, 
die  zweite  Classe  umfasst  die  Arbeiter,  deren 
Einkommen  hauptsächlich  aus  Naturalleistungen 
bestehen,  und  zur  dritten  Classe  gehören  die 
Arbeiterinnen.  Die  Arbeiter  werden  bei  einem 
Durchschnittsalter  von  60  Jahren  pensionsberech¬ 
tigt.  Nachdem  die  Versicherung  nach  Verlauf 
von  50  Jahren  vollständig  durchgeführt  worden 
ist,  sollen  die  Pensionen  in  den  erwähnten  drei 
Classen  250,  150  und  90  Kronen  betragen.  Die 
wöchentliche  Abgabe  an  die  Pensionsanstalt  be¬ 
trägt  50  Oere  in  der  ersten,  30  in  der  zweiten 
und  20  in  der  dritten  Classe.  Von  diesen  Ab¬ 
gaben  bezahlt  der  Arbeitgeber  die  eine  und  der 
Arbeiter  die  andere  Hälfte.  Ausserdem  zahlt 
der  Staat  jährlich  an  die  Pensionsanstalt  einen 
wachsenden  Beitrag,  der  nach  Verlauf  von  80 
Jahren  sein  Maximum  erreichen  wird. 


Holland. 

„Kosmos,“  Lebensversicherungs  -  Bank 
in  Zeist.  Holländische  Sicherheit  und  deutsche 
Gründlichkeit  paaren  sich  in  der  Leitung  dieser 
Gesellschaft,  um  „Kosmos“  über  die  Mehrzahl 
der  holländischen  Gesellschaften  emporzuheben. 
Der  letztjährige  Rechnungsabschluss,  der  auf 
Grund  abgeänderter  Statuten  aufgestellt  wurde, 
erweist  sich  sowohl  für  die  Versicherten,  als 
auch  für  die  Actionäre  der  Gesellschaft  als  be¬ 
sonders  günstig;  für  Erstere  deshalb,  weil  sie 
auf  Grund  der  neuen  Statuten  eine  ungleich 
grössere  Gewinnquote  als  früher  erhalten,  für 
Letztere  deshalb,  weil  trotz  der  höheren  Ueber- 
weisung  an  die  mit  Gewinnantkeil  Versicherten, 
die  Actionäre  eine  unvermindert  hohe  Rente 
nach  ihrer  Einzahlung  beziehen.  Dies  lässt 
den  unzweifelhaften  Schluss  auf  eine  gesteigerte 
Productions-  und  Ertragsfähigkeit  der  Gesell¬ 
schaft  zu  und  in  der  That  waren  die 
Productionsziffern  im  abgelaufenen  Jahre  we¬ 
sentlich  gestiegene.  In  der  Tode-fallversicheruug 
wurd.n  Polizzen  in  der  Höhe  von  M.  7,898.459 
ausgefertigt,  wodurch  sich  der  Versicherungs¬ 
bestand  dieser  Abtheilung  auf  M.  47,976.042  hob. 
Aussteuerversicherungen  wurden  in  der  Höhe 
M.  642.367  Versicherungscapital  abgeschlossen 
und  erreichte  die  Capitalssumme  dieser  Abthei¬ 
lung  die  Höhe  von  M.  2,588.950.  Ausserdem 
wurden  Rentenversicherungen  über  M.  11.322 
Jahresrente  perfect  und  die  Begräbnisscasse-Ver- 
sicherung  der  Gesellschaft  weist  mit  Schluss 
des  Jahres  1892  eine  versicherte  Summe  von 
M.  702.550  nach.  Die  Prämieneinnahme  betrug  im 
Jahre  1892  M.  1,787.638  und  für  Zinsen  wurden 
M.  236.270  vereinnahmt.  Die  Gesammteinnahmen 
beliefen  sich  auf  M.  1,937.515,  von  denen  Mark 
86.393  für  Rückversicherungen  abgegeben  wurden. 
Die  Schäden  erforderten  M.  656.241,  inclusive 
der  reservirten  Schäden  und  überstiegen  die 
erwartnngsmässige  Sterblichkeit  in  keiner  Weise. 
Die  Productions-,  sowie  die  allgemeinen  Ver- 
waltungskosten  überstiegen  nicht  das  Mass  des 
für  eine  solid  arbeitende  Gesellschaft  zulässigen 
Maximum0,  sowie  überhaupt  die  ganze  Geschäfts¬ 
führung  eine  ruhige  und  treffsichere  isr,  die  ziel¬ 
bewusst  die  Gesellschaft  mit  jedem  Jahre  dem 
Ziele  ihrer  gänzlichen  Consolidirung  entgegen¬ 
führt. 


Russland. 

Staatsaufsicht  über  die  Versicherungs¬ 
gesellschaften  in  Russland.  In  St.  Petersburg 
tagte,  wie  wir  der  „Ass.“  entnehmen,  jüngst 
eine  Commission,  welcher  die  Aufgabe  zugetheilt 
wurde,  über  die  Frage  der  Staatsaufsicht  über 
die  Versicherungs-Gesellschaften  grundlegende 
Vorbereitungen  zu  liefern.  In  der  beim  Oeconomie- 
Departement  des  Ministeriums  des  Innern  ein- 
gesetzen  Commission  kam  die  Frage  der  Orga¬ 
nisation  der  Coutrole  über  die  Thätigkeit  der 
Versicherungs  -  Gesellschaften  zur  Berathung. 
Den  Vorsitz  führte  der  Vicedirector  des  Oeco- 
nomie-Departement,  wirkl.  Staatsrath  S.  G.  Tsche- 
glowitoff.  Die  Commission  hat  im  Principe  das 
Project  eiuts  beim  Ministerium  des  lunern  zu 
errichtenden  Versicherungs-Comites  angenommen. 
Dieses  Aufsichtscomite  besteht,  unter  dem  Vor¬ 
sitze  des  Directors  des  Oeconomie-Departements, 


aus  zwei  Mitgliedern  des  Ministeriums  des 
Innern  und  zweien  des  Finanzministeriums.  Bei 
Beurtheilung  von  Fragen  durch  das  Comite, 
welche  die  Compstenz  anderer  Ressorts  betreffen, 
werden  zu  den  Sitzungen  Vertreter  dieser  Res¬ 
sorts  herangezogf  n ;  ausserdem  können  behufs 
nöthiger  Erklärungen  Vertreter  von  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  wie  auch  andere  Personen, 
von  denen  man  nützliche  Auskünfte  über  die  zu 
verhandelnden  Fragen  erwarten  kann,  zur  Theil- 
nahme  an  den  Sitzungen  aufgefordett  werden. 
Der  Aufsicht  des  Versicherungs-Comites  unter¬ 
liegen:  die  Anstalten,  welche  die  Gouvernements- 
Gegenseitigkeits-Versicherung  verwalten  in  den 
Ortschaften,  wo  die  Landschaftsordnung  noch 
nicht  eingeführt  ist;  die  Gesellschaften  gegen¬ 
seitiger  Versicherung  in  den  Städten;  die  pri¬ 
vaten  russischen  und  auswärtigen  Gesellschaften, 
gleichviel,  ob  sie  Actien-  oder  Gegenseitigkeits- 
Gesellschaften  sind.  Zu  den  Pflichten  des  Comite’s 
gehören  in  Bezug  auf  sämmtliche  Versicherungs- 
Arten:  die  Aufsicht  über  Einhaltung  der  im 
Gesetze  wie  in  den  Statuten  der  einzelnen  Ge¬ 
sellschaften  enthaltenen  Versicherungsregeln 
seitens  der  betreffenden  Anstalten  und  Gesell¬ 
schaften,  wie  auch  der  vom  Versicherungs- 
Comite  getroffenen  Bestimmungen ;  die  Ergreifung 
von  Massregeln  zur  Wiederherstellung  der  fest¬ 
gesetzten  Ordnung  im  Falle  ihrer  Verletzung 
und  die  Aufsicht  über  die  Integrität  und  richtige 
Anlage  der  den  Versicheruugt-Gesellschaften 
gehörenden  Capiralien.  In  Bezug  auf  die  Gouver- 
nements-Gegenseitigkeits-Versicherung  liegt  es 
dem  Comite  ob:  den  Anstalten,  welche  die  Gou- 
vernements-Gegenseitigkeits  -Versicherung  ver¬ 
walten,  die  nöthigen  Weisungen  wie  auch  Auf¬ 
klärungen  zu  geben,  falls  in  Bezug  auf  die  Er¬ 
füllung  der  vom  Gesetze  vorgeschriebenen  Be¬ 
stimmungen  Missvers  ändnisse  entstehen  ;  etwaige 
Beschwerden  gegen  diese  Anstalten  in  den  Grenzen 
des  Gesetzes  zu  entscheiden ;  je  nach  Bedürfniss 
Beamte  abzucommandiren  behufs  Revision  der 
von  den  Gouvernements -Anstalten  gegenseitiger 
Feuerversicherung  ausgeübten  Thätigkeit;  aus 
dem  Gouvernement-Versicherungsertrag  Summen 
festzusetzen,  welche  die  Mittel  der  mit  der 
Verwaltung  der  Gegenseitigkeits  -  Versicherung 
betrauten  Gouvernements-Anstalten  verstärken 
sollen.  In  Bezug  auf  private  Anstalten  und  gegen¬ 
seitige  Versicherung  in  den  Städten  sind  die 
Aufgaben  des  Comites  die  folgenden:  vorläufige 
Prüfung  der  Statuten-Entwürfe  neu  zu  errich¬ 
tender  Gesellschaften  und  der  in  den  Statuten 
vorzunehmenden  Aenderungen;  vorläufige  Prü¬ 
fung  der  Entwürfe  zu  den  Polizzebedingungen 
und  neuer  Lebensversicherungs-Systeme,  wie 
auch  die  Aenderung  der  in  Bezug  auf  diese  Ge¬ 
genstände  wirksamen  Regeln;  die  Feststellung  von 
Formen  für  Abrechnungen,  Bilanzen  und  sta¬ 
tistische  Berichte,  welche  die  Gesellschaften  dem 
Comite  alljährlich  einzureichen  haben;  die  Prü¬ 
fung  der  als  Handhabe  bei  Lebensversicherung 
herausgegebenen  Sterblichkeitstabellen,  ferner 
der  Arbeitsunfähigkeits-  und  Erkrankungs¬ 
tabellen;  Aufstellung  des  Zinsfusses  und  von  For¬ 
meln  zur  Berechnung  der  Prämien-Reserve ; 
Durchsicht  und  Prüfung  der  Abrechnungen  und 
Bilanzen  für  alle  Versicherungsarten;  Bestim¬ 
mung  über  Schliessung  städtischer  Gegenseitig¬ 
keits-  oder  privater  Gesellschaften  in  Fällen, 
welche  in  den  Statuten  vorgesehen  sind,  Be- 
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theiligung  an  '1er  Liquidation  von  Gesellschaften, 
wie  überhaupt  die  Prüfung:  sämmtlieher  das  Ver- 
sicherungrwesen  betreffenden  Fragen.  Was  die 
Pflichten  der  Versicherungs-Gesellschaften  an¬ 
belangt,  so  gestattet,  das  Project  einer  Gesell¬ 
schaft  den  Betrieb  mehrerer  Operationen,  jedoch 
nur  unter  der  Bedingung,  dass  jede  Branche  durch 
ein  Grundcapital  von  nicht  weniger  als  Rubel 
500.000  sichergestellt  wird.  (Diese  Bestimmung 
erstreckt  sich  nicht  auf  die  bereits  thätigen  Ge¬ 
sellschaften.")  So  lange  das  Reservecapital  noch 
nicht  einem  Drittel  des  Grundcapitals  gleich¬ 
gekommen  ist,  darf  die  Actiendividende  nicht 
mehr  als  7  Percent  betragen.  So  lange  die  Or¬ 
ganisations-Unkosten  nicht  getilgt  sind,  darf  die 
Dividende  nicht  6  Percent  übersteigen.  Private 
Gesellschaften  haben  nicht  das  Recht,  mehr  als 
10  Percent  des  Grundcapitals  zu  Organisations¬ 
zwecken  zu  verwenden,  und  wird  die  Art  der 
Tilgung  des  veransgabten  Betrages  während 
10  Jahren  vom  Versicherungs-Comite  geregelt. 
Ferner  setzt  das  Project  Grundlage«  für  Berech¬ 
nung  der  Prämienreset ve  fest  und  bestimmt  die 
Orduung  der  vom  Comite  zu  verfügenden  Revi¬ 
sion  des  Geschäftsstandes  und  der  Thätigkeit 
der  Versicherungs- Gesellschaften.  Sämmtliche 
Bestimmungen  des  Comites  erhalten  Gesetzes¬ 
kraft  nach  ihrer  Bestätigung  seitens  des  Mini¬ 
sterium  t  des  Innern,  welches  in  gewissen  Fällen 
im  Einverständnisse  mit  dem  Fiaanzminister 
vörgeht. 

Warschauer  Feuer  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft.  Der  Rechnungsabschluss  über  das  drei- 
uudzwanzigsts  Geschäftsjahr  schliesst  mit  einem 


Reingewinn  von  SR.  79.839,  indem  den  Ein¬ 
nahmen  mit  SR.  1,531.143,  SR.  1,421.179  gegen¬ 
über  stehen  und  weitere  SR.  30.124  als  Divi¬ 
dende  für  die  Versicherten  des  landwirthschaf,- 
lichen  Verbandes  in  Abzug  kommen.  Hiervon 
werdennach  verschiedenen  Abzügen  für  Taatiemen 
und  sonstige  Zuwendungen  SR.  66.483  als  Divi¬ 
dende  ä  SR.  8  an  die  Actionäre  vertheiit  und 
SR.  1666  auf  1893  vorgetragen.  Die  Einnahmen 
setzen  sich  der  Hauptsache  nach  zusammen  aus 
einer  Prämienreserve  mit  SR.  509.624  und  ver¬ 
einnahmten  Prämien,  nach  Abzug  der  Rückver¬ 
sicherung  mit  SR.  825.820.  Die  Ausgaben  haben 
als  Hauptpostea  bezahlte  Brandschäden  mit 
SR.  1,455.797,  Reserve  für  noch  nicht  liquide 
Schäden  SR.  287.820.  Allerdings  entfällt  von 
diesen  Posten  beinahe  die  Hälfte  auf  die  Ruck¬ 
versicherungsgesellschaften.  Verwaltungskosten 
SR.  564.813,  von  denen  nach  Abzug  der  von  den 
Rückversicherunggesellschaften  vergüteten  Pro¬ 
visionen  nur  SR.  223.337  verbleiben.  Bilanz 
SR.  3,081.739.  Actiencapital  eine  Million  SR., 
Effecten  SR.  2,179.913.  Ueber  den  Aufschwung 
des  Geschäftes  seit  dessen  Bestände  gibt  eine 
kurze  Gegenüberstellung  Aufschluss.  1870/71  be¬ 
trugen  die  Prämieneiunahmeu  SR.  470.058,  die 
Brandschäden  224.009;  die  Prämienreserve  für 
eigene  Rechnung  38  Percent  und  die  Dividende 
31  '2  PerceDt.  1892  waren  die  Ziffern  in  folgender 
Weise  verändert:  2,468.883;  1,713.616  ;  72  Percent 
und  62/5  Percent. 


Personalien. 

Herr  Wilh.  v.  F e  r  en  c  hi  ch  ist  mit  1.  Juni 
1.  J.  aus  seiner  Stellung  als  Generaldirector  der 
„Franco  -  Hongroise“  geschieden  und  hat  auch 
gleichzeitig  auf  die  ihm  vorbehaltene  Verwal¬ 
tungsrathsstelle  bei  dieser  Gesellschaft  verzichtet. 

Herr  Camerini,  Hagelversicherungs-Chef 
der  „Riunione“,  übernimmt  interimistisch  die 
Leitung  der  „Meridionale“. 

Herr  Dr.  v.  Marinelli  in  Wien  wurde 
als  Generalrepräsentant  der  englischen  Lebens- 
versisherungs-Gesellsehaft  „Star“  für  Oesterreich 
protokollirt. 


Eigenthum  einer  Societät. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Haoker. 


Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  IX.,  Liechten- 
steinstrasse  3. 


N ürnberger  Lebensversicherungs-Bank. 

Act  i  va.  Bilanz  per  31.  December  1892.  Passiva. 


Mark. 

Mark. 

An  Solawechsel  der  Actionäre . 

1 

ö 

o 

© 

© 

© 

Per  Actien-Capital . 

3,000.000  — 

„  Grundbesitz.  Bilanzwerth  des  Bankgebäudes  in  Nürnberg, 

„  Capital-Reserve  aus  den  Vorjahren . 

18.51313 

Lauferthorgraben  Nr.  3  (mit  5930  M.  jährlichem  Mieths- 

„  Schaden-Reserve- Vorfrag  auf  1893: 

ertrag  für  die  darin  nicht  von  der  Bank  selbst  benutz- 

a)  für  Lebensversicherungen . 

17.000- — 

ten  Räume) . . . 

218.099-29 

b)  für  Unfallversicherungen . 

80.404-57 

„  Hypothek-Ausleihungen . 

„  Prämien-Ueberträge : 

„  Effecten-Bestand  (218.200  M.  Communal-Obligationen, 

a)  für  Lebens-,  Aussteuer-  und  Militärdienst -Ver- 

50,000  M.  Proviuzial-Obligationen)  Bilanzwerth 

246.562-— 

Sicherungen . 

160.36301 

„  Darlehen  auf  Polizzen . 

23.835-— 

b)  für  Unfall-Versicherungen . 

155.926-71 

„  Guthaben  bei  Banken  und  Banquiers . 

129.831-40 

„  Prämien-Reserve : 

„  Conto-Corrent-Quthaben  bei  anderen  Versicherungs-Ge- 

a)  für  Capital-Ver Sicherungen  auf  den  Todesfall  .  . 

553.526-59 

Seilschaften . 

2.509-86 

b)  für  Capital-Versicherangen  auf  den  Erlebensfall  . 

212.924-65 

„  Guthaben  an  rückständigen  Zinsen  (Stückzinsen)  .  , 

12.183-84 

c)  für  Renten-Versicherungen . . 

181.603-56 

„  Ausstände  bei  Generalagenten  und  Agenten . 

54.960-05 

d)  für  Unfall-Versicherungen . 

20.291-38 

„  Guthaben  bei  anderen  Debitoren . 

2.100-75 

„  Extra-Reserve  für  Kriegs-Versicherungen  ...... 

2.749-20 

„  Gestundete  Prämienraten: 

„  Conto-Corrent-Guthaben  anderer  Versicherungs-Anstal- 

a)  auf  Lebens-,  Aussteuer-  und  Militärdienst-Versi- 

ten  und  sonstigen  Creditoren . 

18.802-98 

chernngen . 

86.393-84 

„  Baar-Cautionen  . 

1.500- — 

b)  auf  Unfallversicherungen . 

51.231-06 

„  Ueberschnss . . 

48.120-21 

„  Cassa-Bestand . . 

6.146-87 

„  Inventar  und  Drucksachen  abzüglich  Abschreibung  .  . 

23.373-33 

„  Prämien-Reserve-Guthabeu  bei  anderen  Versicherungs- 

Gesellschaften . 

113.154-63 

„  Guthaben  für  verauslagte  Staatsgebühren . 

344  07 

** 

4,471.725-99 

4,471.725-99 

Nürnberg,  den  10.  Mai  1893. 

Nürnberger  Lebensversicherungs-Bank. 

Die  Direction: 


Ed.  Grumme,  W.  Clausen, 

Director.  Stellvertretender  Director. 
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HAMBURGER 


Activa. 


in  Hamburg. 

Bilanz  pro  31.  December  1892. 


Passiva. 


-  - .  “  . 

Mark 

Mark 

Solawechsel  der  Antheilschein-Iuhaber . 

Bankguthaben  . 

Cassabestand . 

Hypotheken . . . 

Ausstehende  Forderungen  bei  Vertretern  (einschliesslich 

laufender  Docnmente) . 

Diverse  Debitoren . 

Zinsen  (auf  das  Jahr  1892  entfallende,  im  Jahre  1893  fällig 

werdende  Hypothekenzinsen)  . 

Voransbezahlter  Stempel . 

Gestundete  Prämien  (wegen  viertel-  und  halbjährlicher 

Zahlungen . .'  . 

Mobilien  und  Utensilien . M.  6  959'61 

abzüglich  10  Percent  Abschreibung  .  .  .  „  695-96 

450  000  — 
38.715T9 
22.713  14 
137.000- — 

65.092T4 
4.517  56 

890-- 

37-60 

54.116-67 

6.263-65 

Garantiefonds . . 

Prämien-Reserve . 

Provisions-  und;  Verwaltungskosten-Reserve  ...... 

Vorausbezahlte  Prämien . 

Diverse  Creditoren . 

;  X**-  •> 

i  - 

600.000'- 
191.646-70 
17.391-92 
1.450-26 
1.316  65 

Drucksachen  . 

abzüglich  20  Percent  Abschreibung  .  . 

.  M.  9.631-66 
.  „  1.926-33 

7.705  33 

• 

Orgatisationskosten  : 

aus  dem  Jahre  1891  übernommen  .  .  . 

aus  dem  Jahre  1892  . 

.  M.  34.011  88 
.  „  25.774  23 

l 

aus  dem  Betriebe  im  Jahre  1892  getilgt 

M.  60.686  11 
.  „  25.774-23 

Abschreibung  d  s  Ueberschusses  .... 

M.  34.911-88 
.  „  10,157-63 

24.754-25 

811.805-53 

811.805  53 

Wilh.  Den  rer. 


Die  Direetion: 

G.  Stecher.  P.  L.  Busch. 


Der  Aufsichtsrath: 

Griittel.  Dr.  Möring.  M.  A.  Mentzel.  Ad.  Glüenstein. 

Den  vorstehenden  Rechnungsabschluss  haben  wir  geprüft  uni  mit  den  Büchern  übereinstimmend  gefunden 
Hamburg,  den  20.  Mai  1893. 

Die  Revisoren: 

C.  Kose.  A.  Luyken. 


HANNOVERSCHE  LEBENSVERSICHERUNGS-ANSTALT  in  HANNOVER. 

Auf  Gegeuseitigkeitgegriiiidetimdmit  landesherrlicher  Genehmigung  versehen  den  28.  September  1S29. 

Activa.  Bilanz  am  31.  December  1892.  Passiva. 


'  - 

Mark 

Grundbesitz  in  Nürnberg  .  . 

Hypotheken  .  .  . 

Werthpapiere . 

Darlehen  auf  Policen . 

Guthaben  bei  Bankhäusern  . 
RückversicheruDgsreserve  .  . 
Rückständige  Zinsen: 

b.  Stückzinsen . 

.  94.926-46 

262.583-58 
6,282.966-50 
852.189-15 
781.650-65 
185.834-26 
386  0.57-95 

96.878-42 

Ausstände  bei  Agenten.  .  .  . 
Ab  Guthaben  der  Agenten  . 

.  261.70001 

.  1847.52 

259.852-49 

Gestundete  Prämien  : 

a.  Rückständige  Prämien  .  . 

b.  Gestundete  Prämien  .  .  . 

. 661.50 

.  360.464-44 

361.125-94 

Baare  Kasse . 

Inventar  . 

Reserve-Guthaben  bei  den  sog. 

weigerlichen  Mitgliedern  .  . 

2.073  34 
7.344-47 
108.85605 

9,587-412  80 

Specialreseive: 

a.  Cassenvorschussfonds .  7.867  51 

b.  Sicherheitsfonds  I  (feste  Prämien) .  329.364  09 

c.  Sicherheitsfonds  II  (Kindervers.) .  2.235-33 

d.  Sicherheitsfords  III  (steigd.  Pr.) .  3.234-41 

e.  Reserve  für  Verluste .  25.485-70 

f.  Reserve  für  erloschene  Versicherungen.  .  .  .  5.383  60 

g.  Unkostenreserve .  23.94305 

h.  Provisionsieserve .  15.775-85 


Schadenreserve  . 

Prämienüberträge .  562.349-35 

Prämienreserve : 

a.  Todesfallversicherungen  (I,Ia,  Ib  u.  II) 


b.  Todesfallvers.  (III)  .  „  305.504  74 

c.  Kindervers.  (IVa)  .  .  .  .  „  642.268-43 

d.  Kindervers.  (IVb)  .  .  .  .  „  2217-33  8,208.530  40 

Zurückgestellte  Dividende.  . . 

Guthaben  anderer  Vers.^Gesellsch . 

Pensionsfonds  der  Beamten . 

Ueberschuss . 


Mark 


413.289-55 

126.374-20 


8,770.879-75 
98.923-67 
6.096  77 
51.542-64 
120.306-22 

9,587.412-80 


Die  ordentliche  Generalversammlung  vom  27.  Mai  1893  genehmigte  die  von  der  Direetion  vorgeschlagene  VertheilaDg  einer  Divi¬ 
dende  von  M.  72.585-10  und  überwies  die  weiteren  Beträge  des  Ueberschusses  an  den  Sicherheitsfonds,  die  Gewinnreserve  und  den  Kriegsreservefond«. 
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K.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurta  in  Triest. 


Section  der  JLebensversicherungen. 

13 i  1  a n z  -  Conto  (A)  am  31.  December  1803. 


Acfiva. 

ö.  W.  fl.  kr. 

Passiva. 

ö.  W.  fl.  kr. 

Realitäten  in  Triest,  Wien,  Brünn,  Budapest, 
Mailand  und  Venedig  laut  Specification  .  . 

Special-Gewinn-Reserve . 

500.000- — 

2,933.700-— 

Reserve  für  Coursschwankungen . 

333.822'42 

Effecten  laut  Specification . 

10,015.782-— 

Prämien-Reserven . 

13  326.346-98 

Hypothekar-Darlehen . 

31.888-90 

Schaden-Reserven . 

192.946-05 

Erworbene  Renten  und  Capitalien . 

18.324-55 

Betrag  der  an  die  mit  Gewinnantheil  Versicherten 

Vorschüsse  auf  Polizzen . 

1,120.212-45 

zu  vertheilende  Dividende . 

11.702  03 

Verschiedene  Agentschaften . 

309.956.08 

Verschiedene  Gesellschaften . 

361.740-16 

Verschiedene  Gesellschaften . 

Gesellschaftliche  Gesammt-Verwaltung  (Saldo 

205.253  42 

Verschiedene  Creditoren . 

59.564-32 

der  laufenden  Rechnung) . 

123.622-71 

Verschiedene  Debitoren . 

Vorgetragene  Provisionen  und  Organisations- 

27.381  85 

kosten . 

—  — 

14,786.121-96 

14,786.121  96 

Bilanz-Gonto  (B)  am  31.  December  1892.  (Mit  Ausschluss  der  Lebensversicherungs-Section.) 


Activa. 

ö.  W.  fl.  kr. 

Passiva. 

ö.  W.  fl.  kr. 

Aushaftende  Actien-Einzahlung . 

2,400.000-- 

Actien-Capital  . 

4,000.000  — 

Wechselportefeuille  und  Bankanweisungen  .  . 

454.64098 

Gewinnst-Reserve-Fonds . 

1,187.164-86 

Effecten  lant  Specification . 

3,478.159-  — 

Reserve  für  Coursschwankungen . 

243.331-83 

Realitäten  in  Triest . 

380.000" — 

Prämien-Reserve  für  Feuer-Versicherungen  . 

1,632.248-22 

Cassenbestände  bei  der  Direction  u.  den  General- 

Prämien-Reserve  für  Transport-Versicherungen 

49.465-07 

Agentschaften . 

121.033-68 

Disponible  Reserve . 

500.000- — 

Hypothekar-Darlehen . 

1.000.— 

Feuer -Schaden-Reserve . 

406.538" — 

Guthaben  bei  Credit-Instituten,  Sparcassen  und 

Transport-Schaden-Reserve . 

60.556-31 

Banquiers . 

1,261.271-96 

Versorgungscasse  für  die  Gesellschafts-Beamten 

441.790-23 

Mobiliar  u.  Versicherungs-Schildchen  b.d.  Direct. 

Section  der  Lebensversicherungen  (Laufende 

u.  d.  Agentsch . 

30,704-25 

Rechnung)  . 

123.622-71 

Diverse  Debitoren . 

116.901-13 

Verschiedene  Versicherungs- Gesellschaften 

615.722-24 

General-Agentschaften  (Saldi  d.  laufenden  Rech- 

Unbehobene  Dividende  . 

2.431* — 

nungen)  . 

1,148.812-18 

Dividende  pro  1892  . 

240.000- — 

Haupt-Agentschaften  id.  id . 

73.422.63 

Gebühren  der  Directoren  und  Revisoren  .  .  . 

45.096.06 

Bezirks-Agenten  id.  id . 

9.554-72 

Verschiedene  Creditoren . 

377.521  01 

Verschiedene  Versicherungs-Gesellschaften  .  . 

500.90884 

Vortrag  auf  1893  . 

50.921  83 

Vorgetragene  Provisionen  und  Organisations- 

kosten . 

—  — 

9,976409-37 

9.976.409-37 

Gesammtbetrag  der  in  späteren  Jahren  einzu- 

nehmenden  Prämien 

22,271.765-99 

Triest,  im  Mai  1893. 

Die  Direction: 

Dr.  A.  Alber  von  Glanstätten  —  Marco  von  Morpurgo  —  H.  Neumann  —  Paul  von  Ralli  —  C.  von  Reinelt  —  H.  Salem. 

Die  Revisoren:  Der  General-Secretär : 

Georg  Afenduli  —  Emil  Alberti  von  Poja  —  Josef  Parisi.  Adolf  Frigyessi. 
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Abonnement  s-Preisa: 

Für  Oesterreich-UBKarn : 

Gausjährii,' . 10  fl. 

Für  Ueatschlauil: 
Ganzjährig  ....  20  R.-M. 

Für  das  Ausland : 
Ganzjährig  .  .  .  .  30  Frca» 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buchbinder. 


Redaction  und  Administration: 
WIEN 

I.,  Franzensring  Nr.  18. 

M&nnsoripte  werden  nicht 

retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  386. 


Wien,  am  15.  Juni  1893. 


XII.  Jahrgang. 


Inhalt- Verzeiohnlss:  D  a  s  e  i  d  g  e  n  ö  s  s  i  s  e  h  e  Versicherungsamt:.  —  Oesterreich-Ungarn:  „Allianz,“  Lebens-  und  Rentenver¬ 
sicherungs-Anstalt  in  Wien.  „Concordia“  in  Reichenberg.  Erste  Böhmische  Allgemeine  Rückversicherungs-Bank  in  Prag.  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  „Oesterreichischer  Phönix“  in  Wien.  —  Deutschland:  Berlinische  Rückversicherungs-Gesellschaft  zu  Berlin.  Lübecker  Feuer- 
Versicherungs-Verein  von  1826.  Nürnberger  Lebensversicherungs-Bank.  Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein  in  Stuttgart.  —  England  : 
Investment  Insurances.  North  British  aud  Mercantile  Insurance  Company.  —  Italien:  L’lniziativa,  societä  anonima  cooporativa  italiana  di 
sicurtä  in  Genua.  —  Financielle  Revue:  Rückzahlung  der  österreichischen  öpercentigeu  Notenrente.  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn.  — 
Bilanzen. 


Das  eidgenössische  Versiche¬ 
rungs-Amt. 

in. 

Nachdem  wir  iu  den  vorangegangenen 
zwei  Artikeln  die  Auffassung  des  Ver¬ 
sicherungsamtes  iu  Bern  über  Zweck  und 
Ziel  der  staatlichen  Beaufsichtigung  der 
Versicherungs-Gesellschaften  klargelegt, 
welche  Auffassung  seither,  wie  dies 
zn  erwarten  stand,  mannigfache  An¬ 
fechtungen,  namentlich  von  Seiten  solcher 
Fachorgane  erfuhr,  die  im  Solde  mit  der 
Staatsaufsicht  in  der  Schweiz  unzu¬ 
friedener  Gesellschaften  stehen  —  lassen 
wir  heute  die  Emanationen  des  auf  der 
Höhe  seiner  Mission  stehenden  Versiche¬ 
rungsamtes  über  die  Lebensversiche¬ 
rung  in  der  Schweiz  folgen,  welche 
gleich  allen  Pnblicationen  dieses  Amtes 
auch  ausserhalb  der  Schweiz  da»  Interesse 
der  Fachwelt  wachrufeu  dürften.  Der 
Bericht  spricht  sich  über  die  Lebens¬ 
versicherung  wie  folgt  aas  : 

„Nach  wie  vor  werden  durch  Vereine 
Sterbecassen  und  Hilfscassen  für  das 
Alter  ohne  irgend  welche  technische  Ga¬ 
rantie  für  ihre  zukünftige  Leistungs¬ 
fähigkeit  gegründet,  hochangesehene 
Männer  lassen  sich,  ohne  Prüfung  der 
Sachlage,  an  die  Spitze  derselben  stellen 
uud  verleiten  so  Viele  zum  Beitritte; 
Cassen  derselben  Art  werden  noch  immer 
durch  cantonale  Gesetze  für  Lehrer, 
Geistliche  und  Polizisten  ins  Leben  ge¬ 
rufen  ;  auch  die  Eisenbahn-  und  Dampf¬ 
schiff-Gesellschaften  schienen  zu  einem 
grossen  Theile  in  bisheriger  Weise  fort¬ 
fahren  zu  wollen.  Dieses  System  der 
billigen  obligatorischen  Hilfscassen  ward 
immer  dringender  auch  der  Bundesver¬ 
waltung  empfohlen.  Warum  sollte  nicht 
auch  der  Bund  von  einer  so  billigen 
Einrichtung,  wie  die  Eisenbahn-Hilfs- 
cassen,  Gebranch  machen? 

Nun  erinnerte  sich  aber  der  Band, 
dass  das  Bundesgesetz  über  das  Rech¬ 
nungswesen  der  Eisenbahn-Gesellschaften 


vom  21.  December  1883  ihn  auch  dazu 
verpflichte,  zu  untersuchen,  wie  die  Bi¬ 
lanzen  der  Hilfscassen  derselben  stehen, 
und  für  die  Beseitigung  allfälliger  Defi¬ 
cite  der  Letzteren  vorzusorgeD.  Da  das 
genannte  Gesetz  über  die  hierbei  zu  be¬ 
folgenden  Grundsätze  keine  Anleitung 
gab,  und  da  diese  Hilfscassen  nicht  in 
gleicher  Weise  wie  Versicherungsgesell¬ 
schaften  behandelt  werden  konnten,  so 
wurde  im  Jahre  1889  in  Ausführung  des 
Art.  34  der  Bundesverfassung  über  die 
Hilfscassen  der  Eisenbahn-  und  Dampf¬ 
schiff  Gesellschaften  eih  eigenes  Bundes- 
Gesetz  erlassen.  Bei  der  Ausführung  des¬ 
selben  (über  welche  das  Eisenbahndepar¬ 
tement  Bericht  erstattet)  zeigte  es  sich 
uud,  dass  die  Einnahmen  dieser  Hilfs¬ 
cassen  an  Beiträgen  der  Mitglieder  und 
der  Unternehmung  selbst  weit  hinter 
ihrem  Pensum  Zurückbleiben  und  dass 
daher  einige  derselben  Deficite  im  Be¬ 
trage  von  Millionen  anfweisen,  welche 
nunmehr  gedeckt  werden  müssen.  Welche 
Deficite  eine  ähnliche  erst  zn  schaffende, 
Casse  für  die  Angestellten  des  Bundes 
vorab  zn  decken  hätte,  welche  zahlreicher 
sind,  als  diejenigen  der  Eisenbahnen  zu¬ 
sammengenommen,  konnte  man  nun  bei 
rechnen,  und  es  wurde  der  Bundesver¬ 
sammlung  klar,  dass  sie  bei  der  Lösung 
der  Frage  der  Entlassung  arbeitsunfäh/g 
gewordener  eidgenössischer  Beamten  uid 
Angestellten  einen  ökonomischeren  Weg 
einschlagen  müsse.  Wenn  ihr  daherijes 
Bundesgesetz  vom  26.  September  189(1  in 
der  Volksabstimmung  vom  15.  März  U91 
unterlag,  so  ist  der  Grand  hievon  nicht 
nur  in  der  politischen  Opposition,  son¬ 
dern  namentlich  auch  in  den  Opti¬ 
mistischen  Vorstellungen  zu  suchen, 
welche  zur  Zeit  bezüglich  der  obligato¬ 
rischen  Beamtencassen  und  andere)  von 
angesehenen  Männern  protegirter  (Iilfs- 
cassen  noch  ziemlich  allgemein  herrschen. 

Die  Eisenbahn-  and  Dampschiff- 
gesellscbaften  sind  nun  daran,  di(  Defi¬ 
cite  ihrer  für  wohlfeil  gehaltene^  Hilfs¬ 
cassen  zu  decken,  die  Cantone,  /welche 


gewissen  Beamtenclassen,  sowie  ihren 
Witwen  und  Waisen  gesetzlich  bestimmte 
Pensionen  zusichern,  werden  es  ohne 
Zweifel  mit  der  Zeit  auch  thun.  Aber 
das  voraussichtliche  Los  einer  grossen 
Zahl  der  bei  unseren  gegenseitigen  Hilfs- 
Gesellschaften  auf  das  Leben  Versicherten 
müssen  wir  beklagen,  und  zwar  umso¬ 
mehr  beklagen,  weil  diese  Versicherten 
kleine  Leute  sind,  welche  sich  die  Noth- 
pfennige  für  Alter  und  Tod  mit  schweren 
Entbehrungen  am  Munde  abgespart  haben. 
Wenn  der  Gesetzgeber  diese  Cassen  ganz 
sich  selbst  überliess,  kann  er  es  nur  ge- 
than  haben,  weil  ihm  noch  zu  wenig  be¬ 
kannt  war,  mit  welcher  Planlosigkeit 
die  meisten  eingerichtet  sind,  und  welche 
schlimmen  Folgen  sich  aus  dieser  Ein¬ 
richtung  ergeben  müssen. 

Wir  hielten  es  daher  für  unsere 
Pflicht,  diese  Uebel8tände  einlässlich  zu 
besprechen  und  dadurch  auf  Abhilfe  hin¬ 
zuarbeiten.  Diese  Besprechung  soll  aber 
hier  noch  einen  weiteren  Dienst  leisten. 
Wer  in  diesen  kleinen  Gesellschaften, 
schon  um  der  Form  der  Gegenseitigkeit 
willen,  Musteranstalten  sieht,  wird  die 
grossen  Gesellschaften  nicht  richtig  be- 
urtheileu.  Wir  anerkennen  die  Vorzüge 
und  die  Schwächen  der  Formen  der  Ge¬ 
genseitigkeit  und  der  Actieu-Gesellschaft ; 
Dasjenige  aber,  worauf  es  vor  Allem  an¬ 
kommt,  liegt  nicht  in  der  Form.  Was 
niitzt  es  mir,  dass  die  gegenseitige  Ge¬ 
sellschaft,  welcher  ich  angehöre,  keine 
Actionäre  hat,  wenn  dafür  eine  frühere 
Generation  in  Folge  irrationeller  Orga¬ 
nisation  zu  viele  Vortheile  bezogen  und 
uns  eine  Casse  ohne  genügende  Reserven 
hinterlassen  hat,  so  dass  wir  jetzt  uns 
weit  höhere  Opfer  auferlegen,  die  Rechte 
aus  der  Versicherung  herabsetzen  oder 
gar  zur  Liquidation  schreiten  müssen  ? 
Was  sich  eine  Versicherungs- Anstalt 
nennen  will,  soll  nicht  der  einen  Gene- 
tion  viel,  der  anderen  wenig,  sondern 
allen  das  ihnen  Gehörende  sicher  bieten. 
Der  Name  Gegenseitigkeit,  Brüderlich¬ 
keit,  das  Motto:  „Einer  für  Alle,  Alle 
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für  Einen“  wird  zum  wahren  Hohne, 
wenn  man  sieht,  dass  —  sei’s  auch  un¬ 
bewusst  —  eine  Ausbeutung  der  Casse 
durch  eine  vorangehende  Generation 
stattgefunden  hat,  durch  welche  die 
nachfolgende  zu  Schaden  kommt.  Die 
Lebensversicherung  soll  nicht  von  der 
Hand  in  den  Mund  leben,  sie  soll  dauernde 
Garantien  bieten.  Die  Anstalt,  mit 
welcher  das  Publicum  auf  Lebenszeit 
Verträge  abschliesst,  soll  so  organisirt 
sein,  dass  sie  in  40  Jahren  so  gut  wie 
heute  ihren  Verpflichtungen  nachkommen 
kann.  Eine  solche  Organisation  kann 
nicht  der  erste  beste  Dilettant  schaffen. 
Wir  dulden  auch  nicht,  dass  Abenteurer 
mit  unseren  Sparpfennigen  experimen- 
tiren,  sich  damit  tröstend,  dass,  wenn 
der  Erfolg  Mängel  aufzeige,  man  dann 
noch  immer  revidiren  könne,  so  wenig, 
als  wir  zugeben,  dass  ein  Pfuscher  mit 
uuserer  Gesundheit  txperimentire. 

Ueber  dieses  Stadium  ist  die  Lebens¬ 
versicherung,  wenn  sie  auch  noch  immer 
Fortschritte  macht,  hinaus.  Wir  dürfen 
daher  von  Demjenigen,  welcher  uns  die 
Lebensversicherung  anbietet,  verlangen, 
dass  er  uns  bestimmte,  gerecht  berech¬ 
nete  Minimalleistungen  sichere,  mögen 
nun  iu  Zukunft  die  Mitglieder  mehr  oder 
weniger  zahlreich  sein  oder  schliesslich 
ganz  ausbleiben.  Wir  werden  ferner  Ga¬ 
rantien  verlangen  für  vorsichtige  Anlage 
und  treue  Verwaltung  der  anvertrauten 
Gelder.  In  dritter  Linie  werden  wir 
allerdings  auch  nach  dem  Preise  der 
Versicherung  fragen,  aber  vorerst  muss 
sie  solid  sein  ;  die  unsolide  ist  stets  zu 
theuer,  wenn  sie  auch  zum  billigsten 
Preise  angeboten  wird.  Auch  die  Ver¬ 
sicherungsbedingungen  sind  daraufhin 
anzusehen,  ob  die  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  sich  von  den  Grundsätzen  der 
Billigkeit  und  Redlichkeit  leiten  lasse. 

Das  waren  von  Anfang  an  die  Haupt¬ 
gesichtspunkte  der  Bundesaufsicht.  Die 
vorgelegten  Statuten,  Polizzen,  Prospecte 
und  Berichte  boten  dann  freilich  noch 
allerlei  andere  Seiten,  welche  zur  Beur¬ 
teilung  des  Werthes  und  der  Garantien 
einer  Gesellschaft  beitrugen.  Es  meldeten 
sich  im  Jahre  1886  ausser  den  sieben 
schon  besprochenen  und  in  unseren 
Jahresberichten  dargestellten  schweize¬ 
rischen  Lebeusversicherungsgesellschaften 
nur  34  ausländische  für  die  Bundes-Con- 
cession  ;  die  24  übrigen  verzichteten  still¬ 
schweigend  auf  dieselbe  und  damit  auf 
den  Abschluss  neuer  Geschäfte  in  unserem 
Laude.  Inwieweit  diese  letzteren  Gesell¬ 
schaften  aus  begründeter  oder  aus  über¬ 
triebener  Scheu  vor  der  Bunaesaufsiclit 
sich  zurückgezogen,  können  wir  nicht 
unterscheiden ;  wohl  aber  dürfen  wir 
constatiren,  dass  schon  das  Vorhanden¬ 
sein  eines  eidgenössischenAufsichtsgesetzes 
genügt  hat,  die  allzu  grosse  und  die  in 
dieser  Ausdehnung  nicht  mehr  in  allen 
Richtungen  wohltätige  Concurrenz  auf 
unserem  Gebiete  einzuschränken.  (Einer 
dieser  Gesellschaften,  Le  „Temps“,  hat 


seither  die  heimatliche  Regierung  selbst 
die  Autorisation  entzogen,  zwei  „T Al¬ 
liance“  und  „La  Centrale“  haben  liqui- 
dirt;  einige  andere  haben  Krisen  durch¬ 
gemacht.)  Elf  von  den  34  angemeldeten 
fremden  Gesellschaften  zogen  im  Ver¬ 
laufe  der  Untersuchung  ihrer  Verhält¬ 
nisse  ihr  Concessionsbegehren  zurück 
oder  wurden  förmlich  abgewiesen ;  letz¬ 
teres  Los  traf  auch  eine  neu  angemeldete 
Gesellschaft.  Eine  Anzahl  von  Gesell¬ 
schaften,  darunter  auch  schweizerische, 
erhielten  die  Concession  nur  für  eine 
kleinere  Zahl  von  Jahren,  alle  übrigen 
auf  sechs  Jahre.  Von  den  bei  dieser  Ge¬ 
legenheit  abgewiesenen  Gesellschaften 
hat  eine,  „La  Metropole“,  in  ihrem  Hei¬ 
matsstaate  die  Autorisation  verloren,  die 
Reichsversicherungsbank  in  Bremen  fiel 
in  Liquidation. 

Hätte  bei  diesem  Geschäfte  eine 
Tendenz  zur  Reduction  der  Gesellschaften 
unsere  Behörden  geleitet,  wie  mau  es 
ihnen  auch  angemuthet  hat,  so  würde  es 
an  Vorwänden  nicht  gefehlt  haben.  Das 
war  jedoch  nicht  der  Sinn  des  Gesetzes; 
auch  wäre  es  unbillig  gewesen,  Gesell¬ 
schaften  gegenüber,  welche  zwar  zur 
Kritik  Anlass  gaben,  jedoch  den  Ver¬ 
sicherten  hinlängliche  Garantie  boten, 
von  heute  auf  morgen  Anforderungen 
geltend  zu  machen,  welchen  sie  beim 
besten  Willen  nicht  sofort,  wohl  abei  im 
Laufe  der  Jahre  nachkommen  konnten. 
Entscheidend  bei  Ertheilung  oder  Ver¬ 
weigerung  der  Concession  war  stets  die¬ 
selbe  Frage,  welche  schon  bei  unserer 
bisherigen  geschichtlichen  Darstellung 
von  uns  in  den  Vordergrund  gestellt 
worden  ist,  ob  nämlich  die  Gesellschaft 
darauf  eingerichtet  sei,  auch  in  Zukunft 
ihren  Verpflichtungen  gegen  die  Ver¬ 
sicherten  nachzukommen.  Wo  diese  Frage 
verneint  werden  musste,  wsil  die  tech¬ 
nischen  Grundlagen  und  eventuell  die 
finanziellen  Hilfsmittel  zu  allfällig  noth- 
wendiger  Correctur  ungenügend  waren, 
da  wui'de  die  Concession  verweigert,  un¬ 
geachtet  aller  möglichen  Empfehlung.  Wo 
diese  Frage  bejaht  werden  konnte,  da 
wurde  die  Concession  ertlieilt,  jedoch  die 
Correctur  des  noch  mangelhaften  in  Aus¬ 
sicht  genommen  und  seitdem  anhaltend 
auf  dieselbe  hingearbeitet.  Das  seit  1886 
sich  stets  fortsetzende  Fallen  des  Zins- 
fusses  und  die  seit  jenem  Jahre  erzielten 
weiteren  Fortschritte  auf  dem  Gebiete 
de-  Mortalitätsstatistik  machten  sogar 
füi  die  grosse  Mehrheit  der  von  uns 
coicessionirten  Lebens  -  Versicherungs- 
Gesellschaften  weitere  Reformen  in  den 
teclnischen  Grundlagen  nothwendig, 
welthe  in  der  Regel  aus  eigener  Initia¬ 
tive  derselben  eingeführt  wurden  und 
nur  ausnahmsweise  von  unserer  Auf¬ 
sichtsbehörde  verlangt  werden  mussten, 
zur  Stunde  jedoch  auf  der  ganzen  Linie 
entwtder  eingeführt  oder  doch  bestimmt 
zugeschert  sind. 

Vie  wir  gesehen  haben,  ist  bei  der 
Lebensversicherung,  welche  ihre  Ver¬ 


träge  in  den  meisten  Fällen  auf  Lebens¬ 
zeit  schliesst,  die  Hauptaufgabe  eben 
diese,  die  für  eine  solche  Vertragsdauer 
nothwendige  solide  Vorausberechnung  und 
wenn  die  Versicherten  über  Enttäu¬ 
schungen  zu  klagen  haben,  so  liegt  der 
Grund  meistentheils  darin,  dass  diese 
Vorausberechnung  entweder  ganz  ge¬ 
fehlt  hat  oder  ungenügend  war  oder  dass 
der  Versicherer  nicht  gewissenhaft  ihren 
Vorschriften  folgte,  sondern  unbemerkt 
unter  dem  Titel  von  Varwaltungskosten 
oder  Dividenden  Summen  verausgabte, 
welche  nach  der  Vorausberechnung  hätten 
aufgespart  werden  sollen.  Diese  Voraus¬ 
berechnung  kann  nicht  für  die  Gesammt- 
heit  der  Mitglieder  einer  Lebensversiche- 
rungs » Gesellschaft  in  globo  gemacht 
werden ;  denn  die  Versicherung,  sei  es 
von  Sterbesummen,  sei  es  von  Alters¬ 
renten,  fällt  theurer  aus,  wenn  die  bei¬ 
tretenden  Mitglieder  von  höherem,  als 
wenn  sie  von  geringerem  Alter  sind.  Es 
muss  deshalb  der  Geldwerth  der  Ver¬ 
sicherung  für  jedes  Alter  der  Beitretendeu 
besonders  berechnet  und  eine  diesem 
Geldwerthe  und  den  Verwaltungskosteu 
entsprechende  Prämie  gefunden  werden, 
aus  deren  Ertrag  die  Ausgaben  zu  decken 
sind. 

Der  eine  Theil  der  Prämien,  welcher 
zur  Bezahlung  der  Sterbesummen  oder 
Renten  dient,  die  sogenannte  Nettoprämie, 
muss,  verbunden  mit  den  Zinsen  und 
Zinseszinsen,  hinreichen,  um  die  Sterbe- 
summeu  oder  Renten  des  Jahrganges  bis 
zu  dessen  Aussterben  zu  decken ;  der 
Zuschlag  zu  der  Nettoprämie  (welcher 
mit  dieser  zusammen  die  iu  den  Tarifen 
einzig  angegebene  Bruttoprämie  gemacht) 
muss  die  Verwaltungskosteu,  die  Divi¬ 
denden  für  die  Actionäre  oder  die  Ver¬ 
sicherten  und  die  in  Aussicht  genommenen 
Specialreserven  beschaffen.  Darum  ge¬ 
rade  ist  es  so  wichtig,  dass  eine  der  Er¬ 
fahrung  der  in  der  betreffenden  Versiche¬ 
rungsart  und  in  den  betreffenden  Volks¬ 
kreisen  herrschenden  Mortalität  ent¬ 
sprechende  Absterbetabelle  uud  ebenso 
ein  Zinsfuss,  welcher  der  Erfahrung  und 
der  künftigen  Erwartung  entspricht,  der 
Berechnung  zu  Grunde  gelegt  werde. 
Und  weil  nun  einerseits  der  Zinsfuss 
im  Fallen  begriffen  ist  und  andererseits 
über  die  Mortalität  der  auf  das  Absterben 
uud  der  für  Renten  sich  Versichernden 
bessere  Tafeln  aufgestellt  worden  sind, 
mussten  die  technischen  Grundlagen 
diesen  Erfahrungen  gemäss  bei  den 
meistenGesellschaften  umgestaltet  werden. 

Es  war  eine  Hauptaufgabe  des  Ver¬ 
sicherungsamts  in  seiner  bisherigen 
Wirksamkeit,  streng  zu  controliren,  ob 
von  den  Versicherungsgesellschaften  die 
künftigen  Ausgaben  für  Sterbesummen 
und  Renten  richtig  berechnet  und  die 
Dach  einer  solchen  Berechnung  noth- 
wendigen  Mittel  bereitgehalten  werden. 
Man  sollte  glauben,  den  grossen  Gesell¬ 
schaften  gegenüber  sei  eine  solche  Be¬ 
vormundung  nicht  nothwendig.  That- 
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Sachen  beweistu  jedoch,  dass  sie  noth- 
wendig  isl ;  um  welcher  Versuchungen 
und  Gefahren  willen,  —  das  werden  wir 
bald  sehen.  Zu  dieser  Vorsorge  gehört 
eben  nicht  allein  die  Berechnung  der 
Nettoprämie  nach  den  entsprechenden 
Mortaiitätsziffern  und  Zinsfüssen  und  die 
richtige  Bemessung  des  Zuschlages  für 
Verwaltungskosten  etc.,  es  muss  nachher 
auch  dem  richtigen  Budget  gemäss  ad- 
ministriit  werdeD. 

Vergegenwärtigen  wir  uns  vorerst 
die  Berechnung  der  Nettoprämien,  welche 
die  den  Versicherten  versprochenen 
baaren  Leistungen  decken  sollen. 

Aus  unseren  Zusammenstellungen 
ergibt  sich,  dass  für  den  im  Alter  von 
30  Jahren  auf  das  Ableben  sich  Ver¬ 
sichernden  der  Baarwerth  einer  Sterbe¬ 
summe  von  100  Fr.  gleich  ist  36*3091  Fr.; 
der  Baarwerth  einer  lebenslänglichen 
Prämie  von  1  Fr.  von  diesem  Alter  an 
ist  jedoch  nur  Frcs.  18  8343,  genügt 
somit  kaum  zur  Hälfte;  sie  ist  um  so 
viel  Mal  zu  klein,  als  18*8343  in  36*3091 
enthalten  ist,  also  beträgt  die  richtig 
berechnete  Nettoprämie 


Fi  cs. 


36.3091 

- =  Fr. 

18*8343 


1*9283. 


Nun  ist  aber  das  Sterberisico  im 
Alter  von  30  Jahren  nur  gleich  0*8823 
Percent,  kostet  also  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  100  Fr.  nicht  einmal 
1  Fi*.;  die  Gesellschaft  bezieht  deshalb 
nach  der  Meinung  nicht  orientirter  Leute 
und  derjenigen,  welche  diese  ausbeuten, 
viel  zu  viel;  die  Gesellschaft  muss  aber 
genau  so  viel  haben  und  noch  pünktlich 
die  Ueberschüsse  mit  Zinsen  und  Zinses- 
zinsen  aufspareü,  um  auch  später,  wenn 
(vom  Alter  50  au)  die  Mortalität  die 
Nettoprämie  stets  mehr  übersteigt,  und 
zwar  bis  zum  Aussterben  des  Jahrganges, 
mit  der  Prämie  auszureichen:  Das  ist 
eben  die  richtige  Verwaltung  der  Reserve 
oder  des  Deckungscapitals. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreicli-Ungarn. 

„Allianz,“  Lebens-  und  Rentenversiche¬ 
rungs-Anstalt  in  Wien.  Mit  der  österreichi¬ 
schen  „Prudential“,  als  welche  die  „Allianz“ 
gerne  gelten  möchte,  scheint  es  denn  doch  nicht 
vorwärts  gehen  zu  wollen,  denn  sie  krankt  schon 
im  zweiten  Jahre  ihres  Bestandes  au  den  zwei 
Hauptübeln,  au  welchen  junge  Lebensversiche¬ 
rungs-Anstalten  in  der  Regel  zu  Grunde  zu 
gehen  pflegen,  nämlich  an  zu  hohen  Provisions¬ 
und  Verwaltungskosten  und  an  [Jebersterblich¬ 
keit.  Beide  Uebelstände  treten  in  der  letztver- 
öffentüchten  Bilanz  dieser  Gesellschaft  grell  zu 
Tage.  Bei  einer  Prämieneinnahme  von  fl.  291.581 
haben  die  Provisionen  und  Verwaltungskosten 
nicht  weniger  als  fl.  187.057  absorbirr,  welche 
Summe  unzweifelhaft  auf  eine  ungesunde  Acqui- 
rirungsmethode  hinweist,  die  geeignet  erscheint, 
die  weitere  Entwicklungsfähigkeit  des  Unter¬ 
nehmens  gänzlich  zu  unterbinden.  Aber  auch  die 
CJebersterblichkeit  macht  sich  bei  dieser  jungen 


Gesellschaft  fiühzeit'g  bemerkbar  und  beweistt 
dass  die  Qual  der  Wahl  in  den  Risken  die  Di- 
rec  ion  nicht  besonders  anzufechten  scheint.  Bei 
einem  so  jungen  Unternehmen  ist  eine  Ueber- 
sterblichkeit  von  circa  fl.  1000  ein  Symptom  der 
krankhaften  Production  und  wenn  es  der  Ver¬ 
waltung  darum  zu  thun  ist,  nicht  frühzeitig 
Schiffbruch  mit  ihrem  Unternehmen  zu  er¬ 
leiden,  dann  wird  sie  wohl  bald  dazu  sehen 
müssen,  ein  anderes  System  in  der  Heran- 
z  ehuug  von  Geschäften  einzuführen  und  das 
Unternehmen,  so  lange  es  noch  Zeit  ist,  auf 
eitre  gesunde  Basis  zu  stellen,  Erwartet  man 
auch  von  jungen  Versicherungs-Gesellschaften  in 
der  Regel  keine  besonders  überschwenglichen 
Resultate,  so  wird  man  doch  zugestehen  müssen, 
dass  ein  Industrialgewinn  fl.  815  bei  einer  Le¬ 
bensversicherungs-Gesellschaft  denn  doch  ein 
gar  zu  minimer  ist,  als  dass  an  die  weitete  Ent¬ 
wicklungsfähigkeit  derselben  irgendwie  Hoff¬ 
nungen  geknüpft  werden  könnten.  Das  klägliche 
Resultat  aus  dem  letztabgelaufenen  Jahre  gewinnt 
aber  noch  durch  die  Thatsachen  eine  eigen¬ 
tümliche  Illustration,  dass  von  der  für  eine 
junge  Gesellschaft  nicht  unbedeutenden  Prämien¬ 
einnahme  nur  fl.  5.542  als  Riickversicherungsprämie 
abgegeben  wurden  und  dass  sie  nur  fl.  49.639 
für  bezahlte  und  fl.  6.464  für  reservirte  Schäden 
in  Ausgabe  zu  stellen  hatte.  Gegenüber  einer 
solch'  verhältnissmässig  geringen  Leistung  er¬ 
scheint  das  zu  Tage  geförderte  Resultat  ein 
umso  kläglicheres,  als  mit  Beibehaltung  des  bis¬ 
herigen  Arbeitssystems  es  gar  nicht  abzusehen 
ist,  wie  sich  die  Verhältnisse  der  Gesellschaft 
gestalteu  werden,  wenn  die  naturgemä3s  wach¬ 
senden  Fälligkeiten  grössere  Anforderungen 
an  die  Gesellschaft  stellen  werden.  Dass 
nach  diesem  tristen  Ergebnisse  von  einer 
Dividende  für  die  Actionäre  keine  Rede 
sein  kann,  ist  selbstverständl.ch,  da  der  mit 
Hinzurechnung  des  Gewinnvortrages  vom  ersten 
Betriebsjahre,  das  sich  merkwürdigerweise 
weit  günstiger  gestaltete  als  das  zweite  Jahr, 
per  fl.  4204  eich  ergebende  Ueberschuss  von  zu¬ 
sammen  fl.  5019  die  Vertheilung  einer  Divi¬ 
dende  absolut  nicht  zuläsat,  wobei  uns  gelind^ 
Zweifel  darüber  beschleichen,  ob  die  mit  fl.  93,39^ 
in  Rücklage  gebrachte  Prämienreserve  dem  Ver¬ 
sicherungsstocke  von  nahezu  9'/2  Millionen  Vef- 
sicherungscapital  entspricht,  zumal  wie  die  Sterb¬ 
lichkeit  im  abgelaufenen  Jahre  beweist,  in  diesem 
ansehnlichen  Versicherungsstocke  Risken  ent¬ 
halten  sind,  die  einen  Zweifel  in  die  Bonität 
des  Portefeuilles  gerechtfertigt  erscheinen  lassen. 
Wir  haben  uns  von  Beginn  an  skeptisch  gegen¬ 
über  diesem  Unternehmen  verhalten  und  unsere 
Gründe  hiefür  wiederholt  zum  Ausdrucke  ge¬ 
bracht;  dass  schon  der  Betrieb  des  zweiten 
Jahres  uns  in  allen  unseren  Zweifeln  Recht 
geben  wird,  haben  wir  nicht  erwartet  und/  umso 
mehr  fühlen  wir  uns  veranlasst,  der  Verwaltung 
gegenüber  unsere  Kassandrarufe  ertönen  zu/lassen, 
da  auf  dem  bisher  verfolgten  Wege  die  Gesell, 
schaft  nicht  nur  das  angestrebte  Ziel  einer 
österreichischen  „Prudential“  nicht  erreichen,  son¬ 
dern  viel  früher  Schiffbruch  erleiden  köinte  als 
dies  bei  jungen  Gesellschaften,  die  sich/auf  den 
Raubbau  verlegen,  der  Fall  zu  sein  pflegt. 

„Concordia“  in  Reicheuberg.  Eia  Viertel¬ 
jahrhundert  des  ehrenhaften  Bestandei  nament' 
lieh  unter  dem  Drucke  so  ungünstiger  Verhält¬ 


nisse,  wie  solche  fast  unausgesetzt  das  heimische 
Elementarversicherungs-Geschäft  belasten,  be¬ 
weist  immerhin  eine  solide  Construction  der 
Gesellschaft  sowie  das  unentwegte  Vertrauen, 
welches  ihr  ans  den  Kreisen  ihrer  Versicherten 
entgegengebracht  wird.  Sind  es  auch  keine 
himmelstürmende  Ziffern,  mit  denen  die  beschei¬ 
den  angelegte  und  solid  geleitete  „Concordia“ 
zu  brilliren  vermag,  so  weisen  die  zu  Tage  ge¬ 
förderten  Resultate  und  der  ansehnliche  Ver- 
siehernngsstock  in  den  von  der  Gesellschaft  be¬ 
triebenen  Branchen  auf  eine  stetigzunehmende 
erfreuliche  Entwicklung  und  zusehends  wachsende 
Festigung  des  aus  den  bescheidensten  Anfängen 
hervorgegangenen  Unternehmens  hiu,  das  sich 
bereits  eine  achtungswerthe  Stellung  in  der 
Reihe  der  österreichischen  Versicherungsgesell¬ 
schaften  errungen  hat.  Dem  in  der  letzt  stattge¬ 
habten  Generalversammlung  vorgelegten  Rechen¬ 
schaftsberichte  für  das  Geschäftsjahr  1892  ent¬ 
nehmen  wir  bezüglich  der  erzielten  Resultate 
Folgendes:  Das  Feuergeschäft  hat  auch  in 
dieser  Periode  wieder  an  Umfang  zugenommen. 
Es  vermehrten  sich  die  laufenden  Versicherungen 
von  79.824  Verträgen  mit  fl.  167,034.616  ver¬ 
sicherter  Summe,  auf  85.523  Verträge  mit 
fl.  170,112.604  Versicherungswerth.  Die  Prämieu- 
und  Gebühren-Einnahme  betrug  fl.  586.041  und 
hat  sich  gegen  das  Vorjahr  um  fl.  15.351  erhöht. 
Nach  Abzug  des  auf  die  Rückversicherungen 
entfallenden  Prämienbetrages  verblieb  für  eigene 
Rechnung  die  Prämien-Einnahme  von  fl.  317.486 
so  dass  sich  gegen  das  Jahr  1891  eine  Mehrein¬ 
nahme  von  19.693  ergibt.  Bezüglich  der  Schäden 
war  auch  für  die  „Concordia“,  wie  für  alle  Ver¬ 
sicherungs-Anstalten,  das  Jahr  1892  ein  ungün¬ 
stiges.  Für  eigene  Rechnung  entfiel  ein  Schaden- 
Betrag  von  fl.  179.881,  so  dass  sich  der  erzielte 
Reingewinn,  nach  Deckung  aller  Spesen  und  der 
Erhöhung  der  Prämienreserve,  auf  fl.  11.913 
beschränkt.  Die  auf  die  laufenden  Versicherungen 
entfallende  Prämienreserve  beträgt  fl.  244.205, 
wovon  fl.  121.683  für  das  eigene  Risico  der  An¬ 
stalt  zurückgestellt  erscheinen.  Diese  letztere 
Reserve  erhöhte  sich  gegen  das  Vorjahr  um 
fl.  7459  und  beläuft  sich  somit  auf  45  Procent 
der  für  eigene  Rechnung  verbleibenden  Ver¬ 
sicherungen.  Ausser  dieser  weit  über  das  gesetz¬ 
lich  bestimmte  Mass  ausgestatteten  Reserve» 
besitzt  die  Anstalt  noch  einen  Special-Reserve¬ 
fonds  von  fl.  212,568.  Die  in  den  Jahren  fällig 
werdenden  Prämienseheine  für  mehrjährige  Ver¬ 
sicherungen  betrageu  fl.  1,498.216.  Auch  das 
Lebensversicherung  s  geschä  ft  der  „Con¬ 
cordia“  ist  in  stetiger  Zunahme;  während  im 
Jahre  1891  1085  Anträge  über  ein  Capital  von 
fl.  1,282.871  eingereicht  wnrden,  liefen  im  Jahre 
1892  1146  Versicherungs-Anträge  über  ein  Ver- 
sicherungscapital  von  fl.  1,381.815  ein.  Mit  Ende 
1892  ergibt  sieb,  nach  Abzug  der  in  Folge  Ab¬ 
lebens,  Ablauf  der  Versicherungsdauer  etc.  er¬ 
loschenen  Verträge,  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  6,116.377  und  fl.  2080  jährliche  Rente.  Ausser¬ 
dem  bestehen  noch  nach  der  am  1  Jänner  1892 
vorgenommenen  Liquidirung  der  7.  Gruppe,  von 
den  nicht  mehr  cultivirten  Erbgesellschaften 
(Associationen)  495  Mitglieder  mit  11.  238.190 
gezeichnetem  Capital.  Die  im  Jahre  1892  gegen 
das  Vorjahr  eingetretene  Zunahme  besteht  somit 
in  342  Verträgen  mit  fl.  487.682  versichertem 
Capital,  was  immerhin  als  ein  erfreuliches  Re- 
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sultat  bezeichnet  werden  darf.  Wenn  auch  die 
Sterblichkeit  in  Folge  Ablebens  von  mehreren 
mit  höheren  Versicherungssummen  betheiligten 
Versicherten  sich  minder  günstig  gestaltete  wie 
im  Vorjahre,  so  erreichte  dieselbe  dennoch  die 
nach  den  Sterblichkeitstabellen  zu  erwartende 
nicht ;  denn  der  rechnuugsmässigen  Sterblich¬ 
keit  von  45'6  Personen  mit  einer  Auszahlung 
von  fl.  54.768  standen  thatsächlich  nur  42  Sterbe¬ 
fälle  mit  einem  Erforderniss  von  fl.  52.463  ge¬ 
genüber.  Die  Prämien-Einnahme  füs  Todesfall, 
Erlebensfall  und  Rentenversicherungen  beliefen 
sich  auf  fl.  250.777  gegen  fl.  207.845  im  Vor¬ 
jahre  und  sind  somit  um  fl.  42.931  gestiegen. 
Auf  die  Erbgesellschaften  wurden  eingezahlt 
fl.  7252.  Die  Prämienreserve  hob  sich  von  Gul¬ 
den  574.373  auf  fl.  705.847  und  weist  somit  eine 
Steigerung  um  fl.  131.523  aus.  Der  Sicherheits- 
Reservefonds  erhöhte  sich  von  fl.  33.473  auf 
fl.  38.020  und  die  Gewinureserve  von  fl.  23.022 
fl.  68.161.  Die  sämmtlichen  Gewährleistungsfonds 
belaufen  sich  auf  fl.  775  830  und  sind  gegen  das 
Vorjahr  um  fl.  143.399  gestiegen.  Nach  voll¬ 
ständiger  Abschreibung  der  Abschlussprovisionen 
etc.  etc.  ergibt  sich  ein  Reingewinn  von  Gulden 
11.208.  Die  zur  Gewinntheilung  berechtigten 
Versicherten  beziehen  16  Procent  ihrer  Jahres¬ 
prämie  als  Dividende.  Die  Gesammtactiven  der 
,,Concordia“  betragen  fl.  1.406  058. 

Erste  Böhmische  Allgemeine  Rückver¬ 
sicherungs-Bank  in  Prag.  Die  Gesellschaft» 
welche  namentlich  seit  der  von  ihr  vorgenom¬ 
menen  Capitalserhöhung  erfolgreich  arbeitete, 
hat  gleich  allen  übrigen  Rückversicherungs- 
Gesellschaften  das  Jahr  1892  mit  einer  Verlust¬ 
ziffer  bilanciren  müssen,  welche  jedoch,  Dank 
dem  hohen  Zinserträgnisse  der  in  den  Vor¬ 
jahren  angesammelten  hohen  Reserven,  sich  zur 
verhältnissmässig  bescheidenen  Ziffer  von  Gul¬ 
den  26.109  herabmindern  liess  und  auch  aus  dem 
vorhandenen  Gewinn-Reservefonds  getilgt  wer¬ 
den  konnte.  Die  Finanzlage  der  Gesellschaft  hat 
sich  demnach  durch  den  letztjährigen  Verlust 
in  keiner  Weise  verschlechtert  und  wenn  die 
Actionäre  statt  früheren  10  Procent,  für  das 
Jahr  1892  nur  5  Procent  Dividende  erhalten,  so 
werden  sie  bei  der  bedeutenden  Entwicklung, 
welche  das  Geschäft  der  Gesellschaft  in  den 
letzten  Jahren  genommen  und  bei  der  unter 
normalen  Verhältnissen  constatirten  Ertrags¬ 
fähigkeit  desselben  alsbald  wieder  durch  höhere 
Dividenden  Ent  Schädigung  erlangen.  Die  Prämien- 
einnanme  des  abgelaufenen  Jahres  mit  Gulden 
2,163.606  ist  um  mehr  als  300.000  fl.  höher  als 
die  des  Vorjahres,  doch  stehen  derselben  Schä¬ 
den  in  der  Höhe  von  1,169.891  fl.  entgegen, 
welche  die  Schadenziffer  des  Vorjahres  um 
293.000  fl.  übersteigen.  Der  unglückliche  Ver¬ 
lauf  des  letztjährigen  Betriebes  hat  keinen  ver¬ 
mindernden  Einfluss  auf  die  Verstärkung  der  Reser¬ 
ven  geübt  und  nachdem  trotz  des  aus  dem  letzten 
J ahre  resultirenden  V erlustes,  welcher,  wie  erwähnt 
vom  Gewinn-Reservefonds  abgeschrieben  wurde, 
noch  immer  eine  Capital-  und  Specialreserve 
von  113.390  fl.  vorhanden  ist.  wird  der  verlust¬ 
reiche  Betrieb  bald  nur  eine  Episode  in  der 
Entwicklung  der  Gesellschaft  gewesen  und  durch 
voraussichtlich  glücklichere  Betriebe  bald  wieder 
vergessen  sein. 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  „Oe- 
sterreichischer  Phönix“  in  Wien.  Die  am  6.  d. 


M.  abgehaltene  ausserordentliche  General-Ver- 
■ammlung  fasste  den  Beschluss,  die  bestehenden 
Actien  zusammenzulegen,  sowie  5880  neue,  auf 
den  Ueberbringer  lautende  und  mit  je  100  fl.  voll- 
eingezahlte  Actien  auszugeben  und  die  zu  dem 
Ende  erforderlichen  Statuten-Aenderungen  vorzu¬ 
nehmen.  Der  Verwaltungsrath  machte  sodann  die 
Mittheilung,  dass  die  Staatsverwaltung  ihre  Ge¬ 
neigtheit  ausgesprochen  habe,  die  gefassten  Be¬ 
schlüsse  zu  genehmigen,  sowie,  dass  die  Anglo- 
Oesterreichische  Bank  in  Wien  sich  zur  Ueber- 
nahme  der  neu  auszugebenden  Actien  verpflichtet 
und  deren  Gegenwerth  im  Betrage  von  588.000  fl. 
der  Gesellschaft  bereits  zur  Verfügung  gestellt 
bat.  Die  ordentliche  General-Versammlung  der 
Gesellschaft  wurde  für  den  28.  Juni  d.  J.  einbe- 
rufen. 


Deutschland. 

Berlinische  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft  zu  Berlin.  War  auch  das  Ergebniss  des 
letztjährigen  Betriebes  ein  negatives,  so  muss 
doch  anerkannt  werden,  dass  das  Geschäfc  der 
Gesellschaft  im  abgelaufenen  Jahre  an  Ausdeh¬ 
nung  und  Bedeutung  wesentlich  zngenommen 
hat.  Die  Prämieneinnahme  erreichte,  abzüglich 
Storni,  die  Höhe  von  1,575.626  M.,  was  auf  einen 
Geschäftsumfang  hinweist,  den  wenige  junge 
Rückversicherungs-Gesellschaften  nach  verhält¬ 
nissmässig  kurzem  Bestände  zu  erzielen  ver¬ 
mochten.  Abzüglich  der  für  Retrocessionen  ver¬ 
ausgabten  Prämien  per  431.285  M.,  betrug  die 
Prämieneinnahme  der  Gesellschaft  für  eigene 
Rechnung  1,144.340  M.,  welche  Summe  im  Ver¬ 
gleiche  mit  der  correspondirenden  Ziffer  des 
Vorjahres  ein  Plus  von  circa  60.000  M.  ergibt. 
Der  negative  Erfolg  des  letztjährigen  Betriebes 
ist  ausschliesslich  nur  in  der  wesentlich  gestei¬ 
gerten  Schadensumme  zu  suchen,  welch’  Letztere 
nicht  weniger  als  circa  82  Procent  der  verein¬ 
nahmten  Prämien  für  eigene  Rechnung  absor- 
birten.  Diese  bedeutende  Steigerung  in  der 
Schadensumme  resnltirt  nicht  aus  der  Höhe  der 
einzelnen  Schäden,  sondern  aus  der  grossen  An¬ 
zahl  derselben,  von  welchen  alle  Gesellschaften 
im  vorigen  Jahre  betroffen  wurden  und  die  vor¬ 
wiegend  aus  dem  seiner  Solidität  wegen  sonst 
sehr  gesuchten  deutschen  Geschäfte  hervorgingen. 
Die  gleichen  Ursachen,  die  eine  grosse  Anzahl 
vor  älteren  deutschen  Versicherungsgesellschaften 
im  abgelaufenen  Jahre  zu  negativen  Ergebnissen 
brachten,  haben  auch  bei  dieser  jungen,  solid 
geleiteten  Rückversicherungs-Gesellschaft  mit- 
gewjrkt,  um  die  emsige  und  aufreibende  Thätig- 
keit  der  fachtüchtigen  Direction  erfolglos  zu 
gestalten.  Hängt  die  gedeihliche  Entwicklung 
der  ’Persichernngsgesellschaften  im  Allgemeinen 
von  d?r  günstigen  Lage  der  Industrie,  des  Han¬ 
dels  uid  der  Landwirthschaft  ab,  so  muss  natur- 
gemäsi  eine  junge  Gesellschaft  von  den  Zeiten 
wirtschaftlicher  Depression  ganz  besonders  hart 
getroffen  werden,  da  sie  nicht,  wie  ältere  Ge¬ 
sellschaften,  Verluste  solch’  kritischer  Jahre,  wie 
das  abgtlaufene  war,  aus  den  in  besseren  Jahren 
angesamnelten  Fonds  zu  decken  vermag.  Es  ver¬ 
dient  daler  ganz  besondere  Anerkennung,  dass 
selbst  dei  empfindliche  Verlust  von  140.988  M. 
des  abgeliufenen  Jahres  die  Direction  nicht  ab¬ 
hielt,  die  Prämienreserve  in  mehr  als  aus- 
I  reichender  Weise  zu  verstärken  und  568.626  M. 


gleich  65.27  Procent  unter  diesem  Titel  in  Rück¬ 
lage  zu  bringen.  Eine  Reservirung  in  dieser 
Höhe  wird  selbst  von  mancher  älteren  Gesellschaft 
unter  weit  günstigeren  Betriebsverhältnissen 
selten  vorgenommeu  und  beweist  dieses  streng 
solide  Vorgehen  der  Direction,  der  es  ein  Leichtes 
gewesen  wäre,  die  Prämienreserve  zur  Herab¬ 
minderung  des  Verlustes  zu  kürzen,  dass  es  ihr 
lediglich  nur  um  den  soliden  Aufbau  ihres  Ge¬ 
schäftes  zu  thun  ist  und  dass  sie  sich  nicht  ver¬ 
leiten  lässt,  durch  Anwendung  des  üblieheu 
Percentsatzes  für  die  Prämienreserve,  die  Bilanz 
günstiger  erscheinen  zu  lassen  als  sie  es  in 
Wirklichkeit  ist.  Dieses  streng  solide  Vorgehen 
wird  seine  Wirkung  bei  den  Vertragsgesell¬ 
schaften  gewiss  nicht  verfehlen  und  das  Ver¬ 
trauen,  welches  der  Direction  vom  Beginne  ihrer 
Thätigkeit  ab  entgegengebracht  wurde,  wird  sich 
durch  diese  inustergiltige  Reservirungsmethode 
gewiss  nur  steigern.  Das  Vertrauen  in  die  Soli¬ 
dität  der  Direction  ist  aber  auch  seitens  der 
Actionäre  ein  unentwegtes,  denn  der  Antrag, 
den  Verlust-Saldo  aus  den  zwei  letztjährigen 
Betrieben  durch  eine  Capitalsabschreibung  zu 
tilgen,  fand  in  der  letztstattgehabten  General¬ 
versammlung  der  Actionäre  einstimmige  An¬ 
nahme  und  die  Actionäre  haben  mit  diesem 
Beschlüsse  wohlgethan,  denn  das  Geschäft  der 
jungen  Gesellschaft  ist  ein  gesundes  und  er¬ 
tragsfähiges  und  da  solche  abnorme  Brandjahre? 
wie  es  das  Jahr  1892  war,  nicht  so  bald  wieder 
eintreten  dürften,  wird  sich  das  Geschäft,  ver¬ 
möge  seiner  gesunden  Construction,  bald  als  ein 
sehr  rentables  erweisen  und  die  Actionäre  wer¬ 
den  für  das  Opfer  der  Capitalsabschreibung  vor¬ 
aussichtlich  bald  durch  hohe  Dividenden  ent¬ 
schädigt  werden. 

Lübecker  Feuer  -  Versicherungs -Verein 
von  1826.  Seit  dem  langjährigen  Bestände  dieses 
eminent  tüchtig  geleiteten  Vereines  hat  sich 
noch  kein  Betriebsjahr  so  ungünstig  gestellt 
wie  das  letztverflossene,  in  welchem  derselbe 
gleich  der  Mehrzahl  selbst  der  ältesten  und  soli¬ 
desten  Feuerversicherungs-Gesellschaften  einen 
empfindlichen  Verlust  aufzuweisen  hatte.  Der 
mit  M.  268.981  bezifferte  Betriebsausfall  aus  dem 
Jahre  1892  wird  im  Sinne  der  Stataten  durch 
ein  ausserordentliches  Umlageverfahren  gedeckt 
werden  müssen,  welches  aber  bald  durch  die  iu 
allerneuester  Zeit  vorgenommene  Aenderung  der 
Vereinseinrichtungen  insoferne  eine  wesentliche 
Milderung  erfahren  wird,  als  es  zufolge  dieser 
Aenderungen  der  Vereinsleitung  gestattet  ist, 
mit  der  Bildung  eines  Nachschuss-Reservefonds 
zu  beginnen,  welcher  nur  zufolge  der  Kürze 
seines  Bestandes  noch  nicht  erstarkt  genug  ist, 
um  den  ausserordentlich  hohen  Ausfall  des 
letzten  Betritbsjahres  vollständig  zu  decken. 
Die  Prämieneinnahme  im  Jahre  1892  belief  sich 
auf  M.  741.340,  von  welchen  M.  278.176  als 
Rückversicherungsprämien  abgegeben  wurden. 
Den  für  eigene  Rechnung  verbliebenen  Prämien- 
eiunahmen  stehen  bezahlte  und  reservirte  Schäden 
in  der  Höhe  von  M.  464.157  gegenüber  und 
nachdem  die  Verwaltungskosteninclusive  Provisi¬ 
onen  M.  216.914  absorbirten  und  ein  entsprechend 
hoher  Betrag  aus  den  Einnahmen  des  Jahres  zur 
Prämienreserve  in  Rücklage  gebracht,  und 
weiters  entsprechende  Abschreibungen  vorge- 
genommen  wurden,  ergab  sich  unter  gleichzei¬ 
tiger  Anrechnung  der  Zinseneinnahmen,  der  oben 
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erwähnte  Betriebsausfall,  der  von  den  Mitgliedern 
wohl  bald  hereingebracht  sein  wird.  Die  Direc- 
tion  erklärt  es  für  ibre  Aufgabe,  dahin  zu 
streben,  dass  einerseits  durch  eine  weitere  Ab- 
stossung  von  verlustbringenden  Risken,  sowie 
durch eineden  Gefahrsverhältnissen  entsprechende 
Aufbesserung  der  Prämie,  andererseits  durch 
Vereinbarung  mit  anderen  Gesellschaften  die 
Heranziehung  der  Vereinsmitglieder  zu  Nach¬ 
zahlungen  für  die  nächste  Zeit  nach  Möglichkeit 
eiczuschränken,  demnächst  aber  völlig  zu  besei¬ 
tigen.  H.ezu  wird  ihr  die  vom  Vereine  gegründete 
und  mit  ihr  in  gemeinsamer  Verwaltung  ste¬ 
hende  „Hanseatische  Mit-  und  Rückversicherungs- 
Gesellschaft“  in  erster  Linie  behilflich  sein  und 
wird  die  Direction  den  Verein  durch  Abschluss  neuer 
Rückversicherungsverträge  mit  anderen  Gesell¬ 
schaften  so  viel  als  möglich  zu  entlasten  suchen. 
Bei  dem  zielbewussten  Arbeiten  der  Direction 
darf  von  diesen  ihren  Bestrebungen  zur  Ent¬ 
lastung  des  Vereins  und  seiner  Mitglieder  zuver¬ 
sichtlich  erwartet  werden,  dass  diese  von  Erfolg 
gekrönt  und  der  Echec  des  abgelaufenen  Jahres 
bald  verwunden  sein  wird. 

Nürnberger  Lebensversicherungs-Bank. 
Unter  den  in  unserem  neulichen  Bericht  über 
den  Verlauf  der  diesjährigen  ordentlichen  Ge¬ 
neral-Versammlung  der  Nürnberger  Lebensver¬ 
sicherungs-Bank  erwähnten,  von  der  General- 
Versammlung  beschlossenen  Statutänderungen 
erscheint  als  besonders  wichtig  und  vorteilhaft 
für  die  gewinnantheilberechtigten  Versicherten 
der  Bank  die  Abänderung  des  §  37  des  Bank¬ 
statuts.  Während  nämlich  nach  den  bisherigen 
statutarischen  Bestimmungen  den  Actionären  aus 
dem  an  diese  und  die  gewinnbezugsberechtigteu 
Versicherten  vertheilbaren  jährlichen  Reingewinn 
eine  Dividende  bis  zur  Höhe  von  10  Percent  des 
Actien-Baareinschusses  zustand,  bevor  difr  ge- 
gewinnantheilb  ;rechtigten  Versicherten,  abge¬ 
sehen  von  der  ihnen  polizzenmässig  auf  mehrere 
Jahre  gewährleisteten  Minimal-Dividende,  Ge¬ 
winn  zu  beanspruchen  hatten,  ist  nunmehr  fest¬ 
gesetzt,  dass  die  Actionäre  aus  jenem  Reinge¬ 
winn  zunächst  nur  bis  zu  5  Percent  Vorausdi¬ 
vidende  auf  ihre  Actien-Baareinzahlung  erhalten, 
der  danach  verbleibende  vertheilbare  Gewinnrest 
dagegen  zu  einem  Drittel  als  Superdividende  an 
die  Actiouäre  und  —  abzüglich  der  Quote  für  den 
Extra-Reserve-Fond  —  zu  zwei  Dritteln  an  die  ge¬ 
winnantheilberechtigten  Versicherten  der  Bank 
entfällt,  so  dass  die  letzteren  nunmehr  erheblich 
früher  als  nach  den  bisherigen  Statutbestim¬ 
mungen  zu  Gewinnbezügeu  berechtigt  sind. 
Insoweit  aber  das  nach  Zahlung  von  5  Percent 
Actien-Vorausdividende  den  Actionären  noch  zu¬ 
stehende  Drittheil  des  Gewinnrestes  5  Perceut 
Superdividende  von  der  Actien-Baareinzahlung 
überschreiten  würde,  fällt  das  Mehr  dieses  Ge¬ 
winn-Drittels,  abzüglich  des  davon  dem  Extra- 
Reservefond  gebührenden  kleinen  Theiles,  gleich¬ 
falls  noch  den  gewinnantheilberechtigten  Ver¬ 
sicherten  der  Bank  zu,  so  dass  demnach  den 
Actionären  der  Bank,  wie  dies  bisher  schon  der 
Fall  war,  auch  nach  den  neuen  Statut-Bestim¬ 
mungen  in  keinem  Jahre  mehr  als  höchstens 
10  Percent  des  auf  die  Actien  geleisteten  Baar- 
ein  chusses  als  Dividende  aus  dem  Reingewinn 
zustehen.  Da  bei  der  Nürnberger  Lebensver¬ 
sicherungs-Bank  die  Ueberschüsse  aus  der  den 
Haupttheil  ihres  Geschäftes  bildenden  Unfall¬ 


versicherung  nicht,  wie  bei  den  meistpn  anderen 
dieselbe  mit  betreibenden  Lebensversicherungs- 
Actien-Gesellschafcen,  den  Actionäien  gesondert 
Vorbehalten  sind,  sondern  dem  übrigen  Gewinne, 
also  den  Ueberschiissen  aus  der  Lebensversiche- 
rungs  -  Abiheilung,  den  Actieneinschuss-Zinsen 
u.  8.  w.,  unverkürzt  hinzufliessen,  so  sind  die 
neuen  statutarischen  Gewinnvertheilungs-Bestim- 
mungen  dar  genannten  Bank  für  mit  Gewinu- 
anspruch  Versichernde  unverkennbar  ausseror¬ 
dentlich  günstig  eingerichtet. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs- 
Verein  in  Stuttgart.  Im  Monat  Mai  1893  wurden 
516  Schadenfälle  durch  Unfall  augemeldet.  Von 
diesen  hatten  12  eine  gänzliche  oder  theilweise 
Invalidität  der  Verletzten  zur  Folge.  Von  den 
Mitgliedern  der  Sterbecasse  starben  in  diesem 
Monat  41.  Neu  abgeschlossen  wurden  im  Monat 
Mai  4440  Versicherungen.  Alle  vor  dem  1.  März 
1893  der  Unfallversicherung  angmeldeten  Schäden 
inel.  der  Todes-  und  Invaliditätsfälle  sind  bis 
auf  die  von  71  noch  nicht  genesenen  Personen 
vollständig  regulirt. 


England. 

Investment  Insurances.  Zwei  hervor¬ 
ragende  englische  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  haben  einen  neuen  Versicherungszweig 
aufgenommeu,  der  für  grössere  Actien-Gesell- 
schaften  von  vorläufig  noch  gar  nicht  absehbarer 
Bedeutung  werden  dürfte.  Wie  wir  dem  „Süd¬ 
deutschen  Bank-  und  Handels!,].“  eutnehmeD, 
hat  eine  französische  Actiengesellschaft  (societe 
anonyme)  nämlich  ihr  Capital  um  Frcs.  12,500.000 
erhöht  und  legte  dasselbe  mit  dem  Bemerken 
zur  öffentlichen  Zeichnung  auf,  öhss  darauf  eine 
Minimal-Dividende  von  jährlich  5  Percent  seitens 
zweier  englischer  Lebensversicherungs-Gesell 
schäften  ersten  Ranges  auf  unbegrenzte  Zeit 
garautirt  sei.  Das  Opfer,  das  die  Societe  für  diese 
Begünstigung  bringt,  beziffert  sich  auf  75.000  p.  a., 
also  auf  */i  Percent  des  Capitals,  so  dass  sie  — 
um  5  Percent  aufzubringen  —  Frcs.  700.000  an¬ 
statt  Frcs.  625.000  zu  zahlen  hat.  Diesem  Kosten- 
aufwande  gegenüber  ist  aber  der  Vortheil  der 
Placirung  der  Actien  ungleich  grösser.  Bei  dem 
Misstrauen,  das  sowohl  an  den  Börsen  als  in  den 
Capitalisteukreisen  vorherrscht,  fällt  er  gegen¬ 
wärtig  den  bestfundirteu  industriellen  Unter¬ 
nehmungen  schwer,  sieb  neues  Capital  anzu¬ 
schaffen,  wie  vortheilhaft  es  immerhin  im  Betriebe 
zu  benützen  sein  mag,  und  wenn  es  wirklich  ge¬ 
lingt,  ein  Syndicat  zur  Uebernahme  der  Actien 
zu  bestimmen,  verlangt  man  ganz  natürlich  eine 
grosse  Commission  oder  einen  Coursnachlass, 
der  einem  viel  erheblicheren  Verluste  entspricht, 
als  die  Versicherungsprämie  capitalisirt  aus¬ 
macht.  Im  Weiteren  gewährt  die  Thatsache, 
dass  zwei  anerkannt  solvente  Compagnien  für 
die  Gesellschaft  eintreten,  die  beste  Bürgschaft 
für  die  Solidität  und  Creditfähigkeit  der  letz¬ 
teren  und  da  die  Garantie  obendrein  unter  der 
Bedingung  geschieht,  dass  den  Garanten  da3 
ausgedehnteste  Aufsichtsrecht  zusteht,  so  liegt 
darin  eine  erhöhte  Aussicht  auf  die  Prosperität 
der  betreffenden  sociötö  anonyme.  Das  neue 
Bürgschaftssystem  weicht  von  demjenigen  er¬ 
heblich  ab,  dass  früher  bei  der  Ausgabe  von 
Prioritäts-Obligationen  hinsichtlich  Capital  und 


Zinsen  beobachtet  wurde.  In  diesen  Fällen  bil¬ 
dete  mau  aus  einem  Theile  des  Erlöses  der 
Emissionen  einen  Reservefonds,  der  mit  Hinzu¬ 
ziehung  von  Zinsen  und  Zinseszinsen  in  einem 
gewissen  Zeiträume  das  Capital  tilgte,  während 
den  Zeichnern  das  Vorzugsrecht  vor  allen  anderen 
Verbindlichkeiten  eingeräumt  wurde.  Die  eng¬ 
lischen  Gesellschaften  machen  dagegen  die  Divi¬ 
dendenzahlung  nur  von  zwei  Bedingungen  ab¬ 
hängig,  dass  nämlich  erstens  die  Prämie  regel¬ 
mässig  eiugeht  und  zweitens  die  etwaigen 
Verluste  der  societe  einen  gewissen  Percentsatz 
des  Anlagecapitals  nicht  übersteigen.  Gegen 
diese  Eventualitäten  bieten  iDdess  die  Statuten 
der  Gesellschaften,  die  sich  mit  solchen  Versiche¬ 
rungen  (investment  insurances)  beschäftigen, 
ausreichenden  Schutz.  Der  Antrag  auf  eine  Ga¬ 
rantie  für  Actien  oder  Obligationen  ist  vor  Allem 
mit  einem  Gelddepot  zu  begleiten,  aus  dem  die 
Kosten  der  Untersuchung  über  die  Lage  des 
Unternehmens  zu  bestreiten  sind.  Danach  ernennt 
die  Gesellschaft  einen  Rechnungs-Experten  be¬ 
hufs  Prüfung  des  ganzen  Geschäftes,  sowie  der 
Finanzlage  des  Applicanten  und  bestellt  gleich¬ 
zeitig  einen  Agenten,  der  die  ausführlichsten 
Auskünfte  über  die  Mitglieder  des  Verwaltungs- 
rathes,  sowie  der  Direction  einzuziehen  hat.  Im 
Weiteren  wird  die  Gesetzlichkeit  der  Gründung 
des  Unternehmens  von  Rechtsgelehrten  geprüft 
und  erst  nach  Erhalt  aller  Informationen  ent¬ 
scheidet  der  Vorstand  der  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft,  ob  das  Risico  ein  annehmbares  ist  oder 
nicht.  Eine  Compagnie,  die  aus  einer  solchen 
Untersuchung  siegreich  hervorgeht,  verdient  von 
vornherein  das  Vertrauen,  dass  sie  die  auf  ihre 
Actien  oder  Obligationen  eingegangeneu  Ver¬ 
bindlichkeiten  erfüllen  wird.  Das  Aufsichtsrecht, 
das  sich  die  garantirende  Gesellschaft  in  der 
Polizze  vorbehält,  ist  indess  noch  wichtiger  für 
die  Interessenten.  Danach  steht  es  den  Assecu- 
rateuren  zu,  jederzeit  die  Bücher  zu  prüfen  und 
sich  von  allen  geschäftlichen  Operationen  zu 
unterrichten,  sowie  an  den  Generalversammlungen 
theilzunehmen  und  endlich  die  Actionäre  und 
Obligationen-Inhaber  im  Falle  einer  Reorgani¬ 
sation  oder  Auflösung  zu  vertreten.  Die  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  erfüllen  also  für  die 
Capitalisten  eine  Aufgabe,  die  diese  entweder 
nicht  übernehmen  können  oder  nur  ungenügend 
ausführen.  Dazu  sind  ihre  Interessen  mit  den¬ 
jenigen  der  Actionäre  etc.  identisch,  da  beide 
von  dem  Wunsche  beseelt  sind,  dass  die  societö 
in  jeder  Weise  prosperire.  Die  Garanteu  bilden 
thatsächlich  eine  Aufsichtsbehörde,  die  über 
jeden  Verdacht,  von  dem  Verwaltungs-Personale 
der  Actiengesellschaft  beeinflusst  zu  sein,  erhaben 
ist.  Treten  kritische  Zeiten  ein,  so  wird  es  da* 
durch  möglich,  die  Risiken  einzuschränken  oder 
den  Gefahren  auszuweichen  und  selbst  in  dem 
Falle,  dass  in  Folge  dessen  der  Nettogewinn 
litte,  wäre  doch  die  garantirte  Dividende  sicher. 
Sollte  sich  diese  Versicherungs-Methode,  wie  zu 
hoffen  steht,  einbürgern,  so  wäre  den  guten 
Unternehmungen  die  Gelegenheit  geboten,  ihre 
Capitalbedürfnisse  schlank  zu  befriedigen  und 
sich  Geld  jederzeit  za  einer  mässigen  Zinsrate 
anzuschaffen,  wogegen  neue  Gründungen,  denen 
keine  Zinsgarantie  zur  Seite  stände,  weil  die 
einschlägigen  Verhältnisse  den  Versicherungs- 
Gesellschaften  zu  riskant  vorkämen,  allerdings 
schwerlich  reussiren  dürften.  Das  wäre  aber 
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augenscheinlich  ein  Fortschritt  im  Actiengesell- 
schaftswe8en.  dessen  woblthätige  Wirkung  nicht 
hoch  genug  geschätzt  werden  könnte. 

North  British  and  Mercantile  Insurance 
Company.  Die  Gesellschaft  hat  es  auch  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  verstanden,  ihren  Rang  als 
Weltaustalt  zu  behaupten,  und  ihre  imposanten 
Gewinn-Reservemittel  habeu  sie  in  den  Stand 
gesetzt,  eine  mehr  als  reichliche  Dividende  an 
ihre  Actionäre  zu  bezahlen,  trotzdem  der  Betrieb 
des  Feuergeschäftes  sich  im  abglaufenen  Jahre 
minder  ergiebig  erwies,  als  dies  in  früheren 
Jahren  der  Fall  war.  Die  Feuerbrancbe 
brachte  eine  Erhöhung  der  Nettoprämien  gegen 
das  Vorjahr  um  mehr  als  Lstr.  25.000  auf 
Lstr.  1,467  318  und  betrugen  mit  Ende  des  Be- 
trieb-jahres  die  Reserven  dieser  Branche  und 
der  uuvertheilte  Gewinn  derselben,  nach  Abzug 
der  Jahre.-dividende,  noch  Lstr.  2,251.554.  Die 
Ergebnisse  dieser  Branche  ermöglichten  pro  18S2 
die  Auszahlung  einer  Dividende  von  1  Pfund 
Sterling  per  Aciie,  wofür  der  Betrag  von 
Lstr.  110.000  (bei  einem  eingezahlten,  respective 
durch  Gewinne  ergänzten  Actien-Capital  per 
Lstr.  687.500)  erforderlich  wurde.  Während  der 
Zeit  vom  31.  December  1885  bis  31.  December 
1892  betrugen  die  Nettoprämien  und  Netto- 
schädeu  der  Gesellschaft  in  der  Feuerbrancbe 
1886  Nettoprämien  Lstr.  1,142.730,  Nettoschäden 
Lstr.  617.184 ;  1887  Lstr.  1,189.926,  respective 
Lstr.  667.020;  1888  Lstr.  1,282.254,  respective 
Lstr.  736.272;  1889  Lstr.  1,270.031,  respective 
Lstr.  710.801  ;  1890  Lstr.  1,389157,  respective 
Lstr.  810.687;  1891  Lstr.  1,441,931,  respective 
L  tr.  871  332  und  1892  Lstr.  1,567.318,  re-p. 
Lstr.  998.348,  zusammen  unter  Berücksichtigung 
dtr  Uuterbeiräge  Lstr.  9.183.350  Nettopräm:ea 
gegen  Lstr.  5,411.682  NettotchädeD.  —  Iu  der 
Lebensbtanche  weist  die  „North  British“ 
per  1892  ein  neues  Geschäft  von  7275  Pol  zzen 
über  circa  25  Millionen  Pf.  Sterl.  versicheites 
Capital  und  Lstr.  88.427  Prämien  aus;  hievon 
falieu  auf  die  Section  der  Regierungsbeamten 
Lstr.  1,214.478  versichertes  Capital  und 
Lstr.  45.540  Prämien.  Die  Gesammteinnahma 
dieser  Branche  an  Prämien  und  Zinsen  per  1892 
bettu?  Lstr.  879.535,  wogegen  die  Ausgaben  für 
Todesfälle  und  andere  fällige  Versicherungen 
sammt  Gewinnantheil  der  Versicherten  sich  auf 
Lstr.  521.292  beliefen.  Die  Lebens  Versicherungs¬ 
fonds  haben  sich  im  Laufe  des  B-richtsjahres 
um  circa  ein  Viertel  Million  Pfund  Sterling  auf 
Lstr.  6,101.739  erhöht.  Für  erworbene  Renten 
wurden  Lstr.  280.000  eingezahlt.  Mit  Schluss 
des  Bericht  jahres  betrugen  die  Activa  der  Ftuer- 
branche  im  lusive  des  Gesellschafts  -  Capitals 
Lstr.  3.366.438  und  jene  der  Lebensbranche 
Lstr.  7,774  855,  zusammen  Gesammtfonds  per 
Lstr.  11,141.293  ergebend. 

Italien. 

L’lniziativa,  societä  anonima  coopera  - 
tiva  italiana  di  sicurtä  in  Genua.  Diese  durch 
den  Vertreter  zahlreicher  ausländischer  Gesell¬ 
schaften  in  Italien  ins  Leben  gerufene  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  eutwickelt  sich  in  sehr  er¬ 
freulicher  Weise.  Dem  letztjährigen  Rechen¬ 
schaftsberichte,  als  dem  ersten  seit  Beginn  der 
Operationen,  entnehmen  wir  folgende  Details : 


I  Die  Operationen  der  Ge-ellschaft  begannen  mit  , 
März  1891  und  wurden  seither  1161  Polizzen  | 
ausgestellt,  wobei  die  mittlere  Summe  derselben 
sich  unter  500  Lire  hält.  An  Prämien  gingen  in 
den  neun  Monaten  des  ersten  Betriebes  ein:  in 
der  Feuerbranche  L.  26.007  20,  in  der  Transport¬ 
branche  L.  32.613  86  und  iu  der  Lebensbranche 
L.  138.1 71T8.  Die  Interessen  der  Fonds  der 
Lebensbrauche  betrugen  L.  4036  13,  die  Zinsen 
der  iibrigeu  Aulagen  L.  6272-44.  An  Rückver¬ 
sicherer-Ersätzen  gingen  ein  L.  146  76,  an  Taxen 
nnd  Gebühren  L.  152  59,  an  Sonstigem  L.  269  72, 
so  dass  die  Gesammteinnahmen  den  Betrag  von 
L.  207.669  88  erreichten.  Die  Au  gaben  umfassen 
folgende  Posten:  Rückversicherungs-Prämien 
L.  18.013-46  (L.  17.695  79  Elementar,  L.  317  67 
Leben);  Schäden  L.  45.000  Leben  und  L.  230 
Elementar;  Schaden-Reserve  L.  15.828-50  Leben ; 
mathematische  Prämien-Reserve  L.  10.161-23 
Leben;  Reserve  für  eventuelle  Rückkäufe  pro 
1893  —  L.  3000  Leben;  Rückkaufzahlungen  pro 
1892  —  L.  481 -76  Leben  ;  Prämien-Annullirungeu 
pro  1892  —  L.  4936-70  Leben;  Provis  onen  pro 
1892  —  L.  9418  08  Elementar  und  L.  30.437  78 
Leben;  allgemeine  Verwaltungskosten  und  Bei¬ 
trag  zum  Be«mtenpensionsfonds  L.  3368  73  Ele¬ 
mentar  und  L.  7196  01  Leben;  Insertionskosten 
L.  7478’15  Leben;  Giündungskosten  L.  118249 
Leben;  Agenturskosten  L.  26‘50  Elementar  und 
L.  343  35  Leb  n ;  Taxen  L.  29  40  Elementar  und 
L.  252-24  Leben-;  Prämien-Reserve  der  filemen- 
tatbrancheuL.  27.982  26 ;  Coursverluste  L.  18150; 
Diverse  L.  — -51.  Totale  der  Ausgaben:  Lire 
186.413-45.  Es  verbleibt  sonach  ein  Reingewinn 
per  L.  21. 256  43,  wovon  L.  15.230-29  =  8  57  Per¬ 
cent  der  Nettoprämie  industrieller  Gewinn  aus 
der  Lebensbranche  uud  L.  6026T4  Fondserträg- 
nisse.  Von  dem  Reingewinne  per  L.  21.256-43 
werden  dem  Director  als  statutenmässige  Tan¬ 
tieme  L.  3807-57,  den  Mitgliedern  L.  10.833-05 
gleich  7l/2  Perceut  der  Einzahlungen  als  Divi¬ 
dende  zugewiesen,  L.  6400  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen  und  L.  215-81  den  Wohlthätigkeits- 
Anstalteu  der  Stadt  Genua  zugetheilt. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Rückzahlung  der  österreichischen  oper- 
centigen  Notenrente.  In  Durchführung  des  Ge¬ 
setzes  vom  2.  August  1892  sind  sämmtliche  Ob¬ 
ligationen  der  Märzrente  zur  Rückzahlung  mit 
der  Fälligkeit  per  1.  Juni  1893  gekündigt  und 
wird  von  diesem  Termine  an  die  Rückzahlung 
der  gedachten  Obligationen  —  sofern  dieselben 
nicht  der  Converuruog  zugeführt  worden  sind 
—  zum  vollen  Nennwerthe  zuzüglich  der  drei¬ 
monatlichen  öpercentigen  Zinsen  für  die  Zeit 
vom  1.  März  1893  bis  1.  Juni  1893  bei  der  k.  k. 
Staatsschuldeucasse  iu  Wien  erfolgen.  Im  In¬ 
teresse  der  ausserhalb  Wiens  befindlichen  Be¬ 
sitzer  solcher  Obligationen  wird  jedoch  die  Ver¬ 
mittlung  dieser  Rückzahlung,  und  zwar  hinsicht¬ 
lich  der  auf  Namen  lautenden  oder  vinculirten 
Obligationen  durch  die  Landescassen  oder  Steuer¬ 
ämter,  hinsichtlich  der  auf  Ueberbriuger  lautenden 
Obl-'gationen  aber  blos  durch  die  Landescassen 
(gegen  Postporiovergütung)  gestattet.  Die  Ein¬ 


reichung  der  Obligationen  hat  mittelst  zweifacher 
Cousignationen  zu  erfolgen,  in  welchen  dieselben 
categorieweise  in  aritbmethischer  Ordnung  anzu¬ 
führen,  Stückzahl  uud  Betrag  summarisch  aus¬ 
zuweisen  und  Name  uud  Wohnort  des  Ueber- 
reichers  beizusetzen  sind.  Im  Uebrigen  sind 
bezüglich  der  Uebernahme  und  Absendung  der 
Effecten,  sowie  der  seiuerzeitigen  Ausfolgung 
des  Rückzahlungsbe  rages  und  der  einschläg  gen 
Verrechnungen  die  allgemeinen  Creditvorschrifien 
zu  beachten.  —  Bezüglich  der  öpercentigen 
Eisenbahn-Staatsschuldverschreibungen  der  Vor¬ 
arlberger  Bahn  sowie  der  43/4per  entigeu  Eisen¬ 
bahn-Staatsschuld- Verschreibungen  der  Kronprinz 
Rudolf-Bahn  —  deren  Rückzahlung  auf  den 
1.  Stptember  1893  festgesetzt  ist  —  wird  seiner¬ 
zeit  der  analoge  Vorgang  zu  beobachten  sein. — 
Mit  2.  Juni  entfällt  im  amtlichen  Conrsblatte 
der  Wiener  Börse  die  Notirung  der  öpeicentigen 
österreichischen  Noienrente  und  der  öpercentigen 
ungarischen  Notenrent“,  nachdem  die  sämmt- 
lichen  noch  im  Umlauf  b  fiudlichen  Ti’res  dieser 
beiden  Rentengattungen  mit  1.  Juni  d.  J.  zur 
Rückzahlung  gelangen. 

Kaiser  Ferdinands-Nordbahn.  Der  Rein¬ 
ertrag  im  Jahre  1892  aus  dem  Betriebe  de 
Hauptbahnnerzes  beziff-rt  sich  mit  fl.  7,801.209 
und  ist  daher  um  fl.  875.496  geringer  als  jener 
des  Vorjahres.  Vou  diesem  Reingewinne  ge¬ 
bührt  die  Quote  von  fl.  175.042  dem  Staate,  so 
dass  der  für  die  Gesellschaft  verbleibende  Rein¬ 
ertrag  mit  fl.  7,626.167  auf  das  Gewinn-  und 
Verlu*tconto  zu  übertragen  war.  Das  Erträgniss 
der  übrigen  Geschäftszweige,  d.  i.  des  gesell¬ 
schaftlichen  Montan-  uud  Privatbesitzes,  sowie 
die  Zinsen  des  allgemeinen  Reservefonds,  der 
Coursgewinn  an  Valuten  etc.  ergaben  Gulden 
1,991.557,  um  fl.  84.475  weniger.  Bei  den  Local¬ 
bahnen  bat  sich  ein  Ausfall  von  fl.  97.378  er¬ 
geben.  Die  am  30.  Mai  1.  J.  stattgehabte  Ge¬ 
neralversammlung  genehmigte  einstimmig  den 
Geschäftsbericht  nnd  die  Rechnungsabschlüsse, 
sowie  den  Antrag  auf  E’theilung  des  Absoluto- 
riums.  Bezüglich  der  Verwendung  des  inclusive 
des  Gewinnvortrages  per  fl.  835.842  verfügbaren 
Ueber8chusses  per  fl.  6,541.725  beschloss  die 
Generalversammlung,  zur  Auszahlung  einer  Super¬ 
dividende  von  fl.  76.75  fiir  die  ganze  Actie 
fl.  5,718.738  zu  verwenden  und  den  Rest  von 
fl.  822.986  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Da 
die  Voraussetzungen  für  die  am  1.  Juli  dieses 
Jahres  zu  leistende  21/.2percentige  Abschlags¬ 
zahlung  zutreffen,  so  gelangt  der  Coupon  vom 
1.  Juli  inclusive  dieser  Abschlagszahlung  mit 
fl.  103  für  die  ganze,  fl.  51'50  für  die  halbe  und 
fl.  20.60  für  eine  Fünftel-Actie  zur  Einlösung. 


Eigenthum  einer  Societät. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker. 


Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  IX.,  Liechten- 
steinstrasse  3. 
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Lübecker 

Kinnalimo. 


Feuer-Versicherungs-Verein  von  1826. 

Rechnungs-Abschluss  für  das  Jahr  1892.  Ausgabe. 


Mark. 

Mark. 

a)  Prämien-Reserve . M.  139.114  25 

Bezahlte  Brandschäden  einschliesslich  Regulirungskosten, 

b)  Prämien-Einnahme  1892 . .  741.340-90 

abzüglich  des  Antheils  der  Rückversicherer  M.  459  707  23 

880  455'15 

ab:  Biaud-chaden-R“serve  ans  1891  .  ...  „  8028258 

379  424  65 

Eintragungsgebühren . 

1.746-88 

Reserve  für  noch  schwebende  Branschädan,  bezw.  nocu  nicht 

Zinsen  . 

11.059-45 

abgehobene  Entschädigung,  abzüglich  des  Antheils  der 

Airio  . 

578  96 

Rückversicherer . 

84.733-67 

Verschiedene  Einnahmen . 

703  55 

Rückversicherungs-Prämie  . 

278.17684 

Verwendung  ans  dem  Reservefonds  nach  §  47  des  Sraiuts  . 

4.440  92 

Verwaltungskosten . 

58  373-61 

Es  bleiben  zu  decken  nach  §  6  des  Statuts . 

268.981-39 

Geschäftsunkosten . 

40.644-61 

Provision,  abzüglich  des  von  den  Rückversichern  erstatte- 

teien  Autheils . 

117.896-85 

Verzinsung  des  Garantiefonds . 

12.631-25 

Prämien-Reserve . . . '.  .  .  . 

168-608-82 

Abgabe  an  Löschanstalten . 

1.377-06 

Blitzableiter-Amortisation . 

4.815-53 

Abschreibungen . 

!0'836-24 

Vergütung  an  die  Hanseatische  Mit-  und  Riickversicheruugs- 

Gesellschaft  fiir  übernommene  Nachschussverbindlichkeit 

10.447.17 

l,167.9ö6'30 

i 

1,107.966-30 

Activa.  Bilanz  am  31.  December  1892.  Passiva. 


Solawechsel  der  Garantiefondszeichner  .  .  .  M.  746. 250 — 
Baar  eingezahlt  an  Stelle  der  Solawechsel  M  3.750' — 

M  750.000  — 

Cassenbestand  und  Bankguthaben . 

Wertpapiere : 

68  000  M.  4  pCt.  Lübeck-Biichener  Eisenb.  Prioritäten. 

ä  102.25  . M.  69.530  — 

3.000  M.  4  pCt.  Prenss.  cons.  Staatsan¬ 
leihe  ä  103.50  . M.  3.105' — 

1.000  M.  4  pCt.  Pfandbriefe  der  Hypotheken¬ 
bank  in  Hamburg"! .  1.000' — 

2  250  M.  4  pCt.  Sto-kholmer-Vesteras  Berg- 

lagens-Eisenbahn  ä  98 . M.  .  2.205' — 

Hypotheken  . 

Depositen  bei  Regierungen: 

Preussiscbe  cons.  Staatsanleihe . M.  10.000'  — 

Sächsische  Staatsanleihe .  M.  30.000  — 

Ausstände  bei  anderen  Gesellschaften,  General-Agenten  etc. 

Inventar  . 

Werth  der  vorräthigen  Versicherungsschilder . 

Blitzableiter-Conto . M.  19.93930 

ab:  Amortisationsquote  für  1892  M.  4.815-53 
von  Mitgliedern  bezahlte  Blitz¬ 
ableiter  . .  1.078'97 

- M.  5.889-50 

Verlust-Couto . 


Der  Verwalt. n ngsrat.h: 

Dr.  A.  Brehmer,  W.  Bülle,  von  Schirach, 
Ch.  Ortmann,  H.  Erasmi,  E.  Rabe. 


Mark. 

Mark. 

746.250" — 

Betrag  des  Garantiefonds . 

1,000.000  — 

Prämien-Reserve . 

168,608-82 

Brandschaden-Reserve . 

84.733-67 

66.134-25 

Stückzinsen . M.  9.473-44 

ab:  Stückzinsen-Einnabme . .  1.08358 

8.389-86 

Guthaben  der  Rückversicherer  etc . 

53.845-47 

75  8  10- — 
183.600  - 

Zeitweilige  Auleihe . 

Reservefonds . M.  104.440  92 

ab:  1t.  R?cbnungs-Abschlujs . r  4.440  92 

100  000-— 

100.000  - 

40.000  - 
118.003-92 
563-96 
2.154-50 

14.049-80 

268.981-39 

1 

1,515.577-82 

Mit  den  Büchern  und  Belegen  übereinstimmend  gefunden. 

1,515.577-82 

Der  Dirpctor:  Die  Revisoren: 

Bruhn.  M.  Müller,  H.  Eckhof,  Aug.  Brehmer. 


„CONCOBDIA“, 

Reichenberg-Brünner  gegenseitige  Versicherungsanstalt  in  Reichenberg. 


BILANZ  COKTO  pro  1893. 


ö.  W.  fl.  kr. 

ö.  W.  fl.  kr. 

An  Cassabestand . 

22.613  96 

Per  Prämien-Reserve  für  Feuer-Versicherung  . 

121.683-54 

„  Guthaben  bei  Bankinstituten  . 

96.308-92 

n  n  ii  Lebens-  „  . 

676.109  78 

„  ,.  „  der  k.  k.  Postsparcasse  . 

14.978  01 

n  Prämien-Ueberträge . 

29  737-61 

„  Effecten . 

688  142-75 

„  Reserve  für  pendente  Schäden  für  Fener-Versich.  .  . 

7.548  74 

r  Wechsel  im  Portefeuille  . 

4.527  76 

2.000  — 

„  diverse  Debitoren  . 

81.477-23 

„  „  „  Coursschwankungen  . 

3.320  31 

„  Realitäten . 

248.919- — 

„  Verwaltungsgebiihren-Reserve  . 

1.080  20 

„  Darlehen  auf  Hypotheken  . 

169.772-43 

„  Gewinn-Reservefonds . 

28.161  48 

„  „  „  Lebensversicherungs-Polizzen . 

52.566-56 

„  Sicherheits-Reservefonds . 

250  5S9-46 

„  „  „  Erbgcsellschafts-Polizzen . 

11.676-50 

„  Erbgesellschaftsvermögen  . 

227.974-43 

„  „  „  Effecten  . 

1.851-48 

„  diverse  Creditoren . 

9.151-21 

„  „  an  Genossenschaften  . 

6.362-50 

„  Feuerwehrstener . 

10.566-76 

„  Werth  des  Inventars . 

12.361-18 

„  Pensionsfonds . 

1501335 

„  Gewinn  Feuer-Versicherung . 

11.913-39 

n  ji  LebßDS-  n  . 

11.208  02 

1,406.058-28 

1,406.058-28 

Geprüft  und  mit  den  Büchern  übereinstimmend  gefunden. 
Reichenberg,  am  15.  Mai  1893 


Josef  Beuer. 


Die  Revisoren: 
Carl  Eisinger. 


A.  von  Milde. 
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Berlinische  Rückversicherungs-Gesellschaft  zu  Berlin. 


Rechnungs-  Abschluss  für  das  Geschäftsjahr  1892. 

Gewinn-  und  Verlust-Conto- 


Einnahme 

Mark 

Ausgabe 

Mark 

Schaden-Reserve  aus  1891  .  .  . 
Prämien-Reserve  aus  1891  .  .  . 
Prämien  abzüglich  Storni  in  1892 

Vereinnahmte  Zinsen . 

Actifen-Umschreibungs-Gebühren  . 
Agio-Gewinn  auf  fremde  Valuten 
Coursgewinn  aus  Effecten  .... 
Verlust  aus  1891 . 

M.  151017.14 

137.261* — 

522.915*  — 
1,575.626-02 
31.645-60 
90*— 
448  61 
11. 425-— 

Verlust-Vortrag  aus  1891 . 

Retrocessions-PrämieD,  abzüglich  Storni  .  .  .  . 
Provisionen,  abzügl.  d.  von  denRetrocess.  vergüteten 
Schäden,  abzüglich  Retrocessions-Antheile.  .  .  . 
Schaden-Reserve,  abzüglich  Retrocessions-Antheile 
Prämien-Reserve,  abzügl.  Retrocession  u.  Provision 

Abschreibung  auf  Mobilien . 

Verwaltungskosten . 

151.017*14 

431.285-84 

273.175*81 

933.418*64 

151.230.— 

568.626*— 

600*20 

62.063*29 

„  in  1892  . 

.  „  140  988.55 

292.005-96 

2,571.416-92 

2,571.416-92 

Bilanz. 


Activa 

Mark 

Passiva 

Mark 

Actien-Sola-Wtcbsel . 

1.500.000' — 

Actien-Capital . 

2,000.000-— 

Mobilien,  nach  Abschreibung  von  10% . 

5.401-80 

Schaden-Reserve,  abzüglich  Retrocessions-Antheile 

151.230" — 

Effecten,  einschliesslich  Stückzinsen . 

459.189-40 

Prämien-Reserve,  abzügl.  Retrocession  u.  Provision 

568.626.— 

Cassen-Bestand . 

6.426-46 

Diverse  Creditoren  . 

217.248-20 

Guthaben  beim  Bankier . 

1.903-15 

Cautions-Conto,  3  Creditoren . 

128.154-17 

Diverse  Debitoren . 

271.177-70 

Cautions-Conto . 

128.154-17 

Hypotheken-Conto . 

401.000" — 

Verlust . 

292.005-69 

3,065.258*37 

3,065.258-37 

Berlin,  den  14.  Mai  1893 


Berlinische  Rückversicherungs-Gesellschaft  zu  Berlin. 

Der  Aulsichtsrath :  Die  Direction  : 

Alwin  Ball,  Otto  Meyer. 

Vorsitzender. 

Vorstehende  Bilanz,  sowie  das  Gewinn-  und  Verlust-Conto  haben  wir  geprüft  und  mit  den  ordnungsraässig  geführten 
Büchern  der  Gesellschaft  in  Uebereinstimmung  gefunden. 

Berlin,  den  18.  Mai  1893. 

Die  Revisions-Commission: 

L.  Liepmann.  Hans  Schlesinger.  Max  Herz. 
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Das  eidgenössische  Versiche¬ 
rungs-Amt. 

IV. 

Die  Untersuchung,  ob  eine  jede  der 
in  einem  Lande  arbeitenden  Lebens-Ver- 
sicherungs-Gesellschaften  ihre  Reserven 
richtig  berechne  und  ob  sie  die  nach 
dieser  Rechnung  aufzusparenden  Summen 
auch  wirklich  reservire,  ist  freilich  eine 
complicirte  und  sehr  umfangreiche  Arbeit, 
welche  jedoch  gemacht  und  für  welche 
die  nöthigen  Mittel  bewilligt  werden 
müssen,  wenn  die  Staatsaufsicht  ihre 
Aufgabe  erfüllen  soll.  Keine  Lebens-Ver- 
sicherungs-Anstalt  publicirt  nun  von  sich 
aus  ihre  Rechnungen  so  vollständig,  dass 
man  nach  diesen  Veröffentlichungen  nach¬ 
rechnen  könnte,  ob  die  Reserven  für  alle 
Versicherten  vollständig  vorhanden  seien, 
auch  könnte  man  nicht  verlangen,  dass 
die  Jahresrechnungen  in  dieser  Vollstän¬ 
digkeitgedruckt  werden,  namentlich  nicht, 
solange  ein  jeder  Staat  die  Aufsicht  auf 
seine  eigene  Weise  ausübt.  Schriftliche 
Berichte  zu  Händen  der  Aufsichtsbehörde 
müssen  daher  in  grossem  Umfange  die 
gedruckten  Berichte  ergänzen.  Dass  man 
unser  Versicherungsamt  auch  zu  täuschen 
versucht  hat,  namentlich  im  Anfang,  bei 
der  Behandlung  der  ersten  Concessions- 
gesuche,  soll  nicht  verschwiegen  werden. 
Die  Betreffenden  haben  jedoch  die  Schwie¬ 
rigkeiten  und  die  Gefahren,  welche  mit 
einem  solchen  Versuche  verbunden  sind, 
zu  fühlen  bekommen. 

Was  mag  aber  grosse  Gesellschaften, 
welche  doch  gut  rechnen  können  und 
welchen  an  ihrer  Erhaltung  und  ihrem 
Rufe  gelegen  ist,  bewegen,  unrichtige 
Bilanzen  aufzustellen?  Bei  Actien-Ge- 
sellschaften  scheint  es  begreiflich,  da 
Action äre  gern  eine  hohe  Dividende  be¬ 
ziehen,  ob  diese  nun  in  solider  Weise 
berechnet  sei  oder  nicht.  Es  ist  kein 
Zweifel,  dass  die  Dividende  manchem 
Actionär,  auch  von  Lebens-Versicherungs- 
Gesellschaften,  mehr  am  Herzen  liegt, 


als  eine  gesunde  Grundlage  der  Gesell¬ 
schaft.  Indessen  sind  im  Ganzen  genom¬ 
men  diese  Actien  in  sehr  festen  Händen, 
als  eine  bleibende  Geldanlage,  an  deren 
Solidität  und  Zukunft  den  Besitzern  ge¬ 
legen  ist.  Gleichwohl  ist  schon  dieses 
Dividenden-Interesse  ein  wirklicher  Grund 
zu  gehöriger  Aufsicht.  Sie  ist  aber  nicht 
minder  nothwendig  gegenüber  gegen¬ 
seitigen  Gesellschaften,  auch  den  grossen. 
Auch  hier  gibt  es  Gründer,  welchen  die 
Gegenwart  weniger  ist,  als  die  Zukunft, 
und  welche  ganz  kühn  eine  Versicherung 
um  den  halben  Preis  versprechen,  welche 
den  von  uns  geschilderten  verfehlten 
Sterbeeassen  ähnlich  ist  und  einer  gleichen 
Zukunft  entgegengeht  —  um  an  den  dum¬ 
men  Leuten  Geld  zu  verdienen.  Es  gibt 
aber  auf  diesem  Gebiete  auch  Industrie¬ 
ritter,  welche  nicht  zu  den  wissentlichen 
Betrügern  zu  zählen  sind,  jedoch  ohne 
genügende  Kenntniss  der  Lebens- Ver¬ 
sicherung  und  ohne  genügende  Hilfs¬ 
mittel,  welche  zur  sachgemässen  Führung 
einer  Lebensversicherungs-Anstalt  noth¬ 
wendig  sind,  sich  durch  Gründung  einer 
solchen  eine  Stellung  verschaffen  möchten. 
Ist  eine  solche  Anstalt  einmal  da,  so 
will  der  Director  und  sein  Stab  leben, 
und  wenn  das  Geschäft  die  hiefür 
nöthigen  Ergebnisse  nicht  liefert,  so 
müssen  die  Reserven  herhalten,  wenn  sie 
überhaupt  bestellt  werden.  Ja,  es  kann 
bei  gegenseitigen  wie  bei  Actien- Gesell¬ 
schaften,  welchen  es  weder  an  der  rich¬ 
tigen  technischen  Einrichtung,  noch  an 
Garantiemitteln  zu  Bestreitung  der  ersten 
Unkosten  fehlt,  eine  dauernde  Ueber- 
schreitung  des  für  die  Deckung  der  Ver¬ 
waltungskosten  u.  s.  w.  bestimmten  Zu¬ 
schlags  zur  Nettoprämie  eintreten  in 
Folge  zu  hoher  Besoldungen,  zu  luxuriöser 
Einrichtungen,  zu  grossen  Aufwands  für 
möglichst  schnelle  Erwerbung  eines  um¬ 
fassenden  rentablen  Geschäfts.  Wird  auf 
diese  Weise  (vielleicht  überdies  noch 
durch  Vertheilung  von  Dividenden  an 
die  Actionäre  oder  von  —  nicht  vorhandenen 
—  Gewinnen  an  die  Versicherten)  das 


Budget  überschritten,  so  bekommen  wir 
in  der  Bilanz  entweder  Activen,  welche 
keine  Activen  sind,  unter  dem  Titel: 
Organisatiouskosten,  Commissions  es- 
comptees  und  dergl.,  oder  unter  den 
Passiven  eine  zu  gering  berechnete  Re¬ 
serve.  Das  sind  nicht  Möglichkeiten, 
sondern  thatsächliche Missbräuche,  welche 
jedoch  unsere  Staatsaufsicht  nicht  duldet. 

Schon  bei  der  Beurtheilung  der 
ersten  Concessionsgesuche  im  Jahre  1886 
und  der  seither  eingelangten  Gesuche 
hatte  die  Geltendmachung  der  Forderung 
richtiger  Reserven  die  Abweisung  oder 
den  freiwilligen  Rücktritt  von  Gesell¬ 
schaften  zur  Folge,  deren  Activen  hinter 
ihren  Verpflichtungen  zurückblieben.  Wo 
diese  Erscheinung  bei  concessionirten 
Gesellschaften  auftritt,  wird  auf  Deckung 
des  Fehlenden  gedrungen.  Einige  Ver¬ 
zichtleistungen  auf  die  ertheilte  Conces- 
sion  und  die  Rückversicherung  des 
Schweizerischen  Versicherungs-Bestandes 
bei  einer  anderen  im  Besitze  unserer 
Concession  befindlichen  Gesellschaft  sind 
als  Folgen  unseres  Einschreitens  zu  be¬ 
trachten. 

Obwohl  durch  diese  Abweisungen 
und  Rücktritte  diejenigen  Gesellschaften, 
welche  den  höchsten  Verwaltungsaufwand 
machten  und  dadurch  die  Kosten  der 
anderen  Gesellschaften  steigerten,  bereits 
eliminirt  sind,  haben  diese  Kosten  noch 
immer  eine  Tendenz  zum  Steigen.  Darum 
werden  auch  fortgesetzt  dieselben  Mass- 
regeln  angewendet,  wenn  der  Strom  die 
Ufer  zu  überschreiten  versucht. 

Ein  weiteres  und  sehr  wirksames  Ge¬ 
genmittel  sind  unsere  Publicationen.  Die 
bisherige,  darauf  bezügliche  Zusammen¬ 
stellung  hat  ihren  Dienst  getban,  nach¬ 
dem  diejenigen  Gesellschaften,  deren  Ver¬ 
waltungskosten  die  Zinsen  der  von  den 
Versicherten  gemachten  Einzahlungen 
verschlingen,  zurückgetreten  sind;  wir 
lassen  sie  daher  fallen,  um  so  mehr,  da 
wir  mit  dem  Gebrauche  nicht  einver¬ 
standen  sind,  welchen  die  Concurrenz 
von  derselben  gemacht  hat.  Dagegen 
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halten  wir  es  auch  jetzt  noch  für  nützlich, 
in  einer  neuen  Tabelle  so  genau,  als  wir 
es  berechnen  können,  den  Versicherten 
zu  sagen,  welche  Verwaltungskosten  sie 
bei  den  einzelnen  Gesellschaften  für  die 
Versicherung  bezahlen  und  wie  viel  von 
den  an  die  Actionäre  vertheilten  Divi¬ 
denden  von  ihren  Beiträgen  (und  nicht 
von  den  den  Gesellschaften  gehörenden 
Fonds)  herrührt.  Diese  Tabelle  wird  den 
Versicherung  Suchenden  zeigen,  bei  wel¬ 
chen  Gesellschaften  der  grösste  Aufwand 
gemacht  wird ;  aber  wir  wollen  ihnen 
damit  nicht  sagen,  dass  sie  sich  nicht 
bei  diesen  versichern  sollen:  denn  es  ist 
ja  gar  wohl  möglich,  dass  sie  gern  etwas 
mehr  bezahlen,  weil  ihnen  dafür  ein 
schönes  Actiencapital  haftet,  oder  weil 
sie  bei  diesen  Gesellschaften  nicht  mit 
ihrem  Gewinn-Antheil  für  das  Kriegs- 
risico  einstehen  müssen,  oder  aus  irgend 
einem  anderen  Grunde ;  man  kann  eben 
seine  Gründe  haben,  beim  Reisen  Wagen 
1.  Classe  zu  benützen,  obschon  billigere 
zur  Verfügung  stehen.  Dass  wir  sehr 
solide  Gesellschaften  besitzen,  welche  die 
Lebensversicherung  ebenso  billig  bieten, 
als  der  Staat  sie  bieten  könnte,  und 
zwar  mit  Einschluss  der  Kriegs-Ver¬ 
sicherung,  davon  kann  man  sich  hier 
überzeugen,  und  eben  darum  ist  es  auch 
nicht  nöthig,  die  gesammte  Lebensver¬ 
sicherung  zu  monopolisiren,  bloss  weil 
ein  Theil  der  Gesellschaften,  an  welchen 
man  nicht  gebunden  ist,  das  Geschäft 
etwas  theuer  betreibt. 

Die  Lebensversicherung  ist  ein  com- 
plicirterer,  mehr  Wissenschaft  und  mehr 
Arbeit  ertieischender  Mechanismus  als  die 
Sparcasse;  wird  dieselbe  in  rationeller 
und  den  Verhältnissen  der  Versicherten 
augepasster  Weise  verwaltet  und  zu¬ 
gleich  in  verständiger  Art  dafür  Pro¬ 
paganda  gemacht,  so  ist  ein  Opfer  von 
etwa  10  Percent  der  Einlagen  für  diesen 
Dienst  wohl  begründet;  bei  kleinen  Ver¬ 
sicherungen,  welche  so  viel  zu  thun 
geben  wie  grosse,  und  daher  im  Verhält¬ 
nisse  zu  den  Einnahmen  mehr  kosten, 
aber  auch  neue  Volkskreise  herbeiziehen, 
ist  sogar  ein  etwas  grösseres  Opfer  ge¬ 
rechtfertigt.  Ein  grösseres  Uebel  als 
diese  Verwaltungskosten  sind  die  billigen 
irrationellen  Versicherungen  (sie  ver¬ 
walten  oft  nicht  einmal  billiger),  eine 
officielle  Versicherung,  welche  keine  Pro¬ 
paganda  macht,  und  eine  erzwungene 
Versicherung,  welche  nicht  zu  den  Ver¬ 
hältnissen  des  Gepressten  passt  oder 
wenigstens  bei  der  Kostenberechnung 
auf  seine  Jugend  oder  seinen  ledigen 
Stand  keine  Rücksicht  nimmt.  Dagegen 
sind  wir  unempfänglich  für  die  Recrimi- 
nationen  derjenigen  Gesellschaften,  welche 
wir  mit  einer  Kostenberechnung  von  20 
und  mehr  Percenten  der  Prämie  bloss¬ 
stellen.  Wenn  dieselben  uns  sagen,  ihre 
Ageuturprovisionen  seien  nicht  eine  Aus¬ 
gabe  für  die  Gegenwart  allein,  sondern 
zugleich  auch  tür  die  Zukunft  und  dürften 
daher  dem  Rechnungsjahre  nicht  ganz 


zur  Last  geschrieben  werden,  so  fragen  wir 
sie,  ob  es  klug  sei,  den  Lohn  Jahre  zum 
Voraus  zu  bezahlen,  und  ob  sie  nicht 
die  schlimmen  Früchte  (Rabatte,  über¬ 
triebene  Vorspiegelungen)  des  forcirten 
Geschäftsbetriebes  einsehen. 

Mit  den  übertriebenen  Gewinnver- 
heissungen  ist  es  besser  geworden,  seit¬ 
dem  wir  die  frappantesten  Fälle  den 
Gerichten  vorzeigen  und  überdies  der 
fallende  Zinsfuss  denselben  ein  Dementi 
über  das  andere  gibt.  Die  Versuchung 
liegt  nahe,  die  von  den  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  in  den  Jahren  1887 
bis  1889  aus  freien  Stücken  eingeführten 
liberalen  Kriegs  -  Versicheruugs  -  Bedin¬ 
gungen  den  Gewinn-Verheissungen  an¬ 
zureihen.  In  der  That,  die  Concurrenz 
hat  auf  diesem  Gebiete  mehr  geleistet, 
als  ein  Druck  von  Oben  hätte  zu  Stande 
bringen  können.  Die  Gesellschaften  boten 
an,  so  viel  sie  konnten  ;  die  Aufsichts- 
Behörde  durfte  sich  darauf  beschränken, 
Ankündigungen  zu  verhindern,  welche 
über  die  Kräfte  der  betreffenden  Gesell¬ 
schaften  gingen,  und  verclausulirte  Ver- 
heissungen  zurückzuweisen. 

Ueberhaupt  wird  die  Entwickelung 
der  Versicherungs  -  Bedingungen  der 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  mit 
Aufmerksamkeit  verfolgt  und  gegen 
übertriebene -Verheissungen,  wie  gegen 
harte  Bedingungen  eingeschritten.  Aber 
es  kommen  uns  sehr  viele  Fälle  vor,  in 
welchen  das  Publicum  an  die  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  ganz  un¬ 
gerechtfertigte  Anforderungen  stellt;  es 
bezieht  sich  dies  namentlich  auf  die 
Fälle  des  Rückkaufes  oder  der  Umwand¬ 
lung  der  Versicherung.  Wie  kann  Einer, 
welcher  10  und  mehr  Jahre  versichert 
gewesen  ist,  hernach,  wenn  ihm  die 
Fortsetzung  der  Versicherung  überflüssig 
oder  unmöglich  geworden  ist,  die  Rück¬ 
zahlungen  aller  Prämien  verlangen,  weil 
die  Gesellschaft  keine  Auslagen  für  ihn 
gehabt  habe!  Wie  könnte  eine  Gesell¬ 
schaft  Denjenigen,  welche  innerhalb  der 
ersten  10  Versicherungsjahre  gestorben 
sind,  ihre  Versicherungssummen  voll  be¬ 
zahle!  und  zugleich  allen  Ueberlebenden, 
für  welche  sie  doch  das  Risico  getragen, 
auf  Verlangen  ihre  Prämien  zurück¬ 
erstatten?  Und  auf  das  Zurückweisen 
solcher  und  ähnlicher  unverständiger 
Anforderungen  ist  gar  oft  die  Anklage 
gegen  die  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften,  als  ob  sie  rein  nur  auf  unge- 
gerechte  Bereicherung  ausgingen,  be¬ 
gründet. 

Die  Rechte  der  Versicherten  auf 
die  Reserve  sind  im  Ganzen  genommen 
deu  Verhältnissen  entsprechend  geordnet; 
eine  allzu  grosse  Erleichterung  der 
Rückkäufe  im  vollen  Werthe  der  Reserve 
würde  nur  dem  sogenannten  Ausspannen 
der  Versicherungen,  d.  h.  dem  Weglocken 
der  Versicherten  durch  Concurrenz-Ge- 
Seilschaften  förderlich  sein.  Die  Rück¬ 
käufe  müssen  eine  Ausnahme  bleiben. 
Das  aber  dürfen  die  Versicherten,  welche 


selbst  lebenslang  gebunden  sind,  ver¬ 
langen,  dass  ihnen  die  Reserven,  welche 
einst,  früher  oder  später,  zur  Erfüllung 
des  Versicherungsvertrages  dienen  sollen, 
nicht  nur  genügend  berechnet,  sondern 
auch  getreu  und  solid  verwaltet  werden. 
Wenn  an  dem  guten  Willen  hierzu  in 
grösserem  Umfange  gezweifelt  werden 
müsste,  so  hätte  der  Ruf  nach  staatlicher 
Garantie,  nach  staatlicher  Versicherung 
seine  Berechtigung.  Nur  sollte  man  sich 
dabei  auch  klar  machen,  dass  die  Le¬ 
bens -Versicherungs  -  Gdder  bestimmte 
Zinsen  tragen  müssen  und  dass  sie,  um 
diese  Zinsen  abzuwerfen,  entweder  in 
Privat-Betrieben  oder  in  Staats-Betrieben 
angelegt  werden  müssen.  Bei  welcher 
Art  von  Betrieben  der  Staat  grösseren 
Verlusten  ausgesetzt  wäre,  kann  man 
nicht  zum  Voraus  entscheiden;  die  Er¬ 
fahrung  zeigt  aber,  dass  die  Menschen 
in  staatlichen  Geschäften  nicht  vorsich¬ 
tiger  sind,  als  in  Privatgeschäften.  Wenn 
jedoch  Verluste  bei  der  staatlichen  Ver¬ 
sicherung  Vorkommen,  so  haftet  der  Staat, 
d.  h.  die  Gesammtheit  der  Steuerzahler 
—  tröstet  man  uns.  Aber  man  denke  an 
die  colossale  Summe  der  gesammten  Le¬ 
bensversicherung  eines  Landes.  Wäre 
diese  ganze  Summe  in  einer  Hand  und 
würde  nicht  glücklich  verwaltet,  so 
dürfte  am  Ende  doch  die  Haftung  der 
Steuerzahler  ihre  Schranke  finden.  Aus 
demselben  Grunde  kann  man  auch  Be¬ 
denken  tragen  gegen  die  Einführung 
einer  Vorschrift,  nach  welcher  die  Re¬ 
serven  der  Lebensversicheruugs-Gesell- 
schaften  in  Staatspapieren  anzulegen 
seien,  und  zwar  wohl  für  schweizerische 
Versicherungen  in  schweizerischen,  für 
französische  in  französichen  u.  s.  w.  con- 
sequent  durchgeführt,  wäre  diese  Ein¬ 
richtung  nicht  beruhigender  als  der 
Staatsbetrieb. 

Beschränken  wir  uns  daher  auf  die 
Forderung,  dass  die  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  die  ihnen  anvertrauten 
Gelder  solid  anlegen,  sehen  wir  zu,  in 
welcher  Weise  sie  dieser  Forderung  nach- 
kommen  werden,  und  kritisiren  wir  dann, 
wenn  wirkliche  Fehler  vorliegen.  Die 
Erfahrung  beweist,  dass  man  in  ver¬ 
schiedenen  Formen  gute  Geldanlagen 
machen  kann,  und  ein  guter  Versicherer, 
welcher  das  Risiko  zu  theilen  gelernt 
hat,  wird  wirklich  verschiedene  Formen 
anwenden,  wenn  er  grosse  Summen  zu 
verwalten  hat,  und  dabei  wird  auch  die 
vortheilhafte  Gelegenheit  eine  Rolle 
spielen. 

Da  die  Versicherungs-Gesellschaften 
die  Werthschriften  in  ihren  gedruckten 
Rechenschaftsberichten  anzuführen  pfleg¬ 
ten,  stehen  diese  Geldanlagen  in  weitem 
Sinne  unter  öffentlicher  Aufsicht,  und 
gerade  auf  diesem  Gebiete  ist  die  Auf¬ 
sicht  des  gesammten  Publicums  eine  sehr 
nützliche  Ergänzung  der  Aufsicht  der 
Behörden.  Und  das  Publicum  wird  sich 
bei  der  Prüfung  der  Geldanlagen  unserer 
concessionirten  Gesellschaften  der  Ein- 
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sicht  nicht  entziehen,  dass  die  zahl¬ 
reichen  und  tüchtigen  Finanzroänner, 
welche  dieselben  besorgen,  das  Geschäft 
mit  nicht  weniger  Sorgfalt  und  Ver- 
ständniss  ausführen,  als  dies  Staatsbeamte 
thun  würden. 

Fassen  wir  das  Endergebniss  unseres 
Ueberblickes  in  ein  paar  Worte  zusammen, 
so  ist  es  dieses.  Wer  nicht  eine  absolute 
Sicherheit  verlangt,  welche  keiue  mensch¬ 
liche  Institution  und  kein  auch  noch  so 
mächtiger  Staat  bieten  kann,  sondern 
vom  Bunde  nur  das  erwartet,  was  dem¬ 
selben  möglich  ist,  darf  den  von  ihm 
eingeschlagenen  Weg  billigen.  Die  den 
concessionirten  Lebens  -  Versicherungs- 
Gesellschaften  auvertrauten  Geldsummen 
sind  ebenso  gesichert,  als  andere  solide 
Geldanlagen,  und  es  ist  dem  Publicum  die 
Möglichkeit  gegeben,  sich  hiervon  selbst 
zu  überzeugen.  Die  grösste  Gefahr  droht 
nunmehr  den  Versichuugsuchenden  Dicht 
von  Seiten  der  streng  controlirten  con¬ 
cessionirten  Lebensversicberungs- Gesell¬ 
schaften,  gegen  welche  man  die  öffent¬ 
liche  Meinung  schürt,  sondern  von  der 
Mehrzahl  jener  uncontrolirt,  die  Lebens¬ 
versicherung  betreibenden  gegenseitigen 
Hilfsgesellschaften,  welchen  man  um  der 
Gegenseitigkeit  und  der  scheinbaren 
Wohlfeilheit  willen  Weihrauch  streut. 


Oesterreich-Ungarn. 

Krakauer  wechselseitige  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft.  Die  jüngst  erschienene 
Nummer  von  „Schönb.  Börse-  und  fland.-Ber.“ 
bringt  übQr  diese  Gesellschaft  folgende  inter¬ 
essante  Mittheilung:  „Dass  die  „Krakauer“  ent¬ 
gegen  den  Bestimmungen  des  §  16  des  Versiche¬ 
rungs-Regulativs  Rückversicherungen  übernimmt, 
geht  aus  ihren  Rechenschaftsberichten,  die  sonst 
sehr  ausführlich  sind,  nicht  hervor,  es  ist  aber 
doch  so.  Noch  weniger  hätte  man  vermuthen 
können,  dass  es  eine  russische  Gesellschaft  ist, 
welcher  sie  in  der  Hagelversicherung  Risico- 
Ueberschüsse  abnimmt.  Nichts  bleibt  aber  auf 
die  Dauer  verborgen,  wenn  man  es  auch  in  den 
dichtesten  Schleier  des  Geheimnisses  hüllt  und 
so  wurde  auch  dieses  Geheimniss  von  einer  Seite 
verrathen,  von  welcher  diese  allerdings  unfrei¬ 
willige  Indiscretion  gar  nicht  erwartet  wurde  — 
von  Russland  aus.  Die  Moskauer  gegenseitige 
Hagelversicherungs-Gesellschaft  erwähnt  nämlich 
in  ihrem  1892er  Berichte,  dass  sie  26.593  Rubel 
der  „Krakauer“  an  Rückversicherungs-Prämien 
bezahlte.  Möglich,  dass  en  revanche  die 
„Moskauer“  wiederum  von  der  „Krakauer“  Rück¬ 
versicherungen  bekommen  hat,  das  ändert  aber 
nichts  an  der  Thatsache,  dass  Letztere  Hagel¬ 
rückversicherungen  übernahm,  und  das  wollten 
wir  hiemit  beweisen.“ —  Diese  Mittheilung  ist  nach 
mehrfacher  Richtung  hin  höchst  interessant.  Ab¬ 
gesehen  von  dem  durch  das  erwähnte  Blatt 
citirten  §  16  des  bestehenden  Assecuranz-Regu- 
latives,  der  einer  auf  Wechselseitigkeit  beruhen¬ 
den  Gesellschaft  die  Uebernahme  von  Rückver¬ 
sicherungen  überhaupt  verbietet,  kommt  hier  zu 
berücksichtigen,  dass  die  „Krakauer“  sogar 
Hagel-Rückversicherung  aeceptirt.  Man 
sollte  meinen,  dass  die  Hagelbranche  hazardieus 


genug  ist,  so  dass  sich  jede  Gesellschaft  mit  ihrem 
eigenen  directen  Impegno  füglich  begnügen 
könnte  und  muss  es  daher  geradezu  als  unverant¬ 
wortlich  bezeichnet  werden,  wenn  die  Direction 
die  Mitglieder  der  Gesellschaft  für  solche  im 
Rückversicherungswege  übernommene  Hagel- 
risken  impegnirt.  Dass  dieses  leichtfertige  Im¬ 
pegno  aus  connationalen  Gründen  erfolgt  sein 
dürfte,  bildet  weiters  eine  interessante  Seite 
dieser  Miltheilung,  da  es  sonst  unerklärlich  wäre, 
warum  die  abgebende  „Moskauer“,  wenn  sie 
schon  mit  ihren  Alimenten  ausser  Landes  geht, 
sich  gerade  die  „Krakauer“  Wechselseitige  ge¬ 
wählthabensollte;  die  connationalen  Bestrebungen 
dürften  in  diesem  Falle  in  verständnissinniger 
Weise  durch  eine  entsprechend  hohe  Provision 
Beitens  der  „Krakauer“  uachdrücklichst  gefördert 
worden  sein.  Schliesslich  beweist  diese  geheime 
Machenschaft,  von  welcher  in  der  letztjährigen 
Bilanz  der  „Krakauei“  kein  Sterbenswörtchen 
verlautet,  wie  selbst  eine  angeseheue  öster¬ 
reichische  Gesellschaft  —  und  als  solche  gilt 
die  „Krakauer“  unbestritten  —  den  gesetzlichen 
Bestimmungen  ihres  Heimatsstaates  eine  Nase 
zu  drehen  vermag  und  wie  leicht  es  ist,  ein 
Regulativ  zu  umgehen,  bei  dessen  Zustande¬ 
kommen,  so  viel  wir  uns  zu  erinnern  vermögen, 
derselbe  Director  als  Experte  mitgewirkt  hat, 
der  jetzt  durch  „Schönb.  Börse-  und  Hand.-Ber.“ 
einer  solchen  Schmuggelei  beinzichtigt  wird. 

Arbeiter  -  Unfallversicherung  -  Anstalt 
für  Niederösterreich.  Der  Vorstand  der  Ar¬ 
beiter-Unfall- Versicherungs-Anstalt  für  Nieder¬ 
österreich  hat  den  Bericht  über  die  Anstaltsge- 
bahrung  im  Jahre  1892  an  den  Minister  des 
Innern  erstattet.  In  demselben  erscheinen  als 
Einnahmen  zunächst  die  Ueberträge  ex  1891, 
und  zwar  (an  Deckungscapitalien,  Schadenre- 
serveu,  Specialreservefonds  und  Betriebsrech- 
nungsealdo)  zusammen  1,403.585  fl.  76  kr.,  weiter 
die  Versicherungsbeiträge  per  1,025.665  fl.  89  kr., 
so  wie  Capitalszinsen,  Strafgelder  und  an  Cours¬ 
gewinn  zusammen  per  70.044  fl.  35  kr.  in  Rechnung 
gestellt.  Zu  Lasten  der  Anstalt  ist  das  Ent- 
schädigungs-Erforderniss,  und  zwar  ein  durch 
die  Entschädigungs-Reserven  der  Jahre  1890  und 
1891  nicht  bedecktes  Erforderniss  per  118.072  fl. 
27  kr.,  dann  das  Erforderniss  für  Unfälle  aus 
dem  Jahre  1892  per  1,050.521  fl.  85  kr.,  somit 
ein  das  Rechnungsjahr  belastendes  Gesammt- 
entschädigungs  -  Erforderniss  von  1,168.594  fl. 
12  kr.  zu  verzeichnen.  Die  Verwaltungskosten 
belaufen  sich  auf  86.074  fl.  51  kr.,  d.  i.  auf 
8'4  Percent  der  Brutto-Prämieneinnahme.  Als 
schliessliches  Ergebniss  des  Be¬ 
triebsjahres  1892  ergiebt  sich  ein 
Betriebsabgang  per  224  591  fl.  22  kr.,  zu 
dessen  theilweiser  Bedeckung  nach  dem  Gesetze 
zunächst  der  Special-Reservefonds  per  48.197  fl. 
75  kr.  heranzuziehen  sein  wird.  Der  Statistik 
der  versicherten  Betriebe  und  der  vorgekom¬ 
menen  Unfälle  entnehmen  wir,  dass  bei  der 
Anstalt  im  Berichtsjahre  23.814  Betriebe  mit 
219.431  Arbeitern  und  einer  Lohnsumme  von 
69,533.162  fl.  versichert  waren.  Von  7.777  ange¬ 
meldeten  Unfällen  boten  2.411  (31  Percent)  zur 
Ent8chädigungsleistuug  Anlass,  und  zwar  führten 
1.515  Fälle  zu  vorübergehender,  761  zu  dauernd 
theilweiser,  21  zu  dauernd  gänzlicher  Erwerbs¬ 
unfähigkeit;  in  114  Todesfällen  wurde  eine  Rente 
an  219  Hinterbliebene,  und  zwar  60  Witwen  _ 


130  Kinder  und  29  Ascendenten,  zuerkannt.  Von 
den  im  Laufe  des  Berichtsjahres  beendigten 
Renten  für  vorübergehende  Erwerbsunfähigkeit 
haben  81  Percent  kürzer  und  nur  19  Percent 
länger  als  13  Wochen  gedauert,  so  dass  über 
vier  Mal  so  viele  Fälle  zu  zeitlicher  Entschädi¬ 
gungsleistung  geführt  haben,  als  dies  nach 
Maßgabe  13wöchentlicher  Carenzzeit  der  reichs- 
deutschen  Lnfallversicherungsgesetze  der  Fall 
gewesen  wäre. 


Deutschland. 

„Fides,“  Erste  deutsche  Cautionsversi- 
cherungs-Anstalt  in  Mannheim.  Unsere  Leser 
erinnern  sich  wohl  noch  des  unzweideutigen 
Misstrauens,  welches  wir  dieser  exotischen  Ver¬ 
sicherungsbranche  von  dem  Momente  ab  ent¬ 
gegenbrachten,  als  die  von  der  preussischen 
Regierung  znr  Coustituiruug  in  Berlin  nicht  zu¬ 
gelassene  „Fides“  nach  Süddeutschland  aus- 
wanderte  und  von  Mannheim  aus  ihre  Netze  spann, 
um  Deutschland  mit  den  Segnungen  der  Cautions- 
versicherungen  zu  beglücken.  W  i  r  hielten  diesen 
Versicherungszweig  a  priori  als  nicht  lebensfähig, 
die  Direction  der  „Fides“  brauchte  jedoch  zwei 
Jahre  des  Betriebes  dazu,  um  zu  dieser  Erkenntniss 
zu  gelangen.  In  ihrem  jüngst  veröffentlichten 
Rechenschaftsberichte  gesteht  sie  zu,  erst  nach 
zweijährigem  Betriebe  „mancherlei  neue  Erfah¬ 
rungen“  (?)  gemacht  zu  haben  und  insbesondere 
darauf  gekommen  zu  sein,  dass  eine  ganze  An¬ 
zahl  von  Risk^n-Categorien,  welche  von  engli¬ 
schen  und  amerikanischen  Gesellschaften  in  ihrem 
Heimatslande  anstandslos  in  Deckung  genommen 
werden,  in  Deutschland  sich  als  gar  nicht  an¬ 
nehmbar  erweisen.  Dieses  Bekenutniss  ist  geradezu 
ein  naives,  d-mn  jeder  halbwegs  mit  den  einschlä¬ 
gigen  Verhältnissen  vertraute  Fachmann  war 
sich  von  Vorneherein  darüber  klar,  dass  engli¬ 
sche  und  amerikanische  Erfahrungen  sich  nicht 
gut  auf  Deutschland  übertragen  lassen;  nur  der 
Direction  der  „Fides“  galten  die  überseeischen 
Verhältnisse  als  massgebend  und  auf  Grund 
dieser  versuchte  sie  in  Deutschland  einen  Bau 
zu  errichten,  der  sich  schon  nach  zwei  Jahren 
des  Bestandes  als  ein  Kartenhaus  erwies.  Die 
Direction  bezeichnet  Helbst  in  ihrem  Rechen¬ 
schaftsberichte  circa  90  Percent  der  bezahlten 
Schäden  als  solche  Risken,  die  fernerhin  nicht 
mehr  zur  Annahme  gelangen  dürfen  und  nur 
pour  l’üonneur  du  drapeau  lässt  sie  10  Percent 
der  ihr  zu  offerirenden  Risken  als  annahmefähig 
gelten.  Wir  glauben  jedoch  nicht  fehl  zu  gehen, 
wenn  wir  annehmen,  dass  selbst  diese  10  Percent 
gleichfalls  nicht  zur  Annahme  geeignet  erscheinen 
dürften.  Zu  dieser  Annahme  berechtigt  uns  ein 
Ueberblick  des  letztjährigen  Gewinn-  und  Ver¬ 
lusteontos,  der  die  Kläglichkeit  des  ganzen  Ge¬ 
schäftsbetriebes  blosslegt.  Für  Prämien  und  Ge¬ 
bühren  wurden  M.  17.384  vereinnahmt,  und 
M.  19.173  waren  für  Schäden  abzüglich  des  An¬ 
teiles  der  Rückversicherer  zu  bezahlen  und  zu 
reserviren.  Rechnet  man  die  Regresseingänge  in 
1892  mit  M.  2.676  ab,  so  reichten  die  Prämien 
und  Gebühren  gerade  dazu  hin,  um  die  Schäden 
decken  zu  können.  Die  Verwaltungskosten  mit 
M.  13.902  und  die  geradezu  horrenden  Insertions¬ 
kosten  mit  M.  10.601  waren  reiner  Verlust  und 
wurden  auf  „Einrichtungskosteuconto“  über 
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tragen.  Letzterer  ist  überhaupt  der  werthvollste 
Conto  in  den  Büchern  der  „Fides“,  denn  in  dem¬ 
selben  sind  nahezu  alle  jene  Beträge  enthalten, 
welche  die  Antheilscheinbesitzer  bisher  einge¬ 
zahlt  haben.  Der  gesammte  Baareinschuss  der 
Antheilscheinbesitzer  beträgt  M.  100.000  und  von 
diesen  befinden  sich  bereits  M.  83.060  auf  „Ein- 
richtungskostenconto“  wohl  placirt.  Die  „Fides“ 
verfügt  daher  über  ein  Betriebscapital  von  noch 
circa  M.  17.000  und  mit  diesen  imposanten  Ge¬ 
währleistungsmitteln  schreitet  sie  nun,  nachdem 
die  Cautionsversieherung  sich  als  undurchführbar 
erweiset,  zur  Aufnahme  der  Aussteuer-,  Alters- 
versicheruDgs-,  Unfall-  und  Sterbecassen-Versi- 
cherungsbranchen.  Was  wir  von  dem  Betrieb 
dieser  Branchen  durch  die  „Fides“  halten,  haben 
wir  bereits  im  Vorjahre  unumwunden  ausge¬ 
sprochen  und  in  unserer  damaligen  Auffassung 
bestärkt  uns  die  vorliegende  Bilanz  noch  mehr 
und  halten  wir  die  Zeit  nicht  ferne,  wo  die 
Thatsachen  unsere  Auffassung  rechtfertigen 
werden. 

Bremer  Lebensversicherungs-Bank.  In 
stetig  gleicher  Weise  entwickelt  sich  das  Ge¬ 
schäft  dieser  in  ruhigem  aber  sicherem  Tempo 
arbeitenden  Gesellschaft,  aus  deren  letztjährigem 
Rechenschaftsberichte  wir  nachfolgende  Daten 
entnehmen :  Den  gehegten  Erwartungen  ent¬ 
sprechend,  hat  das  Geschäft  im  verflossenen 
Jahre,  in  welchem  das  Institut  das  25.  Jahr 
seines  Bestehens  vollendete,  in  jeder  Beziehung 
einen  günstigen  Fortgang  genommen.  Insbeson¬ 
dere  auch  stellt  der  im  Jahre  1892  erreichte 
Zugang  an  neuen  Versicherungen  einen  sehr  er¬ 
heblichen  Fortschritt  gegenüber  dem  Geschäfts¬ 
zuwachs  des  Vorjahres  dar.  Auch  in  den  im 
Laufe  der  letzen  Jahre  hinzugezogenen  neuen 
Geschäftsgebieten  stehen  den  aufgewendeten 
Organisationskosten  bereits  sehr  belangreiche 
Erfolge  gegenüber,  so  dass  hier  gleichfalls  die 
bisherigen  Resultate  durchaus  zu  der  Erwartung 
einer  weiteren  günstigen  Geschäftsentwickelung 
berechtigen.  Im  Jahre  1892  gingen  ein  5318 
Anträge  mit  M.  11,956.210,  aus  1891  als  unerle¬ 
digt  vorgetragen  23  Anträge  mit  M.  100.000; 
zu  erledigen  waren  somit  5341  Anträge  mit  Mark 
12,056.240.  Davon  sind  abgelehnt  635  Anträge 
mit  M.  1,936.100,  nicht  in  Eraft  getreten  457 
Anträge  mit  M.  865.400,  auf  1893  übertragen 
26  Anträge  mit  M.  79.000,  zusammen  1 118  An¬ 
träge  mit  M.  2,880.600;  demnach  traten  neu  in 
Kraft  4223  Versicherungen  mit  M.  9,175.740, 
Bestand  Ende  1891  29,300  Versicherungen  mit 
M.  46,810.195  und  M.  6809  31  Rente,  Summa 
33.523  Versicherungen  mit  M.  65,985.935  und 
M.  580931  Rente.  In  Folge  Sterbefalles,  Fällig¬ 
keit  bei  Erlebensfall,  Rückkaufs,  Umwandlung 
in  prämienfreie  Versicherungen  oder  Nichtfort¬ 
zahlung  der  Prämien  sind  erloschen  1785  Ver¬ 
sicherungen  mit  M.  3,779.850  und  M.  1788'96 
Rente,  Bestand  Ende  1892  31.738  Versicherungen 
mit  M.  52,206  085  und  M.  4,020.35  Rente;  der 
Reinzuwachs  des  Jahres  1892  beziffert  sich  hier¬ 
nach  auf  2438  Versicherungen  mit  M.  5,395.890 
Versicherungssumme.  Von  den  bestehenden  Ver¬ 
sicherungen  sind  M.  928.800,  welche  sich  auf 
89  Personen  vertheilen,  in  Rückdeckung  gegeben. 
Die  Abtüeilung  Lebensversicherung  schliesst  mit 
einem  zur  Dividendeuvertheilung  verfügbaren 
Ueberschuss  von  M.  375.773  03  und  wurde  dem. 
entsprechend  die  Lebensversicherungs-Dividende 


für  1894  auf  15  Percent  festgesetzt,  so  dass  die 
zur  Dividende  berechtigten  Jahresprämien  der 
mindestens  fünf  Jahre  bestehenden  Lebensver¬ 
sicherungen  sich  um  15  Percent  verringern. 
Das  Vermögen  der  Bank  stieg  von  M.  8,740.074‘69 
im  Jahre  1891  auf  M.  9,961.923-97  im  Jahre  1892, 
so  dass  sich  ein  Zuwachs  im  Vermögensstande 
von  M.  1,211.849-28  ergibt.  Die  Prämieneinnahme 
betrug  im  Jahre  1892  M.  1,876.363-88  gegenüber 
M.  1,677.013  14  im  Jahre  1891. 

Schlesische  Lebens versicherungs-Actlen- 
gesellschaft  in  Breslau.  Wie  dies  bei  älteren 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  in  einzelnen 
Betriebsjahren  einzutreten  pflegt,  hat  die  „Schle¬ 
sische“  im  Jahre  1892  im  Vergleiche  zum  Vor¬ 
jahre  eine  bedeutend  höhere  Schadensumme  auf¬ 
zuweisen  gehabt,  die  jedoch  nicht  etwa  in  der 
schlechten  Beschaffenheit  der  Risiken  ihre  Er¬ 
klärung  findet,  es  ist  dies  vielmehr  nur  als  Aus¬ 
gleich  jener  Schwankungen  in  der  Mortalität  bei 
den  einzelnen  Gesellschaften  zu  betrachten, 
welche  oft  jahrelang  eine  Mindersterblichkeit 
gegen  die  erwartungsmässige  Berechnung  con- 
statiren,  und  tritt  sodann  der  Ausgleich  in  einem 
einzelnen  Betriebs-jahre  durch  einehöhere  Schaden¬ 
ziffer  ein.  Dass  diese  grössere  Schadenzahlung 
die  finanzielle  Lage  der  Gesellschaft  in  keiner 
Weise  tangirte,  dafür  liefert  die  vorliegende 
Bilanz  für  das  abgelaufene  Jahr  den  besten  Be¬ 
weis,  denn  nicht  nur,  dass  trotz  der  wesentlich 
erhöhten  Schäden  die  Dotirung  der  Prämien-  und 
Capitalreserve  in  gewohnter  ausreichender  Weise 
vorgenommen  werden  konnte,  ergab  sich  für  das 
Jahr  1892  im  Vergleiche  zum  Vorjahre  eine 
höhere  Gewinnziffer,  an  welcher  die  mit  Gewinn¬ 
anteil  Versicherten  mit  M.  129.045  (gegen 
M.  115.023  im  Jahre  1891)  und  die  Actionäre 
mit  einer  Dividende  von  M.  30.000  (gegen 
M.  27.000  im  Jahre  1891)  participirten.  Was  die 
Production  im  pbgelaufenen  Jahre  anbelangt, 
stieg  dieselbe  wie  bisher  wohl  in  langsamer  aber 
sicherer  Weise,  da  die  umsichtige  und  fach¬ 
tüchtige  Direction  es  verschmäht,  nach  vielseitig 
beliebter  Weise  die  Werbetrommel  zu  rühren 
und  sich  mit  der  ruhigen  aber  soliden  Acquisition 
begnügt,  die  ihr  ein  ständiges  und  lucratives 
Geschäft  erwirbt.  Der  Versicherungsstand  hat 
sich  mit  Schluss  des  Jahres  1892  um  circa  2  Mil¬ 
lionen  Mark  Capitalversicherung  vermehrt  und 
betrug  M.  37,463.458.  Auch  die  Rentenversicherung 
hat  im  Jahre  1892  eine  wesentliche  Eutwicklungge- 
nommen,  denn  die  versicherte  Jahresrente  stieg 
in  demselben  von  M.  61.476  auf  M.  68.845.  Die 
Unfallversicherungsbranche  wird  von  der  Direction 
mit  ganz  besonderer  Vorliebe  betrieben  und  bat 
im  abgelaufenen  Jahre  auch  wesentliche  Erfolge 
gebracht,  denn  der  Ueberschuss  aus  dieser  Branche 
ergab  M.  61.124  gegen  M.  32.855  im  Jahre  1891. 
Der  Ueberschuss  aus  dieser  Branche  hat  sich- 
demnach  nahezu  verdoppelt,  trotzdemdie  Prämien¬ 
einnahme  sich  auf  circa  M.  10.000  weniger  belief 
als  im  Jahre  1891,  wogegen  die  Direction  auch 
eine  um  M.  11.000  geringere  Entschädigung 
zu  leisten  hatte,  als  eine  solche  im  Jahre  1891 
erforderlich  war.  Der  Entgegenhalt  dieser  beiden 
Ziffern  lässt  offenbar  erkennen,  dass  die  Minder¬ 
einnahme  au  Prämien  auf  Restringirungen  der 
vorsichtigen  Direction  zurückzuführen  ist,  welche 
Vorsicht  durch  die  verminderte  Schadensumme 
sich  als  vollständig  berechtigt  erwies.  Die  Ver¬ 
mögenslage  der  Gesellschaft  ist  nach  dem  vor¬ 


liegenden  Bilanzconto  eine  vollständig consolidirte 
und  verdient  die  „Schlesische“  vermöge  ihrer 
volle  Garantie  bietenden  Finanzlage  sowie 
ihrer  äusserst  soliden  Geschäfti’gebahruug  in  den 
Reihen  jener  deutschen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  genannt  zu  werden,  welche  der 
Lebensversicherungs-Institution  im  deutschen 
Reiche  jene  präponderante  Stellung  errungen 
haben,  welche  sie  daselbst  unbestritten  besitzt. 

Rheinisch  -  Westfälischer  Lloyd  in 
M. -Gladbach.  Wenn  in  Zeiten  geschäftlicher 
Depression,  wie  eine  solche  auf  der  Branche  der 
Transportversicherung  lastet,  eine  Gesellschaft 
einen  namhaften  Gewinn  zu  erzielen  vermag,  so 
ist  dies  wohl  ein  unwiderlegbarer  Beweis  einer¬ 
seits  für  das  Vertrauen,  welches  die  Versicherten 
der  Gesellschatt  entgegenbringen,  so  wie  anderer¬ 
seits  für  die  Fachtüchtigkeit  der  Geschäftsleitung, 
welche  ruhigen  Blicks  und  mit  sicherer  Hand 
die  Klippen  zu  umschiffen  versteht,  an  welchen 
das  bazardiöse  Transport -Versicherungsgeschäft 
bei  unkundiger  und  weniger  gewissenhafter 
Leitung  so  häufig  Schiffbruch  erleidet.  Der  vor¬ 
liegende  Rechnungsabschluss  des  „Lloyd“  ist  ein 
Ehrenzeugniss  für  die  Direction,  die  im  abgelau¬ 
fenen  Jahre  auch  noch  mit  mancherlei  Wider¬ 
wärtigkeiten,  die  durch  Scheelsucht  und  Con- 
currenzneid  hervorgerufeu  wurdeu,  zu  kämpfen 
hatte,  und  aus  welchen  sie  siegreich  hervor¬ 
gegangen  ist.  Das  Geschäft  des  „Lloyd“  hat  im 
abgelaufenen  Jahre  einen  bedeutenden  Umfang 
erlangt,  denn  die  Prämieneinnahme,  abzüglich 
Courtagen,  Rabatte  und  Storni  betrugen  Mark 
3  099.103,  von  welchen  die  vorsichtige  Direction 
M.  1,301.176  als  Rückversicherungsprämien  abgab 
und  trotz  der  ausgiebigen  Handhabung  des  Rück¬ 
versicherungsventils  wurde  die  Gesellschaft  mit 
Schäden  für  eigene  Rechnung  in  der  Höhe  von 
M.  1,480.045  betroffen,  welche  ein  allerdings 
hohes  Schadenpercent  repräsentiren.  Trotzdem 
unterliess  es  die  Direction  nicht,  die  Prämien¬ 
reserve  mit  einem  Betrage  von  mehr  als  Mark 
58.000  zu  erhöhen,  und  wenn  es  noch  eines  Be¬ 
weises  von  der  coulanten  Liquidirungsweise  der 
Direction  bedürfte,  so  würde  diesen  Beweis  die 
in  Rücklage  gebrachte  Schadenreserve  bieten, 
welche  rückständige  noch  nicht  zur  Austragung 
gelangte  Schäden  im  Peicentualverhältnisse  von 
circa  15  Percent  der  durch  die  Gesellschaft  ge¬ 
leisteten  Baarentschädigungen  repräsentiren.  Die 
Provisionen  und  Verwaltungskosten  haben  im 
abgelaufenen  Jahre  den  Betrag  von  M.  423.443 
absoibirt  und  auf  diverse  Abschreibungen  wurden 
M.  5471  verwendet.  Trotz  allen  diesen,  den  Be¬ 
trieb  pro  1892  belastenden  Ausgangsziffern  ver¬ 
mochte  die  Direction  einen  Reingewinn  von 
M.  86.737  zu  erzielen,  von  welchem  für  Einlage 
in  den  Capitalreservefonds  und  für  Tantiemen 
an  die  Functionäre  mit  zusammen  M.  25.973  in 
Abzug  gebracht  wurden,  so  dass  zur  Verfügung 
der  Generalversammlung  ein  vertheilbarer  Rein¬ 
gewinn  von  M.  60.763  verblieb,  aus  welchem 
M.  59.544  als  12percentige  Dividende  zur  Ver- 
theilung  gebracht  und  M.  1219  auf  neue  Rech¬ 
nung  vorgetragen  wurden.  Die  Vermögenslage 
der  Gesellschaft  ist  laut  der  vorliegenden  Bilanz 
eine  klare  und  übersichtliche  und  die  mit  mehr 
als  6  Millionen  Mark  bezifferten  Garantiemittel 
der  Gesellschaft  erscheinen  in  den  Activen  der 
Bilanz  in  durchwegs  vollwerthigen  Anlagen  ge¬ 
sichert.  Die  gesammte  Capitalreserve  bei  einem 
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Bäareinschuss  der  Actionäre  von  M.  500.000  er¬ 
reichte  mit  Schluss  des  Jahres  1892  die  Höhe 
von  M.  615.396,  die  sich  durch  einen  auf  Mark 
18.090  angewachsenen  Dividenden-Atisgleichungs- 
fonds  auf  M.  633.487  erhöht  und  diese  Ziffer 
allein  drückt  schon  die  vollständig  consolidirte 
Finanzlage  der  Gesellschaft  zur  Genüge  aus, 
welche  gefestigt  genug  erscheint,  um  selbst  den 
ungünstigsten  Betrieben,  welche  in  der  Trans¬ 
portbranche  stets  in’s  Auge  zu  fassen  sind,  Stand 
bieten  zu  können. 

Zar  Unfallverhütung  in  Deutschland. 
Dem  deutschen  Reichsversicherungsamte  liegt 
gegenwärtig  eine  Arbeit  des  deutschen  Berufs¬ 
genossenschaftstages  zur  Prüfung  vor,  welche 
sich  auf  die  Schaffung  von  einheitlichen  Unfall¬ 
verhütungsvorschriften  bezieht.  Die  Unfallver¬ 
hütung  in  Deutschland  ist,  abgesehen  von  den 
Bestimmungen  der  Gewerbeordnung,  welche  durch 
die  letzte  Novelle  eine  bedeutende  Erweiterung 
erfahren  haben,  so  geregelt,  dass  es  in  das  Be¬ 
lieben  der  Berufsgenossenschaften  gestellt  ist, 
Vorschriften  darüber  zu  erlassen.  Fast  sämmtliehe 
Genossenschaften  haben  aber  von  der  Befugniss 
Gebrauch  gemacht.  Mit  dieser  Regelung  der 
Unfallverhütung  durch  die  Vertretungen  der 
einzelnen  Berufszweige  ist  der  grosse  Vortheil 
verbunden,  dass  die  Vorschriften  3ich  den  beson¬ 
deren  Verhältnissen  jedes  derselben  anpassen  und 
deshalb  erst  eine  genügende  Wirkung  äussern 
können.  Wenn  nunmehr  dei  Versuch  gemacht 
wird,  einheitliche  Unfallverhütungsvorschriften 
zu  schaffen,  so  widerspricht  ein  solches  Verfahren 
eigentlich  den  gemachten  Erfahrungen.  Denn 
schon  im  Anfänge  der  Achtziger-Jahre  hatte  die 
Regierung  zu  diesem  Zwecke  eine  Sachverstän¬ 
digencommission  einberufen,  deren  Arbeitsergeb- 
niss  jedoch  so  unbestimmter  Natur  war,  dass 
dasselbe  für  eine  wirkliche  Unfallverhütung  nicht 
zu  brauchen  war.  Der  Berufsgenossenschaftstag 
will  denn  auch  nicht  etwa  sämmtliehe  Unfall- 
verhütungsvorschriften  für  die  Berufsgenossen¬ 
schaften  gleichmässig  gestaltet  wissen.  Er  hat 
nur  einige  herausgegriffen,  die  sich  namentlich 
auf  die  in  den  verschiedensten  Gewerbszweigen 
gleichmässig  gebrauchten  Maschinen  beziehen, 
um  einmal  den  Aufsichtsbeamten  die  Controle 
über  die  Einhaltung  der  Bestimmungen,  um 
sodann  den  Arbeitern,  welche  von  einem  Berufs¬ 
zweige  in  den  andern  übergehen,  die  Handhabung 
der  Schutzvorrichtungen  und  um  schliesslich  den 
Maschinenfabrikanten  die  Anbringung  der  Vor¬ 
richtungen  zu  erleichtern.  Von  diesem  Gesichts¬ 
punkte  aus  lässt  sich  gegen  die  Aufstellung 
einheitlicher  Unfallverhütungsvorschriften  wenig 
einwenden,  jedoch  sollte  man  auch  dabei  noch 
Bedacht  darauf  nehmen,  das  einheitlich  zu  re¬ 
gelnde  Gebiet  möglicüst  eng  zu  umgrenzen, 
damit  gerade  der  oben  erwähnte  Vorzug  der 
Regelung  der  Unfallverhütung,  wie  sie  durch 
das  Unfallversicherungsgesetz  geschaffen  ist,  keine 
Minderung  erfährt. 

„Prometheus ,“  Gegenseitige  Lebens-, 
Invaliditäts-  und  Unfallversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Berlin.  Nach  dem  Geschäftsberichte 
der  gegenseitigen  Lebens-,  Invaliditäts-  und  Un¬ 
fallversicherungs-Gesellschaft  „Prometheus“  in 
Berlin  für  das  Rechnungsjahr  1892  wurden  in 
der  Lebensversicherung  neu  abgeschlossen 
622  Versicherungen  mit  einer  Versicherungs¬ 


summe  von  M.  1,002.150  Capital,  zu  denen  noch 
8  in  1891  verfallene  und  1892  wieder  in  Kraft 
getretene  Versicherungen  mit  M.  7500  hinzu¬ 
treten.  Dagegen  verfielen  in  Folge  unterlassener 
Prämienzahlung  434  Polizzen  mit  einer  Versiche¬ 
rungssumme  von  M.  649.950  Capital;  ferner  er¬ 
loschen  in  Folge  Rückkaufes  39  Polizzen  mit 
M.  75.700  Vers  cherungsumme,  durch  den  Tod 
der  auf  den  Todesfall  Versicherten  38  Polizzen 
mit  einer  Versicherungssumme  von  M.  53.600 
und  durch  den  Tod  von  9  auf  den  Lebensfall 
versicherten  9  Polizzen  mit  einer  Versicherungs¬ 
summe  von  M.  15.500,  durch  Fälligkeit  der  Ver¬ 
sicherungssumme  11  Versicherungen  mit  Mark 
16.537;  ausserdem  wurde  die  Versicherungs¬ 
summe  um  M.  19,243,  sowie  die  jährliche  Rente 
durch  Tod  um  2  Polizzen  mit  M.  1056  vermin¬ 
dert,  so  dass  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  ein 
Bestand  verblieb  von  3648  Polizzen  mit  einer 
Versicherungssumme  von  M.  5,000.053  Capital  und 
von  M.  21,838.07  jährlicher  Rente.  Die  Invali- 
ditäts-Versicheruung  ruht  zur  Zeit.  In  der 
U  nfa  11-E  inzelversicherung  traten  zu  dem 
am  Schlüsse  des  Vorjahres  vorhandenen  Bestände 
von  4414  veisicherren  Persone  im  Berichtsjahre 
161  neue  Versicherungen  hinzu.  Dagegen  wurden 
nicht  erneuert  oder  erloschen  durch  unterlassen6 
Prämienzahlung  oder  wurden  von  uns  aufge¬ 
kündigt  927  Polizzen,  so  dass  am  Schlüsse  des 
Berichtsjahres  ein  Bestand  von  3648  Polizzen 
verblieb.  In  der  Unfall-Collectiv-Versicherung 
wurde  aus  dem  Vorjahre  ein  Bestand  übernommen 
von  1  Haftpflicht-Versicherung  mit  25  Personen 
und  von  62  gemischten  Versicherungen  mit  597 
Personen,  zusammen  also  von  63  Collectiv-Ver- 
sicberungen  mit  622  Personen.  Davon  erloschen 
durch  unterlassene  Prämienzahlung  oder  wurden 
nicht  erneuert  oder  wurden  durch  andere  Ver¬ 
sicherungen  ersetzt  oderim  Personenstände  ver¬ 
mindert  oder  von  uns  aufgekündigt  22  gemischte 
Versicherungen  mit  229  Personen.  Es  verblieb 
mithin  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  ein  Be¬ 
stand  von  einer  Haftpflicht-Versicherung  mit 
25  Personen  und  von  40  gemischten  Versiche¬ 
rungen  mit  368  Personen,  zusammen  von  41  Col- 
lectiv-Versicherungen  mit  393  Personen.  Mit 
Hinzurechnung  der  Einzel-Versicherungen  be¬ 
ziffert  sich  daher  der  Gesammtbestand  der  Unfall¬ 
versicherung  auf  3689  Polizzen  mit  4041  Per¬ 
sonen.  Nach  der  Bilanz  beträgt  das  Deficit  des 
Invaliditäts-  und  Unfallversicherungs-Verbandes 
M.  66.166,  welches  nach  dem  Statut  durch  Zu¬ 
schuss  zu  decken  ist.  Aus  der  Lebensversicherung 
sind  M.  644  auf  neue  Rechnung  vorgetragen 
worden. 


Frankreich. 

„La  Rouenaise ,“  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  in  Paris.  Es  scheint  eine  merk¬ 
würdige  Generalversammlung  gewesen  zu  sein, 
welche  die  Actionäre  dieser  Gesellschaft  am 
27.  v.  M.  abhielten.  Die  in  derselben  besprochenen 
Uebelstände  scheinen  uns  ganz  darnach  ange- 
than  zu  sein,  die  „Rouenaise“  als  „ruinös“  für 
ihre  Actionäre  sowohl,  als  für  die  Vertrags¬ 
gesellschaften  erscheinen  zu  lassen,  daher 
Letztere  wohl  daran  thun  dürften,  ihre  Verbin¬ 
dungen  mit  der  Gesellschaft  so  rasch  als  möglich 
zu  lösen.  Wir  entnehmen  der  „Deutsch.  Vers.  Pr.“ 


über  den  Verlauf  der  erwähnten  Versammlung 
folgende  interessante  Details:  „Nach  Verlesung 
des  Geschäftsberichtes  nahmen  verschiedene 
Actionäre  das  Wort,  um  ihr  Missfallen  über  die 
Art  und  Weise  auszudrücken,  in  welcher  die 
neue  Verwaltung  die  Geschäfte  in  für  die  Ge¬ 
sellschaft  ungünstiger  Weise  führe.  Besonders 
hob  man  die  übermässig  hohen  Geschäftskosten 
hervor;  so  erhält  der  Director  Frcs.  24.000  Ge¬ 
halt,  von  dem  er  indessen  —  wie  es  scheint  — 
die  Hälfce  an  einen  Dritten  abgeben  muss! 
u.  a.  m.  Alle  diese  Kosten  aber  erwachsen,  um 
ein  schlechtes  Rückversicherungsgeschäft  aus¬ 
schliesslich  durch  eine  belgische  Agentur  mit 
30  Percent  Commission  auf  die  Prämien  zu 
machen.  Auch  von  dieser  Commission  geht 
1  Percent  an  einen  Beamten  der  Gesellschaft, 
was  man  übrigens  nicht  einmal  auffallend  fand'i 
In  dieser  Rückversicherungsfrage  erneuerte  die 
Mehrzahl  der  anwesenden  Actionäre  ihre  Pro¬ 
teste,  indem  sie  der  Verwaltung  das  Recht  zum 
Abschlüsse  dieser  Geschäfte  absprachen  und  alle 
sich  aus  denselben  ergebenden  Conseqnenzen  ab¬ 
lehnten.  Diese  Proteste  sind  für  die  mit 
„Rouenaise“  in  Verbindung  stehenden  Gesell¬ 
schaften  um  so  beachtenswerther,  als  gleich¬ 
zeitig  die  Richtigsprechung  der  Rechnung  und 
Bilanz  für  1892  abgelehnt  wurde!  Der  Vor¬ 
sitzende  des  Aufsichtsrathes  Balemi  wurde  nicht 
wiedergewählt  und  der  Verwaltungsrath  besteht 
nunmehr  nur  aus  drei  Mitgliedern.  Ein  unab¬ 
hängiger  Censeur  wurde  den  beiden  in  Function 
befindlichen  beigeordnet.  Man  beschloss,  die  Ge¬ 
schäftskosten  auf  das  abso.ut  Nothwendige  zu 
reduciren,  alle  Sinecuren  aufzuhebeu,  das  Gehalt 
des  Directors  auf  Frcs.  12.000  zu  ermässigen.1 


Russland. 

Russische  Gesellschaft  zur  Versicherung 
von  Capitalien  und  Renten  in  St.  Petersburg. 
Was  dieser  ersten  und  ältesten  unter  den  russi¬ 
schen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  an 
Grösse  abgeht,  sucht  sie  durch  ihre  jeder  Kritik 
Stand  haltende  Güte  zu  ersetzen,  wobei  sowohl 
ihre  Versicherten  als  auch  ihre  Actionäre  gut 
fahren.  Dem  letztjährigen  Rechenschaftsberichte 
sind  folgende  Details  zu  entnehmen:  Im  Jahre 
1892  wurden  neue  Anträge  zur  Versicherung  auf 
den  Todesfall  gestellt  von  2185  Personen  für 
eine  Versicherungsumme  über  8,408.318  Rubel. 
Abgelehnt  wurden  310  Anträge  im  Betrage  von 
R.  1,218.600;  demnach  fanden  Aufnahme  in  der 
Gesellschaft  1875  Personen  mit  einer  Ver¬ 
sicherungssumme  von  R.  7,189.718.  Den  Summen 
nach  wurden  Polizzen  von  R.  3500 — 50.000  für 
725  Personen  ausgestellt,  die  übrigen  unter 
R.  3500.  Die  durchschnittliche  Summe  der  neuen 
Versicherungen  beträgt  R.  4834  per  Person. 
Durch  Verfall,  Rückkauf  und  Fälligkeit  schiedeu 
897  Personen  mit  R.  3,395.610  Versicherungs¬ 
summe  aus.  Die  erwartete  Sterblichkeit  betrug 
230.422  Todesfälle  mit  einem  Versicherungs¬ 
beträge  von  R.  908.696 ;  die  wirkliche  Sterblichkeit 
ergab  228  Todesfälle  mit  einer  Summe  vou 
R.  812.371.  lrn  Verlauf  der  letzten  32  Jahre 
(1861—1892)  wurden  858P386  Todesfälle  mit 
einem  Capital  von  R.  13,311407  erwartet,  es 
starben  dagegen  3453  Personen  mit  R.  12,454  944. 
Der  Unterschied  zwischen  der  erwarteten  und 
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der  wirklichen  Sterblichkeit  betrag  demnach  in 
den  Personen  nicht  über  3  58  Percent,  in  den 
Versicherungssummen  6  43  Percent.  Die  durch¬ 
schnittliche  Versicherungssumme  einer  Person 
beträgt  R.  4031.  Die  Summe  aller  Versicherungen 
in  Branche  A  vom  October  1835  bis  Ultimo  1892 
betrug:  28.319  Personen  mit  ein°m  Capitale  von 
R.  lll,936-574.  Davon  erlosch  ein  Capital  von 
R.  50,542 '935,  daher  ein  hoher  Stornosatz  zu  be¬ 
dauern  ist.  Der  Versicherungsbestand  umfasste 
ultimo  1892  11.548  Personen  mit  einem  Capitale 
von  R.  46,551.695.  Die  Zahl  der  ausgegebenen, 
noch  in  Kraft  bestehenden  Polizzen  beläuft  sich 
auf  14.029,  die  Summe  der  Jahre»prämien 
sämmtlicher  in  der  Ablehensbranche  noch  in 
Kraft  bestehenden  Versicherungen  anfR.l, 621.865 
gegen  R.  1,515.289  im  Vorjahre.  Die  Prämien- 
Reserve  beträgt  R.  7,959.867,  welcher  Betrag 
17-10  Percent  der  Versicherungssumme  ansmacht. 
Ausser  dieser  Summe  sind  noch  R.  20.863  für 
Kriegs-  und  Seegefahr  der  Prämien-Reserve  zu¬ 
gezählt.  —  Die  Zahl  der  Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall  mit  Prämienrückgewähr  betrug  am 
Jahresende  7114  mit  R.  18,293.158  Capital.  Die 
Prämien-Reserve  dieser  Versicherungen,  ein¬ 
schliesslich  des  Prämien-Uebertrages,  beträgt 
R.  2,475.625  oder  13  53  Percent  der  Versicherungs¬ 
summe.  Für  erloschene  Versicherungen  mussten 
R.  35.255  Prämien  zurückgezahlt  nnd  weitere 
R.  274.821  zur  Auszahlung  auf  nicht  erneuerte 
Polizzen  mit.  Prämienrückgewähr  im  Nominal- 
werthe  von  R.  479.542  abgelegt  werden,  das 
heisst  5731  Percent  des  Nominalbetrages  der 
Prämien,  was  einem  Discomo  von  5  Percent  für 
11 1/2  Jahre  gleichkommt.  Für  Witwenpensionen 
waren  versichert  22  Personen  mit  R.  5157  zu¬ 
künftiger  Rente,  für  welche  die  Jahresprämie 
per  R.  2489  zu  zahlen  ist.  In  die  Prämien- 
Reserve  sind  für  diese  Versicherungen  R.  11.908 
abgplegt  und  beträgt  die  versicherte  Pension 
43-33  Percent  des  für  ihre  Sicber.-te'lung  abge¬ 
legten  Capitals.  In  der  Branche  für  Leibrenten 
betrug  der  Bestand  167  Pensionäre  mit  R.  52.723 
Renten,  darunter  156  mit  gegenwärtig  zahlbaren 
Leibrenten  im  Betrage  von  R.  49.853  und  11  mit 
R.  2870  anfgeschobener  Leibrente.  Für  im  Jahre 
1892  neu  versicherte  Renten  wurden  R.  45.977 
eingezahlt,  während  die  Jabresprämie  für  auf* 
geschobene  Leibrenten  R.  810  betrug.  Statt  der 
erwarteten  Mortalität  von  14.155  Rentnern,  mit 
einer  Leibrente  von  R.  4676  sfarben  in  Wirk¬ 
lichkeit  nur  5  Personen  mit  R.  3580  Rente.  Im 
Ganzen  weist  diese  Brauche  501  Pensionäre  mit 
R.  55.443  Renten  auf.  Die  Prämien-Reserve 
beträgt:  für  schon  zahlbare  Renten  R.  331.820, 
so  dass  die  versicherte  Rente  15-02  Percent,  und 
für  anfgeschobene  Renten  R.  9596,  so  dass  die 
Rente  2989  Percent  der  Reserve  ausmacht.  Der 
Bestand  an  Kinderversicherungen  betrug  am 
31.  December  1892  14  Personen  mit  R.  2800 
versichertes  Capital  und  R.  2920  aufgescbobene 
temporäre  Rente,  ln  die  Prämien-Reserve  sind 
R.  12.890  abgelegt,  darunter  für  Capital-Ver- 
sicherungen  R.  1844  oder  65  86  Percenc  des  ver¬ 
sicherten  Capitals  und  für  Pensionen  R.  11.046, 
von  welchen  die  Rente  26-43  Percent  beträgt. 
An  Interessen  erzielte  die  Gesellschaft  circa 
6'706  Percent,  sonach  um  0-026  Percent  weniger 
als  im  Vorjahre.  Die  Verwaltungs-Unkosten  be¬ 
trugen  R.  462.030,  von  denen  R.  238.456  als  all¬ 
gemeine  Ausgaben,  R.  186.346  als  Agenten-Com- 
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missionen  für  neue  Versicherungen  und  R.  37.226 
als  Incasso-Provisionfür  erneuerte  Versicherungen 
zu  bezeichnen  sind.  Die  Total-Unkosteu  machten 
7  08  per  Mille  des  gesammten  Versicherungs- 
b°8tande8  ultimo  1892  aus;  die  allgemeinen  Aus¬ 
gaben  9-83  Percent  der  Prämie;  die  Agenten- 
Commission  P48  Percent  der  im  Jahre  1892  neu 
abgeschlossenen  Versicherungen  und  das  Incasso 
2  Perc-nt  der  Prämie.  Der  Gewinn  aus  den  Zins¬ 
überschüssen  des  Prämien-Reservefonds  über  den 
technischen  Zinsfuss  betrug  R.  230.022,  was 
2-183  Percent  des  werbenden  Capitals  ausmacht. 
Schlosst  mau  diesen  Zinsgewinn  von  R.  230.022 
aus  dem  Reingewinne  pro  1892  im  Betrage  von 
R.  320  134  aus,  so  verbleiben  R.  90.112  als  Ge¬ 
schäftsgewinn.  Vom  Reingewinne  per  R.  320.134 
werden  den  Actionären  die  Dividenden  mit  125.000 
Rubel  nnd  den  Versicherten  R.  147  419  zngewiesen. 

Warschauer  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft.  Die  Ungunst  der  Verhältnisse,  welche 
so  wie  in  den  meisten  S-aaten  Europas  anch  in 
Russland  das  Feuerversicherungs-Geschäft  be¬ 
herrscht  haben,  mussten  selbstverständlich  auch 
die  zu  bedeutender  Entwickelung  gelangte  „War¬ 
schauer-  berühren,  welcheUngunst  sich  im  Schaden- 
conto  der  Gesellschaft  mit  R.  88.000  mehr  als 
im  Vorjahre  ziffermässig  susdrückt.  Nebst  diesem 
Plus  an  Schäden  hat  anch  ein  nebensächlicher 
und  transitorischer  Umstand  das  E-gebniss  des 
abgelanfenen  Jahres  ungünstig  beeinflusst,  da 
der  Coursgewinn  an  den  im  Besitze  der  Gesell¬ 
schaft  b-  findlicken  Werthpapieren  im  Vergleiche 
zu  der  correspondirenden  Ziffer  des  Vorjahres 
um  circa  R.  62  000  zurückblieb.  Sowohl  die  er¬ 
höhte  Schadenziffer  als  auch  der  verminderte 
Coursgewinn  sind  Erscheinungen,  welche  wohl 
das  ErgebDiss  eines  einzelnen  Jahres  ungünstig 
beeinflussen,  die  Gesammtlage  der  Gesellschaft 
jedoch  in  keiner  We'se  tangiren  können,  und 
bei  der  stetig  erfreulichen  Entwickelung  des 
Geschäftes  ist  es  nahezu  mit  Sicherheit  at  zu¬ 
nehmen,  dass  das  Minderergebniss  eines  ein¬ 
zelnen  Jahres  wohl  sehr  bald  durch  umso 
grössere  Ergebnisse  in  den  folgenden  Jahren 
überholt  werden  wird.  Die  Prämieneinnahme 
erreichte  im  abgelaufenen  Jahre  bereits  die 
Höhe  von  R.  2,468.884,  und  dass  es  die 
in  ihrer  Tüchtigkeit  bereits  bewährte  Direction 
au  der  nöthigen  Vorsicht  der  Rückdeckungen 
nicht  fehlen  lies,  beweist  wohl  zur  Genüge  die 
Thatsache,  dass  sie  von  der  erwähnten  Prämien- 
einnabme  nicht  weniger  als  Rubel  1,643.063 
als  Rückversicherungs  -  Prämie  abgab.  Wenn 
nichtsdestoweniger  die  Schäden  für  eigene 
Rechnung  noch  immer  um  circa  90.000  R.  mehr 
als  im  Jahre  1891  erforderten,  so  liegt  dies 
eben  in  der  Ungunst  der  Verhältnisse,  unter 
denen  das  Feuerversicherungs-Geschäft  im  All¬ 
gemeinen  leidet  und  kann  der  erzielte  Ueber- 
schuss  von  110.512  R.  in  Anbetracht  dieser  un¬ 
günstigen  Geschäftslage  sogar  als  ein  höchst 
bemerkenswerther  bezeichnet  werden.  Die  Ac- 
tionäre  erhielten  eine  Dividende  von  64.000  R., 
nachdem  die  Dotirung  der  Prämien-  und  son¬ 
stigen  Reserven  in  der  bei  dieser  Gesellschaft 
gewohnten  überreichlichen  Weise  vorgenommen 
wurde.  Namentlich  die  Prämienreservirung  ver¬ 
dient  deshalb  besonders  hervorgehoben  zu  wer¬ 
den,  weil  dieselbe  in  ihrer  mit  Schluss  des 
Jahres  1892  bezifferten  Höhe  von  594  590  R. 
einem  Verhältnisse  von  circa  70  Percent  der 


Prämieneinnahmen  für  eigene  Rechnung  ent¬ 
spricht,  in  welchem  Percentualverhältnisse  wohl 
wenige  Feuerversicherungs-Gesellschaften  nicht 
nur  in  Russland,  sondern  auch  in  den  anderen 
europäische  Staaten  reserviren  dürften.  Die 
Garantiemittel  der  Gesellschaft  sind  sehr  bedeu¬ 
tende  und  setzen  sich  aus  nachfolgenden  Postjn 
zusammen  : 

Prämien-Reserve . Rubel  594.590 

Actiencapital . .  1,000.000 

Capital-Reserve . „  489.889 

Conrsdifferenzeneonto  .  .  .  „  183.034 

Dubiosen-Reserve  .  „  100.571 

zusammen  „  2,368.084 

Diese  Garantiemittel  erscheinen  in  den  Activen 
der  Gesellschaft  in  vollwerthigen  und  erstclas- 
sigen  Anlagen  elocirt  und  lässt  dieses  ausrei¬ 
chende  Mass  an  Gewäbrleistnngsmitteln  die  er¬ 
freuliche  und  stetig  zunehmende  Entwicklung 
der  Gesellschaft  vollauf  berechtigt  erscheinen. 


Personalien. 

Der  „Bayerische  Lloyd“  in  München  hat 
gemeinschaftlich  mit  der  Berliner  „Fortuna“ 
eine  Speciaidirection  für  Rheinland  und  West- 
phalen  mit  dem  Sitz  in  Köln  errichtet  und  zu 
deren  Leitung  Herrn  William  R.  Kroll,  bis¬ 
heriger  Oberinspector  der  „Münchener  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaft“  (Transport-  Abtheilung) 
berufen. 

Herr  Julius  Fritsch  e,  vieljähriger  Di- 
rector  des  Assecurarzvereines  von  Zuckerfabri¬ 
kanten  in  Prag,  ist  im  kräftigsten  Mannesalter 
einem  Nervenleiden  erlegen. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Prioritäten  und  Actien  der  Carl  Ludwig- 
Bahn.  Die  „W.  Z.“  veröffentlicht  eine  Kund¬ 
machung  der  Direction  der  Staatsschuld,  be¬ 
treffend  den  in  Folge  der  Verstaatlichung  der 
Carl  Ludwig-Bahn  eingetretenen  Uebergang  der 
Gebabrung  sowohl  der  4percentigen  Prioritäts- 
Anleihe,  als  auch  der  in  Staat'scbuldenver- 
schreibungen  abgestempelten  Actien  in  die  Staats¬ 
schulden  Verwaltung.  Demgemäss  werdendie  bezüg¬ 
lichen  Capitals-  und  Zinsenzahlungen  von  dem 
Fälligkeitstermine  1.  Juli  1893  angefaDgen  durch 
die  Staatrschuldencasse  in  Wien,  sowie  durch 
die  in  Ansehung  der  Prioritäts-Anleihe  jeweilig 
bekannt  zu  gebenden  ausländischen  Zahlstellen 
besorgt,  werden.  Die  planmässigen  Verlosungen 
des  Prioritäts-Anlehens  werden  vom  1.  Juli  1893 
an  dureh  die  Direction  der  Staatsschuld  vor¬ 
genommen  werden.  Actien  der  Carl  Ludwig- 
Bahn,  welche  noch  nicht  abgestempelt  wurden, 
sind  bis  längstens  31.  Juli  1893  behufs  Ab¬ 
stempelung  bei  der  Staatsschuldencasse  zu  über¬ 
reichen. 


Eigenthnm  einer  Societät. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Haoker. 

Druck  von  Holzwarth  dt  Ortony,  IX.,  Liechten¬ 
steinstrasse  3. 
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RHEINISCH- WESTFALISCHER  LLOYD 

Transport-Versicherungs-Actien-Gesellschaft  iu  11.  Gladbach. 

Rechnung  über  den  Geschäftsbetrieb  im  Jahre  1892. 


Einnahme. 


Mark 


Gewinn-Vortrag  aus  1891 . 

Prämien-  und  Schaden-Resetve  aus  1891 . t . 

Prämien-  und  Schaden-Reserve  aus  von  der  Aachen-Leipziger  Vers.-Ges.  übernommenem  Portefeuille 

Prämien  abzüglich  Courtagen,  Rabatte  und  Storni . 

Ertrag  der  Geldanlagen . 

Polizzegelder  und  Actien-Umschreibungsgebühren . 


Ausgabe. 

Rückversicherungs-Prämien  abzüglich  Courtagen,  Rabatte  und  Storni . 

Bezahlte  Schäden  abzüglich  Provenu  und  Autheil  der  Rückversicherer . 

Agentur-Provision,  Tantiemen,  OrganisatioDs-  und  Verwaltungskosten  abzüglich  der  von  den  Rückversicherern  rückver¬ 
güteten  Provision . 

10'/o  Abschreibung  auf  Mobilien  von  M.  10.959  56  . 

2°/o  Abschreibung  auf  Immobilien  pro  1892  vom  ursprünglichen  Werthe  von  M.  218,800  . 

Prämien-Resei ve . M.  445.500- — 

abzüglich  Autheil  der  Rückversicherer . „  185.500’ — 


1,301.176-58 

1,480.045-93 

423.448-49 
1.095  96 
4  376  - 

260.0001 — 


Schaden-Reserve  . 

abzüglich  Antbeil  der  Rückversicherer . 

Bleibt  Ueberschuss 

wovon  laut  §  49  des  Statuts  abgehen: 

a.  Einlage  in  den  Capital-Reserve-Fond . 

b.  Tantieme  für  Vorstand,  Aufsicbtsrath  und  Directlon  .... 


345.485  — 
130.534- - 


214  951  - 


12.986-91 
12.986  91 


Bleiben 

Dividende  zur  Vertheilung  an  die  Herren  Actionäre  M.  36  pro  Actie  = 

12%  der  Einzahlurg  auf  1654  Actien . 

Gewinn-Vortrag  pro  1893  . 


Mark 
158-85 
412.394-  - 
202,247- — 
3,099.10388 
5Ö.498.47 
2.424-97 
3,-71.826-67 


3,685.088-96 

86.737-71 

25  973  82 
60.763  89 

59  544-- 
1.219  89 


BILANZ  pro  1892. 

Activa.  Passiva. 


Hinterlegte  Sola-Wechsel  der  Herren  Ac’ionäre  über  den 

nicht  eingezahlten  Actien-Capital-Betrag . 

Cassa-  und  Wechsel-Bestand . 

Immobilien : 

ult.  December  1892  M.  166.912-30 

2«/0  Abschreibung  pro  1892  vom  ursprüngl. 

Werthe  von  M.  218.800=  ....  „  4.376- — 

Mobilien  u.  Geschäfts-Utensilien  hier  u.  auswärts : 

ult.  December  1892  . M.  10.959  56 

lO°/o  Abschreibung  pr.  1892  ...  „  1.095  96 

Z  nsbar  angelegte  Capitalien: 

a.  Effecten  zum  Course  nach  Massgabe  ge¬ 
setzlicher  Bestimmung . M.  1,003.312-85 

b.  Ausstände  bei  den  Banquiers  und  son¬ 
stige  zinstragende  Guthaben  .  .  .  .  „  212.173  94 

Debitoren : 

a.  Ausstände  bei  den  Agenturen  u.  Versieh.  M.  611.949-67 

b.  sonstige  Ausstände . „  72.806  33 


Mark 

4,465.800-- 
16  777  06 

162  536-30 

9.863-60 

1,215.786-79 

684.756-— 

6.555.519-75 


Nominal-Betrag  der  ausgegebenen  Actien . 

Schuldige  Rückversicherungs-Ptämie  und  Creditoren  in 

laufender  Rechnung . 

Nicht  eingelöste  Dividendenscheine  pro  1889,  1890  und  1891 
Prämien-Reserve  abzüglich  Antheil  der  Rück¬ 
versicherer  . M.  260.000" — 

Schaden-Reserve  abzüglich  Antheil  der  Rück¬ 


versicherer  .  „  214.951-— 

Capital-Reserve . M.  602.409-57 

Statutarischer  Beitrag  zur  Capital-Reserve 

pro  1892  .  „  13.98691 

Gesammt-Capital-Reserve . .  615.396-4» 

Dividenden-Ausgleichungs-Fond  ....  „  18.090  85 


Dividende,  1654  Actien  ä  M.  36  =  12%  der 
Einzahlung  auf  die  Actien  . 
Gewinn-Vortrag  pro  1893  . 


Mark 

4.962.000- — 

422.727-53 
1.590  — 


474.951- — 


633.48733 

59.544-- 

1.21989 


6.555.519-75 


Die  Garantie-Mittel  der  Gesellschaft  bestehen  somit  ans : 

1.  Grund-Capital .  M.  4,962.000- — 

2.  a.  Capital-Reserve . M.  615.396-48 


b.  Dividenden-Ausgleichungs-Fond  .  .  .  „  18.090-85  „  633.487-33 

3.  Prämien-  und  Schaden-Reserve  netto . „  474.951- — 


M.  6.070.438-33 


M.-Gladbach,  den  15.  Mai  1893. 

Der  Vorstand. 


Th.  Croon,  Commerzienrath. 


Die  Direction 

W.  Kley. 
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BREMER  LEBENSVERSICHERUNGS-BANK. 

Bilanz-Conto  vom  31.  December  1892. 


Activa. 

Mark 

Passiva. 

Mark 

Grundbesitz .  .  - . 

51.036-91 

Reserve  für  Ausloosung  von  Staatspapieren  u. 

Hypotheken . 

7,685.118-57 

für  Coursverluste . 

1.219-57 

Effecten  (Staatspapiere) . 

860.108  10 

Reserve  für  Kriegsrisiko . 

4.075  11 

Darlehen  auf  Policen . 

294  073* — 

Amortisationsfonds  für  Cautions-Darlehen.  .  . 

3  958-11 

Cautions-Darlehen  an  versicherte  Beamte .  .  . 

78.422-30 

Schaden-Reserve . 

1 8.800- — 

Guthaben  bei  Banken . 

119.110-10 

Reserve  f.  zurückgestellte  Militairdienst-Versich. 

10.740- — 

Guthaben  bei  Versicher.-Gesellschaft.,  Piämien- 

Prämien-Ueberträge . 

675.585  08 

Reserve  für  Rückversicherungen . 

141.250-51 

Prämien-Reserve . 

8  750.790.49 

Rückständige  Zinsen . 

72.220-99 

Cautionen,  v.  Vertretern  der  Bank  hinterlegt  . 
Zurückgestellte  Dividenden  aus  1892 . 

52.800*  — 

Ausstände  bei  Agenturen . 

157.448-99 

21.151-11 

Diverse  Debitores . 

2.286-47 

Angesammelte  Dividenden . 

10.070-55 

Gestundete  Prämien . 

487.519-12 

Gewinn  -Reserve :  Ueberschuss  aus  früheren  Jahren 

Baare  Cassa . 

1.354-72 

M.  258  668-54 

Mobilien . 

1.974-19 

aus  1892  M.  144.065-41 

402.733-95 

9,951.923-97 

9  951.923-97 

SCHLESISCHE  LEBENSVERSICHERUNGS-ACTIEN-GESELLSCHAFT 

zu  BRESLAU. 


Bilanz  des  Geschäfts- Jahr  es  1892. 


Activa. 

Mark 

Passiva. 

Mark 

Wechsel  der  Actionäre . 

2,400.000-— 

Actien-Capital . 

3,000.000-— 

Grundbesitz  . 

— 

Capital-Reservefonds . 

112.164  60 

Hypotheken  . 

4,052  554-63 

Special-Reserve . 

— 

Darlehen  auf  Werthpapiere . 

10.000-— 

Schaden-Reserve  für  Lebensversicherung  .  . 

18.877  09 

Werthpapiere  . 

1,756.609-92 

Schaden-Reserve  für  Unfallversicherung  .  .  . 

255.281-  — 

Darlehen  auf  Polizzen . 

399.581-40 

Prämien-Ueberträge  für  Lebensversicherungen 

570.455-39 

Cautions-Darlehen  an  versicherte  Beamte  .  . 

35.150’— 

Prämien-Reserve  für  Lebensversicherungen  .  . 

5,648.326-96 

Reichsbankmässige  Wechsel . 

— 

Prämien-Reserve  für  Unfallversicherungen  .  . 

112.448-30 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

212.354-40 

Gewinn-Reserve  der  Versicherten . 

197.594  39 

Guthaben  bei  andereren  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  . 

710.416-76 

Guthaben  anderer  Versicherungs-Anstalten  be¬ 
ziehungsweiser  Dritter . 

46.334-66 

Rückständige  Zinsen  . 

35.739-86 

Baar-Cautionen  . 

— 

Aussenstände  bei  Agenten . 

178.369-34 

Cautions-Gewährleistuugsbeiträge  u.  Cautions- 

Gestundete  Prämien  . 

317.621-33 

Reserve  . 

1.371-83 

Baare  Cassa . 

14.75079 

Unerhobene  Tantieme . 

50404 

Inventar  und  Drucksachen  etc . 

10.046-12 

Unerhobene  Dividende  aus  dem  Jahre  1891 

67-50 

10,133.194-55 

Ueberschuss  . 

169.768-79 

10,133.194-55 

Breslau,  im  April  1893. 

Schlesische  Lebens-Versicherungs-Actien-Gesellschaft. 

Der  General-Director:  Rüdiger. 
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Beil  act  io n  aad  Adninlstratlan  t 

WIEN 

I.,  Franzensring  Nr.  18. 

Mhaaieripte  werden  ntofet 

„  retournirt. 

Angenommene  Beitrüge  werden 
bestens  bonorirt. 


Nr.  388. 


Wien,  am  5.  Juli  1893. 


XII.  Jalir gang. 
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Zu^'^form  der  Atteste  für 
’Nja  iensversicherungen. 

üvjp^r  „Aerzliche  Central  -  Anzeiger“ 
bringt  aus  der  Feder  des  Herrn  Dr.  Anaker, 
Kreisarzt  in  Ctiäteau-Salins,  nachfolgenden 
Vorschlag,  deD  wir  zur  Würdigung  sei¬ 
tens  unserer  Lebensversichernngsgesell- 
schaften  geeignet  halten.  Herr  Dr.  Anacker 
schreibt: 

„Vor  mir  liegt  ein  ganzer  Stoss 
Formulare  der  verschiedensten  Lebens¬ 
versicherungsanstalten,  welche  von  den 
Vertrauensärzten  zu  beantworten  sind. 
Die  meisten  sind  sich  darin  ähnlich, 
dass  sie  bei  Weitem  zu  viele  Fragen 
haben,  dass  die  Fragen  schlecht  gestellt 
sind,  dass  sie  ungehörig  sind  und  viel¬ 
fach  das  ärztliche  Gebiet  verlassen.  Die 
meisten  Gesellschaften  liefern  zwei 
Fragebogen,  einen  für  die  Anamnese  mit 
einer  Unmasse  Fragen  als  Declaration 
und  einen  für  den  Status  praesens,  das 
eigentliche  Attest.  Jeder,  der  sich  da 
durchgearbeitet  hat,  sagt :  Gott  sei  Dank, 
das  wäre  überstanden.  Einen  Fragebogen, 
der  Anamnese  und  Status  vereinigt, 
liefern  nur  die  Lebensversicherungs-  und 
Ersparniss-Bank  in  Stuttgart  (allerdings 
sehr  umfangreich),  die  Allgemeine  Ver¬ 
sorgungs-Anstalt  im  Grossherzogthum 
Baden  zu  Karlsruhe  (schon  kürzer)  und 
die  Deutsche  Lebensversicherungsgesell¬ 
schaft  in  Lübeck  (recht  kurz).  Wir 
Aerzte  wissen  ebensogut  wie  die  Gesell¬ 
schaften,  worauf  es  ankommt,  und  müssen 
verlangen,  dass  die  kurze  Anamnese  mit 
dem  Status  in  einem  Fragebogen  ver¬ 
einigt  sei. 

Zweitens  sagte  ich,  dass  die  Fragen 
schlecht  gestellt  seien.  Die  allermeisten 
Fragen  müssen  so  gehalten  sein,  dass 
man  mit  ja  oder  nein  antworten  kann. 
Nehmen  wir  einmal  die  „Gothaer“, 
Frage  11  :  Welche  Ergebnisse  liefert 
die  Untersuchung  des  Herzens  und  des 
Blutumlaufs?  a)  Lage  nnd  Grösse  des 
Herzens?  Ich  muss  hier  also  eine  präcise 
Schilderung  des  Sitns  machen,  dieäusserst 


zeitraubend  ist  und  deren  Sehlusseffect 
darauf  hinausläuft,  dass  er  der  normale 
ist.  So  verhält  es  sich  mit  den  übrigen 
Formularen  auch.  Z.  B.  die  Lübecker 
Frage  6h:  Welches  sind  die  Ergebnisse 
der  physikalischen  Untersuchung  der 
Respirationsorgane?  Auch  hier  müsste 
man  als  Antwort  eine  kleine  Abhand¬ 
lung  schreiben,  die  wiederum  darauf 
hinansliefe,  dass  Alles  in  Ordnung  sei. 
Wir  haben  doch  nicht  die  Aufgabe,  den 
normalen  Befand  zu  notiren,  sondern 
das  von  der  Norm  Abweichende,  wie  das 
in  jedem  Attest  der  Fall  ist.  Wir  haben 
es  doch  meist  mit  gesunden  Leuten  zu 
thun,  bei  denen  es  nur  darauf  ankommt, 
das  im  Atteste  zu  erwähnen,  was  ab¬ 
norm  und  geeignet  ist,  die  normale  Le¬ 
bensdauer  zu  verkürzen.  Wenn  die 
letzte  Frage  6  von  a  bis  k  z.  B.  so  lau¬ 
tete:  Ist  über  den  Bau  der  Brust  etwas 
besonderes  zu  bemerken,  ev.  was  ?  Sind 
die  Athmungswerkzeuge  gesund?  so 
wäre  dem  praktischen  Zwecke  vollständig 
Genüge  geschehen. 

So  fragt  auch  die  Victoria  6b: 
Welche  Ausdehnung  zeigt  die  Leber¬ 
dämpfung?  6c:  Welche  Ausdehnung  hat 
die  Milz?  Man  ist  geneigt,  bei  solchen 
Fragen  anzunehmen,  dass  jeder  Antrag¬ 
steller  ein  pathologisches  Curiosum  sei, 
bei  dem  es  nur  zu  verwundern  ist,  dass 
er  noch  lebt. 

Drittens  sind  manche  Fragen  un¬ 
gehörig  und  nicht  in  das  ärztliche  Ge¬ 
biet  fallend.  So  z.  B.  die  Frage,  welche 
alle  Gesellschaften  stellen :  Sind  Sie  zur 
Aufnahme  der  zu  versichernden  Person 
in  eine  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
früher  schon  um  ärztliche  Auskunft  er¬ 
sucht  worden  ?  Diese  Frage  verlangt 
eine  ärztliche  Indiscretion  und  muss 
daher  wegbleiben.  Ferner:  Wie  sind  die 
häuslichen  und  äusseren  Verhältnisse 
des  Antragstellers  beschaffen?  Wie  ist 
die  Lebensweise  desselben  beschaffen  ? 
Haben  Sie  namentlich  darüber  etwas 
vernommen,  dass  derselbe  im  Genüsse 
geistiger  Getränke  nicht  mässig  sei? 


Solche  und  ähnliche  Fragen  mögen 
den  Agenten  vorgelegt  werden,  aber 
nicht  den  Aerzten.  Für  den  Arzt  muss 
die  Frage  also  lauten:  Bietet  der  körper¬ 
liche  Befand  Anlass  zu  der  Vermuthung, 
dass  Antragsteller  dem  Alkohol  oder 
Morphium  ergeben  ist?  Auch  die  directen 
Fragen  an  den  Antragsteller:  Wie  ist 
Ihre  Lebensweise?  Begehen  Sie  keine 
Excesse?  sind  ungehörig;  mit  demselben 
Rechte  könnte  ich  fragen :  Haben  Sie 
Schulden?  Haben  Sie  scüon  im  Gefäng¬ 
nisse  gesessen?  Denn  Kummer  und  Ge- 
fängniss  sind  auch  gerade  nicht  geeignet, 
die  Lebensdauer  zu  verlängern. _ 

Bei  allen  diesen  Verhältnissen  muss 
mit  grösster  Discretion  zu  Werke  ge¬ 
gangen  werden ;  der  Antragsteller  prä- 
sentirt  ja  seinen  Körper  und  daraus 
kann  sicii  der  umsichtige  Arzt  sein  Ur- 
theil  bilden,  ohne  den  Untersachten  mit 
widerwärtigen  Fragen  zn  verletzen. 
Hierher  gehört  auch  die  Austandsregel, 
dass  man  Frauen  nur  über  dem  Hemde 
untersucht,  vor  Allem  aber  nicht  auf 
eine  exploratio  per  vaginam  dringt. 

Hiermit  innig  verknüpft  ist  die 
Frage  des  hausärztlichen  Attestes.  Der 
Hausarzt  sollte  sich  niemals  veranlasst 
sehen,  über  seinen  Klienten  Auskunft  zu 
geben,  wenn  derselbe  auch  durch  seine 
Unterschrift  eine  dahingehende  Erlaub¬ 
nis  ertheilt  hat.  Ueber  seine  gehabten 
Erkrankungen  muss  der  Antragsteller 
ja  doch  Auskunft  geben ;  wird  die  Ge¬ 
sellschaft  daraus  nicht  klug,  so  lehne 
sie  lieber  den  Antrag  ab,  als  dass  sie 
den  behandelnden  Arzt  zu  einer  Ver- 
rätherei  nöthigt.  Die  hausärztlichen 
Atteste  müssen  also  in  Zukunft  fallen. 

In  diesen  Ausführungen  ist  die  For¬ 
derung  enthalten,  dass  der  Hausarzt  die 
erste  Lebensversicherungs-Untersuchung 
nicht  mache,  sondern  immer  ein  Arzt, 
der  dem  Antragsteller  fremd  gegenüber 
steht.  Ansser  der  Discretion  gebietet  es 
auch  die  ärztliche  Klugheit,  eigene 
Klienten  nicht  für  eine  Lebensversiche- 
rnngs-Gesellschaft  zu  untersuchen.  Denn 
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wird  der  Antrag  abgelehnt,  so  ist  mit 
99  Percent  Wahrscheinlichkeit  daiaufzu 
rechnen,  dass  wir  einen  Klienten  weniger 
und  einen  Feind  mehr  haben. 

Indem  ich  mir  nun  gestatte,  einen 
Entwurf  eines  Lebensversicherungs- 
Attestes  vorzulegen,  möchte  ich  die 
deutschen  Aerzte,  Arztvereine  undAerzte- 
Corporationen  bitten,  sich  über  diese 
Fragen  zn  äussern,  damit  wir  zu  einem 
für  alle  Gesellschaften  gleichen  „Ver¬ 
einsformular“  gelangen. 

Vereinsformular ! 

Attest  über  den  Gesundheitszustand  des.. . 
Alter...  Jahre,  Beruf ...  wohnhaft  in  ... 

verheiratet  .  ,  .  • 

. . . - untersucht  am  ...  in  der 

unverheiratet 

Arztes  vorm.1) 

Wohnung d.^ntra^gte^erg  um..Uki  nac^m_ 

I.  Auamnestischer  Theil.  (Fragen  an 
den  Antragsteller.) 

1.  Was  wissen  Sie  von  Ihren  Gross¬ 
erem  ? 

2.  Leben  Ihre  rechten  Eltern  noch 
und  in  welchem  Alter?  eventuell  wann 
und  woran  gestorben  ? 

3.  Sind  rechte  Geschwister  von 
Ihnen  gestorben?  wann  und  in  welchem 
Alter. 

4.  Ist  in  Ihrer  Familie  eine  erbliche 
Krankheit  zu  constatiren? 

5.  Haben  Sie  in  Ihren  Kinderjahren 
an  Krankheiten  gelitten?  eventuell  an 
welchen  ? 

6.  Haben  Sie  in  Ihren  erwachsenen 
Jahren  an  Krankheiten  gelitten?  even¬ 
tuell  an  welchen  ? 

7.  Haben  Sie  einen  Unfall  oder  Ver¬ 
letzung  erlitten  ?  eventuell  welche 
und  wann  ? 

8.  Sind  Sie  geimpft  ? 

9.  Haben  Sie  Militärdienste  geleistet? 
eventuell  warum  nicht  ? 

10.  Fühlen  Sie  sich  zur  Zeit  ganz 
gesund  ? 

11.  (Bei  Verheirateten.)  Ist  Ihr/e 

Ehe-  ^ai1  gesund  ? 

mann 

Sind  Ihre  Kinder  gesund? 

Haben  Sie  Kinder  verloren  ? 

eventuell  an  welchen  Krankheiten  ? 

12.  (Bei  Frauen.)  Haben  Sie  an 
Frauenkrankheiten  gelitten?  eventuell  an 
welchen  ? 

Haben  Sie  Frühgeburten  durch¬ 
gemacht  ? 

Sind  Sie  zur  Zeit  schwanger? 

II.  Status  praesens.  (Fragen  an  den  Arzt.) 

13.  Kennen  Sie  die  zu  versichernde 
Person  ? 

(Diese  Frage  ist  wegen  der  Identität 
nothwendig.) 

14.  Macht  die  Person  den  Eindruck 
eines  gesunden  Menschen. 

Ist  ihr  Aussehen  dem  Alter  ent¬ 
sprechend  ? 

l)  Die  Stunde  ist  nicht  ganz  gleickgiltig. 
Es  kann  Jemand  um  9  Ubr  Morgens  recht  ab¬ 
gespannt  aussehen,  der  um  2  Uhr  blühend  aussieht 


15.  Wie  schwer  ist  sie? 

(Diese  Frage  schliesst  die  anderen 
nach  Constitution,  Magerkeit,  Corpulenz 
u.  8.  w.  in  sich:  denn  ein  Mann  von 
35  Jahren,  der  nur  120  Pfund  wiegt,  ist 
sicher  mager  und  schwach,  einer  von 
30  Jahren  mit  170  Pfund  ist  sicher  fett 
u.  s.  w.) 

16.  Ist  die  Körperhaltung  gerade? 

17.  Wie  ist  das  Haar? 

18.  Sind  die  Zähne  gesund  und  voll¬ 
ständig  ? 

19.  Sind  die  Rachenorgane  gesund? 

20.  Geben  die  Sinnesorgane  zu  Be¬ 
merkungen  Anlass? 

21.  Ist  über  den  Hals  etwas  Beson¬ 
deres  zu  bemerken  ? 

22.  Ist  über  den  Bau  der  Brust  etwas 
Besonderes  zu  bemerken? 

23.  Sind  die  Athmungswerkzeuge 
gesund  ? 

24.  Sind  die  Kreislaufwerkzeuge 
gesund  ? 

25.  Sind  die  Verdauungswerkzeuge 
gesund  ? 

Ist  ein  Bruch  vorhanden? 

26.  Enthält  der  Urin  Eiweiss? 

Auf  Eiweiss  muss  immer  untersucht 

werden,  auf  Zucker  nur,  wenn  das  Körper¬ 
gewicht  160  Pfund  überschreitet.  (Diabetes 
ist  eine  Erkrankung  des  Stoffwechsels, 
welche  nur  bei  Corpulenz  vorkommt.) 

27.  Halten  Sie  die  Harnwerkzeuge 
für  gesund? 

28.  Haben  Sie  Veranlassung,  noch 
über  andere  Bauchorgane  etwas  Beson¬ 
deres  zu  bemerken  ? 

29.  Halten  Sie  das  Centralnerven¬ 
system  für  gesund? 

30.  Bietet  der  körperliche  Befund 
Anlass  zu  der  Vermuthung,  dass  Antrag¬ 
steller  dem  Alkohol  oder  Morphium  er¬ 
geben  ist? 

31.  Können  Sie  die  Aufnahme  des 
zu  Versichernden  mit  gutem  Gewissen 
empfehlen  ? 

Das  Honorar  für  dieses  Attest  müsste 
10  Mark  betragen,  wenn  die  Untersuchung 
im  Hause  des  Arztes,  12  Mark,  wenn  sie 
im  Hause  des  zu  Untersuchenden  statt¬ 
fand.  Für  die  Attestirung  nach  den  Spe- 
cial-Formularien  der  einzelnen  Gesell¬ 
schaften  müssten  mindestens  15— 18  Mark 
verlangt  werden. 

Die  Honorirung  nach  der  Höhe  der 
Versicherungssumme  zu  berechnen,  hat 
gar  keinen  Sinn,  da  die  ärztliche  Leistung 
immer  dieselbe  ist. 


Oesterreich-Ungarn. 

„Allianz,“  Actiengesellschaft  für  Rück¬ 
versicherungen  in  Wien.  Im  Gegensätze  zu 
der  Mehrzahl  selbst  der  bedeutendsten  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaften,  welche  das  Jahr 
1892  mit  einem  negativn  Ergebnisse  zu  schliessen 
bemüssigt  waren,  hat  die  „Allianz“  dasselbe  mit 
einem  positiven  Erfolge  abgeschlossen,  indem 
sie  einen  Reingewinn  von  fl.  16.675  eizielte. 
Nebst  der  Fachtüchtigkeit  der  Direction  ist  dieses 


erfreuliche  Ergebniss  unzweifelhaft  der  werth¬ 
vollen  Verbindung  mit  der  „Münchener  Riickver- 
sicherungs-Gesellschafi“  zu  danken,  welche  letz¬ 
tere  unzweifelhaft  einen  entscheidenden  und 
sich  vorth iilhaft  gestaltenden  Einfluss  auf  die 
Entwickelung  der  „Allianz“  übt.  Es  ist  diese 
Wendung  zum  Besseren  eine  umso  erfreulichere, 
als  bekanntlich  die  geschäftlichen  Verhältnisse 
und  die  Finanzlage  der  „Allianz“  bis  zum 
Eintritt  der  „Münchener“  in  die  Juxta-Positiou 
ziemlich  zerfahrene  und  verworrene  waren 
und  eine  nur  kurze  Zeit  erforderlich  war,  um 
die  au  und  für  sich  gesund  angelegte  Gesell¬ 
schaft  vollständig  zu  sauiren  und  sie  nicht  nur 
entwickeluDgs-,  soudetu  auch  ertragsfähig  zu 
gestalten.  Mit  dem  im  Jahre  1892  erzielten 
Reingewinn  wurde  der  Verlustsaldo  aus  deu 
Vorjahren  bis  auf  einen  geringfügigen  Betrag 
vollständig  getilgt  und  die  „Allianz“  erweist 
sich  nunmehr  als  ein  auf  reeller  Basis  consoli- 
dirtes  Rückversicherungs-Unternehmen,  welches 
Dank  seiner  vorzüglichen  Verbindungen  eines 
stetigen  Aufschwunges  sich  zu  erfreuen  haben 
dürfte.  Der  im  Vorjahre  erzielte  Reingewinn  ist 
aber  umso  bemerkenswert  her.  als  derselbe  trotz 
namhaften  Abschreibungen  von  uneinbringlichen 
Forderungen  erzielt  wurde,  deren  Fortführung 
in  den  Activen  der  Gesellschaft  das  Endergebnis 
noch  weit  günstiger  gestaltet  hätten,  als  es 
that.-äcblir-h  ist.  Der  Direction  war  es  jedoch 
darum  zu  thun  vollständig  reinen  Tisch  zu 
machen  und  die  Bilanz  von  allen  fictiven  Posten 
frei  zu  halten,  wofür  ihr  die  unverhohlenste  An¬ 
erkennung  gebührt.  Die  Prämieneinnahme,  ab¬ 
züglich  Storni,  betrug  fl.  492.244,  von  welchen 
fl.  189.141  als  Retrocessions-P.  ämien  in  Ansgang 
gestellt  wurden.  Die  Schäden  für  eigene  Rech¬ 
nung  betrugen  noch  immer  fl.  170,497,  ein  Be¬ 
weis,  dass  auch  die  „Allianz“  dem  schadenreichen 
Charakter  des  abglaufeneu  Jahres  Rechnung  zu 
tragen  bemüssigt  war.  Doch  Dank  der  von  der 
Direction  consequent  durchgeführten  sparsamen 
Verwaltung  und  der  auf  das  möglichst  tiefste 
Niveau  htrabgedrückten  Gestehungskosten  des 
Geschäftes  war  es  mit  Zuziehung  desZ  nssn-Erträg- 
nisses  möglich,  deu  oberwähuten  Reingewinn  zu 
erzielen,  in  einem  Jahre,  wo  fast  alle  namhaften 
Rückversicherungs-Gesellschaften  Unterbilanzen 
zu  Tage  fördern  mussten.  Der  erzielte  Rein¬ 
gewinn  wurde  zur  Amortisation  des  Verlust¬ 
saldos  aus  den  Vorjahren  verwendet  und  der 
unter  diesem  Titel  noch  verbliebene  Betrag  von 
fl.  6270  wird  zuversichtlich  schon  durch  den  Betrieb 
im  laufenden  Jahre  wett  gemacht  werden  können 
und  den  Actionären  dieser  vielgeprüften  Gesell¬ 
schalt  eröffnet  sieb  die  erfreuliche  Aspecte.  von 
nun  ab  in  den  ungestörten  Bezug  der  langent¬ 
behrten  Dividende  gelangen  zu  können. 

K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  „Oesterreichischer  Phönix“  in  Wien. 
Dem  in  der  letztstattgehabten  Generalversamm¬ 
lung  vorgelegten  Rechenschaftsberichte  ist  zu 
entnehmen,  dass  im  Jahre  1892  bei  dei  Gesell¬ 
schaft  6000  neue  Versicherungen  über  ein  Ver- 
sicherungscapital  von  fl.  8,334.584  und  fl.  6211 
Jabresrente  eingereicht  und  davon  4181  neue 
Versicherungen  über  ein  Versicherungscapital 
von  fl.  6,820.905  und  fl.  5411  Jahresrente  realisirt 
wurden,  dergestalt,  dass  sich  der  gesammte  Be¬ 
stand  an  Ablebens-  und  Erlebensfall-Versiche- 
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rungen  am  31.  December  1892  auf  36.742  Ver¬ 
träge  belief,  mit  denen  auf  das  Leben  von  42.927 
Personen  fl.  53,481.007  Capital  und  fl.  68.854 
Jahresrente  versichert  waren.  Die  Prämienein¬ 
nahme  aus  dem  laufenden  Geschäfte  der  Gesell¬ 
schaft  betrug  im  Jahre  1892  fl.  1,636.135  38,  die 
Einnahme  an  Zinsen  fl.  322.820  38  und  die  ge- 
sammten  Einnahmen  beliefen  sich  auf  Gulden 
9,588. 686-62,  d.  i.  um  fl.  340.486-62  mehr  als  im 
Vorjahre.  Die  Versicherungszahlungeu  der  Ge¬ 
sellschaft  betrugen  fl.  1,037.369-46;  an  Prämien¬ 
reserve  per  31.  December  1892  wurde  der  Betrag 
von  fl.  8,099.936  64  zurückgestellt,  und  es  be¬ 
tragen  die  in  der  Bilanz  ausgswiesenen  Sicher¬ 
heitsfonds,  von  dem  Associationsfonds  per 
fl.  570.927-02  abgesehen,  im  Ganzen  fl.  8,772.515-42. 
Der  Rechenschaftsbericht  theilt  schliesslich  mit, 
dass  die  in  der  ausserordentlichen  Generalver¬ 
sammlung  vom  5.  Juni  1.  J.  gefassten  Beschlüsse 
und  vorgenommenen  Statutenänderungen  die 
Genehmigung  der  Staatsverwaltung  erlangt 
haben,  dass  die  geänderten  Statuten  handels¬ 
gerichtlich  registrirt  worden  sind,  und  dass  in 
Folge  dessen  die  neuen  Actien  der  Gesellschaft 
bereits  ausgegeben  und  der  diesbezüglichen 
Uebereinkunft  gemäss  von  der  Anglo-österreichi- 
schen  Bank  übernommen  und  baar  bezahlt 
worden  sind. 

K.  k.  priv.  Versicherungs  -  Gesellschaft 
„Oesterreichischer  Phönix“  in  Wien.  Dem  in 
der  letztstattgehabten  Generalversammlung  vor¬ 
gelegten  Rechenschaftsberichte  ist  za  entnehmen, 
dass  der  Geschäftsverlauf  im  Jahre  1892  ein  be¬ 
friedigender  war.  Die  Prämieneinnabme  belief  sich 
in  der  Feuer-,  Transport-,  Hagel-  und  Unfallversi¬ 
cherungs-Branche  zusammen  auf  fl.  7,566.173 
und  inclusive  der  Gebühren  von  fl.  273.447  auf 
fl.  7,839.620;  zuzüglich  der  Vorträge  aus  dem 
Vorjahre,  sowie  der  Einnahmen  für  Zinsen  und 
Coursgewinn,  betrug  die  Gesammteinuabme  der 
Gesellschaft  im  Jahre  1892  9,865.317  fl.  —  An 
Schäden  für  eigene  Rechnung  der  Gesellschaft 
wurden  ausgezahlt  fl.  3,846.607,  während  auf 
das  Jahr  1893  an  Prämien  und  Schadenreserve 
zusammen  fl.  1,785.292  übertragen  wurden.  Ab¬ 
züglich  der  erforderlich  gewesenen  Abschreibungen 
ergibt  die  Jahresrechnung  einen  Reingewinn 
von  fl.  108.144.  —  Die  Generalversammlung, 
welche  den  Bericht  des  Verwaltungsrathes  mit 
Befriedigung  zur  Kenntniss  nahm  uud  unter 
Genehmigung  der  vorgelegten  Jahresrechnung 
dem  Verwaltungsrathe  und  der  Direction  das 
Absolutorium  ertheilte,  beschloss,  entsprechend 
den  Anträgen  des  Verwaltungsrathes,  aus  dem 
Gewinne  den  Betrag  von  100.000  fl.  als  5percen- 
tige  Dividende  an  die  Actionäre  zu  vertheilen. 

Erste  böhmische  wechselseitige  Brand  - 
und  Hagelschäden-Versicherungs-Anstalt  in 
Prag.  Dem  Rechenschaftsberichte  der  Direction 
entnehmen  wir,  dass  die  Geschäftsresultate  der 
Gesellschaftauch  im  abgelaufenen  Jahre  günstige 
waren  und  eine  Nachzahlung  auf  die  vorge- 
schriebeuen  Beiträge  nicht  nur  nicht  gefordert, 
sondern  sogar  beantragt  wurde,  den  seit  1889 
Versicherten,  sofern  dieselben  auch  pro  1894 
versichert  bleiben  und  im  Jahre  1892  keine 
wenigstens  10  Percent  des  Jahresbeitrages  gleich¬ 
kommende  Brandschadenvergütungerhalten  haben, 
10  Percent  der  reinen  Jahresprämie  pro  1894 
gutzuschreiben.  Der  Zuwachs  durch  neue  Bei¬ 
tritte  und  Wertherhöhungen  betrug  im  abge¬ 


laufenen  Jahre :  in  der  Gebäude-Abtheilnng 
9399  Polizzen,  fl.  19,130.240  Capital,  in  der  Mo- 
bilien-Abtheilung  39.604  PolizzeD,  fl.  67,568.640 
Capital,  in  der  Hagel-Abtheilung  112  Polizzen, 
fl.  488.780  Capital,  so  dass  mit  Schluss  des 
Jahres  1892  der  Versicherungsstand  in  der  Ge¬ 
bäude-Abtheilung  110.827  Polizzen  mit  Gulden 
132,331.350  Capital,  in  der  Mobilien-Abtheilung 
40.207  Polizzen  mit  fl.  60,012.120  Capital,  in  der 
Hagel-Abtheilung  9854  Polizzen  mit  fl.  14,346.520 
betrug.  Die  Vorschreibung  der  Vereinsbeiträge 
(Prämieneinnahmen)  abzüglich  Storni,  betrug  im 
Jahre  1892  in  der  Gebäude-Abtheilung  fl.  69.506.68 
gegen  fl.  58.486.48  im  Jahre  1891,  Mobilien-Ab¬ 
theilung  fl.  230.375.22  gegen  fl.  213.100.20  im 
Jahre  1891,  Hagel-Abtheilung  fl.  313.436.13  gegen 
fl.  277.040.39  im  Jahre  1891.  Die  Schadenzahlungen 
beliefen  sich  dagegen  im  Jahre  1892  abzüglich 
der  Rückversicherungsantheile  in  der  Gebäude- 
Abtheilung  auf  fl.  S45.894.31  gegen  fl.  232.816.07 
im  Jahre  1891,  Mobilien-Abtheilnng  auf  Gulden 
47.971.10  gegen  fl.  49,887.14  im  Jahre  1891, 
Hagel-Abtheilung  auf  fl.  28.431.42  gegen  Gulden 
49.974.04  im  Jahre  1891.  Die  erzielten  Ueber- 
schüsse  aus  dem  Jahre  1892  beziffern  sich  daher 
in  der  Gebäude-Abtheilung  auf  fl.  66.566.86  gegen 
fl.  64.648  im  Jahre  1891,  Mobilien-Abtheilung  auf 
fl.  9052.61  gegen  fl.  15.816.40  im  Jahre  1891, 
Hagel-Abtheilnng  auf  fl.  55.162.58  gegen  Gulden 
25.637.55  im  Jahre  1891  und  betragen  in  Summa 
fl.  130.782.05  gegen  fl.  106.101.95  im  Jahre  1891. 
Auf  Vorschlag  der  Direction  wurden  die  Reserve¬ 
fonds  der  Mobilien-  und  Hagel-Abtheilung  anf 
fl.  500.000  erhöht  und  den  Rechnungs-Revisoren 
für  ihre  Mühewaltung  eine  Remuneration  von 
fl.  600  ausbezahlt. 


Deutschland. 

„Internationaler  Lloyd,“  Versicherungs- 
Actiengesellschaft  in  Berlin.  Alle  jene  Zweifel, 
welche  anlässlich  der  Gründung  dieser  jungen 
Gesellschaft  zu  Tage  traten,  hat  die,  eine  energi¬ 
sche  Hand  bekundende  Direction  schon  nach 
zweijähriger  Thätigkeit  vollständig  zu  wider¬ 
legen  vermocht  und  der  veröffentlichte  Rech¬ 
nungsabschluss  für  das  zweite  Betriebsjahr  dient 
der  Direction  als  ein  Ehrenzeugniss  für  ihre 
Fachtüchtigkeit  und  gleichzeitig  als  Beweis, 
dass  auch  auf  dem  durch  eine  masslose  Concurrenz 
schlüpfrig  gemachten  Boden  des  Transportver¬ 
sicherungs-Geschäftes  neue  Unternehmungen  doch 
festen  Fuss  zu  fassen  vermögen,  wofern  die  zur 
Leitung  der  Geschäfte  berufene  Direction  ihre 
Aufgabe  ernst  erfasst  und  mit  fachkundiger 
fester  Hand  Verbindungen  dort  anknüpft,  wo 
voraussichtlich  ein  Erfolg  zu  holen  ist.  Für  eine 
Gesellschaft,  welche  erst  im  zweiten  Jahre  ihres 
Betriebes  steht,  ist  eine  Prämieneinnahme  von 
M.  1,547.940  eine  mehr  als  bemerkenswerthe, 
zumal  die  Prämieneinnahme  des  zweiten  Jahres 
die  des  ersten  Bestandjahres  um  nicht  weniger 
als  M.  971.694  überragt.  War  auch  die  Schaden¬ 
summe,  welche  die  Gesellschaft  für  eigene  Rech¬ 
nung  zu  vergüten  hatte,  im  Betrage  von  Mark 
656.040  =  62  Percent  der  Nettoprämie,  keine 
unbedeutende,  so  ist  dieselbe  doch  im  Vergleiche 
mit  den  von  anderen  Gesellschaften  geleisteten 
Schadenvergütungen  keine  aussergewöhnlich  hohe, 
fast  möchte  man  sagen  eine  in  der  Transport¬ 
branche  als  normal  zu  bezeichnende,  was  schon 


aus  der  Thatsache  hervorgeht,  dass  der  Indu¬ 
strialgewinn  ohne  Zuhilfenahme  der  Capitals- 
erträgnisse  sich  auf  M.  50.614  belief,  wozu  aller¬ 
dings  die  möglichste  Einschränkung  in  den  Be¬ 
triebskosten  das  ihrige  bsitrug.  Zuzüglich  der 
Zinseneinnahmen  per  M.  33.766  erzielte  die  Ge¬ 
sellschaft  für  das  Jahr  1892  einen  Gebahrungs- 
überschuss  von  M.  84.380,  von  welchem  nach 
Abhebung  einer  Quote  für  den  Capitalreserve- 
fonds  mit  M.  15.000  und  nach  Verabfolgung  von 
Tantiemen  in  der  Höhe  von  M.  16.876,  für  die 
Actionäre  eine  Dividende  von  M.  50.000  =  6*/s 
Percent  ihres  Baareinschusses,  als  Dividende 
resultirte.  Dieses  Resultat,  schon  im  zweiten 
Betriebsjahre  erzielt,  muss  jedem  Fachmanne 
imponiren,  zumal  dasselbe  ohne  Zuhilfenahme 
künstlicher  Vortragsposten  für  Gründungs-  oder 
Organisationskosteu  erzielt  wurde.  Nach  diesem 
Anfänge  zu  schliessen,  erscheint  der  „Inter¬ 
nationale  Lloyd“  berufen,  bald  in  den  Reihen  der 
deutschen  Transportversicherungs-Gesellschaften 
eine  höchst  beachtenswerthe  Stellung  einzu¬ 
nehmen,  und  die  Sympathien  des  versicherungs¬ 
suchenden  Publicums  werden  sich  ohne  Zweifel 
immer  mehr  einem  Unternehmen  znwenden,  dessen 
Leitung  es  verstanden  hat,  durch  correctes  und 
gleichzeitig  energisches  Gebahren  die  Aufmerk¬ 
samkeit  der  Fachwelt  auf  sich  za  lenken. 

Niederrheinisclie  Güter- Assecuranz-Ge- 
sellschaft  in  Wesel.  Trotz  der  Depression, 
welche  auf  der  Transportversicherungs-Branche 
lastet,  hat  es  die  vorsichtige  und  streng  solid 
arbeitende  Direction  verstanden,  das  Geschäft 
im  abgelaufenen  Jahre  erfolgreich  za  gestalten 
und  war  auch  das  Ergebniss  im  Vergleiche  za 
dem  des  Vorjahres  ein  geringeres,  so  ist  dies  in 
erster  Linie  der  andauernd  schlechten  Geschäfts¬ 
lage  im  Allgemeinen,  in  zweiter  Linie  aber  dem 
vorsichtigen  Gebahren  der  Direction  zuzu- 
sehreiben,  welche  lieber  Restringirungen  in  der 
Production  eintreten  lässt,  als  dass  sie  den  in 
dieser  Branche  von  der  Mehrzahl  der  Gesell¬ 
schaften  beliebten  Raubbau  bitreibe  und  Geschäfte 
um  jeden  Preis  machen  möchte.  Ihr  Festhalten 
an  den  Principien  der  strengsten  Solidität  hat 
demnach  im  Jahre  1892  zu  einer  Einschränkung 
des  Geschäftes  geführt  und  trotzdem  hat  die 
Direction  die  Genugthuung,  einen  Industrial¬ 
gewinn  von  M.  29.287  aufweisen  zu  können,  der 
zuzüglich  des  Zinsenerträgnisses  mit  M.  50’768 
die  Gewinnziffer  des  abgelaufenen  Jahres  anf 
M.  80.055  erhöht.  Die  Einnahmen  an  Prämien  und 
Gebühren  betragen  M.  784.153,  von  welchen 
M.  374.261  für  Rückversicherungen  abgegeben 
wurden.  Die  Direction  suchte  durch  ausgiebige 
Rückdeckungen  die  Gesellschaft  so  viel  als  mög¬ 
lich  zu  entlasten,  und  sie  that  wohl  daran,  denn 
trotz  dieser  Entlastung  betrugen  die  Schäden 
für  eigene  Rechnung  noch  M.  223.352,  ein  wohl 
hohes  Schadeupercent,  welches  aber  ia  der  Traus¬ 
portbranche  in  dieser  Höhe  fast  bei  allen,  selbst 
den  grössten  Transportversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  zur  Erscheinung  gelangt:  Das  hohe 
Schadenverhältniss  suchte  die  Direction  durch 
möglichste  Herabminderung  der  Verwaltungs¬ 
kosten  und  der  Provisionen  zu  mildern,  denn 
wir  finden  im  Rechnungsabschlüsse  unter  ersterem 
Titel  bloss  M.  57.175  und  für  Provisionen  nur 
M.  32.916  verausgabt.  Au  der  ausreichenden  Do- 
tirnng  der  Schaden-  und  Prämienreserve  hat  es 
die  Direction  trotz  des  Minderergebnisses  nicht 
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fehlen  lassen,  denn  die  zu  Beginn  des  Jahres  1892 
mit  M.  78.080  vorgetragene  Reserve  steht  zum 
Schluss  des  erwähnten  Jahres  mit  M.  104.300  zu 
Buch,  und  hat  demnach  eine  Vermehrung  um 
circa  M.  27.000  erfahren.  Vom  erzielten  Rein¬ 
gewinne  wurden  nach  Rücklage  der  entfallenden 
Quote  in  die  Specialreserve  M.  80.000  =  M.  40 
pro  Actie  als  Dividende  an  die  Actionäre  zur 
Vertheilung  gebracht,  welche  sohin  volle  Ursache 
haben,  mit  dem  Ergebnisse  des  an  und  für  sich 
nicht  günstigen  Betriebsjahres  vollauf  zufrieden 
zu  sein. 

Deutsche  Militärdienst  -  Versicherungs- 
Anstalt  in  Hannover.  Dem  letztjährigen  Rechen¬ 
schaftsberichte  der  Direction  entnehmen  wir  fol¬ 
gende  Daten: 


Versicherungen  Mark 


Ende  1891  bestanden 
Davon  bis  Ende  1891 
durch  Auszahlung  an 
Eingestellte  und  Be¬ 
freite  erledigt.  .  . 

147.743 

762 

172.504.295.40 

839.950.— 

Versicherungsbestaud 

zu  Anfang  1892  .  . 

146.981 

171.664.346.40 

Im  Jahre  1892  wurden 

abgeschlossen  .  .  . 

22.342 

25,342.298.- 

169.323 

197,006.613.40 

Abgang  im  Jahre  1892 

6.595 

7,032.634.— 

Versicherungsbestand 

Ende  1892  .... 

162.728 

189,973.979.40 

Der  reine  Zuwachs  pro 

1892  beträgt  somit 

14.985 

17,469.684.- 

Ueber  den  Verlauf  der  Musterung  der  Versicherten 
bis  Ende  1892  ist  zu  bemerken:  Für  die  bisher 
erledigten  Musterungen  der  bereits  in  der  Mi¬ 
litärzeit  befindlichen  Jahrgänge  der  Versicherten 
—  Geburtsjahr  1865  bis  1872  einschliesslich  — 
mussten  bis  Ende  1892  rechnungsmässig  fällig 
werden  an  Versicherungssumme  und  Prämienrück¬ 
gewähr  M.  1,349.757,  thatsächlicb  waren  zu 
zahlen  M.  1,297.029  ;  daher  thatsächliche  Aus¬ 
zahlung  geringer  als  erwartungsmässig  M.  52.728. 
Ausserdem  wurden  unversicherte  späterer  Jahr¬ 
gänge  (vor  Erreichung  des  musterungspflichtigen 
Alters  Eingestellte)  vorausgezahlt  Mk.  249.300. 
Die  Versicherten  des  Geburtsjahres  1872,  welche 
inzwischen  zur  Einstellung  gelangten  bezw.  zu¬ 
rückgestellt  oder  befreit  wurden,  erhalten  aus 
dem  Dividendenfonds  M.  29.013-08.  Gesammtaus- 
zablungen  an  Versicherungssummen,  Dividenden 
und  Prämien-Rückgewähr  bis  Ende  1892  Mark 
2,487.306.99. 

Es  betrugen:  1892 

Mark 

die  Prämieneinnahme .  8,786.413.01 

die  Prämien-Reserve  und  Prämien- 

Ueberträge .  44,322.687.14 

die  Hypotheken .  42,576.760. — 

die  Effecten .  1,706.395. — 

die  Zinseneinnahme .  1,650.331.70 

der  Sicherheitsfonds .  686.773.43 

der  Invalidenfonds .  233.238.80 

der  Dividen  denfonds .  1,084.904.46 

der  Ueberschuss .  321.507.77 

Von  den  Antheilscheinen  zum  Garantiefonds  — 
ursprüglich  M.  600.000  —  wurden  im  Jahre  1892 
eingelöst  143  Stück  im  Betrage  von  M.  71.500, 
Es  verblieben  188  Stück  im  Betrage  von  Mark 
94.000.  Im  Jahre  1893  wird  sich  dieser  Betrag 
um  weitere  M.  80.500  vermindern,  so  dass  dann 


nur  noch  27  Stück  =  M.  13.500  zur  Tilgung  ver¬ 
bleiben.  Nach  Tilgung  dieses  Restbetrages  von 
M.  13.500,  welche  im  Laufe  des  nächsten  Ge¬ 
schäftsjahres  erfolgt,  werden  die  bislang  zur  Er¬ 
höhung  des  Sicherheitsfonds  verwandten  25  Per¬ 
cent  des  Ueberschusses  dem  Dividendenfonds  zu- 
fliessen.  Die  Verwaltungskosten  (abzüglich  Po¬ 
lizze-Gebühren  und  Hypotheken  -  Verwaltungs¬ 
kosten-Beiträge)  beliefen  sich  auf  9-5  Percent 
der  Einnahme,  gegenüber  9  8  Percent  im  Vor¬ 
jahre.  Hypotheken  wurden  auch  im  verflossenen 
Jahre  in  genügender  Auswahl  angeboten. 
Anträge  auf  Darlehen  gingen  ein  über  M.  52,182.400 
Davon  wurden  abgelehnt  ....  „  41.734.500 

Angenommen  M.  10,447.900 
Der  Zinsfuss  für  die  hypothekarischen  Anlagen 
stellte  sich  im  Durchschnitt  auf  4153  Percent. 
An  Effecten  wurden  im  Jahre  1892  neu  erworben 
M.  500.000  3percent.  Preussische  Consols  zum 
Course  von  83  85. 

Buchwerth  der  Effecten  .  .  .  .  M.  1,706.395. — 
Courswerth  am  31.  Decemb.  1892  „  1,760.466.37 
also  mehr  M.  54.071.37 
„Hanseatischer  Lloyd“,  Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft  in  Hamburg.  Haben  schon 
alte,  durch  in  früheren  Jahre  angesammelteu 
Reserven  in  ihrer  Grundlage  gefestigte  Gesell¬ 
schaften  in  Zeitläuften  wie  die  gegenwärtigen, 
einen  schwierigen  Stand,  so  werden  junge  Gesell¬ 
schaften  durch  die  Ungunst  der  Verhältnisse,  unter 
welchen  die  Transport-  u.Feuerbranche  fortdauernd 
zu  arbeiten  gezwungen  sind,  umso  empfindlicher 
getroffen,  als  ihnen  die  Gewinnreserven  noch 
nicht  in  dem  Masse  zur  Verfügung  stehen,  dass 
sie  Ausfälle  aus  ungünstigen  Betrieben  leicht 
aus  denselben  decken  können.  Umso  grössere 
Anerkennung  verdient  die  Direction  des  „Lloyd“, 
welche  laut  ihrem  letztjährigen  Rechnungsab¬ 
schlüsse  den  aus  dem  Jahre  1892  resHltirendeu 
Ausfall  auf  die  minimale  Ziffer  von  5783  Mark 
herabzudrücken  vermochte.  Die  von  der  Gesell¬ 
schaft  betriebenen  3  Branchen  entwickeln  sich 
in,  wenn  auch  langsamer  aber  sicherer  Weise, 
und  wenn  das  abgelaufene  Jahr  einen  positiven 
Erfolg  nicht  brachte,  so  liegt  die  Ursache  in 
dem  ungewöhnlich  hohen  Schadenverhältnisse, 
welches  sowohl  die  Transport-  als  auch  die  Feuer¬ 
versicherungs-Branche  aufzuweisen  haben.  Ueber 
die  ungünstige  Geschäftsentwickelung  sprichtsich 
die  Direction  in  ihrem  Geschäftsberichte  wie 
folgt  aus:  „Unsere  Prämien-Einnahme  aus  der 
Transport-Versicherungsbranche  weist  abermals 
gegen  das  Vorjahr  einen  nicht  unerheblichen 
Rückgang  auf;  derselbe  ist  in  erster  Linie  dar¬ 
auf  zurückzuführen,  dass  wir  einige  Verbin¬ 
dungen,  welche  verlustbringend  für  uns  waren, 
gelöst  haben.  Wir  beabsichtigen,  uns  in  dieser 
Branche  vorläufig  auf  die  uns  verbliebenen  guten 
Verbindungen  zu  beschränken.  Eine  Ausdehnung 
würden  wir  nur  in  solchen  Fällen  wieder  ein- 
treten  lassen,  wenn  wir  zu  der  Voraussetzung 
berechtigt  sind,  dass  gewinnbringende  Resultate 
zu  erzielen  sind.  In  der  Feuer-Rückversicherungs¬ 
branche  haben  wir  dagegen  eine  sehr  erhebliche 
Mehr-Einnahme  zu  verzeichnen.  Wenn  trotzdem 
die  in  unserm  vorjährigen  Geschäftsberichte 
ausgesprochene  Zuversicht,  dass  mit  dem  Jahre 
1892  ein  Wendepunkt  in  den  Ergebnissen  un¬ 
serer  Gesellschaft  eintreten  werde,  nicht  in  Er¬ 
füllung  gegangen  ist,  so  liegt  der  Grund  darin, 
dass  das  Jahr  1892  für  fast  alle  sowohl  direct 


wie  indirect  arbeitenden  Feuer-Versicherungs- 
Gesellschaften  überaus  verlustbringend  geweseu 
ist  und  uns  namentlich  in  seiner  zweiten  Hälfie 
viele  grössere  Schäden  brachte,  so  da-s  wir  den 
schon  erzielten  Vorsprung  wieder  einbüssten. 
Diejenigen  Verträge,  welche  im  Laufe  des  Jahres 
verlustbringend  für  uns  gewesen  sind,  hatten 
bereits  in  Folge  Kündigung  uusererseits  gegen 
Mitte  des  Jahres  ihr  Ende  erreicht.  Dieselben 
werden  erst  in  diesem  Jahre  durch  neue  Ver¬ 
träge  ersetzt,  so  dass  die  erlittene  Prämienein¬ 
busse  für  das  Jahr  1893  voraussichtlich  wieder 
ausgeglichen  werden  wird.  Die  Entwickelung 
unserer  Unfallversicherungsbranche  gestaltete 
sich  im  abgelaufenen  Jahre  wieder  durchaus 
zufriedenstellend.  Die  mässige  Höhe  der  Schaden¬ 
ziffer  aus  dieser  Branche  verdanken  wir  haupt¬ 
sächlich  dem  Umstande,  dass  wir  uns  fast  ganz 
auf  die  Versicherung  einzelner  Personen  be¬ 
schränken  und  dass  wir  von  eiuern  grösseren 
Schaden  nicht  betroffen  wurden.“ 

Baltische  Versicherungs -Actienbank  in 
Rostock.  In  Rostock  ist  eine  Seeversicherungs- 
Gesellschaft  unter  dem  Namen  „Baltische  Ver- 
sicherungs-Actien-Bank“  mit  einem  Actiencapital 
von  M.  500.000  gegründet  und  Herr  Georg 
Brockelmann  zum  Vorstande  derselben  erwählt 
worden.  Wenngleich  ein  thatsächlicbes  Bedürfnis 
zur  Vermehrung  der  bestehenden  Seeversiche- 
rungs-Gesells  haften  nicht  vorhanden  ist,  so  ist 
darum  die  Möglichkeit  der  Prosperität  einer 
solchen  Neugründung  nicht  ausgeschlossen,  zumal 
im  vorliegenden  Falle  die  Leitung  in  bewährte 
Hände  gelegt  wird. 


Frankreich. 

„L’Urbainc“-Incendie  in  Paris.  Die  Prä¬ 
mieneinnahme  belief  sich  im  Jahre  1892  auf 
auf  Frcs,  9,941.227  59  gegen  1891  mit  Francs 
9,566.900-76,  ein  Plus  per  Frcs.  374.326.83  er¬ 
gebend;  die  Schäden  —  und  zwar  gezahlte  und 
pendente  —  erforderten  dagegen  Frcs.  4,222.789-77, 
oder  um  Frcs.  241.687  06  weniger  als  im  Vor¬ 
jahre,  so  dass  sich  der  Schadenpercentsatz  auf 
47.56  Percent  pro  1892  stellte.  Die  seit  Eröff¬ 
nung  des  Betriebes  (1838)  von  der  „Urbaiue“- 
Incendie  überhaupt  gezahlten  Schadenbeträge 
beziffern  sich  bis  31.  December  1892  auf  Francs 
119,006.204  49,  während  das  Prämienportefeuille 
an  diesem  Tage  Frcs.  44,657.735-30,  oder  gegen 
das  Vorjahr  mit  Frcs.  41,734.394-82  um  Francs 
2,923.040-48  mehr  betrug.  Das  Zinsenergebniss  der 
angelegten  Fonds  war  Frcs.  399.834-58  und  der 
Rückersatz  seitens  der  Rückversicherer  Francs 
1,124.100-27.  Die  Provisionen  und  Agenturkosten 
erforderten  Frcs.  1,666.577-75,  die  allgemeinen 
Verwaltungskosten  Frcs.  716.631  -35,  die  Rück¬ 
versicherung  Frcs.  2,661.912-79,  die  Steuern  und 
Gebühren  Frcs.  1,063.759-10.  Das  Gewinn-  und 
Verlustconto  schliesst  mit  einem  Reingewinne 
per  Frcs.  1,659.022-97,  wovon  Frcs.  950.000  gleich 
Frcs.  190  per  Actie  den  Actionären,  Frcs.  38.000 
der  Beamtenpensionscasse  zugewiesen,  Francs 
72.833'33  zur  Bestreitung  der  Dividendensteuer 
etc.  verwendet  und  Frcs.  598,189-64  auf  neue 
Rechnung  übertragen  werden.  Die  Reserven  der 
Gesellschaft  waren  mit  Schluss  des  Jahres  wie 
folgt  dotirt:  Reserve  für  laufende  Risken  Francs 
1,865.000,  statutarische  Reserve  Frcs.  3,000.000, 
Eventualitäten-Beserve  Frcs.  1,000.000. 
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„La  France-Vie“  in  Paris.  Im  Jabre  1892  > 
belief  sich  das  neu  versicherte  Capital  auf  Frcs. 
21.060.288  (gegen  Frcs.  1 3,067.318,  Frcs.  18,105.166 
and  Frcs.  20,297.175  in  den  Jahren  1889,  1890 
und  1891),  die  neu  versicherten  Renten  stellten 
sich  auf  Frcs.  72.451-70,  wofür  an  Prämien  und 
Mise  Frcs.  1,502,225.65  eingingen.  132  Polizzen 
erforderten  eine  Schadenzahlung  per  Frcs. 
1,116.923-85  (dies  abzüglich  des  Antbeiles  der 
Rückversicherer),  231  Polizzen  wurden  rück¬ 
gekauft  resp.  erreichten  ihren  Verfalltermin  und 
wurden  hiefür  Frcs.  386.842  65  gezahlt,  wogegen 
durch  den  Tod  von  28  Rentnern  Renten  per 
Frcs.  24.281-70  frei  wurden.  Am  31.  December  1S92 
waren,  netto  Schäden,  Annullationen,  Rückkauf  etc. 
in  Kraft  Versicherungen  per  Frcs.  112,007.580  66, 
wovon  Frcs.  20,045.81 1*65  auf  die  Rückversicherer 
und  Frcs.  91,961.769  auf  Rechnung  der  Gesell¬ 
schaft  kamen.  Der  Rentenstand  am  gleichen 
Datum  betrug  Frcs.  393.440.40,  das  Jahresprämien- 
Portefeuille  Frcs.  4,166.130  90  und  die  mathe¬ 
matische  Prämienreserve  Frcs.  20,773.871  (-|-  Frcs, 
2,245.564  gegen  das  Vorjahr).  Das  Gewinn-  und 
Verlustconto  schliesst  mit  einem  Bruttogewinne 
per  Frcs.  1,131. 83954  (wovon  Frcs.  940.049  20 
Geschäftsgewinn),  welcher  wie  folgt  zur  Ver¬ 
wendung  gelangt:  Tilgung  des  Passivsaldo  ex 
1891  per  Frcs.  129.87860.  Saldo  der  verschiedenen 
Assecuranzconti  Frcs.  33.375-45,  Gewinnantheil 
der  Versicherten  Frcs.  142.167-15,  Provisions- 
Abschreibung  pro  1888  bis  1892  inclusive  Frcs, 
440.629-95,  restliche  Abschreibung  der  Gründungs¬ 
and  Organisationskosten  per  Frcs.  72.824  55., 
Dubiosen-Abschreibung  Frcs.  119  40,  allgemeine 
Verwaltungskosten  Frcs.  223.312-22,  statutarische 
Zuweisung  an  die  Reserve  Frcs.  15.906  44,  Vor¬ 
trag  auf  neue  Rechnung  Frcs.  63.625'78. 

Caisse  nationale  d’assurance  agricole. 
Bisher  konnte  sich  die  Landwirtschaft  nur 
gegen  Feuer,  Hagel  und  Viehseuchen  versichern. 
Dagegen  fehlte  es  ihr  an  jeder  Möglichkeit, 
gleiche  Vorsorge  zu  treffen  gegenüber  anderen 
Gefahren,  wie  grosse  Dürre,  anhaltenden  Frost, 
Ueberschwemmungen  etc.,  wie  sie  nur  zu  oft 
Vorkommen  und  grosse  Schäden  unverschuldet 
verursachen.  Diese  Lücke  soll  jetzt  in  Frank¬ 
reich  ausgefüllt  werden,  und  zwar  durch  Errich¬ 
tung  einer  Versicherungscasse  unter  obiger  Be¬ 
zeichnung,  um  die  Unsicherheit  des  Ernte-Er¬ 
trages  von  dieser  Seite  her  zu  bekämpfen.  Noch 
ist  Näheres  über  diesen  weitausschauenden  Plan 
nicht  bekannt.  Wie  es  heisst,  soll  die  neue  Land¬ 
wirtschaftliche  Versicherungscasse  nicht  vom 
Staate  selbst  organisirt  und  geleitet,  wohl  aber 
von  ihm  derart  unterstützt  werden,  dass  sie  mit 
verhältnissmässig  billigen  Prämien  arbeiten, 
dabei  aber  ihrer  Aufgabe  ausreichend  ent¬ 
sprechen  kann. 


Spanien. 

Assecuratiz-Regulativ  in  Spanien.  Der 
spanische  Finanzminister  bereitet  ein  Gesetz 
vor,  wonach  die  in  Spanien  arbeitenden  auslän¬ 
dischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  ver¬ 
pflichtet  werden  sollen,  die  Reserven  für  ihre 
hier  laufenden  Versicherungen  in  spanischen 
Werthen  anzulegen.  Der  Zweck  der  Massregel 
ist,  die  spanische  Valuta  durch  Einführung  einer 
grösseren  Menge  ausländischen  Goldes  zu  ver¬ 


bessern,  —  dürfte  aber  kaum  erreicht  werden, 
da  es  alt  gewiss  anzuuehmen  ist,  dass  die  aus¬ 
ländischen  Gesellschaften,  die  hier  Vertretungen 
haben,  sich  dieser  Bedingung  unter  keinen  Um¬ 
ständen  fügen,  sondern,  wenn  die  Massregel 
durchgeführt  werden  sollte,  lieber  das  Land 
verlassen  werden. 


Amerika. 

„Equitable,“  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  der  Vereinigten  Staaten.  Die  „Equi¬ 
table“  publicirt  jetzt  den  33.  Geschäftsbericht 
welchem  wir  folgende  wesentliche  Details  ent¬ 
nehmen  :  Die  Gesellschaft  schloss  im  Jahre  1892 
volle  501  Millionen  an  neuenVersicherungen  ab 
und  erreichte  Ende  1892  einen  Versicherungs- 
Stand  von  2127  Millionen  Gulden.  Die  Prämien- 
einnahmeu  betrugen  85-11  Millionen;  die  Zinsen 
15*6,  die  Gesammteinuahmen  1007  Millionen 
Gulden.  Die  Ausgaben  bezifferten  sich  auf  17.500 
Gulden  für  die  Aetionäre,  dagegen  auf  41-34 
Millionen  Gulden  für  die  Versicherten,  während 
die  gesammten  Verwaltungskosten  circa  1906 
Millionen  Gulden  in  Anspruch  nahmen,  daher 
eine  Abnahme  von  fast  anderthalb  Millionen 
Gulden  stattgefunden  hat.  Das  Vermögen  der 
Anstalt  erreichte  einen  Betrag  von  382-6  Millionen 
Gulden,  erfuhr  somit  eine  Steigerung  von  42 
Millionen  Gulden  ;  es  ist  mit  55  Millionen  Gulden 
in  Hypotheken;  mit  95  Millionen  Gulden  in 
Grundeigenthum;  mit  188  Millionen  Gulden  in 
Staatsfonds  und  anderen  Obligationen  und  mit 
14-78  Millionen  Gulden  im  Lombardgeschäfte  an¬ 
gelegt,  während  der  Rest  Depots  in  den  Banken, 
Saldi  von  Agenten,  Baargeld  und  gestundete 
Prämien  umfasst.  Die  Sterblichkeit  war  eine 
sehr  giiustige  und  blieb  weit  hinter  der  er¬ 
warteten  zurück.  Der  Ueberschuss  der  Einnahmen 
über  die  Ausgaben  betrug  über  40  Millionen 
Gulden,  der  den  Versicherten  baar  bezahlte  oder 
zugewiesene  Gewinn  über  17  Millionen.  Der  Ge- 
winnstfonds  stieg  auf  77-72  Millionen  Gulden  und 
sind  die  sämmtlichen  auf  Basis  von  4  Perceut 
berechneten  Verbindlichkeiten  der  Anstalt  mit 
125  Percent  bedeckt.  Ueberdies  hat  die  „Equi¬ 
table“,  angesichts  des  sinkenden  Zinsfusses,  eine 
Specialreserve  creirt  und  dieselbe  mit  6'25Millionen 
Gulden  dotirt.  Die  Specialreserve  hat  den  Zweck, 
den  Uebergang  von  der  Basis  von  4  Percent  auf 
jene  von  3 ’/2  Percent  zu  erleichtern  und  damit 
die  Sicherheit  der  Versicherten  zu  erhöhen.  Die 
Versicherten  der  Anstalt  haben  in  den  33  Jahren 
ihres  Bestandes  an  Todesfällen,  Rückkäufen  und 
Dividenden  die  enorme  Summe  438,682.007  Gulden 
ausbezahlt  erhalten.  Die  Abtheilung  für  Oester¬ 
reich  erzielte  im  Jahre  1892  ein  neues  Geschäft 
von  über  4  Millionen  Gulden  und  zeigt  einen 
Versicherungsstand  von  über  13 Millionen  Gulden; 
es  betrug  die  Prämieneinnahme  560.000  Gulden, 
der  Gewinn  44.183  Gulden. 

Assessment  -  Endowment  Societies  in 
Amerika.  Ueber  den  „Eudowment“-Versiche- 
rungs-Schwindel  in  Massachusetts  heisst  es  in 
einem  kürzlich  seitens  des  Superintendenten  des 
Versicherungswesens  von  Massachusetts  veröffent¬ 
lichten  Berichte:  „Diese  Art  von  Gesellschaften 
wurde  in  Massachusetts  im  Jahre  1887  legali- 
sirt,  und  bald  waren  56  vorhanden.  Aber  schon 
1890  wurde  ihr  gefährlicher  Charakter  erkannt 
und  ein  Gesetz  erlassen,  welches  die  Bildung 


neuer  solcher  Corporationen  verbot.  Im  Jahre 
1891  begannen  die  Ge.-ellschafteu  zu  falliren, 
und  als  in  Folge  der  gemachten  Enthüllungen 
diese  Art  Versicherung  gänzlich  untersagt  wurde, 
waren  von  den  66  Gesellschaften  nur  noch  acht 
vorhanden.  Die  letzten  sind  jetzt  iu  den  Händen 
von  Liquidatoren.  Iu  dieser  kurzen  Zeit  haben 
diese  Gesellschaften  und  Orden  364.000  Personen 
zum  Beitritt  veranlasst.  Jedes  dieser  Mitglieder 
erhielt  ein  wunderschön  lithographirtes  Certi- 
ficat  oder  einen  Bond,  welcher  iu  5  oder  7  Jahren 
eingelöst  werden  sollte.  Im  Ganzen  hatten  die 
Gesellschaften  versprochen,  nach  Ablauf  einiger 
Jahre  120  Millionen  Dollars  zu  bezahlen.  An 
Beiträgen  und  Umlagen  wurden  Doll.  12,500.000 
collectirt.  Davon  wurden  etwa  drei  Millionen 
zur  Einlösung  von  Certifieaten  verwendet,  und 
die  Besitzer  dieser  ersteu  Certificate  waren  selbst¬ 
verständlich  fast  ausschliesslich  die  Gründer, 
die  Beamten  mit  sehönklingendeu  Titeln  und 
ihre  Freunde  und  Verwandten.  Etwa  2  Millionen 
wurden  für  Krankenunterstützungeu  verausgabt, 
vier  Millionen  Dollars  flössen  in  die  Taschen  der 
Beamten  als  Gehälter  und  Spesen,  und  als  das 
Ende  kam,  waren  noch  Doll.  3,500.000  zur  Ver¬ 
keilung  unter  die  übrig  gebliebeneu  330.000  Mit¬ 
glieder  vorhanden.  Es  darf  nicht  vergessen 
werden,  dass  48  von  den  56  Gesellschaften  zu- 
sammeubrachen,  ehe  auch  nur  ein  eiuziger 
Schritt  von  der  Legislatur  unternommen  worden 
war,  der  ihre  Thätigkeit  in  irgend  einer  Weise 
beschränkte.Wie  aus  Boston,  Mas».,  uuterm  15.  v.  M. 
gemeldet  wird, hat  der  dortige  Staatsv^rsicherungs- 
Commissair  die  übrigen  6  noch  im  Staate  Ge¬ 
schäfte  betreibenden  Endowment-Versicherungs- 
GesellschaLen  aufgefordert,  ihm  innerhalb  30 
Tagen  einen  Ausweis  über  ihre  finanzielle  Lage 
zu  unterbreiten.  Dies  'ist  der  er.-te  Schritt,  um 
die  betreffenden  Gesellschaften  zu  zwingen,  sich 
aulzulösen.“ 


Jurisprudenz. 

Die  Assecuranz  der  „Santa  Margherita.“ 
Leipziger  Blätter  melden,  dass  das  dortige 
Reichsgericht  die  von  16  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  eingelegte  Revision  gegen  das  Urtheil 
des  Oberlandesgerichtes  iu  Hamburg,  mit  welchem 
dieselben  zur  Zahlung  der  Versicherungssumme 
von  M.  230.000  für  das  verloren  gegangene 
Schiff  Johann  Orth’s  („Santa  Margherita“)  ver- 
urtheilt  worden  waren,  verworfen  hat.  —  Mit 
diesem  Erkenntnisse  ist  eine  Streitsache  beendet, 
die  schon  seit  Langem  zwischen  Wien  und  Ham¬ 
burg  spielte.  Es  war  im  Februar  1890,  als  Johann 
Orth,  der  vormalige  Erzherzog  Johann,  bei  der 
Norddeutschen  Versicherungs  -  Gesellschaft  und 
15  Genossen  derselben  auf  sein  Schiff  „Santa 
Margherita“  eine  Versicherung  auf  M.  230.000 
zog,  wobei  er  angab,  dsss  er  zunächst  eine  La¬ 
dung  Cement  nach  Ensenada  (Hafenort  südwest¬ 
lich  von  Buenos  Ayres)  führen,  hierauf  nach  der 
Westküste  Südamerikas  weitersegeln  und  sodann 
mit  Salpeter  nach  einem  nordeuropäischen  Hafen 
Curs  nehmen  werde.  Drei  Wochen  vorher  bereits 
hatte  Orth  bei  dem  Amtsgericht  Birstein  eine 
Vollmacht  deponirt,  laut  welcher  er  zu  seinem 
Bevollmächtigten  den  Wiener  Hof-  und  Gerichts- 
advocaten  Dr.  v.  Haberler  bestellte.  Wie  mau 
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sich  erinnern  dürfte,  ist  die  „Santa  Margherita“ 
fünf  Monate  später  mit  Mann  und  Maus  spurlos 
verschwunden.  Das  Schiff  ist  erwiesenermassen 
am  11.  Juli  1890  von  La  Plata  abgesegelt  und 
seit  diesem  Tage  verschollen.  8s  vergingen  nun 
viele  Monate,  ehe  Dr.  v.  Haberler  als  Bevoll¬ 
mächtigter  Johann  Orth’s  an  die  betheiligte 
Hauptgesellschaft  mit  dem  Anspruch,  die  recht¬ 
lich  fällig  gewordene  Versicherungssumme  auszu- 
hezahlen,  herantrat,  worüber  sich  dann  ein  ebenso 
interessanter  wie  verwickelter  Rechtsstreit  ent¬ 
spann,  der  jetzt  als  endgiltig  ausgetragen  be¬ 
trachtet  werden  kann.  Bei  diesem  Streitö  han¬ 
delte  es  sich  am  wenigsten  um  die  Frage,  ob 
Johann  Orth  noch  am  Leben  und  die  versicherte 
Summe  somit  auszufolgen  sei;  die  Gesellschaft 
selbst  erklärte,  dass  sie  da8  Schiff  als  verschollen 
ansehe  und  den  Anspruch  auf  die  Versicherungs¬ 
summe  als  rechtsgiltig  anerkenne.  Wenn  sie 
trotzdem  gegen  die  Ausfolgung  des  geforderten 
Assecnranzbetrages  remonstrire,  so  geschehe  dies 
nur  aus  dem  Grunde,  weil  sie  das  durch  die  Er- 
theilung  und  Annahme  der  Vollmacht  begründete 
Repräsentationsverbältniss  nicht  mehr  als  zu 
Recht  bestehend  betrachte ;  sie  weigere  sich 
sohin  blos  das  Geld  dem  Bevollmächtigten  aus¬ 
zubezahlen,  wäre  aber  bereit,  die  Summe  den 
Rechtsnachfolgern  Orth’s,  dessen  Fortleben  sie 
in  Abrede  stelle,  zu  übergeben.  Nur  gegen 
etwaige  spätere  Ansprüche  von  dieser  Seite  wolle 
sie  versichert  sein.  Das  Oberlandesgericht  in 
Hamburg  wies  die  Gesellschaft  mit  ihren  Ein¬ 
wendungen  ab,  indem  es  urtheilte,  dass  die  That- 
sache  der  Verschollenheit  unbestritten  und  noto¬ 
risch  sei  und  der  bevollmächtigte  Vertreter  nicht 
verpflichtet  war,  den  Beweis  bezüglich  des  Lebens 
des  Vollmachtgebers  zu  erbringen.  Das  Ober¬ 
landesgericht  citirte  in  seinem  Lrtheil  gleich¬ 
zeitig  die  nach  österreichischem  Recht  geltende 
Praxis,  wonach  die  von  einem  inzwischen  Ver¬ 
schollenen  ausgestellte  Vollmacht  erst  mit  der 
Todeserklärung  erlösche;  diese  Todeserklärung 
sei  aber  in  dem  vorliegenden  Falle  nicht  erfolgt. 
Auf  dieser  Basis  urtheilte  schliesslich  auch  das 
Reichsgericht,  dessen  Erkenntniss  wir  eingangs 
mitgetheilt. 

Die  Haftpflicht  des  Rheders  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  Amerikas.  Die  Transport¬ 
versicherung  von  und  nach  Amerika  wird  durch 
ein  neues  Gesetz,  welches  vom  13.  Februar  d. 
J.  vom  Präsidenten  der  Vereinigten  Staaten 
genehmigt  wurde  und  am  1.  Juli  in  Kraft  tritt, 
wesentlich  beeinflusst.  Der  Paragraph  3  dieses 
Gesetzes  bestimmt  nämlich,  „dass,  wenn  der 
Rheder  eines  Schiffes,  welches  Güter  oder  sonstiges 
Eigenthum  von  oder  nach  einem  Hafen  Amerikas 
transportirt,  die  nöthige  Sorgfalt  verwendet,  um 
sein  Schiff  in  jeder  Beziehung  seetüchtig  zu 
machen,  gehörig  zu  bemannen,  auszurüsten  und 
mit  dem  Erforderlichen  zu  versehen,  weder  das 
Schiff  selbst,  noch  sein  Rheder,  Agent  oder 
Cüarterer  verantwortlich  gemacht  werden  kann“, 
„for  damage  or  loss  resulting  from  faults  or 
errors  in  navigation  or  in  the  management  of 
said  vessel“,  auch  soll  weder  das  Schiff  noch 
sein  Rheder,  noch  Charterer,  Agent  oder  Capi- 
tän  verantwortlich  sein  für  Verluste,  entstanden 
durch  die  Gefahren  der  See  oder  anderer  schiff¬ 
baren  Gewässer,  acts  of  God  etc.  Die  Haft¬ 
pflicht  des  Rheders,  welche  bisher  für  Schäden 
bestand,  welche  nicht  Seeschäden  waren,  von 


höherer  Gewalt  herbeigeführt  oder  von  der  Art 
und  Beschaffenheit  der  Ladung  selbst  herrührten, 
sondern  durch  schlechte  Stauung  oder  Nach¬ 
lässigkeit  der  Bemannung  entstanden  waren,  ist 
somit  für  die  Folge  aufgehoben  und  nur  der 
Schiffscapitän  kann  für  solche  haftbar  gemacht 
werden.  Es  ist  dies  eine  weitgehende  Veränderung 
der  Hafipflicht  nicht  nur  für  die  amerikanische, 
sondern  auch  für  die  fremde  Flagge  in  ameri. 
kanischen  Gewässern,  welche  dieselbe  vom  Rheder 
auf  den  Capitän  überträgt,  d.  h.  von  einer  sol¬ 
venten  auf  eine  insolvente  Person,  denn  in  den 
wenigsten  Fällen  wird  der  Capitän  im  Stande 
sein,  etwaige  Schäden  zu  bezahlen.  Der  Fall 
wird  eintreten,  dass  jeder  Schaden  an  Gütern 
dem  „Management  of  said  vessel“  oder  dem  „faults 
in  navigation“  zugeschriehen  werden  wird,  z.  B- 
wenn  ein  Schiff  von  einem  betrunkenen  Capitän 
auf  den  Strand  gesetzt  wird,  ist  jeder  Regress 
gegen  den  Eigenthümer  ausgeschlossen,  oder 
wenn  ein  Fass  Wein  auf  See  von  der  Mannschaft 
ausgetrunken  wird,  so  ist  der  Rheder  von  jeder 
Verantwortung  frei,  weil  er  den  Schaden  einem 
„fault  in  the  management  of  the  vessel“  zuschreiben 
kann.  Die  Transportversicherer  werden  somit  gnt 
thun,  vom  1.  Juli  ab  in  Waarenversicherungen 
von  und  nach  Amerika  nur  vorsichtig  zu  sein. 


Personalien. 

Herr  Dr.  Schneider  tritt  aus  der  Direc- 
tion  der  Gothaer  Lebensversicherungs-Bank. 

Herr  G.  Brockel  mann  ist  in  den  Vor¬ 
stand  der  neugegründeten  „Baltischen  Ver- 
sicherungs-Actien-Baak“  getreten. 

Die  „Alianz,“  Versicherungs-Actien-Gesell 
schaft  zu  Berlin,  hat  Herrn  Gustav  Ru  hie  in 
Hamburg  zu  ihrem  Bevollmächtigten  bestellt. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Pfandbrief-Conversion  des  Galizischen 
Bodencreditvereines.  Der  Galizische  Boden- 
creditverein  in  Lemberg  hat  die  Conversion 
seiner  im  Umlaufe  befindlichen  4-5percentigen 
Pfandbriefe  in  4percentige  Titres  beschlossen. 
Zu  diesem  Zwecke  emittirt  derselbe  Kronen 
151,136.000,  respective  fl.  75,568.000  4percentige, 
binnen  56  Jahren  zu  amortisirende  Pfandbriefe, 
welche  ein  von  der  Oesterreichischen  Länderbank 
geführtes  Finanz-Consortium  insgesammt  über¬ 
nommen  hat.  Gleichzeitig  kündigt  der  Galizische 
Bodencreditverein  die  zur  Conversion  bestimmten 
4  5percentigen  Pfandbriefe  und  fordert  die  Be¬ 
sitzer  auf,  dieselben  entweder  gegen  4percentige 
Titres  einzutauschen  oder  den  Baarbetrag  der 
Obligationen  am  31.  December  d.  J.,  mit  welchem 
Tage  deren  Verzinsung  aufhört,  in  Empfang  zu 
nehmen.  Uebereinstimmend  mit  dieser  Kund¬ 
machung  ladet  die  Oesterreichische  Länderbank 
die  Besitzer  der  gekündigten  4'5percentigen 
Pfandbriefe  ein,  letztere  in  der  Zeit  vom  6.  bis 
inclusive  20.  Juli  d.  J.  zum  Umtausche  zu  über¬ 
reichen.  Derselbe  erfolgt  dergestalt,  dass  für  je 
fl.  100  4-5percentiger  Pfandbriefe  200  Kronen 


oder  fl.  100  4percentiger  Pfandbriefe  nebst  einer 
Baar Vergütung  von  fl.  1.75  verabfolgt  werden. 
Der  Umtauschcours  der  neuen  4percentigen 
Pfandbriefe  beträgt  demnach  98.25.  Auf  die 
eventuell  aus  der  Conversion  erübrigten  4per- 
centigen  Pfandbriefe  findet  am  letzten  Umtausch¬ 
tage,  d.  i.  am  20.  Juli,  gleichzeitig  eine  Baar- 
subscription  zum  Course  von  98.50  statt.  Die 
neuen  Pfandbriefe  gelangen  in  Abschnitten 
zu  200,  1000,  2000,  10.000  und  20.000  Kronen - 
zur  Ausgabe. 

Communal-Obligationen  des  Pester  Ersten 
Vaterländischen  Sparcassa  -  Vereines.  Am 
30.  März  d.  ,T.  wurden  von  den  circulirenden 
41/3percentigen  Communal-Obligationen  des  Pester 
Ersten  Vaterländischen  Sparcasse-Verein  Gulden 
5,102.700  zur  al  pari-Rückzahlung  am  1.  Oetober 
1893  gezogen.  Wie  aus  der  verlautbarten  Kund¬ 
machung  ersichtlich,  offerirt  der  Wiener  Bank¬ 
verein  den  Besitzern  dieser  gezogenen  4'/*per- 
centigen  Obligationen  den  Umtausch  in  4p  er- 
centige  Obligationen  unter  besonders  günstigen 
Bedingungen.  Es  wird  nämlich  den  Besitzern, 
welche  bis  längstens  22.  Juli  d.  J.  ihre  verlosten 
4V2percentigen  Obligationen  bei  den  Umtauseh¬ 
stellen  einliefern,  die  Rückzahlung  mit  einer 
Aufzahlung  von  J/4  Percent,  also  zu  100'25,  an- 
geboten  und  denselben  dagegen  die  4percentigen 
Obligationen  zum  Course  von  97  Percent,  dem 
derzeitigen  Geldcourse,  erlassen.  Der  Umtausch 
findet  nicht  nur  bei  dem  Wiener  Bankverein  und 
dessen  Depositencassen  in  Wien,  sondern  auch 
bei  seinen  Filialen  in  Prag  und  Graz,  und  in 
Budapest  bei  dem  Pester  Ersten  Vaterländischen 
Sparcassa- Verein  statt. 

Mährisch-schlesische  Centralbahn.  Wie 
die  „Pr.“  schreibt,  soll  tbatsächlich,  wenn  auch 
die  mehrfach  gebrachte  Meldung  von  zwischen 
der  Regierung  und  dem  Verwaltungsrathe  der 
Gesellschaft  eingeleiteten  Verstaatlichungs- Ver¬ 
handlungen  den  Ereignissen  vorauseilt,  zwischen 
den  beiden  Theilen  wieder  Fühlung  genommen 
worden  sein.  Die  Verhandlungen  dürften  wohl 
mit  Rücksicht  auf  die  vorgeschrittene  Jahres¬ 
zeit  vor  dem  Herbste  kaum  beginnen;  dieselben 
versprechen  aber  angesichts  der  allerseits  herr¬ 
schenden  Geneigtheit,  über  die  Verstaatlichungs¬ 
frage  zu  einer  Verständigung  zu  gelangen,  einen 
besseren  Erfolg  als  die  bisherigen  Sanirungs- 
versuche.  Erfüllt  sich  diese  Erwartung,  dann 
köünte  wohl  eine  hierauf  bezügliche  Regierungs¬ 
vorlage  dem  Reichsrathe  noch  in  der  nächsten 
Session  uuterbreitet  werden.  Das  Arrangement, 
betreffend  die  Verstaatlichung  der  Mährisch- 
schlesischen  Centralbahn  würde  sich  voraus¬ 
sichtlich  an  das  mit  der  Mährischen  Grenzbahn 
abgeschlossene  Uebereinkommen  anlehnen,  soweit 
die  Verhältnisse  bei  den  beiden  Unternehmungen 
nicht  wesentlich  von  einander  verschieden  sind. 
Die  Mährisch-schlesische  Centralbahn  geniesst 
bekanntlich  nicht  wie  die  Grenzbahn  die  Staats¬ 
garantie,  auch  sind  die  Capitalsverhältnisse  bei 
ersterer  wesentlich  ungünstiger,  da  das  Actien- 
capital  der  Centralbahn  ein  erheblich  höheres 
ist,  als  jenes  der  Mährischen  Grenzbahn. 
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Deutsche  Militärdienst-Versicherungs-Anstalt  in  Hannover, 


A.  Einnahme. 


I.  Gewinn-  und  Verlust-Rechnung. 


B  Ausgabe. 


Ueberträge  aus  dem  Vorjahre:  Prämien-Reserve 

a)  für  noch  nicht  in  der  Auszahlung  befindliche  Versiche¬ 
rungen  . 

b)  für  ausgegebene  Anweisungen . 

Prämien-Ueberträge . 

Gewinn-Reserve  der  mit  Dividenden-Anspruch  Versicherten 

=  Dividendenfonds: 

Bestand  Ende  1891 . M.  794.832  29 

aus  dem  Ueberschuss  des  Jahres  1891  „  151.852-69 

Sonstige  Reserven,  und  zwar : 

a)  Garantiefonds-Restbetrag . 

b)  Sicherheiisfonds: 

Bestand  Ende  1891 . M.  434.767  87 

aus  dem  Ueberschuss  des  Jahres  1891  „  71.628  62 

e)  Invalidenfouds : 

Bestand  Ende  1891 . M.  172.430-57 

aus  dem  Ueberschuss  des  Jahres  1891  „  28.651-45 

d)  Provisions-Reserve . 

e)  Verwaltungskosten-Reserve . 

Prämien-Einnahme  für  Militärdienst-Versicherungen  . 

a)  Zinsen  und  b)  Miethserträge . 

Sonstige  Einnahmen,  und  zwar : 

a)  Policengebübreu . 

b)  Scundungsgebühren  . 

c)  Hypotheken-Verwaltungskosten-Beiträge . 

d)  Verfallene  Dividende . 


Activa. 


Mark 

Mark 

Schäden  ira  Rechnungsjahre,  Militärdienst-Versicherungen, 

gezahlt : 

35,285.131-46 

Summen-Raten  an  Eingestellte . 

517.352-50 

129.09251 

Entschädigungen  an  Ersatzreservisten . 

563  — 

1,847.856-88 

Rückgewähr  an  Nichtgeingestellte . 

69.12590 

Rückgewähr  für  Todesfälle . 

180.175-01 

zurückgestellt  =  ausgegebene  Anweisungen . 

180.734  05 

Ausgaben  für  vorzeitig  aufgelöste  Versicherungen  . 

12.036-60 

946.684-98 

Dividenden  an  Versicherte: 

a)  gezahlt  und  verfallen . 

32.179  64 

165.500' — 

b)  zurückgestellt  =  Gewinn-Reserve  d.  m.  Dividenden- 

Anspruch  Versicherten  =  Dividendenfonds  . 

914.505-34 

Rtickversicheruugsprämien . 

— 

506.396  49 

Abschluss-  und  Incasso-Provisionen . 

599.838-31 

a)  Verwaltungskosten . 

342.723-96 

b)  Gehalte . 

150.124-82 

201.088.02 

Abschreibungen : 

a)  Inveutar . 

2.009-33 

60.701-36 

b)  Aussenstände . 

— 

14.55505 

c)  Anstalts^Gebäude . 

1.678  — 

8,786.41301 

d)  Effecten . . 

— 

1,650.331-70 

Cursverluste  auf  verkaufte  Effecten  und  Valuten  .... 

— 

Prämien-Ueberträge . 

2,032.801-49 

77.907-20 

Prämien-Reserve . 

42,289.885-65 

1.320-50 

Sonstige  Resetve,  und  zwar: 

14.642-75 

a)  Garantiefonds-Restbetrag . 

94.000- — 

10.405.51 

bi  Sicherheitsfonds . 

506.396-49 

c)  Invalidenfonds . 

201.088-02 

d)  Provisions-Reserve . 

71.433-24 

e)  Verwaltungskosten-Reserve . 

16.905-19 

Sonstige  Ausgaben,  und  zwar : 

a)  '-•estundete  Prämien-Raten  des  Vorjahres  .... 

915.556-67 

b)  Prämien-Vortrag  für  vorzeitig  empfangene  Prämien  . 

141.994-57 

cj  Zinsen  auf  Anteilscheine  des  Garantiefonds 

2.311  87 

d)  Eingelöste  Antheilscheine  des  Garantiefonds 

71  500-— 

Ueberschuss . 

321.507-77 

49.698.427-42 

49.698.427-42 

vom  31. 

December  1892. 

Passiva. 

Mark 

Mark 

69.750- 

Garantie-Capital . 

94.000  — 

Special-Reserven ; 

a)  Sicherheitsfonds .  . 

506.396-49 

166.115- — 

b)  Invalideufonds . 

201.088-02 

649.35M6 

c)  Provisions-Reserve . 

71.433-24 

42,576.750-- 

d)  Verwaltungskosten-Reserve . 

16.905-19 

Schaden-Reserve  .  . . 

— 

1,406.395-- 

Prämien-Ueberträge . 

2,032.801-49 

300.000- — 

Prämien-Reserve : 

285.352  87 

für  Militärdienst-Versicherungen . 

42,289.885-65 

23.060-94 

für  ausgegebene  Anweisungen . 

180.734.05 

764.828-57 

Gewinn-Reserve  der  Versicherten  (Dividendenfonds)  .  .  . 

914.505  34 

1,084.667-63 

Guthaben  anderer  Versicherungs-Anstalten  bezw.  Dritter  . 

788.232-15 

'  37.002-65 

Sonstige  Passiven: 

a)  Hypothek  auf  Grundstück  Theaterplatz  1 . 

250.000- — 

16.537-32 

b)  Prämien-Vortrag  für  vorzeitig  empfangene  Prämien  . 

141.994-57 

c)  vorausempfangene  Hypothek-Zinsen . 

103-88 

Ueberschuss . 

321.507-77 

421.069-88 

8.706-82 

47,809.587-84 

47,809.587-84 

Wechsel  der  Garanten . 

Grundbesitz : 

a)  Anstaltsgebäude  Schillerstrasse  33  .  .  M.  167.793  — 

4-  Abschreibung . .  1  678-  — 

b)  Anstaltsgebäude  (Neubau)  Theaterplatz  1 

Hypotheken  . 

Werthpapiere : 

a)  Staat-papiere . 

b)  Ritterschaftliche  Credit-Obligationen . 

Guthaben  bei  Bankhäusern  . 

Rückständige  Zinsen . 

Aussenstände  bei  Agenten . . 

Gestundete  Prämien . 

Baare  Casse . 

Inventar . H.  18.546.65 

~  Abschreibung . .  2.009-33 

Sonstige  Activa: 

a)  Zinsen  auf  das  Jahr  1892  entfallend,  im  Jahre  1893 

fällig  auf  Hypotheken  und  Effecten . 

b)  Zinsen  auf  vorzeitig  bezahlte  Prämien . 


Hannover,  den  31.  December  1892. 

Die  Direction. 

B.  Marwede.  -  Gr.  Nissle. 

Die  Uebereinstimmung  des  vorliegenden  Rechnungs-Abschlusses  mit  den  Büchern  und  Belegen  bescheinigt  hiermit 

Der  Aufsichtsrath. 

t.  Jacobi,  Aug.  Basse,  Bud.  Crasemann.  Ed.  Meyer,  Gustav  Nothmann. 

Ober-  u.  Geheimer  Regierungsrath  a.  D.  Bankdirector.  Director. 

Daijiel  Koss,  Grast.  Ad.  Jencquel.  Georg  Jiineeke,  Ernst  Jaques,  B.  Cleve, 

Geheimer  Commerzienrath  Assessor  a.  D.  Oberst  a.  D. 

Revidirt  und  mit  den  Büchern  übereinstimmend  befunden  von  den  in  der  14.  ordentlichen  General-Versammlung  erwählten  Revisoren  : 

Dr.  Hugo  Krüss.  Bernhard  Caspar,  Th.  Burtzlg, 

Geheimer  Commerzienrath.  Bürgermeister  a.  D.  u.  Brandcassendirector. 
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„ALLIANZ“,  Actien-Gesellschaft  für  Rückversicherungen  in  WIEN. 


Anognben. 


Rechnungs-Abschluss  pro  1892. 

GEWINN-  und  VERLIJST-CONTO. 


Einnahmen. 


Retrocessions-Prämien  auf  Feuerversicherung . fl.  224.467  16 

ab  Ristorni  .  . „  35.026-41 

Abschreibung  auf  uneinbringliche  Forderungen . 

Schadenzahlungen  einschliesslich  Erbebungskosten : 

a.  Zahlungen  für  erledigte  Feuerschäden  .  .  fl.  409.05105 

ab  Antheil  der  Betrocessionäre . „  238.553-95  fl.  170.49/  10 

Beservirt.  für  schwebende  Feuerschäden  fl.  64.882-09 

ab  Antheil  der  Betrocessionäre . „  375* —  fl.  54.507  09 

b.  Zahlungen  für  erledigte  Transportschaden . fl.  72.98523 

Beservirt  für  schwebende  Transportschaden . „  5.88T78 

Prämien-Beserve  für  laufende  Bückversicherungen : 

a.  Feuerversicherung . fl.  101.529-10 

b.  Transportversicherung . „  7.149-17 

Provisionen : 

a.  Feuerversicherung . fl.  82.409-21 

b.  Transportversicherung . fl.  7.380-67 

Verwaltungskosten : 

Gehalte.  Drucksorten,  Inserate,  Pränumerationen,  Porti,  Telegramme, 

Miethe  und  sonstige  Verwaltungsspesen . 

Steuern  und  Gebühren  . 

Agio-Verlust  au  Valuten . 

Gewinn  aus  dem  Bechnungsjahre . 


ö.W.  fl.  kr. 

189.440-75 

10.223-25 


225.004-19 

78.867-01 

108.678-27 

89.789-88 


19.211-67 

6.518T8 

2.534-14 

16.675-48 


dem  Vorjahre  (abzüglich 


Prämien-Beserve  aus  dem  Vorjahre  (abzüglich 
fietrocession) : 

a.  Feuerversicherung . fl.  60.114  05 

b.  Transportversicherung  .  .  .  „  9.239  94 

Schadenreserve  aus 

Betrocession) : 

a.  Feuerversicherung . fl.  77.277  96 

b.  Transportversicherung  .  .  .  „  8.525- — 

Prämien-Einnahmen : 

a.  Feuerversicherung  fl.  576.268-72 

ab  Storni  .  .  .  .  „  84.024-26  fl  492.244  46 

b.  Transportversiche¬ 
rung  . fl. 

ab  Storni  .  .  .  .  „ 

Zinsen  . 

Coursgewinn  an  Effecten . . 

Stempel-Gebühren  Bückersatz  aus  1891 


84.055-14 
4.315-21  fl.  79.739-93 


Activa. 


746.942-83 

BILANZ  CONTO. 


ö.  W.  fl.  kr. 


69.353-99 


85.802-96 


571.984-89 

15.777-46 

2.295-75 

1.728"28 


746.942-83 

Passiva. 


Bealität  der  Gesellschaft  (Haus  in  Wien,  II.  Bezi. k,  Conscr.-Nr.  1182) 
Werthpapiere  zum  Conrse  vom  31.  December  1892: 

Nom.  fl.  12.500- —  5perc.  Staatslose  v.  J.  1860  k  143-50  fl.  17.937  50 
„  n  5.000" —  3perc.  Bodencr.-Anst.-Prämien- 

Schuldverschr.  I.  E . „  112-20  „  5.610- — 

„  „  4.200- —  4perc.  Theiss-Begul.-Präm.-Obl.  „  138-25  „  5.806-50 

„  „  100.000- —  Oester.  Noten-Bente  (Mai — Nov.)  „  97-80  „  97.800"  — 

„  „  80.000- —  4perc.  Prior.-Oblie-. der  Südnordd. 

Verbindungsbahn  E.  1892  .  .  .  „  96  70  „  77.360-.— 

„  „  90.000-—  4perc.  Pfdbr.  d.  n.-ö.  Land.-Hyp.-  An.„  99 —  „89.100- — 

»  „  300- —  Diverse  Lose . „  500-50 

Laufende  Stückzinsen . .  3.807-83 

Werth  des  Inventars . 

Barbestände,  Guthaben  bei  Banquiers  nnd  sonstigen  zinstragende  Ausstände 

Guthaben  bei  Versicherungs-Gesellschaften . 

Gewinn  aus  dem  Bechnungsjahre  .  . . fl.  16.675-49 

ab  Verlust-Uebertrag  aus  1891 . fl.  22.945-50 


ö.  W.  fl.  kr. 

50.000" — 


297.922-33 


3  000  — 
227  529-78 
111.104-72 

6.27001 


Betrocession): 
.  fl.  101.52910 
.  „  7.149-17 


Emittirtes  Actien-Capital  .  .  . 
Prämien-Beserve  (abzüglich 

a.  Feuerversicherung  .... 

b.  Transportversicherung  .  . 

Schaden-Beserve  (abzüglich  Betrocession): 

a.  Feuerversicherung . fl.  54.507  09 

b.  Transportversicherung  .  .  .  „  5-881-78 

Hypothekarschuld  auf  die  Bealität  (in  Annui¬ 
täten  zurückzahlbar)  . 

Diverse  Cieditoren  .... 


695.826.84 


.Allianz“,  Actien-Gesellschaft  für  Bückversiche¬ 
rungen.  Die  Direction:  Fritz  Heimbach. 


ö.  W.  fl.  kr. 

400.000  — 


108.678-27 


60.388-87 


20.300" — 
106.45970 


695.826-84 


Wien,  am  31.  December  1892. 

Geprüft  und  in  Ordnung  befnnden:  Der  Rechnungs-Ausschuss : 
Philipp  Familie.  Josef  Kurzbaner.  Julius  Küttig. 


Gesehen : 


k. 


Victor  Ritter  von  Pfersmann, 
k.  Vice-Präsident  als  1.  f.  Commissär. 


^eßensticrft^erttttgs-^efellf^aft 


:zxzxzxzxzxzxzxzxzxzx z 

^etft$cntn(js-(£e(effrdjaft  ffaiferl.  fönigl.  jmtnicgirte 

C  c  ft  c  r  r  c  i  ri)i  j  d)  c  r  $  fj  9  tt  i  $  i  it 

I-,  Riemergasse  Nr.  1i  (im  eigenen  Hause). 

Das  eingezahlte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantlemitttel  der  Gesellschaft  betragen 
über  4’/2  Millionen  Gulden  ö.  W.  Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen:  über  9  Millionen  Gulden  ö.  W, 


tett, 


a)  cregen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gasex*t  losionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohr.- 
und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen  Mobilien  nnd  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirtschaftlichen  Geräten  und  Vorräten  verur¬ 
sacht  werden  ; 

b;  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Braches  von  Spiegelgläsern; 
c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeugnissen  verursacht; 
d,  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande, 
e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Collectiv- 
Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel.  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg.  Innsbruck,  Königsberg,!. 

Linz,  München.  Prag,  Stettin.  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestenen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Distriets- Agentschaften,  welche 

ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs-Anträge  entgegennehmen. 
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auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 
zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer  Leibrente  bei  ein¬ 
tretender  Invalidität  ; 

Versicherungen  anf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderausstattnng, 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehnngsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen,  darunter  spe- 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 


Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leibzlg,  Lemberg 


Auskünfte  bereitwillig 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redaoteur:  Johann  Hacker.  — Druck  von  Holzwarth  &  Ortony  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 


Abonnements  -  Preise : 

Für  Oestei  reich -Ungarn : 

Ganzjährig . fl.  10 

Fiir  Deut  sch  1  and  : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . Frcs.  80 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

- - !_ 

Redaction  u.  Administration: 

volkswirtschaftliches  Organ. 

WI  e  rM 

— — 

I.,  Fiaiizensring  Nr.  IS. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Manu scripte  werden  nicht retonrniit. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 

3  Herausgeber:  S.  Itlicliltiudor.  r 

honorirt. 

3 - r 

Nr.  380. 


Wien,  am  15.  Juli  1893. 


XII.  Jahrgang. 


Inhalts  -  Verzeichniss  :  Die  Lebensversicherungs-Gesellschaften  in  der  Schwei«.  —  Oester  reich -  Ungarn:  Gefahrenclassen- 
revision  der  Unfallversicherung.  Zur  Hagelcampagne.  18S3.  —  Deutschland:  „Arminia“,  Lebens-,  Aussteuer-  und  Militärdienstkosten-Versiclierungs- 
Actirn- Gesell scliaft  in  München.  Versicherungs-Gesellschaft  von  1873  in  Hamburg.  „Thuringia"  in  Erfurt.  Allgemeine  Seeversicherungs-Gesellschaft  in 
Hamburg.  Allgemeiner  deutscher  Versicherungsverein  in  Stuttgait.  —  Frankreich:  „L’Uihaine“  —  Vie  in  Paris.  Caisse  Generale  des  Familie«, 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Paris.  —  England:  „Gresham“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London.  Liverpool  and  London  and 
Globe  in  Liverpool.  —  Russland:  Russische  See-,  Fluss-  und  Landversicliejnngs-  und  Transport-Gesellschaft  in  St.  Petersburg.  Tontinenversicherung' 
in  Russland.  —  Schweiz:  Schweizerische  Unfallversiclierungs-Actien-Geselltchaft  in  Winierthur.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue' 
Verstaatlichung  der  Mährischen  Grenzbahn.  Kaschau  Oderberger  Bahn.  Prioritäten  der  Ungarischen  Westhahn.  Oesterreichisch-ungarische  Staa1« 
eisenbahn-Gesellschaft.  Orientalische  Eisenbahnen.  Friauler  Eisenbahn-Gesellschait.  —  Bilanzen. 


*  ^jtebensversicherungs-Gesell- 
Mhaften  in  der  Schweiz.*) 


Noch  haben  wir  über  dieselben  dreissig 
<  L  Seilschaften  zu  berichten.  Von  diesen 
den  im  Berichtsjahre  zwei,  L’Aigle  in 
Baris  und  die '„New  York“  in  New  York, 
auf  die  schweizerische  Concession  ver¬ 
zichtet,  was  den  Bundesrath  freilich  nicht 
davon  dispensirt,  die  ihm  obliegende  Auf¬ 
sicht  über  diese  Gesellschaften  auszuüben, 
solange  sie  in  der  Schweiz  Versicherte 
zählen,  welche  im  Vertrauen  auf  diese 
Aufsicht  ihre  Vertrage  abgeschlossen  haben. 
Diesen  auf  die  Concession  verzichtenden 
Gesellschaften  hat  sich  seither  auch  die 
Equitable  in  New-York  beigesellt,  welche 
ihre  Concession  ablaufen  liess,  ohne  ein 
Gesuch  um  Erneuerung  derselben  ein¬ 
zureichen.  Zur  Stunde  besitzen  somit  fünf 
von  diesen  dreissig  Gesellschaften  die  schwei¬ 
zerische  Concession  nicht  mehr,  die  drei 
Pariser  Gesellschaften  La  Eoneiere,  La 
Providence  und  L’Aigle,  und  die  beiden 
New  Yorker,  die  New  York  und  Equitable. 
Die  zwei  zuerst  genannten  (La  Fonciere 
und  La  Providence)  haben  im  Berichts¬ 
jahre  ihren  Schweiz»  rischen  Versieherungs- 
bestand  beim  Pariser  Phenix  rückver¬ 
sichert,  womit  sie  nicht  aufhören,  in  erster 
Linie  seihst  den  Versicherten  gegenüber 
zu  haften,  zu  welcher  Haftung  nunmehr 
diejenige  des  Phenix  hinzutritt. 

Neue  Gesuche  um  die  Concession 
waren  stets  pendent;  aber  die  nach  ver¬ 
langten  Acten  wurden  nur  von  einer  Ge¬ 
sellschaft  geliefert,  welche  alsdann  ihrer 
harten  Versicherungsbedingungen  wegen 
abgewiesen  worden  ist. 

Der  schweizerische  Versicherungs- 
bestand  hat  sich  bis  Ende  1891  auf  77.757 
Policen  gehoben,  durch  welche  Capitalien 
im  Betrage  von  Francs  471,729.070  und 
Renten  im  Betrage  von  Francs  1,543.514 


*)  Aus  dem  letztveröffentlichten  „Bericht  des 
eidgenöss.  Versicherungsamtes  über  die  privaten 
Versicherungs-Unternehmungen  in  der  Schweiz.“ 


versichert  sind,  während  er  blos  fünf 
Jahre  -vorher,  Ende  188ü,  nur  57.423 
Policen  zählte,  über  Francs  365,596.162 
Capitalien  und  Frcs.  1,072.400  Rente.  Eine 
Zunahme  von  ](  6  Millionen  in  Capital- 
und  fasst  Million  in  Rentenversiche¬ 
rungen  trotz  ungünstiger  Jahre  für  Land- 
wirthschaft  und  Industrie  ist  gewiss  ein 
erfreulicher  Fortschritt. 

Diese  Zahlen  geben  uns  ein  so  un¬ 
vollständiges  Bild  von  d  r  Ausdehnung 
der  Lebensversicherung  in  der  Schweiz, 
dass  wir  versuchen  müssen,  dasselbe  so 
gut  als  möglich  zu  ergänzen. 

Vor  dem  Versicherungsbestande  der- 
j eiligen  ausländischen  Lebensversicherungs¬ 
gesellschaften,  welche  die  schweizerische 
Concession  nicht  nachgesucht  oder  nicht 
erhalten  haben,  können  wir  freilich  nicht 
einlässlich  sprechen,  weil  er  im  Abbröckeln 
begriffen  ist.  Viele  dieser  Versicherungen 
mögen  seit  1886  durch  Tod,  Rückkauf 
oder  Verzicht  ihr  Ende  erreicht  haben; 
andere  sind  an  concessionirte  Gesellschaften 
übergegangen.  W  ieder  andere  sind  werth¬ 
los  geworden  durch  die  Auflösung  der 
betreffenden  Gesellschaften.  Den  in  frühem 
Berichten  genannten,  vom  Bunde  nicht 
concession irten  Lebensversicherungsgesell¬ 
schaften,  welche  in  Liquidation  gefallen 
sind,  haben  wir  nunmehr  auch  die  „Reichs¬ 
versicherungsbank“  in  Bremen  beizuzählen. 

Von  wachsender  Bedeutung  ist  da¬ 
gegen  der  schweizerische  Lebensversiche- 
rungsbestand  unserer  sogenannten  gegen¬ 
seitigen  Hülfsgesellschaften.  Können  wir 
auch  den  Capital-  und  Rentenbetrag  dieser 
Versicherungen  gar  nicht  und  die  Zahlen 
der  Versicherten  nur  in  runden  Summen 
lnittheilen,  so  sind  doch  schon  diese  Zahlen 
bedeutsam  genug. 

Es  sind  für  den  Fall  von  Alter  oder 
Invalidität  und  auf  das  Ableben  oder  nur 
gegen  eines  dieser  Risiken  versichert : 
ca.  9.000  Beamte  und  Angestellte  von 
Eisenbahnen  oder  Dampfschiff¬ 
gesellschaften, 


ca.  6.000  Lehrer  an  Volks-  und  hohem 
Schulen, 

„  1.100  staatliche  Polizeidiener, 

„  1.000  protestantische  Geistliche, 

„  40.000  Mitglieder  von  gegenseitigen 
Hülfsgesellschaften  für  alle  Be- 
rufsclassen. 

Bei  den  Angestellten  der  Eisenbahn- 
und  Damfpsehiff-Unternchnmngen  ist  die 
Versicherung,  sofern  überhaupt  eine  Lebens¬ 
versicherung  vorhanden  ist,  allenthalben 
obligatorisch,  bei  den  Polizeidienern  eben¬ 
falls  beinahe  durchgehend,  in  der  Mehr¬ 
zahl  der  Cantone  ist  sie  es  auch  für  die 
Lehrerschaft,  für  die  protestantischen  Geist¬ 
lichen  dagegen  nur  in  einer  Minderheit 
von  Cantonen.  Die  Versicherungen  des 
Personals  der  Transportanstalten  und  der 
Polizeidiener,  in  einigen  Cantonen  auch 
diejenigen  dev  Lehrer  und  Geistlichen, 
dürfen  mit  Fug  und  Recht  den  eigentlichen 
Lebensversicherungen  an  die  Seite  gestellt 
werden;  alle  übrigen  sind  Versicherungen 
von  überaus  bescheidenen  Summen  oder 
Renten.  Von  den  obengenannten  40.000 
Personen,  welche  bei  nicht  für  bestimmte 
Berufskreise  gegründeten  gegenseitigen 
Hülfsgesellschaften  versichert  sind,  ge¬ 
hören  %  sogenannten  Frankencassen  an, 
von  welchen  wir  noch  weiter  sprechen 
werden.  — 

Wir  können  somit  die  Zahl  der  in 
der  Schweiz  mit  kleinern  oder  grossem 
Beträgen  auf  das  Leben  versicherten  Per¬ 
sonen  aut  circa  150.01  0  veranschlagen 
(abgesehen  von  denjenigen,  welchen  durch 
ihren  Dienst-  oder  Anstellungsvertrag  eine 
Altersversorgung  ohne  die  Form  der  Ver¬ 
sicherung  gewährleistet  ist). 

Obschon  auch  wir  diese  Zahl  noch 
ungenügend  finden,  so  erscheint  sie  uns 
doch  nicht  so  minim,  dass  wir  schon  in 
ihrer  geringen  Grösse  einen  Grund  sähen, 
um  mit  dem  System  der  freiwilligen  Ver¬ 
sicherung  zu  brechen  und  von  Staats 
wegen  für  alles  Volk  die  Vorsorge  für 
Alter  und  Tod  zu  organisiren  und  damit 
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die.  Verantwortlichkeit  für  die  Zukunft 
eines  jeden  Bürgers  auf  den  Staat  abzu¬ 
wälzen.  W  ie  gross  sollte  denn  die  Zahl 
der  Versicherten  eigentlich  sein'? 

Man  wird  zugeben,  dass  eine  aus¬ 
reichende  Lebensversicherung,  aller  in  die 
Ehe  tretenden  Männer  das  Höchste  ist, 
was  man  verlangen  könnte;  denn  durch 
diese  Versicherung  wäre  auch  für  Weib 
und  Kind  gesorgt;  für  ledige  Erwachsene 
aber  ist  bis  auf  weitere  Entschliessungen 
derselben  ein  Sparguthaben  oder  ein  son¬ 
stiger  Besitz  eint“  ebenso  gute  und  eine 
allseitigere  Vorsorge  für  die  Zukunft,  als 
die  Festlegung  aller  Ersparnisse  durch 
eine  Lebensversicherungspolice.  Man  wird 
sogar  zugeben,  dass  auch  nicht  alle  ver¬ 
heirateten  Männer  ohne  Ausnahme  der 
Lebensversicherung  bedürfen.  Nun  beträgt 
aber  die  Zahl  der  verheirateten  Männer 
in  der  Schweiz  nach  der  letzten  Volks¬ 
zählung  nicht  mehr  als  465.469.  Wenn 
wir  bedenken,  seit  wie  wenigen  Jahrzehn¬ 
ten  die  Lebensversicherung  unserer  Be¬ 
völkerung  nahegelegt  ist,  so  müssen  wir 
mit  Befriedigung  anerkennen,  dass  das 
Princip  der  Selbsthülfe  in  unserm  Lande 
schon  so  viel  geleistet  hat,  dass  wir  alle 
Ursache  haben,  diesen  einem  freien  Volke 
so  wohl  anstehenden  Grundsatz  zu  achten 
und  zu  pflegen. 

Aber  —  entgegnet  mafi  uns  —  wie  un¬ 
genügend  sind  doch  auch  bei  mehr  als 
einem  Drittel  der  bestehenden  Versiche¬ 
rungen  die  versicherten  Summen  oder 
Renten?  Einverstanden.  Wir  sagen  sogar 
weiter:  viele  von  diesen  ungenügenden 
Versicherungen  sind  obligatorische, 
vom  Staate  subventionirte,  und  wir  sehen 
gerade  an  dein,  was  der  Staat  bei  den¬ 
jenigen  Versicherten,  an  welchen  er  wie 
das  gesummte  Publicum  das  nächste  Inter¬ 
esse  hat,  mit  seinen  Subventionen  erzielt, 
welch  ein  bescheidenes  Resultat  zu  ge¬ 
wärtigen  wäre,  wenn  er  diese  Fürsorge 
mit  Gewalt  auf  alle  ausdehnen  wollte. 

Obschon  die  Saatsbehörden  und  das 
Volk  das  grösste  Interesse  haben,  sich 
eine  tüchtige  Lehrerschaft  zu  verschaffen 
und  zu  erhalten  durch  öconomische  Sicher¬ 
stellung  derselben  und  ihrer  Familien, 
sehen  wir,  dass  die  meisten  unserer  Lehrer- 
cassen  trotz  der  Subventionen  seitens 
des  Staates  und  des  Publicums  nur  die 
allerbescheidensten  Resultate  liefern.  So 
lange  man  für  diese  fassen  die  nöthigen 
Mittel  nicht  findet,  ist  es  erlaubt,  daran 
zu  zweifeln,  dass  eine  des  Namens  würdige 
Lebensversicherung  für  das  ganze  Volk 
durch  Subventionen  und  Obligatorium  zu 
ermöglichen  sei,  ja  dass  eine  solche  auch 
nur  zu  ermöglichen  sei  für  Sterbesummen 
in  der  Höhe  von  Frcs.  800  bis  1000,  mit 
welchen  denn  doch  für  diejenigen  Fälle, 
für  welche  die  Gcsammtheit  eine  Verpflich¬ 
tung  hat,  noch  nicht  gesorgt  wäre;  mit 
solchen  Sterbesummen  wäre  nämlich  für 
die  Familien  der  im  vaterländischen  Kriegs¬ 
dienste  Gefallenen  sehr  wenig,  und  für 
die  grössere  Zahl  der  durch  einen  ernst¬ 
haften  Krieg  invalid  Gewordenen  gar 
nichts  geleistet;  ähnlich  stünden  wir  da 
gegenüber  den  Opfern  der  Arbeit,  welchen 
die  Nation  ebenfalls  Hülfe  in  Aussicht 


gestellt  hat.  Wie  können  wir,  solange  wir 
nicht  die  nöthigen  Mittel  für  diese  nähern 
Aufgaben  gesichert  haben,  den  Hinter- 
lassenen  eines  jeden  Arbeiters  oder  even¬ 
tuell  auch  seinen  lachenden  Erben  oder 
seinen  Gläubigem  eine  Capitalsumme  in 
Aussicht  stellen?  Die  neuen  Geldquellen, 
welche  das  nöthige  viele  Geld  hierfür  be¬ 
schaffen  sollen,  sind  so  problematischer 
Natur,  dass  wir  uns  eine  eingehende  Er¬ 
örterung  ersparen  zu  dürfen  glauben. 

1  )ass  ohne  sehr  namhafte  Unterstützung 
an  obligatorische  Lebensversicherung  nicht 
gedacht  werden  kann,  ist  selbstverständlich. 
Soll  der  Bürger  die  Existenzmittel  für 
sich  und  seine  Familie  selbst  aufbringen, 
so  verlangt  er  auch,  dass  man  ihm  ge¬ 
statte,  den  Ertrag  seiner  Arbeit  in  der 
Weise  anzulegen,  welche  ihm  für  das 
Wohl  seiner  Familie  am  förderlichsten  er¬ 
scheint.  Ist  es  auch  den  Beamten  von 
Lebensversicherungsgesellschaften  nicht  zu 
verdenken,  wenn  sie  die  Verwendung  auch 
des  letzten  verfügbaren  Pfennigs  auf  die 
Versicherung  einer  Sterbesumme  oder  auf 
eine  gemischte  Versicherung  als  öcono- 
misches  Universalmitel  und  unbedingt 
beste  Geldanwendung  empfehlen,  so  gibt 
es  doch  viele  Männer,  welche  nicht  aus 
Leichtsinn,  sondern  mit  Vorbedacht  und 
gutem  Erfolge  das  Wohl  ihrer  Familie  in 
anderer  Form  begründen. 

Und  wenn  man  dem  Gesetzgeber 
auch  den  Grundsatz  des  Obligatoriums  der 
Lebensversicherung  zugestünde,  so  stünde 
er  immer  noch  vor  der  Schwierigkeit,  in 
richtiger  und  gerechtfertigter  Weise  einem 
Jeden  zu  sagen,  welche  unter  den  vielen 
Versicherungsarten  für  seine  künftigen 
Verhältnisse  die  beste  sei  und  welche 
jährliche  Summe  er  ohne  die  Vernach¬ 
lässigung  anderer  dringender  Pflichten 
darauf  verwenden  solle. 

Mit  der  Berufung  auf  unsere  eigene 
Verantwortlichkeit  und  unsere  Pflicht  der 
Selbsterhaltung  haben  wir  uns  die  Frei¬ 
heit  der  Eheschliessung,  des  Gewerbebe¬ 
triebes,  der  Niederlassung  etc.  errungen. 
Diese  Freiheiten  sind  das  Correlat  der 
Selbsthülfe.  Die  Majorität  anerkennt  keine 
Pflicht,  für  das  Auskommen  jedes  Ein¬ 
zelnen  der  Gesellschaft  zu  haften,  und 
wenn  sie  heute  eine  solche  anerkennte,  so 
hätten  wir  nicht  die  geringste  Bürgschaft, 
dass  nicht  eine  spätere  Initiativbewegung 
diese  Zusicherung  wieder  beseitige  und 
dem  Bürger  zugerufen  werde:  Hilf  dir 
selbst! 

Darum  ergreift  er  mit  wachsendem 
Eifer  und  Erfolg  die  ihm  gebotenen  Ge¬ 
legenheiten  zur  Selbsthülfe,  sei  es  durch 
Sparcassen,  durch  Versicherungsanstalten, 
sei  es  durch  Consum vereine,  Productiv¬ 
oder  Baugenossenschaften  u.  s.  w.;  er 
begnügt  sich,  gleich  wie  mit  einfacher 
Kost,  so  auch  mit  bescheidenen  Versiche¬ 
rungssummen,  welche  er  sich  nach  Er¬ 
wägung  aller  Verhältnisse  gewählt  hat. 
An  die  Stelle  der  Zufriedenheit  mit  dem 
Selbstgewählten,  Selbsterkämpften  würde 
beim  Bürger  die  Kritik,  nicht  zu  befrie¬ 
digende  Begehrlichkeit  und  Widerwille 
gegen  die  auferlegten  <  )pfer  treten  von 
dem  Momente  an,  wo  man  ihn  unter 


schönen  Verheissungen  des  freien  Ver¬ 
fügungsrechte-;  über  seine  Ersparnisse  be¬ 
raubte. 

Mit  diesen  Erörterungen  halten  wir 
nicht  etwa  die  Frage  beantwortet,  ob  nicht 
—  die  Freiheit  des  Bürgers,  sein  Leben 
so  oder  anders  oder  auch  gar  nicht  zu 
versichern,  vorausgesetzt  —  der  Staat  den 
Betrieb  der  Lebensversicherung  zu  über¬ 
nehmen  habe?  Wir  finden  cs  im  Gegen- 
theil  ganz  begreiflich,  wenn  Diejenigen, 
welche  von  der  Versicherung  Gebrauch 
machen  wollen,  sich  die  Frage  vorlegen, 
ob  die  vielen  gebotenen  Versicherungs¬ 
institute  denn  auch  alle  solid  und  ehrlich 
geleitet  werden  und  ob  nicht,  vielleicht 
gerade  infolge  der  mit  dem  Privatbetriebe 
verbundenen  grossen  Concurrenz,  die 
Lebensversicherung  vertheuert  und  ver¬ 
schlechtert  werde.  Solche  Fragen  zur 
freien  Erörterung  zu  bringen,  ist  ein 
Dienst  am  Gemeinwohl,  und  es  haben  die¬ 
jenigen,  welche  zur  Auf  hellung  derselben 
beitragen  können,  die  Pflicht,  an  solcher 
Erörterung,  wenn  sie  mit  einem  der  Sache 
entsprechenden  Streben  nach  objectiver 
Wahrheit  geführt  wird,  theilzunehmen. 

Vom  eidgenössischen  Versichern  ngs- 
amte,  welches  von  Amtes  wegen  verpflichtet 
ist,  die  zum  Betriebe  in  der  Schweiz  sich 
anmeldenden  und  namentlich  die  conces- 
sionirten  Versicherungsgesellschaften  in  den 
genannten  Richtungen  zu  prüfen  und  all¬ 
jährlich  über  deren  Stand  zu  berichten, 
erwartet  man  selbstverständlich  über  diese 
Fragen  Auskunft,  auch  wenn  dieselben 
nicht  durch  besondere  Druckschriften  zur 
öffentlichen  Discussion  gebracht  werden ; 
wenn  aber  letzteres  geschieht,  nur  um  so 
mehr.  Dieser  Bericht  muss  also  auf  die 
aufgeworfenen  Fragen  ein  treten. 

Man  kann  nun  die  Frage,  ob  der 
Staat  (Cantone  oder  Bund)  den  Betrieb 
der  Lebensversicherung  zu  übernehmen 
habe,  in  verschiedenem  Sinne  stellen.  Man 
kann  sich  darauf  beschränken,  zu  ver¬ 
langen,  dass  neben  den  bestehenden  Ver¬ 
sicherungsanstalten  für  Diejenigen,  welchen 
dieselben  aus  diesen  oder  jenen  Gründen 
nicht  genügen,  von  Staats  wegen  Gelegen¬ 
heit  zur  Versicherung  geboten  werde,  oder 
man  kann  verlangen,  dass  der  Staat  die 
Lebensversicherung  überhaupt  als  Monopol 
betreibe,  mit  Ausschluss  aller  anderen  An¬ 
stalten,  wobei  dann  jedenfalls  auch  noch 
die  Frage,  oh  Cantone  oder  Bund,  zu  er¬ 
ledigen  wäre,  und  zwar  wohl  im  Sinne 
der  Bundesversicherung. 

Für  die  Einführung  eines  mit  den 
Privatanstalten  concurrirenden  Staatsbe¬ 
triebes  lassen  sich  in  der  That  Gründe 
anführen. 

Auch  Derjenige,  welcher  sich  durch, 
eigene  Kenntnissnahme  von  der  Sache 
überzeugt  hat,  dass  uns  unter  den  privaten 
Lebensversicherungs-Anstalten  solide  zur 
Genüge  zur  Verfügung  stehen,  bat  öfter 
Gelegenheit,  wahrzunehmen,  dass  es  Leute 
gibt,  welchen  nun  einmal  diese  Ueber- 
zeugung  nicht  beizubringen  ist  und  welche 
mit  diesem  Misstrauen  ihr  Fernbleiben 
von  der  Lebensversicherung  motiviren.  Es 
lässt  sieb  kaum  bestreiten,  dass  durch  Er¬ 
öffnung  einer  soliden  Staatsanstalt  manche 
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für  die  Lebensversicherung  gewonnen 
werden  könnten,  welche  jetzt  ihre  Erspar¬ 
nisse  in  staatlich  garantirten  Sparcassen 
oder  in  Grundbesitz  anzulegen  sich  ge¬ 
zwungen  glauben.  Und  wenn  ausser  diesen 
noch  Andere,  welche  beim  Fehlen  einer 
Staatsanstalt  sich  Privatanstalten  zuwenden 
würden,  jetzt  der  Staatsanstalt  den  Vor¬ 
zug  einräumten,  so  könnten  sich  darüber 
die  Privatanstalten  nicht  beklagen  in  einem 
Lande,  welches  allen  überhaupt'  soliden 
Anstalten  die  Concurrenz  gestattet,  sofern, 
wie  wir  hiebei  ausdrücklich  annehmen, 
der  Staat  sich  jeder  tinanciellen  Begünsti¬ 
gung  seiner  Antstalt  enthält.  Wäre  der 
Staat  trotzdem  im  Stande,  die  Lebensver¬ 
sicherung  in  billigerer  und  coulanterer 
W  eise  anzubieten,  als  manche  Privatan¬ 
stalten,  so  hätten  diese  solches  nur  sich 
selbst  zuzuschreiben;  diejenigen  unter  ihnen, 
welche  nur  einen  massigen  Kostenaufwand 
machen,  hätten  diese  Concurrenz  nicht  zu 
fürchten.  Die  Motive  der  Selbsterhaltung, 
welche  in  der  Schweiz  und  jn  einem  Theile 
von  Deutschland  die  Gebäudeversicherung 
zur  Beanspruchung  des  Monopols  geführt 
haben,  könnten  hier  nicht  geltend  gemacht 
werden,  weil  die  Staatsanstalt  bei  der 
Lebensversicherung  dieselben  Grundsätze 
befolgen  würde,  wie  die  privaten,  und  weil 
sie,  als  Bundesanstalt  wenigstens,  Clienten 
genug  finden  würde,  um  ihr  für  das  Ge¬ 
schäft  notlnvendiges  Personal  zu  beschäf¬ 
tigen  und  die  Betriebskosten  zu  decken. 
Die  ohne  Zweifel  bei  dem  Geschäfte  sich 
herausstellende  Erfahrung,  dass  der  Staat 
nicht  billiger  arbeiten  könne,  als  die  pri¬ 
vate  Versicherung  bei  mässigen  Betriebs¬ 
kosten,  würde  ohne  Zweifel  der  Privat¬ 
versicherung  zu  gute  kommen. 

Ueberhaupt  dürfte  unseres  Erachtens 
das  Hauptergebnis  eines  solchen  Ver¬ 
suches  das  sein,  die  übertriebenen  Erwar¬ 
tungen  über  den  Erfolg  des  Betriebes  der 
Lebensversicherung  durch  den  Staat  auf 
ein  bescheidenes  Mass  zurückzuführen. 
Die  minimen  Erfolge,  tvelehe  die  schon 
seit  Jahrzenten  in  Frankreich  und  Eng¬ 
land  eingeführte  Lebensversicherung  durch 
den  Staat  aufzuweisen  hat,  sind  ein  Be¬ 
weis,  dass  selbst  in  Ländern,  welche  vor 
uns  die  Lebensversicherung  gepflegt  haben, 
die  Amverbekosten  nicht  eine  blosse  Luxus¬ 
ausgabe  sind,  welche  man  ersparen  kann, 
wenn  der  Staat  den  Betrieb  übernimmt 
und  damit  jeden  Zweifel  an  der  Solva¬ 
bilität  und  der  Uneigennützigkeit  des  Ver¬ 
sicherers  beseitigt.  Doch  wir  brauchen  die 
Beispiele  nicht  im  Auslande  zu  suchen ; 
wir  haben  solche  in  der  Schweiz  selbst. 
W  ir  meinen  damit  nicht  etwa  die  canto- 
nalen  Beamten  -  Hilfseassen,  welche  mit 
Hilfe  des  Obligatoriums  und  der  Staats¬ 
zuschüsse  alle  diejenigen  erfassen,  für 
welche  sie  bestimmt  sind.  Vas  gibt  es 
denn  noch  für  andere  durch  staatliche 
Gesetze  geschaffene  Lebensversicherungs- 
Institute  in  der  Schweiz  ?  —  fragt  man 
uns  verwundert. 

Da  haben  wir  s !  Selbst  in  denjenigen 
Oantonen,  welche  von  Gesetzes  wegen 
solche  dem  gesammlen  Publikum  geöff¬ 
nete  Institute  besitzen,  wissen  die  wenig¬ 
stem-  Bnger  etwas  davon ;  sie  finden  aber 


auch  weder  in  den  von  den  Regierungen 
herausgegebenen  Staatsverwaltungsberich¬ 
ten,  noch  in  den  Staatsrechnungen  eine 
Spur  von  dieser  Errungenschaft.  Der  Can- 
ton  Genf  besitzt  nicht  weniger  als  zwei 
staatlich  garantirte  Renteninstitute.  Das 
erste,  betitelt  „Assurance  pour  la  vieillesse“, 
ist  durch  Gesetz  vom  27.  Juni  1849  gleich¬ 
zeitig  mit  dem  „Asile  des  vieillards“  und 
als  Appendix  dieser  Stiftung  ir.’s  Leben 
gerufen.  Mittelst  sehr  billig  berechneter 
einmaliger  oder  jährlicher  Prämien  kann 
jeder  Bürger  oder  Einwohner  des  Oantons 
sich  eine  vom  Alter  von  60  Jahren  an 
laufende  Rente  von  monatlich  Eres.  40  in 
haar  oder  Unterkunft  in  genanntem  Asyl 
verschaffen.  Im  Jahre  1887  erhielt  auch 
die  staatlich  garantirte  „Caisse  d’epargne 
du  canton  de  Geneve“  die  Ermächtigung, 
für  Einlagen,  welche  Eres.  5000  nicht  über¬ 
steigen  dürfen,  Bürgern  und  Einwohnern 
des  Oantons  im  Alter  zwischen  50  und 
80  Jahren  nach  einem  mässigen  Tarif  be¬ 
rechnete  unmittelbare  Leibrenten  und  Ueber- 
lebensrenten  zu  gewähren.  Nach  den  erst 
im  letztabgelaufenen  Jahrzehnte  publicirten 
ersten  Angaben  über  das  Geschäft  der 
älteren  der  genannten  zwei  Gassen  ist 
dessen  Umfang  ein  sehr  beschränkter;  über 
das  Rentengeschäft  der  Spareasse  enthalten 
die  gedruckten  letzten  Jahresrechnungen 
derselben  noch  keine  Angabe. 

Der  Canton  Bern  schuf  durch  Gesetz 
vom  2.  Februar  1849  als  besondere  Ab¬ 
theilung  der  durch  die  Hypothekarcasse 
verwalteten  (staatlichen)  Die  stenzinscasse 
eine  „Alterscasse  für  Personen,  welche  in 
Dienstverhältnissen  steifen“  und  machte 
den  nicht  unbedeutenden  Reservefonds 
dieser  Dienstenzinscasse  für  allfällige  un¬ 
verschuldete  Verluste  der  Alterscasse  haft¬ 
bar.  Ein  Reglement  des  Regierungsrathes 
vom  3.  Februar  1849  stellte  für  die  zu 
bezahlenden  einmaligen  oder  jährlichen 
Prämien  eine  sehr  billige  Scala  auf  und 
dieses  Reglement  sollte  mit  dem  1.  März 
1849  in  Kraft  treten.  Aus  dem  Verwal¬ 
tungsberichte  des  Regierungsrathes  über 
das  Jahr  1849  ersehen  wir,  dass  das  neue 
Institut  im  Publikum  wenig  Anklang  ge¬ 
funden,  dass  man  sich  aber  auch  wenig 
bemüht  hat,  demselben  Verbreitung  und 
Eingang  zu  verschaffen.  Seither  hört  man 
nichts  mehr  von  demselben.  — -  Da  hat 
wohl  der  Cantonsrath  des  Oantons  Zürich, 
als  er  im  Jahre  1878  den  Antrag  des  Re¬ 
gierungsrathes  ablehnte,  die  Lebensver¬ 
sicherung  zu  einem  Geschäftszweige  der 
Cantonalbank  zu  machen,  nicht  nur  den 
Intentionen  der  Schweizerischen  Renten¬ 
anstalt  in  Zürich,  sondern  auch  der  Mehr¬ 
zahl  der  züricherischen  Wählerschaft  ent¬ 
sprochen,  sonst  würden  diejenigen  dersel¬ 
ben,  welche  in  jener  Zeit  die  Initiative  für 
Verstaatlichung  der  Mobiliarversicherung 
und  des  Getreidehandels  in  Bewegung 
setzten,  die  Lebensversicherung  nicht  über¬ 
sehen  haben. 

Wenn  aber  das  Verlangen  nach  dem 
Betriebe  der  Lebensversicherung  durch 
den  Staat  nicht  ein  grösseres  ist,  warum 
sollten  wir  denn  Diejenigen,  welche  sich 
mit  den  vorhandenen  Versicherungsgele- 
genheiten  begnügen,  durch  ein  Monopol 


förmlich  zwingen,  die  Versicherung  beim 
Staate,  und  zwar  bei  dem  ohnehin  grosser 
Aufgaben  nicht  ermangelnden  Bunde  zu 
suchen?  Wenn  wir  vorhin  der  jeden¬ 
falls  nicht  bedeutenden  Zahl  Derjenigen, 
welche  dem  Staate  allein  ihre  Sparpfennige 
anvertrauen,  das  Wort  geredet,  so  dürfen 
wir  jetzt  auch  der  Rechte  Derjenigen  ge¬ 
denken,  welche  sich  lieber  privaten  Ge¬ 
sellschaften  zuwenden,  sowie  der  Steuer¬ 
zahler,  welche  nicht  ohne  Noth  auch  noch 
diese  Verantwortung  mittragen  wollen. 
Denn  das  ist  keine  Kleinigkeit.  Zur  Stunde 
schon  betragen  die  Versicherungssummen 
der  bei  den-  dreissig  unter  Bundesaufsicht 
stehenden  Lebensversicherungs-Gesellschat¬ 
ten  versicherten  Landeseinwohner  eine 
halbe  Milliarde;  sollten  alle  Lebensver¬ 
sicherungen  im  Lande  an  den  Hund  über¬ 
gehen,  so  wäre  auch  ohne  Obligatorium 
die  volle  Milliarde  bald  erreicht.  Sol!  der 
Bund  die  Verantwortung  für  eine  solche 
Summe  übernehmen,  während  Diejenigen, 
welche  ihre  Ersparnisse  in  der  Industrie, 
in  der  Landwirtschaft,  im  Handel  frucht¬ 
bar  zu  machen  suchen,  sich  einer  solchen 
Garantie  nicht  erfreuen? 

Wir  haben  zwar  Alle  zum  Bunde  das 
volle  Vertrauen,  dass  er  mit  Einsicht 
und  Treue  die  anvertrauten  Gelder  ver¬ 
walten  und  sie  auch  in  den  ernstesten 
Krisen  und  Geldverlegenheiten,  so  lange 
er  im  Lande  Gewalt  hat,  nie  ihrer  Be¬ 
stimmung  entfremden  würde.  Aber  nach¬ 
dem  unsere  Jubiläumsfeiern  uns  wiederum 
das  Jahr  1798  ins  Gedächtniss  zurück¬ 
gerufen  haben,  halten  sich  Manche  die 
beim  gegenwärtig  florirenden  Rassenhasse 
obwaltende  Möglichkeit  vor  Augen,  dass 
unser  Land  auch  wieder  einmal  der  Kriegs¬ 
schauplatz  fremder  Heere  werden  könnte, 
und  siefragen  sich:  warum  sollen  wir  nun 
Alles  auf  eine  Karte  setzen?  Selbst  grosse, 
mächtige  Staaten,  zugleich  Staaten  mit 
einer  Centralisation,  wie  sie  bei  (uns  gar 
nicht  denkbar  ist,  muthen  ihren  Bürgern 
ein  solches  Experiment  nicht  zu. 

(Schluss  folgt.) 


Oesterreich -Ungarn. 

Gefahrenclassenrevision  der  Unfallversiche¬ 
rung.  Das  Unfallversicherungsgesetz  nominirt  eine 
zeitweilige  Revision  der  Gefahrenclassen.  Während 
für  die  späteren  Revisionen  ein  Zeitraum  von 
fünf  Jahren  gesetzlich  fixirt  ist,  kann  die  erste 
Revision  schon  in  einem  früheren  Zeitpunkte  vor- 
genommen  werden.  Das  Ministerium  des  Innern 
hat  nun  diesbezügliche  Erhebungen  eingeleitet,  die 
zu  dem  Entwürfe  einer  neuen  Gefahrenclassen- 
eintheilung  geführt  haben.  Es  handelt  sich  hiebei 
nicht  um  eine  Aenderung  des  Tarifs,  sondern  nur 
darum,  die  Gefahrenverhältnisse  der  Betriebe 
untereinander  zu  bestimmen.  Nach  dem  Entwürfe, 
der  noch  dem  Versicherungsbeirathe  zur  gutamt¬ 
lichen  Aeusserung  vcrrgelegt  werden  wird,  soll  das 
Schema  für  die  Gefahrenclasseneintheilung,  welches 
jetzt  von  den  Gefahrenpercenten  5  bis  100  reicht, 
durch  die  Percente  1  bis  5  ergänzt  werden,  indem 
die  Erfahrung  bei  einigen  Betriebsgattungen  so 
geringe  Unfallsgefahren  ergab,  dass  deren  Berück¬ 
sichtigung  nach  dem  bisherigen  Schema  nicht 
möglich  war.  Das  Schema  soll  deshalb  durch  zwei 
Gefahrenclassen  nach  unten  ergänzt  werden.  Ferner 
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wi,d  in  den,  Entwürfe  eine  Dreiteilung  (1er  Ge- 
faluenclassen  in  Aussicht  genommen,  um  eine 
weitergehende  Individualisirung  der  einzelnen 
Risken  anzubahnen  und  namentlich  auch  solchen 
Gefahrenunterschieden  innerhalb  einer  Betriebs- 
gattung  Rechnung  zu  tragen,  welche  über  die 
Grenze  einer  Gefahrenclasse  hinausreichen.  Die 
Gefatu  entlassen  sind  hienach  in  drei  Rubriken 
eingezeichnet.  Die  Bedeutung  dieser  drei  Rubriken 
ist  durch  die  allgemeinen  Unterschriften :  „bei  ge¬ 
ringerer  Gefahr“,  „bei  gewöhnlicher  Gefahr“,  bei 
„erhöhter  Gefahr“  gekennzeichnet.  Im  einzelnen 
ist  jedoch  bei  den  meisten  Titeln  der  Gefällten 
classeneintheilung  durch  Zusätze  angemerkt,  welche 
besonderen  Einrichtungen  eines  Betriebes  als  die 
Merkmale  anzusehen  sind,  welche  zur  Annahme 
geringerer,  beziehungsweise  erhöhter  Gefahren 
berechtigen.  Die  Interessenten  werden  aufgefordert, 
die  von  ihrem  Standpunkte  sich  etwa  ergebenden 
Wünsche  bekannt  zu  geben.  Doch  kann  iin  Hin¬ 
blicke  darauf,  dass  beabsichtigt  ist,  die  revidirte 
Gefahienclasseneintheilung,  welche  noch  weiteren 
Berathungen  zu  unterziehen  ist,  bereits  mit 
1.  Jänner  1894  in  Wirksamkeit  zu  setzen,  eine 
eventuelle  Berücksichtigung  nur  solchen  Aeusse 
rungen  und  Wünschen  in  Aussicht  gestellt  werden, 
welche  vor  dem  15.  September  1.  J.  dem  Mini¬ 
sterium  des  Innern  (versicherungstechnisches  De¬ 
partement)  zur^Kenntniss  gebrächt  werden. 

Zur  Hagelcampagne  1893.  Die  Befürchtungen 
wegen  des  Ernteausfalls  im  Mai  haben  der 
freudigen  Gewissheit  Raum  gemacht,  dass  hierlands 
(insbesondere  in  Niederösterreich)  die  Ernte  einen 
glänzenden  Ertrag  abwerfen  wird.  Zum  Theile 
bängt  das  mit  den  günstigen  Witterungseinflüssen, 
zum  Theile  aber  auch  damit  zusammen,  dass  die 
meisten  Gegenden,  sogar  gefürchtete  Wetterwinkel, 
diesmal  von  Hagelschäden  im  grösseren  Styl  ver¬ 
schont  blieben.  Die  Wasserschäden  in  Galizien 
und  der  Bukowina,  sowie  einige  auf  die  letzten 
Tage  des  Monats  Juli  sieb  vertheilenden  Gewitter¬ 
regen,  welche  die  wogenden  A ehren  umlegten  — 
abgerechnet  —  sind  im  niederösterreicliischen 
Landesausschuss  nur  aus  drei  oder  vier  Gegenden 
Berichte  über  Hagelschäden  zitgekommen.  Diese 
Thatsache  lehrt  zur  Genüge  erkennen,  dass  die 
Hagelbianclie  in  Oesterreich  diesmal  den  sämmt- 
lichen  betheiligten  Gesellschaften  in  Niederöster- 
reicli  Gewinn  bringen  wird.  Doch  sind  unseres 
Wissens  auch  die  anderen  Kronländer  von  Ilagel- 
katastroplien  verschont  geblieben  und  auch  keine 
Notbstandserliebungen  (Bukowina  ausgenommen) 
seitens  der  Bezirksliauptinannscliaften  eingeleitet 
worden. 

Deutschland. 

„ Arminia“,  Lebens-,  Aussteuer-  und  Militär- 
dienstkosten-Versicherungs-Actiengesellschaft  in 
München.  Berücksichtigt  man  die  scharfe  Con- 
currenz,  die  sich  auf  dem  Gebiete  der  reinen  Er- 
lebensversicherung,  namentlich  in  Deutschland,  gel¬ 
tend  macht,  so  kann  dieser  jungen,  erst  im  vierten 
Jahre  bestellenden.  Gesellschaft  das  Zeugniss  nicht 
versagt  werden,  dass  es  ihre  Leitung  verstanden 
hat,  das  Unternehmen  in  kurzer  Zeit  zu  rascher 
Entwicklung  zu  bringen.  Wir  entnehmen  dem 
Rechenschaftsberichte  für  das  Jahr  1892  die  folgen¬ 
den,  ein  besonderes  Interesse  bietenden  Mitthei- 
lungen  :  „Mit  Beginn  des  Jahres  1892  nahm  die 
Gesellschaft  die  Tochter-Aussteuer-' Versicherung  in 
ihren  Geschäftsbetrieb  auf  und  erweiterte  sich 
ausserdem  atn  Schlüsse  dieses  Jahres  in  eine  eigent¬ 
liche  Lebensversicherungsanstalt.  Die  vorausgegan¬ 


genen  Rechenschaftsberichte  konnten  erfreulicher 
Weise  schon  darlegen,  dass  sich  unsere  Gesell¬ 
schaft  energisch  entwickelt  und  auch  das  abge¬ 
laufene  Jahr  gibt  ein  gleich  befriedigendes  Bild. 
Der  Reinzugang  der  Gesellschaft  pro  1892  beziffert 
sich  auf  4290  Anträge  über  Mk.  4,323450  Ver¬ 
sicherungssumme.  In  Bezug  auf  den  Reinzitgang 
nimmt  unsere  Gesellschaft  pro  1892  unter  49  Lebens¬ 
versicherungs-Anstalten  die  20.  Stelle  ein.  Im 
Speciellen  war  die  Geschäftsbewegung  folgender- 
massen  :  A.  Lebens-  und  Volksversieherttng.  Wir 
erhielten  am  10.  December  die  Concession  zur  Auf¬ 
nahme  der  Todesfall  Versicherung  und  hatten  zu 
einer  eigentlichen  Thätigkeit  im  abgelaufenen  Jahre 
nur  einige  Wochen  Zeit.  Es  ist  aus  diesem  Grunde 
einleuchtend,  dass  sich  die  bezüglichen  Arbeiten 
nur  auf  organisatorische  Massnahmen  beschränken 
und  die  Resultate  in  der  Lebens-  und  Volksver 
Sicherung  nur  ganz  geringe  sein  konnten.  Die  im 
Ganzen  eingegangenen  330  Anträge  über  Mark 
691.100  werden  wir  in  das  Jahr  1893  nehmen  und 
im  nächsten  Berichte  eingehender  behandeln.  In 
der  Aussteuer- Versicherung  wurden  im  Laufe  des 
Jahres  1892  gestellt  2901  Anträge  über  Mark 
2,868.250  Versicherungssumme  und  waren  am 
Schlüsse  des  Jahres  1892  2710  Versicherungen 
über  Mk.  2,691.250  in  Kraft.  Bei  der  Militär¬ 
dienstkosten  Versicherung  waren  am  Ende  des 
Jahres  1891  in  Krafr  10.667  Versicherungen  über 
Mk.  7,650.350  und  am  Ende  des  Jahres  ein  Ver¬ 
sicherungsbestand  von  11.917  Versicherungen  über 
Mk.  8,591  550.“ 

Versicherungsgesellschaft  von  1873  in  Ham¬ 
burg.  Die  Abrechnung  für  das  Geschäftsjahr  1892 
schliesst  mit  einem  Gewinn  von  Mk.  50  000  ab. 
Das  Resultat  würde,  dem  Berichte  zufolge,  ein 
wesentlich  besseres  gewesen  sein,  wenn  die  Gesell¬ 
schaft  nicht  durch  eine  Reihe  von  schweren  Total¬ 
verlusten,  darunter  14  erstklassige  Linien-Dampfer, 
betroffen  worden  wäre.  Da  diese  Verluste  zum  bei 
Weitem  grösseren  Theil  durch  Versicherungen  auf 
Waaren  entstanden  sind,  so  gellt  daraus  hervor, 
dass  die  Prämien  auf  Waarenversicberungen, 
namentlich  bei  der  stets  zunehmenden  Gefahr  der 
Collision,  noch  immer  zu  niedrig  bemessen  sind 
und  sämmtliche  Assecuranz-Gesellscliaften  es  sich 
angelegen  sein  lassen  sollten,  auf  eine  Aufbesse¬ 
rung  derselben  hinzuwiiken.  Der  Bericht  erwähnt 
noch,  dass  auf  Antrag  des  Vorstandes  beschlossen 
worden  ist,  einen  Theil  der  flüssigen  Capitalien  in 
preussischen  dreipei  centigen  Consols  und  drei 
percentiger  deutscher  Keiclisanleilie  zum  Nominal¬ 
beträge  von  zusammen  Mk.  60.000  anzulegen.  Im 
Laufe  dieses  Jahres  sind  dann  noch  fernere  Mark 
50-000  3l/.,percentiger  Hamburger  Staatsanleihe 
von  1893  angekauft  worden.  Vereinnahmt  wurden 
an  Schädenreserve  Mk.  18.840,  an  Nettoprämien 
Mk.  1,075.875,  zusammen  Mk.  1,094.715.  Dagegen 
wurden  verausgabt  für  Schäden  Mk.  292.248,  für 
Rückversicherungsprämien  Mk.  401.110,  für  Ver¬ 
waltungskosten  Mk.  50-204  und  für  Schäden-  und 
Risikenreserve  Mk.  308.930,  im  Ganzen  Mark 
1,052  492,  so  dass  sich  ein  Ueberschuss  von  Mark 
42.223  ergibt,  der  sich  durch  die  Zinseneinnahme 
mit  Mk.  7777  auf  Mk.  50.000  erhöht.  Davon  ent¬ 
fallen  als  Tantiemen  Mk.  11.000,  zur  Capitals- 
reserve  Mk.  20.000,  als  zelinpercentige  Dividende 
Mk.  18.750  und  als  Vortrag  Mk.  250.  Das  laufende 
Risico  am  31.  März  d.  J.  betrug  Mk.  2,370.582. 
Das  Actiencapital,  in  250  Actien  eingetheilt,  be¬ 
trägt  Mk.  837.500,  worauf  Mk.  187.500  eingezahlt 
sind.  Die  Capita'reserve  beziffert  sicli  auf  Mark 
72.450. 

..Thuringia“  in  Erfurt.  Aus  dem  Berichte  der 
i  Direction,  den  dieselbe  in  der  letztstattgehabten 


Generalversammlung  der  Actionäre  erstattete,  ent¬ 
nehmen  wir  nachfolgende,  auf  den  Betrieb  in  1892 
Bezug  habende  Details:  Das  Jahr  1892  ist  ein 
ganz  aussergewölinlieh  brandreiches  gewesen  und 
dadurch  das  Geschäftserträgniss  ungünstig  beein¬ 
flusst  worden,  so  dass  nur  ein  Ueberschuss  von 
Mk.  34.421 ’84  verbleibt.  Das  Geschäft  der  Bank 
hat  im  abgelaufenen  Jahre  eine  erfreuliche  Steige¬ 
rung  erfahren;  die  am  Jahresschlüsse  in  Kraft 
befindliche  Versicherungssumme  beträgt  Mark 
1,335.002.387.  mithin  nahezu  64  Millionen  mehr 
als  im  Vorjahre,  während  die  Prämien-  und  Ge- 
biilireneinnahme  mit  Mk.  2,097.194  27  gegen  das 
Vorjahr  einen  Ausfall  von  Mk.  15. 432  63  erleidet, 
der  jedocli  lediglich  dein  weiteren  Rückgang  des 
indirecten  Geschäftes  zur  List  fällt.  Die  Zahl  der 
Brandschäden  stellt  sich  auf  2986  gegen  2461  im 
Jahre  1891 ;  sie  erforderten  für  eigene  Rechnung 
Mk.  747  865  62,  also  Mk.  102.227  40  mehr  als  im 
Vorjahre;  ihr  Durchselinittsbetrag  ist  Mk.  250’/., 
gegen  Mk.  262 ’/3  in  1891;  mehr  als  Mk.  10-000 
haben  für  eigene  Rechnung  drei  Schäden  gekostet, 
davon  der  höchste  Mk.  14. 798  24.  Von  den  ain 
Jahresschlüsse  schwebend  gebliebenen  117  Schäden 
haben  inzwischen  weitere  26  ihre  Erledigung  ge¬ 
funden.  Die  Anträge  der  Verwaltung  auf  Genehmi¬ 
gung  des  Jahresabschlusses,  Verwendung  des 
Reingewinns  und  Verkeilung  einer  Dividende  von 
4  Percent  =  24  Mark  auf  die  Actie  unter  ent¬ 
sprechender  Zuhilfenahme  des  Dispositionsfonds 
wurden  ebenso  wie  die  Ertheilung  der  Entlastung 
einstimmig  angenommen.  •  Durch  die  diesjährige 
Ueberweisung  von  M.  19.881  70  hat  der  Capital- 
Reservefond  nunmehr  den  Betrag  von  Mk.  600.000 
erreicht,  bis  zu  welchem  demselben  nach  §  43  des 
revidirten  Statuts  die  daselbst  vorgesehenen  Zu¬ 
wendungen  aus  (lein  jeweiligen  Jahreserträgniss  zu 
machen  sind. 

Allgemeine  Seeversicherungs-Gesellschaft  in 
Hamburg.  Nach  dem  Bericht  für  das,  den  Zeit¬ 
raum  vom  1.  Jänner  bis  31.  December  1892  um¬ 
fassende  erste  Geschäftsjahr  konnte  die  Gesell¬ 
schaft.  bereits  eine  verhältnissmässig  hohe  Prämien- 
einnahme  erzielen.  Wie  die  Verwaltung  mittheilt, 
war  diese  dadurch  möglich,  dass  der  Vorstand  der 
Gesellschaft  die  etwa  Mk.  700.000  betragende 
Prämieneinnahme  seines  früheren  Agenturgeschäftes 
Zufuhren  konnte.  Der  Verlauf  des  Geschäftsjahres 
war  in  den  ersten  neun  Monaten  ein  recht  guter, 
während  die  folgenden  Monate  zahlreiche  Schäden 
brachten.  Das  sieb  pro  31.  December  ergebende 
Saldo  von  Mk.  417.429  ist  vollständig  als  Reserve 
für  schwebende  Schäden  und  das  laufende  Risico 
vorgetragen,  so  dass  eine  Dividende  nicht  zur 
Verkeilung  gelangt.  Das  am  31.  März  er.  für 
eigene  Rechnung  nocli  laufende  Risico  betrug- 
Mk.  3,906.469.  Vereinnahmt  wurden  an  Prämien 
für  gezeichnete  Mk.  138,544.437,  Mk.  1,576.578 
und  tür  Zinsen  Mk.  14.843,  im  Ganzen  Mark 
1,591.421.  Verausgabt  wurden  dagegen  Courtagen 
Mk.  161.320,  für  Rückversicherungs-Prämien  Mark 
703.986,  für  Schäden  Mk.  245.698,  für  Unkosten 
Mk.  53.986,  für  Organisationskosten  Mk.  6775  und 
für  Abschreibung  auf  Inventar  von  Mk  4317, 
Mk.  2317,  im  Ganzen  Mk.  1,173.992.  Von  dem 
hiernach  verbleibenden  Saldo  von  Alk.  417.429 
entfallen  Mk.  192.429  als  Schädenreserve  und 
Mk.  225.000  als  Risicoreserve.  Das  Actiencapital 
in  300  Actien  a  Mk.  5000  eingetheilt,  beträgt 
Mk.  1,500.000,  auf  welches  Mk.  375000  einge¬ 
zahlt  sind. 

Allgemeiner  deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Vom  1.  Jänner  bis  30.  Juni  1893 
wurden  neu  abgeschlossen  23.378  Versicherungen 
über  212.682  Personen.  Die  Zahl  der  in  der  Un- 


fallverslcherung  angeineldeten  Schadentalle  betrug 
3256;  von  diesen  liatten  18  den  sofortigen  Tod 
und  75  eine  gänzliche  oder  theihveise  Invalidität 
der  Verletzten  zur  Folge.  Von  den  Mitgliedern 
der  Sterbecasse  starben  in  diesem  Zeitraum  267. 
Auf  den  Monat  Juni  entfallen  3635  neu  abge¬ 
schlossene  Anträge  mit  34.687  Personen.  Bei  der 
Unfallversicherung  wurden  in  demselben  Monate 
532  Schadenfälle  angemeldet,  während  sich  die 
Zahl  der  Todesfälle  der  Sterbecasse  auf  46  belief. 
Am  1.  Juli  1893  waren  122.176  Policen  über 
346.369  versicherte  Personen  in  Kraft. 


Frankreich. 

„L’Urbaine“  —  Vie  in  Paris.  Unter  d  eil  französi¬ 
schen  Lebensversicherungs-Gesellschaften,  welche 
ausserhalb  ihres  engeren  Vaterlandes  ihre  Thätig- 
keit  entwickeln,  ist  es  die  „Urbaine“,  welche  in 
ganz  besonderer  Weise  die  Aufmerksamkeit  auf 
-sich  lenkt.  Sie  trägt  den  guten  Ruf  der  französi¬ 
schen  Lebensversicherung  in  ferne  Lande  und 
neuerlichst  ist,  es,  nachdem  sie  in  Oesterreich-Un¬ 
garn  beieits  das  Heimatsrecht  erworben  hat,  Russ¬ 
land,  wo  sie  eine  intensive  Tliätigkeit  entwickelt. 
Die  Erfolge  dieser  weitverzweigten  Tliätigkeit  sind 
auch  geradezu  überraschende,  denn  während  sie 
im  Jahre  1890  eine  Production  von  50  Millionen 
Flaues  aufzuweisen  hatte,  finden  wir  mit  Schluss 
des  Jahres  1892  bereits  eine  solche  in  der  Höhe 
von  69  Millionen  Francs,  daher  sie  innerhalb  zweier 
Jahre  eine  Steigerung  um  19  Millionen  aufzuweiseu 
hat.  Mit  dieser  Productionsziffer  hat  „L’Urbaine“ 
bereits  die  zweite  Stelle  unter  den  französischen 
■Compagnien  erreicht,  deren  erste  bekanntlich  von 
„La  Generale“  eingenommen  wird.  Nebst  der  be¬ 
deutend  gesteigerten  Production  ist  an  diesen  Aus- 
dehnungsbestrebungen  das  Bemerkenswerthe,  dass 
■die  Etablirung  in  den  fremden  Staaten  mit  ver- 
hältnissniässig  geringfügigen  Kosten  verbunden  ist, 
denn  wir  finden  unter  dem  Titel  „Qrganisations- 
kosten  und  Kosten  der  ersten  Etablirung  von  fremden 
Agenturen“  in  der  Betriebsrechnung  pro  1892  den 
Betrag  von  Frcs.  318  040  in  Ausgabe  gestellt,  eine 
Summe,  welche  gegenüber  den  erzielten  Erfolgen 
geradezu  als  eine  verschwindend  kleine  bezeichnet 
werden  darf.  Der  namhaft,  gesteigerten  Production  ent¬ 
sprechend,  ist  auch  das  Gesammtergebniss  des  Be¬ 
triebes  ein  sehr  ansehnliches.  Der  Industrialgewinn 
aus  dem  reinen  Versicherungsbetriebe  beträgt  brutto 
Frcs.  3,041.315  und  der  Zinseneonto  sowie  das 
Ergehn  iss  der  erworbenen  Obereigenthunis-Anlagen 
und  Nutzniessungen  ergaben  brutto  Francs 
3,285.004.  Der  aus  diesen  beiden  Haupteinnalims- 
.■posten  sich  ergebenden  Summe  wurden  vorerst  die 
Reserven  für  die  laufenden  Riskeil  in  mehr  als 
ausreichender  Weise  entnommen  und  die  gesummte 
Prämienreserve  mit  Schluss  1892  in  der  Höhe  von 
1  res.  65,577.076  unter  die  Passiva  der  Gesellschaft 
gestellt.  Den  mitAntheil  am  Gewinne  Versicherten 
der  Gesellschaft  wurden  aus  dem  Ergebnisse  des 
abgelaufenen  Jahres  Frcs.  720.787  gutgeschrieben 
und  schliesslich  den  Actionären  als  Dividende 
Frcs.  480.000  =  Frcs.  40  pro  Actie  frei  von  jeder 
Steuer  verabfolgt.  Die  Gewährleistungsmittel  der 
„Urbain“  sind  ihrer  bedeutenden  Entwicklung 
entsprechend,  imposante,  denn  ausser  der  vorer¬ 
wähnten  Prämienreserve  von  mehr  als  65  Millionen 
Francs,  welche  durchwegs  in  Staatsi  eilte  und 
Immobilien  angelegt  sind,  verfügt  die  Gesellschaft 
über  Eine  Million  Francs  Capitalsreserve  und  über 
eine  ausserordentliche  Reserve  von  Frcs.  300.000, 
wobei  das  von  den  Actionären  eiugezalilte  Actien- 
capital  von  nahezu  sieben  Millionen  Francs 


gar  nicht  in  Betracht  gezogen  ist.  Die  finan¬ 
zielle  Situation  der  ,, Urbain“  kann  daher  füg¬ 
lich  als  eine  glänzende  bezeichnet  werden  und 
rechtfertigt  vollkommen  das  unbedingte  Vertrauen 
und  die  unentwegten  Sympathien,  welche  ihr  so¬ 
wohl  in  ihrem  engeren  Heimatslnnde,  als  auch 
in  allen  jenen  Staaten,  in  welchen  sie  ihre  Tliä¬ 
tigkeit  entwickelt,  in  stetig  steigender  und  erfreu¬ 
licher  Weise  entgegengebi  acht  wird. 

Caisse  Generale  des  Familles.  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Paris.  Wir  entnehmen  dem 
Rechenschaftsberichte  pro  1892  die  folgenden  Mit¬ 
theilungen  :  „Die  im  Jahre  1892  realisirten  Ver¬ 
sicherungen  betrugen  Frcs.  1 1,019. 633  35.  Der  Ge- 
sammtbetrag  der  von  der  Gesellschaft  seit  ihrer 
Gründung  bis  zum  31.  December  1892  realisirten 
Geschäfte  beläuft  sicli  an  versicherten  Capitalien 
auf  Frcs.  686,985.053  13,  an  versicherten  Renten 
auf  Frcs.  3,748  983'74.  Das  nach  dem  Rechnungs¬ 
abschlüsse  für  das  Jahr  1892  aufgestellte  und  von 
der  Generalversammlung'  der  Actionäre  gebilligte 
Gewinn-  und  Verlustconto  ergab  einen  Gewinn¬ 
saldo  von  Frcs.  201.137'93.  Von  dieser  Summe 
werden  als  Gewinnantbeil  für  Versicherungen  mit 
Gewinnansammlung  Frcs.  83.238  62  verwendet.  Die 
Sterblichkeit  belief  sich  in  der  Geschäftsperiode 
auf  1  "73  Percent  der  versicherten  Capitalien,  die 
gezahlten  Beträge  für  Sterbefälle  waren  um  Francs 
217.000  höher  als  im  Jahre  1891.  Diese  Steigerung 
der  Sterblichkeit  rührt  nicht,  wie  man  glauben 
könnte,  von  der  Choleraepidemie  lifer,  die  uns  nur 
mit  einem  einzigen  Sterbefall  betraf,  sondern  von 
der  Anfang  1892  wieder  aufgetretenen  Influenza 
und  von  dem  im  Allgemeinen  ungünstigen  Ge¬ 
sundheitszustände  des  ganzen  Jahres  1892.  Wir 
haben  jedoch  einen  werthvollen  Ausgleich  für  diese 
Verluste  in  den  Erträgen  der  Leibrenten,  der  Pro¬ 
prietätsrechte  und  der  Caisse  populaire  gefunden. 
Das  Durchschnitssvei  hältniss  der  Policenannulation 
belief  sieb  wie  im  Jahre  1891  auf  ungefähr  9'50 
Percent  vom  Betrage  der  versicherten  Capitalien  ; 
es  war  also  viel  günstiger  als  in  früheren  Jahren. 
Die  allgemeinen  Unkosten,  mit  deren  Ermässigung 
wir  uns  fortwährend  angelegentlich  beschäftigen, 
verminderten  sieb  wieder  um  Frcs.  8000;  die  Pro¬ 
visionen  des  Jahres  1892  sind  vollständig  im  Ge¬ 
winn-  und  Verlustconto  in  Ausgabe  gestellt.  Unser 
allgemeines  Zinseneonto  schliesst  mit  einem  Ge¬ 
winnsaldo  von  Frcs.  114.000  ab  ;  es  ergab,  auch 
abgesehen  von  dem  ihm  zugeschriebenen  Ertrage 
der  Proprietätsrechte  uni  einiger  anderer  Kosten, 
einen  Uebersclmss.  Der  Durchschnittsertrag  unserer 
gesummten  Capitalsanlagen  übersteigt  in  der  Tliat 
den  Zinsfuss  von  4  Percent,  der  unseren  Tarifen 
als  rechnerische  Grundlage  dient.  Das  allgemeine 
Ziffernvei  hältniss  der  am  31.  December  1892  ab¬ 
geschlossenen  Bilanz  ist  im  Wesentlichen  dasselbe 
wie  im  Vorjahre.  Die  disponiblen  Fonds  betragen 
Ende  1892  Frcs.  2, 619.893-39  gegen  Francs 
2,671.677'05,  die  mobilen  Werthe  dagegen  Francs 
4,300.761'30  gegen  Frcs.  4,234.408  45  am  31.  De¬ 
cember  1891.  Der  Gesammtbetrag  der  jederzeit 
realisirbaren  Werthe  ist  demnach  fast  unverändert 
geblieben,  er  beläuft  sich  auf  Frcs.  6,920.654  69, 
eine  Summe  mehr  als  genügend,  um  allen  Even¬ 
tualitäten  zu  begegnen.  Die  Hypotheken,  Darlehen 
auf  Lebensdauer,  Proprietäts-  und  Nutzniessungs- 
reclite,  Darlehen  auf  Policen  und  andere  Werthe  er¬ 
reichen  die  Summe  von  Frcs.  13,087.209  25  gegen 
Frcs.  12, 944. 896  24  im  Vorjahre.  Die  Mobilien  be¬ 
tragen  ohne  wesentliche  Veränderung  Francs 
6,121.499  09.  Endlich  haben  wir  noch  zu  er¬ 
wähnen,  dass  die  Immobilien  der  Gesellschaft  gänz¬ 
lich  hypothekenfrei  sind  und  dass  der  gegenwärtige 


Börsencours  der  mobilen  Werthe  ein  wesentlich 
höherer  ist  als  derjenige,  zu  dem  sie  in  der  Bilanz 
aufgeführt  sind.“ 


England. 

„Gresham1-,  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

in  London.  Unter  jenen  englischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften,  welche  den  Ruf  und  den 
Ruhm  des  englischen  Versicherungswesens  in  die 
weitesten  Kreise  tragen,  nimmt  der  „Gresham“ 
eine  der  hervorragendsten  Stellen  ein  Seine 
Tliätigkeit  ausserhalb  Englands  fast  auf  sämmtliche 
Staaten  Europas  erstreckend,  erblickt  man  allent¬ 
halben  in  ihm  den  Repräsentanten  des  soliden  eng¬ 
lischen  Versicherungswesens,  und  sein  expeditives 
und  coulantes  Vorgehen  bei  Schadenliquidationen 
wird  allenthalben  als  ein  Muster  rationeller  engli¬ 
scher  Geschäftspraxis  erkannt  und  gewürdigt.  Der 
„Gresham“  ist  nahezu  die  einzige  englische  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft,  die  weit  über  die  Ge¬ 
markungen  ihres  engeren  Vaterlandes  ihre  Tliätig- 
keit  entwickelt,  und  sprich  t  man  in  welchem 
europäischen  Staate  immer  von  der  englischen 
Lebensversicherungs-Institution,  so  schwebt  immer 
nur  der  „Gresham“  als  der  bekannteste  und  be¬ 
liebteste  Repräsentant  derselben  vor  Augen.  Diese 
Beliebtheit  erklärt  auch  den  geradezu  imposanten 
Aufschwung,  den  der  „Gresham“  im  letzten  Jahre 
genommen  bat,  der  sich  durch  Ausfertigung  von 
Policen  über  mehr  als  100  Millionen  Francs  in 
einem  Jahre  ziffermässig  ausdrückt.  Dem  zur  Ver¬ 
sendung  gelangten  auszugsweisen  Berichte  der 
Direetion  über  die  am  31.  December  1892  zu  Ende 
gegangene  achtzehnmonatliche  Geschäftsperiode 
entnehmen  wir  folgende  Daten:  Es  sind  während 
der  abgelaufenen  Periode  15.206  Versicherungs¬ 
anträge  über  Frcs.  125,732.050  bei  der  Gesellschaft 
eingereicht  und  hievon  13.091  über  Frcs.  102,636.475 
Versicherungssumme  angenommen  worden,  für  die 
die  entsprechende  Anzahl  von  Policen  ausgefertigt 
worden  ist.  Das  Prämieneinkommen  der  abge¬ 
laufenen  achtzehn  monatlichen  Geschäftsperiode,  ab¬ 
züglich  des  für  die  Rückversicherungen  veraus¬ 
gabten  Betrages,  bezifferte  sich  auf  Frcs.  25,753.445, 
worunter  Frcs.  3,744.277  Prämien  des  eisten  Ver- 
sicheruugsjahres  inbegriffen  sind.  Die  Bilanz  des 
Zinseneontos  der  abgelaufenen  achtzehnmonatlichen 
Geschäftsperiode  belief  sich  auf  Frcs.  7,690.898 
und  erhöhte,  der  Prämieneinnahme  hinzugefügt, 
das  Einkommen  der  Gesellschaft  auf  33,444.343. 
Die  im  Laufe  der  abgelaufenen  achtzehnmonat- 
lichen  Geschäftsperiode  der  Gesellschaft  zur  Aus¬ 
zahlung  angewiesenen  Forderungen  aus  Lebens¬ 
versicherungs-Policen  beliefen  sich  auf  Francs 
12,908.048.  Die  Forderungen  aus  Ausstattungs¬ 
und  gemischten  Versicherungsverträgen  etc.,  deren 
Fälligkeitstermin  abgelaufen  war,  bezifferten  sich 
auf  Frcs.  2,801.455.  Für  den  Rückkauf  von  Policen 
ist  der  Betrag  von  Frcs.  1,909.171  während  der 
abgelaufenen  aclitzebnmonatlichen  Geschäftspei iode 
verausgabt  worden.  Die  Versicherungs-  und  Renten- 
fonds  haben  sieh  während  der  achzehnmonatliehen 
Geschäftsperiode  um  Frcs.  7,922.421  erhöht.  Der 
Gesammtbetrag  der  Activa  belief  sich  iun  Ende 
des  Geschäftsjahres  3T.  December  1892,  auf  Francs 
125,305.150.  Capitalsanlagen:  Frcs.  49.425  in 
Sicherheiten  der  britischen  Regierung,  Francs 
401.616  in  Sicherheiten  der  indischen  und  Colonial¬ 
regierungen,  Frcs.  19,584.857  in  fremden  Staats¬ 
sicherheiten,  Frcs.  253.396  in  Eisenbahnactien, 
Prioritäten  und  garantirte,  Frcs.  61,191.868  in 
Eisenbahn-  und  änderen  Schuldversclneibungen, 
Frcs.  17,536.889  in  Hauseigentlium,  worunter  die 
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Häuser  der  Gesellschaft  in  Wien  und  Budapest, 
Frcs.  5,828.350  in  Hypotheken  und  in  diversen 
Sicherheiten  Frcs.  20,958. 747. 

Liverpool  and  London  and  Globe  in  Liver¬ 
pool.  Hie  Gesellschaft  vereinnahmte  1892  in  der 
Feuerbranche  einen  höheren  Prämienbetrag  als  je 
zuvor,  nämlich  Lstr.  1,585.195  oder  Lstr.  105.402 
mehr  als  in  1891.  Die  Schäden  betrugen  Livres 
Sterling  1,029.567;  nach  Anrechnung  aller  Kosten 
verblieb  aus  den  Prämien  nur  ein  Reingewinn  von 
Lstr.  70.543  oder  4  45  Percent,  wovon  dem  Riick- 
versieherungsfond  Lstr.  44.000  zufielen,  wodurch 
derselbe  auf  Lstr.  715.000  stieg.  Die  grössten 
Schäden  entstanden  durch  die  Baumwollenbrände 
in  Liverpool  und  durch  das  Feuer  in  St.  Johns, 
Die  Lebensversicherung  hatte  nur  einen  Zugang 
von  Lstr.  471.525  an  Capital.  Die  im  Vorjahre 
verfallenen  Policen  erforderten  eine  Ausgabe  von 
Lstr.  273.950,  doch  beliefen  sich  die  Nettoprämien 
auf  Lstr.  227.420,  so  dass  das  eigentliche  Ver¬ 
sicherungsgeschäft,  abgesehen  von  den  Zinserträg¬ 
nissen,  einen  ansehnlichen  Ausfall  ergab.  Die 
Rentenversicherung  ergab  dagegen  bedeutenden  Ge¬ 
winn  ;  es  wurden  235  neue  Jahresrenten  in  Höhe 
von  Lstr.  12.893  für  die  Einlage  von  Livres  Sterl. 
137.449  bewilligt,  während  sich  146  Rentenpolicen 
durch  das  Ableben  der  Besitzer  erledigten  und  der 
Gesellschaft  Jahreszahlungen  im  Betrage  von  Livres 
Sterling  7554  ersparten.  Die  Zunahme  des  Lebens¬ 
und  Rentenfonds  belief  sich  auf  Lstr.  117.07o. 

Russland. 

Russische  See-,  Fluss-  und  Land-Versiche- 
rungs-  und  Transport-Gesellschaft  in  St.  Peters¬ 
burg.  Der  gute  Ruf,  den  sich  diese  Gesellschaft 
in  Kreisen  der  russischen  Handelswelt  erfreut, 
wird  sich  durch  eine  jüngst  abgeschlossene  Ver¬ 
einigung  mit  einer  anderen  Handelsunternehmun? 
wesentlich  erhöhen.  Im  Jahre  1890  wurde  zur 
Exploitirung  des  Transportgeschäftes  eine  Gesell¬ 
schaft  unter  der  Firma:  „G  e  s  e  1 1/3  c  li  a  f  t  der 
Waarenlager  u  n  d  des  Waarentrans- 
portes  mit  Verabfolgung  von  Dar¬ 
lehen“  gegründet  und  derselben  ein  Capital  von 
3  Millionen  Rubel  zu  Grunde  gelegt.  Die  Gründer 
dieser  neuen  Gesellschaft  dürften  wohl  bald  zur 
Ueberzeugung  gelangt  sein,  dass  der  Betrieb  ihres 
eigenartigen  Unternehmens  der  Versicherungsstütze 
bedart  um  zu  einer  gedeihlichen  Entwicklung  zu 
gelangen,  und  können  wir  es  nur  als  einen  glück¬ 
lichen  Gedanken  bezeichnen,  dass  die  Geschäfts¬ 
leitung  der  neuen  Unternehmung  von  dem  selbst¬ 
ständigen  Betriebe  des  Assecuranzzweiges  absah 
und  es  vorzog,  sich  mit  der  „Russischen  Trans¬ 
portversicherungs-Gesellschaft“,  welche  eine  der 
ältesten  und  bestfundirten  russischen  Versicherungs- 
Gesellschaften  ist,  zu  vereinigen.  Der  Vortheil 
dieser  Vereinigung  ist  ein  beiderseitiger,  denn  das 
junge  Handelsunternehmen  profitirt  durch  die  be¬ 
währten  soliden  Verbindungen  der  russischen  Trans¬ 
portgesellschaft  und  dieser  alten  Versicherungs- 
Gesellschaft  bietet  sich  durch  diese  Fusion  die 
beste  Gelegenheit,  einerseits  ihre  reichlichen  Ca¬ 
pitalien  und  Reserven  vortheilhaft  zu  fructificiren 
und  andererseits  einen  neuen  Geschäftszweig  in 
den  Rahmen  ihrer  Thätigkeit  einbeziehen  zu  können, 
welcher  sich  mit  dem  Transportversicherungs¬ 
geschäfte  nicht  nur  vollständig  vereinbarlich  er¬ 
weiset,  sondern  diese  Branche  wesentlich  zu  för¬ 
dern  geeignet  erscheint.  Ueber  die  Grundlage,  auf 
der  die  Vereinigung  dieser  beiden  Gesellschaften 
stattfinden  soll,  entnehmen  wir  russischen  Mit¬ 
theilungen  nachfolgende  Details :  Das  Gesammt- 


capital  der  neuen  Gesellschaft  von  3  Millionen 
Rubel,  aus  30.000  Actien  ä  100  Rbl.  bestehend, 
wird  in  der  Weise  zwischen  den  Actionären  der 
bisherigen  Gesellschaft  vertheilt,  dass  die  Actionäre 
der  alten  Gesellschaft,  von  1844  für  ihre  6000 
Actien  ä  100  Rbl.  nominal  (an  der  Börse  wurden 
diese  Actien  jedoch  in  der  letzten  Zeit  für  circa 
450  Rbl.  gehandelt)  21.000  Actien  der  neuen  Ge¬ 
sellschaft.  erhalten.  Es  entfallen  somit  auf  je  2 
alte  7  neue  Actien  und  der  Cours  der  ersteren 
stellt  sich  in  Folge  dessen  auf  350  Rbl.  pro  Stück, 
was  immer  noch,  wie  man  sieht,  bedeutend  unter 
dem  Börsenpreis  ist.  Die  übrigen  9000  Actien 
werden  den  Actionären  der  Gesellschaft  von  1890 
gegen  die  7500  Actien  dieser  letzteren,  auf  welche 
ä  120  Rbl.  eingezahlt  sind,  überlassen  und  erhalten 
dieselben  somit  je  6  neue  Actien  ä  100  Rbl.  gegen 
5  alte  ä  120  Rbl.  Der  im  Vorstehenden  geschil¬ 
derte  Umtausch  hat  innerhalb  eines  Jahres  vom 
Tage  der  Veröffentlichung  des  Statuts  der  neuen 
Gesellschaft  an  zu  erfolgen.  Von  dem  Grund- 
capitale  dieser  letzteren  sollen  500.000  Rbl.  einen 
speciellen  Sicherheitsfonds  für  den  Betrieb  des  Ver¬ 
sicherungsgeschäftes  bilden  und  750.000  Rbl.  für 
den  Erwerb  und  Unterhalt  von  Lagerhäusern  dienen. 
Der  liest  von  1,750.000  Rbl.  bildet  sodann  das 
allgemeine  Betriebscapital  und  die  neue  Gesellschaft 
hat  das  Recht,  bis  zur  Häfte  dieses  Betrages  Obli¬ 
gationen  zu  emittiren.  Alle  Activa  und  Passiva 
der  beiden  fusionirten  Gesellschaften  gehen  selbst¬ 
verständlich  auf  die  neue  Firma  über.  Da  über 
die  eventuellen  Forderungen  und  Verbindlichkeiten 
der  Gesellschaft  von  1890  erklärlicherweise  nichts 
Positives  bekannt  ist,  so  müssen  wir  uns  darauf 
beschränken,  den  Vermögensstand  der  alten  russi¬ 
schen  Transportversicherungs-Gesellschaft  einer  kur¬ 
zen  Analyse  zu  unterziehen.  Nach  dem  Rechen¬ 
schaftsberichte  pro  1892  figuriren  unter  den  Pas¬ 
siven  dieser  Gesellschaft  folgende  wichtige  Posten : 
Grundcapital  600.000  Rbl.,  Reservecapital  600.000 
Rubel,  welches  in  unvermindertem  Betrage  an  die 
neue  Gesellschaft  übergeht,  Umsatzcapital  545.876 
Rubel,  Obligationscapital  778000  Rbl.,  welches 
ebenfalls  von  der  neuen  Gesellschaft  übernommen 
werden  muss,  und  endlich  noch  ein  besonderes 
Capital  zur  Erweiterung  des  Betriebes  von  145.307 
Rubel,  im  Ganzen  somit  circa  2,668.000  Rbl.  Dem 
gegenüber  hatte  die  Gesellschaft  an  Activen: 
Effecten  für  circa  638  000  Rbl.,  baare  Casse  circa 
820.000  Rbl.,  Guthaben  bei  Banken  circa  326.000 
Rubel,  der  Werth  der  Dampfer  der  Gesellschaft 
betrug  circa  643.000  Rbl.  und  derjenige  der  Lager, 
Ladestellen  und  sonstigen  Betriebsvorrichtungen 
circa  268.000  Rbl.,  in  Summa  circa  2,695.000  Rbl. 
Dieser  ganze  Betrag  an  Activen,  in  dem  alle  nicht 
ganz  sicheren  Summen,  wie  z.  B.  die  Ausstände 
und  Forderungen  im  Betrage  von  über  l1  2  Mill. 
Rubel,  gar  nicht  berücksichtigt  worden  sind,  geht 
natürlich  ebenfalls  ohne  jeden  Abzug  an  die  neue 
Gesellschaft  über  und  die  anfängliche  Vermögens¬ 
lage  dieser  letzteren  wird  man  sich  daher  ungefähr 
folgendermassen  vorstellen  dürfen :  Passiva:  Grund¬ 
capital  3  Millionen  Rubel,  Reservecapital  600.000 
Rubel,  Obligationen  778.000  Rbl.,  Summa  4,378.000 
Rubel.  Demgegenüber  die  Activa  der  alten  Ge¬ 
sellschaft  von  2,695.000  Rbl.,  wozu  aber  noch  die 
900.000  Rbl.  kommen,  die  seitens  der  1890er  Ge¬ 
sellschaft  haar  eingezahlt  werden  müssen  und  die 
voraussichtlich  zunächst  auch  in  leicht  realisirbaren 
Werthen  angelegt  werden  dürften,  im  Ganzen  also 
durchaus  sichere  Activa  3,595.000  Rbl. 

Tontinenversicherung  in  Russland.  Das  auch 
angekündigte  Verbot  der  Lebensversicherungen 
mit  Gewinnansammlung  nach  dem  Tontinensystem, 


schreibt  die  „St.  P.  Ztg.“,  ist  noch  nicht  erfolgt. 
Den  hierbei  interessirten  amerikanischen  Gesell¬ 
schaften  ist  das  von  einem  Gliede  der  Commission 
ausgearbeitete,  auf  mathematischen  Berechnungen 

fassende  Memorandum  über  die  Gewinnansammlun« 

o 

nach  Tontinensystem  zugestellt  worden,  damit  sie 
daraufhin  ihre  Erklärung  abgeben.  Dazu  ist  ihnen 
eine  Frist  von  zwei  Monaten  gewährt  worden, 
worauf  die  Commission  nach  allseitiger  Prüfung 
dieser  Erwiderung  ihren  Beschluss  fassen  und  den 
zuständigen  Ministerien  unterbreiten  wird.  Auf 
diese  Gutachten  hin  wird  dann  im  Reichsrath  das 
bezügliche  Project  ausgearbeitet  werden. 


Schweiz. 

Schweizerische  Unfallversicherungs  -  Actien- 
gesellschaft  in  Winterthur.  In  der  Einzelver¬ 
sicherung  betrug  die  vorjährige  Prämieneinnabme 
Frcs.  2,459.914  und  in  der  Collectivversicherung 
Frcs.  3,407.554,  insgesammt  um  Frcs.  493.938  mehr 
als J in  Vorjahre.  Die  Zunahme  des  Versicherungs- 
bestandes  um  6565  Policen  ist  ein  Erfolg  beson¬ 
derer  Rührigkeit.  Von  diesem  Zuwachs  entfallen 
5386  Policen  auf  die  Einzel-  und  1179  auf  die 
Collectiv-  und  Haftpflichtversicherung.  Die  Stei¬ 
gerung  der  Prämieneinnabme  beträgt  Frcs.  493.938, 
bei  der  Einzelversicherung  um  Frcs.  176. 649  und 
bei  der  Collectiv-’  und  Haftpflichtversicherung  um 
Frcs.  317.289.  Die  Gesammt  Prämieneinnahme  von 
Frcs.  5,867.468  zerlegt  sich  in  Frcs.  2,459.914 
(41’9  Percent)  aus  Einzelversicherung  und  in 
Frcs.  3,407  554  (58T  Percent)  aus  Collectiv-  und 
Haftpflichtversicherung.  Die  Capitalanlagen  per 
31.  December  1892  im  Gesammtbetrage  von  Francs 
4,704.371'75  haben  eine  Zinseneinnahme  von  Francs 
174.459  geliefert.  Die  Ausgaben  für  Rückversiche¬ 
rung  belaufen  sich  auf  Frcs.  516.198  =  8  8  Per¬ 
cent  der  Prämieneinnahme.  Die  Erledigung  der 
im  Jahre  1892  zur  Abwicklung  gelangten  29-814 
Schadenfälle  erforderte  in  der  Einzelversicherung 
Frcs.  1,242  475  (per  Fall  Frcs.  233’63)  und  in  der 
Collectiv-Versicherung  Frcs.  2,253.579  (per  Fall 
Frcs.  92’94).  Der  Nettobetrag  der  Schadenzahlun¬ 
gen  beziffert  sich  auf  Frcs.  3,412.917,  gegen  Francs 
2,971.890  im  Vorjahre.  Die  bezahlten  Provisionen 
und  Commissionen  im  Gesammtbetrage  von  Francs 
1,015.207  betragen  17’3  Percent  der  Prämienein¬ 
nahme,  gegen  17’7  Percent  im  Vorjahre.  Die  Ver¬ 
waltungskosten  sind  von  Frcs.  217T92  in  1891  auf 
Frcs.  233.532  gestiegen ;  es  wurden  dafür  3  93  Per¬ 
cent  der  Pramieneinnahmen  beansprucht,  gegen 
4  04  Percent  in  1891.  Die  Inspectoren-  und  Organi- 
sationskosten  sind  von  Frcs.  109.052  im  Vorjahre 
auf  Frcs.  119.993  in  1892  gestiegen  (2D4  Percent 
der  Prämie,  gegen  202  Percent).  Die  Prämien¬ 
reserve  beträgt  netto  Frcs.  1,700.203,  gegen  Francs 
1,547.272  im  Vorjahre.  Die  Brutto-Pi  ämienreserve 
beträgt  32T8  Percent  der  Gesammt-Prämienein- 
lialime;  die  Netto-Prämienreserve  3177  Percent 
der  Nettoprämien,  gegen  31'54  Percent  und  31’2 
Percent  im  Vorjahre.  Die  Netto- Schadenreserve 
beträgt  Frcs.  1,226'022,  gegen  Frcs.  1,074  908  im 
Vorjahre.  Vom  Reingewinne  per  Frcs.  276.358 
werden  dem  Reservefond  Frcs.  79.986  und  der 
Specialreserve  Frcs.  110.000  zugewiesen,  während 
die  Actionäre  Frcs.  100.000  =  10  Percent  des 
Baareinschusses  als  Dividende  erhalten. 

Personalien. 

Der  bisherige  Chef  des  österreichischen  ver¬ 
sicherungstechnischen  Departements  im  Ministerium 
des  Innern,  Herr  Hofrath  Julius  Kaan,  wurde 
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zufolge  gerichtlich  erhobenen  Wahnsinns  in  eine 
Heilanstalt  abgegeben. 

„The  Gresham  Life  Assurance  Society“  in 
London  theilt  mit,  dass  sie  unterm  1.  d.  M.  ihre 
säinfntlichen  deutschen  Branchen  zu  einer  F  i- 
1  i  a  1  e  für  Deutschland  mit  Sitz  in  H  a  m- 
b  u  r  g,  vereinigt  und  mit  der  Leitung  derselben 
die  Herren  Alfred  von  Hosstrup,  bisher 
Subdirector  in  Hamburg,  und  Rudolf  P  1  o  c  li- 
m  a  n  n,  bisher  Subdirector  in  Nürnberg,  betraut  hat. 

Die  „Hannoversche  Lebens  -  Versicherungs¬ 
anstalt“  hat  ihre  Generalagentur  für  das  König¬ 
reich  Sachsen  Herrn  Guido  G  e  n  t  s  c  h  über¬ 
tragen. 

FINANZIELLE  REYUE. 

Verstaatlichung  der  Mährischen  Grenzbahn. 

Der  für  den  Bl.  Juli  einberufenen  Generalver¬ 
sammlung  der  Mährischen  Grenzbahn  werden  die 
Rechnungsabschlüsse  für  sieben  Jahre,  nämlich 
von  1886  bis  1892,  vorgelegt  werden.  Ausserdem 
rigurirt  die  Frage  der  Verstaatlichung  in  folgender 
Weise  auf  der  Tagesordnung:  „Vorlage  des  vom 
Verwaltungsratlie  unter  Beitritt  des  Prioritäten- 
curators  mit  der  Regierung  vorbehaltlich  der  legis¬ 
lativen  Genehmigung  abgeschlossenen  Ueberein- 
kommens,  betreffend  den  Ankauf  der  Mährischen 
Grenzbahn  durch  den  Staat,  und  Beschlussfassung 
hierüber,  sowie  eventuell  Beschlussfassung  über 
die  Auflösung  der  Gesellschaft“  ;  ferner  „eventuell 
Ertlieilung  der  Ermächtigung  an  den  Verwaltungs¬ 
rath  zu  den  erforderlichen  Statutenänderungen, 
insbesondere  auch  der  Aenderung  der  §§  43  und  44 
dahin,  dass  im  Falle  der  Liquidirung  der  letzt¬ 
gewählte  Revisionsausschuss  zur  Ertlieilung  des 
Absolutoriums  über  den  Schlussbericht  der  Liquida¬ 
tion  berufen  sein  wird.“ 

Kaschau-Oderberger  Bahn.  In  einem  von  der 
Kasehau-Oderberger  Eisenbahn-Gesellschaft  gegen 
den  preussischen  Eisenbahnfiscus  angestrengten 
Processe,  indem  es  sich  darum  handelte,  festzu¬ 
stellen,  ob  auch  nach  dem  Inkrafttreten  einer 
Convention  die  für  die  Kaschau-Oderberger  Eisen¬ 
bahn  eingehenden  Frachtgelder  zu  Gunsten  der 
in  Breslau  gelegten  Verbote  verwendet  werden 
können,  ist  die  Entscheidung  zu  Ungunsten  der 
Kaschau-Oderberger  Bahn  ausgefallen.  Die  Verbote 
rühren  aus  früheren  Processen  her,  welche  gegen 
die  Kaschau-Oderberger  Bahn  wegen  Einlösung  ge¬ 
kündigter  Obligationen  in  Francs  statt  in  Silber 
geführt  worden  sind. 

Prioritäten  der  Ungarischen  Westbahn.  Das 

Oberlandesgericht  in  Wien  hat  im  mündlichen 
Indicienstreite  über  die  Incompetenz  in  der  Rechts¬ 
sache  des  Prioritätencurators  der  Ungarischen 
Westbahn  wider  die  Ungarische  AVestbahn  wegen 
Ungiltigerklärung  der  am  1.  April  1892  vorge¬ 
nommenen  Verlosirng  von  Prioritäten  zweiter 
Emission  und  Einhaltung  des  Verlosungsplanes 
über  Appellation  der  geklagten  Partei  das  Urtheil 
des  Handelsgerichtes  AAHen  vom  7.  April  1893  aus 
dessen  sachgemässen  Gründen  bestätigt. 

Oesterreichisch-ungarische  Staatseisenbahn- 
Gesellschaft.  Das  vom  Curator  der  dreipercen- 
tigen  Prioritäten  der  Staatseisenbahn-Gesellschaft, 
Dr.  W  e  i  1 1  o  f,  im  Einverständnisse  mit  den  Ver¬ 
trauensmännern  dem  AViener  Handelsgerichte  zur 
curatelsbehördlichen  Genehmigung  vorgelegte  Ueber- 
einkominen  ddo.  AVien,  26.  Juni  1893,  wurde  vom 
AA'iener  Handelsgerichte  in  der  gestrigen  Sitzung 
über  eingetretene  Rechtskraft  des  handelsgericht¬ 
lichen  Beschlusses  vom  27.  Mai  1893,  womit  die 


vorgelegten  Grundzüge  eines  Ausgleichs,  betreffend 
den  zehnpercentigen  Steuerabzug  von  den  Coupons 
der  von  der  Staatseisenbahn-Gesellschaft  ausge¬ 
gebenen  dreipercentigen  Prioritäten,  gutgeheissen 
wurden,  curatelsbehördlich  genehmigt  und  ist  nun¬ 
mehr  dem  in  Gemässheit  dieser  Ausgleichsgrund- 
ziige  abgeschlossenen  Uebereinkommen  die  curatels 
behördliche  Genehmigungsclausei  beigesetzt  worden. 
Herr  Dr.  AVeitlof  wurde  weiter  angewiesen,  nach 
erfolgter  eisenhahnbücherlicher  Durchführung  der 
im  Uebereinkommen  erwähnten  Einverleibung,  be¬ 
ziehungsweise  Anmerkung,  das  Originalüberein¬ 
kommen  in  das  hiesige  Civilgerichts-  Depositenamt 
zu  erlegen  und  über  die  Ausführung  dieses  Auf¬ 
trages  bis  1.  October  d.  J.  zu  berichten.  -  Die 
Oesterreichisch-ungarische  Staatseisenbahn-Gesell- 
sehaft  gibt  demgemäss  bekannt,  dass  in  Folge  des 
mit  dem  Curator  der  dreipercentigen  Prioritäten, 
Dr.  AVeitlof,  abgeschlossenen  und  durch  die 
euratelsbehördliche  Genehmigung  rechtskräftig  ge¬ 
wordenen  A'ergleiches  die  den  Einreichern  der  am 
1.  September  1892  fällig  gewesenen  Coupons  dieser 
Prioritäten  hinausgegebenen  Restcoupons  mit  je 
75  Centimes  und  die  bisher  noch  nicht  einge¬ 
reichten  Coupons  vom  1.  September  1892  mit  dem 
vollen  Betrage  von  je  7  Francs  50  Centimes  zur 
Einlösung  gelangen.  —  Die  Ziehung  von  3634 
Stück  dreipercentiger  Obligationen  (altes  Netz), 
welche  für  Rechnung  des  Jahres  1893  zur  Tilgung 
zu  gelangen  haben,  findet  am  4.  August  statt. 

Orientalische  Eisenbahnen.  Die  Betriebsge- 
sellschaft  der  orientalischen  Eisenbahnen  hat  im 
abgelaufenen  Jahre  einen  Betriebsüberschuss  von 
Frs.  4.564.651  erzielt,  gegen  Frs.  4,573.381  im 
Jahre  1891.  Als  Zinsen-Einnahme  aus  dem  an  die 
Pforte  gewährten  Vorschüsse  von  23  Millionen 
Francs  resultirte  für  die  Gesellschaft  ein  Betrag 
von  Frs.  1,494.832,  an  sonstigen  Zinsen  gingen 
Frs.  113.189  ein.  Dagegen  waren  an  Passi /zinsen 
Frs.  2,491.690  zu  zahlen.  Mit  dem  Vorjahrsreste 
von  Frs.  254.106  bleiben  als  Reingewinn  Francs 
3,935.189  gegen  Frs.  3,606.014  in  1891.  Die  kürz¬ 
lich  in  Wien  abgehaltene  Generalversammlung  hat 
beschlossen,  der  Reserve  Frs.  184.054,  dem  Amor¬ 
tisationsfond  Frs.  280.000,  dem  Erneuerungsfond 
Frs.  600000  zuzuweisati,  26  Millionen  Francs  als 
Dividende  zu  vertheilen  und  Frs.  271.154  auf 
neue  Rechnung  vorzutragen.  Die  Dividende  stellt 
sich  sohin  auf  Frs.  26  per  Actie  gegen  Frs.  25  im 
Vorjahre.  Das  Unternehmen  der  orientalischen 
Bahnen,  an  welchem  bekanntlich  der  Bankverein 
betheiligt  ist,  erweist  sich  als  ein  recht  lucratives, 
doch  sind  leider  die  Rechtsverhältnisse  desselben 
nicht  genügend  geklärt,  um  eine  Actien-Emission 
veranstalten  zu  können.  Die  Gesellschaft  ist  näm¬ 
lich  nicht  Besitzerin  der  orientalischen  Bahnen, 
sondern  nur  Pächterin  des  Betriebes  und  als 
Hauptactivum  erscheint  daher  in  der  Bilanz: 
„Werth  der  Concession“  mit  dem  Betrage  von 
4056  Millionen  Gulden.  Der  Bankverein  hat  im 
Hinblicke  auf  diese  eigenartigen  Verhältnisse  im 
Jahre  1890  in  Zürich  eine  eigene  Bank  für  orien¬ 
talische  Eisenbahnen  gebildet,  welche  mit  ihrem 
Actiencapitale  von  63  Millionen  Francs  —  einge¬ 
zahlt  vorläufig  23  Millionen  Francs  —  eine  Special¬ 
haftung  für  die  Gesellschaft  der  orientalischen 
Bahnen  übernommen  hat.  Diese  Bank  hat  63  Mil 
Honen  Francs  41/!ipercentige  Obligationen  emittirt, 
für  deren  Dienst  in  erster  Linie  das  ganze  Actien- 
capital  der  Bank  und  in  zweiter  Linie  die  Actien 
der  orientalischen  Bahnen  gutstehen.  Die  Bank 
für  orientalische  Bahnen  hat  1892  eine  Dividende 
von  7  Percent  für  die  Arorzugsactien  und  von 
9  Percent  für  die  Stammactien  vertheilt  und  wird 
heuer  noch  mehr  Eiträgniss  liefern.  Der  Bank¬ 


verein  hat  in  seinem  letzten  Jahresberichte  mit- 
getheilt,  dass  er  an  diesem  Geschäfte  weiteren 
nicht  unbeträchtlichen  Nutzen  realisirt  habe,  ob 
durch  Obligationen  -  Verkauf  oder  durch  Ver- 
werthung  der  Actien  der  Bank  für  orientalische 
Bahnen,  wurde  nicht  gesagt.  Kürzlich  hat  in  Con- 
stantinopel  eine  Con feien/  stattgefunden,  welche 
sich  auf  die  orientalischen  Bahnen  bezog;  welchen 
Zweck  dieselbe  hatte  und  ob  ein  Resultat  erzielt 
wurde,  ist  jedoch  nicht  bekannt  geworden. 

Friauler  Eisenbahn-Gesellschaft.  Das  Ministe¬ 
rium  des  Innern  hat  auf  Grund  Allerhöchster  Er¬ 
mächtigung  den  Herrn  Jakob  A  n  t  o  n  e  1  1  i  und 
Julius  Dreossi  in  Cervignano  die  Bewilligung 
zur  Errichtung  einer  Aetien-Gesellsehaft  unter  der 
Firma  „K.  k.  priv.  Friauler  Eisenbahn-Gesellschaft“ 
mit  dem  Sitze  in  Wien  ertheilt.  Das  Gesellschafts- 
capital  beträgt,  wie  die  „Pr.“  vernimmt,  fl.  460.001), 
zerlegt  in  2300  Stück  auf  den  Ueberbringer  lau¬ 
tende  Actien  zu  fl  200  und  besteht  aus  1200  Stück 
Prioritäts-Actien  im  Gesammtbetrage  von  Gulden 
240.000  und  aus  1100  Stück  Stamm-Actien  im 
Gesammtbetrage  von  fl.  220.000.  Die  Gesellschaft 
ist  ferner  berechtigt,  unter  den  von  der  k.  k. 
Staatsverwaltung  festzusetzenden  Bedingungen 
Prioritäts-Obligationen,  welche  mit  4  Percent  zu 
verzinsen  und  innerhalb  75  Jahren  vom  Tage  der 
Concessions  Ertlieilung  zurückzuzahlen  sind,  im 
Nominalbeträge  von  höchstens  fl.  1,300.000  auszu¬ 
geben.  Von  den  zur  Begebung  bestimmten  Priori¬ 
täts-Obligationen  ist  über  Verlangen  der  Staats¬ 
verwaltung  ein  den  eventuellen  Ersparnissen  am 
Anlagecapital  entsprechender  Theilbetrag  zurück¬ 
zubehalten,  welcher  erst  im  Falle  des  Bedarfes 
nach  erhaltener  staatlicher  Genehmigung  zur 
Emission  zu  bringen  ist.  Die  Gesellschaft  ist  con- 
stituirt,  sobald  das  gesammte  zur  Ausgabe  gelan¬ 
gende  Actiencapital  gezeichnet,  auf  dasselbe  ein 
Theilbetrag  von  mindestens  je  30  Percent  des 
Nominalwertlies  bar  einbezahlt  und  die  Firma  der 
Gesellschaft  handelsgerichtlich  eingetragen  ist.  Der 
Zweck  der  Gesellschaft  ist  der  Bau  und  Betrieb 
der  als  normalspurige  Localbahn  auszuführendea 
Locomotiv-Eisenbahn  von  einem  Punkte  der  Linie 
Nabresina  -  Cormons  der  Südbahn  -  Gesellschaft 
zwischen  Monfalcone  und  Ronelii  nach  Cervignano 
mit  einer  Schleppbahn  von  Monfalcone  zum  Hafen 
Rosega.  Bezüglich  des  Anschlusses  dieser  Local¬ 
bahn,  welche  noch  in  diesem  Jahre  dem  Betriebe 
übergeben  werden  soll,  war  von  Seite  einzelner 
Görzer  Interessenten  der  Wunsch  vorgebrachi 
worden,  dass  im  Interesse  einer  leichteren  Ver¬ 
bindung  mit  dem  nördlichen  Landestheile  der  An¬ 
schluss  dieser  Localbahn,  welcher  bei  der  seiner¬ 
zeitigen  Träcen-Revision  in  Monfalcone  festgestellt 
worden  ist,  nicht  dort,  sondern  in  Ronelii  erfolgen 
solle.  Auf  Grund  neuerlicher  eingehender  Erhe¬ 
bungen  ist  vor  Kurzem  der  Anschlusspunkt  in 
Monfalcone  festgestellt  worden,  wobei  vorbehaltdfi 
wurde,  dem  Wunsche  nach  einer  directen  Verbin¬ 
dung  in  nördlicher  Richtung  entsprechend  Rech¬ 
nung  zu  tragen.  Die  Gesellschaft  ist  ferner  be¬ 
rechtigt,  Abzweigungen  von  der  vorgenannten 
Localbahn,  und  zwar  als  normalspurige  Dampf¬ 
trambahnen  einerseits  in  südlicher  Richtung  nach 
Aquileja  und  Belvedere  und  andererseits  in  nörd¬ 
licher  Richtung  nach  Villa  Vicentina  und  Gra- 
diska  zum  Anschlüsse  an  die  bestehende  Südbahn¬ 
linie  Monfalcone-Göiz  herzustellen. 


Eigenthuin  einer  Societät. 
Verantwortlicher  Redacteur :  Johann  Hacker 
Druck  von  W.  Jacobi,  AVien  I.,  Schottenring  6. 
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Passiva. 


Lebensversicherungs-Gesellschaft  „GRESHAM“. 

Bilanz  am  31.  December  1893. 


Activa. 


Eingezahltes  Actien-Capital .  L.  21  704  0  0 

Assecura nz-  u.  Ueber- 
sclmssfond  .  L.  3,727.805  19  1 
Fond  für  in  italienisch. 

Kenten  zahlbareAus- 
stattungs  -  Versiche¬ 
rungen  .  .  n  28.141  18  2 

Investirungs-Reserve- 

fond . „  35.000  0  0 

L.  3,790.947  17  3 

Leihrentenfond . .  1,150.259  4  1 

Gesammtfonds  ....  .  .  .  .  ... 

Genehmigte  aber  noch  nicht  bezahlte 

Forderungen  .  . L.  41.729  5  3 

ab  Rückversicherungen  ....  „  — 

Ausstehende  Renten .  .  ... 

Ausstehende  Rückkäufe  . 

Nicht  erhobene  Dividenden  (Zinsen)  . 

Diverse  schwebende  Verbindlichkeiten: 

Laufende  Spesen  .  .  .  .  .  .  L.  2.727  9  11 

Bei  Rentenzahlungen  in  Abzug  gebrach¬ 
ter  Steuerbetrag  (zur  Verfügung  der 
Finanzbehörde) . „  516  2  4 


L. 


4,962.911  1  4 

41.729  5  3 
4.152  12  11 
121  16  9 
47  12  0 


3.243  12  3 
5,012.206  0  6 


L. 


Darlehen  gegen  Hypotheken  auf  Eigenthum  innerhalb  des 
vereinigten  Königreiches  .  .  ... 

Darlehen  gegen  Hypotheken  auf  Eigenthum  ausserhalb  des 
vereinigten  Königreiches 

Darlehen  an  Corporationen  und  andere  öffentliche  Körper¬ 
schaften  .  . . 

Darlehen  auf  Policen  der  Gesellschaft . 

Anlagen:  In  Sicherheiten  der  brittischen  Regierung  . 

„  „  „  indisch.  U.  Colonial- Regierung. 

„  „  „  fremden  Staatssicherheiten  . 

Eisenbahn-  und  andere  Schuldverschreibungen  .  .  { 
Eisenbahn-Actien  (Prioritäten  u.  garantirte)  .  .  . 

Hauseigenthum  .  ...  . 

Darlehen  gegen  persönliche  Sicherheit . 

Credit-Prämien  .  ...  . . 


209.332 

3.801 

71.360 

366.938 

1.977 

16.064 

783.364 

2,447.674 

10.135 

701.475 

6.823 

22.884 


Vorschüsse  auf  anwartschaftliche  Interessen  und 

Verpfändung  von  Sicherheiten . 

Möbel  und  Einrichtungen . 

Stempelmarken  . 

Bureau  Requisiten . 

Ausstände  bei  den  Agenten . 

Ausstehende  Prämien . 

Ausstehende  Zinsen  und  Mietherträgnisse  .  .  . 
Cassa  in  Händen  und  auf  laufende  Rechnung  .  . 


gegen 


74  750 


8.797 

19 

1.846 

38.974 

80.301 

69.319 

96.331 


|  5,012.206 


Wir  haben  bei  der  Bank  von  England  die  Eintragung  der  Staatsfonds  auf  den  Namen  der  Lebens- 
versicherungs  Gesellschaft  „Gresham“  verifioirt.  Wir  haben  auch  die  Securitäten  in  Beziehung  auf  die  Anlagen, 
Hypotheken  und  Darlehen,  ebenso  die  Certificate  für  die  in  obiger  Rechnung  aufgeführten  Guthaben  bei 
den  Banken,  sowie  die  Certificate  für  bei  fremden  Regiei ungen  unter  ihren  Gesetzen  deponirten  Securitäten 
geprüft.  Wir  laben  die  Bücher,  Documente  und  Belege  der  Gesellschaft  geprüft  und  finden  obige  Rechnungen 
und  die  Bilanz  in  Uebereinstimmung  mit  denselben. 


W.  H.  Thornthwaite,  Präsident. 

T.  H  Devonshire,  | 

A.  H.  Smee,  >  Directoren. 

F.  W.  Butterworth, 

Thomas  G.  Ackland,  Actuar  u.  Leiter. 
James  H.  Scott,  Seeretär. 


Datirt,  am  18.  Mai  1893. 

G.  Sneath,  F.  C.  A.  | 

of  Messrs.  Price,  Waterhouse  &  Co.  >  Rechnungsrevisoren. 

Arthur  W.  Chambers,  j  ' 
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„L  URBAINE“,  Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 


Gewinn-  und  Verlust-Conto  für  das  Jahr  1892. 


Francs 

Francs 

Ausgaben. 

Einnahmen. 

Gewinn-Antheil  der  Versicherten . 

Zinsen  auf  Assecuranz-Conti . 

„  ,,  vollbezahlte  Actien  . 

Abschreibungen  für  uneinbringliche  Forderungen . 

Dividende . 

Steuer  für  die  Dividende . 

Beamten-Pensionsfond  . • . 

Saldo  auf  neue  Rechnung . 

720.787  19 

2,510.33006 
136.280  — 
16.074-61 
480.000-— 
20.000-  - 
19.2U0- — 
59.420-45 

Vortrag  vom  31.  December  1891 . 

Uebersclntss  der  Assecuranz-Conti . 

Erträgnis»  des  Zinsen-Conto  und  der  Obereigentlmms-Anlagen  . 
Uebertrag-  auf  Speeial-Reserve-Conto . 

37.938-84 
3,041  315-60 
3,285.554-25 
300.000  — 

6,664.808-69 

' 

6,664.808-69 

Bilanz-Conto  am  31.  December  1892. 


Activa. 

Haftung  der  Actionäre . 

Francs 

6  874.400-  - 

Passiva. 

Actieneapital . 

Francs 

12,000.000-  — 

Staatsrenten-Papiere . 

5,748.637-84 

Capital-Reserve . 

1,000.000-— 

Eisenbahn  -u.  städtische  Obligationen  und  Bodencredit-Pfandbr. 

10,992  858  41 

Special-Reserve . 

300.000- — 

Gommunal  Anlehen . 

7,781.073  03 

Reservefonds  für  in  Kraft  stehende  Versicherungen 

54,778.146-35 

Immobilien . 

28,774.387-40 

„  „  „  „  „  Leibrenten  . 

10,798.930-30 

Obereigentlmms-Anlagen  und  Nutzniessungen . 

13,797.650-31 

Beamten-Pensionsfond  . 

332.519  87 

Darlehen  auf  Policen . 

Diverse  Creditoren . 

2,215.636-91 

Cassa . 

44.794-38 

Gewinnanteil  der  Versicherten . 

720.787  19 

Guthaben  bei  der  Banque  de  France,  der  Societe  Generale,  etc. 

838.564-90 

Dividende . 

480.000- — 

Weciisel  im  Portefeuille . 

156.508  45 

Gewinn-  und  Verlust-Conto,  Saldo . 

59.420-45 

Guthaben  bei  Agentschaften  (Prämien  und  Saldi) . 

Abgelaufene  Stückzinsen  und  Miethzinse . 

Diverse  Debitorien . 

2,584.020-16 
460.593-93 
705.578- 1 7 

82,685.441  07 

Pari  s,  27.  April  1893. 

Delpon  de  Vissec,  Director.  Emil  Leger,  Commissär. 

General-Bevollmächtigter  für  Oesterreich-Ungarn :  B.  W.  Bacher. 

82,685.44107 

Abonnements  -  Preise : 

Für  Oesterreich- Ungar n : 

Ganzjährig . fl.  10 

Fiir  Deutsch l.'ind  : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Fiir  das  Ausland  : 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Zur  gefl.  Beachtung! 

Die  Redactions-  und  Administrations- 
Bureaux  unseres  Blattes  befinden  sich  ab 
I.  August  I.  J.  I..  Franz  Josels-Qual 
Nr.  »1  und  ersuchen  wir  Correspon¬ 
denzen,  sowie  Postsendungen  jeder  Art, 
vom  obigen  Termine  ab,  an  unsere  neue 
Adresse  gelangen  zu  lassen. 

Hochachtend 

Die  Redaction  und  Administration. 


Die  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  in  der  Schweiz.*) 

(Schluss.) 

Aber  auch  abgesehen  von  der  Even¬ 
tualität  einer  solchen  Heimsuchung  hat 
schon  die  blosse  Möglichkeit,  in  einen 
Krieg  mit  dem  Auslande  verwickelt  zu 
werden,  ihre  sehr  grosse  Bedeutung  für 
unsere  Frage.  Ein  Krieg  würde  schon 
nach  den  bestehenden  Gesetzen  die  Mittel 
des  Staates  in  einem  solchen  Umfange  in 
Anspruch  nehmen,  dass  ein  Mehreres  von 
ihm  gar  nicht  zu  erwarten  wäre;  Ver¬ 
sicherungsdeficite  noch  obendrein  zu  tragen, 
vermöchten  sie  nicht.  Die  cantonalen  Brand- 
versicherungs-Institute  lehnen  daher  auch 
fast  ausnahmslos  die  Haftung  für  Kriegs¬ 
schäden  ah.  So  hielten  es  ursprünglich 
auch  die  Lebensversicherungs-Gesellschaf¬ 
ten  bezüglich  der  Uebersterbliehkeit  in 
Folge  von  Kriegsdienst,  welche  in  ihren 
technischen  Grundlagen  eben  nicht  vor¬ 
gesehen  war.  Mit  der  Zeit  haben  sie  die 
Mittel  gefunden,  um  auch  diese  Lücke  bis 
zu  einem  gewissen  Masse  auszufüllen.  Die 
einen  stellen  ihre  Gewinnfonds,  die  anderen 
ihr  Actiencapital,  ihre  Specialreserven  und 
eigens  hiefür  gesammelte  Specialfonds  zur 
Verfügung,  andere  Gesellschaften  haben 
den  Versicherten  andere  annehmbare  Com- 
binationen  anerboten,  nach  welchen  sie 
auch  während  des  Krieges  die  Haftung 


für  die  versicherten  Summen  oder  einen 
Theil  derselben  übernehmen,  wobei  die 
Neutralitätspolitik  der  Schweiz  in  Rech¬ 
nung  gebracht  ist.  Obalfaßp  diq&e  Veran¬ 
staltungen  den  Bund  nicht  befreien  von 
den  durch  das  Pensionsgesetz  ihm  aufer¬ 
legten  schweren  Verpflichtungen,  so  ist  es 
für  ihn  doch  ein  Trost,  dass  die  Bürger 
nicht  Alles  von  ihm  erwarten,  sondern  in 
so  grosser  Zahl  sich  selbst  zu  helfen 
suchen  und  sich  hei  dem,  was  unter  ihrer 
und  der  Gesellschaften  Anstrengungen  er¬ 
reichbar  war,  beruhigen.  Er  hätte  die 
Mittel  schlechterdings  ment  zur  Verfügung, 
um  solche  Deficite  aus  der  Lebensver¬ 
sicherung  zu  tragen,  und  die  Gesellschaf¬ 
ten  würden  auch  ihre  hiefür  bestimmten 
Fonds  in  der  Hand  behalten,  wenn  er 
ihnen  den  schweizerischen  Versicherungs¬ 
bestand  entrisse  Während  er  aber  den 
Versicherten  nicht  einmal  das  garantiren 
könnte,  was  sie  bisher  hei  den  Privat- 
anstaltwn  hesassen,  und  ihnen,  wenn  er 
vorsichtig  rechnen  will,  zumuthen  müsste, 
für  den  Kriegsfall  mit  einer  geringeren, 
für  Alle  gleichen  Garantie,  z.  B.  von 
Frcs.  1000,  vorlieb  zu  nehmen,  würden  die 
zur  Bundesversicherung  Gezwungenen  nun 
umgekehrt  fragen,  wozu  denn  eigentlich 
der  Bund  sich  der  Lebensversicherung  be¬ 
mächtige,  wenn  er  den  für  das  Vaterland 
Gefallenen  für  ihre  vollen  Versicherungs¬ 
summen  zu  haften  nicht  vermöge. 

Dass  der  Staatsbetrieb  vermittelst  bil¬ 
liger  Verwaltung,  rentabler  Anlage  der 
Gelder  und  sorgfältiger  Auswahl  der  Risiken 
Ersparnisse  oder  Gewinne  beschaffe,  mit 
welchen  jene  Mortalitätsüberschüsse  gedeckt 
werden  können,  ist  gar  nicht  gewiss. 

Mit  der  Schwierigkeit,  die  nach  den 
verschiedenartigsten  Tarifen,  Versicherungs- 
combinationen  und  Gewinnsystemen  abge¬ 
schlossenen  bisherigen  schweizerischen  Ver¬ 
sicherungen  durch  ein  Staatsinstitut  über¬ 
nehmen  zu  lassen,  scheinen  sich  die  Be¬ 
fürworter  der  Verstaatlichung  noch  nicht 
sehr  beschäftigt  zu  haben.  Wenn  dieses 
Staatsinstitut  dabei  einem  jeden  der  bis¬ 
herigen  Versicherten  die  ihm  nach  seinen 


Einzahlungen  und  seiner  Police  zustehen¬ 
den  Rechte  wahren  wollte,  bekäme  es  eine 
verwinkeltere  Geschäftsführung  als  irgend 
ein  bestehendes  Lebensversicherungs-In¬ 
stitut  der  Welt;  die  schwierigen  Ausein¬ 
andersetzungen  mit  den  bisherigen  Ver¬ 
sicherten  und  mit  ihren  V ersiclierungs-GV* 
Seilschaften  würden  wohl  zu  dem  schliess- 
lichen  Entschlüsse  führen,  diese  Verträge 
tale  quäle  fortbestehen  zu  lassen,  womit 
denn  auch  die  Absicht,  die  geplante  Ar¬ 
beiterversicherung  auf  das  solide  und  breite 
Fundament  eines  grossen  und  mit  schönen 
Reserven  ausgerüsteten  Versicherungsbe¬ 
standes  zu  hauen,  vereitelt  würde. 

Die  Freiheit,  die  Lebensversicherung 
bei  den  privaten  Gesellschaften  statt  bei 
einer  für  die  Arbeiter  in  Aussicht  genom¬ 
menen  staatlichen  Versicherungsanstalt  zu 
suchen,  müsste  auch  denjenigen  Bürgern 
gewährt  werden,  welche  in  Zukunft  Lebens¬ 
versicherungsverträge  abschliessen.  Die  für 
Arbeiter  errichtete  Anstalt  würde  wohl, 
gleich  wie  schon  unsere  concessionirten 
Gegenseitigkeitsanstalten,  nur  wenige  Arten 
der  Lebensversicherung  betreiben  wollen, 
vielleicht  nur  die  Versicherung  von  Capi- 
talsummen  (Todesversicherung,  Lrlebens- 
versicherung,  gemischte  Versicherung);  viel¬ 
leicht  würde  sie  noch  die  Versicherung  von 
Altersrenten  auf  ihr  Programm  nehmen. 
Aber  allzu  viele  Zweige  der  Lebensver¬ 
sicherung  würde  eine  einzelne  Anstalt  schon 
wegen  der  grossen  Arbeit  (und  für  durch¬ 
schnittlich  so  kleine  Beträge)  zu  betreiben 
sich  weigern. 

Damit  wäre  den  Kreisen,  in  welchen 
die  Versicherung  dermalen  bereits  heimisch 
ist,  schlecht  gedient.  Sie  sind  durch  die 
dreissig  Gesellschaften  an  die  Auswahl 
unter  einem  so  reichen  Menu  gewöhnt, 
wie  es  eben  keine  einzelne  Anstalt  bieten 
kann,  an  die  Wahl  zwischen  Capitalver- 
sicherung  mit  Gewinnantheil  und  ohne 
Gewinnanteil,  an  die  Auswahl  zwischen 
verschiedenen  Gewinnsystemen,  sie.  können 
für  zum  voraus  festgesetzte  Witwen-  und 
Waisenrenten,  ebenso  jetzt  auch  für  feste 
Invaliditätsrenten  Versicherung  nehmen; 
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eine  Menge  nützlicher  Combinationen  von 
gegenseitigen  Ueberlebensversicherungen. 
sowie  von  Versicherungen  auf  kurze  Zeit, 
verschiedene  Combinationen  der  Lebens¬ 
versicherung  mit  der  Kriegsversicherung, 
mit  der  Unfallversicherung,  ferner  Ver¬ 
sicherungen  mit  Rückgewähr  der  Prämien, 
wenn  das  Ereigniss,  für  welches  \  ersiche- 
rung  genommen  wurde,  nicht  eintritt, 
stehen  dem  Publikum  zur  Verfügung.  Be¬ 
sonders  wichtig  aber  ist  die  freie  ahl 
zwischen  der  Versicherung  bestimmter 
Summen  gegen  feste  Prämien  und  der 
solidarischen  gemeinschaftlichen  Ueber- 
nahme  von  Verlust  und  Gewinn  nach  dem 
System  der  Gegenseitigkeit.  Gerade  dieser 
reichhaltigen  Auswahl  zwischen  rationellen 
Versicherungs formen,  diesem  Sichanpassen 
der  privaten  Versicherung  an  die  vielge¬ 
staltigen  Bedürfnisse  und  V  iinsche  des 
Publikums  verdankt  dieselbe  ihre  grosse 
Entwicklung  in  der  Schweiz.  Es  ist  gar 
nicht  zu  ermessen.  Welchen  Rückgang  die 
Lebensversicherung  im  Mittelstände,  in 
welchem  sie  heimisch  zu  werden  angefan¬ 
gen  hat,  erfahren  würde,  wenn  an  die 
Stelle  der  reichen  Auswahl  die  Beschrän¬ 
kung  auf  die  wenigen  Versicherungsformen 
einer  Monopolanstalt  träte  und  wenn  das 
mit  der  gegenwärtigen  Concurrenz  ver¬ 
bundene  Bestreben,  das  Publikum  für  eine 
dieser  Formen  zu  gewinnen,  als  überflüssig 
dahinfiele. 

Streben  wir  auch  ferner  nach  dem 
Ziele,  die  Lebensversicherung  in  den  Krei¬ 
sen  der  Arbeiter  einzubürgern,  gleich  wie 
unsere  Nachbarstaaten,  aber  auch,  wie 
diese,  unter  liberaler  Schonung  des  schon 
errungenen  Guten;  es  ist  dies  besonders 
in  unserer  Republik  nothwendig,  wenn 
diejenigen  Kreise,  in  welchen  die  Lebens¬ 
versicherung  bereits  heimisch  ist,  mit  Wort 
und  That  ihren  Beistand  leisten  sollen. 

Verwechseln  wir  nicht  und  vertauschen 
wir  nicht  die  Selbsthilfe,  ob  mit  oder  ohne 
V ersicherung  auftretend,  mit  der  Hilfe  von 
Aussen,  welche  die  Form  der  Versicherung 
annimmt,  aber  gleichwohl  nichts  anderes 
ist  als  eine  neue  Wohlthätigkeitsanstalt. 
Eine  solche  neue  Wohlthätigheitsanstalt 
bringt,  wie  die  bisherigen  Wohlthätigkeits- 
anstalten,  zwar  in  gewissen  Nothfällen, 
momentane  Linderung,  bleibende  Erfolge 
aber  fördert  sie  nur  bei  Denjenigen  zu 
Tage,  welche  den  Weg  der  Selbsthilfe 
ohnehin  beschreiten,  während  sie  Diejeni¬ 
gen,  welche  ihre  Hoffnung  nicht  auf  Arbeit 
und  Sparsamkeit  setzen,  auch  nicht  auf 
eine  höhere  Stufe  zu  heben  vermag,  ja 
sie  vielleicht  noch  sorgloser  und  daher 
ärmer  macht. 

Die  Versicherung  gegen  die 
Arbeitslosigkeit. 

Von  G.  Schärtlin.*) 

Das  Initiativbegehren  der  schweize¬ 
rischen  socialdemokratischen  Partei  und 
des  Griitlivereines  zu  Gunsten  des  Rechtes 
auf  Ai’beit,  stellt  Massnahmen  auf,  deren 
viertes  Postulat  folgende  Bestimmung  ver¬ 
langt  : 

*)  Nach  den  ,. Schweizerische  Blätter  für 
Wirthschafts-  und  Socialpolitik“. 


rFür  weitere  und  ausreichende  Unterstützung 
unverschuldet  ganz  oder  theilweise  Arbeitsloser, 
sei  es  auf  dem  Wege  der  öffentlichen  Versiehe 
rung  gegen  die  Folgen  der  Arbeitslosigkeit,  sei 
es  durch  Unterstützung  privater  Versicherungs- 
Institute  der  Arbeiter  aus  öffentlichen  Mitteln.“ 

In  unseren  drei  grössten  schweize¬ 
rischen  Städten  deutscher  Zunge  sind  be¬ 
reits  Einrichtungen  entstanden  oder  im 
Entstehen  begriffen,  die  das  Ziel  verfolgen, 
der  Arbeitslosigkeit  durch  die  Versicherung 
zu  steuern.  Sie  verdienen  die  Aufmerk¬ 
samkeit  dieser  Blätter  um  so  mehr,  als  sie 
eines  der  Mittel  zur  Verwirklichung  des 
im  ersten  Hefte  vertheidigten  Rechtes  auf 
Arbeit  darstellen  sollen,  ln  Bern  sind  die 
Vorkehrungen  am  weitesten  gediehen  ;  die 
Behörden  haben  bereits  Beschlüsse  gefasst, 
das  an  anderer  Stelle  dieses  Heftes  abge¬ 
druckte  Reglement  erlassen*)  und  die  dort 
angeführten  Ausführungsbestimmungen  ge¬ 
nehmigt. 

Wer  diese  Bestimmungen  liest,  muss 
annehmen,  cs  handle  sich  in  der  That  um 
eine  wirkliche  Versicherung.  Freilich  ist 
die  Bezeichnung  nicht  ohne  Anfechtung 
geblieben;  wir  hätten  deswegen  im  Ein¬ 
gang  von  einer  sogenannten  Versicherung 
reden  können.  Und  es  bedarf  wirklich 
einer  besonderen  Untersuchung,  um  fest¬ 
zustellen,  ob  von  einer  Versicherung  gegen 
Arbeitslosigkeit  gesprochen  werden  kann. 

I  )ie  Untersuchung  ist  nothwendig  an  und 
für  sich,  von  Werth  auch  mit  Hinsicht 
auf  das  in  Aussicht  stehende  Initiativ¬ 
hegehren.  Mit  Beziehung  auf  dieses  ist  sie 
freilich  nur  ein  Beitrag  zu  der  Reihe  von 
Erörterungen,  denen  durch  das  Recht  auf 
Arbeit  gerufen  würde.  x\llein  die  Haupt¬ 
frage  verleiht  allen  Untersuchungen,  die 
mit  ihr  in  Verbindung  stehen,  erhöhte  Be¬ 
deutung.  Wir  sind  überdies  der  Meinung, 
dass  die  Discussion  mit  den  Vorfragen 
hätte  beginnen  sollen,  dass  ein  abstract 
deducirter  Beweis  des  Rechtes  auf  Arbeit, 
selbst  dann,  wenn  man  ihn  als  richtig  an¬ 
erkennen  müsste,  in  der  Volkswirtschaft 
eine  praktische  Bedeutung  so  lange  nicht 
beanspruchen  kann,  als  die  Möglichkeit 
der  Durchführung  des  Geforderten  nicht 
dargethan  ist.  Das  Recht  auf  Arbeit  hat 
nicht,  wie  die  allgemeinen  Menschenrechte 
der  Revolution,  einen  wesentlich  politi¬ 
schen  Inhalt,  sondern  stellt  Forderungen 
ökonomischer  Art  auf.  Von  diesen  ist 
nicht  allein  zu  erweisen,  dass  sie  gewährt 
werden  sollen,  sondern  vielmehr,  dass  sie 
gewährt  werden  können  und  wie. 

Als  Vorfragen,  wie  sic  eben  erwähnt 
worden  sind,  müssen  wir  die  Vorschläge 
des  Initiativbegehrens  ansehen.  Die  aufge¬ 
stellten  Postulate  stellen  zwar  einen  nur 
sehr  dürftigen  Theil  der  Massnahmen  dar, 
die  nöthig  würden,  zeichnen  sich  aber  da¬ 
durch  aus,  dass  sie  als  solche  anzusehen 
sind,  die  nach  der  Meinung  der  Initianten 
am  meisten  praktische  Bedeutung  haben. 
Darin  liegt  die  Aufforderung,  sie  in  erster 
Linie  der  Prüfung  zu  unterziehen.  W  ir 
gedenken,  wie  gesagt,  dem  im  Eingang 
abgedruckten  vierten  Postulat  näher  zu 

*)  Dieses  Reglement  bringen  wir  in  einer  unserer 
nächsten  Nummern. 
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treten.  Dabei  werden  wir  uns  nicht  allein 
an  die  Arbeitslosenversicherung  in  Bern 
halten,  die  wir  als  Beispiel  angeführt 
haben,  sondern  etwas  weiter  ausgreifen 
müssen.  Wir  haben  Bern  als  Beispiel  an¬ 
geführt,  ohne  damit  alle  Eigentümlich¬ 
keiten  der  hier  getroffenen  Einrichtungen 
als  typisch  hinstellen  zu  wollen. 

Die  Versicherung  hat  es  immer 
mit  dem  Ersatz  eines  Vermögensschadens 
zu  thun,  der  durch  den  Eintritt  einer  be¬ 
stimmt  charakterisirten,  künftigen  und 
zufälligen  Gefahr  entsteht.  Gewöhnlich 
unterscheidet  man  zwischen  der  Personen¬ 
versicherung  (Lebensversicherung  u.  A.) 
und  der  Sachversicherung  (Feuer-,  Hagel¬ 
versicherung  u.  A.).  Ob  die  soeben  ge¬ 
gebene  Definition  auch  für  die  Personen- 
versichcrung  zutrifft,  ist  streitig,  kommt 
aber  hier  nicht  weiter  in  Betracht.  Denn 
die  Versicherung  gegen  die  Arbeitslosig¬ 
keit  ist,  sofern  sie  sich  wirklich  als  Ver¬ 
sicherung  erweist,  Sachversicherung.  Sie 
will  den  Vermögensschaden  ersetzen,  der 
aus  dem  Eintritt  der  Gefahr,  arbeitslos  zu 
werden,  entspringt. 

Uns  muss  deswegen,  das  ist  die  Richt¬ 
schnur  für  das  weitere  Vorgehen,  die 
Frage  beschäftigen,  ob  diese  Gefahr  be¬ 
stimmt  charakterisirt  (umschrieben),  künftig 
und  zufällig  ist.  Als  künftig  können  wir 
sic  ohne  Weiteres  gelten  lassen.  Es  bleibt 
uns  daher  nur  übrig,  die  beiden  anderen 
Erfordernisse  einer  wahren  Versicherung 
zu  untersuchen,  ob  erstlich  die  Gefahr  bo- 
stimmt  umschrieben  und  ob  sie  ferner  zu¬ 
lässig  sei. 

1.  Umschreibung  der  Gefahr.  Wir 
verlangen,  dass  die  Gefahr  nach  Umfang 
und  Inhalt  genau  charakterisirt  sei,  damit 
die  Pflichten  und  Rechte  der  vertrag- 
schliessenden  Parteien  festgestellt  werden 
können.  Die  Gefahr,  arbeitslos  zu  wer¬ 
den,  ist  das  nicht  ohne  Weiteres.  Es  ist 
unter  Anderem  zu  vereinbaren,  oh  der 
Arbeitslose  die  Pflicht  hat,  Arbeit  zu 
suchen,  ferner,  ob  er  gehalten  ist,  ange¬ 
botene  Arbeit  anzunehmen.  Es  ist  zu 
bestimmen,  ob  diese  Verpflichtung  auch 
dann  besteht,  wenn  die  angebotene  Arbeit 
eine  andere  Bethätigung  als  die  des  frü¬ 
heren  Berufes  erfordert,  schlecht  gelöhnt 
ist,  die  Gesundheit  bedroht  oder  die 
„Standesehre“  verletzt.  Darf  man  dem 
Uhrmacher  zumuthen,  Strassen  zu  reini¬ 
gen  ?  Wir  bitten  den  Leser,  beim  Ge¬ 
danken,  dass  der  Arbeitslose  im  Stande 
wäre,  Arbeit  zurückzuweisen,  sieh  nicht 
zu  entrüsten  und  auszurufen :  Wer  nicht 
arbeiten  will,  soll  auch  nicht  essen  !  Ver¬ 
gessen  wir  nicht,  dass  die  Entschädigung 
als  Entgelt  für  die  geleisteten  Prämien, 
nicht  als  Unterstütung  anzusehen  ist, 
Müsste  man  die  Entschädigung  als  Al¬ 
mosen  betrachten,  so  wären  wir  mit  unserer 
Erörterung  jetzt  schon  zu  Ende  :  wir  hätten 
keine  Versicherung  vor  uns. 

2.  Zufälligkeit  der  Gefahr.  Die  land¬ 
läufige  Fassung  des  Zufallsbegriffes  ist  ge¬ 
nügend,  um  unsere  Darlegung  daran  an- 
kniiplen  zu  können.  Ereignisse,  die  der 
Versicherte  voraussehen  konnte  oder  ab¬ 
sichtlich  herbeigeführt  hat,  fallen,  als  nicht 

I  zulässig,  ausser  den  Bereich  der  Versiehe- 
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rung.  Wer  sein  Haus  in  Brand  steckt, 
hat  keinen  Anspruch  auf  Entschädigung. 

Von  der  allgemeinen  Regel  bestehen 
zwei  Ausnahmen,  eine  wirkliche  und  eine 
scheinbare,  wenn  ich  so  sagen  darf. 

(Forsetzung  folgt.) 

Oester  reich-U  n  garn . 

Oesterreichisch  -  ungarische  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  in  Amerika.  Seitdem  die 
amerikanischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften, 
die  bekanntlich  ein  ausserordentliches  Expansions- 
bediirfniss  empfinden,  ihre  Thätigkeit  auf  Oester¬ 
reich-Ungarn  ausgedehnt  haben,  ist  in  Kreisen  der 
österreichisch-ungarischen  Lebens  versicherungs-Ge- 
Seilschaften  die  Frage  ventiürt  worden,  ob  nicht 
gutsituirte  heimische  Lebensversicherung.?  -  Gesell¬ 
schaften  den  Versuch  machen  sollten,  ihre  Thätig¬ 
keit  auf  Amerika  auszudehnen.  Die  Frage  wurde 
bis  jetzt  akademisch  behandelt  und  nur  erst  die 
Columbian-Ausstellung  in  Chicago  scheint  diese 
Angelegenheit  thatsächlich  in  Fluss  gebracht  zu 
haben.  Ueber  Initiative  zweier  Directoren,  welche 
Zeit  und  Muse  genug  hatten,  die  Weltausstellung 
in  Chicago  zu  besuchen,  hat  sich  eine  Anzahl  öster¬ 
reichisch-ungarischer  und  deutscher  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  zusammengefunden,  welche  ge¬ 
meinschaftlich  den  Versuch  machen  wollen,  in 
Amerika  Zweigniederlassungen  zu  etabliren.  Von 
österreichisch-ungarischen  Gesellschaften  sind  es : 
„Der  Anker“,  „Donau“  und  die  „Erste  Ungarische“ ; 
von  deutschen  Gesellschaften  nennt  man  die  „Ger¬ 
mania“,  die  „Preussische  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaft“  die  „Magdeburger  Lebens  Versicherungs- 
Gesellschaft“,  die  „Concordia“  in  Cöln  und  die 
„Wilhelma“  in  Magdeburg.  Wie  eingeweihte  Fach¬ 
blätter  berichten,  sei  unter  den  genannten  Gesell¬ 
schaften  diesbezüglich  ein  Uebereinkommen  ge¬ 
troffen  worden  und  soll  demnächst  schon  an  die 
Errichtung  der  Zweigniederlassungen  in  Amerika 
geschritten  werden.  So  sehr  wir  es  mit  Freuden 
begrüssen,  dass  endlich  österreichisch-ungarische 
Gesellschaften  den  Mutli  finden,  ihre  Thätigkeit 
ausserhalb  des  engeren  Vaterlandes  in  grossem 
Style  zu  entwickeln,  so  wenig  können  wir  Ge¬ 
schmack  an  dem  beabsichtigten  gemeinschaftlichen 
Vorgehen  finden,  welches  offenbar  keinen  anderen 
Zweck  hat,  als  die  Kosten  für  jede  einzelne  Ge¬ 
sellschaft  so  viel  als  möglich  herabzumindern.  Vom 
rein  finanziellen  Standpunkte  aus  betrachtet,  mag 
diese  Auffassung  ihre  Berechtigung  haben,  von 
rein  praktischem  Standpunkte  jedoch,  und  nament¬ 
lich  in  Amerika,  halten  wir  ein  solch’  kleinliches 
Vorgehen  als  verfehlt.  Jede  der  oben  genannten 
Gesellschaften  ist  stark  und  mächtig  genug,  um 
einen  solchen  Versuch  —  denn  ein  solcher  bleibt 
es  immerhin  —  auf  eigene  Faust  und  für 
eigene  Rechnung  zu  wagen.  Die  amerikanischen 
Gesellschaften  haben  uns  in  Europa  genugsam  die 
Art  und  Weise  ihrer  Geschäftsetablirung  vor  Augen 
geführt  und  uns  ad  oculos  demonstrirt,  wie  man 
es  machen  muss,  um  in  Amerika  zur  Bedeutung 
zu  gelangen,  und  von  fremden  Gesellschaften, 
welche  erst  in  Amerika  Fuss  fassen  wollen,  werden 
die  Amerikaner  gewiss  noch  eine  weit  grössere 
Reclame  erwarten  als  die  amerikanischen  Gesell¬ 
schaften  in  Europa  zu  entwickeln  nötliig  hatten. 
Wenn  nun  die  vereinigten  österreichisch  -  ungari¬ 
schen  und  deutschen  Gesellschaften  mit  einem  ge¬ 
meinschaftlichen  Betriebe  in  Amerika  aufzutreten 
gedenken,  so  wird  schon  dieser  Umstand  allein 
ohne  Zweifel  bei  den  Yankees  nicht  jenen  Effect 
hervorrufen,  der  zur  Entwicklung  eines  erfolgreichen 


Betriebes  in  Amerika  erforderlich  ist.  Die  deutschen 
Gesellschaften  mögen  vielleicht  bei  einem  solchen 
Ve  rsuche  ihre  Rechnung  finden,  weil  Amerika  eine 
erklecklich  grosse  Zahl  Deutscher  unter  seinen 
Bürgern  zählt,  die  trotz  ihrer  amerikanischen 
Staatsbürgerschaft  sich  Sympathien  genug  für 
deutsche  Unternehmungen  bewahrt  haben,  um  den¬ 
selben  don  Vorzug  vor  amerikanischen  Gesell¬ 
schaften  zu  geben.  Anders  verhält  es  sich  jedoch 
mit  aus  Oesterreich-Ungarn  Eingewanderten,  welche 
lange  nicht  an  die  Zahl  der  aus  Deutschland  Ein¬ 
gewanderten  hinanreichen,  und  nur  bei  solchen 
haben  die  österreichisch-ungarischen  Gesellschaften 
Aussicht,  in  Vorzug  genommen  zu  werden.  Der 
Vollblut-Yankee  wird  nie  und  niemals  bei  einer 
anderen  als  bei  einer  amerikanischen  Gesellschaft 
versichern,  und  gelingt  es  den  neu  zu  etablirenden 
Gesellschaften  in  Amerika  nicht,  die  Sympathien 
ihrer  Compatrioten  zu  erlangen,  dann  wird  wohl  der 
schön  und  praktisch  gedachte  Versuch  doch  nichts 
anderes  als  nur  —  ein  Versuch  bleiben. 

Theilungsverein  wechselseitiger  Elementar- 
Versicherungs-Gesellschaften.  Aus  dem  letztjähri¬ 
gen  Vorstandsberichte  ist  zu  entnehmen,  dass  der 
Immobilien  -  Brandschaden  -  Abtheilung  im  Jahre 
1892  Versicherung.?  -  Excedenten  in  der  Höhe  von 
fl.  125,651.718  gegen  fl.  117,259.180  im  Vorjahre 
und  der  Mobilien  -  Brandschaden  -  Abtheilung  Ver- 
sicherungs  -  Excedenten  in  der  Höhe  von  Gulden 
74,604.790  gegen  fl.  63,465.662  im  Vorjahre  über¬ 
wiesen  wurden.  Die  Prämieneinnahme  hat  sich  in 
der  Immobilien-Brandschaden-Abtheilung  von  Gul¬ 
den  515.22539  auf  fl.  550.445  27  und  in  der  Mo- 
bilien-Brandschaden  Abtheilung  von  fl.  211.775  83 
auf  fl.  247.929  64  erhöht.  Der  Verein  hat  daher  im 
Jahre  1892  Versicherungen  in  der  Höhe  von  Gul¬ 
den  200,256.508  zur  Auftheilung  übernommen  und 
hiefür  eine  Gesammtprämie  von  fl.  798.374  91  ver¬ 
einnahmt.  Die  zur  Auftheilung  überwiesene  Exce- 
dentensumme  ist  somit  um  fl.  19,531.666  und  die 
Prämieneinnahme  um  fl.  71.373  69  gegen  das  Vor¬ 
jahr  gestiegen.  Die  für  das  Jahr  1893  zurück- 
gestellte  Baarprämien  -  Reserve  abzüglich  der  Re- 
trocessions-Prämienreserve  beträgt  fl.  163.200  gegen 
fl.  145.110  im  Vorjahre  und  entspricht  vollkommen 
den  Bestimmungen  des  Assecuranz-Regulativs.  Die 
Schadenvergütungen  beanspruchten  abzüglich  der 
Retrocessions  -  Autheile  in  der  Immobilien  Brand¬ 
schaden-Abtheilung  fl.  321.40031  und  in  der  Mo- 
bilien-Brandschaden-Abtheilung  fl.  76.797'52 ;  im 
Jahre  1892  waren  daher  in  der  Immobilien- Brand- 
scliaden-Abtheilung  um  fl.  78.357  und  in  der  Mo- 
bilien-Brandschaden-Abtheilung  um  fl.  685072  für 
Schadenvergütungen  mehr  zu  leisten,  als  im  Vor¬ 
jahre.  Der  Ueberschuss  aus  dem  Rechnungsjahre 
beträgt  in  der  Immobilien-Brandschaden-Abtheilung 
fl.  17.982  37  und  in  der  Mobilien  -  Brandschaden- 
Abtheilung  fl.  24.585  99.  Die  Gesammtsumme  der 
an  die  Vereinsmitglieder  zu  leistenden  Prämien¬ 
rückersätze  beträgt  daher  fl.  159-30774;  der  in 
beiden  Abtheilungen  erzielte  Ueberschuss  aus  dem 
Rechnungsjahre  fl.  42.56836.  Von  den  Abthei- 
lungsüberschüssen  fallen  zunächst  25  Percent  den 
Abtheilungs-Reservefonden  zu,  und  zwar  fl.  449737 
dem  Reservefonde  der  Immobilien  -  Brandschaden- 
Abtheilung  und  fl.  6150'99  dem  Reservefonde  der 
Mobilien-Brand.schaden-Abtheilung ;  der  Rest,  d.  i. 
fl.  31-920,  ist  nach  Massgabe  des  §  29  der  Statuten 
auf  die  Vereinsmitglieder  aufzutheilen.  Das  Ge- 
sammtersparniss  für  die  Vereinsmitglieder  beträgt 
daher  fl.  191.227-74,  d.  i.  durchschnittlich  2395 
Percent  der  Prämieneinnahme. 

„St.  Florian“,  Wechselseitiger  Versicherungs¬ 
verein  in  Eger.  In  langsamer  aber  solider  Weise 


entwickelt  dieser  Verein  seine  Thätigkeit,  die  sich 
von  Jahr  zu  Jahr  erspriesslicher  gestaltet.  Sein 
örtlicher  Wirkungskreis  erstreckte  sich  mit  Schluss 
des  Jahres  1892  auf  8  Provinzen,  130  Bezirke  und 
2320  Ortschaften.  An  Prämien  wurden  im  Jahre 
1892  eingenommen  fl.  176.610,  gegen  das  Vorjahr 
um  fl.  7233  mehr.  An  Reservefondbeiträgen  wurden 
eingenommen  fl.  4993.  An  Brandschäden  betrafen 
den  Verein  169  Fälle  mit  einer  Vergütung  von 
fl.  103.070,  d.  i.  5608  Percent  der  Gesammt-Prä- 
mieneinnahme,  und  zwar  für  Gebäude  fl.  88.952, 
für  bahrnis.se  fl.  10.139  und  für  Fechsungen  Gul¬ 
den  3979.  Die  Rückversicherer,  welche  eine  Prämie 
von  fl.  74.922  erhielten,  leisteten  Schadenrückersatz 
mit  fl.  52.259,  sonach  für  Rechnung  des  Vereines 
fl.  50.810  für  Schadenzahlungen  verblieben.  Die 
Vereinsrechnung  für  das  Jahr  1892  schliesst  mit. 
einem  Prämien  Überschüsse  von  fl.  3449.  Der  Re- 
servefond  erfuhr  durch  statutenmässige  Zuflüsse 
eine  Erhöhung  von  H.  15.541  und  der  Pensionsfond 
von  fl.  9498,  sonach  die  Vermögensvermehrung  im 
Jahre  1892  fl.  28.489  beträgt.  Zur  Zeit  beträgt  der 
Stand  des  Reservefonds  fl.  275.021,  des  Pensions¬ 
fonds  fl.  106.485  und  des  Prämienfonds  fl.  113.823, 
der  Gesammt-Vermögensstand  des  Vereines  daher 
fl.  495.329. 

„Transsylvania“  in  Hermannstadt.  Die  Jahre 
und  ebenso  die  Misserfolge  gleichen  sich,  welche 
diese  kleine  Wechselseitige  alljährlich  zu  Tage 
fördert.  Trotz  langjährigem  Bestände  vermag  sie 
weder  in  der  Feuer-  noch  in  der  Lebensbranche 
einen  Aufschwung  zu  erlangen,  und  überblickt 
man  ihre  Rechnungsabschlüsse,  so  drängt  sich 
einem  unwillkürlich  die  Frage  auf,  zu  welchem 
Zwecke  eigentlich  diese  Anstalt  aufrecht  erhalten 
wird.  Den  Versicherten  bietet  sie  keinen  Schutz, 
den  Interessenten  keinen  Vortheil  und  den  wechsel¬ 
seitigen  Anstalten  in  Oesterreich-Ungarn  gereicht 
sie  nichts  weniger  als  zur  Ehre.  In  der  Feuer¬ 
branche  erreichte  sie  eine  Prämieneinnahme 
von  fl.  102.216,  nur  um  fl.  4305  mehr  als  im  Vor¬ 
jahre,  dagegen  hatte  sie  im  Jahre  1892  für  Schä¬ 
den  fl.  35.272  zu  bezahlen,  um  <1.  3673  mehr  als 
im  Jahre  1891,  wodurch  der  Aufschwung  im  letzten 
Jahre  fast  vollständig  paralisirt  wurde.  Noch  kläg¬ 
licher  waren  die  Ergebnisse  in  der  Lebens¬ 
branche,  in  welcher  sie  einen  reinen  Zuwachs 
von  fl.  82.952  Capitalsversicherungen  eu  verzeich¬ 
nen  hatte.  Eine  solche  Productionstahigkeit  ver¬ 
mag  bei  mittleren  Gesellschaften  eine  einzelne 
Local-Agentur  aufzuweisen,  und  spricht  diese  Ziffer 
klar  und  deutlich  für  die  geringen  Sympathien, 
deren  sich  diese  Anstalt  selbst  in  ihrem  engsten 
Heimatslande,  unter  dem  als  wohlhabend  bekann¬ 
ten  Sachsenvolke  Siebenbürgens  zu  erfreuen  hat. 
Verstünde  es  die  Direction,  nach  dem  naheliegen¬ 
den  Beispiele  in  den  anderen  Provinzen  Oester¬ 
reichs,  nationale  Bestrebungen  zu  fructificiren,  so 
hätte  sie  schon  längst  unter  den  Sachsen  Sieben¬ 
bürgens  einen  weit  grösseren  Versicherungsstock 
acquiriren  müssen,  als  sie  einen  solchen  nach  Jahr¬ 
zehnte  langem  Bestände  aufzuweisen  vermag.  Die 
Sachsen  scheinen  aber  vorsichtige  und  berechnende 
Leute  zu  sein,  und  da  bei  ihrer  bekannten  In¬ 
telligenz  sich  voraussetzen  lässt,  dass  ihnen  das 
Versicherungsbedürfnis8  nicht  unbekannt  ist,  so 
unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  sie  jede  der  be¬ 
stehenden  Versicherungsgesellschaften  eher  benützen 
als  ihre  eigene  patriotische  Anstalt,  welche  schon 
seit  Jahren  das  traurige  Bild  einer  nicht  leben 
könnenden  und  nicht  sterben  wollenden  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  bietet.  Es  wäre  für  die  Reputa¬ 
tion  des  heimischen  Versicherungswesens  viel  zu¬ 
träglicher,  wenn  mit  Gesellschaften  solcher  Factur 


wie  die  „Transsylvania  “gründlich  aufgeräumt  wer¬ 
den  würde.  Es  dürfte  sich  leicht  eine  grössere  Ge¬ 
sellschaft  finden,  welche  sich  des  kleinen  Feuer- 
und  des  sehr  schwächlichen  Lebens-Portefeuilles  an¬ 
nehmen  würde  und  das  Versicherungswesen  in 
Oesterreich-Ungarn  wäre  des  peinlichen  Eindruckes 
überhoben,  den  alljährlich  die  Rechnungsabschlüsse 
der  „Transsylvania“  hervorrufen. 

Deutschland. 

,. Hannovera“,  Militärdienst-  und  Aussteuer- 
Versicherungsgesellschaft  in  Hannover.  Die  Müh¬ 
seligkeit,  mit  welcher  sich  diese,  die  ohnehin  nicht 
geringe  Zahl  der  deutschen  Erlebensversicherungs- 
Gesellschaften  in  ganz  unnöthiger  Weise  ver¬ 
mehrende  Gesellschaft  entwickelt,  geht  aus  dem 
Rechnungsabschlüsse  pro  1892  in  auffälliger  Weise 
hervor.  Bei  einem  Versicherungsstocke  von  mehr 
als  10  Millionen  Mark  Versicherungscapital  und 
bei  einer  Prämieneinnahme  von  Mk.  394.838,  die 
sich  durch  eine  Zinseneinnahme  von  Mk.  69.347 
auf  eine  Gesammteinnahme  von  Mk.  464.180  er¬ 
höhen,  konnte  die  Direction  nur  einen  Ueber- 
schuss  von  Mk.  4921  erzielen,  wobei  für  Fällig¬ 
keiten  und  Prämienrückgewähr,  also  für  die  eigent¬ 
lichen  Leistungen  des  Unternehmens,  nicht  mehr 
als  Mk.  7771  erforderlich  waren.  Erwägt  man, 
dass  zur  Erhöhung  der  bei  Ablebensversiche- 
rungen  ganz  besonders  wichtigen  Prämienre¬ 
serve  im  Ganzen  nur  Mk.  54.498  verwendet 
wurden,  eine  Ziffer,  die  uns  Angesichts  des  Nen- 
zuganges  von  nahezu  2  Millionen  Mark  Capital.» 
Versicherungen  doch  ein  wenig  zu  niedrig  ge¬ 
griffen  erscheint,  so  ist  der  restliche  Betrag  de>' 
nicht  unbedeutenden  Jahreseinnahme  völlig  auf 
Organisation»-  und  Verwaltungskosten  aufgegangen, 
und  au  diesem  ganz  unverhältnissmässigen  Bedarfe 
scheint  die  „Hannovera“  zu  kranken  und  so  lange 
hier  nicht  Eemedur  geschaffen  wird,  dürfte  sie 
sich  kaum  zu  einem  gedeihlichen  Unternehmen 
gestalten  lassen.  Diese  ganz  honenden  Spesen 
gehen  aus  der  Grossmarinssucht  der  Direction  her¬ 
vor,  welche  auf  Kosteir  der  Sicherheit  ihrer  Mit¬ 
glieder  das  Unternehmen  zu  einer  künstlich  raschen 
Entwicklung  zu  bringen  sucht,  wobei  sie  über¬ 
sieht,  dass  gerade  der  Zweig  der  reinen  Erlebens- 
versicheruug  eine  foreirte  Production  nicht  ge¬ 
stattet  und  man  in  dieser  Branche  mit  den  be¬ 
scheidensten  Mitteln  arbeiten  muss,  um  erst  die 
gesicherte  Grundlage  für  das  Unternehmen  zu 
finden,  auf  welcher  es  sich  sodann  naturgemäss 
und  gedeihlich  weiter  entwickeln  lässt.  Diese 
Grossmannssucht  so  mancher  Directionen  junger 
Gesellschaften  hat  dieselben,  wie  naheliegende 
Beispiele  dies  erhärten,  schon  oft  in  eine  precäre 
Lage  gebracht  und  gerade  die  Direction  der  „Han¬ 
novera“  sollte  schon  längst  von  ihrer  Grossmamis- 
sucht.  geheilt  sein,  da  die  Vorkommnisse  unter 
der  Aegyde  Herdink,  die  einer  halbvergangenen 
Zeit  angeboren,  denn  doch  nicht  ganz  aus  ihrem 
Gedächtnisse  geschwunden  sein  dürften.  Wohl 
zählt  die  „Hannovera“  zu  den  jungen  Gesell¬ 
schaften  und  wäre  man  geneigt,  den  mühseligen 
Entwicklungsgang  auf  Rechnung  der  Kinderkrank¬ 
heiten  zu  stellen,  welche  jede  junge  Gesellschaft 
mehr  oder  weniger  durchzumachen  hat.  Die  „Hau¬ 
novera“  ist  jedoch  andererseits  schon  alt  genug, 
um  endlich  diese  Kinderkrankheiten  überwunden 
zu  haben.  Die  unverhältnissmässigen  Organisations¬ 
und  Verwaltungskosten  scheinen  bei  ihr  stationär 
zu  sein,  und  dieses  Uebel  zählt  nicht  mehr  zu  den 
Kinderkrankheiten,  sondern  zu  jenen,  den  Orga¬ 
nismus  einer  jeden  Gesellschaft  unterwühlenden 


Krankheitserscheinungen,  welche  den  Gedanken 
an  ein  gesundes  Aufblühen  der  Gesellschaft  fast 
gar  nicht  mehr  aufkommen  lassen. 

Preussischer  Beamtenverein  zu  Hannover. 
Obgleich  auch  im  abgelaufenen  Jahre  die  Folge- 
kranklieiten  der  Influenza-Epidemie  die  Steiblich- 
keitsverhältnisse  allgemein  ungünstig  beeinflusst 
haben,  ist  beim  Preussischen  Beamtenverein  nach 
dem  Geschäftsberichte  desselben  dennoch  wieder 
eine  bedeutende  Unsterblichkeit  zu  verzeichnen. 
Besonders  hervorgehoben  zu  werden  verdient,  dass 
der  im  Berichtsjahre  in  so  verheerender  Weise  auf¬ 
getretenen  Cblolera-Epidemie  von  den  beim  Verein 
Versicherten  Niemand  zum  Opfer  >.  efallen  ist,  trotz¬ 
dem  eine  grosse  Anzahl  derselben  in  Hamburg, 
Altona  und  Umgegend  wohnt.  Die  wirkliche  Sterb¬ 
lichkeit  betrug  1889:  Mk.  366.300;  1890:  Mark 
450.700;  1891:  Mk.  614.900;  1892:  Mk.  633.700. 
Letztere  blieb  um  Mk.  366.880  hinter  der  recb- 
nungsmässlgen  Stellt  ichkeit  zurück.  In  Kraft 
traten  an  neuen  Lebensversicherungen  1889:  Mark 
6,535.500;  1890:  Mk.  7,364.300;  1891:  Mark 
9,149.700;  1892:  Mk.  11,433.300.  Der  reine  Zu¬ 
gang  an  Lebensversicherungspolicen  betrug  1889: 
1225  Policen  über  Mk.  5,890.350;  1890:  1374 

Policen  Uber  Mk.  6,634.300;  1891:  1543  Policen 
über  Mk.  8,097.800;  1892:  1989  Policen  über  Mark 
10,311.750.  Der  Geschäftsgewinn  beträgt  Mark 
764.180  gegen  Mk.  610.223  im  Vorjahre  Die  Ver¬ 
waltungskosten  betrugen  für  je  Mk.  1000  Versiche¬ 
rungssumme  1889:  Mk.  1.16;  1890:  Mk.  1.08; 
1891:  Mk.  1.02;  1892:  unter  Hinzurechnung  der 
Steuern  Mk.  1.02,  ohne  Steuern  jedoch  nur  Mk.  1. 
Dc?r  Jahresüberschuss  wurde  wie  folgt  verwendet: 
30  Percent  an  den  Sicherheitsfonds  Mk.  229.254, 
60.55  Percent  —  4  '/2  Percent  der  rechnungs- 
mässigen  Prämienreserve  zur  Dividendenveitheilung 
an  die  auf  den  'Todesfall  Versicherten  Mark 
462.674,  3.27  Percent  an  den  Beamten-Pensions- 
foncls  Mk.  25  000  und  6.18  Percent  an  den  Divi- 
denden-Reservefonds  Mk.  47.251. 

Badische  Schifffahrts-Assecuranz-Gesellschaft 
in  Mannheim.  Erwägt  man  die  Schwierigkeit  in  der 
Geschäftslage  des  Transportversicherungsgeschäftes, 
so  muss  man  der  Direction  das  Zeugniss  ausstellen, 
dass  sie  mit  Glück  und  Geschick  die  zahlreichen 
Klippen,  welche  sich  dem  erfolgreichen  Betriebe 
in  der  Transportbranche  entgegenstellen,  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  zu  umschiffen  verstanden  hat.  Gegen¬ 
über  einem  Verlust  von  Mk.  433.360,  den  sie  im 
Jahre  1891  zu  verzeichnen  hatte,  erweist  sich  ein 
Ueberschuss  von  Mk.  39.483  im  Jahre  1892  als 
ein  geradezu  glänzender  Erfolg,  der  umso  höher 
anzuschlagen  ist,  als  sich  die  Direction  im  letzt¬ 
jährigen  Betriebe  eine  Beschränkung  in  der  An¬ 
nahme  von  Risiken  auferlegte,  welche  eine  Minder¬ 
einnahme  an  Prämien  und  Gebühren  von  mehr  als 
Mk.  800.000  im  Gefolge  hatte.  Diese  weise  Be¬ 
schränkung,  die  offenbar  auf  Abstossung  ganz  be¬ 
sonders  riskanter  Geschäfte  zurückzuführen  ist,  hat 
sich  im  Betriebe  für  1892  bereits  bewährt,  denn 
wir  finden  den  Schadenconto  um  mehr  als  diesen 
Prämienentgang  vermindert,  und  nachdem  die  Di¬ 
rection  auch  bemüht  war,  den  Unkostenconto  auf 
das  zulässigste  Minimum  zu  rerluciren  und  sonst 
Ersparungen  zu  erzielen  verstanden  hat,  so  war 
der  Erfolg  des  letzten  Jahres,  wenn  auch  kein 
glänzender,  so  doch  immerhin  ein  zufriedenstellen¬ 
der,  der  die  Gesellschaft  in  die  Lage  versetzte,  der 
Specialreserve  einen  Betrag  von  Mk.  14.483  zu 
überweisen,  ausserdem  aber  den  Actionären  Mark 
25.000  =  12l/s  Percent  Dividende  pro  Actie  zu 
bezahlen.  Die  finanzielle  Situation  der  Gesellschaft, 
die  durch  den  vorjährigen  Verlust  nicht  wesentlich 


alterirt  wurde,  hat  selbstverständlich  durch  den 
Achtungserfolg  im  abgelaufenen  Jahre  nur  noch 
gewonnen  und  eine  Gesellschaft,  welche  über  eine 
Capitalsreserve  von  Mk.  600.000  verfügt,  kann,  wie 
der  Vergleich  zwischen  den  beiden  letztabgelau¬ 
fenen  Jahren  beweist,  ruhig  allen  Eventualitäten 
entgegensehen  und  bleibt  immerhin  ein  wohl  con- 
solidirtes  Unternehmen,  welches  mit  vollem  Rechte 
das  Vertrauen  verdient,  welches  ihr  aus  den  Kreisen 
des  versicherungssuchenden  Publicums  in  unzweifel¬ 
hafter  Weise  entgegengebraclit  wird. 

Hannoversche  Lebensversicher  ungs  -  Anstalt. 
In  der  Zeit  vom  1.  Jänner  bis  30.  Juni  1893 
gingen  ein:  1119  Anträge  über  Mk.  3,703.300 
Capital,  gegen  353  Anträge  über  Mk.  1,125.500 
Capital  in  dem  gleichen  Zeiträume  des  Vorjahres. 
Davon  wurden  angenommen  :  1893  :  725  Anträge 
über  Mk.  2,191.900  Capital,  1892:  203  Anträge 
über  Mk.  763.700  Capital.  Es  waren  versichert: 
am  30.  Juni  1893:  15.488  Personen  mit  Mark 

41,075.193  Capital,  am  30.  Juni  1892:  15.250  Per¬ 
sonen  mit  Mk.  39,779967  Capital,  mithin  Zu¬ 
wachs:  238  Personen  mit  Mk.  1,295.226  Capital. 

,.Rhenania“,  Versicherugs-Actiengesellschaft 
in  Köln.  Der  letztjährige  Rechnungsabschluss  dieser 
fachtüchtig  geleiteten  Gesellschaft.,  welche  sich  mit 
den  Branchen  der  Transport-  und  Unfallversiche¬ 
rung  befasst,  ist  ein  sprechender  Beweis  für  die 
Richtigkeit  der  Behauptung,  dass  ein  mit  Um-  und 
Vorsicht  betriebenes  Versicherungs-Unternehmen, 
sofern  es  die  Direction  an  dem  nötliigen  Ernst  und 
Fleiss  nicht  fehlen  lässt,  Erfolge  erbringen  muss, 
selbst  wenn  sie  Branchen  betreibt,  welche,  wie  die 
Transportbranche,  gerade  nicht  zu  den  ertrag¬ 
fähigsten  gehören.  Ein  Reingewinn  von  Mark 
196.219  ist  ein  solcher  Erfolg,  der  gegenüber  der 
rigorosesten  Bilanzkritik  Stand  hält  und  die  Auf¬ 
merksamkeit  der  Fachwelt  mit  vollem  Rechte  ver¬ 
dient.  Beide  von  der  Direction  betriebenen  Branchen 
haben  sich  als  erträgnissreich  erwiesen  und  brachte 
auch  die  Transportbranche  einen  geringen  Indu- 
strialgewinn  ein,  so  war  es  doch  immerhin  ein 
Gewinn  gegenüber  der  Thatsache,  dass  selbst  ältere 
und  bedeutend  entwickeltere  Transportversicherungs- 
Gesellschaften  einen  solchen  im  abgelaufenen  Be¬ 
triebsjahre  nicht  zu  erzielen  vermochten.  Der  In¬ 
dustrialgewinn  aus  der  erwähnten  Branche  betrug 
allerdings  nur  Mk.  14.980,  wogegen  der  aus  dem 
Betriebe  der  Unfallsbrancbe  erzielte  Nutzen  sich 
auf  Mk.  32.380  belief,  und  nachdem  die  Gesell¬ 
schaft  noch  an  Zinsen  und  sonstigen  Einnahmen 
Mk.  99.859  erzielt  hat,  erweist  sich  die  oberwähnte 
Reingewinnziffer  von  Mk.  196.219  als  das  Ergebnis« 
eines  ebenso  glücklichen  als  geschickten  Betriebes, 
für  welchen  die  Direction  die  unverhohlenste  An¬ 
erkennung  verdient.  Die  Vermögenslage  der  Ge¬ 
sellschaft  ist  nach  der  voi  liegenden  Bilanz  eine 
vollständig  consolidirte,  denn  wir  finden  die  mit 
Mk.  5,145-892  aufgeführte  Passiva  der  Gesellschaft, 
welche  sich  fast  ausnahmslos  aus  Gewährleistungs¬ 
mittel  der  Gesellschaft  zusammensetzen,  in  den 
Activen  mit  durchwegs  erstclassigen  Werthen  von 
unzweifelhafter  Bonität  bedeckt  und  bieten  diese 
Gewährleistungsmittel  jedem  Versicherten  die  volle 
Beruhigung,  dass  er  unter  dem  Schutze  einer  Ge¬ 
sellschaft  steht,  die  unzweifelhaft  Vertrauen  ver¬ 
dient,  weil  sie  unzweifelhafte  Sicherheit  gewährt. 


Frankreich. 

„Le  Monde“  (Incendie  et  vie)  in  Paris.  Bevor 
wir  in  den  Besitz  des  letztjährigen  Rechnungs¬ 
abschlusses  dieser  unter  gemeinschaftlicher  Lei¬ 
tung  stehenden  zwei  Gesellschaften  gelangten, 
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kam  uns  ein  Pariser  Finanzblatt,  „La  Finauce 
Nouvelle“  zu  Gesiebt,  welches  die  damals  schon 
einberufen  gewesene  Generalversammlung  der  Ae- 
tionäre  durch  einen  Brandartikel  dahin  zu  capaei  - 
tiren  suchte,  die  Leitung  der  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  anderen  Händen  anzuvertrauen,  da 
die  Erfolge  in  dieser  Branche  dem  gedachten  Fi¬ 
nanzblatte  gar  zu  geringfügig  erschienen.  Der  er¬ 
wähnte  Brandartikel  trug  das  unzweifelhafte  Ge¬ 
präge  der  persönlichen  Animosität  gegen  den  lei¬ 
tenden  Director,  dem  das  citirte  Blatt  wohl  die 
Fähigkeit  zur  Leitung  einer  Lebens  Versicherungs- 
Gesellschaft  zuerkannte,  dagegen  ihm  jede  Berech¬ 
tigung,  auch  die  Geschäfte  einer  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  leiten  zu  können,  entschieden 
absprach.  Diese  Ausfälle  auf  die  Person  des  in 
französischen  Fachkreisen  als  bewährt  tüchtig  be¬ 
kannten  Direetors  Fillod  Hessen  uns  den  einge¬ 
henden  Jahresbericht  der  „Monde  -  Incendie“  mit 
lebhaftem  Interesse  erwarten,  den  wir  nach  Em¬ 
pfang  einem  eingehenden  Studium  unterzogen. 
Nichts  liegt  uns  ferner,  da  wir  dem  Personencultus 
in  unserem  Blatte  niemals  Kaum  gaben,  als  für 
die  Person  des  angegriffenen  Direetors  einzutreten, 
aber  wir  geben  der  Wahrheit  die  Ehre  wenn  wir 
offen  bekennen,  einem  unberechtigteren  Angriffe 
als  dein  in  der  „Finauce  Nouvelle“  schon  lange 
nicht  begegnet  zu  sein.  Der  Bilanzkritiker  in 
diesem  Finanzblatte  geht,  wie  dies  bei  urtheils- 
losen  Kritikern  gewöhnlich  der  Fall  ist,  auf  die 
Gründe  des  Misserfolges,  den  so  wie  „Le  Monde“ 
noch  so  manche  französische  Feuergesellschaft  im 
Jahre  1892  zu  verzeichnen  hatte,  einfach  nicht 
ein,  und  nur  aus  der  Thalsache,  dass  „Le  Monde“ 
für  das  abgelaufene  Jahr  eine  Dividende  an  die 
Actionäre  nicht  zur  Vertheilung  bringt,  zieht  er 
den  Schluss,  dass  der  Director  und  mit  ihm  auch 
der  Verwaltungsrath  ihrer  Aufgabe  nicht  gewachsen 
seien  und  dass  hier  ein  Wechsel  stattfiuden  müsse. 
Beurtheilt  man  die  Bilanz  pro  1892  vorurteilsfrei, 
so  gelangt  man  zur  Ueberzeugung,  «lass  die  Ent¬ 
wicklung  des  Geschäftes  im  abgelaufenen  Jahre 
eine  normale  gewesen,  zumal  die  Brutto  Prämien¬ 
einnahme  eine  Steigerung  von  circa  Frcs.  600.000 
aufzuweisen  hat.  Das  Schadenverhältniss,  welches 
bereits  im  Jahre  1891  ein  ungünstiges  war,  hat 
sich  im  Jahre  1892  um  Frcs.  146.133  gesteigert, 
und  dass  dieses  Schadenverhältniss  ein  ungünstiges 
sei,  das  bekennt  die  Direction  in  ihrem  Rechen¬ 
schaftsberichte  unverhohlen  ein;  sie  gibt  aber  auch 
gleichzeitig  die  Erklärung  liiefür,  aus  welcher  klar 
und  deutlich  hervorgeht,  dass  diese  Steigerung  der 
Schadenziffer  die  Fachtüchtigkeit  der  Direction  in 
keiner  Weise  alterirt.  „Le  Monde“  arbeitet  be¬ 
kanntlich  vorwiegend  in  Paris  und  hat  ein  starkes 
Portefeuille  in  Fabriksrisken.  Beide  Kisken  Cate- 
gorien  haben  sich  im  abgelaufenen  Jahre  neuer¬ 
lichst  als  verlustbringend  erwiesen,  eine  Erfahrung, 
welche  mit  „Le  Monde“  die  Mehrzahl  jener  fran¬ 
zösischen  Feuerversicherer  theilt,  welche  sich  auf 
diese  Risken-Categorien  beschränken.  Namentlich 
das  Pariser  Stadtgeschäft  ist  laut  einer  statisti¬ 
schen  Zusammenstellung  der  Direction  seit  dem 
letzten  Jahrzehnt  zusehends  ein  schlechtes  ge¬ 
worden.  Vom  Jahre  1881  bis  zum  Jahre  1890  be¬ 
trug  der  Durchschnitt  der  Pariser  Stadtschäden 
32  Pereent  der  Prämieneinnahme,  im  Jahre  1891 
stieg  dieses  Verhältnis  bereits  auf  48'77  Pereent 
und  erreichte  im  Jahre  1892  sogar  68T9  Percent. 
Dass  an  dieser  exorbitanten  Steigerung  des  Scha¬ 
denverhältnisses  bei  ehedem  soliden  und  guten 
Risken  nicht  die  Unfähigkeit  der  Direction  Schuld 
trage,  wird  wohl  jeder  Unbefangene  zugeben  müssen, 
und  schon  diese  eine  Thatsache  allein  lässt  un¬ 


zweifelhaft  erkennen,  dass  es  dem  Kritikaster  in 
der  „Finance-Nouvelle“  nur  darum  zu  thun  war, 
dem  Herrn  Director  Fillod  etwas  am  Zeuge  zu 
flicken.  Das  Lächerliche  an  der  Bilanzkritik  in  der 
„Finance-Nouvelle“  tritt  aber  voll  zu  Tage,  wenn 
man  den  Gewinn-  und  Verlustconto  der  „Le  Monde“ 
überblickt,  welcher  trotz  des  unverhältnissmässig 
hohen  Schadensatzes  doch  nur  mit  einem  Ausfall 
von  Frcs.  35.307  schliesst.  Ein  Ausfall  in  dieser 
Höhe  gegenüber  einer  Baar- Prämieneinnahme  von 
nahezu  4  Millionen  Francs  und  bei  einem  Activ- 
bestande  von  mehr  als  27  Millionen  Francs  ist 
wahrlich  ein  viel  zu  geringer,  als  dass  es  der 
Kritiker  in  der  „Finance-Nouvelle“  nöthig  gehabt 
hätte,  lediglich  nur  aus  Ueberzeugungstreue  (?)  einen 
Brandartikel  der  schlechtesten  Sorte  von  Stapel 
zu  lassen.  Es  scheinen  da  andere  Gründe  mitge¬ 
wirkt  zu  haben,  die  ihre  Erklärung  wahrscheinlich 
in  rein  persönlichen  Momenten  finden  dürften.  „Le 
Monde  Incendie“  ist  und  bleibt  selbst  nach  dem 
erträgnisslosen  Verlaufe  der  Campagne  1892  ein 
wohlconsolidirtes  Unternehmen  und  die  Direction 
trifft  an  dem  Betriebsausfälle  ebenso  wenig  Ver¬ 
schulden  als  den  Pariser  Kritiker  selbst.  Ein  sehr 
erfreuliches  Bild  dagegen  bietet  „L  e  Monde  vie“, 
welche  mit  einem  reinen  Ueberschusse  von  Francs 
354.109  ihren  Betrieb  pro  1892  zu  schliessen  in 
der  Lage  war.  Der  Versicherungsstock  mit  Schluss 
des  Jahres  1892  betrug  Frcs.  78,357626,  für 
welche  eine  Prämienreserve  iu  der  Höhe  von 
Frcs.  22,367.952  in  Rücklage  gebracht  erscheint. 
Schon  die  aussergewöhnliohe  Höhe  dieser  Prämien¬ 
reserve  beweist  die  solide  Grundlage  der  Gesellschaft, 
welche  noch  durch  den  Bilanzconto  erhärtet  wird. 
„Le  Monde  vie“  verfügt  nämlich  über  Activen 
in  der  Höhe  von  Frcs.  44,476.589,  welche  durch¬ 
wegs  in  Werthen  von  unzweifelhaftester  Bonität 
angelegt  erscheinen.  Der  Bilanzkritiker  iu  „La  Fi¬ 
nance-Nouvelle“  macht  dem  Director  Fillod  zum 
Vorwurfe,  dass  er  ein  „actuaire“,  ein  „mathema- 
ticien“  sei,  woraus  er  deducirt,  dass  er  für  die 
Feuerversicherungs-Gesellschaft  absolut  kein  Ver¬ 
ständnis  besitze.  Wie  jedoch  die  beiden  Bilanzen 
von  „Le  Monde“  ausweisen,  bringen  die  mathe¬ 
matischen  Kenntnisse  des  Direetors  der  Feuerver¬ 
sicherung  keinen  Schaden,  dagegen  der  Lebens¬ 
versicherung  einen  eminenten  Nutzen,  denn  Letztere 
erweist  sich  als  eine  derart  entwickelte  und  solid 
fündirte  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft,  auf 
welche  Frankreich  mit  Stolz  hinweisen  kann. 

England. 

British  Workman’s  and  General  Assurance 
Company  in  London.  Nächst  der  „Prudential“  be¬ 
treibt  diese  Gesellschaft  die  Arbeiter  Versicherung 
in  grossem  Massstabe.  Im  letzten,  mit  dem  30.  April 
1893  endenden  Geschäftsjahre  wurden  iu  der  Ab¬ 
theilung  für  Arbeiterversicherung  209885  neue 
Policen  (1891  200  083)  zu  einer  Jahresprämie  von 
Lstrl.  110.962  ausgegeben.  Im  gewöhnlichen  Ge¬ 
schäft  wurden  1966  neue  Policen  über  eine  Ver¬ 
sicherungssumme  von  Lstrl.  150.890  mit  einer 
Prämieneinnahme  von  Lstrl.  7832  ausgegeben.  Für 
Entschädigungen  wurden  Lstrl.  151.720  bezahlt. 
In  der  Arbeiterversicherungs  Abtheilung  waren  im 
Ganzen  542.442  Versicherte,  die  eine  Prämienein¬ 
nahme  von  Lstrl.  302.382  brachten,  in  der  ge¬ 
wöhnlichen  Abtheilung  waren  6426  Versicherte  mit 
einer  Prämieneinnahme  von  Lstrl.  27.830. 

Belgien. 

Royale  beige  in  Brüssel.  Trotzem  Belgien 
eine  ständige  Ueberproduction  auf  dem  Gebiete  der 


Versicherungs  -  Unternehmungen  aufzuweisen  hat, 
kommen  wir  doch  selten  in  die  Lage,  über  erfreu¬ 
liche  Vorkommnisse  auf  diesem  Gebiete  berichten 
zu  können.  Eine  Ausnahme  bietet  uns  nur  die 
„Royale  beige“,  deren  von  Jahr  zu  Jahr  sich  stei¬ 
gernde  Bedeutung  wir  gerne  constatiren.  Aus  dem 
letztjährigen  Berichte  der  Direction  heben  wir  fol¬ 
gende  interessante  Daten  hervor:  a)  Todesfall- 
Versicherung,  lebenslängliche  und  mit  fixem 
Termine:  Stand  am  31.  Deeember  1889  6503  Ver¬ 
träge  über  Frcs.  24,321.504  38;  Zuwachs  an  neuen 
Verträgen  1890—1892  3143  Verträge  über  Francs 
10,439-375*82 ;  Abfall  während  dieser  Zeit  durch 
Storno,  Rückkauf,  Ablauf  der  Zeit,  Todesfälle  und 
Rückversicherung  (Frcs.  1,126.323)  2540  Verträge 
über  Frcs.  9,650.745*44.  Bestand  am  31.  Deeember 
1892  7106  Verträge  über  Frcs.  25,110.134*76  Ver¬ 
siebet  ungscapital.  b)  Kenten,  zahlbar  au  den 
Ueberlebenden  unter  2  Personen  :  Stand  am  31.  De- 
cember  1889  53  Verträge  über  Frcs.  27.396*18 
Rente  ;  Zuwachs  pro  1890 — 1892  1  Vertrag  über 
Frcs.  946*56  ;  Abfall  in  dieser  Zeit  durch  Tod  oder 
Annullation  9  Verträge  über  Frcs.  5795*81.  Stand 
am  31.  Deeember  1892  45  Verträge  über  Francs 
22.44693  Rente,  c)  Gegenversicherungen 
mit  Verpflichtung  der  Rückzahlung  der  Einzah¬ 
lungen  im  Falle  des  Vorsterbens  der  Zeichner. 
Stand  am  31.  Deeember  1889  20  Zeichnungen  über 
Frcs.  94.327*61 ;  Zuwachs  pro  1890 — 1892  0;  Ab¬ 
fall  durch  Erlöschen  am  31.  Deeember  1892  :  11 
Zeichnungen  über  Frcs.  39.030  02.  Stand  am  31.  De- 
cember  1892  9  Zeichnungen  per  Frcs.  55.297*59. 
Hiezu  kommen  noch  am  31.  Deeember  1892  288 
Gegen  versicherungen  für  den  Frlebensfäll  über  Francs 
278.735T4.  d)  Leibrenten:  1.  Unmittelbare; 
Stand  am  31.  Deeember  1889  322  Verträge  über 
Frcs.  137.943*10  Rente  ;  Zuwachs  pro  1890 — 1892 
184  Verträge  über  Frcs.  59.741*54  ;  Abfall  durch 
Tod  des  Berechtigten  oder  sonstiges  Erlöschen  der 
Rente  84  Verträge  über  Fies.  30.706*99.  Stand 
am  31.  Deeember  1892  422  Verträge  über  Francs 
166.977*65  Rente  und  eine  Mise  per  Francs 
1,946.086*80.  2.  Aufgeschobene  Leibrenten  :  Stand 
am  31.  Deeember  1889  8  Verträge  mit  einer  Ein¬ 
lage  per  Frcs.  29.799*53.  Einzahlung  pro  1890 
bis  1892  für  ältere  Verträge  Frcs.  2765*43,  für 
einen  neuen  Vertrag  Frcs.  5454*12.  Stand  am 
31.  Deeember  1892  Frcs.  38.019*08  Einlage.  Die 
wirkliche  Sterblichkeit  unter  den  Rentnern  betrug 
48  Köpfe,  wogegen  die  berechnete  Sterblichkeit 
54.289  •  Köpfe  aufwies.  e)  Erlebens-Ver¬ 
sicherung*:  Stand  am  31.  Deeember  1889  293 
Verträge  über  Frcs.  1,191.188*40  versichertes  Ca¬ 
pital  ;  Zuwachs  pro  1890 — 1892  475  Verträge  per 
Frcs.  671.194*38.  Abfall  296  Verträge  per  Francs 
705.264.69.  Stand  am  31.  Deeember  1892  472 
Verträge  über  Frcs.  1,157.218*09  versichertes  Ca¬ 
pital.  Für  201  Sterbefälle  wurden  (abzüglich  des 
Rückversicherer-Antheiles)  gezahlt  Frcs.  751.317*49, 
während  nach  der  Berechnung  nur  162.218  Per¬ 
sonen  mit  einem  versicherten  Capitale  per  Francs 
558.965*86  mit  Tod  abgehen  sollten,  so  dass  die 
Unsterblichkeit  38.782  Personen  mit  Frcs.  102.352*63 
Capital  betrug.  —  In  der  Unfallbranche 
waren  am  31-  Deeember  in  Lauf  745  Einzelver- 
siclierungen  mit  einer  Entschädigungssumme  von 
Francs  5,334.526*87  für  den  Todesfall,  Francs 
5,225.421*68  für  immerwährende  Invalidität  und 
Frcs.  2220*28  für  vorübergehende  Invalidität.  An 
Schäden  ereigneten  sich  76  mit  einer  Schaden¬ 
summe  per  Frcs.  7067*24.  Die  Colleetiv- Versiche¬ 
rung  umfasste  pro  1892  1854  Verträge  über  Francs 
180,863.200  für  den  Todesfall,  Frcs.  188,097.728 
für  immerwährende  Invalidität  und  Frcs.  19.639.523 
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für  vorübergehende  Invalidität.  Zu  entschädigen 
waren  45  Todesfälle  mit  Frcs.  108. 72244,  126 

Fälle  von  immerwährender  Invalidität  mit  Francs 
115. 595  82  Baarzahlung  und  Frcs.  8542  Renten¬ 
bildung  und  5584  Fälle  von  vorübergehender  In¬ 
validität  mit  Frcs.  195.179- 73.  An  Prämien  beider 
Branchen  gingen  pro  1892  ein  Frcs.  2,039.069’29, 
an  Zinsen  der  Fondsanlagen  Frcs.  363.100-76,  an 
Rückersätzen  der  Rückversicherer  Frcs.  157.698T4. 
Die  gezahlten  und  pendenten  Schäden  des  Jahres 
erforderten  Frcs.  1,378.289'36,  wozu  noch  Francs 
110.512-84  für  fällige  Erlebens-  und  gemischte 
Versicherungen,  Frcs.  156.805'23  für  Renten  und 
Frcs.  404.234-15  für  ältere  Schäden  kommen.  Die 
Rückversicherungsprämien  betrugen  Fcs.  238.676T4, 
die  Provisionen  Frcs.  130.688-69.  Das  Gewinn- 
und  Verlustconto  scliliesst  mit  einem  Activsaldo 
per  Frcs.  106.196  09,  wovon  die  statutarische  Re¬ 
serve  Frcs.  21.791-91,  die  Verwaltungsräthe  Francs 
17.433'54,  der  Director  Frcs.  2905-59  und  die 
Actionäre  Frcs.  60.000  (Frcs.  12  Zinsen  und  Francs 
28  Dividende  pro  1890 — 1892)  zugewiesen  erhalten. 
Die  Reserven  am  31.  December  1892  betragen: 
1.  statutarische  Reserve  Frcs.  552.22711,  2.  mathe¬ 
matische  Prämien-Reserve  der  Lebensbranche  Francs 
8, 767. 736  54,  3.  Reserve  für  laufende  Risken  der 

Unfallbranche  Frcs.  366.430-81,  zusammen  Francs 
9,686.394-46. 


Schweiz. 

Schweizerische  Rentenanstalt  in  Zürich.  Hat 

sich  auch  der  im  Vorjahre  zurückgetretene  Direc¬ 
tor  nach  einer  langen  und  ehrenvollen  Laufbahn 
als  Assecuranzmann  schliesslich  als  Apostel  für 
die  Verstaatlichungsidee  entpuppt,  so  bleibt  darum 
sein  Verdienst  ungeschmälert,  in  der  „Renten¬ 
anstalt“  ein  Institut  geschaffen  zu  haben,  das  der 
Schweiz  zur  Ehre  gereicht.  Der  neue  Director,  dem 
besondere  Fachtüchtigkeit  nachgerühmt  wird,  findet 
einen  urbar  gemachten  Boden  vor,  auf  dem  es  ihm 
zweifellos  gelingen  wird,  die  Anstalt  zu  weiterer 
gedeihlichen  Entwicklung  zu  bringen.  Ueber  die 
Geschäftsbewegung  im  abgelaufenen  Jahre  ent¬ 
nehmen  wir  dem  Directionsberichte  nachfolgende 
interessante  Details;  Der  Geschäftszuwachs  um¬ 
fasste  1488  Policen  per  Frs.  10,031.375,  wodurch 
sich  der  Versicherungsbestand  auf  17.246  Policen 
per  Frs.  95,037.812  Lebensversicherung,  Francs 
440.251  Aussteuerversicherung  und  Frs.  427.083 
Renten  erhöhte.  Von  den  „alten“  Versicherten 
starben  im  Berichtsjahre  238  Männer  —  2  24  Per¬ 
cent  und  26  Frauen  =  1-95  Percent,  zusammen 
264  Personen  =  2'21  Pereent  mit  310  Policen, 
während  nach  der  Mortalitätstafel  dieser  Abthei¬ 
lung  das  Ableben  von  327  Personen  zu  erwarten 
gewesen  wäre.  Somit  sind  63  Personen  weniger 
gestorben  und  es  hat  sich  eine  Untersterblichkeit 
von  19'5  Percent  ergeben.  Aus  dem  „neuen  Ge¬ 
schäft“  starben  17  Personen  =  0"50  Percent  mit 
einer  Versicherungssumme  von  Frs.  127.500  oder 
durchschnittlich  auf  eine  Person  Frs.  7500.  Nach 
der  neuen  Mortalitätstafel  war  das  Ableben  von 
27  Personen  mit  Frs.  182.443  Versicherungssumme 
zu  erwarten.  Es  starben  also  10  Personen  mit 
Frs.  54.943  Versicherungssumme  weniger.  An  der 
totalen  Sterbesumme  von  Frs.  2,417.582  sind  die 
alten  Lebensversicherungen  mit  Frs.  2,290.082 
und  die  neuen  mit  Frs.  127.500  betheiligt.  Von 
der  Sterbesumme  der  Alten  fallen  nur  Frs.  2,272.316 
in  Rechnung;  es  beträgt  somit  die  Nettosterbe¬ 
summe  für  die  „Alten“  Frs.  2,272.316  und  für  die 
„Neuen“  Frs.  127.500,  zusammen  Frs.  2,399.816. 
Ferner  wurden  11  alternative  Lebensversicherungen 
mit  Frs.  70.500  durch  Ablauf  des  Terminjahres 


fällig.  Die  Anstalt  hatte  somit  aus  sämmtlichen 
Lebensversicherungen  Frs.  2,470.316  =  2  49  Per¬ 
cent  des  totalen  Risicos  zu  liquidiren.  Davon 
trugen  die  Rückversicherungs-Gesellschaften  für 
die  „Alten“  Frs.  559.750,  für  die  „Neuen“  Francs 
50.000,  zusammen  Frs.  609.750  =  8'65  Percent 
der  Rückversicherungssumme,  während  die  Anstalt 
auf  eigene  Rechnung  Frs.  1, 860-566-80  =  2  02 
Percent  des  eigenen  Risicos  zu  tragen  hatte.  Aus 
dem  alten  Geschäft  blieben  am  Schlüsse  des  Be¬ 
richtsjahres  versichert  11.553  Personen  mit  Francs 
72,958.987  Versicherungssumme,  auf  den  Kopf  also 
im  Durchschnitte  Frs.  6315.  Aus  dem  neuen  Ge¬ 
schäfte  blieben  versichert  3253  Personen  mit 
Frs.  22,078  825  Versicherungssumme,  im  Durch¬ 
schnitt  Frs.  6787.  Das  Dec.kungscapital  beträgt 
Frs.  25,095.291  und  zerlegt  sich  auf  Frs.  427.083 
versicherte  Renten  jeder  Art  mit  Frs.  3,400.162, 
auf  Frs.  440.251  Aussteuer  mit  58  Percent  der 
Versicherungssumme,  das  ist  Frs.  255.340  und  auf 
Frs.  95,037-812  Lebensversicherungen  mit  22'56 
Percent  der  Versicherungssumme,  das  ist  Francs 
21,439.789.  Der  Antheil  der  Alten  am  Ueberschuss 
von  1892  beträgt  Frs.  254.815  und  ihr  gesammter 
Gewinnfond  Ende  1892  Frs.  4,397.657,  während 
der  Gewinnfond  der  Neuen  Ende  1891  auf  Francs 
166.271  stand  und  ihr  Antheil  am  Ueberschuss 
von  1892  sieh  auf  Frs.  148.451  beläuft,  sonach 
sich  der  Gesammt  -  Gewinnfond  Ende  1892  auf 
Frs.  4,712.380  stellt. 


Argentinien. 

Versicherungswesen  in  Argentinien.  Das 

schweizerische  Consulat  in  Argentinien  berichtet 
Folgendes  über  das  Versicherungswesen  im  dortigen 
Lande:  Man  zählt  in  der  Republik  Argentinien 
12  englische  Versicherungsgesellschaften,  2  deutsche, 
1  französische  und  gegen  10  einheimische.  Einige 
dieser  Anstalten  betreiben  nur  einen  Versiche¬ 
rungszweig,  andere  wieder  betreiben  sämmtliche 
Branchen.  Die  fremden  Gesellschaften  werden  in 
drei  Classen  getheilt:  die  erste  Classe  zahlt  für 
die  Gestattung  des  Gewerbebetriebes  Doll.  10000 
und  muss  Doll.  100.000  bei  der  Regierung  depo- 
niren,  die  zweite  Classe  hat  Doll.  7000  zu  zahlen 
und  Doll.  70.000  zu  deponiren,  die  dritte  Classe 
hat  Doll.  5000  zu  zahlen  und  Doll.  50.000  zu  de¬ 
poniren.  Ferner  sind  an  Steuern  7  Percent  von 
der  Bruttoprämie  zu  zahlen.  In  der  Feuerversiche¬ 
rung  beträgt  die  Prämie  bei  Immobilien  ll/2  Per¬ 
cent,  bei  Waaren  auf  dem  Lager  s/e  Percent,  bei 
Waaren  im  Zollspeicher  l*/g  Percent  und  für 
feuergefährliche  Gegenstände  3  Percent.  Die  Feuer- 
versicherungs  -  Gesellschaften  machen  im  Allge¬ 
meinen  gute  Geschäfte,  denn  bei  der  guten  Bau¬ 
art  der  Häuser  und  der  befriedigenden  Organisation 
des  Feuerlöschwesens  kommen  nur  wenige  Brand¬ 
fälle  vor.  Von  Seeversicherungs-Gesellschaften  gibt 
es  nur  zwei  fremde  im  Lande,  eine  englische  und 
eine  schweizerische,  die  Eidgenössische  Transport- 
versiclierungs  Gesellschaft.  Einige  Hagelversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  sind  auf  dem  Princip  der 
Gegenseitigkeit  gegründet.  Die  Versicherungs¬ 
gesellschaften  haben  im  Allgemeinen  in  den  letzten 
Jahren  weniger  günstige  Erfolge  erzielt,  als  früher; 
immerhin  aber  haben  sie  noch  gute  Geschäfte 
gemacht. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Verstaatlichung  der  mährischen  Grenzbahn. 

In  Ergänzung  der  in  unserer  vorigen  Nummer 
gebrachten  Mittheilung,  betreffend  die  am  31.  1.  M. 


stattfindende  Generalversammlung  der  Actionäre) 
in  welcher  das  mit  der  Regierung  zu  schliessende 
Uebereinkommen  ratificirt  werden  soll,  bringen 
wir  heute  —  nach  dem  Verordnungsblatte  des 
Handelsministeriums  —  den  Wortlaut  dieses  Ueber- 
einkommens:  „Behufs  der  vollständigen  Befriedi¬ 
gung  der  Ansprüche  der  Besitzer  der  im  Umlaufe 
befindlichen  38.708  Stück  Obligationen  ä  fl.  200 
ö.  W.  Silber  im  Gesammt  -  Nominalbeträge  von 
fl.  7,741.600  ö,  W.  Silber  des  von  der  Gesellschaft 
aufgenommenen  öpercentigen  Prioritäts  -  Anlehens 
i  m  ursprünglichen  Nominalbeträge  von  fl.  8,000.000 
ö.  W.  Silber  wird  die  Staatsverwaltung  den  Prio¬ 
ritätenbesitzern  für  je  ein  Stück  der  obigen  5per- 
centigen  Obligationen  je  eine  Obligation  des  neu 
aufzunehmenden  4percentigen  Prioritäts-Anlehens 
im  gleichen  Nominalbeträge  mit  laufenden  Zinsen 
vom  1.  September  1893  angefangen  und  ferner  als 
Entschädigung  für  die  Verzichtleistung  der  Prio¬ 
ritätenbesitzer  auf  die  Zahlung  des  denselben  von 
der  Gesellschaft  seinerzeit  zugesicherten  fünften 
Percentes  für  je  zwanzig  Obligationen  im  Nominal¬ 
beträge  von  fl.  4000  ö.  W.  Silber  des  bestehenden 
öpercentigen  Anlehens  je  einer  Obligation  im 
Nominalbeträge  von  fl.  200  ö.  W.  oder  400  Kronen 
des  neuen  4percentigeu  Prioritäts-Anlehens,  gleich¬ 
falls  mit  Zinsen  vom  1.  September  1893  ange¬ 
fangen,  ausfolgen.  Fehlende  Coupons  sind  bei  der 
Einlösung  vom  Capitalsbetrage  in  Abzug  zu  brin¬ 
gen.  Soferne  sich  bei  der  Einlösung  der  beste¬ 
henden  öpercentigen  Obligationen  mit  Rücksicht 
auf  die  Anzahl  der  beigebrachten  Stücke  oder 
wegen  fehlender  Coupons  Restbeträge  ergeben, 
welche  durch  effective  Stücke  des  neuen  Anlehens 
nicht  ausgeglichen  werden  können,  wird  die  Staats¬ 
verwaltung  an  Stelle  dieser  Restbeträge  das  cours- 
mässige  Aequivalent  derselben  unter  Einrechnung 
eines  Begebungscourses  der  neuen  Obligationen 
von  93  Percent  haar  bezahlen.  Die  am  1.  September 
1893  fälligen,  sowie  die  vor  diesem  Termin  fällig 
gewordenen,  aber  bis  zum  Zeitpunkte  der  Ueber- 
gabe  des  Eigenthums  der  Bahn  an  den  Staat  noch 
nicht  zur  Einlösung  gebrachten  Coupons  des  be¬ 
stehenden  öpercentigen  Prioritäts-Anlehens  werden 
innerhalb  der  gesetzlichen  Verjährungsfrist  von 
der  Staatsverwaltung  an  den  bisher  bestimmten 
Zahlstellen  mit  je  vier  Gulden  haar  eingelöst 
werden .  Die  Staatsverwaltung  wird  ferner  inner¬ 
halb  eines  Zeitraumes  von  einem  Jahre  nach  Per- 
fection  dieses  Uebereinkommens  die  von  der  Ge¬ 
sellschaft  ausgegebenen  Restcoupons,  und  zwar 
die  im  Jahre  1880  ausgegebenen  und  vom  Priori- 
täten-Curator  gekündigten  1901  und  2777  Stück 
mit  je  fl.  1  und  die  später  ausgegebenen  863.936 
Stück  mit  je  15  Kreuzer  ohne  jeden  Abzug  baar 
einlösen.  Die  näheren  Modalitäten  der  m  Vor¬ 
stehenden  festgesetzten  Einlösung  der  im  Umlaufe 
befindlichen  öpercentigen  Prioritäts  -  Obligationen 
und  Restcoupons  werden  zwischen  der  Staatsver¬ 
waltung  und  dem  mitunterfertigten  Prioritäten- 
Curator  rechtzeitig  vereinbart  werden.  Die  Staats- 
veiwaltung  verpflichtet  sich,  den  Actionären  der 
mährischen  Grenzbahn  für  je  10  Stück  der  im 
Umlaufe  befindlichen  45.000  Stück  Actien  ä 
fl.  200  ö.  W.,  sonach  für  je  fl.  2000  Nominale  je 
eine  Obligation  im  Nominalbeträge  von  fl.  200 
ö.  W.  oder  400  Kronen  des  nach  §  4  ueu  auszu¬ 
gebenden  4percentigen  Prioritäts  -  Anlehens  mit 
Coupons,  einschliesslich  des  am  1.  März  1894 
fälligen,  auszufolgen  und  die  durch  effective  Stücke 
der  auszufolgenden  Prioritäts-Obligationen  nicht 
ausgleichbaren  Restbeträge  unter  Annahme  eines 
Begebungscourses  dieser  Obligationen  von  93  Per¬ 
cent  bar  auszuzahlen.“ 
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„THE  GRESHAM“ 

Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 


in  I  jondon. 


Filiale  für  Oesterreich.; 
Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  cler  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest,  Franz-Josefsplatz5  u.  6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  81.  December  1892 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1862  . 

Auszahlungen  für  Versicherung»-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  .... 

In  der  letzten  achtzehnmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sainmtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell 
Schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  . 
stellt. 


Frcs.  125,305.151 

„  22,840.056 

„  271,905.620 

„  125,732.050 

„  1.853,916.605.— 


Prospecte  und  Tarife,  ^ 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  All-  3 
tragsformeln  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren  nT 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch  -  ungarischen  [a 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  lur  Oesterreich  und  sjs 

Ungarn.  ä 


Si  ******  * 

K.  k  privilegirte  wechselseitige  \+\ 

H  Brandschaden -Versicherungs -Anstalt  H 

M  in  Wien.  ^ 

A  (hegniudet  im  Jahre  1825.) 

y  Direetions-Bureau : 

)j  Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause.  |H( 

^  Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden:  “  " 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 
sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl. 

Anzahl  der  Versicherungen :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth 
Commanditen  für  Galizien : 

garn  :  in  P  e  s  t ,  Press  bürg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 


H 
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69.756-22 


fl.  509,656.350. 


in  Lemberg;  für  Un¬ 


it?  A  IE  DER  ÖS  T ERREICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Dr.  Carl  Fischer, 

Kanzlei-Direotor. 


Rudolf  Bayer, 

General  -  Secretär. 
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L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 


Gesellschafts  Capital 
Hievon  baar  eingezahlt 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888 
Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888 
V  ersicherungs  ■  Bestand 
am  31.  Debember  1888 


Frcs.  12, (X  10.000 
5,125.600 


57,044.619 


M 


48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 


251,762.922 


„  875.406  „ 

Concesionirt  für  Oesterreicli  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Concessious-Urkunde  wurde  von  der  Ge¬ 
sellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc.  österr. 
Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Ministerial- 
Zahlamte  hinterlegt  und  werden  die  Prämien-Reservefonds  für  alle 
in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der  k.  k.  Staats¬ 
verwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-Antheil  Versicherten 
geniessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung. 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegengenommen  von  der 

Direction  fir  Oesterreicli :  Wien,  ffätirinprstrasse  Nr.  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof.) 


B.  W.  Bächer,  General-Bevollmächtigter. 


m 


qxxxxxxxxxx:xxxxxxxxxxt» 

X  Erste  österreichische  allgemeine  X 

x  UNFALL-  $ 

x  Versicherungs-Gesellschaft  $ 

WIEN  & 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2.  X 

v 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000.  O 

Die  Gesellschaft  versichert :  ^ 

^  Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  "  “ 
gegen  körperlicbe  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver- 
X  siehe  l’ten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf 

X  Reisen  treffen  können. 

V 

^  Beispiel: 

"  Die  Höbe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs¬ 
summe  von  Gulden  10.000  auf  Tocl  und  bleibende  In- 
validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be- 
X  rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 

X  X 

ßxxxxxxxxxxscxxxxxxxxxS 
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Versicherungs-Gesellschaft  Kaiser],  königi.  privilegirte  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien, 

I.,  Itiemergasse  Jfr  2  (im  eigenen  Hause). 


Das  eingezahlte  Aciiencapital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der  Gesellschaft  betragen 
über  4'/s  Millionen  Gulden  ö.  W.  Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen:  über  9  Millionen  Gulden  ö. 


W. 


a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag ,  durch 
Dampf-  und  Gasexplosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und 
Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirtlischafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirtschaft¬ 
lichen  Geraten  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  tu  Wasser  undzu  Lande; 

e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-.  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber 
wesentlich  höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  üblich  war. 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall ,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 
mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erzieh  ungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen, 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Policen. 


Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram.  Budapest,  Brünn,  Constantinopel,  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg,  Innsbruck,  Königsberg  i.  Pr,  Krakau,  Kronstadt,  Leipzig,  Lemberg, 

Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch  -  ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  welche 
Auskünfte  bereitwillig  ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs-Anträge  entgegennehmen. 
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— —  Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  $ 

deren  U 

General-Agentschafts-Bureaux  [] 


sich  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  Nr.  4. 

befinden 

M  und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  ^ 
der  dsterr.-ungar.  Monarchie 

11  durch 

Biimerak,  Haupt*  und  i^irftsApßiiflffiaffpn  □ 

vertreten  ist,  □ 

□  versichert  zu  den  billigsten  Prämien  U 

n  gegen  U 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  □ 
Menschen  m  den  verschiedensten  Combinationen  und 
gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion.  ^ 

GmKXXXXXXIKXXXXLXXXÜ 


„EQUITÄBLE“ 

Erste  und  grösste 

Letasversiclmis -Gesellschaft  der  V  ereiniiten  Staaten 


E7@j£*et  in  New -York.  EjLrJ.te‘ 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


Versicherungsstand  ult. 
Neue  Versicherungen 
Gesammt  Einnahmen  . 
Vermögen  .... 


1891 


W.  fi.  2.012,236.392 

„  „  582,195.827 

„  „  97,637.360 

„  ,  340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versiehe: teil  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung, 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General  Repräsentanz. 


.GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 


In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  Jänner  1893:  171.537  Policen  mit  542  7  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  2,372  625  Jabresrente.  Neu  abgeschlossene 

Versicherungen  im  Jahre  1892:  10.773  Policen  mit  46'5  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1891:  28  2  Millionen  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  148  3  Millionen  Kronen. 

Yermögeusbestaud  Ende  1891:  IGI'6  Millionen  Kronen. 

Die  nach  Plan  B  Versicherten  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3 °/0  steigende  Dividende,  z.  B.  die  aus  dem  Jahre  1880  Versicherten 
im  Jahre  1890:  30"/o,  und  im  Jahre  1891:  33°/,,  der  einzelnen  Jahresprämie,  während  an  dieselben  1892:  36°/„,  1893  39u/„  Dividende  vertheilt  werden. 

Cautionsdarlehen  an  Beamte,  Uebernahme  der  Kriegsgefahr,  Mitversicherung  der  Invaliditätsgefahr  dergestalt,  dass  der  Versicherte  von 
Eintritt  der  Invalidität  ab  —  sei  es  durch  Körperverletzung  oder  Erkrankung  —  entweder  von  weiterer  Prämienzahlung  befreit  wird  oder  ausser¬ 
dem  eine  jährliche  Rente  von  5°/„  des  versicherten  Capitals  bis  zur  Fälligkeit  desselben  erhält.  —  Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für 
Arzthonorare.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  Johann  Hacker.  —  Druck  von  W.  Jacobi.  Wien,  I.,  Schottenring  6. 


Abonnements  -  Preise : 

Für  Oesterreich -Ungarn  *• 

Ganzjährig; . fl.  10 

Fiir  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  (Ins  Ausland: 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ, 

Erscheint  am  5.,  15.  und  ‘25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  ISiifIi Itimler. 


Redaction  u.  Administration: 

WIEN 

f.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

M  an  u  gcrip  te  werden  nicht  retournirt. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honorirt. 


Nr.  391. 


Wien,  am  5.  August  1893. 


XII.  Jahrgang. 


Inhalts  -  Verzeichniss  :  Die  Gescliättsresultate  der  Ssterr.-nagar.  Lebensversicherungs-Gesellschaften  1892.  —  Die  Ver¬ 
sicherung  gegen  die  Arbeitslosigkeit.  (Schluss)  —  Oesterreich -  Ungarn:  Der  neue  Steuergesetzentwurf  und  die  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften.  —  „Unio  catholica“  in  Wien.  —  Deutschland:  Die  deutschen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  in  1892.  —  Stuttgarter 
Lebensversicherung.?-  und  Ersparnissbank.  —  Russland:  Pomosclitsch,  russische  Versicherungsgesellschaft  in  St.  Petersburg.  —  Holland: 
Algemeene  Maatschappij  van  Levensverzekering  en  Lijfrente  in  Amsterdam.  —  Italien:  Societa  Reale  in  Turin.  —  Personalien.  —  Finan¬ 
zielle  Revue:  Pfandbrief-Conversion  des  Galizischen  Bodencreditvereines.  — -  Carl  Ludwig- Babnactien.  —  Inserate. 


Die  Geschäftsresultate  der  öst.- 
ungar.  Lebensversicherungs -Ge¬ 
sellschaften  1892, 

Wir  entnehmen  der  Darstellung  des 
vorstehenden  Themas  von  B.  Israel  fol¬ 
gende  Daten  und  Ausführungen : 

Die  Entwicklung  der  Lebensversiche¬ 
rung  war  1892  in  Oesterreich-Ungarn  eine 
befriedigende,  indem  einerseits  die  Sterb¬ 
lichkeit  bedeutend  hinter  der  Erwartung 
zurückblieb,  andererseits  waren  der  Zu¬ 
gang  an  neuen  Versicherungen,  sowie  der 
Nettozuwachs  bedeutender  als  im  Vorjahre. 
Der  schliess liehe  Zuwachs  an  Versiche¬ 
rungen  steht  allerdings  noch  nicht  im 
richtigen  Verhältnisse  zur  Production,  aber 
die  Schuld  hiefür  trifft  in  erster  Linie  die 
Bevölkerung  selbst,  welche  die  Lebens¬ 
versicherung  noch  immer  nicht  zur  Ge¬ 
nüge  schätzen  gelernt  hat,  dieselbe  in  nur 
allzu  vielen  Lällen  abschliesst,  um  endlich 
dem  Drängen  der  Agenten  zu  entgehen 
und  bei  der  geringsten  geschäftlichen 
Klemme  die  Police  verfallen  lässt.  .  .  . 

Unsere  Statistik  enthält  die  gleiche 
Anzahl  von  Gesellschaften,  wie  die  für 
1891,  nachdem  die  zwei  ausländischen  Ge¬ 
sellschaften  „Victoria“  in  Berlin  und 
„Union“  in  London,  welche  1892  den 
Geschäftsbetrieb  in  Oesterreich  aufgenom¬ 
men  haben,  erst  Ende  dieses  Jahres  ihren 
ersten  Bericht  veröffentlichen  werden.  In¬ 
zwischen  hat  auch  der  „Allgemeine  deutsche 
Versicherungsverein“  aus  Stuttgart  seine 
Thätigkeit  hier  begonnen,  und  soll  auf  dem 
Gebiete  der  Sterbecassen- Versicherung  gute 
Erfolge  erzielen. 

Bei  den  einheimischen  Anstalten  ist 
1892  keine  Veränderung  eingetreten  ;  zum 
Beginne  des  laufenden  Jahres  jedoch  wur¬ 
den  die  Actien  der  „Ungarisch  -  französi¬ 
schen  Versicherungs-Gesellschaft“  von  der 
„Ersten  ungarischen  Assecuranz  -  Gesell¬ 
schaft“  übernommen  und  steht  die.  „Un¬ 
garisch  -  Französische“  jetzt  unter  deren 
Patronanz.  Der  Leitung  der  Lebensver¬ 
sicherungs  -  Gesellschaft  „Oesterreichischer 


Phönix“  gelang  es,  die  Actionäre  zur  Ver¬ 
zichtleistung  auf  die  eingezahlten  Gulden 
600.000  zu  veranlassen  und  durch  die 
Anglo-österreichische  Bank  ein  neues  Ac- 
tiencapital  per  fl.  600-000  zu  beschaffen. 
Die  bisherigen  Actionäre  erhalten  für 
50  Actien  eine  neue  a  fl.  100.  j  Durch 
diese  Transaction  wird  die  Gesellschaft  in 
die  Lage  kommen,  grosse  Abschreibungen 
vorzunehmen  und  damit  die  schlechten 
Activen  zu  entfernen.  Auch  zwei  Neu¬ 
gründungen  sind  in  Budapest  zu  verzeich¬ 
nen,  und  zwar  die  „Erste  Militärdienst- 
Versicherungsanstalt“  m:d  die  „Nationale 
Unfall-  und  Arbeiter  -  Versicherungs  -  Ge¬ 
sellschaft“  ;  erstere  beruht  auf  Gegenseitig¬ 
keit,  letztere  ist  Actien  -  Gesellschaft  und 
eine  Tochteranstalt  der  „Ersten  -  Ungari¬ 
schen“. 

Die  Zahl  der  einheimischen  Institute 
beträgt  nunmehr  21,  und  zwar  11  Actien- 
und  10  Gegenseitigkeits-Anstalten.  Die  in 
Oesterreich  -  Ungarn  coneessionirten  aus- 
ländischen  Versicherungs  -  Gesellschaften 
haben  die  Zahl  24  erreicht.  Unsere  Sta¬ 
tistik  enthält  die-  Resultate  von  19  ein¬ 
heimischen  und  22  ausländischen  Gesell¬ 
schaften. 

Die' von  den  österreichisch-ungarischen 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  1892 
neu  realisirten  Versicherungen  umfassten 
257  69  Millionen  Kronen  Capital- Versiche¬ 
rungen  gegen  225  08  Millionen  im  Vor¬ 
jahre  ;  die  Production  war  überhaupt 
grösser  als  in  irgend  einem  früheren  Jahre. 
Der  Versicherungsstand  ist  wie  alljährlich 
in  vier  Gruppen  eingetheilt  und  zwar 
a)  Capital  -  Versicherungen,  b)  Gegenver¬ 
sicherungen,  c)  Renten-  und  d)  Ueber- 
lebens-Associationen  mit  unbestimmter  Aus¬ 
zahlungssumme. 

Die  Geschäftsbewegung  der  Todesfall- 
und  gemischten  Versicherungen  im  Jahre 
1892  bei  den  einheimischen  Gesellschaften 
(unter  „gemischt“  sind  solche  Versiche¬ 
rungen  zu  verstehen,  die  hei  Erreichung 
eines  bestimmten  Alters  oder  im  Falle 
früheren  Ablebens  zahlbar  werden)  war  in 
Kronen  folgende : 


Actien-Ge-  fpgen- 

Seilschaften  8e,t'Se,  Au‘  Summe 
stalten 

Neue  Abschlüsse  .  .  .  116,760.429  31,174.297  ISO, 934.720 

Fällig  wurden .  12,308.89+  1,630.318  16,938.712 

Vorzeitig  gelöst  wurden  68,001.239  18,220.551  86,221.790 

Versieherungsstand 

Eude  1892  .  804,832.924  270,361.768  1075,194.692 

Zuwachs  gegen  1891  .  .  66,450.796  11,323.428  77,774.224 

Von  der  Steigerung  des  Netto  -  Zu¬ 
wachses  um  12-95  Millionen  Kronen  auf 
die  Gegensei tigkeits  -  Anstalten,  während 
„Generali“  3  Millionen,  „Riunione“  2T 

Millionen,  „Erste  Ungarische“  2'6  Mil¬ 
lionen,  „Donau“  1*8  Millionen  und  „Phö¬ 
nix“  PO  Millionen  höhere  Ziffern  aus- 
weisen  als  mt  Vorjahre.  Die  Sterblichkeit 
verlief  günstig,  indem  zwar  entsprechend 
der  Zunahme  des  Versicherungsbestandes 
um  Kronen  850-000  mehr  zur  Auszahlung 
gelangten  als  im  Vorjahre,  aber  nahezu 
um  Kronen  2,000.000  weniger  gegen  die 
Erwartung.  Die  vorzeitigen  Austritte  ab- 
sorbirten  477  Percent  der  neuen  Ab-' 
Schlüsse  gegen  48'9,  respective  52'4  Per¬ 
cent  in  den  Vorjahren,  wo  die  Reorgani¬ 
sation  der  „Ungarisch- Französischen“  be¬ 
deutende  Abfälle  vorausgingen.  Nach 
Ausschluss  der  Daten  dieser  Gesellschaft 
betrugen  die  vorzeitigen  Lösungen  1888  : 
bis  1892  56-4,  55‘3,  49-9,  47-8  und  46-9 
Percent.  Vereinigt  man  die  Todesfall-  und 
Erlebens- Versicherungen,  so  erhält  man 
als  gesammte  ( Kapital- Versicherungen  : 

Actien-Ge- 

Seilschaften  'Summ0 

Neue  Abschlüsse  .  .  .  195,684.150  62,007.987  257,692.137 

Fällig  wurden .  19,182.917  6,258.215  25, +41.132 

Vorzeitig  gelöst  wurden  .  96,115.371  30,430.552  126,545.923 

Versieherungsstand 

Ende  1892 .  1102,643.221  401,725.520  1504,368.741 

Zuwachs  gegen  1891  .  .  80,385.862  25,319.220  105,705.082 

Erlebens- Versicherungen  werden  nur 
von  wenigen  Gesellschaften  in  grösserem 
Umfange  abgeschlossen,  während  die  Mehr¬ 
zahl  der  Gesellschaften  in  Folge  der  un¬ 
günstigen  Zinsverhältnisse  sich  nach  Mög¬ 
lichkeit  auf  den  Betrieb  der  Todesfall- 
Versicherung  beschränkt.  An  dem  ge¬ 
summten  Netto  -  Zuwachs  der  Erlebens- 
Versicherungen  per  Kronen  27,930.858 
participirten  der  „Anker“  mit  13'03  Mil- 


Honen,  der  Gisela- Verein  mit  1067  Mil¬ 
lionen  Kronen.  Der  Zuwachs  des  Gisela- 
Vereines  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  ver¬ 
doppelt  und  hat  dieser  Verein  die  übrigen 
wechselseitigen  Anstalten  weitaus  über¬ 
flügelt.  indem  er  zum  gesammten  Geschäfts¬ 
zuwachse  der  „Wechselseitigen“  42  Per¬ 
cent  beitrug  gegen  26'6  Percent  im  Jahre 
1891. 

Vergleicht  man  den  Netto-Zuwachs 
mit  jenem  der  früheren  Jahre,  so  muss 
man  in  Rechnung  ziehen,  dass  seit  1888 
die  garantirten  Associationen  des  „Anker“ 
einbezogen  sind,  welche  in  den  Vorjahren 
fehlten. 

Der  Netto-Zuwachs  war  bei  den 


Einheimischen  Ausländischen 
Anstalten  Gesellschaften 

im  Jahres-Durchsclinitte  in 
Kronen 

1873-  77  .  9,280.884  6,040.000 

1878—82  .  41,640.400  18,800.000 

18S3-87  .  59,699.016  24,733.600 

1888—90  .  73,379.108  33,284.000 

1891  .  1105,705.082  ? 


Im  Jahre  1873  war  der  Versicherungs¬ 
stand  der  einheimischen  Gesellschaften,  die 
Anker  -  Associationen  inbegriffen,  rund 
Kronen  480,000.000,  Ende  1892  dagegen 
Kronen  1504,368.741 ;  die  Steigerung  für 
diesen  Zeitraum  beträgt  1024...  Millionen 
Kronen  oder  51. 2  Millionen  Kronen,  im 
Jahres-Durchsclinitte.  Diese  Ziffern  zeigen, 
wie  sehr  die  Resultate  der  letzten  Jahre 
über  den  Durchschnitt  hervorragen  und 
dass  der  Wettbewerb  der  ausländischen 
Gesellschaften  in  dieser  Richtung  nicht 
ungünstig  gewirkt  hat. 

Wir  versuchen  jährlich  festzusetzen, 
inwieweit  die  Frauen  an  der  Todesfall- 
Versicherung  betheiligt  sind  und  konnten 
wir  diesmal  bei  13  Gesellschaften  eonsta- 
tiren.  dass  dieselben  167.934  Männer  und 
44.0Ö8  Frauen  versichert  haben,  um 
9121  Männer  mehr  und  1299  Frauen 
weniger  gegen  das  Vorjahr.  Die  Frauen 
bilden  demnach  mehr  als  ein  Viertel  des 
Versicherungsbestandes ;  es  waren  nämlich 
versichert  bei : 

....  „  ,,  “h  gegen  1891 

Männer  Frauen  Perc.  —  B 

Männer  Frauen 

8  Actien-Gesellseliaften  .  114.782  27.020  1U  1  7.490  411 

5  wechselseitige  Gesellsch.  45.458  13.601  23'0  1.216  — 1.333 

2  wechs.  Ges.,  kl.  V.  .  .  7.694  3.387  3Q-6  415  —377 

167.934  44.008  20'8  9.121  —1,299 

Die  Gesellschaften,  welche  die  grösse¬ 
ren  Versicherungssummen  aufsuchen,  haben 
die  wenigsten  Frauen  versichert,  während 
bei  den  kleinen  Versicherungen  die  Frauen- 
risken  überwiegen.  Die  Betheiligung  der 
Frauen  an  der  Todesfall- Versicherung  ist 
eben  bei  jenen  Gesellschaften  eine  bedeu¬ 
tendere,  welche  ihre  Theilnehmer  in  den 
unteren  Bevölkerungsschichten  finden,  wo 
die  Frau  an  dem  Unterhalte  der  Familie 
mitarbeitet.  In  der  Arbeiter-Bevölkerung, 
bei  dem  kleinen  Gewerbetreibenden,  ent¬ 
steht  beim  Ableben  der  Frau  eine  Ein¬ 
kommens  -  Verminderung,  die  durch  die 
Assecuranz  gedeckt  werden  soll,  während 
in  den  besser  situirten  Kreisen,  wo  die 
Frau  sich  auf  die  Verwaltung  des  Haus¬ 
wesens  beschränkt,  verkältnissmässig  selten 
Versicherung  der  Frauen  eintritt.  Die 
Mehrzahl  unserer  Gesellschaften  hat  seit 


Jahren  das  Streben,  Versicherungsbeträge 
unter  H.  1000  nicht  abzuscliliessen  und  so 
macht  sich  allmälig  eine  Abnahme  der 
Frauen  Versicherungen  bemerkbar.  Der  be¬ 
deutende.  Rückgang  an  Frauenversiche 
rungen,  der  1892  bei  den  wechselseitigen 
Anstalten  sich  bemerkbar  machte,  rührt 
in  erster  Linie  von  der  „Slavia“  her,  die 
um  1357  weniger  Flauen  Versicherungen 
ausweist  gegen  das  Vorjahr. 

Wir  lassen  hier  einige  Ziffern  folgen, 
welche  zeigen,  'wie  verschieden  die  Zahl 
der  Frauen  Versicherungen  bei  den  ein¬ 
zelnen  Gesellschaften  ist ;  es  waren  Ende 
1892  versichert  bei: 

Männer  Frauen 

I.  Ungarische .  24  868  3.610 

Anker . 13.190  1.555 

Janus  .  16.428  7.572 

Austria . 13.671  5.419 

Slavia .  10.938  2.281 

„  kl.  Vers .  2.434  2.661 

Praha . .5.260  726 

„  kl.  Vers .  1.023  1.848 

Während  beim  „Anker“  blos  10-5  Per¬ 

cent  der  Versicherten  Frauen  sind,  weist 
der  „Janus“  31'6  Percent  Frauenversiche¬ 
rungen  aus,  und  bei  den  kleinen  Versiche¬ 
rungen  der  „Slavia“  und  „Praha“  über¬ 
wiegt  das  weibliche  Risico. 

Gegenversicherungen  führen  10  Ge¬ 
sellschaften  in  ihren  Berichten  an,  und 

zwar  abgesondert  von  den  normalen  Todes¬ 
fallversicherungen;  wo  dies  nicht  der  Fall 
ist,  wurden  uns  von  den  Verwaltungen 
die  diesbezüglichen  Daten  freundliehst  zur 
Verfügung  gestellt.  Fine  Ausnahme  bildet 
der  „Janus“,  der  mit  den  Gegenversiche¬ 
rungen  auch  die  temporären  Todesfall  Ver¬ 
sicherungen  und  in  (len  Jahren  1889 — 91 
sogar  die  gemischten  Versicherungen  zu- 
sammenlegte.  Ende  1892  waren  bei  den 
10  Gesellschaften  44.730  Policen  über 
Kr.  152,134.336  Versicherungssumme  in 
Kraft,  um  Kr.  9,791.789  mehr  gegen  das 
Vorjahr."  Auf  die  einzelnen  Anstalten  ent¬ 
fallen  Gegen  Versicherungen  in  Kronen  : 


Anker . 

Stawl  Ende 

1892 

120,334.582 

+ 

gegen 

1691 

10,094.876 

Janus  . 

.  18,003.433 

? 

Wiener . 

.  4,955.130 

+ 

799.178 

Austria . 

.  4,538.360 

+ 

531.260 

Slavia . 

.  1,837.723 

— 

695.745 

Phönix . 

.  1,584.454 

— 

535.170 

Fonciere  .  .  . 

250.430 

— 

Transsylvania  .  . 

235.064 

— 

22.700 

Goncordia  .... 

207.400 

— 

159.330 

Praha  .  ... 

187.760 

— 

220.580 

152,134.336 

+ 

9,791.789 

Ungeachtet  des  bedeutenden  Rück¬ 
ganges  des  Zinsfusses  hat  die  Rentenver¬ 
sicherung  auch  1892  einen  unbedeutenden 
Fortschritt  gemacht;  die  Bevölkerung 
Oesterreich-Ungarns  kann  sich  eben  noch 
immer  nicht  damit  vertraut  machen,  welche 
Vortheile  es  bietet,  gegen  Erlangung  einer 
höheren  Verzinsung  auf  das  Capital  zu 
verzichten.  Ende  1892  waren  Rentenver¬ 
sicherungen  in  Kraft  in  Kronen: 


Stau  1  Ende 
1892 

gegen 

1891 

Generali . 

.  369.828 

— 

18.072 

Rinnione  .  .  . 

.  328.924 

+ 

61.374 

Ungarisch-Französische 

.  184.452 

5.590 

Anker . 

.  142.514 

+ 

10.358 

I.  Ungarische  .  .  . 

.  140.030 

4- 

71.720 

Phönix . 

+“ 

3.256 

Donau  . 

.  73.838 

+ 

3.840 

Wiener . 

40.593 

+ 

2.578 

Fonciere  . 

18.666 

— 

534 

Allianz . 

3.490 

+ 

856 

Beamten- Verein  .  .  . 

.  247.396 

-U 

22.964 

„  -Pens . 

.  585.394 

29.834 

Krakauer . 

.  215.356 

+ 

18.928 

Slavia . 

3.092 

— 

400 

„  Pens . 

.  145.653 

+ 

13.818 

Janus  . 

— 

1.550 

Austria  .  .  ... 

.  102.323 

— 

9.400 

Concordia . 

4.160 

— 

300 

Praha . 

400 

+ 

200 

Transsvlvania  .  .  .  . 

400 

— 

2,876.586 

+ 

215.060 

Ende  1892  waren  7093  Policen  über 
Kr.  2,876.586  Jahresrenten  in  Kraft,  um 
Kr.  215.060  mehr  als  im  Vorjahre;  davon 
entfallen  auf  die  eigentlichen  Versicherun¬ 
gen  3621  Policen  mit  Kr.  1,290.715  fälli¬ 
ger  und  Kr.  854.824  aufgeschobener  Rente; 
ausserdem  weisen  „Beamten verein“  und 
„Slavia“  3472  Pensionsversichemngen  über 
Kr.  731.047  Jahrespensionen  aus. 

Die  Ueberlebens -Associationen  sind 
auf  den  Aussterbe-Ftat  gesetzt,  da  die 
neun  Gesellschaften,  welche  noch  solche 
verwalten,  keine  neuen  Abschlüsse  accep- 
tiren.  Ende  1892  waren  nur  noch  15.238 
Policen  in  Kraft  über  Kr.  33,151.286  ge¬ 
zeichnetes  Capital,  gegen  Kr.  43,891.178 
im  Vorjahre.  Die  Verringerung  um  Kronen 
10,739.892  ist  nahezu  ausschliesslich  durch 
Fälligkeiten  herbeigeführt  worden,  denn 
es  gelangten  Kr.  8,545.117  zur  Auszahlung, 
während  an  Einlagen  blos  Kr.  928.420 
geleistet  wurden.  Fonds  waren  Ende  1892 
in  der  Höhe  von  Kr.  23,963.544  vorhan¬ 
den,  um  Kr.  6,713.254  weniger  gegen  das 
Vorjahr. 

Die  Versicherung  gegen  die 
Arbeitslosigkeit. 

Von  G.  Schärtlin.*) 

(Schluss.) 

Von  der  allgemeinen  Regel  bestehen 
zwei  Ausnahmen,  eine  wirkliche  und  eine 
scheinbare,  wenn  ich  so  sagen  darf. 

Die  wirkliche  bei  der  Lebensversiche¬ 
rung,  wenn  der  Selbstmord  entschädigt 
wird.  Darin  liegt  offenbar  ein  Einbruch 
in  dem  aufgestellten  Grundsatz.  Aber  die 
einschränkenden  Bedingungen,  unter  denen 
Ersatz  gewährt  wird,  die  besondere  Natur 
des  willkürlichen  Ereignisses,  das  im  Selbst¬ 
erhaltungstrieb  einen  Damm  lindet,  ge¬ 
statten  die  Ausnahme.  Erst  nachdem  die 
Anstalten  sich  durch  Versuche  davon 
überzeugt  hatten,  Hessen  sie  sich  nament¬ 
lich  auch  mit  Rücksicht  auf  die  Schwierig¬ 
keit  der  Trennung  des  Selbstmordes  von 
der  Selbstentleibung  im  unzurechnungs¬ 
fähigen  Zustande,  dazu  herbei. 

*)  Nach  den  „Schweizerische  Blätter  für 
Wirthscliafts-  und  Socialpolitik“. 
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Eine  nur  scheinbare  Ausnahme  finden 
wir  im  Einschluss  des  leichten  Verschul¬ 
dens  in  die  Versicherung.  Ein  schaden¬ 
bringendes  Ereigniss  als  Folge  leichten 
Verschuldens  ist  zwar  streng  genommen 
auch  nicht  mehr  zufällig.  Der  Versicherte 
musste  ja  wissen  —  sonst  könnte  von 
einem  Verschulden  nicht  gesprochen  werden 
—  dass  seine  Handlung  möglicherweise 
den  Schaden  veranlassen  konnte.  Trotz¬ 
dem  leistet  die  Anstalt  Ersatz.  Der  Grund 
liegt  darin,  dass  ein  leichtes  Verschulden, 
eine  Unachtsamkeit,  die  Jedermann  be¬ 
gegnen  kann,  technisch  wie  ein  zufälliges 
Ereigniss  behandelt  werden  darf. 

Halten  wir  im  Ucbrigen  daran  fest: 
Ereignisse,  die  nicht  zufällig  sind,  gehören 
ihrer  Natur  nach  nicht  in  den  Bereich 
der  Versicherung. 

Wie  verhält  cs  $ich  nun  in  dieser 
Beziehung  mit  der  Gefahr,  arbeitslos  zu 
werden ?  Auf  zwei  Punkte  haben  wir 
unser  Augenmerk  zu  richten. 

1.  Welchen  Antheil  an  der  Arbeit  haben 
die  willkürlichen  Handlungen  des  Ver¬ 
sicherten  (Absicht  und  grobes  Ver¬ 
schulden),  und  lässt  sich  dieser  Antheil 
praktisch  leicht  ausscheiden? 

2.  Ist  der  Best,  der  anderen  Ursachen 
entspringt,  und  den  wir  als  die  Gefahr, 
arbeitslos  zu  werden,  bezeichnen  können, 
zufällig  im  Sinne  der  Versicherung? 

Zu  1.  Die  Forderung,  dass  die  Folgen 
absichtlicher  Handlungen  und  schweren 
Verschuldens  ausgeschieden  werden  müssen, 
ist  unerlässlich,  führt  aber  in  der  Praxis 
bei  den  meistern  Versicherungszweigen  zu 
Schwierigkeiten.  Es  tritt  ja  nicht  immer 
klar  zu  Tage,  ob  z.  B.  Brandstiftung 
durch  den  Versicherten  vorliegt  oder  nicht. 
Jede  Feuerversicherungsgesellschaft  hat 
schon  Schäden  bezahlt,  wo  sie  eigentlich 
nichts  schuldete.  Allein  das  sind  doch 
Fälle,  die  erfahr ungsgemäss  die  Sicher¬ 
heit  der  Anstalt  nicht  gefährden.  Aelin- 
liche  Verhältnisse  finden  wir  bei  den  an¬ 
deren  Versicherungszweigen.  Sehen  wir 
zu,  wie  es  in  dieser  Beziehung  mit  der 
Arbeitslosigkeit  steht.  Das  Reglement  der 
Stadt  Bern  enthält  die  Bestimmung,  dass 
selbst  verschuldete  Arbeitslosigkeit  als 
Folge  von  Faulheit,  Liederlichkeit,  Un¬ 
verträglichkeit,  Ungehorsam  u.  dgl.  jeden 
Anspruch  auf  Entschädigung  verwirke. 
Schon  die  unabgeschlossene  Reihe  von 
Verwirkungsgründen  ist  bezeichnend;  sic 
weist  darauf  hin,  wie  schwierig  im  ge- 
gegebenen  Falle  die  Entscheidung  dar¬ 
über  sein  muss,  ob  ein  Selbstverschulden 
vorliegt.  Die  übertriebene  Strenge  der 
Bestimmungen  sodann,  die  abweichend 
von  den  allgemein  gütigen  Sätzen  des 
Versicherungsrechtes,  auch  bei  leichtem 
Verschulden  des  Arbeiters  jeden  Anspruch 
verwirken  lässt,  zeigt,  dass  der  Gasse  von 
dieser  Seite  Gefahr  droht.  Es  fiele  in  der 
That  in  den  meisten  Fällen  dem  unred¬ 
lichen  Versicherten  nicht  schwer,  eine  ab¬ 
sichtlich  herbeigeführte  oder  eine  fahrläs- 
siger  Weise  verschuldete  Arbeitslosigkeit 
als  eine  zufällige  erscheinen  zu  lassen,  zu¬ 
mal  der  Arbeitgeber  diesem  Versuche  nicht 
immer  entgegen  treten  dürfte.  Wir  halten 
deswegen  die  Trennung  für  undurchführ¬ 


bar.  Wer  das  nicht  zugeben  will,  mag  es 
doch  versuchen,  den  ganzen  Lohn,  wie  es 
von  einer  Versicherungscasse  billigerweise 
erwartet  werden  kann,  zu  versichern. 

Zu  2.  Auf  die  Hauptschwierigkeit 
aber  stossen  wir  bei  der  Frage,  ob  die 
Gefahr,  arbeitslos  zu  werden,  wirklich  zu¬ 
fällig  ist. 

Viele  Massenerscheinungen  des  soci¬ 
alen  Lebens  zeigen  eine  grosse  Regel¬ 
mässigkeit,  die  schon  lange  die  Aufmerk¬ 
samkeit  der  Statistiker  auf  sich  gezogen 
hat.  Spricht  man  doch  von  einem  jähr¬ 
lichen  Budget  der  Todesfälle,  Geburten, 
Verbrechen  eines  Landes.  Das  hat  eine 
bestimmte  Bedeutung  bei  Todesfällen,  Un¬ 
fällen,  Erkrankungen.  Nicht  dieselbe  Be¬ 
deutung  hat  die  behauptete  Constanz  der 
willkürlichen  Handlungen.  Wenn  man  hin¬ 
sichtlich  der  Handlungen,  die  beim  Ein¬ 
seinen  unzweifelhaft  durch  den  Willen 
bestimmt  werden,  annimmt,  dass  die  Be¬ 
stimmung  durch  den  Willen  insoweit  ein¬ 
geschränkt  sei,  als  für  die  Gesammtheit 
oder  eine  zufällige  Gruppe  der  Gesammt¬ 
heit  eine  zwingend  wirkende  Regel  für 
die  Gonstanz  der  Verhältnisse  sorge,  so 
ist  das  ein  Grundirrthum.  Diesen  Irrthum 
begehen  Alle,  welche  Schlüsse,  die  nur 
für  die  zufälligen  Erscheinungen  gelten, 
auf  die  willkürlichen  Handlungen  über¬ 
tragen.  Derselbe  Fehler  liegt  vor,  wenn 
man  gegen  eine  Gefahr,  welche  nicht  zu¬ 
fällig  ist,  Versicherung  gewährt.  Denn  die 
Versicherung  kann  nur  unter  der  Voraus¬ 
setzung  bestehen,  dass  die  soeben  erwähn¬ 
ten  Schlüsse  Anwendung  finden  können. 

Nun  ist  eben  die  Gefahr  für  den  Ein¬ 
zelnen,  arbeitslos  zu  werden,  kein  zufälli¬ 
ges  Ereigniss,  sondern  im  Allgemeinen 
Folge  einer  willkürlichen  Handlung  des 
Arbeitgebers.  Auch  wenn  äussere  Verhält¬ 
nisse  den  Betriebsunternehmer  zu  Ent¬ 
lassungen  zwingen,  so  hat  er  doch  die 
Wahl,  den  A  oder  den  B  oder  den  C  zu 
entlassen.  Möglicherweise  gefällt  es  dem 
Betriebsunternehmer,  die  versicherten  Ar¬ 
beiter  zu  entlassen,  weil  sie  vor  Noth 
besser  geschützt  sind  als  die  anderen. 
Vielleicht  nimmt  er  mit  Hinsicht  darauf, 
dass  Versicherung  besteht,  mehr  Ent¬ 
lassungen  vor,  als  er  sonst  gethan  hätte. 

Die  Gefahr,  arbeitslos  zu  werden,  ist 
im  Sinne  der  Versicherung  nicht  zufällig, 
also  nicht  versicherbar. 

Auch  bei  anderen  Versicherungszwei¬ 
gen  finden  wir  zwar  vereinzelt  willkürliche 
Handlungen  Dritter,  die  das  schadenbrin¬ 
gende  Ereigniss  herbeiführen  können.  Der 
Einfluss  dieser  Handlungen  ist  aber  ein¬ 
mal  quantitativ  geringfügig,  sodann  wirkt 
der  Umstand,  dass  der  Staat  diese  Hand¬ 
lungen  als  widerrechtlich  bedroht  und  be¬ 
straft,  einschränkend  und  regulirend  ein. 
Das  Alles  trifft  für  unsere  Gefahr  nicht  zu. 

Aber  selbst  wenn  diese  Einwände  nicht 
bestünden ;  wenn  die  Gefahr  arbeitslos  zu 
werden,  zufällig  wäre,  so  stiesse  man  doch 
auf  praktisch  unüberwindliche  Schwierig¬ 
keiten.  Sie  rühren  von  der  technischen 
Besonderheit  der  Gefahr  her.  Nach  den 
Ursachen  der  Arbeitslosigkeit  kann  man 
hauptsächlich  von  einer  Arbeitslosigkeit 
durch  Krisen  und  von  einer  periodischen, 


veranlasst  durch  den  Wechsel  der  Jahres¬ 
zeiten,  sprechen. 

Der  Arbeitslosigkeit  durch  Krisen  liegt 
eine  Gefahr  zu  Grunde,  die,  technisch  ge¬ 
sprochen,  grosse  Verwandtschaft  hat  mit 
der  Gefahr  der  Hagelversicherung  oder 
der  Frostversicherung  (wenn  man  über¬ 
haupt  von  einer  solchen  reden  kann). 

Die  Berechnungen  der  Versicherungs¬ 
gesellschaften  beruhen  nun  immer  auf  der 
Annahme  und  müssen  darauf  beruhen, 
dass  die  Gefahr,  die  den  Versicherten  A 
bedroht,  unabhängig  sei  von  der,  die  den 
Versicherten  B  bedroht.  In  Wirklichkeit 
ist  das  bei  sehr  wenigen  Versicherungs¬ 
zweigen  ohne  besondere  Vorkehren  der 
Fall.  Wenn  das  Haus  A  abbrennt,  so  ist 
das  Nachbarhaus  B  einer  höheren  Feuer¬ 
gefahr  ausgesetzt,  als  Avcnn  A  verschont 
geblieben  wäre.  Die  Gefahren,  die  die 
einzelnen  Versicherten  bedrohen,  sind 
meistens  von  einander  oder  von  einer 
dritten  Ursache  derart  abhängig,  dass  die 
Voraussetzung  der  technischen  Berech¬ 
nungen  hinfällig  wird.  Es  bedarf  deswegen 
besonders  sorgfältiger  Massnahmen  des 
Geschäftsbetriebes,  um  dem  daraus  ent¬ 
springenden  ausserordentlich  gefährlichen 
Risico  zu  entgehen  und  sich  der  An¬ 
nahme  der  Rechnung  wieder  soAveit  als 
möglich  zu  nähern.  Dieser  Notlnvendig- 
keit  kann  sich  eine  Gesellschaft  nicht  da¬ 
durch  entziehen,  dass  sie  das  erhöhte 
Risico  durch  eine  höhere  Prämie  ausgleicht, 
denn  eine  andere  concurrirende  Anstalt, 
welche  der  Forderung  genügt,  bedarf  der 
Erhöhung  nicht.  Wo  die  Vorkehren  zur 
Abwendung  des  höheren  Risicos  nicht, 
oder  praktisch  schwer  durchführbar  sind, 
Avie  bei  der  Frost-  oder  der  Hagelver¬ 
sicherung,  fällt  die  Versicherung  dahin 
oder  erfordert  ausserordentliche  Sorgfalt 
und  besondere  Beschränkungen.  Der 
Schutz  wird  einerseits  durch  Aveitgehende 
Parcellirung  und  Isolirung  der  einzelnen 
Versicherung,  andererseits  durch  räum¬ 
liche  Ausbreitung  des  Betriebes  zu  er¬ 
reichen  gesucht.  Bei  der  Arbeitslosigkeit 
durch  Krisen  nun  versagen  diese  Mittel 
in  der  Hauptsache.  Die  Krisis  kann  ja 
viele  Berufsgruppen  treffen,  ganze  Länder 
ergreifen  und  Jahre  dauern. 

Aber  auch  die  Versicherung  gegen  die 
periodische  Arbeitslosigkeit  hat  ihren 
Haken.  Sehen  wir  zu,  Avie  es  bei  den 
Bauhandwerkern  —  um  diese  handelt  es 
sich  in  Bern  hauptsächlich  —  zugeht.  Der 
Winter  zwingt  sie,  mindestens  ungefähr 
vier  Wochen  zu  feiern.  Es  können  auch 
acht  bis  zwölf  daraus  werden.  Zufällig 
ist  also  hier  nicht  die  Arbeitslosigkeit  an 
und  für  sich,  sondern  ihre  Dauer.  Nun 
ist  der  Umstand,  dass  die  Gefahr  sicher 
eintritt  und  dass  nur  die  Dauer  Ambe¬ 
stimmt  (zufällig)  bleibt,  für  sich  noch  kein 
zureichender  Grund  gegen  die  Möglich¬ 
keit  der  Versicherung.  Aelinliches  finden 
wir  auch  bei  der  Lebensversicherung,  avo 
die  Gefahr,  der  Tod,  sicher  eintritt  und 
nur  das  Wann  in  Frage  steht.  Allein  es 
ist  praktisch  und  im  Hinblick  avit  die 
anderen  ScliAvierigkeiten  doch  sehr  miss¬ 
lich,  dass  die  sicher  eintretende  Arbeits¬ 
losigkeit  von  vier  Wochen  den  Versiehe- 
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rungsbeitrag  (Prämie)  ausserordentlich 
stark  in  die  Höbe  treibt.  Unserer  im 
Fremdenverkehr  thütigen  Bevölkerung 
wird  es  deswegen  nie  einfallen,  Versiche¬ 
rung  gegen  die  Arbeitslosigkeit  während 
des  grössten  Theiles  des  Jahres  zu 
suchen. 

Die  begriffliche  Trennung  der  Ursachen 
der  Arbeitslosigkeit  in  zwei  Hauptgruppen 
haben  wir  natürlich  nur  zum  Zwecke  der 
Untersuchung  vorgenommen.  In  der  Pra¬ 
xis  finden  wir  immer  beide  vereint  und 
auch  die  erwähnten  Hindernisse.  Dazu 
kommt  noch  ein  drittes.  Es  beschlägt  die 
Berechnung  der  Grösse  der  Gefahr :  die 
Herstellung  des  Prämientarifes.  Die  Ge¬ 
fahr  wechselt  von  Beruf  zu  Beruf,  von 
Ort  zu  ( >rt  und  ist  wesentlich  abhängig 
von  dem  Alter,  dem  Familienstand,  der 
Geschicklichkeit,  dem  ( Jharakter,  der  Moral 
und  dem  Temperament  des  Versicherten. 
Kann  da  von  Erfahrung,  die  zur  Fest¬ 
stellung  des  Prämientarifes  führen  könnte, 
ernstlich  die  Rede  sein  ? 

Unsere  Casse  kann  nicht  auf  den  Na¬ 
men  einer  Versicherungsgesellschaft  An¬ 
spruch  machen ;  sie  ist  theils  staatlich 
organisirte  Armenpflege,  theils  Spareasse 
mit  Gemeindezuschuss:  eine  Hilfseasse  für 
Erwerbslose.  Alle  Bestimmungen  des  Regle- 
mentes  bekunden  das  übrigens,  den  Nach¬ 
weis  im  einzelnen  mag  der  Leser  vervoll¬ 
ständigen. 

Damit  soll  der  Frage  nicht  vorgegriffen 
werden,  ob  das  Institut  trotz  der  beschei¬ 
denen  Rolle  nicht  doch  Nutzen  stiftet,  ob 
es  nicht  eine  erwünschte  Controle  bietet, 
die  hilfsbedürftigen  und  hilfswürdigen 
Elemente  der  Stadt  von  zweifelhaften  zu 
unterscheiden,  ob  es  nicht  in  angemessener 
Weise  dem  Arbeitslosen  die  Unterstützung 
in  Form  eines  wohlerworbenen  Gutes, 
statt  eines  Almosen,  zukommen  lässt.  Die 
Beantwortung  fällt  ausserhalb  des  Rah¬ 
mens  dieses  Aufsatzes.  Für  uns  handelte 
es  sich  darum,  zu  entscheiden,  ob  mit  der 
Versicherung  den  ökonomischen  Folgen 
der  Arbeitslosigkeit  begegnet  werden  kann 
und  ob  die  bestehende  staatlich  organisirte 
Hilfeleistung  für  Erwerbslose  auf  den  Na¬ 
men  einer  Versicherungscasse  Anspruch 
erheben  darf 

Wenn  die  Antwort  verneinend  ausfällt, 
so  macht  sie  immerhin  Anspruch  darauf, 
vor  trügerischen  Hoffnungen  und  über¬ 
triebenen  Erwartungen  gewarnt  und  damit 
vor  dem  Rückschlag,  der  solchen  Ver¬ 
suchen  zu  folgen  pflegt,  behütet  zu  haben. 

Das  Ergebniss  der  Untersuchung  mag 
zum  Schluss  deutlich  hervorgehoben  wer¬ 
den.  Die  Y ersicherung  gegen  Arbeitslosig¬ 
keit  kann  nicht  dazu  beitragen,  dem  Recht 
auf  Arbeit  praktische  Geltung  zu  ver¬ 
schaffen,  denn  eine  solche  Versicherung 
gibt  es  nicht,  kann  es  nicht  geben. 


Oesterreich-Ungarn. 

Der  neue  Steuergesetzentwurf  und  die  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften.  Dem  österreichi¬ 
schen  Reichsrathe  wird  in  der  nächsten  Session 
von  der  Regierung  ein  neuer  Steuergesetzentwurf 
zur  verfassungsmässigen  Behandlung  und  Beschluss¬ 
fassung  vorgelegt  werden,  der,  wenn  angenommen, 


eine  eminente  Schädigung  der  Lebensversicherungs- 
Institution  mit  sich  brächte.  Nach  diesem  Ent- 
wurfe  sollen  nämlich  die  Zinsen  der  Werthpapiere, 
unter  Einbeziehung  derselben  in  den  steuer¬ 
pflichtigen  Bilanztiberschuss  einer  zehnpercentigen 
Abgabe  unterliegen.  Während  nun  Privatbesitier 
von  Wertpapieren  zu  einer  solchen  Steuirleistung 
von  ihren  Coupons  nicht  herangezogen  werden 
können,  würden  die  Versicherungsgesellschaften 
nur  aus  dem  Grunde,  weil  sie  zur  öffentlichen 
Rechnungslegung  verpflichtet  sind,  eine  solche 
Steuer  zu  bezahlen  haben,  wodurch  iu  erster 
Linie  der  oberste  Grundsatz  einer  jeden  Steuer¬ 
gesetzgebung,  nämlich  die  gerechte  Verteilung 
der  Lasten,  in’s  Wanken  gebracht  werden  würde. 
Es  kommt  aber  noch  hinzu,  dass  österreichische 
Wertpapiere,  und  namentlich  erstclassige  Staats¬ 
fonds,  w'ie  solche  zumeist  von  Versicherungsgesell¬ 
schaften  zur  Prämienreservirung  angekauft  werden, 
entweder  gesetztlich  als  steuerfrei  erklärt  wurden, 
oder  schon  a  priori  mit  einem  Steuerabzug  be¬ 
haftet  sind.  Träte  nun  dieser  neue  Steuergesetz¬ 
entwurf  in  Kraft,  dann  würde  speciell  den  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  gegenüber  die  Ungerechtig- 
keit  begangen  werden,  dass  ihnen  entweder  ein 
gesetzlich  gewährleistetes  Recht  ohne  Grund  und 
Ursache  entzogen  würde  oder  sie  müssten  von 
bereits  mit  Steuerabzug  behaftendeu  Coupons  noch 
einmal  eiue  Steuer  entrichten;  beide  Alternativen 
halten  wir  in  einem  constitutioneilen  Staate 
wie  es  Oesterreich  ist,  für  unmöglich.  In  Vor¬ 
stehendem  haben  wir  nur  vom  allgemeinen  Ge¬ 
sichtspunkte  die  Ungerechtigkeit  beleuchtet,  welche, 
falls  der  Entwurf  Gesetzeskraft  erlangen  sollte, 
an  den  Besitzern  von  Werthpapieren ,  seien 
es  nun  Versicherungsgesellschaften,  oder  andere 
öffentliche  Unternehmungen  im  Vergleiche  zu 
Privatbesitzern  von  Wertpapieren  begangen  werden 
würde.  Speciell  die  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  würden  durch  diese  neue  Steuerleistung 
in  ihrem  Lebensnerv  getroffen  werden.  Die  Con- 
versionen,  die  in  den  letzten  Jahren  in  Oester¬ 
reich  durchgeführt  wurden,  haben  das  durchschnitt¬ 
liche  Erträgniss  derselben  auf  circa  4  Percent 
herabgedrückt.  Mit  dieser  Tbatsache  mussten  die 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  rechnen  und  die 
Mehrzahl  derselben  hat  sich  den  geänderten  Ver¬ 
hältnissen  dadurch  accommodirt,  dass  sie  ihre 
Rechnungsgrundlagen,  welche  früher  fast  durch¬ 
wegs  auf  ein  4l/s-  bis  öpercentiges  Erträgniss  der 
Werthpapiere  basirten,  einem  nur  4percentigen  Er¬ 
trägnisse  angepasst  haben.  Wird  nun  der  neue 
Steuergesetzentwurf  angenommen,  dann  muss  das 
Erträgniss  selbstverständlich  sinken  und  die  Grund¬ 
lage,  auf  welcher  die  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  ihre  Verträge  basiren,  wird  eine  derartig 
schwankende,  dass  Verluste  für  dieselben  unaus¬ 
weichlich  sind.  Diese  gesetzliche  Bestimmung 
träfe  die  österreichischen  Lebensversicherer  umso 
härter,  als  bekanntlich  die  Mehrzahl  derselben 
ihre  Reserven  fast  ausschliesslich  in  Werthpapieren 
anlegen,  während  in  Deutschland  die  Festlegung 
der  Reserven  in  Hypotheken  stattfindet,  die  sieh, 
wie  der  vorlieg  ende  Gesetzentwurf  beweist,  in 
ihrem  Erträgnisse  stabiler  bewähren,  als  die  den 
mannigfachsten  Fluctuationen  sowohl  am  Werthe, 
als  in  ihrem  Erträgnisse  ausgesetzten  Werth¬ 
papiere.  Für  die  österreichischen  Lebensversicherer 
wäre  daher  das  neue  Steuergesetz,  abgesehen  von 
dem  empfindlichen  Verluste,  den  es  für  dieselben  im 
Gefolge  hätte,  noch  eine  Lahmlegung  in  der  Con- 
currenz  mit  den  deutschen  Gesellschaften,  deren 
bekanntlich  eine  erkleckliche  Zahl  in  Oesterreich 
arbeitet.  Die  österreichischen  Gesellschaften  müssten 


nämlich,  um  dem  drohenden  Ausfälle  zu  entgehen, 
eine  Prämienerhöhung  eintreten  lassen  und  damit 
wäre  das  Signal  zum  Niedergange  der  öster¬ 
reichischen  Gesellschaften  gegeben,  was  doch  un¬ 
möglich  in  den  Intentionen  der  österreichischen 
Regierung  gelegen  sein  kann.  Alle  diese  Momente 
werden  die  österreichischen  Abgeordneten  zu  er¬ 
wägen  haben,  wenn  sie  in  die  Verhandlung  des 
neuen  Steuergesetzentwurfes  eintreten  werden,  und 
von  ihrem  gesunden  Sinne  glauben  wir  wohl  er¬ 
warten  zu  können,  dass  sie  die  neue  Vorlage,  die 
einerseits  eine  volle  Ungerechtigkeit  in  sich  birgt, 
andererseits  nur  zur  Schädigung  einer  den  National¬ 
wohlstand  schützenden  Institution  beitragen  würde, 
wenn  auch  nicht  einstimmig  —  da  die  Verstaat¬ 
lichungsstreber  unter  denselben  hierin  einen  neuen 
Angriffspunkt  für  die  ihnen  verhasste  Privatinsitu- 
tion  erblicken  und  dafür  stimmen  würden  —  so 
doch  mit  grosser  Majorität  ablehnen  werden. 

„Unio  Catholica“  in  Wien.  Aus  der  „grossen“ 
Gesellschaft,  welche  die  reactionäre  Strömung  in 
Oesterreich  im  grossen  Style  fructificiren  wollte, 
ist  ein  recht  kläglicher  Verein  geworden,  und  ein 
solcher  wird  er  wohl  für  alle  Zeiten  bleiben,  wenn 
es  die  massgebenden  Factoren  nicht  vorziehen 
sollten,  denselben  alsbald  von  der  Bildfläche  ver¬ 
schwinden  zu  lassen.  Wenn  man  sieb  der  hoch¬ 
trabenden  Prospecte  erinnert,  welche  die  Gesell¬ 
schaft  zur  Zeit  ihrer  Gründung  in  die  Oeftentlich- 
keit  sandte,  und  in  welchen  sie  sich  sogar  so  weit 
verstieg,  die  Garantiemittel  ihrer  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  —  deren  sie  eigentlich  so  viel 
wie  gar  keine  besass  und  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  auch  heute  noch  nicht  besitzt  —  als  ihre 
eigenen  Garantiemittel  zu  erklären,  und  diesen 
Radomontaden  gegenüber  die  Erfolge  stellt,  welche 
sie  nach  mehrjährigem  Bestände  im  letztabgelau¬ 
fenen  Jahre  erzielt  hat,  kann  man  sich  eines  mit¬ 
leidigen  Lächelns  kaum  erwehren  ob  der  Kläglich¬ 
keit  des  ganzen  Betriebes.  Die  Speculation  auf  die 
grossen  Kirchengüter  ist  vollständig  zu  Wasser 
geworden,  denn  der  hohe  Clerus  und  die  massge¬ 
benden  Factoren  in  der  Verwaltung  grosser  Kirclien- 
giiter  Hessen  sich  weder  durch  die  leeren  Verspre¬ 
chungen,  noch  durch  die  Namen  der  in  den  Vorder¬ 
grund  geschobenen  Proteetoren  der  „Unio  Catholica“ 
bestechen,  sie  sahen  vielmehr  in  der  nüchternsten 
Weise  auf  den  Grund  und  fanden,  dass  das  neue 
katholische  Versiclierungsunternehmen  eigentlich 
gar  keine  Basis  habe  und  blieben  ruhig  mit  ihren 
Versicherungen  bei  denjenigen  Gesellschaften,  die 
seit  Jahrzehnten  ihnen  volle  Gewähr  für  ihr  Eigen¬ 
thum  boten.  Was  nun  noch  nach  der  Abstinenz 
des  hohen  Clerus  für  die  „Unio  Catholica“  übrig 
blieb,  die  Versicherungen  des  niederen  Clerus  und 
allenfalls  die  höchst  zweifelhafte  Branche  der 
Glockenversicherungen,  verlohnt  wahrlich  nicht  die 
Mühe,  eine  eigene  Versicherungsgesellschaft  hiefiir 
aufrecht  zu  erhalten,  wie  dies  der  letztjährige 
Rechnungsabschluss  klar  und  deutlich  beweist. 
Die  gesammten  Einnahmen  des  Jahres  1892 
beliefen  sich  bei  diesem  Vereine  auf  fl.  70.669, 
welche  Ziffer  zur  Genüge  documentirt,  dass  eine 
Aufschwungsfähigkeit  dieses  Vereines  wohl  gänzlich 
ausgeschlossen  erscheint,  da  diese  minime  Prä¬ 
mieneinnahme  die  Minderwertigkeit  der  Risken, 
welche  für  die  „Unio  Catholica“  erübrigen,  in’s 
klare  Licht  stellt,  und  mit  Risken  solch’  geringer 
Art  hat  wohl  noch  niemals  ein  Versicherungsunter¬ 
nehmen  Progressen  zu  machen  vermocht.  Dieser 
geringen  Einnahmeziffer  gegenüber  stellen  als  Aus¬ 
gaben  für  Schäden,  Verwaltungskosten  und  Pro¬ 
visionen  fl.  64.323,  die  als  beste  Illustration  zu 
unserer  vorausgesprochenen  Behauptung  dienen. 
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Das  Facit  der  letztjährigen  Verwaltung  war  ein 
eingestandenes  Deficit  von  fl.  6898,  welches  die 
an  ihre  Stellung  festhaltende  Direction  deshalb 
als  ein  günstiges  Resultat  bezeichnet,  weil  das 
Deficit  aus  dem  Jahre  1891  sogar  fl.  9016  betrug; 
wir  glauben  jedoch,  dass  beide  Deficite  als  viel 
zu  niedrig  ausgewiesen  wurden,  denn  der  Orga- 
nisations-  und  Griindungskostenconto  weist  noch 
immer  einen  für  die  Verhältnisse  des  Vereines  und 
seinen  Geschäftsumfang  viel  zu  hohen  Belastungs¬ 
betrag  aus,  und  würde  die  Direction,  wie  es  ihre 
Pflicht  wäre,  den  erwähnten  Conto  nicht  mehr 
mit  neuen  Ausgaben  belasten  —  was  sie  jedoch 
im  Jahre  1892  neuerlichst  gethan  —  und  die 
früher  aufgelaufenen  Organisationskosten  in  ent¬ 
sprechender  Höhe  amortisiren,  dann  würde  sich 
wohl  das  Deficit  auf  einen  solchen  Betrag  be¬ 
laufen,  dass  selbst  den  geistlichen  Functionären 
dieses  Vereines,  denen  man  sonst  geschäftliche 
Routine  und  Bilanzkenntnisse  nicht  zumuthen 
kann,  die  Nothwendigkeit  einer  Liquidirung  dieses 
verfehlten  Unternehmens  klar  geworden  wäre. 
Diese  ultimo  ratio  sucht  man  aber  gegenüber  den 
geistlichen  Functiouären  so  lange  als  möglich  zu 
verbergen,  bis  man  endlich  vor  dem  —  ,,non 
possumus“  der  Weiterexistenz  stehen  wird. 


Deutschland. 

Die  deutschen  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  in  1892.  Aus  ihrem  demnächst  erschei¬ 
nenden  21.  Jahresbericht  über  die  Geschäfts-  und 
Vermögensentwicklung  der  deutschen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  im  verflossenen  Jahr  ver¬ 
öffentlicht  die  „B.  B.-Z.“  die  Hauptergebnisse  ihrer 
statistischen  Erhebungen.  In  der  gesannnten  C’api- 
talversicherung  lagen  nach  diesem  vorläufigen  Be¬ 
richt  bei  den  39  Gesellschaften  des  deutschen 
Reiches  im  Jahre  1892  zur  Erledigung  vor  151.701 
Anträge  auf  Mk.  590,893.082  Versicherungssumme 
gegen  138.485  Anträge  auf  Mk.  536,689.661  im 
Jahre  1891,  so  dass  13.216  Anträge  auf  Mark 
54,203.421  Capital  mehr  gestellt  wurden,  als  im 
Vorjahre.  Von  den  neuen  Anträgen  des  Jahres 
1892  wurden  119.730  über  Mk.  452,567.025  Capital 
angenommen  und  darüber  Policen  ausgestellt,  und 
zwar:  bei  19  Actiengesellschaften  zusammen  64.973 
Policen  über  Mk.  246,996.978  Capital  und  bei  20 
Gegenseitigkeits  -  Gesellschaften  zusammen  54.757 
Policen  über  Mk.  205,570.047  Capital.  Der  Brutto¬ 
zuwachs  des  Versicherungscapitals  der  19  Actien¬ 
gesellschaften  im  Jahre  1892  überstieg  demnach 
den  der  20  Gegenseitigkeits  -  Gesellschaften  um 
mehr  als  41  Millionen  Mark.  In  den  letzten  fünf 
Jahren  1888 — 1892  wurden  bei  allen  deutschen 
Gesellschaften  zusammen  neu  abgeschlossen : 

1892  119.730  Vers,  über  Mk.  452,567  025  Capital 
1891  180.623  „ 


1890  105.513 
1889  94.890 
1888  87.143 


407,907.710  „ 

372,769.825  „ 

346,563.425 
331,582.421-  * 


Den  höchsten  Neuzugang  an  Capitalsversiche- 
rungen  erhielten  im  verflossenen  Jahre :  „Victoria“ 
mit  Mk.  46,966.363,  „Gotha“  mit  Mk.  42,342.500, 
„Germania“  mit  Mk.  39,552  043,  Leipzig  mit  Mark 
36,227.700,  Stuttgart  mit  Mk.  32,873.100,  Karls¬ 
ruhe  mit  Mk.  25,283.700.  Die  Sterblichkeit  unter 
den  Versicherten  wurde  durch  die  im  Spätsommer 
vorigen  Jahres  aufgetretene  Cholera  wenig  beein¬ 
flusst,  mehr  Opfer  forderte  dagegen  die  noch  im 
Anfang  des  letzten  Jahres  herrschende  Influenza; 
trotzdem  blieb  aber  die  Ausgabe  für  Sterbefälle 
um  mehr  als  9  Millionen  Mark  hinter  den 
Deckungsmitteln  zurück,  die  den  Gesellschaften 


hiefür  rechnungsmässig  zur  Verfügung  standen. 
Der  Abgang  bei  Lebzeiten  der  Versicherten  ge¬ 
staltete  sich  bei  den  andauernd  gedrückten  wirth- 
schaftlichen  Verhältnissen  nicht  günstiger,  als  im 
Vorjahr,  doch  war  er  noch  bei  Weitem  geringer, 
als  bei  den  ausländischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften.  Nach  Abzug  der  durch  Tod  und 
aus  anderen  Ursachen  erloschenen  Versicherungen 
belief  sich  der  Versicherungsbestand  und  der  Rein¬ 
zuwachs  desselben  im  Jahre  1892  bei  19  Actien 
gesellschaften  auf  702.532  Policen  über  Mark 
2.260,057.551  Capital  Mk.  131,654.458  Reinzuwachs, 
bei  20  Gegenseitigkeits-Gesellschaften  auf  567.817 
Policen  über  Mk.  2.229,713.508  Capital  Mark 
126.947.487  Reinzuwachs.  Bei  den  39  deutschen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  zusammen  ver¬ 
blieben  mithin  am  Jahresschluss  in  Kraft  1,270.349 
Policen  über  Mk.  4,489.771.059  Capital.  Von  diesem 
Gesammt  -  Versicherungseapital  besitzen  die  vier 
grössten  Gesellschaften,  deren  Versicherungssumme 
je  300  Millionen  Mark  übersteigt,  zusammen  1842 
Millionen  Mark  und  zwar  „Gotha“  rund  632  Mil¬ 
lionen  Mark,  „Germania“  460  Millionen  Mark, 
Leipzig  384  Millionen  Mark  und  Stuttgart  366 
Millionen  Mark.  Der  Gesammt  -  Reinzuwachs  des 
versicherten  Capitals  stellte  sich 

im  Jahre  1892  auf  Mk.  258,601.945 

„  „  1891  „  „  233,796.363 

„  „  1890  „  „  215,525.851 

„  „  1889  „  „  193,490.477 

„  „  1888  „  „  187,114.603 

Den  höchsten  Reinzuwachs  ihres  versicherten 
Capitals  erzielten  im  letzten  Jahre  „Victoria“  mit 
Mk.  34,512.567,  „Gotha“  mit  Mk.  24,670  900,  Leip¬ 
zig  mit  Mk.  24,569.650,  Stuttgart  mit  Mark 
22,588.009,  „Germania“  mit  Mk.  19,802.887,  Karls¬ 
ruhe  mit  Mk.  18,446  002.  Der  fortschreitenden  Ent¬ 
wickelung  des  Versieherungsbestandes  der  deutschen 
Lebensversicherungs  Gesellschaften  im  Jahre  1892 
entsprechen  auch  die  günstigen  finanziellen  Ergeb¬ 
nisse  und  der  bedeutende  Vermögenszuwacbs  bei 
den  meisten  Gesellschaften.  Von  den  39  Gesell¬ 
schaften  wurden  insgesammt  vereinnahmt  an  Prä¬ 
mien  Mk.  170,397.034  (mehr  gegen  das  Vorjahr 
Mk.  12,816.970)  und  an  Zinsen  Mk.  45,515.603 
(mehr  gegen  das  Vorjahr  Mk.  3,279.507).  Die  Ge- 
sammteinnahme  belief  sich  mit  Einschluss  der  Ver¬ 
gütung  der  Rückversicherer  und  sonstiger  Ein¬ 
nahmeposten  auf  Mk.  219,358.068.  Von  dieser 
Summe  wurden  verwendet  für  zahlbare  Sterbefälle 
Mk.  59,216.603,  für  die  bei  Lebzeiten  der  Ver¬ 
sicherten  fällig  gewordenen  Capitalien  und  Renten 
Mk.  17,451.403,  für  Policenrückkäufe  und  Prä¬ 
mienrückgewähr  Mk.  7,109.482,  für  Erhöhung  der 
Prämienreserve  und  der  besonderen  Sicherheits¬ 
fonds  Mk.  77,560.520,  für  Rückversicherungs- 
Prämien  Mk.  2,182.457,  für  Verwaltungskosten  und 
Agenturprovisionen  Mk.  21,016.132,  d.  i.  9  6  Per¬ 
cent  der  Jahreseinnahme,  während  die  amerikani¬ 
schen  Gesellschaften  im  verflossenen  Jahre  durch¬ 
schnittlich  mehr  als  20  Percent  der  Einnahme  für 
Geschäftsunkosten  verausgabten.  Die  wirkliche 
Ausgabe  für  Sterbefälle  war  bei  31  Gesellschaften 
niedriger  als  der  Betrag  der  vorhandenen  rech- 
nungsmässigen  Deckungsmittel,  so  dass  sich  hieraus 
ein  Gewinn  von  Mk.  9,558.771  ergab.  Dagegen 
hatten  6  Gesellschaften  eine  Mehrausgabe  (Verlust) 
von  Mk.  381.543  zu  verzeichnen  Nach  Deckung 
aller  Ausgaben  und  Verpflichtungen  belief  sich  der 
Jahresüberschuss  für  die  39  Gesellschaften  zusam¬ 
men  auf  Mk.  33,890.181  gegen  Mk.  31.887.000  im 
Vorjahre.  Hievon  gelangen  Mk.  29,115.548  an  die 
mit  Gewinnanteil  Versicherten,  Mk.  2,380.809  an 
die  Actionäre  und  Garanten  und  Mk.  1,631.280 


wurden  den  besonderen  Sicherheitsfonds  über¬ 
wiesen,  die  dadurch  auf  Mk.  36,265.948  ange¬ 
wachsen  sind.  Der  von  den  deutschen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  erzielte  Reingewinn  war 
also  trotz  des  niedrigen  Zinsfusses  für  miindel- 
sichere  Capitalanlagen  höher,  als  in  den  Vorjahren, 
namentlich  in  Folge  des  bedeutenden  Wachsthumes 
dei  zinstragenden  Reservefonds.  Die  Gesammtsumme 
der  Ende  1892  vorhandenen  Gewährleistungsfonds, 
die  für  die  Erfüllung  der  seitens  der  Gesellschaften 
eingegangenen  Verpflichtungen  Garantie  leisten, 
betrug  Mk.  1.315,546.716  oder  Mk.  29  für  jedes 
Hundert  des  versicherten  Capitals  und  ist  gegen 
das  Vorjahr  um  Mk.  86,842.184  gestiegen.  °  Den 
höchsten  Zuwachs  zeigen  die  Reservefonds  der 
„Germania“  mit  Mk.  10, 242.001,  der  „Gothaer“ 
mit  Mk.  8,656.490,  der  Leipziger  mit  Mk.  8,596.007, 
der  Stuttgarter  mit  Mk.  7,204.061,  der  „Victoria“ 
mit  Mk.  7,123.125,  der  Karlsruher  mit  Mark 
6,458.139.  Das  Gesammt  vermögen  aller  deutschen 
Gesellschaften  hat  sich  gegen  den  Bestand  des 
Vorjahres  um  Mk.  85,985.938  auf  Mk.  1,425,894.520 
erhöht.  Hievon  ist  der  grösste  Theil  mit  Mark' 
1.038,044.477  oder  72  8  Percent  des  Capitalver- 
inögens  in  Hypotheken  angelegt,  deren  Bestand 
gegen  das  Vorjahr  um  Mk.  49,741.894  gewachsen 
ist,  während  die  Anlagen  im  Grundbesitz  nur 
2-5  Percent  mit  Mk.  35,862.740,  in  Policedarlehen 

5  7  1  ercent  mit  Mk.  79,946.51 7,  in  Staatspapieren 

3  8  Percent  mit  Mk.  o3, 535. 753,  in  Cautions-  und 

Lombarddarlehen  7’5  Percent  mit  Mk.  10,702.631 
ausmachen.  Unsere  deutschen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  lassen  hienach  die  grösste  Vorsicht 
in  der  Wahl  der  Capitalanlagen  walten  und  unter¬ 
scheiden  sich  darin  vortheilhaft  von  solchen  aus¬ 
ländischen  Anstalten,  die  ihre  Reservefonds  zur 
Erzielung  höherer  Zinsen  hauptsächlich  in  fremd¬ 
ländischen  Eisenbahnactien  und  sonstigen  Speeu- 
lationspapieren  belegen  und  die  Sicherheit  erst  in 
zweite  Linie  stellen.  Die  bedeutenden  Fortschritte, 
welche  unsere  einheimischen  Gesellschaften  für  das 
Jahr  1892  wiederum  aufzuweisen  haben,  müssen 
jeden  Freund  der  Privatassecurauz  mit  grosser  Be¬ 
friedigung  erfüllen.  (Zeitschr.  f.  Vers.) 

Stuttgarter  Lebensversicherungs-  und  Er- 
sparnissbank.  Dass  die  für  die  Lebensversicherung 
Grund  legende  Statistik  zu  hässlicher  Tendenz¬ 
statistik  für  einzelne  Gesellschaften  missbraucht 
wird,  ist  ein  in  Fachkreisen  offenes  Geheimniss. 
Diesem  Missbrauch  einer  ernsten  Wissenschaft  ge¬ 
genüber,  der  nur  zu  dem  Zwecke  getrieben  wird, 
um  eine  Gesellschaft  auf  Kosten  der  Wahrheit 
über  andere  Gesellschaften  emporzuheben,  gibt  es 
bedauerlicherweise  keine  Remedur  und  die  objec- 
tive  Fachpresse  muss  sich  nur  darauf  beschränken, 
diese  „Tendenzmacherei“,  wann  und  wo  sie  ihr 
begegnet,  als  das  zu  stigmatisiren  was  sie  in 
Wirklichkeit  ist,  nämlich  als  —  groben  Unfug! 
Etwas  Anderes  aber  ist  es,  wenn  man  sich  nicht 
darauf  beschränkt,  die  der  Statistik  entnommenen 
Zahlen  willkürlich  zu  gruppiren,  und  aus  dieser 
willkürlichen  Verschiebung  ebenso  willkürliche 
Schlüsse  abzuleiten,  sondern  die  Ziffern  wissentlich 
fälscht  und  sich  auf  diesem  Wege  ein  Reclame- 
rnittel  schafft,  um  die  Concurrenz-Gesellschaften  in 
den  Hintergrund  zu-drängen.  Da  halten  wir  es  doch  als 
Beruf  der  ernsten  Fachpresse  gegen  ein  solches  Vorge¬ 
hen  entschieden  Verwahrung  einzulegen  und  solche 
nichtswürdige  Bestrebungen,  die  die  ganze  Lebens¬ 
versicherungs-Institution  zu  discreditiren  geeignet 
sind,  etwas  niedriger  zu  hängen.  Im  7.  Hefte  von 
„Masius  Rundschau“  finden  wir  unter  der  Ueber- 
schrift :  „Eine  Fälschung  zu  Reclame- 
z  weck  eit“  nachfolgende  Auslassung:  „Einer 


unserer  Leser  übersendet  uns  eine  Druckschrift, 
welche  ihm  von  einem  Agenten  der  Stuttgar¬ 
ter  Lebensversicherung  s-  und  Er¬ 
spar  n  i  s  s  b  a  n  k  belxändigt  worden  sei,  welche 
er  in  mehrfacher  Beziehung  bemerkenswerth  finde 
und  über  welche  er  unser  Urtheil  zu  vernehmen 
wünscht.  Wir  haben  ihm  antworten  müssen,  dass 
es  sich  hier  um  eine  Fälschung  zuReclame- 
z  wecken  handle,  wie  sie  wohl  in  der  deutschen 
Presse  nicht  allzu  häufig  vorkomme.  Die  Sachlage 
ist  folgende:  Die  fragliche  Druckschrift,  ein  grosses, 
einseitig  bedrucktes  Blatt  von  40—50  Centimeter 
Grösse,  ist  eingeleitet:  „Die  , Westdeutsche  Allge¬ 
meine  Zeitung'  zu  Köln  a.  Rh.  bringt  in  ihrer 
Nummer  95  vom  10.  April  1893  folgenden  höchst 
beachtenswerten  Artikel.  Und  nun  folgt,  mit 
grösster  Schrift  gedruckt :  .Zustand  und  Fort¬ 
schritte  der  deutschen  Lebensver¬ 
sicherungs-Anstalten  im  Jahre  1891 . 
Auszug  aus  den  Jahrbüchern  fiirNatio- 
nalükomie  und  Statistik  von  Pro¬ 
fessor  J.  Conrad.  (S  u  p  1  e  m  e  n  t  h  e  f  t  XX. 
1892'.  Natürlich  erwartet  man  unter  dieser  Ueber- 
schrift.  lediglich  einen  Auszug  aus  der  frag¬ 
lichen  Abhandlung.  Allein  man  findet  nur  einige 
Zahlenreihen,  die  dieser  Abhandlung  entnommen 
sind.  Alles  Uebrige  —  drei  Viertheile  der  grossen 
40 —  55  Centimeter  haltenden  Seite,  Tabellenwerk 
und  Text  —  ist,  fremdes  Machwerk,  wie 
wir  uns  durch  eine  Vergleichung  mit  der  Abhand¬ 
lung,  aus  der  hier  ein  Auszug  versprochen  wird, 
überzeugt  haben  —  und  dieses  Machwerk  ist  zu¬ 
geschnitten  auf  die  Hervorhebung  der  angeblichen 
Vorzüge  und  Tugenden  einer  einzelnen  deutschen 
Lebensversicherungs-Anstalt,  ganz  unverkennbar 
—  der  Stuttgarter  Lebensversiche¬ 
rung  s-  und  Ersparnissbank!  Die  Sache 
wäre  noch  viel  weniger  schlimm  als  sie  ist,  wenn 
der  Fälscher  sich  begnügt  hätte,  aus  der  fraglichen 
Abhandlung  alle  die  Sätze,  Zahlen  u.  s.  w.  heraus¬ 
zunehmen,  welche  der  Anstalt,  die  er  verherrlichen 
will,  ohnehin  günstig  erscheinen.  Aber  er  geht  in 
seiner  Fälschung  so  weit,  dass  er  in  dem  beglei¬ 
tenden  Texte  Betrachtungen,  die  der  fraglichen 
Anstalt  günstig  sein  sollen,  anstellt,  welche  im 
eklatantesten  Widerspruche  zu  gewissen  in  der 
fraglichen  in  Conrad’s  Jahrbüchern  jährlich  wieder¬ 
kehrenden  Abhandlung-  notorisch  ganz  entschieden 
vertretenen  Anschauungen  stehen.  Und  derselbe 
Aufsatz  erscheint  nun,  ohne  dass  als  Quelle  die 
,  Westdeutsche  Allgemeine  Zeitung“  angegeben 
wäre,  in  der  „II  andelsbeilage  zur  Mün¬ 
chener  Allge  m.  Z  t  g.“,  N  r.  188  v.  9.  Juli 
1893.  Hier  ist  er  nicht  als  „Auszug“  ans  Conrad’s 
Jahrbüchern  bezeichnet,  sondern  es  heisst  hier,  die 
Schrift  sei  „an  der  Hand“  der  fraglichen  statisti¬ 
schen  Abhandlung  in  Conrad’s  Jahrbüchern  , zu¬ 
sammengestellt'  —  ein  anderes  Mäntelchen  für 
dieselbe  Presslüge.  Wir  müssen  den  Herausgebern 
der  , Jahrbücher'  überlassen,  wie  sie  diese  groben 
Missbräuche  ahnden  wollen.  Unsere  Leser  werden 
sie  mit  uns  nicht  anders  als  Fälschung  zu  Re- 
clamezwecken  bezeichnen  und  nicht  anders  als  im 
höchsten  Grade  verwerflich  finden  können.“ 

Russland. 

Pomoschtsch,  russische  Versicherungsgesell¬ 
schaft  in  St.  Petersburg.  Mit  Rücksicht  auf  die 
Kürze  ihres  Bestandes  erscheinen  die  von  der  Ge¬ 
sellschaft  im  abgelaufenen  Jahre  erzielten  Resultate 
als  sehr  bemerkenswerth.  Die  Gesellschaft  ver¬ 
einnahmte  in  1892  an  Prämienreserve  Rbl.  42.144, 


an  Prämien  in  der  Glasversicherung  Rbl.  35.175, 
an  Prämien  in  der  Unfallversicherung  Rbl.  109.474, 
an  Zinsen  Rbl.  15.861,  im  Ganzen  Rbl.  202.654 
und  verausgabte  dagegen  für  Rückversicherungs- 
prämien  in  der  Unfallversicherung  Rbl.  26.571,  in 
der  Glasversicherung  Rbl.  11 .436,  für  Unfallschäden 
netto  Rbl.  18.030,  für  Glasschäden  Rbl.  9653,  für 
Provision  in  der  Unfallversicherung  Rbl.  9672,  in 
der  Glasversicherung  Rbl.  4537 ,  für  Unkosten 
Rbl.  38.683,  für  Prämienreserve  Rbl.  54.240,  für 
Abschreibungen  Rbl.  7045,  im  Ganzen  Rbl.  179.867, 
so  dass  ein  Ueberscliuss  von  Rbl.  22.787  verbleibt. 
Davon  entfallen  zur  Capitalreserve  Rbl.  2387,  zur 
Beamtencasse  Rbl.  401  und  als  Dividende  Rubel 
20.000  oder  Rbl.  10  pro  Actie.  Das  volleingezahlte 
Actiencapital  beträgt  Rbl.  500000. 


Holland. 

Algemeene  Maatschappij  van  Levensverzeke- 
ring  en  Lijfrente  in  Amsterdam.  Holländischer  Ernst 
und  holländische  Tüchtigkeit  kommen  wohl  selten 
in  solch  glänzender  Weise  zur  Geltung,  wie  dies 
bei  der  Leitung  dieser  Gesellschaft  der  Fall  ist. 
Nach  zwölfjährigem  Bestände  ist  bereits  ein  Ver¬ 
sicherungsstock  in  der  Höhe  von  fl.  32,503.381 
Capitalversicherung  angewachsen  und  die  Jahres¬ 
prämie  erreichte  bereits  am  Schlüsse  des  Jahres 
1892  die  Höhe  von  fl.  1,418  044.  Schon  diese  beiden 
Ziffern  allein  beweisen  die  Fachtüchtigkeit  der 
Direction,  die  es  verstanden  hat  die  Gesellschaft 
vom  Momente  der  Gründung  ab  bis  zum  heutigen 
Tage  durch  soliden  und  energischen  Betrieb  zu 
einer  solchen  Höhe  zu  entwickeln,  die  andere  Ge¬ 
sellschaften  fast  kaum  nach  einem  Vierteljahrhun¬ 
dert  zu  erreichen  vermochten.  Aus  dem  vorliegen¬ 
den  Geschäftsberichte  entnehmen  wir,  dass  im 
Jahre  1892  Versicherungen  im  Capitalsbetrage  von 
fl.  6,539.085  beantragt  wurden  und  dass  sich  der 
reine  Zuwachs  im  abgelaufenen  Jahre  auf  Gulden 
4,409.014  beläuft.  Diese  letztere  Ziffer  drückt  das 
von  Jahr  zu  Jahr  steigende  Vertrauen,  welches 
sich  die  Gesellschaft  sowohl  in  ihrem  engeren 
Heimatslande  als  auch  in  allen  anderen  Staaten, 
wo  sie  ihre  Thätigkeit  entwickelt,  zu  erwerben 
verstanden  hat,  klar  und  deutlich  aus  und  ver¬ 
möge  ihres  Geschäftsumfanges  und  ihrer  soliden 
Veranlagung  kann  die  „Maatschappij“  heute  füglich 
als  die  erste  unter  den  holländischen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  bezeichnet  werden.  Den 
Glanzpunkt  in  ihrer  Bilanzirungsmetliode  haben 
wir  stets  in  der  mehr  als  reichlichen  Dotirung  der 
Prämienreserve  gefunden,  und  auch  im  abgelaufenen 
Jahre  hat  die  Direction  diesem  streng  festgehalte¬ 
nen  soliden  Principe  entsprochen,  indem  sie  mehr 
als  die  Hälfte  der  gesammten  Jahres-Prämienein- 
nahme,  und  zwar  die  Summe  von  fl  586.644,  für 
die  Prämienreserve  in  Rücklage  brachte,  wodurch 
Letztere  bereits  auf  eine  Höhe  von  fl.  3,733.037 
gebracht  erscheint.  Für  Todesfälle  und  fällige  Er¬ 
lebensversicherungen  wurden  im  allgelaufenen  Jahre 
inclusive  der  Policenrückkäufe  fl.  481.733  ausbe¬ 
zahlt,  und  nachdem  die  Direction  trotz  der  bedeu¬ 
tenden  Entwicklung  des  Geschäftes  die  penibelste 
Sparsamkeit  in  den  Verwaltungskosten  beobachtet, 
war  sie  in  der  Lage  aus  dem  letztjährigen  Be¬ 
triebe  einen  Reingewinn  von  fl.  87.970  zu  erzielen, 
von  welchem  statutengemäss  fl.  27.629  der  Extra- 
und  Unkostenreserve  überwiesen  wurden.  Von  den 
restlichen  fl.  60.271  des  erzielten  Reingewinnes 
wurde  den  mit  Gewinnantheil  Versicherten  vorerst 
eine  Quote  von  l‘/2  Percent  der  gesammten  Prä¬ 
mienzahlung  als  Gewinnantheil  überwiesen,  womit 


die  Versicherten  dieser  Categorie  umso  mehr  Ur¬ 
sache  haben  zufrieden  zu  sein,  als  diese  Quote 
beispielsweise  bei  Versicherungen,  die  bereits  zwölf 
Jahre  bestehen,  nicht  weniger  als  18  Percent  der 
Jahresprämie  repräsentirt.  Die  „Maatschappij“  ist 
daher  auch  schon  in  Bezug  auf  die  Gewährung 
eines  hohen  Gewinnanteiles  an  die  Versicherten, 
so  mancher  bedeutenden  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  ebenbürtig  und  wird  dieser  reichliche 
Gewinnantheil  seine  gute  Wirkung  gewiss  nicht 
verfehlen  und  die  Zahl  ihrer  Versicherten  wesent¬ 
lich  steigern.  Den  Actionären  der  Gesellschaft 
konnte  eine  Dividende  von  6  Percent  des  Baar- 
einflusses  verabfolgt  werden  und  auch  diese  werden 
sich  mit  dem  Ergebnisse  des  letztjährigen  Betriebes 
schon  umso  mehr  zufrieden  geben,  als  sie  die  volle 
Anwartschaft  haben,  nach  der  bisherigen  Entwick¬ 
lung  der  Gesellschaft  bald  eine  reichlichere  Rente 
von  ihrem  Einschusscapitale  ziehen  zu  können. 
Ausser  in  ihrem  engeren  Heimatslande  und  den 
Colonien  Hollands  betreibt  die  „Maatschappij“ 
speciell  in  Oesterreich  das  Geschäft  mit  grossem 
Geschick  und  die  wachsende  Beliebtheit,  deren  sie 
sich  daselbst  zu  erfreuen  hat  und  die  in  ihrer 
soliden  Führung  sowie  in  ihrer  glänzenden  finan¬ 
ziellen  Situation  begründet  ist,  findet  noch  in  dem 
Umstande  einen  kräftigen  Impuls,  dass  die  gesammte 
Prämienreserve  für  die  in  Oesterreich  abgeschlos¬ 
senen  Geschäfte  bei  der  österreichischen  Regierung 
im  vollen  Betrage  depönirt  i<t,  woselbst  sie  gegen¬ 
wärtig  ’/2  Million  Gulden  in  pupillarsieheren  Effec¬ 
ten  erliegen  hat. 


Italien. 

Societä  Reale  in  Turin.  Unter  den  wechsel¬ 
seitigen  Feuerversicherung®- Gesellschaften  in  Italien 
nimmt  diese  mit  dem  Epitheton  einer  „Königlichen  “ 
Anstalt  ausgerüstete  Wechselseitige  unbestritten 
den  ersten  Rang  ein  und  macht  dem  stolzen  Titel, 
den  zu  führen  ihr  gestattet  wurde,  volle  Ehre. 
Am  1.  Jänner  1892  waren  in  Lauf  156-269  Ver¬ 
träge  über  L.  3275,369.665  versicherten  Werth  ; 
hiezu  kamen  im  Laufe  des  Betriebsjah  res  3839 
neue  Verträge  über  L.  375,250.334.  Nach  Abzug 
der  im  Jahre  1892  aus  verschiedenen  Gründen  er¬ 
loschenen  Verträge  mit  einem  Versicherungs  Capi- 
tale  per  L.  268,083.932,  verblieben  am  31.  De- 
ccmber  1892  in  Kraft  Versicherungen  über  Lire 
3382,536.067  Capitalwerth.  Die  Prämien  älterer 
Versicherungen  beliefen  sich  auf  L.  3,520.175,. 
jene  der  neuen  Geschäfte  auf  L.  237.778,  zu¬ 
sammen  also  auf  L.  3,757.954.  Die  Rückversicherer 
ersetzten  an  Provisionen  und  Schäden  L.  357.933 
und  die  Fondsanlagen  ergaben  L.  403.814.  Für 
5069  Schäden  des  Betriebsjahres  waren  inclusive 
Erhebungskosten  L.  2,282.921,  für  Rückversiche¬ 
rungs-Abgaben  L.  384.302  zu  bezahlen.  Die  allge¬ 
meinen  Verwaltungskosten  erforderten  L.  301.985, 
die  Provisionen  L.  625.885,  die  Steuern  und  Ge¬ 
bühren  L.  317.601  und  das  Betriebsjahr  schloss 
mit  einem  Gewinnsaldo  per  L.  575.290,  wovon 
L.  356.466  gleich  10  Percent  der  pro  1892  ge¬ 
leisteten  Beiträge  den  Versicherten  zugeschrieben 
und  L.  218.824  dem  Reservefonde  zugewiesen 
wurden.  Der  Reservefond  beträgt  nunmehr  Lire 
6,427.757,  der  Gewinnstbetheiligungsfond  der  Ver¬ 
sicherten  L.  704.525.  Seit  1.  Jänner  1830  bis 
31.  December  1892  wurden  den  Versicherten  nicht 
weniger  als  L.  9,654.909  aus  ihren  Beiträgen 
rückvergütet. 
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Personalien. 

Die  „Riunione  adriatica“  lmt  ihre  General- 
Agentur  in  Rom,  welche  durch  eine  Reihe  von 
Jahren  durch  den  verstorbenen  Cav.  Seismit-Doda, 
nachmaligem  italienischen  Finanzminister,  vertreten 
wurde,  dem  Ingenieur  Sig.  Alexander  Seis- 
rait-Doda  übertragen. 

Der  „Bairische  Lloyd“  in  München  hat  Herrn 
Dr.  G.  F  i  1  t  i  s  in  Constantinopel  zu  seinem  Re¬ 
präsentanten  für  den  Orient  ernannt. 

Die  ungarische  Militärdienst  -  Versicherungs- 
Anstalt  hat  ihre  Vertretung  für  Böhmen  dem  Re¬ 
präsentanten  des  Giselavereins,  Herrn  Emil  Kör¬ 
ner  in  Prag,  übertragen. 


!  FINANZIELLE  REYUE. 

Pfandbrief-Conversion  des  Galizischen  Boden- 
Creditvereines.  Das  von  der  Länderbank  gebildete 
Syndicat  für  die  Conversion  der  4'  „percentigen 
Pfandbriefe  des  Galizischen  Bodencreditvereines  ist 
bereits  zur  Auflösung  gelangt.  Hiemit  ist  die  Ope¬ 
ration,  die  sich  auf  einen  Betrag  von  nicht  weniger 
als  75-0  Millionen  Gulden  erstreckte,  vollständig 
durchgeführt.  Von  dem  aufgelegten  Betrage  4per- 
centiger  Pfandbriefe  wurden  61  4  Millionen  Gulden 
für  den  Umtausch  verwendet  und  1015  Millionen 
Gulden  gegen  Baarzahlung  subscribirt,  so  dass  nur 
4  Millionen  Gulden  oder  5  2  Pereent  für  den  frei¬ 


händigen  Verkauf  erübrigten.  Nunmehr  ist  auch 
dieser  Rest  begeben. 

Carl  Ludwig-Bahnactien  Im  Nachhange  zu 
den  bezüglichen  Verordnungen  wird  von  Seite  des 
Finanzministeriums  bekanntgegeben,  dass  die  nun¬ 
mehr  zu  Staatsschuldverschreibungen  abgestem¬ 
pelten  öpercentigen  Eisenbahnactien  der  galizischen 
Carl  Ludwig-Bahn  per  C.-M.  fl.  200  ebenfalls  unter 
jene  verzinslichen  Staatsschuldverschreibungen  ge¬ 
hören,  auf  welche  die  im  §  3  des  Gesetzes  vom 
18.  September  1892  über  die  Besteuerung  des  Um¬ 
satzes  von  Effecten  normirte  Begünstigung  An¬ 
wendung  findet. 
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Kaiser!,  liönigl.  privilegirte 


Versicherungs-Gesellschaft  Kaiser!,  königi.  privilegirte  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien, 


I..  K  iemergasse  Xr  2  (im  eigenen  Hause). 


Das  eingezahlte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der 
über  41  „  Millionen  Gulden  ö.  W.  Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen: 


Gesellschaft  betragen 

über 


9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag ,  durch 
Dampf-  und  Gasexplosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und 
Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthscliafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vielt,  Iandwirthscliaft- 
lichen  Geräthen  lind  Vorrätlien  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande ; 

e)  gegen  Unfälle  edler  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-.  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als  : 

Versicherungen  auf  den  Torlesfall ,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 
mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen, 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Policen. 


wesentlich  höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sieb  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel,  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg,  Innsbruck,  Königsberg  i.  Pr,  Krakau,  Kronstadt,  Leipzig.  Lemberg 

Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassbürg  i.  E„  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch  -  ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts-Agentscbaften,  welche 
Auskünfte  bereitwillig  ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs-Anträge  entgegennehmen. 
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Die  im  Jalire  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

LJ  Aro  füi  eli  orim  (rs.ßosol  1  seli  n  1 1  ^ 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschatt 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  g 

deren  ^  l 

General-Agentschafts-Bureaux  [< 

sich  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  Ni*.  4-  u 

B  befinden 

und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 

Öder  üsterr.-nngar.  Monarcliie 

durch 

□  ©cuecnU,  iiiiupf  =  und  .brpiCsJhirnffdinffpii  __ 

□  vertreten  ist,  U 

n  versichert  zu  den  billigsten  Prämien  U 

gegen  Q 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  □ 
Menschen  m  den  verschiedensten  Combinationen  und 
gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 


Erste  und  grösste 

Letasrasiciierais-Gesellsclialt  UerVereiiiifften  Staate  i 


in  New -York.  E7äS«tet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 


General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I,,  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


Versicherungsstand  ult.  1891 
Neue  Versicherungen  .  „ 

Gesammt-Einnahmen  .  „ 

Vermögen  ....  „ 


W.  fl.  2.012,236.392 

„  „  582,195.827 

„  „  97,637.360 

,.  „  340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung, 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesarnmelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 
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Algemeene  Maatschappij  van  Levensverzekering  en  Lijfrente 

iit  A  iisNtenlaiiB. 


Soll.  Gewinn-  und  Yerlust-Conto  für  das  Geschäftsjahr  1892.  Haben. 


— 

— 

lioll.  Gulden 

holl.  Gulden 

An  Zuwachs  der  Reserve  für  schwebende  Risken 

586.644*50 

Per  Gewinn-Uebertrag . 

441-65 

„  rückständige  Prämienraten  zu  Beginn  des 

empfangene  Prämien . 

1,567.226-43  V2 

Jahres  ....  . 

309.966-63 

„  rückständige  Prämienraten  am  Ende  des 

„  Auszahlungen  für  Ablebensvers.  abzüglich 

Jahres  .  .  ...  . 

248.957-19 

der  Rückversicherung . 

342.319-73 

„  empfangene  Zinsen  und  Dividenden  .  .  . 

134.817-41  V* 

„  Ausgezahlte  Leibrenten,  abzüglich  der  Rück- 

Versicherung . 

117.213-26 

„  Ausgezahlte  Rückkäufe . . 

22.100-69  V2 

„  Bezahlte  Rückversicherungs-Prämien  .  .  . 

49.423-72 

„  Dubiose  Debitoren  . 

4.204-07 

„  Coursdifferenzen . 

600-06  V2 

„  Unkosten-Reserve . 

431.000- — 

„  Bilanz-Confo . 

87.97002 

1,951.442-69 

1,951.442-69 

Activa.  Bilanz  für  das  Geschäftsjahr  1892.  Passiva. 


holl.  Gulden 

holl.  Gulden 

An  noch  ausstehende  80%  auf  161  Actien  .  .  . 

644.000" — 

Per  Capital  von  200  Actien  ä  holl.  fl.  5000  . 

1,000.000-  — 

..  Unkosten-Reserve . 

29.572-89 

„  Reserve  für  schwebende  Risken  .... 

3,738.037-82 

.,  Immobilien-Conto  .  .  holl.  fl.  672.000" — 

„  Reserve  für  Capitalsanlagen . 

23.606-20 

Nicht  vor  1893  ablösbare 

,,  Extra-Reserve . 

25.961-87 

1 

Hypotheken . ,  „  28.800' — 

„  zu  leistende  Auszahlungen . 

63.538-77 

643.200- — 

„  unbehobene  Dividenden  . 

2.354-84 

„  Effecten-Conto . 

2,267.140-45 

,,  Saldi  bei  Filialen  und  Agenturen  .... 

1.958-03 

„  Hypotheken-Conto . 

389.980  — 

.,  diverse  Creditoren . 

1 5.45403  V, 

„  Eftecten-Belehnung . 

118.316- — 

.,  Gewinn-  und  Verlust-Conto . 

87.970-02 

Policen-Darlehens-Conto . 

139.405-54 

.,  Wechsel  im  Portefeuille . 

61.000’ — 

„  aushaftende  Zinsen  . 

43.126-60 

..  Saldi  bei  Bank-Instituten . 

121.410-93 

„  „  der  Filialen  und  Agenturen  .... 

147.624-20%  ! 

aushaftende  Prämien . 

248.957-19 

..  Inventar  und  Material  ......... 

32.890-79 

„  diverse  Debitoren . 

52.883-32 

„  Cassastand . 

19.373-67 

| 

4,958.881  "58  % 

4,958.881 -58  V 2  ! 

Verwaltungsrath  :  Die  Direction  : 

(gezeichnet)  Dr.  W.  van  der  Vliet,  (gezeichnet)  Dr.  S.  R.  J.  van  Schevichaven. 

Präsident.  E.  W.  Scott. 

Dp.  P.  van  Geep,  J.  F.  L.  Blankenberg. 

Dr.  W.  M.  Reepmaker, 

Secretär. 


Ligen tluun  einer  Soeietät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring-  6. 


Abonnements  -  Preise : 

Für  Oesterreicli-rnipirii : 

Ganzjährig . fl.  10 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . II. -M.  20 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 


I  nternati  o  n  al  es 

volkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  *25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  lSiiehl»iii<lcr. 
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Wien,  am  15.  August  1S03. 


XII.  Jahrgang. 
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Die  n.-ö.  Handels-  und  Gewerbe¬ 
kammer  über  das  österr.  -  ung. 


Versicherungswesen 

1892. 


im  Jahre 


3  >ie  „piece  de  resistance“  im  jüngs  ter- 
Bchienenen  Jahresberichte  der  Wiener 
Handels-  und  Gewerbekammer  bildet,  so¬ 
wie  seit  Jahren,  auch  heuer  der  Abschnitt 
der  vom  Versicherungswesen  handelt. 
Allerdings  ist  der  Autor  dieses  inter¬ 
essanten  Abschnittes  wie  schon  seit  Jahren 
auch  diesmal  wieder  der  verdienstvolle 
Seeretär  der  „Riunione“  in  Wien,  Herr 
Sigmund  Reich,  der  bei  vollkommener  Be¬ 
herrschung  des  bezüglichen  Materials,  mit 
seltener  Objectivität  und  nüchternen  Blickes 
die  Situation  übersieht,  und  dieselbe  in 
ausdrucksvoller  Weise  zu  schildern  ver¬ 
steht.  Die  mannigfachen  Anregungen,  die 
hier  geboten  werden,  verdienen  die  vollste 
Berücksichtigung  seitens  der  betreffenden 
Faetoren,  an  deren  Adresse  sie  gerichtet 
sind.  Der  Bericht  lautet  wie  folgt: 


A  1 1  g  e  m  e  i  n  e  B  e  t  r  a  c  h  t  u  n  g  c  n. 

Das  Versicherungswesen  entwickelt 
sich  in  unserer  Monarchie  nicht  sprung¬ 
haft,  sondern  langsam,  aber  der  Fort¬ 
schritt  ist  mit  jedem  Jahre  deutlicher  zu 
erkennen.  Dieses  Gleichmass  ruhiger  Ent¬ 
wicklung  charakterisirt  auch  das  Jahr 
1892.  Am  erfreulichsten  dünkt  uns  das 
ununterbrochene  Fortschreiten  der  Lebens¬ 
versicherung,  weil  daraus  zu  entnehmen 
ist,  dass  die  Sparthütigkeit  unseres  Volkes 
immer  mehr  wächst.  Je  aufreibender  der 
Kampf  um’s  Dasein  sich  gestaltet,  desto 
mehr  tritt  die  Pflicht  an  Jedermann  heran, 
für  die  Hilflosigkeit  der  späteren  Jahre 
oder  die  einmal  ihres  Ernährers  beraubte 
Familie  rechtzeitig  Vorsorge  zu  treffen. 
Die  Erkenntnis?,  dass  dies  am  wirksamsten 
durch  den  Eintritt  in  eine  Lebensversiche¬ 
rung  geschieht,  bricht  sich  erfreulicher¬ 
weise  bei  uns  immer  mehr  Bahn.  Bis  in 


die  Niederungen  der  Arbeiter- Bevölkerung 
kann  man  den  segensvollen  Spuren  der 
Lebensversicherung  folgen. 

Die  Fortschritte  in  der  heimischen 
Lebensversicherung  sind  ein  unverkenn¬ 
bares  Zeichen  der  wachsenden  Intelligenz 
und  des  sieh  immer  stärker  ausbildenden 
Familiengefühls,  mit  einem  W  orte,  sie 
sind  ein  Merkmal  der  Erhöhung-  des  cul- 
turellen  Niveaus  in  unserer  Monarchie. 

Die  Feuerversich  pvi  w  g  bildet  nach 
wie  vor  den  Gegenstand  lebhafter  Auf¬ 
merksamkeit  unserer  öffentlichen  Ver- 
tretungskürper.  Sowohl  die  Landtage,  als 
auch  der  Reichstag  befassen  sieh  ange¬ 
legentlichst  mit  derselben  und  haben  sogar 
schon  die  Regierung  dazu  gedrängt,  zur 
Frage  Stellung  zu  nehmen.  Die  Landtage 
würden  cs  gerne  sehen,  wenn  die  Feuer¬ 
versicherung  durch  Landesanstalten  mit 
monopolistischem  Untergründe  für  Gebäude 
betrieben  werden  könnte,  während  die 
Regierung  einen  Gesetzentwurf  eben  aus¬ 
arbeitet,  welcher  blos,  wie  bereits  mehr¬ 
fach  und  auch  in  der  Thronrede  ange- 
kündigt,  die  Versicherung  von  Gebäuden 
als  obligatorisch  erklären,  im  Uebrigen 
aber  die  Wahl  der  Anstalt  dem  freien 
Belieben  der  Eigenthümer  anheimstellen 
wird,  so  dass  jedes  bevormundende  Mono¬ 
pol  entfallen  und  der  allgemeine  Wett¬ 
bewerb  den  Versichcrungspreis  auch  weiter 
reguliren  soll. 

Monopolistische  Bestrebungen  hin¬ 
sichtlich  der  Gebäudeversicherung-  tauchten 
auch  zu  wiederholten  Malen  im  Wiener 
Gemeinderathe  zu  Gunsten  einer  commu- 
nalen  Anstalt  auf  und  führten  heuer  zu 
dem  Beschlüsse,  an  die  Regierung  eine 
Petition  zu  richten,  in  welcher  um  die 
Zustimmung  zur  Errichtung  einer  corti- 
munalen  Brandschadenversicherungs  -  An¬ 
stalt  mit  imperativem  Charakter  und  dem 
Rechte  der  Ausschliesslichkeit  gebeten 
wird. 

Da  die  Regierung  nicht  einmal  den 
Kronländern  das  Recht  des  Assecuranz- 


monopols  zuerkannt  wissen  will,  so  dürfte 
die  Petition  der  Stadt  Wien  noch  weniger 
Aussicht  haben,  Berücksichtigung-  zu  An¬ 
den,  zumal  auch  der  bezüglichen  Absicht 
des  Gemcinderathes  die  viel  älteren  Aspi¬ 
rationen  des  niedere  sterrei  epischen  Land¬ 
tages  auf  Errichtung  einer  Landesanstalt, 
basirt  auf  Beitrittszwang-  für  Gebäude, 
entgegenstehen.  Ueber  Versieherungszwang 
und  Versiclicrungsmonopol  ist  in  diesen 
Berichten  so  oft  und  so  eingehend  ge¬ 
sprochen  worden,  dasä  wir  füglich  darauf 
verzichten  können,  uns  neuerlich  in  diese 
Betrachtungen  zu  vertiefen.  In  Bälde 
dürfte  ohnehin  der  erwähnte  Gesetzentwurf 
seitens  der  Regierung  eingebracht  werden, 
welcher  den  ganzen  Complex  von  ein¬ 
schlägigen  Fragen  mit  einem  Male  zur 
endgültigen  Entscheidung-  bringen  wird. 

Unseren  so  oit  geäusserten  Wunsch, 
es  mögen  auch  die  privatrechtliehen  Be¬ 
stimmungen  des  Versicherungsvertrages 
gesetzlich  geregelt  werden,  und  zwar  fin¬ 
al  le  Assecuranzzweige,  also  ein  aus  dem 
Vollen  und  Ganzen  geschöpftes  Versiche- 
rungsgesetz  geschaffen  werden,  wieder¬ 
holen  wir  auch  diesmal  wieder,  und  können 
uns  auch  da  jede  Begründung  versagen, 
nachdem  wir  so  oft  schon  die  unabweis- 
liehe  Noth wendigkeit  der  Codifleirung  des 
Versicherungsvertrages  ausführlich  erläu¬ 
tert  haben.  Ein  solches  Versicherungs¬ 
gesetz  ist  weit  wichtiger  und  dringlicher, 
als  jenes  andere  in  Vorbereitung  befind¬ 
liche,  welches  nur  die  Feuerversicherung 
und  auch  diese  nicht  ganz,  weil  nur  für 
die  Gebäudeversicherung  berechnet,  be- 

O  1 

trifft. 

Das  Jahr  1892  weist  nur  eine  einzige 
Neugründung  auf  dem  Gebiete  des  Ver- 
sichcrungswesens  auf,  es  ist  dies  die  Erste 
Militärdienstversicherungs  -  Gesellschaft  in 
Budapest,  welche  eine  in  unserer  Monar¬ 
chie  bisher  noch  nicht  cultivirtc  Kategorie 
von  Erlebensversicherungen,  die  Militär¬ 
dienstversicherung,  pflegt.  Sie  beruht  auf 
dem  Principe  der  Gegenseitigkeit  und  be- 


sitzt  einen  voll  eingezahlten  Gründungs- 
fond  von  H.  200.000. 

Von  ausländischen  Compagnien  haben 
sieh  hei  uns  neu  niedergelassen:  Die 
-Victoria",  allgemeine  Versicherungs  -  Ac- 
tien-( Gesellschaft  zu  Berlin,  zum  Betriebe 
der  Lebens-  und  Unfallversicherung,  dann 
„The  Guardian  Lire  and  Life  Assurance 
Companv“  in  London  zum  Betriebe  der 
Feuerversicherung. 

Aus  Oesterreich  zurückgezogen  hat 
sieh  nach  kurzem  Verweilen  die  Allge¬ 
meine  8piegelglasversicherungs-Gcsellschaft 
in  Mannheim,  welche  ihr  Geschält  der 
Brandenburger  Spiegelglasversicherungs- 
Gesellschaft  mit  1.  Jänner  1892  übertrug. 

Des  Weiteren  hat  ihre  österreichische 
Vertretung  aufgelassen  die  „City  ot  Lon¬ 
don  Lire  Insurance  Company“  in  London, 
die  hier  seit  1884  das  Feuer  -  Rückver¬ 
sichern  ngsgeschäft  betrieb. 

Bemerkenswerth  ist  der  Rückzug  der 
Leipziger  Lebensversicherungs-Anstalt  aus 
Ungarn,  woselbst  sie  sich  erst  Anfangs 
1892  niedergelassen  hatte.  Derselbe  erfolgte, 
weil  ihr  eine  Erwerbsteuer  von  12l/i  Per¬ 
cent  von  dem  in  Ungarn  erzielten  Ge¬ 
winne  aufgetragen  wurde.  Durch  letztere 
würde  eine  Verminderung  des  Gewinn¬ 
anteiles  und  in  natürlicher  Folge  eine 
Verteuerung  der  Beitragsleistung  ein- 
treten. 

Einige  kleine  gegenseitge  Feuerver¬ 
sicherungs-Vereine,  welche  um  die  Con- 
cession  beim  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
einschritten,  wurden  abgewiesen.  Es  sind 
dies  sogenannte  „Bauernvereine“  gewesen, 
von  welchen  ohnehin  in  Nieder’-  und 
Oberösterreich,  sowie  Böhmen  an  die  drei¬ 
hundert  vorhanden  sind,  deren  Existenz 
bei  dem  heutigen  hochentwickelten  Stande 
der  Feuerversicherung  ein  Anachronismus 
ist.  Wohl  sind  diese  Bauernvereine  keine 
specitisch  österreichische  Erscheinung,  auch 
andere  Staaten,  wie  beispielsweise  Deutsch¬ 
land,  besitzen  sie  als  Ueberbleibsel  aus 
einer  längst  entschwundenen  Zeit,  da  das 
Versicherungswesen  die  ersten  Triebe  an¬ 
setzte.  Nach  den  Aufzeichnungen  des 
königl.  preuss.  statistischen  Bureaus  gab 
cs  in  den  verschiedenen  Provinzen  des 
preussischen  Staates  Ende  des  Jahres  1890 
243  derartige  Vereine,  bei  welchen  Mo¬ 
biliar-  und  Immobiliarwertlie  von  1265 
Millionen  Mark  in  dem  genannten  Jahre 
versichert  waren.  In  Preussen  gibt  es 
sogar  derlei  Vereine  für  die  Hagelver¬ 
sicherung,  wie  z.  B.  im  Regierungsbezirk 
Ostfriesland  die  „Constantia“,  und  den 
Verein  „Neuharlingersiel“.  Im  Berichts¬ 
jahre  traten  ersterem  Vereine  296,  letz¬ 
terem  502  Mitglieder  bei.  In  der  holstei¬ 
nischen  Elbmarsch  existirt  ein  Hagel¬ 
schadenverein,  der  in  der  Berichtsperiode 
449  Mitglieder  zählte.  Das  Festhalten  an 
dem  Althergebrachten,  wie  dies  bei  der 
bäuerlichen  Bevölkerung  üblich  ist,  bringt 
es  mit  sich,  dass  diese  Gebilde  aus  einer 
längst  verschollenen  Zeit  sich  noch  er¬ 
halten.  Würde  bei  uns  nicht  die  Vereins¬ 
commission,  in  richtiger  Erkenntniss  von 
der  Ueberflüssigkeit  dieser  Vereine,  alle 
derartigen  ( ’oncessionsgesuche  abschlägig 


bescheiden,  so  würden  alljährlich  zahl¬ 
reiche  neue  Bauernvereine  entstehen. 

Dass  auch  communale  Versicherungs- 
Anstalten  von  der  Vereinscommission  als 
überflüssige  Schöpfungen  angesehen  wer¬ 
den,  beweist  die  Ablehnung  des  Con- 
cessionsgesuches  der  städtischen  Brand- 
schadenversicherungs- Anstalt  in  Bühmisch- 
Leipa. 

Zwischen  zwei  Anstalten  der  jen¬ 
seitigen  Reichshälfte,  nämlich  der  Ersten 
ungarischen  allgemeinen  Assecuranz-Ge- 
sellschaft  in  Budapest,  sowie  der  Un¬ 
garisch-französischen  Versicherungs- Actien- 
gesellschaft  in  Budapest,  vollzog  sich  eine 
Transaction,  wonach  letztere  der  ersteren 
ihr  Lebensversicherungs-Portefeuille  über¬ 
trug.  Das  Arbeiter-  und  Unfallversiche¬ 
rungsgeschäft  der  „Ungarisch-Französi¬ 
schen“  wurde  ebenfalls  abgetrennt  und 
die  beiden  Portefeuilles  der  neu  in’s  Leben 
gerufenen  Nationalen  Unfall-  und  Arbeiter- 
versieherungs  -  Gesellschaft  in  Budapest 
übertragen.  Die  bezügliche  Neugründung 
fällt  zwar  schon  in  das  Jahr  1893,  aber 
da  sie  mit  jener  Transaction  im  ursäch¬ 
lichen  Zusammenhänge  steht,  erwähnen 
wir  ihrer  unter  den  Vorkommnissen  des 
Berichtsjahres.  Das  neue  Unternehmen 
besitzt  ein  Actiencapital  von  einer  Mil¬ 
lion  Kronen  und  steht  zur  „Ungarisch- 
Französischen“,  aus  welcher  es  hervorge¬ 
gangen,  sowie  zur  Ersten  ungarischen  all- 
gemeinen  Assecuranzgeseilschaft  im  innigen 
Connex. 

Die  Operationen  unserer  Anstalten  in 
dem  benachbarten  Serbien  dürften  eine 
Störung  erfahren,  nachdem  sie  sich  auf 
die  Dauer  kau  ui '  den  Bestimmungen  des 
dortigen  neuen  Gesetzes  fügen  werden, 
welches  vorschreibt,  dass  jede  fremde  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  in  Belgrad  ein  Haus 
im  Werthe  von  circa  Frcs.  200.000  zu 
erwerben  und  25  Percent  der  im  Lande 
eingenommenen  Prämien  bei  der  serbi¬ 
schen  Staatscasse  zu  deponiren  habe.  Es 
kann  Serbien  leicht  so  ergehen,  wie  eben 
jetzt  Mexiko,  welches  ebenfalls  den  fremd¬ 
ländischen  Anstalten  Cautionen  und  Ab¬ 
gaben  vorschrieb,  die  aber  dieselben  zum 
Aufgeben  dieses  Geschäftsgebietes  veran¬ 
lassen.  Ein  Land,  wie  Serbien,  welches 
nicht  eine  einzige  heimische  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  besitzt,  sollte  froh  sein, 
dass  ausländische  Compagnien  seinen 
Bürgern  die  Möglichkeit  zum  Versichern 
bieten,  nicht  aber  denselben  drückende 
Arbeitsbedingungen  unterlegen,  die  Con- 
currenz  dadurch  vermindern,  vielleicht  es 
sogar  dahin  bringen,  dass  die  Gesellschaften 
sammt  und  sonders  sich  zurückziehen.  Die 
gegenteilige  Politik  wäre  besser  zu  be¬ 
greifen.  Serbien  müsste  nämlich  die  aus¬ 
ländischen  Gesellschaften  durch  besondere 
Erleichterungen,  wie  Steuern  und  Ge- 
bührenfreiheit  etc.,  zur  Niederlassung  im 
Lande  anregen,  ermuntern. 

Das  Versicherungsgeschäft  in  Bos¬ 
nien  und  der  Herzegowina  fängt  an, 
deutliche  Umrisse  anzunehmen,  und  die 
Zeit  rückt  immer  näher  heran,  da  die 
österreichisch  -  ungarischen  Gesellschaften 
ausnahmslos  dieses  Gebiet  exploitiren 
werden.  Der  Reichthum  an  Naturpro- 


ducten,  die  Anlage  von  Industrien,  die 
Bauthätigkeit  in  den  Städten  und  grösseren 
Orten,  die  ununterbrochene  Einwanderung 
österreichisch-ungarischer  Untertanen  und. 
last  not  least  das  Wachsen  von  Cultur 
und  Gesittung  sind  bereits  vorhandene 
Vorbedingungen  für  den  mit  Erfolg  fort¬ 
zusetzenden  Assecuranzbetrieb  in  allen 
Branchen. 

Die  Sympathien,  die  man  in  unserer 
Monarchie  für  den  jungen  bulgarischen 
Staat  empfindet,  und  die  vielfachen  politi¬ 
schen,  öconomischen  und  finanziellen 
Fäden,  die  herüber  und  hinüber  führen, 
rechtfertigen  es  wohl,  wenn  wir  hier  die 
Bemerkung  einschieben,  dass  die  junge 
V ersickerungsgesellsehaft  „ Bulgarin“,  die 
erste  und  einzige  des  Landes,  ihr  erstes 
Geschäftsjahr  recht  günstig  abschloss. 

Mit  Schluss  des  Jahres  1892  waren 
in  <  )esterreich-Ungarn  61  ausländische 
Versicherungsgesellschaften  thätig,  und 
zwar:  45  direct  und  16  indirect,  d.  h.  im 
Rückversicherungswege.  Von  ersteren  be¬ 
fassen  sich  21  mit  der  Lebensversiche¬ 
rung.  Wir  constatiren  gerne,  dass  mit  ge¬ 
ringen  Ausnahmen,  die  wir  übrigens  schon 
in  früheren  Berichten  hervorgehoben 
haben,  die  Conenrrenz  dieser  letzteren 
eine  loyale  gewesen  ist.  Da  auch  49  hei¬ 
mische  Gesellschaften  im  Berichtsjahre  in 
Action  waren,  so  gestaltete  sich  der  Wett¬ 
bewerb  in  allen  Zweigen  der  Assecuranz 
sehr  lebhaft,  wovon  das  Publicum  nur 
profitirte.  Der  so  oft  gehörte  Vorwurf  der 
Gegner  der  Privatversicherung,  dass  letz¬ 
tere  zu  hohe  Tarife  anwende,  erscheint 
schon  angesichts  der  umfassenden  Con- 
currenz  auf  diesem  Gebiete  für  jeden 
Einsichtigen  auf  den  ersten  Blick  als  un¬ 
wahrscheinlich.  Er  ist  aber  auch  that- 
sächlich  ganz  ungerechtfertigt.  Die  Ge¬ 
winne  der  Anstalten  rühren  zum  weitaus 
grösseren  Theile  aus  den  Erträgnissen  der 
Actien-  und  Reservecapitalien  her,  und 
sind  letztere  das  Product  Jahrzehnte  langer 
Ersparnisse.  Man  zeigt  immer  nur  auf  die 
Dividenden  von  Anstalten,  welche  über 
ein  halbes  Jahrhundert  oder  durch  drei, 
vier  I  )ecennien  Sparfonds  ansammelten, 
aber  zieht  nicht  die  entweder  ganz  ün- 
befriedigenden  oder  sehr  knapp  bemessenen 
Ergebnisse  der  jüngeren  Gesellschaften  in 
Betracht,  die  solche  Fonds  noch  nicht  zu¬ 
rückzustellen  vermochten.  Man  nehme 
welche  Bilanz  immer  zur  Hand  und  man 
wird  sich  überzeugen,  dass  das  reine  Ge¬ 
schäft  einen  sehr  massigen  Nutzen  liefert. 

LagedereinzelnenZweige  des 
österreichisch-un  g  a  ri  sc  hen 
Versicherungsgeschäftes. 

Feuerversicherung. 

Das  Berichtsjahr  war  der  schlech¬ 
testen  eines  seit  langer  Zeit.  Es  war  ein 
Brandjahr,  wie  es  zum  Glücke  seltener 
vorkommt,  obgleich  die  meisten  Betriebs¬ 
jahre  bei  uns  starke  Schadenfrequenz  auf- 
weisen.  Dass  das  österreichische  Feuerge¬ 
schäft  nicht  rentabel  ist,  kann  man  am 
besten  daran  ersehen,  dass  im  Ganzen 
nur  zwei  ausländische  Gesellschaften  das¬ 
selbe  hier  betreiben,  die  „Leipziger“  und 
„North  British“.  Zwei  englische  Com 
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'pagnien,  die  „Imperial“  und  der  „Phönix“, 
welche  es  ursprünglich  ebenfalls  mit  dem 
directen  Betriebe  versuchten,  gaben  den¬ 
selben  auf  und  übernehmen  jetzt  nur  noch 
Rückversicherungen.  Ist  es  nicht  sympto¬ 
matisch  für  die  Meinung,  die  man  im  Aus¬ 
lande  vom  österreichisch-ungarischen  Feuer¬ 
versicherungsgeschäfte  hat,  dass,  während 
beispielsweise  in  der  Lebensversicherung  21 
und  in  der  Transportversicherung  18  aus¬ 
ländische  Gesellschaften  bei  uns  thätig 
sind,  in  der  Feuerversicherung  nur  die 
beiden  oben  genannten  fremden  Anstalten 
als  Mitbewerber  auftreten.  Und  da  ist 
noch  die  Feuerversicherung  diejenige 
Branche,  in  welcher  man  am  leichtesten 
zu  einem  grösseren  Geschäfte  gelangen 
kann.  In  Ungarn  arbeitet  gegenwärtig- 
keine  einzige  ausländische  Feuercompagnie. 
Die  „North  British“  versuchte  es  einmal, 
gab  es  aber  bald  wieder  auf.  Als  weiteres 
Charakteristiken  für  die  geringe  Ertrags- 
fahigkeit  des  Feuergeschäftes  dient  der 
Umstand,  dass  jene  Anstalten,  welche  nur 
Elementarbranchen  betreiben,  blos  in  aus¬ 
gesprochen  günstigen  Jahren  ihren  Actio¬ 
nären  eine  Dividende  von  5  bis  6  Per¬ 
cent  zu  bieten  vermögen.  AYas  speciell 
das  ungarische  Geschäft  betrifft,  so  liegt 
das  Uebel  in  den  durch  die  Concurrenz 
bereits  zu  stark  reducirten  Tarifen.  Die 
Strohdachrisken  waren  einst  auch  nicht 
besser,  aber  man  hat  bessere  Prämien  da¬ 
für  erzielt.  In  jüngster  Zeit  wird  in 
Ungarn  die  Schaffung  eines  neuen  Bau¬ 
gesetzes  beabsichtigt,  welches  natürlich 
auch  dem  Feuerversicherer  zugute  käme. 
Wenn  es  nur  nicht  bei  der  Absicht  bleibt, 
wie  so  manche  bereits  angekündigte 
Schritte  zur  Erhöhung  der  Feuersicherheit, 
Verbesserung  des  Feuerlöschdienstes  etc. 
Was  jenes  Baugesetz  betrifft,  so  hat  der 
Minister  des  Innern  bereits  einen  Bau¬ 
meister  mit  den  Vorstudien  betraut,  in¬ 
dem  er  ihn  beauftragte,  in  den  Comitaten 
Szepes,  Säros,  Gömür  und  Liptö,  in 
welchen  sich  die  meisten  Brandnester 
befinden,  Erhebungen  zu  pflegen  und  seine 
Wahrnehmungen  in  einem  Expose  nieder¬ 
zulegen. 

Es  gibt  in  Ungarn  ganze  Ortschaften, 
welche  für  das  Geld  der  ATrsicherungs- 
gesellschaften  neu  aufgebaut  wurden.  Viele 
und  empfindliche  Opfer  stehen  noch  be¬ 
vor,  da  es  leider  noch  eine  grosse  Anzahl 
von  Dörfern  gibt,  die  entweder  mit  Stroh 
oder  Rohr  gedeckte  Häuser  haben.  Die 
slavischen  Comitate  stellen  das  grösste 
(Jontingentan  hochgefährlichen  Risken.  Be¬ 
zeichnend  ist,  dass  auch  in  den  an  die 
jenseitige  Reichshälfte  grenzenden  Bezirken 
Mährens  Risken  der  gleichen  Qualität  an- 
anzutreffen  sind,  die  unseren  Anstalten 
erhebliche  A’erluste  verursachen. 

Zu  wünschen  wäre,  wenn  die  Co¬ 
mitate  die  Angelegenheit  des  Feuerlösch¬ 
wesens  in  die  Hand  nehmen  würden,  wie 
beispielsweise  das  Udvarhelver,  welches  im 
vorigen  Jahre  bei  einer  Budapester  Feuer¬ 
requisitenfabrik  95  grosse  Dorf-  und  12 
Karrenspritzen  für  die  Gemeinden  des  Co- 
mitates  bestellte. 

AVas  das  Feuerlöschwesen  in  der  dies¬ 
seitigen  Reichshälfte  betrifft,  so  steht  das¬ 


selbe  auf  einer  ungleich  höheren  Stufe 
als  in  Ungarn,  gleichwohl  bleibt  noch  viel 
zu  thun  übrig,  um  die  vollständige  Aus¬ 
gestaltung  desselben  durchzuführen.  AYiin- 
schenswerth  wäre,  wenn  sich  die  Land¬ 
tage  eingehender  mit  der  Sache  befassen 
würden.  Es  sollten  eigene  technisch  ge¬ 
bildete  Landesbeamte  von  Ort  zu  Ort, 
von  Dorf  zu  Dorf  entsendet  werden,  welche 
die  bereits  bestehenden  Löschvorrichtungen 
zu  prüfen  und,  wo  noch  keine  vorhanden, 
die  Gemeindevorstände  darüber  zu  in- 
struiren  hätten,  wie  in  zweckmässiger 
AY  eise  die  nöthigen  Requisiten  beschafft 
und  die  Feuerlöschmänner  abgerichtet 
werden.  In  grösseren  Orten  wäre  auf  die 
Errichtung  von  Feuerwehren  hinzuwirken. 
Ganz  kleine  Gemeinden  wären  mindestens 
mit  einigen  Handspritzen  und  AYasser- 
wägen  auszurüsten,  um  bis  zum  Eintreffen 
der  nachbarlichen  Feuerspritzen  erste 
Hilfe  leisten  zu  können.  Nach  dem  Muster 
der  Gewerbe-lnspection  könnte  eine  solche 
gesetzliche  Feuerlösch-Inspection  geschaffen 
werden,  die  der  Competcnz  der  Landtage 
zu  unterstellen  wäre. 

AYir  möchten  einmal  die  Aufmerk¬ 
samkeit  auf  die  relativ  hohe  Scbaden- 
hältigkcit  des  Wiener  Platzgeschäftes 
lenken.  Namentlich  erweisen  sich  die  so¬ 
genannten  Pfaidler,  dann  die  kleinen  Mode- 
waaren-  und  Confections  -  Geschäfte  als 
schlechte  Risken.  Zahlreiche  Brände  ent¬ 
stehen  zur  AYinterszeit  durch  Ueberhei- 
zung  der  Oefen  oder  deren  unzweckmässige 
Situirung.  In  einer  grossen  Anzahl  von 
Fällen  ist  der  Schaden,  den  die  Feuer¬ 
wehr  durch  übermässiges  Löschen  anrich¬ 
tet,  bedeutender  als  derjenige  durch  den 
Brand.  Alle  Anerkennung  der  A\  inner 
kommunalen  Feuerwehr,  allein  sie  geht  in 
ihrem  löblichen  Eifer  oft  weiter,  als  für 
die  Erhaltung  und  Bergung  der  gefähr-  j 
deten  AYaaren  nöthig  wäre.  In  der  Regel 
handelt  es  sich  um  Gewölbe  und  A'er- 
kaufsmagazine  in  solid  gebauten  Häusern, 
wo  die  Gefahr  einer  Weiterverbreitung 
des  Feuers  nahezu  ausgeschlossen  ist. 
AYenn  nun  ohne  zwingende  Noth  diese 
Localitäten  förmlich  unter  AYasser  gesetzt 
werden,  so  verursacht  man  dadurch  den 
Versicherungsgesellschaften  und  in  letzter 
Linie  dem  Nationalvermögen  einen  em¬ 
pfindlichen  Schaden.  Es  wäre  zu  wünschen, 
dass  die  städtische  Feuerwehr  von  compe- 
tenter  Stelle  in  dieser  Richtung  eine  neue 
Instruction  erhielte. 

(Fortsetzung’  folgt). 

Oesterreich-Ungarn. 

Oesterr.-ung  Versicherungs-Gesellschaften  in 
Serbien-  l->ie  politischen  Tagesblätter  brachten 
jüngst  ein  Telegramm  aus  Belgrad  des  Inhaltes, 
dass  die  serbische  Regierung  die  „Kiunione“, 
„Foneiere“  und  „Slavia“  aufgefordert  habe  sofort 
den  Ketrieb  einzustellen,  weil  sie  den  von  der 
serbischen  Regierung  geschaffenen  neuen  gesetz¬ 
lichen  Bestimmungen  nicht  entsprochen  haben. 

So  weit  sich  diese  Meldung  auf  die  „Kiunione“ 
bezieht,  erscheint  sie  uns  als  unglaubwürdig,  nach¬ 
dem  unseres  Wissens  die  „Kiunione“  schon  seit 
Jahren  sich  aus  Serbien  gänzlich  zurückgezogen 
hat.  Aber  selbst  zugegeben,  dass  auch  die  Meldung 


bezüglich  der  „Riunione“  richtig  sei,  erscheint  die 
Massregelung  fremder  Gesellschaften  in  Serbien 
immerhin  als  ein  Ereigniss,  das  besondere  Auf¬ 
merksamkeit  verdient.  Die  neuen  gesetzlichen  Be¬ 
stimmungen  der  serbischen  Regierung  bestellen 
bekanntlich  darin,  dass  sie  von  den  in  Serbien 
operirenden  fremden  Gesellschaften  vorerst  den 
Ankauf  oder  den  Bau  eines  Hauses  in  Belgrad 
verlangt,  welches  mindestens  einen  Werth  von 
Frcs.  200.000  repräsent  iren  müsse.  Des  Ferneren 
verlangt  sie  die  Deponirung  von  2ä  Percent  der 
in  Serbien  vereinnahmten  Prämien  hei  der  serbi¬ 
schen  Staatscasse,  in  welcher  diese  Baardepots  so 
lange  verbleiben  müssen,  als  die  Gesellschaften  in 
Serbien  \  ertrage  im  Lauf  haben.  In  den  meisten 
Staaten  Europas  wurden  in  den  letzten  Jahren 
Cautele  geschaffen,  um  die  Invasion  fremder  Ge¬ 
sellschaften  so  viel  als  möglich  im  Damm  zu 
halten,  es  wurden  hohe  Depots  verlangt  und  die 
Zulassung  an  solche  Bedingungen  geknüpft, 
welche  es  schwachen,  in  ihren  finanziellen  Grund¬ 
lagen  nicht  über  jeden  Zweifel  erhabenen  Gesell¬ 
schaften  unmöglich  machen,  iliro  Operationen  auf 
den  ins  Auge  gefassten  Staat  auszudehnen.  Wo 
immer  aber  solche  gesetzliche  Bestimmungen  mit 
mehr  oder  minderer  Härte  geschaffen  wurden,  ge¬ 
schah  dies  nur  zum  Schutze  der  heimischen  Ver¬ 
sicherungsindustrie  des  betreffenden  Staates  und 
von  diesem  Gesichtspunkte  aus  konnten  selbsr 
drakonische  Bestimmungen,  wie  solche  beispiels¬ 
weise  von  der  russischen  Regierung  getroffen 
wurden,  wenn  auch  nicht  gerechtfertigt,  so  doch 
erklärt  werden.  Diese  Auffassung  trifft  aber  in 
Serbien  gar  nicht  zu!  Serbien  hat  keine  einzige 
heimische  Versicherungs-Gesellschaft  und  es  sind 
daher  auch  die  Interessen  einer  solchen  nicht  zu 
schützen.  Ein  Staat  von  der  geringen  Ausdehnung 
Serbiens,  in  welchem  die  Versicherungsverhältnisse 
noch  sehr  im  Argen  liegen,  müsste  zur  Erhaltung 
und  Förderung  des  Nationalwohlstandes  bemüht 
sein,  bei  dem  gänzlichen  Mangel  einer  eigenen 
Versicherungsindustrie  den  Zuzug  fremder  Gesell¬ 
schaften  durch  Begünstigungen  jeder  Art  zu  er¬ 
leichtern  und  darf  keine  Erschwerungen  einführen 
wollen,  die  in  jedem  anderen  Staate  eher  eine 
Berechtigung  hätten,  als  in  Serbien.  Dass  die 
Hauptstadt  des  jungen  Königreiches  schöne  Bauten 
braucht,  um  ihr  das  Ansehen  einer  Residenzstadt 
zu  verleihen,  wollen  wir  der  serbischen  Regierung 
gern  glauben;  dass  man  aber  die  Verschönerung 
der  Haupt-  und  Residenzstadt  auf  Kosten  der 
Versicherungs-Gesellschaften  vornehmen  will,  ge¬ 
reicht  weder  der  Munieipalvenvaltung  von  Belgrad 
zur  Ehre,  noch  beweist  es  besonderen  Erfindungs¬ 
geist  der  leitenden  Kreise  der  serbischen  Regie¬ 
rung.  Ein  Palais  in  Belgrad  ist  noch  lange  nicht 
eine  Immobilie  von  solch’  unzweifelhaftem  Werthe, 
dass  man  mit  der  Aufführung  eines  solchen  als 
Activpost  in  der  Bilanz  Staat  machen  kann  und 
die  noch  lange  nicht  consolidirten  Verhältnisse  des 
serbischen  Staates  überhaupt,  hassen  Anlagen  in 
der  dortigen  Staatscasse  noch  lange  nicht  als  so 
sicher  und  ertragsfähig  erscheinen,  als  dies  für 
eine  Versicherungs-Gesellschaft  erforderlich  ist. 
Beharrt  die  serbische  Regierung  gegenüber  den 
wenigen  Gesellschaften,  welche  in  diesen  kleinen 
Staaten  das  directe  Versicherungsgeschäft  betreiben, 
auf  ihrem  Standpunkte  bezüglich  der  stricten  Zu¬ 
haltung  der  von  ihr  vorgeschriebenen  neuen  ge¬ 
setzlichen  Bestimmungen,  so  wird  sie  voraussicht¬ 
lich  nur  den  Effect  erzielen,  dass  sich  alle  fremden 
Gesellschaften  von  Serbien  zurückziehen  und  die 
serbischen  Versicherten  überhaupt  keinen  Ver¬ 
sicherungsschutz  gemessen  werden.  Ob  dies  in  den. 
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Intentionen  einer  fürsorglichen  Regierung  gelegen 
sein  kann,  darüber  werden  wohl  die  gegen  war  tigen 
Käthe  der  Krone — nachdem  die  früheren  Minister 
voraussichtlich  bald  verurtheilt  sein  werden  —  Zeit 
und  Gelegenheit  genug  finden,  naehzudenken. 

,.Mars  ',  öoterreichische  Militärdienst  -  Ver¬ 
sicherungsanstalt  in  Wien-  Unter  obigem  Titel  ist 
ein  auf  Gegenseitigkeit  beruhendes  Unternehmen 
in  der  Gründung  begriffen,  dessen  Statuten  gegen¬ 
wärtig  dein  Ministerium  des  Innern  zur  Prüfung 
und  Genehmigung  vorliegen.  Bis  jetzt  hat  es  noch 
kein  Consortium  vermocht,  die  Genehmigung  der 
österreichischen  Regierung  für  eine  Militärdienst- 
Versicherungsanstalt  zu  erlangen,  ebenso  wenig 
als  es  den  wiederholten  Versuchen  seitens  deutscher 
Anstalten  dieser  Art  gelungen  ist  die  Zulassung 
in  Oesterreich  zu  erwirken.  Jetzt  dürfte  sich  die 
Sache  allerdings  anders  gestalten,  denn  auf  dem 
Wege  über  Ungarn,  vermochte  eine  in  Budapest 
gegründete  Anstalt  gleicher  Tendenz  ohne  jede 
Schwierigkeit  sich  in  Oesterreich  zu  etabliren,  und 
was  den  Ungarn  möglich  ist,  wird  wohl  auch 
heimischen  Unternehmern  kaum  versagt  werden 
können,  zumal  an  der  Spitze  des  Consortiums  sich 
ein  bekanntes  Mitglied  der  österreichischen  Haute- 
tinanee  befindet  und  dem  neuen  Unternehmen  ein 
Garantiefond  von  fl.  200.000  zu  Grunde  gelegt 
werden  soll.  Gegründete  Bedenken  können  gegen 
Errichtung  einer  solchen  Anstalt  nicht  erhoben 
werden,  und  da  auch  bereits  ein  versirter  Fach¬ 
mann  zur  Leitung  des  Unternehmens  auserlesen 
sein  soll,  so  wüssten  wir  wahrlich  keinen  Grund, 
warum  in  Oesterreich  den  ausschliesslichen  Er¬ 
lebensversicherungsanstalten  Schwierigkeiten  in  den 
Weg  gelegt  werden  sollen,  die  auch  in  Deutsch¬ 
land  nicht  erhoben  werden.  Der  Hinweis  auf  den 
Umstand,  dass  alle  in  Oesterreich  operirenden 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  auch  den  Zweig 
der  Erlebensversicherung  cultiviren,  ist  hinfällig, 
und  wird  durch  das  Beispiel  des  „Gisela-Vereines“ 
am  besten  illustrirt,  der  es,  trotzdem  sämmtliche 
österreichischen  Lebensversicherer  auch  die  Aus¬ 
steuerversicherung  treiben,  dennoch  verstanden 
hat,  diesen  Versicherungszweig  in  kurzer  Zeit  zu 
einer  geradezu  imposanten  Entwicklung  zu  bringen. 
Es  hängt  bei  solchen  Specialanstalten  eben  Alles 
von  der  Leitung  ab,  und  falls  sich  die  zukünftige 
Direetion  des  „Mars“  —  wie  wir  dies  von  dem 
zur  Leitung’  berufenen,  uns  persönlich  bekannten 
Fachmanne  erwarten  dürfen  —  bewähren  wird,  so 
ist  an  die  Prosperität  dieses  Unternehmens  nicht 
zu  zweifeln. 

Deutschland. 

Versicherung  von  zeitweiligen  Ausstellungen. 

Das  Syndicat  der  Feuerversicherungs-Gesellschaften 
in  Elsass-Lothringen  hat  für  die  Versicherung  zeit¬ 
weiliger  Ausstellungen  besondere  Bedingungen  unter 
der  Bezeichnung  „Regeln  für  die  Versicherungen 
zeitweiliger  Ausstellungen  in  provisisehen  Bauten“ 
festgesetzt,  welche  dasselbe  in  seinem  „Tarif  für 
industrielle  Etablissements  und  diverse  Risiken“ 
bekannt  gegeben  und  zur  Nachachtung  empfohlen 
hat.  Diese  in  der  That  beachtenswerthen  „Regeln“ 
haben  den  folgenden  Wortlaut  :  1.  Hauptregel.  Die 
Versicherung  findet  auf  Grundlage  der  allgemeinen 
Versicherungsbedingungen  der  Police  statt.  Eine 
gegen  diese  allgemeinen  Principien  verstossende 
oder  deren  Aufhebung  bezweckende  Aenderung  ist 
nicht  zulässig.  Die  Versicherung  der  Eintritts¬ 
gelder  der  Ausstellung,  sowie  die  Garantieversiche¬ 
rung  des  finanziellen  Resultates  des  Unternehmens, 
gleichgiltig  in  welcher  Form,  ist  bei  Strafe  der 


Unodltiu-keit  der  Police  verboten.  2.  Gebäude.  Die 
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provisorischen,  d.  h.  die  nur  für  die  Dauer  der 
Ausstellung  errichteten  Gebäude  dürfen  nur  unter 
folgenden  Bedingungen  versichert  werden  :  Wenn 
das  Gebäude  nicht,  unmittelbar  nach  einem  Brande 
wieder  aufgebaut  wird,  kann  eine  Entschädigung 
nicht  nach  dem  Werthe  für  den  Wiederaufbau  zu¬ 
gestanden  werden.  Wenn  der  Wiederaufbau  nicht 
unter  den  gleichen  Bedingungen  und  für  die  gleiche 
Ausstellung  stattfindet,  wird  dem  Versicherten  nur 
eine  nach  dem  Werthe  des  Abbruclnnateriales  be¬ 
messene  Entschädigung  gewährt.  3.  Ausstellungs¬ 
gegenstände  und  Decorationen  :  a)  Die  Ausstellungs¬ 
gegenstände  werden  nur  als  versichert  betrachtet, 
wenn  der  Aussteller  deshalb  formellen  Antrag  auf 
Versicherung  derselben  gestellt  hat.  Sollte  auch 
der  Unternehmer  der  Ausstellung,  sei  es  im  Pro- 
speete  oder  im  Cataloge,  sich  zur  Versicherung 
verpflichtet  haben,  so  ändert  dies  nichts  an  obiger 
Bestimmung.  Als  Grundlage  dieser  Versicherung 
muss  ein  specielles  Verzeichnis,  welches  alle  zu 
versichernden  Gegenstände  mit  ihren  Werthen  ent¬ 
hält,  beigebracht  werden,  b)  Die  Decorationen 
aller  Art,  befindlich  in  den  Ausstellungsgebäulich- 
keiten  oder  auf  dem  Ausstellungsplatze,  mögen 
dieselben  vom  Aussteller,  dem  Unternehmer  oder 
von  dritten  Personen  angebracht  worden  sein, 
gelten  nur  dann  als  versichert,  wenn  sie  im  An¬ 
träge  und  in  der  Police  und  mit  specieller  Werth¬ 
angabe  bezeichnet  sind.  Die  Entschädigung  für 
Decorationen  wird  nach  dem  Grundsätze  des  Ar¬ 
tikels  2,  d.  h.  nach  dem  Werthe  des  gebrauchten, 
respective  Rohmaterials,  ohne  Berücksichtigung  der 
Aufstellungs-  und  Wegräumungskosten,  regulirt. 
4.  Heizung  und  Beleuchtung.  Die  Heizung  der 
Allsstellungsgebäude  ist  ausdrücklich  untersagt, 
ausgenommen,  wenn  dieselbe  mittelst  Dampf  be¬ 
wirkt  wird.  —  Eine  andere  Beleuchturgsart  als 
elektrische  ist  nicht  gestattet.  5.  Kesselhäuser. 
Dampfkesselhäuser  sind  von  den  Ausstellungs¬ 
gebäuden  in  nachstehenden  Entfernungen  aufzu¬ 
stellen  :  wenigstens  20  Meter,  wenn  letztere  in 
Holz,  und  wenigstens  10  Meter,  wenn  dieselben 
aus  Stein  oder  wenn  sie  aus  anderen  massiven 
Materialien  erbaut  sind.  (5.  Locomobilen.  Die 
Locomobilen  dürfen  in  den  Ausstellungsgebäuden 
nicht  in  Betrieb  gesetzt  werden.  Für  den  Fall, 
dass  man  Locomobile  ausserhalb  derselben  auf¬ 
stellen  sollte,  kommen  die  für  diese  Motoren  fest¬ 
gesetzten  Bedingungen  und  Clauseln  in  Anwen¬ 
dung.  Wenn  Locomobilen  in  aus  Holz  errichteten 
Gebäuden  aufgestellt  werden,  so  müssen  die  Durch- 
«ranostellen  des  Schornsteines  in  der  Decke  und 
im  Dach  gegen  Feuersgefahr  gesichert  sein.  Der 
Fussboden,  auf  welchem  die  im  Locale  aufgestellte 
Maschine  steht,  ist  nicht  aus  brennbarem  Materiale 
herzustellen.  7.  Gasmotoren.  Der  Betrieb  von  Gas¬ 
motoren  in  den  Ausstellungslocalitäten  ist  unter 
der  Bedingung  gestattet,  dass  dieselben  nicht  auf 
brennbarem  Fussboden  aufgestellt  dass  sie  von  be¬ 
sonderen  Wächtern  bewacht  werden  und  dass  das 
Gas  nur  durch  einen  elektrischen  Anzünder  oder 
eine  elektrische  Leitung  angeziindet  wird.  Bei 
Benützung  von  Dampf-  und  anderen  Maschinen 
gelten  die  üblichen  Vorsichts-  und  gesundheits¬ 
polizeilichen  Massregeln  als  Vorschrift.  8.  Restau¬ 
rationen.  ln  den  Ausstellungs-Räumlichkeiten  wer¬ 
den  keine  Restaurations-Localitäten  geduldet.  Die¬ 
selben  müssen  in  speciellen  Gebäuden  untergebracht 
sein  und  letztere,  wenn  sie  aus  Holz  erbaut  sind, 
wenigstens  20  Meter,  wenn  sie  in  gemischter  oder 
massiver  Bauart  errichtet  sind  wenigstens  10  Meter 
von  den  Ausstellungsgebäuden  entfernt  liegen. 
(Ein  Ausschank  ohne  Heizung  kann  in  der  Aus¬ 


stellung  geduldet  werden.)  9.  Packerei.  Dieselbe 
muss  in  besonderen  und  mehr  als  20  Meter  ent¬ 
fernten  Gebäuden,  welche  nicht  geheizt  und  nie 
mit  Licht  betreten  werden  dürfen,  untergebracht 
sein.  Das  Packmaterial  ist  von  der  Versicherung 
ausgeschlossen.  10.  Waehtdienst.  Tag-  und  Nacht¬ 
wächter  müssen  angestellt  sein  und  ist  >Ur  Dienst 
durch  Controluhren  zu  beaufsichtigen.  11.  Feuer¬ 
löschdienst.  Auf  dem  Ausstellungsplatze  muss  ein 
ständiger  Feuerwehrposten,  mit  genügendem  Ma¬ 
teriale  versehen,  installirt,  auch  müssen  mit  Wasser 
gefüllte  Eimer  in  dem  Locale  aufgestellt  sein. 
Dieser  Fenerwehrposten  muss  durch  Telegraph  oder 
Telephon  mit  dem  Feuerwehrposten  in  der  betreffen¬ 
den  Stadt  oder  Ortschaft,  falls  ein  Feuerwehrcorps 
dort  besteht,  in  Verbindung  stehen.  12.  Rauch¬ 
verbot.  Das  Rauchverbot  in  den  Atisstellungs-Loca- 
litäten  muss  durch  Anschlag  bekannt  gemacht  wer¬ 
den  ;  die  Wächter  und  Aufseher  sind  angewiesen, 
auf  die  stricte  Beachtung  dieser  Massregel  zu 
halten. 

Berlinische  Rückversicherungs-Gesellschaft. 

Die  mit  einem  Aetiencapital  von  Mk.  2,000.000 
mit  25  Percent  oder  Mk.  500.000  haar  arbeitende 
Gesellschaft  hat  bekanntlich  im  vorigen  Jahre  in 
Folge  der  umfangreichen  Brände,  von  welchen  die 
deutschen  Feuerversicherungs  -  Gesellschaften  be¬ 
troffen  wurden,  herbe  Verluste  erlitten  und  mit 
einer  Unterbilanz  von  Mk.  292.006  abgeschlossen. 
Nachdem  zur  Ergänzung  der  Betriebsfonds  der 
erste  Solawechsel  der  Actionäre  mit  Mk.  300  pro 
Actie,  im  Ganzen  Mk.  300.000  eingezogen  worden, 
beschloss  die  Generalversammlung  vom  12.  Juli 
behufs  Ausgleichung  der  Unterbilanz  und  Doti- 
rnng  des  Reservefonds  eine  Capitalreduction  von 
Mk.  2,000.000  auf  Mk.  1,600.000,  durch  Abschrei¬ 
bung  von  Mk.  400.000  von  der  geleisteten  Ein¬ 
zahlung,  dergestalt,  dass  die  letztere  nur  noch 
Mk.  400.000  oder  25  Percent  des  reducirten 
Capitals  beträgt,  während  für  die  übrigen  75  Per¬ 
cent  die  beiden  hinterlegten  Solawechsel  von  je 
Mk.  600  mit  Mk.  1200  in  Kraft  bleiben.  Wie  die 
„Zeitschrift  für  Versicherungswesen“  hört,  haben 
sämmtliche  mit  der  Gesellschaft  in  Vertragsver¬ 
hältnissen  stehende  Compagnien  dieser  Operation 
ihre  Zustimmung  ertheilt.  Die  Gesellschaft  hat  diese 
nachgesucht,  um  der  Regierung  von  vorn  herein 
den  Nachweis  zu  erbringen,  dass  die  Operation 
durchaus  unbedenklich  ist,  und  nunmehr  die 
staatliche  Genehmigung  der  beschlossenen  Statuten¬ 
änderung  beantragt.  Nach  Lage  der  Sache  ist  nicht 
zu  beweifeln,  dass  die  Genehmigung  bald  ertheilt 
werden  wird. 

Allgemeine  Versorgungs-Anstalt  im  Gross¬ 
herzogthum  Baden  zu  Karlsruhe.  Das  abgelaufene 
Jahr  1892,  seit  Gründung  der  Anstalt  das  58., 
war,  wie  bisher  alljährlich,  abermals  ein  sehr  be¬ 
friedigendes.  Die  Lebensversicherung,  das  Haupt¬ 
geschäft  der  Anstalt,  zeigt  eine  weitere  Steigerung 
des  Neuzugangs,  eine  noch  günstigere  Gestaltung 
der  Sterblichkeit  und  eine  erfreuliche  Zunahme 
des  Ueberschusses,  welcher  im  abgelaufenen  Jahre 
M.  2,667.941  betrug.  Neue  Anträge  kamen  ein  : 
7618  über  M.  32,459.100  Versicherungssumme 
(1891:  7134  über  M.  31,215.600);  davon  wurden 
angenommen  6019  über  M.  25,283.700.  Da  der 
Versiclierungshestand  Ende  1891  betragen  hatte: 
67.087  Versicherungen  von  60.556  Personen  über 
M.  275,382  956,  so  standen  während  des  Jahres 
1892,  einschliesslich  der  Wiederherstellungen,  im 
Ganzen  unter  Risico  73.118  Versicherungen  von 
65  946  Personen  über  M.  300,708.771.  Abgegangen 
sind  insgesammt  1708  Versicherungen  von  1583 
Personen  über  M.  6,813.967.  Durch  den  Tod  von 


•«83  Versicherten  wurden  638  Versicherungen  im 
GesaaiRitbetruge  von  M.  2,612.352  fällig,  während 
rechnungsmässig  843  Personen  mit  M.  3,822.1 19 
hätten  sterben  können.  Die  Hamburger  Cholera- 
Epidemie  hat  unter  dem  dortigen  grossen  Ver- 
sieherungsbestamle  auch  Opfer  gefordert;  auf  das 
Gesammtergebniss  war  dies  aber  ohne  nennens- 
werthen  Einfluss.  Der  Versicherungsbestand  war 
Ende  1892:  71.410  Vei  Sicherungen  von  64.363 
Personen  über  M.  293,894.804  Capital;  der  reine 
Zuwachs  betrug  sonacli  4323  Versicherungen  von 
3807  Personen  über  M.  18, 511848  (1891:  3929 
Versicherungen  von  3394  Personen  über  Mark 
17,781-103).  Die  Prämien-Einuahme  stieg  dadurch 
von  M.  9,032.637  auf  M.  9,713.262,  also  um 
M.  680.625.  Die  Zahlung  für  fällige  Versicherungen 
1892  betrugen  M.  2,868.623.  Die  Deckungscapitalien 
wuchsen  rechnungsmässig  von  M.  46,619.659  auf 
M.  52,121.277,  also  um  M.  5,501.618.  Der  Ueber- 
schuss  kommt  ausschliesslich  den  Versicherten  zu 
Gute.  Aus  dem  Ueberschusse  von  M.  2,667.941  er¬ 
hielten  die  Versicherten  als  Dividende  4  Percent 
der  Deckungscapitalien  M.  1,915.921,  der  Kriegs¬ 
versicherungsfond  durch  ausserordentliche  Zu¬ 
weisung  M.  100.000,  die  Reserve  den  Rest  Von 
M.  652019,  so  dass  die  Reserve  (nach  Abzug  der 
Dividenden)  M.  8  325.613  und  der  Kriegsversiche- 
rungsfond  M.  577.579  betragen. 

Hanseatische  Mit-  und  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  in  Lübeck.  Die  Direction  dieser 
jungen  Gesellschaft  beklagt  den  Misserfolg  des 
letztabgelaufenen  Jahres  in  ihrem  Geschäftsberichte 
pro  1892,  in  welchem  sie  sagt :  „Die  in  unserem 
ersten  Geschäftsberichte  ausgesprochene  Erwartung, 
dass  trotz  der  zahlreichen  Brandfälle  und  des 
Rückganges  der  wirthschaftlichen  Verhältnisse  wäh¬ 
rend  der  letzten  Jahre  bei  vorsichtiger  Ausdehnung 
des  Geschäftes  die  Gesellschaft  sich  kräftiger  ent¬ 
wickeln  werde,  ist  durch  das  ausserordentlich  brand¬ 
reiche  Jahr  1892  schwer  getäuscht  worden.  Wenn 
durch  die  grossen  Verluste  dieses  Jahres  die  ge- 
sammte  deutsche  Feuerversicherung  stark  belastet 
wurde,  so  musste  das  Ergebniss  für  unsere  junge 
Anstalt  besonders  empfindlich  wirken,  da  uns  der 
Ausgleich  eines  grossen  Capitals  und  hinreichender 
Reserven  fehlte.  Die  Schäden  des  vergangenen 
Jahres  sind  nicht  nur  an  der  Zahl,  sondern  auch 
n  ihrem  Umfange  gewachsen ;  derselbe  erreichte 
im  höchsten  Falle  die  Summe  von  M.  12.500  für 
eigene  Rechnung  der  Gesellschaft.  Die  Entwick¬ 
lung  des  Geschäftes  hat  sich  im  Uebrigen  in  nor¬ 
malen  Grenzen  bewegt,  die  Prämienreserve  nach 
dem  Verhältnisse  der  um  M.  105.473  gewachsenen 
Prämieneinnahme,  jedoch  unter  Berücksichtigung 
der  höheren  Abgabe  an  die  Rückversicherer,  eine 
entsprechende  Steigerung  erfahren.“ 

„Deutschland“,  Lebensversicherungs-Gesell- 
•SChaft  zu  Berlin.  Nach  dem  bisherigen  Entwick¬ 
lungsgänge  dieser  jungen  Gesellschaft  zu  schliessen, 
wird  sie  der  Gegenseitigkeit,  der  sie  vermöge  ihrer 
Grundlage  angehört  —  durchaus  nicht  zur  Un¬ 
ehre  gereichen.  Der  Versicherungsstand  betrug 
Ende  1892:  32.238  Policen  mit  Mk.  20,619082 
Capital,  die  durchschnittliche  Todesfall-Versiche¬ 
rungssumme  Mk.  1832  gegen  Mk.  1785  im  Vor¬ 
jahre.  An  Erlebens -Versicherungen  waren  Ende 
1892  in  Kraft:  2840  Versicherungsscheine  mit 
Mk.  2,671.050  Capital,  an  Rentenversicherungen 
2  Versicherungsscheine  über  Mk.  249  74  Jahres¬ 
rente.  An  Sterbecassen-Versicherungen  bestanden 
Ende  1892  24.174  Versicherungsscheine  mit  Mark 
8,360340  Versicherungssumme,  die  durchschnitt¬ 
liche  Versicherungssumme  beträgt  Mk.  346  gegen 
Mk.  351  im  Vorjahre.  Bei  den  Todesfall  Versiche¬ 


rungen  ereigneten  sich  13  Sterbefälle,  wodurch  auf 
13  Policen  Mk.  24.50)  Versicherungssumme  fällig 
wurden.  Bei  den  Sterbecassen-Versicherungen  traten 
258  Sterbefalle  ein,  wodurch  auf  260  Policen  mit 
Mk.  96.767-57  Versiehe  rungssumme  in  Folge  der 
Wartezeit  nur  Mk.  54.22205  fällig  wurden. 
Während  die  den  Berechnungen  zu  Grunde  liegende 
Sterbliehkeitstafe!  in  der  Todesfall -Versicherungs- 
Abtheilung  40  Sterbefälle  mit  Mk.  72.905  Capital 
erwarten  liess,  sind  nur  13  Sterbefälle  mit  Mark 
24.500  Capital  eingetreten,  es  ist  mithin  die  Sterb¬ 
lichkeit  um  27  Sterbefälle  mit  Mk.  48.405  Capital 
hinter  der  Erwartung  zurückgeblieben.  Die  Prä¬ 
mieneinnahme  des  Jahres  1892,  welche  ein¬ 
schliesslich  eines  eingezahlten  Rentencapitals  Mark 
810.629  betrug,  hat  sich  um  Mk.  206.873  gegen 
das  Vorjahr,  in  welchem  dieselbe  Mk.  603.755  be¬ 
trug-,  gehoben.  Das  Zinsenerträgniss  der  Capitals- 
anlagen  entspricht  einem  Zinsfusse  von  3’47  Per¬ 
cent.  Als  Dividende  kamen  zur  haaren  Auszahlung 
Mk.  8741  an  Mitglieder  ans  dem  Versicherungs¬ 
jahr  1890,  welches  einem  Satze  von  274  Percent 
der  gezahlten  Jahresprämien  nach  dem  System  der 
steigenden  Dividende  entspricht.  Der  Betrag  von 
Mk.  9272,  in  welchem  die  von  der  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  als  Ersatz  für  die  Dividende  ge¬ 
währte  Incassoprovision  enthalten  ist,  wurde  für 
die  Mitglieder  des  Jahres  1891  zurückgestellt.  Aus 
dem  vertheilbaren  Eeinübersehuss  von  Mk.  39  000 
werden  überwiesen ;  dem  Sicherheitsfond  Mark 
19  500  und  wird  derselbe  dadurch  auf  die  Höhe 
von  Mk.  671.502-99,  der  Baarbestand  desselben 
auf  diejenige  von  Mk.  221.502  gebracht;  der  all¬ 
gemeinen  Kriegsschädenrücklage  Mk.  3900,  und 
steigt  dieselbe  dadurch  auf  Mk.  15.948;  den  An- 
theilschein-Inhabern  Mk.  1950,  wodurch  die  Ge- 
sammtverzinsung  der  haaren  Einzahlung  sich  auf 
6-3  Percent  stellt;  dem  Dividendenfond  Mk.  7800. 
Das  Dividendenconto  beträgt  also  einschliesslich 
des  darauf  noch  vorhandenen  Betrages  von  Mark 
9272,  insgesammt  Mk.  17.072. 

Internationaler  Transportversicherungs-Ver- 
band.  Die  diesjährige  (20.)  ordentliche  Generalver¬ 
sammlung  des  Verbandes  ist  auf  den  11.,  12.  und 
13.  September  1893  nach  Salzburg  berufen.  Die 
Tagesordnung  zeigt  die  gewohnte  Reichhaltigkeit. 
Wir  liehen  aus  derselben  die  folgenden  Punkte 
hervor:  Jahresbericht  und  Rechnungslegung  des 
Ausschusses.  Bericht  der  Rechnungs-Revisionseom- 
mission.  Prämien-  und  Tariffragen:  a)  Beschluss¬ 
fassung  über  Verlängerung,  bezw.  Erweiterung  der 
von  der  letzten  ordentlichen  Generalversammlung 
getroffenen  obligatorischen  Tarifvereinbarungen; 
Hamburger  Tarif  buch;  Bremer  Tarife;  Listino 
Premi  in  Triest;  Beziehungen  von  Rohbaumwolle 
aus  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas;  Sühne 
für  Tarifcontraventionen.  h)  Verschiedene  Prämien¬ 
fragen :  Französische  Tarifvereinbarungen :  Bezie¬ 
hungen  von  Kaffee  aus  den  Productionsländern 
Ungünstige  Versicherungsbedingungen,  bezw.  Po- 
liceclauseln  :  a)  Decklast  bei  Holzversicherungen ; 
h)  Einforderungen  von  Uebenvinterungskosten  hei 
Seetransporten  ;  c)  Leichter-Risico  in  Rio  de  Janeiro  ; 
d)  Havariegrosse-Dispachen  nach  russischem  Recht. 
Austausch  von  Erfahrungen,  die  mit  bestimmten 
Geschäften  gemacht  worden  sind.  Special-Police¬ 
vorschriften  für  Cascoversicherungen  in  England, 
Frankreich  und  Hamburg.  Beschluss  über  die  Un¬ 
zulässigkeit,  die  in  Hamburg  festgestellten  Bedin¬ 
gungen  durch  Extradausein  wieder  aufzuheben. 
Rules  of  Affreightement  1893  der  Association  for 
the  reforin  and  coditication  of  the  law  of  nations. 
Regulativ  für  facultative  Rückversicherungen.  Lloyds 
Havarie-Agenten  und  deren  Instruction.  Beratlmng 


über  die  Stellung,  welche  die  Verbandsgesellschaf- 
ten  dem  Comite  in  Antwerpen  gegenüber  einnehmen 
sollen.  Flussversicherung:  a)  Entwurf  eines  deut¬ 
schen  Binnenschifffahrtsgesetzes,  Stand  der  Ange¬ 
legenheit;  Beantragung  eines  gesetzlichen  Verbotes, 
die  Haftptflicht  des  Frachtführers  über  ein  ge¬ 
wisses  Mass  hinaus  durch  Verfrachtungsbedingun¬ 
gen  einzuschränken;  bj  Revision  der  allgemeinen 
Versieherungsbedingungen  der  Fluss-Casco-Police; 
c)  Uebernahmc  der  Haftpflicht  des  Frachtführers 
aut  Binnengewässern  durch  Versicherung;  d)  Police- 
Vorschriften  betr.  Revisionsattest  der  zum  Güter¬ 
transport  verwendeten  Flussfahrzeuge;  e)  Vergütung 
von  Leichterlohn,  wenn  ein  Flussschiff  genüthigt 
ist,  wegen  Wegfalles  des  Wassers  im  Winterhafen 
abzuleiehten  ;  t)  Distanzfracht  und  Mitversicherung 
der  Fracht  hei  der  Güterversicherung;  g)  die  Er¬ 
hebung  von  Winterzuschlägen  auf  deutschen  Strö¬ 
men;  h)  das  Flussgeschäft  nach  und  von  Ant¬ 
werpen.  Dispachirung  von  Flussschäden  in  Ant¬ 
werpen.  Mittheilung  von  Erfahrungen  mit  Binnen- 
Rhedereien.  Eisenbahnversicherung:  Feststellung 
von  allgemeinen  Bedingungen  für  die  Versicherung 
von  Gütertransporten  zu  Lande,  iin  Anschlüsse  aa 
den  vertheilten  Police-Entwurf. 

Schweden. 

Die  schwedischen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  in  1892.  Der  „Börs.  Tidning“  entnehmen 
wir  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  10  schwe¬ 
dischen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften,  von 
welchen  sieben  Actiengesellschaften  sind  und  drei 
auf  Gegenseitigkeit  beruhen,  die  nachstehenden 
Zusammenstellungen.  Die  Zunahme  an  neuen  Ver- 


Sicherungen  belief  sich 

auf  Kr.  43,161.440  pro  1892, 

allerdings  nur  um  eine 

Million  höher,  als  die  des 

Vorjahres.  Der  Stand 

der  Gesellschaften  war  da- 

nach  folgender: 

Zuwachs 

Vers. -Bestand 

in  1892 

ultimo  1892 

K  r 

o  n  e  n 

Skandia . 

,  7,208.347 

61.498.542 

Svea  . 

,  5,456.370 

60,026.359 

Nordstjernan  .  .  .  . 

7,636.865 

78,783.284 

Thule . . 

.  8,887.810 

57,321.120 

Victoria . 

.  3,882.700 

21.071.662 

Skane  . 

,  2,474.743 

15,844.160 

Allmänna . 

2,793.455 

12,714.717 

Oden  . . 

1,833.509 

5,983.767 

Norrland . 

1,509.750 

4,750.100 

Svenska  . 

1,477.900 

1,520.600 

Im  Jahre  1891  wurden 

Kr.  20,348  633,  im  Jahre 

1892  Kr.  22,589-288  annuliert.  — 

Die  Prämien- 

einnahme  betrug  in  den 

letzten  fünf 

Jahren : 

im  Jahre  1892  .  .  . 

....  Kr 

.  10,500.339 

„  1891  .  .  . 

9,857.524 

„  „  1890  .  .  . 

9,242.948 

„  1889  .  .  . 

8,209.050 

„  1888  .  .  . 

7,427.877 

Für  Sterbefällen  wurden  in  1892 

Kr.  2,873.822 

gegen  Kr.  2,541.046  in  1891  gezahlt,  die  Unkosten 
betrugen  im  letzten  Jahre  Kr.  1,793.282  gegen 
Kr.  1,761.570  in  1891.  Die  Einnahme  stellte  sich 
hei  den  fünf  ältesten  Gesellschaften  auf  Kr.  290  915, 
während  die  Versicherten  Kr.  831,896  emptingen  ; 

j 

von  den  fünf  jüngeren  Gesellschaften  betrug  solche 
bei  dreien  Kr.  44.501,  resp.  Kr.  50.104  und  bei 
zweien  ergab  sich  gar  kein  Gewinn.  Die  Zahl  der 
Versicherten  beläuft  sich  in  1892  auf  57.2 IS  Per¬ 
sonen,  den;n  noch  1467  Post-  und  Eisenbahn¬ 
beamte  in  besonderer  Vereinigung  hinzuzuzählen 
sind.  — 
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Dänemark. 

„Nye  Danske“,  Brandforsikrings - Selskab  in 
Kopenhagen.  Der  Statistik  im  letztjährigen  Rechen¬ 
schaftsberichte  der  ..Nye  Danske“  entnehmen  wir 
folgende  Details:  Der  Versicherungsstock  belief 
sich  mit  Schluss  des  Jahres  1892  auf  151.796  Ver¬ 
sicherungen  mit  einer  "\  ersicherungssumme  von 
Kr.  362,288.425,  hievon  direct  in  Dänemark  und 
Schleswig  Kr.  200,310.004,  in  Norwegen  Kronen 
17,341.111,  in  Schweden  Kr.  6,455.244  und  in 
Hamburg  Kr.  1,916.666,  zusammen  21.485  Ver¬ 
sicherungen  für  Kr.  226,023.025  mit  einer  Prämien¬ 
einnahme  von  Kr.  409.78  t.  Die  übrigen  Geschäfte 
des  Jahres  in  einer  Anzahl  von  130.311  mit  einer 
Versicherungssumme  von  Kr.  136,265.401  und 
Prämien  per  Kr.  393.165  waren  Rückversicherungen 
in  Norwegen,  Scliwe’en,  Finnland,  Deutschland, 
Schweiz,  Holland,  Italien,  Russland,  England  und 
auf  transatlantischen  Plätzen.  Die  Rückversicherer 
haben  in  1892  Kr.  358.796  eingenommen  und  für 
Schäden  Kr.  377.795  bezahlt.  In  den  verlaufenen 
29  Jahren  haben  die  Rückversicherer  Kr.  4,116.295 
bekommen,  dagegen  für  Schäden  Kr.  2,507.408  und 
als  Provision  Kr.  1,016.655  bezahlt.  Die  Prämien¬ 
reserve,  welche  immer  mit  50  Percent  der  Prämien 
für  eigene  Rechnung  ausgesetzt  wird,  beträgt 
Kr.  222.078  09.  Die  Gesellschaft  wurde  von  2333 
Schäden  bei  2079  Bränden  getroffen;  von  diesen 
o-insren  350  Schäden  bei  328  Bränden  mit  einer 

O  O 

Entschädigung  von  Kr.  316.687  die  dänischen  Ver¬ 
sicherungen  an.  Nachdem  die  Actionäre  4  Percent 
Zinsen,  oder  Kr.  16000  von  der  Baareinzalilung 
von  Kr.  400.000  erhalten  haben,  verblieb  ein  Netto¬ 
überschuss  von  Kr.  71. 627,  wovon  Kr.  60.000  als 
Dividende  gleich  Kr.  30  per  Actie  zur  \  ertheilung 
gelangen. 


Spanien. 

Besteuerung  der  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  in  Spanien.  Den  Cortes  ist  jüngst  ein 
Gesetzentwurf  zur  Besteuerung  der  Lebensversiclie- 
rungs  -  Gesellschaften  in  Spanien,  gleichviel  ob 
heimische  oder  fremde,  vorgelegt  worden,  welcher 
das  Ungeheuerlichste  bietet,  das  je  noch  dem  Ge¬ 
hirne  eines  nach  Hebung  der  Staatsfinanzen 
strebenden  Staatstiscus  entsprungen  ist.  Nach 
dieser  Gesetzesvorlage  wird  von  den  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  nichts  weniger  verlangt, 
als:  11  Percent  von  dem  Gewinne  der  Gesell¬ 
schaften,  ausserdem  2  Percent  von  der  gesammten 
Brutto-Prämieneinnahme,  3  Percent  von  dem  Un¬ 
terschiede  zwischen  dem  Ertrag  der  Police  bei 
ihrer  Fälligkeit  im  Verhältnisse  zu  der  auf  die¬ 
selbe  eingezahlten  Prämie  und  schliesslich  3'45 
Percent  von  den  an  die  Agenten  bezahlten  Provi¬ 
sionen.  Die  Aufstellung  dieser  Forderungen  macht 
der  lebhaften  Phantasie  des  Erfinders  dieses  Gesetz¬ 
entwurfes  alle  Ehre,  wenngleich  es  viel  einfacher 
gewesen  wäre,  auf  die  gesammten  Prämienein- 
nahmen  der  Lebensversicherungs-Gesellschaften  in 
Spanien  zu  Gunsten  der  Staatscasse  Beschlag  zu 
legen  und  die  Prämien  als  Eigentlmm  des  Staates 
zu  declariren ;  denn  erlangt  dieser  Gesetzentwurf 
- — •  woran  wir  allerdings  noch  sehr  zweifeln  — 
auch  Gesetzeskraft,  dann  werden  es  wohl  die 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  in  Spanien  vor¬ 
ziehen  ihre  Betriebe  einzustellen,  als  die  Rolle  von 
Steuereinnehmern  für  die  Staatscasse  zu  spielen. 
Dieser  Gesetzentwurf  bat  auch  in  den  Kreisen  der 
spanischen  Fachwelt  einen  Sturm  der  Entrüstung 
hervorgerufen,  welcher  am  deutlichsten  und  ver¬ 
nehmlichsten  unser  geehrter  College,  Don  Juan 


Antonio  Sorribas,  Herausgeber  und  Redacteur  der 
höchst,  gediegenen  spanischen  Fachzeitschrift  „Los 
Seguros“  in  seiner  jüngsten  Nummer  Ausdruck  ge¬ 
geben  hat.  Unser  geehrter  College  hat  sich  aber 
nicht  darauf  beschränkt,  gegen  diese  neue  Don 
Quixottiade  des  Abgeordneten  Gamazo  — -  der  uns 
als  Anreger  des  Gesetzentwurfes  bezeichnet  wird 
— -  mit  allen  Vernunftgründen  und  mit  den  Waffen  der 
schärfsten  Kritik  zu  Felde  zu  ziehen,  sondern  hat 
auch  unter  den  Vertretern  sämmtlicher  in  Spanien 
arbeitenden  in-  und  ausländischen  Lebensversiche¬ 
rung»  -  Gesellschaften  eine  Agitation  gegen  diesen 
Gesetzentwurf  eingeleitet,  deren  Spitze  in  einem 
an  die  Cortes  zu  richtenden  energischen  Protest 
gegen  dieses  Attentat  auf  die  Lebensversicherungs- 
Institution  in  Spanien  auslaufen  soll.  Unser  geehrter 
College  hat  sich  damit  ein  unvergängliches  \  erdienst 
um  das  Versicherungswesen  in  Spanien  erworben 
und  von  dem  gesunden  Sinne  der  spanischen  Cortes 
steht,  es  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  dass  sie  den 
durch  Don  Sorribas  verfassten  Protest  einem  ein¬ 
gehenden  Studium  unterziehen  und  auf  Grund  der 
Fülle  des  ihnen  gebotenen  Materials  einstimmig 
die  Gesetzesvorlage  ablehnen  und  Spanien  vor 
einer  Blamage,  wie  solche  nach  dieser  Richtung 
hin  noch  kein  Staat  in  Europa  über  sich  ergeben 
Hess,  bewahren  werden. 


Jurisprudenz. 

Nachweisungspflicht  für  Ablehnungsfälle  in 
der  Lebensversicherung.  Ein  Gläubiger  erhielt 
von  seinem  Schuldner  zur  Deckung  eines  ihm  ver¬ 
abfolgten  Dai'lehens  von  fl.  500  eine  Versicherungs¬ 
police  gleichen  Betrages  von  der  Gesellschaft  X. 
Dieselbe  lautete,  wie  alle  solche  Deckungspolicen 
„zu  Gunsten  des  Ueberbringers“.  Nachdem  auf 
diese  Police  durch  fünf  Jahre  die  Prämie  bezahlt 
wurde,  starb  der  Versicherte  und  der  Gläubiger 
präsentirte  seine  Police  der  Gesellschaft  X.  zur 
Zahlung,  wurde  aber  mit  seinen  Ansprüchen  abge¬ 
wiesen,  weil  die  Gesellschaft  ermittelte,  dass  der 
Versicherte  die  Frage  im  Anträge:  „Haben  Sie 
bereits  Versicherungen  auf  Ihr  Ableben  bei  irgend 
einer  Anstalt,  beantragt?“  und  die  weitere  damit 
im  Zusammenhänge  stehende  Frage:  „Wurden  alle 
diese  Anträge  angenommen?“  nicht  wahrheits¬ 
getreu  beantwortete,  denn  er  erwähnte  nur  die  An¬ 
nahme  eines  Antrages  von  einer  Anstalt,  während 
er  die  Abweisung  eines  Antrages  von  einer 
anderen  Anstalt  verschwieg.  Der  Policen-Inliaber 
klagte  nun  die  Gesellschaft  auf  die  versicherte 
Summe  beim  Wiener  Handelsgerichte  ein  und  das¬ 
selbe  entschied  zu  Gunsten  des  Policen-Iuhabers, 
indem  es  die  geklagte  Gesellschaft  zum  Ersätze 
der  Kosten  verurtbeilte.  In  der  Motivirung  des 
Urtheiles  wird  darauf  hingewiesen,  dass  die 
geklagte  Gesellschaft  nicht  dargethan  bat,  der 
Versicherte  habe  ganz  bestimmt  von  der  Ab¬ 
weisung  des  fraglichen  Antrages  gewusst,  das 
heisst  sie  konnte  nicht  beweisen,  dass  er  von  der 
Abweisung  seines  Antrages  in  Kenntnis  gesetzt 
wurde.  Von  einer  positiven  Verheimlichung  könne 
aus  diesem  Grunde  nicht  die  Rede  sein.  Es  werden 
noch  andere  Gründe  angegeben  weshalb  die  ge¬ 
klagte  Gesellschaft  in  die  Zahlung  der  versicherten 
Summe  verfällt,  aber  uns  interessirt  nur  der  Eine 
eben  mitgetheilte,  weil  er  einen  wunden  Punkt  in 
der  heutigen  Lebensversicherungspraxis  berührt. 
Aus'  Schonung  werden  bei  manchen  Anstalten  die 
abgewiesenen  Antragsteller  von  der  Ablehnung 
ihres  Antrages  nicht  verständigt.  Der  mitgetheilte 
Rocbtsfall  weist  aber  auf  die  Nothwendigkeit  hin, 
derlei  Abweisungen  zur  Kenntniss  der  Betroffenen 


zu  bringen,  da  die  sonst  über  das  Resultat  ihrer 
Antragsstellung  in  Irrthum  geführt  werden.  In 
Geschäftssachen  gibt  es  keine  Sentimentalitäten. 
Es  zeigt  sich  hier  klar,  dass  sich  die  Gesellschaften 
durch  die  unterlassene  Benachrichtigung  der  abge- 
wiesenen  Antragsteller  gegenseitig  nur  selbst  schä¬ 
digen.  Die  Benachrichtigung  sollte  sogar  mittelst 
recommandirten  Schreibens  erfolgen.  Die  Gesell¬ 
schaft  X.  hat  an  das  Oberlandesgericht  gegen 
obiges  Urtheil  appellirf,  aber  diese  Stelle  be¬ 
stätigte  das  Urtheil  der  ersten  Instanz. 

Personalien. 

Der  Secretär  der  Mailänder  Filiale  der  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  „Donau“  in  Wien,  Ludwig 
Blumenthal,  hat  sich  nach  Veruntreuung  von 
ungefähr  Lire  100.000  erschossen. 

FINANZIELLE  REVUE. 

Oesterreichische  Nordwestbahn.  Das  erste 

Semester  brachte  ziemlich  normalen  Verkehr.  Das 
Hauptnetz  zeigt  einen  Einnahme-Rückgang  um 
fl.  73.77S,  die  Elbethalbahn  einen  Mehreitrag  von 
fl.  107.462,  wobei  zu  berücksichtigen  ist,  dass 
letztere  Linie  im  Voijahre  gegen  1891  einen 
Rückgang  um  nahezu  fl.  100.000,  die  Hauptbahn 
aber  eine  kleine  Steigerung  ergeben  hatte.  Für 
das  Ergebniss  des  ganzen  Jahres  wird  —  nach 
der  Meinung  von  „Schünb.  Börse-  und  Hand.- Ber.“ 
—  sonacli  das  zweite  Semester,  insbesondere  die 
Ernteeampagne,  entscheidend  sein.  Im  vorigen 
Jahre  wurden  gerade  die  Herbst-  und  Winter- 
monate  durch  verschiedene  Verkehrsstörungen  un¬ 
günstig  beeinflusst.,  so  durch  die  Cholera,  durch 
Stockung  des  Getreide-Exportes  und  verminderte 
Zuckerausfuhr.  Diesmal  glaubt  man  auf  lebhafteren 
Verkehr  hoffen  zu  dürfen,  vorausgesetzt  natürlich, 
dass  nicht  unerwartete  Zwischenfälle  eintreten, 
wie  es  im  Vorjahre  der  Fall  war,  wo  man  eben¬ 
falls  mit  günstigen  Aussichten  in  das  zweite  Se¬ 
mester  einzutreten  glaubte. 

Die  Betriebseinnahmen  der  österr.  Staats¬ 
bahnen.  Im  Monate  Juni  beliefen  sich  die  Ein¬ 
nahmen  sämmtlicher  Linien  auf  fl.  6,178.534,  und 
gegenüber  dem  Vorjahre  ergibt  sicli  eine  Steige¬ 
rung  um  fl.  53.509.  Die  Gesammteinnahma  des 
eisten  Semesters  stellt  sich  auf  fl.  35,696.027  und 
hat  sich  gegenüber  dem  Vorjahre  um  fl.  1,711.743 
gehoben.  Was  speciell  den  Monat  Juni  betrifft,  so 
lieferte  der  Personenverkehr  auf  den  vom  Staate 
für  eigene  Rechnung  betriebenen  Bahnen  eine 
Einnahme  von  fl.  1,791.958,  das  ist  um  fl.  120.680 
weniger  als  im  correspondirenden  Monate  des 
Vorjahres.  Im  Güterverkehre  wurden  fl.  3,826.531, 
somit  um  fl.  275.325  mehr  als  im  Juni  1892  ein¬ 
genommen.  Der  Einnahme  -  Ausfall  im  Personen¬ 
verkehrs  findet  seine  Begründung  darin,  dass  die 
Pfingstfeiertage  im  laufenden  Jahre  in  den  Monat 
Mai,  im  Vergleichsjalire  1892  dagegen  in  den  Mo¬ 
nat  Juni  fielen.  Im  Güterverkehre  ist  auf  den 
westlichen  Staatshahnen  in  allen  Verkehren,  ins¬ 
besondere  im  Exportverkelire,  eine  Zunahme  zu 
verzeichnen,  so  z.  B.  hei  Getreide  ein  Plus  von 
741  Wagen,  hei  Heu  und  Stroh  ein  solches  von 
1014  Wagen,  gegenüber  dem  gleichen  Monat  des 
Vorjahres.  Aus  diesem  Verkehre  resultirt  eine 
Einnahmensteigerung  von  fl.  474.899,  während  auf 
den  östlichen  Linien  hauptsächlich  in  Folge  der 
vielfachen  andauernden  Verkehrsunterbrechungen 
aus  Anlass  von  Wolkenbrüchen  und  Hochwässern 
ein  Einnahmen- Ausfall  von  fl.  199.574  eingetreten 
ist,  so  dass  sich  für  den  Güterverkehr  im  Ganzen 
nur  ein  Einnahmeplus  von  fl.  275.325  ergibt. 
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„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  coneessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  L,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  Juli  1893:  173.052  Policen  mit  554  4  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  1,951.876  Jahresrente.  Neu  geschlossene 

Versicherungen  vom  1.  Januar  bis  Ende  Juli  1893:  5.725  Policen  über  25‘7  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1892:  29  4  Millionen  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  145  2  Millionen  Kronen. 

Yci*inögeiisl>e»itaii<l  Ende  1S1>2:  HiiV7  Millionen  Kronen. 

Die  mit  Gewinnantheil  Versicherten,  welchen  30,944.132  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresiiberse.huss  aus  ihren  eigenen  Versicherungen  und  sind  statutenmässig  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäftszweigen. 
—  13ezug  der  ersten  Dividende  bei  Zahlung  der  3.  Jahrespvämie,  der  zweiten  Dividende  bei  Zahlung  der  4.  Jahre-prämie  n.  s.  f. 

Die  nach  Plan  B  Versicherten  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3 "/„  der  vollen  Jahresprämie  steigende  Dividende  -  im  Jahre  1893 
bis  zu  39°/, ,  der  vollen  Jahresprämie,  während  denselben  1894  bis  zn  42"',,  der  vollen  Jahresprämie  als  Dividende  zufliessen. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der 
„Germania“  in  Wien. 
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Versicherungs-Gesellschaft  Kaiseri.  königi.  priviiegirte  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien, 

Ä.,  Itiemergasse  Xi*  2  (im  eigenen  Hause). 

Das  eingezahlte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der  Gesellschaft  betragen 


über  41  2  Millionen  Gulden  ö.  W. 


Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen: 


über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch 
Dampf-  und  Gasexplosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und 
Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthsehafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirtschaft¬ 
lichen  Geraten  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Braches  von  Spiegelgläsern ; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht ; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande ; 

e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeuufall- Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber 
wesentlich  höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  üblich  war. 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 
mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall.  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrente)! ,  Witweupensionen  und  Erzieh  ung s- 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  eoulantesten  Bedingungen, 


darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Policen. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel,  Czernowitz.  Genua,  Graz,  Hamburg,  Innsbruck,  Königsberg  i.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leipzig,  Lemberg, 

Linz.  München,  Prag.  Stettin,  Strassburg  i.  E..  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch  -  ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  welche 
Auskünfte  bereitwillig  ertlieilen,  Antragsbügen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs-Anträge  entgegennehmen. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versiclierungs-Gesellschai  t 

H  Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  g 

E'j  deren  □ 

H  General-Agentschafts-Bureaux  n 

sich  in 

im  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  Nr.  4.  SU 

befinden 

und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  ^ 

der  bstcrr.-imgar.  Monarchie  n 

durch 

p  (Beuernt,  ISaiipf*  timt  fiß^cfis^Eflßiiftdiaftßti  □ 

vertreten  ist,  □ 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien  U 

gegen  U 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  Q 
Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen  und 
gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion.  — 

:5:xxxxxxxxxxxxxxxxxx: 
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„EQUITÄBLE“ 

Erste  und  grösste 

Lei)  ensverslckniDas  -Gesellsclial  t  der  VereWiteii  Staaten 
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Eüso»!ct  in  New-York. 

Coneessionirt  in  Oesterreich  11.  Octobcr  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


Versicherungsstand  ult.  1891 
Neue  Versicherungen  .  „ 

Gesammt-Einnahmen  .  „ 

Vermögen  ....  „ 


W.  fl.  2.012,236.392 

„  „  582,195.827 

„  ,,  97,637.360 

„  ,,  340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300-000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zvVeiten  Prämienzahlung, 
hei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  haar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  sehliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 
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„THE  GRESHÄM“ 

Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 

in  T^ondou. 


Filiale  für  Oesterreich; 
Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn : 

Budapest,Franz-Josefsplatz5  u.6. 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  Deeember  1892 
Jalireseinnalnne  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  Deeember  1862  . 

Auszahlungen  für  Versicherung»-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  .... 

In  der  letzten  achtzehnmonatlichen  Ceschäfts- 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eiligereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell¬ 
schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  . 
stellt. 


Pres.  125,305.131 

„  22,840.056 

„  271,905.620 

,,  125,732.050 

„  1.853,916.605,— 


Prospecie  und  Tarife,  ft 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  An-  Ä 
tragsfonneln  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren  0^ 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch  -  ungarischen  Q 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  l'iir  OeslerreicU  uml  ^ 

Ungarn.  Q 


LURBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 


Gesellschaft»  Capital  Frcs.  12,000.000 
Hievon  baar  eingezahlt 

Gesummt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888 
Nett  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1S88 
Versicherungs-Bestand 
am  31.  Debember  1883 


5,125.600 

57,044.619 

48,062.134  und  Frcs.  78.267  Reute 


,  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concesionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Coneessi ons-Urkunde  wurde  von  der  Ge¬ 
sellschaft  L’ürbaine  eine  Caution  von  fl  103.000  in  4perc.  österr. 
Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  lt.  k.  Ministeriai- 
Zahlamte  hinterlegt  und  werden  die  Piämien- Reservefonds  für  alle 
in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der  k.  k.  Staats¬ 
verwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „.Urbaine“  mit  Gewinn-Antheil  Versicherten 
geniessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung. 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  en'gegengenommen  von  der 

Diratioa  lir  Oesterreich :  Wien,  Währiuprstrasse  Nr.  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof.) 
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B.  W.  Bacher,  General-Bevollmächtigter  \ 
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K.  k.  privilegirte  wechselseitige 

Brandschaden-Yersicheruiigs-Anstalt 

in  Wien. 

(CJegriiudet  Im  .lalire  1825.) 
Direetions-Bureau : 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mob ilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abtli.  Ende  1889:  ff.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerih :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t  ,  P  r  e  s  s  b  u  r  g  ,  T  y  r  n  ft  u  ,  K  e  s  - 
m  a  r  k  ,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

Tn  A IEDEBÖSTEB REICH  rvird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  J)r.  Carl  Fischer, 

General  -  Secretär.  Kanzlei-Director. 
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X  x 

X  Erste  österreichische  allgemeine  X 

x  UNFALL-  8 

X  X 

x  Versicherungs-Gesellschaft^ 


WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc. 


X 

X 

X 

X 

X 

X 

i  I 

X 

X 


gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  X 
sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  dalieim  wie  auf  X 
Reisen  treffen  können.  X 

^  Beispiel:  ^ 

^  Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherun  X 
^  summe  von  Gulden  10.000  aut  Tod  und  bleibende  In-  ^ 
validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be- 
X  rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30.  X 

X 
X 

ocxxxxxxxxx'xxxxxxxxxx: 


Eigentbum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Abonnements  -  Preise : 

Fiir  OesterreicU-L'ugarn : 

Ganzjährig . fl.  10. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . R.-JI.  20 

Fiir  das  Ausland: 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Wien,  am  25.  August  1S03. 
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Die  niederösterr.  Handels-  und 
Gewerbekammer  über  das  österr.- 
ungar.  Versicherungswesen  im 
Jahre  1892. 

ii. 

Wir  haben  in  diesem  Berichte  bereits 
darauf  hingewiesen,  dass  nicht  selten  bei 
Bränden  von  Heuschobern,  Getreidetristen 
u.  s.  w.  Selbstentzündung  als  Ursache  an¬ 
gegeben  wird.  Professor  Dr.  Märker  in 
Halle  hat  nun  im  vorigen  Jahre  über  dib 
Möglichkeit  der  Selbstentzündung  land¬ 
wirtschaftlicher  Erzeugnisse  die  einge¬ 
hendsten  Untersuchungen  angestellt,  damit 
endlich  einmal  in  dieser  für  die  Land- 
Avirthschaft  Avie  für  die  Feuerassecuranz 
wichtigen  Frage,  über  Avelehe  die  Ansich¬ 
ten  so  sehr  auseinandergehen,  Klarheit 
geschaffen  Averde.  Professor  Dr.  Märker 
ist  nun  zu  folgenden  Ergebnissen  bei 
seinen  Untersuchungen  gelangt:  Gräser, 
Futterkreuter  u.  s.  av.  können  nur  dann 
von  selbst  in  Brancl  gerathen,  Avcnn  sie 
in  noch  nicht  A’ö'lig  abgestorbenem  und 
ausgetrocknetem  Zustande  aufgehäuft  und 
dann  plötzlich  der  Luit  ausgesetzt  werden; 
dagegen  ist  Selbstentzündung  vollständig 
ausgeschlossen,  Avenn  die  Aufhäufung  der 
Gräser,  Hahne  oder  Futterkräuter  nach 
ihrer  vollständigen  Austrocknung  \Torge- 
noramen  wird.  Fine  Durclinässung  der 
Tristen,  Schober  u.  s.  av.  durch  Regen 
führt  dann  nicht  mehr  zur  Selbstentzün¬ 
dung.  Nach  dem  Resultate  dieser  Unter¬ 
suchung  wird  daran  festzuhalten  sein,  dass 
eine  Aufhäufung  des  Getreides,  Heues, 
Grummets  u.  dgl.  nur  in  vollständig  aus¬ 
getrocknetem  Zustande  zuzulassen  sei. 
Fine  derartige  Instruction  im  Wege  der 
Behörden  wäre  daher  sehr  wünschens¬ 
wert!].  Dass  vielfach  bei  uns  Selbstent¬ 
zündung  des  Heues  als  Brandursache 
angenommen  wird,  ist  bekannt.  ZAvei 
Anstalten,  Avelehe  in  ihren  Rechenschafts¬ 
berichten  Brandursachen  genau  specifi- 
ciren,  nämlich  die  Innsbrucker  und  Salz¬ 


burger  Gegenseitige,  führen  in  ihrem 
1891er  Berichte  5,  resp.  3  solcher  Selbst¬ 
entzündungsfälle  von  Heu  an.  Die  meisten 
dieser  Selbstentzündungen  bleiben  uner¬ 
forscht  und  man  vermuthet  oft,  dass  die 
ruchlose  Hand  eines  Missethäters  den 
Brand  gestiftet,  Avährend  in  Wirklichkeit 
nur  Selbstentzündung  vorliegt. 

Der  Ausbruch  von  Bränden  durch 
zündenden  Blitz  wird  immer  häufiger  be¬ 
obachtet.  Laut  Rechnungsabschluss  für 
das  Jahr  1891  Aveist  die  Erste  böhmische 
Avechselseitigc  Brand-  und  Hagelschaden- 
Versicherungsanstalt  in  Prag  81,  die 
Wechselseitige  Brandschaden  -  Versiche¬ 
rungsanstalt  in  Graz  63,  die  Wechsel¬ 
seitige  Brandschaden- V  ersicherungsanstalt 
in  Wien  44,  die  „Concordia“  in  Reichen¬ 
berg  33,  die  Tirolisch-Vorarlbergische  Ge¬ 
bäude-  und  Mobilien-Brandversiclierungs- 
anstalt  in  Innsbruck  22  und  die  Wechsel- 
seitigeLandes-Brandschaden-Versicherungs- 
anstalt  in  Linz  15  derartiger  Brandfälle 
auf.  Die  Zunahme  der  Blitzschäden  ist 
auch  eine  dem  Deutschen  Reiche  von 
den  dortigen  Feuerversicherungs-  Gesell¬ 
schaften  schon  seit  Jahren  beobachtete 
Erscheinung. 

Die  Feuerpolizei  -  Ordnung  wird  in 
manchen  Kronländern  in  ihrer  Ausführung 
durch  die  Gemeindeorgane  ausserordent¬ 
lich  lax  gehandhabt  und  dadurch  der 
Ausbruch  von  zahlreichen  Bränden,  die 
bei  zweckmässiger  Anwendung  der  vor¬ 
geschriebenen  vorbeugenden  Massnahmen 
bestimmt  unterbleiben  würden,  hervorge¬ 
rufen.  Wie  Avichtig  ist  beispielsweise  das 
regelmässige  Reinigen  der  Schornsteine 
und  Heizungsanlagen  durch  die  Kamin¬ 
feger.  Aus  einer  Vorstellung  der  Landes- 
genossenschaft  der  Kaminfeger  in  Mähren 
erfährt  man  nun,  Avie  es  speciell  in  diesem 
Kronlande  damit  bestellt  ist.  Eine  Ueber- 
tretung  der  gesetzlichen  Vorschriften  ge¬ 
schieht  schon  häufig  beim  Baue,  indem 
die  Schornsteine  nicht  genügend  isojirt 
werden;  dann  wird  diesen  Vorschriften 
dadurch  zuwidergehandelt,  dass  die  Schorn¬ 


steine  entweder  gar  nicht  oder  in  zu 
grossen  Zwischenräumen  gereinigt  werden. 
Das  Gleiche  gilt  Aron  den  Röhren,  die  den 
Sparherd  oder  Ofen  mit  dem  Kamine  ver¬ 
binden.  Die  sogenannten  russischen  engen 
Kamine,  Avie  sie  am  häufigsten  am  flachen 
Lande  angelegt  werden,  füllen  sich  schon  ' 
binnen  vier  Wochen  mit  Russ,  die  Reini¬ 
gung  erfolgt  aber  nur  jedes  Vierteljahr 
einmal  und  nicht  immer  durch  den  Kamin¬ 
feger.  Heber  300  Ortschaften  in  Mähren 
haben  überhaupt  keine  Kaminfeger.  Be¬ 
sagte  Genossenschaft  hat  wohl  bereits  eine 
BescliAvei’de  an  die  k.  k.  mährische  Statt¬ 
halterei  gerichtet,  und  diese  letztere  for¬ 
derte  auch  die  Behörden  auf,  die  Durch¬ 
führung  der  Feuerpolizei-Ordnung  strenge 
zu  überwachen.  Eine  grosse  Anzahl  von 
Gemeindevorständen  hat  aber  diesen  Er¬ 
lass  der  Statthalterei  nicht  publicirt,  Aveil 
sich  dieselben,  Avie  es  in  diesem  Schrift¬ 
stücke  heisst,  fürchten,  um  ihre  Popularität 
zu  kommen  und  den  Hass  der  BeAvolmer 
zu  erregen. 

Der  Fabrikenversicherungs-Theilungs- 
vertrag  Avurde  vor  30  Jahren  zu  dem  aus¬ 
schliesslichen  Zweke  gegründet,  um  es  zu 
ermöglichen,  die  grössten  versicherten 
Summen  auf  industrielle  Risken  zu  zeichnen 
und  die  Rückversicherung  möglichst  im 
Inlande  unterzubringen.  Letzteres  Avar  nur 
dadureh  zu  erreichen,  dass  die  an  dem 
Theilungsvertrage  participirenden  Com¬ 
pagnien  einheitliche  Tarife  und  Versiche¬ 
rungsbedingungen  für  die  industrielle  Ver¬ 
sicherung  einführten.  Thatsache  ist  nun, 
dass  das  österreichische  Fabriksversiche- 
rungsgeschäft  in  seinen  hauptsächlichsten 
Kategorien  entAvefier  Verlust  oder  nur  ge¬ 
ringen  GeAvinn  brachte  und  das  Gesammt- 
geschäft  Avährend  der  dreissigjährigen  Be¬ 
obachtungsdauer  keine  befriedigenden 
Durchschnittsresultate  lieferte. 

Gleichwohl  werden,  wo  es  nur  halb- 
Avegs  möglich  ist,  verschiedene  Industrien, 
die  sich  als  Aveniger  feuergefährlich  er- 
Aveisen,  die  thunlichsten  Erleichterungen 
eingeräumt.  Constatirt  sei,  dass  die  ausser- 
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halb  dieses  Theilungsvertrages  stehenden, 
der  Wechselpeitigkeitsgruppe  angehörenden 
Anstalten  durch  den  Rückhalt,  den  sie  an 
dem  Theilungs  verein  gegenseitiger  Ele- 
mentarversicherungs-Anstalten  finden,  jetzt 
mehr  als  früher  in  die  Lage  versetzt  sind, 
industrielle  Objecte  in  Versicherungsschutz 
zu  nehmen,  und  deren  Geschäft  in  dieser 
Richtung  auch  wirklich  von  Jahr  zu  Jahr 
wächst.  In  den  17  Jahren  von  1875  bis 
einschliesslich  1891  sind  auf  Risken  aus 
den  nachbenannten  Industriezweigen  von 
den  am  Fabriksversicherungs-Theilungs- 
vertrage  participirenden  Gesellschaften  fol¬ 
gende  Schadensummen  vergütet  worden : 


Spinnereien  und  Seilereien  .  fl.  10,344.728 

Mühlenindustrie . „  5,475.252 

Brau-  u.  Brennerei-Indutrie  „  4,423  028 

Holzindustrie . „  4,153.762 

Textilindustrie . „  3,579.442 

Montanindustrie . „  2,589.571 

Chemische  Industrie . „  2,353.698 

Verschiedene  Industrien  .  .  „  2,278.092 

Zuckerindustrie . „  1,564.745 

Streichgarn-Spinnereien  .  .  .  „  1,498.115 

Papier-  und  Druckindustrie  „  1,484.518 

Lederindustrie . „  532.285 


insgesammt  .  .  fl.  40,277.236 


Bei  der  Erforschung  der  Ursachen 
von  Baumwollspinnerei-Bränden  gelangte 
man  auch  zur  Vennuthung,  dass  die  Ver¬ 
wendung  schlechten  Schmieröles  solche 
Brände  mitunter  verschulde.  Anstatt  auf 
die  Viscosität  und  Zusammensetzung  des 
Schmieröles  Acht  zu  haben,  hat  man 
häufig  nur  den  niedrigen  Preis  des  Ma¬ 
teriales  im  Auge  und  greift  zu  solchen 
Gelen,  welche  brandgefährlich  sind.  Bei 
den  in  letzterer  Zeit  beobachteten  Bränden 
von  Eeinspiniiereien  glaubt  man,  dass  die 
Entstehungsursache  in  den  neuen,  mit 
ausserordentlicher  Schnelligkeit  arbeitenden 
Feinspinnmaschinen  liege,  die  eine  Lei¬ 
stungsfähigkeit  bis  zu  10.000  Rotationen 
in  der  Minute  besitzen.  Die  häufigen  Brände 
von  Schafwollspinnereien  werden  zumTheil 
auch  auf  die  schlechte  Qualität  des  zum 
Schmälzen  der  Schafwolle  in  Verwendung 
gelangenden  Oels  zurückgeführt.  Es  sind 
dies  die  sogenannten  Spicköle,  welche 
leicht  oxydiren  (wie  die  siccativen  Oele) 
oder  flüchtige  Bestandtheile  enthalten  (wie 
die  durch  Benzinextraction  gewonnenen 
Oele).  Durch  solches  Material  wird  die  Ent¬ 
zündlichkeit  der  gefetteten  Wolle  oder  des 
hieraus  fabricirten  Garnes  ausserordentlich 
gesteigert.  Professor  Dr.  Rudolf  Benedikt 
von  der  technischen  Hochschule  in  Wien 
hat  in  zwei  ausführlichen  Gutachten  auf 
die  Gefährlichkeit  dieser  Oele  hingewiesen. 
Es  wäre  sonach  Sache  der  Behörden,  hier 
eingehende  Untersuchungen  anstellen  zu 
lassen,  vor  Allem  aber  anzuordnen,  dass 
die  zur  Schmälzung  verwendeten  Oele  nach 
ihrer  Provenienz  benannt  zu  werden  haben, 
damit  nicht  unter  der  Marke  „Extraöl“, 
welches  vermöge  seiner  Eigenschaften  die 
Selbstentzündung  der  Wolle  oder  des 
Garnes  nicht  fördert,  auch,  wie  dies  jetzt 
geschieht,  ganz  untergeordnete  Fettgemenge 
in  Handel  gebracht  werden.  Die  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  schenken  dieser  schon 
vor  einigen  Jahren  aufgeworfenen,  aber 


fritchte  früher  erfolgt,  macht  sich 
Gesellschaften  durch  eine 
Prämien  aus  der  Categorie 


noch  immer  offenen  Frage  ihre  unverwandte 
Aufmerksamkeit.  Eine  zu  diesem  Zwecke 
zusammentretende  Enquete,  in  welcher  die 
Gesellschaften,  Schafwollspinner  und  Che¬ 
miker  vertreten  sein  sollen,  wird  hoffentlich 
diese  Frage  zur  endgiltigen  Austragung 
bringen.  Der  fortschreitende,  intensive  land- 
wirthschaf fliehe  Betrieb,  welcher  es  mit 
sich  bringt,  dass  der  Abdrusch  bald  be¬ 
endigt  ist  und  der  Verkauf  der  Ivörner- 

bei  unseren 
Abnahme  der 
der  landwirt¬ 
schaftlichen  Risken  beinei’kbar. 

Die  Bewegung  des  von  den  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Gesellschaften  im  In- 
und  Auslande  zuwege  gebrachten  Feuer¬ 
versicherungs-Geschäftes  in  dem  Jahrzehnt 
1882 — 1891  (pro  1892  liegen  zur  Zeit,  als 
dieser  Bericht  verfasst  wird,  die  Daten 
noch  nicht  complet  vor 
Prämieneinnahme-Ziffern  illustrirt : 

1882  ....  fl 

1883  • 

1884  . 

1885 

1886  . 

1887  . 

1888  . 

1889 

1890  . 

1891  . 

Von  1882  auf  1891  hat  sich  demnach 
die  Prämieneinnahme  um  fl.  7,368.198  ge¬ 
hoben.  Der  Prämienrückgang  in  den  Jahren 
1884,  1886  und  1889  wurde  nur  durch 
Einschränkungen  im  indirecten  Geschäfte 
(Uebernahmevon  Rückversicherungen)  her¬ 
vorgerufen.  Das  directe  Feuerversicherungs- 
Geschäft  hebt  sich  von  Jahr  zu  Jahr,  und 
wenn  sich  dies  nicht  in  einem  ausgiebigeren 
Prämienplus  ausdrückt,  so  liegt  der  Grund 
lnefür  darin,  dass  die  Prämiensätze  in  Folge 
der  grossen  Concurrenz  stetig  zurück¬ 


wird  durch  folgende 


38,369.899 

41,676.720 

41,464.843 

42,135.937 

41,228.411 

42,934.675 

44,249.970 

42,737.781 

45,365.871 

45,738.097 


gehen. 


Versicherung 


Die  zwei  ausländischen,  hier  die  Feuer¬ 
betreibenden  Gesellschaften 
haben  im  Jahre  1891  eine  Prämie  von 
fl.  1,677.067  eingenommen,  gegen  fl.  1,644.688 
im  Jahre  vorhex*. 

Was  nun  das  Jahr  1891  speciell  be- 
ti’ifft,  so  hat  der  Betrieb  der  8  Actien- 
gesellschaften,  wenn  man  die  Venvaltungs- 
kosten  mit  15  Pei’cent  veranschlagt  (die¬ 
selben  sind  in  den  Bilanzen  in  einer  Summe 
für  die  Elementarbranchen  angegeben), 
folgendes  Endresultat  geliefert: 

E  i  n  n  a  h  m  e  n. 


Prämienreserve  aus  1890  .  fl.  9,578.006 
Baai’prämie  in  1891  ...  „  35,514.966 

fl.  45,092.972 

Ausgaben. 


Rückversicherungen  fl.  14,426.592 

Prämienreserve  pro  1892  .  „  9,645.841 

Bi’andschäden  nach  Abzug 
der  Rückversicherungs- 

Antheile .  „  13,543.623 

Provisionen . „  3,067.812 

Venvaltungskosten,  15  Per¬ 
cent  der  fl.  21,088.374  be- 
ti’agenden  Prämie  für 
eigene  Rechnung  ...  „  3,163.255 

fl.  43,347.123 


Es  l'esulfirte  somit  ein  Gewinn  von 
fl.  1,245.849.  Im  Jahre  1890  hat  sich  ein 
Verlust  von  fl.  386.256,  im  Jahre  1889 
ein  Gewinn  von  fl.  532.651  ei-geben.  Das 
Jahr  1891  war  in  Bezug  auf  die  Schaden¬ 
frequenz  ein  besonders  günstiges,  wie  dei'en 
die  heimische  Feuerversicherung  nur  wenige 
aufweist,  und  doch  betrug  bei  den  8  Actien- 
gesellschaften  der  Gewinn  nur  3'  2  Pei’cent 
der  Bruttoprämie.  Man  kann  hiernach  bc- 
urtheilen,  ob  der  von  den  Gegnern  der 
Privatversicherung  da  und  dort  auftauchende 
Vorwurf,  dieselbe  bebe  zu  hohe  Prämien 
ein,  ein  gerechtfertigter  ist. 

Spiegelglasver Sicherung. 

Die  Spiegelglasversicherung  wird  in 
Oesterreich-Ungarn  von  zwei  ausschliess¬ 
lichen  Anstalten  dieses  Gem*es  und  dann 
von  mehreren  Feuervei’sicherungs-Anstalten 
im  Anschlüsse  an  diese  Branche  beti’ieben. 
Die  Prämieneinnahme  dieses  Versicherungs¬ 
zweiges  ist  nicht  festzustellen,  weil  sie  von 
der  letzteren  Categorie  von  Anstalten  nicht 
separat  angegeben  wii*d.  Von  dem  Rück¬ 
züge  der  Mannheimer  Spiegelglasversiche- 
rungs-Gesellscliaft  aus  Oestei'reich  haben 
wir  bereits  an  anderer  Stelle  berichtet.  Auch 
die  Frankfurter  Transport-,  Glas-  und 
Unfallversicherungs  -  Gesellschaft  hat  die 
Glasbranche  aufgelassen  und  so  wie  die 
„Mannheimer“  ihr  Portefeuille  der  Branden- 
bui'ger  Spiegelglasversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  übertragen,  welche  nunmehr  die 
einzige  ausländische  Anstalt  dieser  Art 
in  Oesterreich  ist.  Zu  bemerken  ist  be¬ 
züglich  der  Glasversicherung  blos,  dass 
die  Prämiensätze  fortgesetzt  die  Neigung 
zum  Sinken  documentireix  und  die  Schäden 
sich  noch  immer  innerhalb  nonnaler  Grenzen 
bewegen.  Die  Pi’ämieneinnahme,  soweit  sie 
eruirbar,  es  ist  dies  bei  drei  Anstalten, 
betrug  im  Jahre  1891  fl.  108.158,  während 
sie  sich  bei  den  ausländischen  Anstalten 
mit  fl.  23.253  bezifferte.  Im  Jahre  1890 
haben  die  drei  einheimischen  Anstalten 
fl.  88.515,  die  ausländischen  fl.  25.006  an 
Prämien  eingenommen. 

Das  Spiegelglasversicherungs-Geschäft 
könnte  weit  umfassender  beti’ieben  werden, 
wenn  die  Gesellschaften  ihr  Augenmerk 
nicht  fast  ausschliesslich  auf  die  Kaufmanns- 
läden,  sondei’n  auch  auf  die  Privatvei’siche- 
rungen  lenken  würden,  wo  es  sehr  viel 
zu  vei*sichei*n  gibt,  und.  zwar:  Fenster, 
Spiegel  etc. 

Transportversicherung. 

Wenn  Handel,  Industrie  und  Gewerbe 
sich  nicht  aufzuschwingen  vermögen,  wenn 
zudem  der  internationale  Vei'kehr  sich  träge 
dahinschleppt,  dann  fehlt  der  Transport¬ 
versicherung  der  belebende  Motor.  Das 
bezügliche  Geschäft  zeigte  denn  auch  im 
Jahi’e  1892  einen  matten  Pulsschlag.  Untei*- 
bunden  wurde  es  noch  weiter  durch  die 
Quarantaine  -  Massnahmen  in  Folge  der 
Cholera.  Ein  Glück,  dass  wenigstens  die 
Elemente  nicht  so  grimmig  wie  in  früheren 
Jahren  sich  verhielten,  denn  Stimme  und 
Unwetter  waren  nicht  zu  häufig,  so  dass 
auch  die  Zahl  der  Seeunfälle  eine  erträg¬ 
liche  war.  Nach  den  Ermittlungen  des  Inter¬ 
nationalen  T  i*anspor  tversicher  ungs-V  erban. 
des  kamen  im  Jahre  1892  nur  6384  See. 
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Unfälle  vor,  während  im  Jahre  1891  7402 
gezählt  wurden.  Freilich  muss  man  sich 
da  auch  noch  den  Umstand  gegenwärtig 
halten,  dass  im  verflossenen  Jahre  weit 
weniger  Schifte  sich  auf  der  Reise  befanden. 
Die  Ueberproduction  im  englischen  und 
deutschen  Schiffsbau  hat  eine  starke  Con- 
currenz  entfesselt,  namentlich  im  abge¬ 
laufenen  Jahre,  in  welchem  der  übersseische 
Handel  in  Folge  der  Mac  Kinley-Bill,  der 
Missernte  in  Russland  im  Jahre  1891,  der 
Unruhen  in  den  südamerikanischen  Staaten 
u.  s.  w.  so  stark  gelitten,  war  das  Angebot 
von  Schiffsräumen  ein  stürmisches,  weshalb 
auch  die  Frachtraten  sich  ermässigten.  Was 
Wunder,  dass  bei  der  enormen  Concurrenz 
der  Seeversicherer  auch  die  Prämien  mit 
den  Frachten  sanken.  Der  Güterverkehr 
zu  Lande  blieb  ebenfalls  in  vielen  wich¬ 
tigen  Artikeln  erheblich  gegen  frühere. 
Jahre  zurück,  was  man  deutlich  an  der 
Abnahme  der  Betriebseinnahmen  so  mancher 
Eisenbahn-Unternehmungen  sehen  konnte. 

Oester  r  eich-II  n  g  am . 

Beamtenverein  in  Wien.  In  der  Lebensver 
siclierungs-Abtheilung  wurden  im  abgelaufenen 
Jahre  neu  abgeschlossen:  5118  Versicherungen 
über  fl.  5,384.000  Capital  und  357  Versicherungen 
über  fl.  62.700  Renten;  der  Versicherungsbestand 
betrug  Ende  1892  64.419  Versicherungen  über 
fl.  65,227.000  Capital  und  2541  Versicherungen 
über  fl.  421.000  Renten.  An  Auszahlungen  wurden 
für  Todes-  und  Erlebensversicherungen  und  diverse 
Renten  im  Jahre  1892  allein  fl.  1,273.000,  seit  dem 
Bestehen  des  Vereines  fl.  12,799.000  geleistet.  Ein¬ 
nahmen  hatte  die  Lebensversicherungs-Abtheilung 
im  Jahre  1892  an  Prämien  fl.  2,181.000  fl.,  an 
Zinsen  fl.  589.000.  Die  Activa  der  Lebensversiche¬ 
rungs-Abtheilung  haben  um  fl.  1,361.000  zu¬ 
genommen  und  stellten  sich  mit  Jahresschluss 
auf  Gulden  13,929.000;  dieses  Vermögen  ist 
nach  den  Vorschriften  des  Versicherungs  -  Re¬ 
gulativs  pupillarsicher  angelegt.  Ungefähr  die 
Hälfte  dieses  Vermögens  ist  in  Hypothekar¬ 
darlehen  in  bester  Weise  plaeirt.  Der  Gebahrungs- 
überschuss  beträgt  fl.  173.385,  wovon  fl.  132.320 
der  Reserve  für  Capitalsanlagen  und  dem  Unter- 
richtsfonde  zur  Capitalsvermehrung  fl.  5000  zuge¬ 
wiesen,  zur  Vermehrung  der  Mittel  für  die  Ver¬ 
leihung  von  Unterrichts-  und  Lehrmittelbeiträgen 
fl.  4000,  für  Unterstützungszwecke  im  Jahre  1893 
fl.  4000  und  dem  Pensionsfonde  der  Vereinsange¬ 
stellten  H.  6000  gewidmet  wurden,  während  der 
Rest  von  fl.  22.065  dem  ausserordentlichen  Sicher- 
lieitsfonde  der  Lebensversicherungs  -  Abtheilnng 
zufällt. 

Geschäfte  der  „Düsseldorfer1'-  (Transport) 
in  Oesterreich-  Zu  welchen  Mitteln  der  findige 
Vertreter  dieser  Gesellschaft  greift,  um  das  Manco 
an  Transportgeschäfte,  die  er  nicht  zu  erzielen  ver¬ 
mag,  durch  Geschäfte  anderer  Art  zu  ersetzen,  die 
allerdings  gar  nicht  in  den  Rahmen  einer  Trans¬ 
portgesellschaft  passen,  ersehen  wir  aus  nachfol¬ 
gender  Zuschrift  an  die  „Zeitschr.  f.  Vers.“  aus 
Wien  :  „Grosses  Aufsehen  erregt  in  den  Kreisen 
der  hiesigen  Assecuranz  der  kürzlich  veröffentlichte 
stenographische  Bericht  über  die  Sitzung  des  Wiener 
Gemeinderathes  vom  1.  d.M.  Nach  demselben  richtete 
Gemeinderath  Herold  an  den  Bürgermeister  die 
Anfrage  :  1.  „Beruht  die  Angabe,  dass  finniges 

Fleisch  in  Wien  verkauft  worden  ist,  auf  Wahr¬ 


heit  '?“  2.  „Wenn  diese  Frage  bejaht  wird,  ist 

eine  Untersuchung  in  dieser  Richtung  eingeleitet 
worden,  inwieweit  mangelhafte  oder  unzulängliche 
Marktaufsicht  den  Verkauf  finnigen  Fleisches  mit¬ 
verschuldet  habe  ?“  Welche  Verbindung  können 
diese  Fragen  mit  der  Transportversicherung  haben, 
werden  Sie  ausrufen.  Gemach,  ich  komme  sofort 
zur  Sache.  Die  hiesige  Depositenbank  hat  die 
Wiener  l  ieh-  und  Fleischmarktcasse  inne  und  be¬ 
rechnet  den  Einsendern  von  Schweinen  für  den 
Zutrieb  der  Schweine  von  der  Bahnrampe  St.  Marx 
in  die  Stallungen  eine  Gebühr  von  ca.  20  fl.  pro 
Waggon  oder  von  etwa  25  kr.  pro  Stück  und  über¬ 
nimmt  dabei  auch  das  Risico  von  Finnenschäden. 
Früher  wurde  ein  Treiberlohn  von  9  fl  pro  Waggon 
erhoben  und  die  Prämie  für  das  Finnenrisico  be¬ 
trägt  also  11  fl.  pro  Waggon  von  durchschnittlich 
45  Schweinen.  Der  hiesige  Generalbevollmächtigte 
der  Düsseldorfer  Transport-Versicherungsgesellschaft 
Herr  Emil  Regen  hat  nun  mit  der  Depositenbank 
im  August  1892  dahin  tractirt,  dass  die  Gesell¬ 
schaft  gegen  eine  Prämie  die  Finnen- Assecuranz 
übernimmt.  Treten  nun  Finnenschäden  ein,  so  er¬ 
folgt  ein  „Ausgleich“,  durch  welchen  die  finnigen 
Schweine  gewissen  Selchern  überlassen  werden, 
welche  das  Fleisch  unbekümmert  um  alle  Verbote 
ruhig  in  den  Handel  bringen.  Der  Vice-Biirger- 
meister  Dr.  Richter  beantwortete  die  Interpellation 
durch  Vorlegung  und  Verlesung  der  in  dieser  An¬ 
gelegenheit  aufgelaufenen  Acten,  aus  welchen  sich 
der  vorstehende  Thatbestand  ergibt.  Von  beson¬ 
derem  Interesse  ist  dabei  ein  Erlass  der  k.  k.  Statt¬ 
halterei  vom  4.  Juli  d.  J.,  in  welchem  es  heisst : 
„Der  Magistrat  wird  angewiesen,  im  Einvernehmen 
mit  der  k.  k.  Polizeidriction  zu  erheben,  ob  die 
Düsseldorfer  Transport  -  Versicherungsgesellschaft 
überhaupt  zu  dem  in  Rede  stehenden  Geschäfts¬ 
betriebe  in  Oesterreich  zuzulassen  ist.“  Das  ist  nun 
zweifellos  nicht  der  Fall  und  man  ist  deshalb  sehr 
gespannt,  welche  Aufklärungen  die  Gesellschaft  hin¬ 
sichtlich  des  unbefugten  Betriebes  der  Vieh-,  bezw. 
Finnenversichentng  in  Oesterreich  geben  wird.“ 


Deutschland. 

Zur  Hagel-Campagne  1893.  Ueber  den  Ver¬ 
lauf  der  zu  Ende  gehenden  Campagne  1893  und 
Über  den  voraussichtlichen  Erfolg,  den  dieselbe 
für  deutsche  Hagel-Gesellschaften  ergeben  dürfte, 
liegen  uns  folgende  Stimmungsberichte  vor : 

Hagel  -  V  er  sicherungsbank  für 
Deutschland  von  1867  in  Berlin.  Der 
Verlauf  der  Campagne  war  bei  dieser  Gesellschaft 
ein  solch’  günstiger,  dass  die  Direction  pro  1893 
keinen  Nachschuss  einzuheben  Veranlas¬ 
sung  haben  wird  und  falls  der  Gesellschaft  bis 
zum  gänzlichen  Schluss  der  Campagne,  der  in 
circa  vier  Wochen  erfolgt,  nicht  noch  bedeutende 
Schäden  erwachsen  sollten,  so  wird  sie  auch  einen 
ganz  erheblichen  Gewinn  zu  Gunsten  ihres  Re¬ 
servefonds  erzielen. 

„Borussia“,  Hagelversicherungs- 
Gesellschaften  Berlin.  Einem  Berichte 
der  Direction  entnehmen  wir:  „Die  anhaltende 
Trockenheit  in  diesem  Frühjahr  und  der  dadurch 
in  vielenJGegenden  herbeigeführte  schlechte  Saaten¬ 
stand  ist  naturgemäss  auch  auf  unser  Geschäft 
nicht  ohne  Einfluss  geblieben  und  hat  umsomehr 
zur  Folge  gehabt,  dass  unsere  Versicherungssumme 
nicht  gestiegen  ist,  als  wir  glaubten,  den  be¬ 
stehenden  Verhältnissen  im  weitesten  Masse  Rech¬ 
nung  tragen  zu  sollen  und  den  vielfach  ganz  be¬ 
deutenden  Minderversicherungen  gegenüber  grund¬ 
sätzlich  jede  Härte  vermieden  haben,  welche  bei 


dem  theilweisen  Nothstande  unseren  Mitgliedern 
doppelt  fühlbar  gewesen  sein  würde.  —  Die  Schä¬ 
den  haben  sich  bisher  in  normalen  Grenzen  ge¬ 
halten,  so  dass  wir  bis  jetzt  einem  günstigen 
Jahre  entgegensehen  und  hoffen  dürfen,  trotz 
unserer  so  niedrigen  Vorprämie  ohne  Nachschuss 
auszukoinmen,  falls  nicht  die  noch  in  der  Regu¬ 
lirung  begriffenen  August-Schäden  grössere  Ent¬ 
schädigungen  erforderlich  machen,  als  wir  voraus- 
setzen  durften.  Jedenfalls  aber  würde  ein  etwaiger 
Nachschuss  nur  ein  minimaler  sein  und  mit  der 
Vorprämie  zusammen  einen  sehr  mässigen  Beitrag 
ergeben.“  —  Ausserdem  theilt  die  Direction  noch 
mit,  dass  sie  beabsichtigt,  um  die  Nachsclmss- 
Erhebung,  welche  bei  ihrem  gegenwärtigen  Tarif¬ 
system  fast  unvermeidlich  ist,  künftig  thunlicbst 
auf  Ausnahmefälle  zu  beschränken,  einen  ver¬ 
änderten  Modus  der  Beitrags-Erhebung  einzuführen, 
welcher  bereits  von  vielen  Seiten  lebhafte  Zu¬ 
stimmung  erfahren  hat. 

„Concordia“,  Cölnische  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft.  Aus  dem  letztjährigen  Rechenschafts¬ 
berichte  der  Direction  entnehmen  wir  folgende 
Details:  Es  sind  im  Jahre  1892  durch  Ableben 
ausgescliieden  627  Personen  mit  M.  3,688.164  Ca¬ 
pital  und  M.  600  Rente.  Die  Sterblichkeit  war 
durch  die  aus  dem  Jahre  1891  übernommene  In¬ 
fluenza,  welche  im  Jänner  ihren  Höhepunkt  er¬ 
reichte,  nicht  unerheblich  beeinflusst;  dagegen  hat 
die  im  Spätsommer  aufgetretene  Cholera  nur  zwei 
Schäden  gebracht  mit  zusammen  M.  6000  Ver¬ 
sicherungssumme.  In  Betreff  der  Personen  ist  die 
Sterblichkeit  nur  wenig  hinter  der  nach  der  Mor¬ 
talitätstafel  der  17  englischen  Gesellschaften  rech- 
nungsmässig  sich  ergebenden  geblieben,  während 
die  ausgezahlten  Sterbecapitalien  den  nach  dieser 
Tafel  rechnungsmässig  sich  ergebenden  Betrag  noch 
etwas  überschritten  haben.  Es  sollten  nämlich  rech¬ 
nungsmässig  sterben  63L5  Personen  mit  M.  3,689.716 
Capital,  es  sind  dagegen  wirklich  gestorben  627 
Personen  mit  M.  3,693.598  Capital,  mithin  weniger 
4'5  Personen  mit  M.  3882  Capital  mehr  als  rech¬ 
nungsmässig  zu  erwarten  war.  Die  Sterblichkeit 
im  Jahre  1892  ist  also  in  Betreff  der  Personen 
hinter  der  nach  der  Tafel  der  17  englischen  Ge¬ 
sellschaften  rechnungsmässig  sich  ergebenden  um 
07  Percent  zurückgeblieben,  hat  dieselbe  aber  in 
Betreff  der  Capitalien  um  01  Percent  überschritten. 
Nach  der  Tafel  der  23  deutschen  Gesellschaften 
ist  die  wirkliche  Sterblichkeit  um  85'7  Personen 
und  M.  447.267  Capital  oder  um  12‘0,  bezw.  10'8 
Percent  hinter  der  rechnungsmässigen  Zahl  der 
Sterbefälle  und  dem  rechnungsmässigen  Sterbe- 
capital  für  die  Todesfallversicherungen  auf  je 
1  Leben  zurückgeblieben.  In  finanzieller  Beziehung 
ist  der  Verlauf  der  Sterblichkeit,  wenn  er  auch  in 
Betreff  der  Capitalien  nach  der  Tafel  der  17  eng¬ 
lischen  Gesellschaften  eine  geringere  Uebersterb- 
lichkeit  ergeben  hat,  nicht  ungünstig  gewesen,  denn 
an  Deckungsmitteln  für  die  durch  Tod  fällig  ge¬ 
wordenen  Versicherungssummen  standen  zur  Ver¬ 
fügung  M.  3,857.543,  so  dass  sich  gegenüber  den 
Sterbecapitalien  von  M.  3,693.598  aus  der  Sterb¬ 
lichkeit  unter  den  auf  Todesfall  versicherten  Per¬ 
sonen  für  die  Gesellschaft  ein  Gewinn  von  Mark 
143.944  ergeben  hat.  Die  Sterblichkeit  unter  den 
in  der  Sterbecasse  Versicherten  ist  grösser  als  die 
reclmungsmässige  gewesen.  Es  sollten  nämlich 
rechnungsmässig  sterben  9'5  Personen  mit  M.  1826 
Sterbegeld,  es  sind  gestorben  14  Personen  mit 
M.  2100  Sterbegeld.  Von  den  auf  den  Lebensfall 
versicherten  Personen,  deren  Sterblichkeitsverhält¬ 
nisse  in  Betracht  kommen,  sind  21'7  Personen 
weniger  gestorben  als  rechnungsmässig  zu  erwarten 
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war.  In  Betreff  der  einfachen  Leibrenten  war  zu 
erwarten,  dass  durch  Todesfälle  erlöschen  würden 
M.  18.837  Renten;  es  sind  durch  Tod  erloschen 
M.  12.495,  mithin  weniger  als  reehnungsmässig 
M.  6342  Renten.  Die  gesellschaftliche  Leitung 
weist  mit  besonderer  Befriedigung  auf  ihren  ge¬ 
ringen  Stornisatz  hin.  Obwohl  unter  dem  Einflüsse 
des  wirthschaftlichen  Niederganges  das  freiwillige 
Ausscheiden  von  Versicherten  im  Jahre  1892  zahl¬ 
reicher  vorgekommen  ist  als  in  den  letzten  Jahren, 
war  der  Percentsatz  des  auf  diese  Weise  ausge¬ 
schiedenen  Capitals  ein  niedrigerer  als  er  seit  Er¬ 
richtung  der  Gesellschaft  bis  zum  Jahre  1886  je¬ 
mals  zu  verzeichnen  war.  In  Percenten  des  über¬ 
haupt  versicherten  Bestandes  sind  im  Jahre  1892 
ausgeschieden  durch  Rückkauf  0’98  Percent  der 
Personen  und  0'91  Percent  des  Capitals,  durch 
Aufgabe  P24  Percent  der  Personen  und  095  Per¬ 
cent  des  Capitals  und  durch  Reduction  001  Per¬ 
cent,  zusammen  2-22  Percent  der  Personen  und 
1  97  Percent  des  Capitals,  während  bei  allen 
deutschen  Lebensversicherungs-Anstalten  im  Jahre 
1891  ausgeschieden  sind  in  Percenten  des  über¬ 
haupt  versichert  gewesenen  Bestandes  2'77  Percent 
der  Personen  und  2-41  Percent  des  Capitals.  Am 
Schlüsse  des  Jahres  waren  auf  den  Todesfall  31.717 
ärztlich  untersuchte  Personen  mit  M.  192,451.532 
Capital  und  M.  27.102  Rente  versichert.  Aus  dem 
Gewinne  pro  1892  sind  der  Kriegsreserve  M.  28.000 
dem  Conto  für  eventuelle  Verluste  und  Bedürfnisse 
M.  136.132,  dem  Dividendenconto  der  Versicherten 
M.  739.253  überwiesen  worden,  wogegen  dieActio- 
näre  nur  mit  einer  Dividende  von  8  Percent  ihrer 
Baareinzahlung  bedacht  wurden.  Den  mit  Divi¬ 
dendenanspruch  Versicherten  wird  eine  Dividende 
von  3  Percent  der  gezahlten  Prämien  vergütet. 

Kölnische  Glasversicheri'ngs  -  Actiengesell- 
schaft.  Im  Geschäftsberichte  für  1892  heisst  es : 
„Die  Zahl  der  Schäden  ist  grösser  als  im  Vorjahre, 
indess  stellt  sich  der  Gesammtbetrag  derselben  ge¬ 
ringer,  weil  wir  einerseits  von  grossen  Schäden 
verschont  blieben  und  andererseits  die  während  des 
Berichtsjahres  ausnahmsweise  billigen  Spiegelglas¬ 
preise  wesentliche  Minderausgaben  für  Schaden¬ 
ersatz  zuliessen.  Es  erforderten  die  Schäden  unter 
Berücksichtigung  der  Vorträge  1892  :  M.  63.282-68 
—  49-55  Percent,  1891 :  M.  72.60305  —  59  65 
Percent,  mithin  eine  Abnahme  von  M.  9.320  47  — 
10OÖ  Percent,  so  dass  trotz  gestiegener  Prämien¬ 
einnahme  die  Ausgabe  für  Schäden  beträchtlich 
hinter  der  des  Vorjahres  zurückblieb.  Dies  Herab¬ 
gehen  des  Schadendurchschnittes  auf  eine  als  nor¬ 
mal  zu  betrachtende  Ziffer  dürfte  indess  nur  als 
Ausnahme  zu  betrachten  sein,  denn  die  in  früheren 
Berichten  erörterten  Ursachen  der  Schäden  sind 
nicht  nur  die  gleichen  geblieben,  sondern  haben 
sich  noch  vermehrt ;  besonders  ist  es  die  zunehmende 
Rohheit  und  die  Vernachlässigung  der  Erziehung 
der  Jugend,  welche  durch  muthwillige  Beschädi¬ 
gungen  und  besonders  durch  Steinwürfe  ganz  em¬ 
pfindliche  Schäden  verursacht.  Zum  Theil  ist  die 
Verminderung  des  Schadendurchschnittes  allerdings 
auch  auf  Rechnung  der  von  uns  durchgeführten 
Prämienerhöhungen  und  dem  von  uns  beobachteten 
Festhalten  am  Tarife  bei  neuen  Abschlüssen  zu 
setzen,  jedoch  noch  Vieles  hat  zu  geschehen,  um 
die  begonnene  Consolidirung  des  gesummten  Glas¬ 
versicherungsgeschäftes  zu  Ende  zu  führen.  Mit 
Befriedigung  dürfen  wir  hervorheben,  dass  sich  ein 
Theil  unserer  Concurrenz  die  trüben  Erfahrungen 
der  letzten  Jahre  dienen  liess  und  gleich  uns  die 
Geschäftsführung  vou  anderem  Standpunkte  als 
früher  behandelt.  Ein  solcher  Wechsel  der  Prin- 
cipien  war  nicht  nur  im  Interesse  des  Geschäftes 


überhaupt,  sondern  auch  in  dem  der  eigenen  Selbst¬ 
erhaltung  geradezu  geboten  und  es  dürften  die¬ 
jenigen  Gesellschaften,  welche  es  nicht  für  noth- 
wendig-  erachten,  in  ein  anderes  Fahrwasser  zu 
lenken,  um  eine  Consolidirung  des  eigenen  Ge¬ 
schäftes  herbeizuführen,  früher  oder  später  —  aber 
sicher  —  dahin  gelangen,  dass  sie  zu  ihrem  eigenen 
Schaden  einsehen  müssen,  wie  nötliig  eine  Umkehr 
gewesen  wäre.  So  sind  die  vorjährigen  billigen 
Glaspreise  schon  beseitigt,  nachdem  die  deutschen 
Spiegelglasfabriken  sich  wieder  vereinigt  und  bereits 
im  Februar  d.  J.  eine  ganz  wesentliche  Preiserhöhung 
eingeführt  haben.“ 

Magdeburger  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft.  Im  Jahre  1892  betrug  der  neue  Zugang 
M.  10,807.079  Capital  und  AI.  40.310  Rente,  wo¬ 
mit  sich  der  Versicherungsstand  auf  M.  115,026.934 
Capital  und  M.  153.727  Rente  erhöhte.  Die  letzte 
Jahresrechnung  ergibt  einen  Reingewinn  von  Mark 
434.194,  wovon  nach  Ausstattung  des  Reservefonds 
(Capitalreserve)  mit  dem  vorgeschriebenen  Betrage 
Al.  3500  dem  Gratificationsfond  überwiesen  wurden  ; 
Al.  80.000,  gleich  62/s  Percent,  der  auf  die  Actien 
geleisteten  Einzahlung'en  wurden  den  Actionären 
als  Dividende  vertheilt,  während  AI.  284.431  für 
die  mit  Gewinnanteil  Versicherten  zurückgestellt 
erscheinen.  Im  Jahre  1892  starben  909  mit  Mark 
1,975.221  versichert  gewesene  Personen,  während 
eine  Sterblichkeit  von  9369361  Personen  mit 
Al.  1,806  923-647  zu  erwarten  war,  so  dass  27  9361 
Personen  weniger  starben,  aber  AI.  168,297.353 
mehr  fällig  wurden  als  die  Rechnung  erwarten  liess. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein 
in  Stuttgart.  Im  Alonat  Juli  1893  wurden  544 
Schadenfälle  durch  Unfall  angemeldet.  Von  diesen 
hatten  2  den  sofortigen  Tod  und  6  eine  gänzliche 
oder  teilweise  Invalidität  der  Verletzten  zur  Folge. 
Von  den  Alitgliedern  der  Sterbecasse  starben  in 
diesem  Alonat  41.  Neu  abgeschlossen  wurden  im 
Alonat  Juli  4011  Versicherungen.  Alle  vor  dem 
1.  Alai  1893  der  Unfallversicherung  angemeldeten 
Schäden  incl.  der  Todes-  und  Invaliditätsfälle  sind 
bis  auf  die  von  64  noch  nicht  genesenen  Personen 
vollständig  regulirt. 

Frankreich. 

Das  neue  französische  Gesetz  für  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  auf  Actien.  Im  „Journal 
officiell“  wurde  ein  neues  Gesetz  publieirt,  welches 
einschneidende  Veränderungen  an  dem  bisher  zu 
Recht  bestandenen  Gesetze  vom  24.  Juli  1867  ent¬ 
hält.  Das  Gesetz  lautet  in  deutscher  Uebersetzung  : 
Artikel.  1.  Die  Paragraphen  1  und  2  des  ersten 
Artikels  des  Gesetzes  vom  1.  Juli  1867  sind  in 
folgender  Weise  abgeändert  worden:  „§  1.  Die 
Commandit-Gesellscl  aften,  deren  Actiencapital  die 
Summe  von  Frcs.  200.000  nicht  überschreitet, 
dürfen  dasselbe  in  Actien  oder  Antheilscheine  von 
weniger  als  Frcs.  25  nicht  theilen.  Bei  einem 
Capital  von  mehr  als  Frcs.  200.000  ist  die  Aus¬ 
gabe  von  Actien  über  weniger  als  Frcs.  100  nicht 
gestattet.  §2.  Die  definitive  Bildung  (Constituirung) 
einer  Gesellschaft  kann  erst  erfolgen  nach  der  Sub- 
scription  des  gesummten  Capitals  und  nach  der 
von  jedem  Actionär  in  Baar  zu  leistenden  Ein¬ 
zahlung  aller  vou  ihm  gezeichneten  Actien  oder 
Antheilscheine,  welche  die  Summe  von  Frcs.  25 
nicht  überschreiten.  Lauten  die  Actien  über  Be¬ 
träge  von  Frcs.  100  und  darüber,  so  ist  wenig¬ 
stens  der  vierte  Theil  der  Actien  baar  einzuzahlen.“ 
Artikel  2.  Der  Artikel  2  des  bereits  bestehenden 
Gesetzes  wird  folgendermassen  modificirt :  „Die 


Actien  gelten  als  nominell  bis  zu  ihrer  vollstän¬ 
digen  Einzahlung.  Diejenigen  Actien,  welche  An- 
theile  (appoints)  repräsentiren,  sollen  stets  bei 
Gründung  einer  Gesellschaft  voll  eingezahlt  werden. 
Diese  Actien  dürfen  von  den  Talons  nicht  abge¬ 
trennt  werden  und  sind  überdies  erst-  zwei  Jahre 
nach  de}-  definitiven  Gründung  der  Anstalt  umsetz¬ 
bar.  Während  dieser  Zeit  sind  dieselben  ausserdem 
auf  Betreiben  des  Verwalt ungsrathes  mit  einem 
Stempel  zu  versehen,  welcher  ihre  Natur,  sowie 
das  Datum  der  Gründung  aufweist.  Die  Actien- 
inhaber,  die  Zwisehencessionäre  und  Subseribenten 
sind  solidarisch  für  die  Höhe  des  Actienbetiages 
haftbar.  Für  jeden  Actionär  oder  Subseribenten, 
welcher  seinen  Anspruch  cedirt  hat,  erlischt  zwei 
Jahre  nach  der  Cessiou  die  Verantwortlichkeit  für 
die  noch  nicht  eingefurderten  Einzahlungen.“  Ar¬ 
tikel  3.  Der  Artikel  8  des  Gesetzes  vom  24.  Juli 
1867  wird  noch  durch  folgende  Bestimmungen  er¬ 
gänzt  :  „Die  Nullitätsklage  (wegen  fehlerhafter 
Gründung)  gegen  die  Gesellschaft  oder  gegen  Acte 
und  Beschlüsse,  welche  nach  der  Constituirung  der 
Gesellschaft  gefasst  wurden,  ist  nicht  mehr  zu¬ 
lässig,  wenn  bereits  vor  Einreichung  der  Klage  der 
Grund  (die  «ausa  efficiens)  der  Nullität  nicht  mehr 
vorhanden  war.  Die  Klage  auf  Verantwortlichkeit 
in  Bezug  auf  diejenigen  Thatsachen,  welche  die 
Nullität  herbeiführten,  ist  in  gleicher  Weise  nicht 
mehr  statthaft,  sobald  vor  der  Einreichung  der 
Klage  der  Nichtigkeitsgrund  nicht  vorhanden  war 
und  ausserdem  drei  Jahre  seit  dem  Tage  verflossen 
sind,  an  welchem  die  Nullitätserklärung  erfolgte. 
Wenn  zur  Verdeckung  der  Nullität  (Nichtigkeits¬ 
erklärung)  eine  Generalversammlung  einberufen 
werden  sollte,  so  soll  die  Nullitätsklage  nicht  mehr 
zulässig  sein  von  dem  Tage  der  rechtmässigen 
Einberufung  dieser  Versammlung  an  gerechnet. 
Derartige  gegen  die  constitnirenden  Beschlüsse  der 
Gesellschaften  erhobene  Nichtigkeitsklagen  ver¬ 
jähren  nach  10  Jahren.  Indessen  kann  vor  Ablauf 
der  10  auf  die  Bekanntmachung  des  gegenwärtigen 
Gesetzes  folgenden  Jahre  gegen  diese  Klage  der 
Einwand  der  Verjährung  nicht  erhoben  werden. 
Art.  4.  Der  §  1  des  Artikels  27  wird  noch  durch 
folgende  Bestimmung  ergänzt:  „Die  Inhaber  von 
Actien,  welche  Uber  die  gesetzlich  bestimmte,  für 
die  Zulassung  zur  Generalversammlung  erforder¬ 
liche  Anzahl  der  letzteren  nicht  verfügen,  können 
sich  behufs  Aufbringung  dieser  Zahl  vereinigen 
und  sich  durch  einen  aus  ihrer  Mitte  gewählten 
Repräsentanten  zur  Wahrung  ihrer  Interessen  ver¬ 
treten  lassen.“  Artikel  5.  Im  §  1  des  Artikels  42 
werden  an  Stelle  der  Worte:  („Die  Gründer,  so¬ 
wie  der  amtirende  Verwaltungsrath  sind)  solida¬ 
risch  verantwortlich  für  ein  Drittel  unbeschadet 
der  Rechte  der  Actionäre“  die  folgenden  substi- 
tuirt:  „solidarisch  für  ein  Drittel  und  den  Actio¬ 
nären  gegenüber  für  den  aus  der  Ungültigkeits¬ 
erklärung  resultirenden  Schaden  verantwortlich.“ 
Derselbe  Artikel  hat  noch  folgenden  Zusatz  er¬ 
halten  :  „Die  Nullitätsklage,  sowie  die  hieraus  re- 
sultirende  Responsabilitätsklage  sind  den  Bestimm- 
mungen  des  oberwähnten  Artikels  8  unterworfen.“ 
Artikel  6.  Dem  Gesetze  werden  noch  nachfolgende 
Bestimmungen  beigegeben:  A)  Verschiedene  Be¬ 
stimmungen.  Artikel  68.  Die  Commandit-  oder 
Actiengesellschaften,  welche  in  den  Formen  des 
Handelsgesetzbuches  oder  des  gegenwärtigen  Ge¬ 
setzes  constituirt  sind,  sind,  welchen  Zweck  sie 
auch  immer  verfolgen  mögen,  als  Handelsgesell¬ 
schaften  aufzufassen  und  demzufolge  auch  den 
Handelsgesetzen  und  Gebräuchen  unterworfen. 
Artikel  69.  Im  Namen  jeder  Handelsgesellschaft 
kann  die  Aufnahme  eines  hypothekarischen  Dar- 
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lehens  genehmigt  werden  kraft  der  aus  ihrer  Grün¬ 
dungsacte  sich  ergehenden  Machtvollkommenheit, 
und  zwar  entweder  vermöge  der  Beschlüsse  oder 
Eimächtigungen,  welche  in  den  durch  die  besagten 
Acte  geregelten  Formen  zum  Ausdruck  kommen. 
Die  Hypothekenurkunde  soll  in  authentischer  Form 
nach  Artikel  2127  des  „Code  civil“  ausgefertigt 
werden.  Artikel  70.  In  denjenigen  Fällen,  wo  die 
Gesellschaften  die  Zinsen  oder  Dividenden  für 
Actien,  Obligationen  oder  andere  Werthpapiere, 
welche  auf  dem  Wege  der  Auslosung  zurückzahl¬ 
bar  sind,  weiter  bezahlt  haben,  können  sie  diese 
Summen  nicht  zurückfordern,  wenn  das  ausgeloste 
Stück  zur  Zahlung  präsentirt  wird.  Artikel  71.  In 
Artikel  50,  §  1,  sind  die  Worte:  „sie  dürfen  in¬ 
dessen  nicht  weniger  als  Frcs.  50  betragen“  zu 
streichen.  —  B)  Vorübergehende  Bestimmungen. 
Art.  7.  Die  Commandit-Gesellschaften  auf  Actien 
oder  die  Actiengesellschaften,  ohne  Unterschied, 
ob  sie  vor  oder  nach  dem  Inkrafttreten  des  Ge¬ 
setzes  vom  24.  Juli  18G7  gegründet  wurden,  be¬ 
halten  das  ihnen  zugestandene  rechtliche  Befugniss, 
ihre  Actien  noch  vor  der  vollständigen  Einzahlung 
in  auf  den  Inhaber  lautende  Urkunden  umzu¬ 
wandeln.  Was  die  nominellen  Actien  dieser  Gesell¬ 
schaften  anbetrifft,  so  beginnen  die  beiden  Jahre 
nach  dem  Ablauf  für  jeden  Actienzeichner  oder 
Actionär,  welcher  sein  Anrecht  cedirt  hat.  Die  Ver¬ 
antwortlichkeit  für  die  noch  nicht  geforderten  Ein¬ 
zahlungen  erlischt  erst  mit  dem  Tage  des  Inkraft¬ 
tretens  des  neuen  Gasetzes  und  unbeschadet  der 
Anwendung  des  Artikels  2257  des  „Code  civil“  für 
die  bedingten  Sclmldforderungen.  Die  Bestimmun¬ 
gen  der  Artikel  8  und  12  finden  gleichfalls  auf 
die  schon  beim  Erlass  des  Gesetzes  vom  24.  Juli 
1867  gegründeten  Gesellschaften  Anwendung.  Auch 
für  diese  Gesellschaften  ist  die  Nullitätsklage,  wie 
sie  in  den  Artikeln  7  und  41  näher  erläutert  wurde, 
nicht  mehr  zulässig,  wenn  die  Ursachen  der  Nulli¬ 
tät  in  dem  Augenblicke  des  neuen  Gesetzes  nicht 
mehr  vorhanden  sind.  —  Auf  alle  Fälle  soll  die 
Responsabilitätsklage  für  diejenigen  Thatsachen, 
aus  welchen  die  Nullität  resultirte,  erst  drei  Jahre 
nach  dem  Inkrafttreten  des  neuen  Gesetzes  nicht 
mehr  zulässig  sein.  —  Die  gegenwärtig  unter  an¬ 
deren  Formen  constituirten  Gesellschaften  können, 
wenn  nicht  etwa  Statuten  derselben  dies  ausdrück¬ 
lich  verbieten,  in  Commandit-  oder  anonyme  So- 
cietäten  umgewandelt  werden  auf  Beschluss  einer 
eigens  zu  diesem  Zwecke  einberufenen  Generalver¬ 
sammlung.  Das  gegenwärtige  Gesetz,  welches  so¬ 
wohl  dem  Senat,  als  auch  der  Deputirtenkammer 
zur  Beratkung  vorgelegt  hat  und  in  beiden  gesetz¬ 
gebenden  Körperschaften  zur  Annahme  gelangte, 
wird  als  staatliches  Gesetz  anerkannt.  Paris,  den 
1.  August  1898.  Carnot.  Im  Namen  des  Präsiden¬ 
ten  der  französischen  Republik :  Der  Grosssiegel¬ 
bewahrer  und  Justizminister  E.  Guerin. 


Russland. 

„Rassijanin“,  Versicherungs-  und  Transport- 
Gesellschaft  in  St.  Petersburg.  Die  Mehrzahl  der 
Fachblätter  befasst  sich  eingehend  mit  einer  Krise, 
die  sich  im  Schosse  dieser  Gesellschaft  seit  ge¬ 
raumer  Zeit  entwickelt,  und  der  durch  Entfernung 
der  leitenden  Persönlichkeiten  die  Spitze  abge¬ 
brochen  werden  soll.  Ueberblicken  wir  den  letzt¬ 
jährigen  Rechnungsabschluss,  sogestehen  wir,  den 
Grund  zu  einer  solchen  intensiven  Krise  nicht 
herausfinden  zu  können,  denn  die  Geschäftsent¬ 
wicklung  im  abgelaufenen  Jahre  und  das  zu  Tage 
geförderte  Resultat  erscheinen  uns  als  sehr  befrie¬ 


digend  und  lassen  uns  durchaus  nicht  die  Noth- 
wendigkeit  erkennen,  dieses  junge  Unternehmen 
durch  die  Brandung  einer  Krise  durchzupeitschen, 
in  welcher  es  trotz  seiner  unbestritten  guten  An¬ 
lage  doch  endlich  zerschellen  muss.  Es  scheinen 
hier  Gründe  ganz  persönlicher  Natur  vorzuliegen, 
die  die  Krise  über  die  junge  Gesellschaft  herauf¬ 
beschworen  haben  und  die  Darstellung  der  Ur¬ 
sachen,  die  zu  dieser  Krise  geführt  haben,  scheint 
uns  von  einer  Seite  inspirirt,  der  wir  den  Vorwurf 
mindestens  —  der  Voreingenommenheit  nicht  er¬ 
sparen  können.  Aus  den  Ziffern  des  letztjährigen 
Rechnungsabschlusses  entnehmen  wir  folgende 
Details  :  In  der  F  e  u  e  r  b  r  a  n  c  h  e  wurden  an 
Prämien  ci zielt  Rubel  1,005.279,  dem  gegenüber 
steht  die  Rückversicherungsprämie  mit  Rubel 
428.572  und  die  Schäden  mit  Rubel  584.132 ;  nach 
Abzug  des  Antheils  der  Rückversicherer  von  Ru¬ 
bel  329.853  bleiben  an  Schäden  nur  noch  Rubel 
254.278.  Der  Reinertrag  dieser  Branche  beträgt 
sonach  Rubel  322.428.  In  der  Transportver- 
s  i  c  h  e  r  u  n  g  s  b  r  a  n  c  h  e  betrugen  die  Prämien 
Rubel  208.262,  Retrocessionsprämie  Rubel  69  815, 
Schäden  Rubel  96.292,  wovon  Rubel  45.044  zu 
Lasten  der  Rückversicherer.  Reinertrag  somit 
Rubel  87.198.  Endlich  im  Transport»  e- 
s  c.  hafte:  Einnahmen  Rubel  2,392.736,  Ausgaben 
mit  Einschluss  eines  Reserveübertrages  auf  1893 
von  Rubel  25.000,  Rubel  2,289.100.  Gewinn  Rubel 
103.635.  Der  Ges  ammtgewinn  aus  sämmt- 
licben  drei  Branchen  beziffert  sich  also  auf  die 
Summe  von  Rubel  513.261,  wozu  noch  Rubel 
46.725  an  Zinsen  auf  die  Effecten  der  Gesellschaft 
kommen,  im  Ganzen  somit  Rubel  559.986.  Wenn 
nichtsdestoweniger  die  Bilanz,  trotz  des  höchst  be- 
merkenswerthen  Reingewinnes  von  mehr  als  einer 
halben  Million  Rubel  mit  einem  Ausfall  von  Rubel 
270.755  schliesst,  so  ist  dieser  wohl  nur  auf  den 
Umstand  zurückzuführen,  dass  die  gesammten 
Gründungs-  und  Organisationskosten  im  letztabge¬ 
laufenen  Jahre  gänzlich  in  Ausgabe  gestellt  wur¬ 
den,  ein  Vorgang,  der  wohl  vorübergehend  einen 
nichts  weniger  als  günstigen  Eindruck  hervorruft, 
der  sich  aber  als  eine  zur  Sanirung  des  Unter¬ 
nehmens  unerlässliche  Massregel  erweist.  Die  Haupt¬ 
sache  ist  und  bleibt,  dass  der  Geschäftsstock  der 
Gesellschaft  ein  guter  und  ertragsfähiger  ist,  und 
den  Beweis  hiefür  hat  wohl  die  Bilanz  pro  1892 
erbracht. 

Staailiche  Aussaatversicherung  in  Russ¬ 
land-  Aus  Petersburg  wird  uns  geschrieben:  Die 
Missernte,  unter  deren  Folgen  die  bäuerliche  Be¬ 
völkerung  Russlands  in  den  Jahren  1891  und 
1892  so  schwer  gelitten,  hat  dem  Ministerium  des 
Innern  den  Anlass  zur  Ausarbeitung  eines  Pro- 
jectes  gegeben,  dessen  bevorstehende  Realisirung 
künftighin  die  wirtschaftliche  Vernichtung  vieler 
Tausenden  von  Existenzen  durch  eine  Missernte 
wohl  unmöglich  machen  dürfte.  Es  ist  nämlich 
das  Project  einer  Reichsversicherung  der  Aussaat 
ausgearbeitet  worden.  Die  Versicherung,  die  sich 
zunächst  auf  die  50  Gouvernements  des  euro¬ 
päischen  Russlands  erstrecken  soll,  wird  im  Oeco- 
nomie  -  Departement  des  Ministeriums  des  Innern 
concentrirt  werden,  während  die  locale  Leitung 
den  Gouvernements-  und  Kreislandschafts-Institu- 
tionen  übergeben  wird,  respective  in  Gebieten,  wo 
solche  noch  nicht  eingeführt  sind,  den  Volksver- 
pflegungs  Institutionen.  Das  Project  stellt  zwei 
Formen  der  Aussaatvei Sicherung  auf:  Eine  obliga¬ 
torische,  die  unverzüglich  eingeführt  wird  und  die 
sich  auf  alles  bäuerliche  Ackerland  zu  erstrecken 
hat,  und  eine  facultative  für  den  sonstigen  Land¬ 
besitz.  Das  Project  bestimmt,  dass  Felder,  die  mit 


offenbarer  Nachlässigkeit  bearbeitet  sind,  zur  fa- 
cultativen  Versicherung  nicht  zugelassen  werden, 
während  bei  der  obligatorischen  Versicherung  für 
solche  Felder  im  Fall  einer  Missernte  keine  Ent¬ 
schädigung  gezahlt  wird.  Die  Höhe  der  Versiche¬ 
rungsprämie,  d.  h.  der  jährlichen  Zahlung  pro 
Desjadine,  wird  für  die  obligatorische  Versiche¬ 
rung  gesetzlich  festgestellt;  Abänderungen  darin 
zu  treffen,  steht  nur  dem  Ministercomite  zu.  Die 
Versicherungsprämie  soll  im  Durchschnitt  60  Kop. 
pro  Desjadine  betragen,  wird  aber  für  die  einzelnen 
Rayons  verschieden  sein,  entsprechend  deren  eine 
Missernte  mehr  oder  weniger  begünstigenden  cli- 
matischen  Verhältnissen.  Die  Versicherungsprämie 
wdrd  in  baarem  Gelde  und  auch  in  Getreide  er¬ 
hoben.  Bei  der  obligatorischen  Versicherung  wird 
dem  Landmann  als  Minimum  folgende  Ernte  pro 
Krondesjadine  garantirt:  Für  Wintergetreide  27  Pud 
Roggen,  respective  22!/2  Pud  Winter  weizen;  für 
Sommergetreide:  18  Pud  Hafer,  21  Pud  Gerste, 
200  Pud  Kartoffeln. 


Türkei. 

„Ottomane“,  Erste  türkische  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Constantinopel.  In  den 

letzten  Tagen  hat  in  Galata  die  Eröffnungsfeier¬ 
lichkeit  der  ersten  türkischen  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  „Ottomane“  stattgefunden,  ein  Ereig¬ 
niss,  das  aus  dem  Grunde  erwähnt  zu  werden  ver¬ 
dient,  weil  es  ein  Symptom  des  volkswirtschaft¬ 
lichen  Fortschrittes  der  heutigen  Türkei  bildet. 
Bisher  haben  ausschliesslich  ausländische  Gesell¬ 
schaften,  englische,  deutsche,  schweizerische  etc., 
dem  in  Constantinopel  und  in  der  Türkei  im  All¬ 
gemeinen  so  sehr  wichtigen  Bedürfnisse  der  Ver¬ 
sicherung  gegen  Feuersgefahr  gedient.  Nun  ist  mit 
Erlaubniss  des  Sultans  und  unter  Mithilfe  der  tür¬ 
kischen  Regierung  und  des  Directors  der  Ottoman- 
bank,  Sir  Edgar  Vincent,  eine  einheimische  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  in’s  Leben  gerufen  worden, 
deren  Aussichten  nicht  schlecht  zu  nennen  sind, 
wenngleich  nicht  übersehen  werden  darf,  dass  die 
schlechte  Baubeschaffenheit  der  Mehrzahl  der  Ge¬ 
bäude  in  der  Türkei  das  Geschäft  der  neuen  Ge¬ 
sellschaft  (namentlich  in  den  ersten  Betriebsjahren), 
kaum  zu  einem  lucrativen  gestalten  lassen 
wird.  Die  Geschäftseröffnung  hat  unter  grossen 
Feierlichkeiten  stattgefunden.  Es  wurden  Gebete 
verrichtet,  Schafe  geopfert;  das  Geschäftsloeal  war 
mit  Blumen  geschmückt.  Der  Vorsitzende  der  Ge¬ 
sellschaft,  Sir  Edgar  Vincent,  sagte  im  Laufe  seiner 
Rede,  dass  die  Actienausgabe  einen  glänzenden  Er¬ 
folg  hatte  und  ein  Agio  von  25  Percent  darauf 
gezahlt  werde.  Auch  ist  das  ganze  Capital  in  der 
Türkei  gezeichnet  worden. 


Amerika. 

Das  Geschäft  der  amerikanischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften.  Die  Gesammt-Ein- 
nalime  der  56  in  den  Vereinigten  Staaten  operi- 
renden  einheimischen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  stellte  sich,  wie  das  amerikanische  Fach¬ 
blatt  „Spectator“  mittheilt,  im  Jahre  1892  auf  die 
respectable  Summe  von  Doll.  227,619.526,  das  ist 
über  14  Millionen  Dollars  mehr  als  die  gesammte 
Einnahme  des  Jahres  1891.  Von  diesem  Betrage 
entfallen  über  81  Percent  oder  Doll.  184.526.183 
auf  die  von  den  Police-Inhabern  gezählten  Be¬ 
träge,  auf  die  Prämien,  während  der  Rest,  also 
Doll.  43,093.343,  sich  auf  die  Zinsen  und  andere 
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Einnahmen  vertheilt.  Die  Ausgaben  beliefen  sich 
in  demselben  Jahre  auf  insgesammt  Doll.  156,351*910 
oder  Doll.  11,793-978  mehr  als  im  Jahre  1891. 
Innerhalb  der  12  Monate  wurden  für  durch  den 
Tod  des  Policen-Inhabers  fällig  gewordene  Ver¬ 
sicherungssummen  bezahlt  Doll.  63,874.110;  für 
fällig  gewordene  Aussteuerversicherungen  Dollar 
7,953  342;  für  Leibrentenversicherungen  Dollar 
2,110.350;  für  den  Rückkauf  von  Policen  Dollar 
15,916.300  und  an  Dividenden  wurden  Dollar 
14,652.778  vertheilt,  so  dass  also  für  die  aufge¬ 
führten  Posten  insgesammt  sich  ein  Betrag  von 
Doll.  104,506.880  ergibt  oder  im  Vergleich  zum 
Jahre  1891  ein  Plus  von  Doll.  7,500.000.  Die 
übrigen  Ausgaben  im  Betrage  von  Doll.  51,845.030 
(d.  h.  Dollar  4,313.442  mehr  als  1 891 )  vertheilen 
sich  in  folgender  Weise:  An  die  Actionäre  wurden 
gezahlt  Doll.  675.581,  an  Provisionen  und  Agen¬ 
turgebühren  Doll.  31,539.667,  an  Gehältern,  Arzt¬ 
honorar  etc.  Doll.  6,649.782,  an  Steuern  etc. 
Doll.  2,760.717  ;  für  alle  anderen  Ausgaben  ergibt 
sich  ein  Betrag  von  Doll.  9,973.416  und  endlich 
beträgt  das  Gewinn-  und  Verlustconto  Dollar 
265.867. 

Personalien. 

Herr  Fritz  Buchmülle  r  in  München  hat 
die  Generalvertretung  des  „Gisela-Vereines“  für 
Baiern  übernommen. 

Herrn  K.  Kogler,  Director  der  niederöster¬ 
reichischen  Unfallversicherungs-Anstalt,  wurde  das 
Ritterkreuz  des  Wasa-Ordens  verliehen. 

Herr  J.  Miesner,  bisher  Vertreter  der 
„Bremer  Leben“,  wurde  zum  Subdirector  des 
Wiener  „Janus“  für  Berlin  ernannt. 

Der  „Gresham“  in  London  hat  seine  General- 
Agentur  für  Norwegen  den  Herren  Didrichsen, 
M  o  y  &  Co.  in  Christiania  übertragen. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Mährische  Grenzbahn.  Ueber  den  Verlauf  der 
am  16.  1.  M.  stattgehabten  Generalversammlung, 
in  welcher  das  Verstaatliclmngs-Uebereinkommen 
seitens  der  Actionäre  genehmigt  wurde,  entnehmen 
wir  dem  „Tres.“  nachfolgenden  Bericht :  Nachdem 
in  Folge  einer  Differenz  zwischen  der  General- 
direction  der  Staatsbahnen  und  der  Gesellschaft  seit 
dem  Jahre  1886  keine  Rechnungsabschlüsse  des 
Unternehmens  erschienen  sind,  bezog  sich  die  Be¬ 
richterstattung  des  Verwaltungsrathes  auf  eine 
Epoche  von  sieben  Jahren.  Wie  der  Präsident  mit¬ 
theilte,  ist  jene  Differenz  mit  deti  Staatsbahnen  im 
Hinblicke  auf  das  mittlerweile  abgeschlossene  Ver- 
staatlichungs-Uebereinkommen  gegenstandslos  ge¬ 
worden,  daher  die  Verwaltung  in  die  Lage  ver¬ 
setzt  sei,  die  rückständigen  Bilanzabschlüsse  zu 
unterbreiten.  Aus  denselben  gehe  hervor,  dass  die 
Einnahmen  der  Gesellschaft  sich  constant  auf  einem 
Niveau  erhalten  haben,  welches  jede  Hoffnung  auf 
eine  Besserung  in  den  Verhältnissen  des  Unter¬ 
nehmens  ausschliesse.  Die  staatlich  garantirte  Linie 
habe  keine  Aussicht,  aus  der  Garantie  herauszu¬ 
wachsen,  geschweige  denn  die  erhaltenen  Vor¬ 
schüsse  sarnmt  Zinsen  zu  refitndiren,  während  die 
ungarantirte  Linie,  rvelche  auf  eine  locale  Industrie 
angewiesen  sei,  keinen  solchen  Aufschwung  er¬ 
warten  lasse,  dass  dadurch  die  Lage  des  Gesammt- 
unternehmens  verbessert  werden  könnte.  Die  Ge¬ 


neralversammlung  nahm  den  Bericht  des  Verwal¬ 
tungsrathes  zur  Kenntniss  und  ertheilte  demselben 
für  die  Geschäftsgebahrung  während  der  Zeit  vom 
1.  Jänner  1886  bis  31.  December  1892  das  Abso- 
lutorium.  Der  nächste  Punkt  der  Tagesordnung 
betont  die  Vorlage  des  vom  Verwaltungsrathe  unter 
Beitritt  des  Prioritätencurators  mit  der  Regierung 
abgeschlossenen  Uebereinkommeus,  betreffend  den 
Ankauf  der  Mährischen  Grenzbahn  durch  den  Staat. 
Der  Präsident  empfiehlt  eindringlich  die  Annahme 
des  Uebereinkommeus.  Der  Verwaltungsrath  sei 
sich  bewusst,  die  Interessen  der  Actionäre  redlich 
gewahrt  zu  haben,  und  er  dürfe  das  Verdienst  für 
sich  in  Anspruch  nehmen,  Alles  erreicht  zu  haben, 
was  für  die  Actionäre  zu  erreichen  war.  Die  Situa¬ 
tion  der  Gesellschaft  sei  schon  seit  Langem  eine 
sehr  precäre.  Wenn  man  bedenke,  dass  die  Kün¬ 
digung  der  nicht  eingelösten  Restcoupons  durch 
den  Prioritätencurator  die  Gesellschaft  jeden  Augen¬ 
blick  vor  eine  Katastrophe  hätte  stellen  können, 
dann  müsse  man  die  Schaffung  geordneter  Verhält¬ 
nisse  gewiss  freudig  begrüssen.  Sowohl  Prioritäre 
als  auch  Actionäre  hätten  Ursache,  zufrieden  zu 
sein.  Wenn  die  Ersteren  für  den  Verzicht  auf  das 
fünfte  Verzinsungspercent  auch  nur  eine  geringe 
Entschädigung'  erhalten,  so  müssten  sie  sich  dafür 
sagen,  dass  eine  staatlich  garantirte  vierpercentige 
Verzinsung  einem  Zustande  vorzuziehen  sei,  der 
keine  Garantie  für  die  ungeschmälerte  Aufrecht¬ 
erhaltung  selbst  des  reducirten  Zinsertrages  bot. 
Für  die  Actionäre  hingegen  bedeute  schon  die  ihnen 
gewährte  Rente  einen  Gewinn,  weil  sie  ein  Er- 
trägniss  bisher  überhaupt  nicht  bezogen  haben  und 
angesichts  der  traurigen  Schuldverhältnisse  auch 
keine  Aussicht  hatten,  ein  solches  jemals  zu  be¬ 
ziehen.  Der  Verwaltungsrath  beantragt  demnach, 
das  Verstaatliclmngs-Uebereinkommen  zu  genehmi¬ 
gen  und  ihn  zu  der  Durchführung  der  darin  ge¬ 
troffenen  Vereinbarungen  zu  ermächtigen.  Er  be¬ 
antragt  weiter,  die  Auflösung  der  Gesellschaft  zu 
beschliessen  und  ihn  auch  mit  der  Einleitung  der 
diesfalls  nöthigen  Schritte  zu  betrauen.  Diese  An¬ 
träge  wurden  mit  485  von  581  Stimmen  angenom¬ 
men.  Die  Generalversammlung  fasste  des  Weiteren 
folgenden  Beschluss:  „Der  Verwaltungsrath  wird 
zur  Erwirkung  der  in  Folge  der  Annahme  des 
V  erstaatlichungs  -  Uebereinkommens  erforderlichen 
Statutenänderungen,  insbesondere  auch  der  §§  43 
und  44  dahin,  dass  im  Falle  der  Liquidirung  der 
letztgewählte  Revisionsausschuss  zur  Ertheilung  des 
Absolutoriums  über  den  Schlussberieht  der  Liqui¬ 
datoren  berufen  sein  wird,  ermächtigt,  und  zwar 
mit  derselben  Wirkung,  als  ob  diese  Statutenände¬ 
rung  ihrem  vollen  Wortlaute  nach  von  der  Gene¬ 
ralversammlung  beschlossen  worden  wäre.“  In  den 
Verwaltungsrath  wurden  die  bisherigen  Mitglieder 
Schenk  v.  Ledecz,  Dr..  Friedrich  Bunzl,  Cäsar  v. 
Foregger  und  Friedrich  Albani  berufen.  Zu  Revi¬ 
soren  wurden  die  Herren  Professor  Ivleibel,  Carl 
Wolf  und  Job.  N.  Weiser  wiedergewählt,  womit 
die  letzte  Generalversammlung  der  Mährischen 
Grenzbahn  geschlossen  wurde.  Am  19.  d.  M.  hat 
im  Justizpalaste  die  Tagfahrt  der  Prioritätenbesitzer 
der  Mährischen  Grenzbalm  zu  dem  Zwecke  .statt¬ 
gefunden,  um  dem  von  der  Regierung  und  der  Ge¬ 
sellschaft  abgeschlossenen  Verstaatlichungs-Ueber- 
einkommen  vom  4.  Juli  d.  J.  die  Zustimmung  zu 
ertheilen.  Der  Versammlung  wohnten  22  Priori¬ 
tätenbesitzer  theils  persönlich,  theils  durch  Bevoll¬ 
mächtigte  bei,  welche  ein  Prioritätencapital  von 
fl.  3,080.000  repräsentirten.  Der  Vorsitzende  legte 
zunächst  die  Veranlassung  dar,  welche  zur  Bestel¬ 
lung  eines  Curators  für  die  Prioritätengläubiger 
i  der  Mährischen  Grenzbalm  im  Jahre  1880  geführt 


hat.  Im  Laufe  der  Jahre  seien  wiederholt  Sani- 
rungsverhandlungen  eingeleitet  worden,  die  nun¬ 
mehr  in  dem  zwischen  der  Regierung  und  der  Ver¬ 
waltung  der  Gesellschaft  unter  Beitritt  des  Priori¬ 
tätencurators  abgeschlossenen  Verstaatlichungs- 
Uebereinkommen  ein  positives  Resultat  ergeben 
haben.  Der  Curator  Dr.  Johann  Stirner  gab  eine 
Darstellung  seiner  auf  eine  Sanirung  des  Unter¬ 
nehmens  bezüglichen  Bemühungen.  Der  Curator 
hält  dafür,  dass  in  dem  abgeschlossenen  Ueberein- 
kommen  vom  4.  Julid.J.  die  Interessen  der  Priori¬ 
tätenbesitzer  vollkommen  berücksichtigt  erscheinen 
und  weist  darauf  hin,  dass  die  neuen  Obligationen 
die  Befreiung  von  der  Couponstempelgebühr  ge¬ 
messen.  Dies  sei  umso  wichtiger,  als  bezüglich  der 
alten  Titres  diese  Befreiung  demnächst  erlösche 
und  demnach  ein  Couponabzug  eintreten  müsste. 
Den  Actionären,  von  deren  Zustimmung  das  Zu¬ 
standekommen  des  Uebereinkommens  abhängig  war, 
musste  eine  Vergütung  zugestanden  werden,  welche 
übrigens  nicht  bedeutend  und  mit  Berücksichtigung 
aller  Verhältnisse  fixirt  worden  sei.  Das  getroffene 
Uebereinkommen  sei  jedenfalls  der  gerichtlichen 
Geltendmachung  der  Ansprüche  der  Prioritäten¬ 
besitzer  vorzuziehen.  Im  Falle  der  gerichtlichen 
Schritte  hatten  die  Prioritätengläubiger  nicht  mehr 
erhalten  als  den  Normalbetrag  ihrer  Obligationen 
und  derselbe  wäre  mit  Rücksicht  auf  die  gegen¬ 
wärtigen  Zinsfussverhältnisse  doch  nicht  mit  mehr 
als  vier  Percent  zu  verzinsen,  die  Baarvergiitung 
für  das  fünfte  Percent  wäre  in  diesem  Falle  jedoch 
für  die  Obligationen  verloren  gewesen.  Das  Ueber¬ 
einkommen  enthalte  die  günstigsten  Bestimmungen, 
welche  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  für 
die  Prioritätenbesitzer  zu  erreichen  waren,  und  aus 
diesem  Gesichtspunkte  habe  er  sich  für  berechtigt 
gehalten,  bei  dem  Curatelsgerichte  um  Genehmi¬ 
gung  des  Uebereinkommens,  vorerst  aber  um  Ein¬ 
vernehmung  der  Prioritätenbesitzer  anzusuchen.  Ein 
Prioritätengläubiger  richtete  hier  an  den  Curator 
die  Anfrage,  ob  nach  Perfectionirung  des  Ueber¬ 
einkommens  die  Prioritäten  unbedingt  als  pupillar- 
sicher  zu  betrachten  seien.  Hierauf  wurde  erwidert, 
dass  nach  dem  Gesetze  vom  Jahre  1870  die  Priori¬ 
täten  von  Eisenbahnen  der  im  Ileiehsrathe  vertre¬ 
tenen  Länder  zur  Anlegung  von  Pupillargeldern 
verwendet  werden  können,  wenn  diese  Prioritäten 
die  Staatsgarantie  rücksichtlich  der  Verzinsung  und 
Tilgung  geniesscn.  Im  gegenwärtigen  Falle  aber 
hat  die  Regierung  nicht  blos  erklärt,  dass  sie  eine 
Garantie  für  die  Verzinsung  und  Tilgung  leiste, 
sondern  auch  gesagt,  die  Verzinsung  und  Tilgung 
werde  vom  Staate  zur  Selbst-  und  Alleinzahlung 
übernommen.  Es  sei  also  kein  Zweifel,  dass  die 
neuen  Prioritäten  der  Mährischen  Grenzbahn  die 
Begünstigung  des  Gesetzes  vom  Jahre  1870  ge¬ 
messen.  Der  Vorsitzende  eik'ärte,  der  Reclitsansiclit 
des  Curators  vollkommen  beizutreten.  Hierauf  wurde 
ohne  weitere  Debatte  einstimmig  der  Antrag  auf 
curatelsbehördliche  Genehmigung  des  Verstaatli- 
chungs-Uebereinkommens  von  der  Versammlung 
genehmigt  und  dieselbe  hierauf  geschlossen. 

Convertirung  der  5percentigen  Prioritäten 
der  Leoben-Vordernberger  Bahn.  Die  steiermärki¬ 
sche  Escomptebank  hat  die  Convertirung  der  fünf- 
percentigen  Prioritätsobligationen  der  Leoben-Vor¬ 
dernberger  Bahn  in  4percentige  übernommen  und 
wird  das  neue  Anlehen  den  Inhabern  der  opercen- 
tigen  Obligationen  schon  demnächst  anbieten. 
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„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 


eigenen 


Häusern  der  Gesell  schuft. 

Neu  geschlossene 

Millionen  Kronen. 


In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den 

Versicherungsbestand  Ende  Juli  1893:  173.052  Policen  mit  554  4  Millionen  Kronen  Capital  uni  Kr.  1,951.876  Jahresrente. 

Versicherungen  vom  1.  Januar  bis  Ende  Juli  1893:  5.725  Policen  über  25'7  Millionen  Kronen 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1892:  29  4  Millionen  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  145-2 

Yermögensbestaiul  Eu<le  1892:  1607  Millionen  Kronen. 

Die  mit  Gewinnanteil  Versicherten,  welchen  30,944.132  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vo  1  1  e  n 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versicheiungen  und  sind  statutenmässig  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäftszweigen. 
—  Bezug  der  ersten  Dividende  bei  Zahlung  der  3.  Jahresprämie,  der  zweiten  Dividende  bei  Zahlung  der  4.  Jahresprämie  u.  s.  f. 

Die  nach  Plan  B  Versicherten  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3u/0  der  volle  n  Jahresprämie  steigende  Dividende  —  im  Jahre  1893 
bis  zu  39°/, ,  der  vollen  Jahresprämie,  während  denselben  1894  bis  zu  427„  der  vollen  Jahresprämie  als  Dividende  zufliessen. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Prospecte  und  jede  °  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der 
„Germania“  in  Wien. 
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Versicherungs-Gesellschaft  Kaiseri.  königi.  privilegirte  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreiehischer  Phönix  in  Wien, 

I..  ltiemergasse  2  (im  eigenen  Hause). 

Das  eingezahlte  Acriencapital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der  Gesellschaft  betragen 

über  41/*  Millionen  Gulden  ö.  W.  Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen:  über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch 
Dampf-  und  Gasexplosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und 
Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirtschaft¬ 
lichen  Gerätlien  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag ,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht ; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande ; 

e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall- Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber 
wesentlich  höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  üblich  war. 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 
mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen, 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Policen. 


Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel,  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg,  Innsbruck,  Königsberg  i.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leipzig,  Lemberg, 

Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch  -  ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  welche 
Auskünfte  bereitwillig  ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Ver  sicherungs- Anträge  entgegennehmen. 


irmimiiitxiiKrmm 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

V  ersicherungs-Gesellsclial  t 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  g 

□ 


deren 


General-Agentschafts-Bureaux  [] 


sich  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  Nr.  4. 

befinden 

und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 
der  osterr.-ungar.  Monarchie 

durch 

_  (ßmemlo  Jku|if=  und  J^ifcftgßnffrfiaffßn 

vertreten  ist,  □ 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien  U 

gegen  Q 

i  Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  □ 

Menschen  m  den  verschiedensten  Combinationen  und 
■  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion.  ^ 

bnaixxxxjaainnanmancim 
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„EQÜiTäBT.F“ 

Erste  und  grösste 

Letawsiclimiiis  -Gesellscliatt  äer  Vereinigten  Staaten 

1850.  in  New -York.  Er,SSotet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
l„  Stock  -  im  -  Eisen  platz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  1891 . ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  .  „  . „  „  „  582,195.827 

Gesammt-Einuahmen  .  „  . .  „  „  97,637.360 

Vermögen  ....  „  . „  „  n  340,496.296 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  augesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jabreu  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Audi  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversioherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
g’ute  Bedingungen  aufg’enommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  (Jeneral-Repräsentanz. 
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THE  GRESHÄM“ 


Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 


in  I  ^ondon. 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn : 

Budapest.Franz-Josefsplatz5u.6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


I 


rG 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1892 
Jahreseinnahine  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1862  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  .  .  . 

In  der  letzten  achtzehnmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell¬ 
schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  . 
stellt. 

Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  An* 
tragsformeln  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und 

Ungarn. 


Frcs.  125,305.151 


22,840.056 


271,905.620 


125,732.050 


1.853,916.605 


r: 

B 

B 

B 

B 

B 

B 

B 

M 

M 

M 

M 

>( 

M 

M 


K.  k  privilegirte  wechselseitige 

Brandschaden  -Versicherungs  -Anstalt 

in  Wien. 

(Gegründet  Im  Jahre  1825.) 

Direetions-Bureau: 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 

rung)  (§  7)i 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg  -  für  Un¬ 
garn  ;  in  Pest,  Pressburg,  Tyrna  u,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  LIEBER  ÖSTERREICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  I)r.  Carl  Fischer, 


General  -  Secretär. 


Kanzlei-Director. 
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L’URBAINE, 

7  Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 

Autorisiit  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 


57,044.619 

48,062.134  und  Frcs.  78.267  Reute 


W) 


Gesellschafts  Capital  Frcs.  12,000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888 
Neu  abgeschlossene  V ersi  che- 
rungen  im  Jahre  1888 
Versicherungs -Bestand 

am  31.  Debember  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concesionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der  Ge¬ 
sellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl  103.000  in  4perc.  österr. 
Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Ministerial- 
Zablamte  hinterlegt  und  werden  die  Piämien- Reservefonds  für  alle 
in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der  k.  k.  Staats¬ 
verwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-Antheil  Versicherten 
geniessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung, 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertlieilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegengenommen  von  der 

Direction  för  Oesterreich:  Wien,  Wäirinprstrasse  Nr.  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof.) 

B.  W.  Bächer,  General-Bevollmächtigter 
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WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert : 

Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc. 


X 

X 

X 


X 

■  I 

X 

..  X 

gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  y^ 

sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  ^ 

X  Reisen  treffen  können.  X 

X 

^  Beispiel: 

^  Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs- 
summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In- 
X  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be- 
X  rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30.  X 

X  X 

x  x 
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Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Internatioi  i&ile:s 


volkswirthschaftliches  Organ, 


Erscheint,  am  5.,  15.  mul  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  $.  Itlicli  l>in«lt*r. 


Redaction  u.  Administration: 

Wi  E  N 

!.,  Franz  Josefs-Qnai  31. 

M  an  u  sc  r  i  p  t  <>  werden  nicht  retonrni»  r. 
Angenommene  Beiträge  werden  bosiens 
honorirt. 
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Wien,  am  5.  September  1803. 


XII.  Jahrgang. 
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nie  uedercjterr.  Handels-  und 
be*  Kammer  über  das  österr.- 
uftgarf  Versicherungswesen  im 
Jahre  1892. 

in. 

Als  Symptom  des  Niederganges  der 
Seeversicherung  kann  das  Factum  ange¬ 
sehen  werden,  dass  die  auch  in  Oesterreich 
seit  dem  Jahre  1875  operirende  Pariser 
Seeversicherungs-Gesellschaft.  „La  Reunion“, 
obgleich  sie  bisher  an  ihre  Aetionäre  schöne 
Dividenden  zu  vertheilen  in  der  Lage  war 
und  auch  für  das  Jahr  1892  eine  solche 
bezahlte,  sich  entschlossen  hat,  in  Liqui¬ 
dation  zu  treten.  Das  Circular,  in  welchem 
sie  ihre  Aetionäre  von  diesem  ihrem  Vor¬ 
haben  verständigte,  enthält  folgenden  be- 
merkenswerthen,  die  Situation  dieses  Ge¬ 
schäftszweiges  mit  einem  hellen  Streiflich- 
beleuchtenden  Passus:  „Die  Krise,  in 
welcher  sich  derzeit  das  Seeversicherungst 
geschäft  hauptsächlich  zu  Folge  der  fremd¬ 
ländischen  Concurrenz  und  der  übertrieben 
niederen  Prämien  befindet,  ist  weit  entfernt 
davon,  eine  Besserung  erwarten  zu  lassen; 
die  Anstrengungen,  um  diesfalls  eine  Ver¬ 
einbarung  zu  erzielen,  sind  bisher  vergeblich 
geblieben  und  die  Rückkehr  günstigerer 
Verhältnisse  erscheint  in  die  Ferne  gerückt“. 
Die  Verwaltung  erklärt  dann  weiter,  dass 
es  gefährlich  werden  könnte,  sich  den 
Chancen  einer  für  das  Seeversicherungs¬ 
geschäft  noch  sehr  düsteren  Zukunft  aus¬ 
zusetzen  und  dass  sie  darum  im  Interesse 
der  /Aetionäre  zu  handeln  glaubt,  wenn  sie 
ihnen  die  Liquidation  der  Gesellschaft  bei 
Zeiten  vorschlägt. 

Jüngere  Seeversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften,  welche  keine  grossen  Reserven 
aufgestapelt  haben  und  darum  auch  keine 
beträchtlichen  Capitalserträgnisse  aus  ihren 
Vermögensanlagen  erzielen,  haben  einen 
harten  Stand.  Eine  solche  Compagnie,  die 
sich  nicht  behaupten  konnte  und  im  ab- 
gehautenen  Jahre  zur  Liquidation  schritt, 
war  die  Versicherungs-Gesellschaft  von 


1887  in  Hamburg.  Dieselbe  vertheilte  für 

1888  und  1889  eine  Dividende  von  zehn 
Percent.  Seither  arbeitete  sic  aber  mit 
Verlust. 

Interessant  ist  zu  beobachten,  wie  das 
Schadenpercent  von  1886  bis  auf  1891  stieg. 
Nach  der  Statistik  des  Internationalen 
Transportversicherungsverbandes,  welchem 
gegenwärtig  63  Compagnien  angehören, 
betrug  dasselbe  1886:  61 '7.  1887:  7P4, 
1888:  78-9,  1889:  755,  1890:  76\3  und 
1891:  78  Percent  der  v ‘Poprämie.  Die 
Schadenstatistik  i>t  aus  den  Rechnungs¬ 
abschlüssen  von  85  Gesellschaften,  also 
auch  von  solchen,  die  dem  Verbände  nicht 
angehören,  aufgemacht  worden. 

Fine  der  gefährlichsten  Risken  bildet 
die  von  den  Vereinigten  Staaten  Nord¬ 
amerikas  nach  europäischen  Häfen  ver¬ 
schiffte  Rohbaumwolle.  Dieselbe  Scliaden- 
statistik  lelirt,  dass  in  den  letzten  acht 
Jahren  das  Dreifache  der  Prämien  nicht 
hingereicht  haben  würde,  um  damit  die 
betreffenden  Schäden  zu  bezahlen.  Der 
Internationale  Transportvereicherungs-Ver- 
band  hat  daher  einen  neuen  Tarif  für  die 
genannten  Provenienzen  aufgestellt,  welcher 
am  1.  Jänner  1892  in  Kraft  trat,  aber  für 
Oesterreich-Ungarn  ab  1.  Jänner  1893  nicht 
mehr  bindend  ist,  weil  in  der  letzten  Ge¬ 
neralversammlung  des  Verbandes  der  von 
österreichischer  Seite  gestellte  Antrag,  auch 
den  ostindischen  Baumwolletarif  für  das 
gleiche  Geltungsgebiet  als  obligatorisch  zu 
erklären  und  dieses  Geltungsgebiet  für 
beide  Tarife  auf  Italien  auszudehnen,  nicht 
acceptirt  wurde.  Eine  andere  Vereinigung 
von  Transportversicherern,  nämlich  das 
„Institute  of  London  Underwriters“,  hat, 
dem  Beispiele  des  genannten  Verbandes 
folgend,  ebenfalls  eine  Erhöhung  der  Prä¬ 
miensätze  auf  zwei  wichtige  Transport¬ 
artikel:  Jute  von  Calcutta  und  Tabak  von 
Java  und  Sumatra  beschlossen. 

Zum  Capitel  der  Baumwollbrände 
während  des  Transportes  ist  von  einem 
Erlasse  der  Regierung  der  Vereinigten 
Staaten  Nordamerikas  Act  zu  nehmen,  in 


welchem  sie  den  Behörden  aufträgt,  die 
Verordnungen  bezüglich  der  Verladung 
und  Verstauung  von  Baumwolle  auf  das 
Strengste  zur  Durchführung  zu  bringen, 
um  Feuer  am  Bord  zu  verhindern.  Dennoch 
kommen  derlei  Brände  nur  zu  häufig  vor. 

Wo  in  den  letzten  Jahren  ein  Anziehen 
der  Prämien  beobachtet  wurde,  da  handelte 
es  sich  blos  um  nothleidende  Risken,  wäh¬ 
rend  von  den  Prämien  für  minder  gefähr¬ 
liche  Risken  fortgesetzt  Abschläge  gemacht 
\y  erden. 

Ungünstiger  als  durch  die  allgemeine 
Depression  des  Prämientarifes  für  bessere 
Risken  wird  das  Seeversicherungs-Geschäft 
durch  die  immer  weitersehreitenden  Con- 
cessionen  in  den  Versicherungsbedingun- 
gen  beeiflusst.  So  versicherte  man  bei¬ 
spielsweise  noch  vor  25  Jahren  Baum¬ 
wolle  in  Serien  von  20  Ballen  nach  der 
Ausschiffungsnummer  oder  10  Ballen  nach 
der  Originalnummer.  Im  Laufe  der  Zeit 
hat  sich  die  Serie  auf  5,  respective  3  Ballen 
reducirt,  und  heute  ist  es  bereits  dahin 
gekommen,  dass  man  jeden  einzelnen  Ballen 
als  Serie  ansiebt.  Die  Folge  davon  ist,  dass 
die  Ersatzansprüche  der  V ersicherten  weit 
höher  als  früher  sind  und  jede  Franchise 
von  selbst  entfällt.  Diese  kleinen  Schäden 
absorbiren  aber  in  ihrer  Totalität  so  viel 
von  der  Prämieneinnahme,  dass  für  die 
grossen  Schäden  von  demjenigen  Theile, 
welcher  bei  normalem  finanziellen  Haus¬ 
halte  für  das  Schadenconto  entfallen  sollte, 
nicht  mehr  viel  übrig  bleibt.  Um  den  V  er- 
gleich  von  einst  und  jetzt  noch  weiter 
fortzusetzen,  sei  daran  erinnert,  dass  man 
vor  25  Jahren  keinen  höheren  Rabatt  als 
3  Percent  kannte,  heute  ist  man  schon 
bei  10  und  15' Percent  angelangt. 

Das  österreichische  Seeversicherungs- 
Geschäft  bewegt  sich  in  jenen  Grenzen, 
welche  der  Bedeutung  unserer  Handels¬ 
flotte  entsprechen.  In  dem  für  das  Jahr 
1892/93  neu  angelegten  Generalregister 
des  Bureau  „Veritas“,  in  dem  die  Segel- 
und  Dampfschiffe  der  Handelsmarine  aller 
seefahrenden  Nationen  verzeichnet  sind, 
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erscheint  <  »esterreich-Ungarn  mit  269  Segel¬ 
schiffen  und  116  Dampfschiffen  angeführt, 
während  beispielsweise  für  das  Deutsche 
lioic'h  1444  Segel-  und  765  Dampfschiffe 
angegeben  sind.  Kein  \V  under,  wenn 
unser  Seeversicherungsgeschäft  umso  viel 
kleiner  ist  als  jenes  im  Deutschen  Reiche. 
In  neuerer  Zeit  macht  sich  eine  Abnahme 
der  ostindischen  Verladungen  aus  Bombay, 
Calcutta  u.  s.  w.  bemerkbar,  was  auch 
einleuchtend  ist.  nachdem  der  Import  unter 
den  gegenwärtigen  Handelsverhältnissen 
sehr  leidet.  Speciell  Baumwolle  anlangeud, 
hat  Amerika  im  vorigen  Jahre  um  zwei 
Millionen  Ballen  weniger  nach  Europa 
verschifft  a's  im  Jahre  1891,  wovon  auf 
Oesterreich  ein  entsprechender  Theil  ent¬ 
fällt.  Viele  unserer  Spinner  waren  wegen 
des  hohen  Preises  im  Einkäufe  sehr  zu¬ 
rückhaltend.  Unser  Export  nach  Ostasien 
ist  sehr  reducirt.  Ein  bedeutender  Aus¬ 
fuhrartikel  waren  auch  Zündhölzchen. 
Jetzt  gehen  nur  sehr  geringe  Sendungen 
dahin.  Mit  dem  Papier  geht  es  ebenso. 
Früher  wurden  beispielsweise  die  Zeitun¬ 
gen  in  Bombay  ausschliesslich  auf  öster¬ 
reichischem  Papier  gedruckt.  Heute  liefern 
das  Papier  die  Engländer  oder  einheimi¬ 
sche  Fabriken.  1  furch  alles  dies  leidet 
natürlich  unser  Seeversicherungs-Geschäft. 

Das  Flussversicherimgs-Geschäft  ver¬ 
lief  normal.  Das  Vertragsgeschäft  mit  der 
Donau-Dampfschiff-  und  Nordwest-Schiff- 
fahrtsgesellsehaft  hat  wiederum  ein  an¬ 
nehmbares  Schadenpercent  aufgewiesen. 

Die  Landtransportversicherung  leidet 
weiter  unter  den  zu  weit  gehenden  Con- 
Cessionen,  namentlich  an  die  Spediteure. 
Am  1.  Jänner  1893  ist  das  neue  Betriebs¬ 
reglement  der  Eisenbahneil  in  Kraft  ge¬ 


treten,  welches 


von  wesentlichein  Ein¬ 
flüsse  auf  diesen  Versicherungszweig  sein 
dürfte.  Es  muss  die  Aufmerksamkeit  der 
Handelsk reise  darauf  gerichtet  werden, 
dass  die  Eisenbahnverwaltungen  für  den 
vollen  Handelswerth  der  Frachtgüter  nur 
dann  verantwortlich  sind,  wenn  dieselben 
Normaltarife  befördert  werden.  Nun 
en  aber  bekanntlich  die  wenigsten 
Güter  zum  Normaltarif  versendet,  es  er¬ 
folgt  vielmehr  der  Transport  auf  Grund 
von  Specialtarifen  oder  im  Sammelladungs- 
Verkehr.  Für  solche  Güter  kann  aber 
nach  §  81  und  §  83  des  Betriebsregle¬ 
ments  die  Haftung  der  Eisenbahnverwal¬ 
tung  vermindert  oder  ganz  aufgehoben 
werden.  Die  Haftung  der  Eisenbahnen  bei 
Versendung  von  Gütern  auf  Grund  des 
Norinaltarifcs  erstreckt  sich  auch  nicht  auf 
höhere  Gewalt.  In  Folge  dessen  erscheint 
es  nicht  einmal  als  ausgemacht,  ob  jeder 
Schaden,  der  durch  Feuer  entstanden,  auch 
ersetzt  wird.  Wichtig  ist  ferner,  dass  die 
Haftung  der  Eisenbahnen  überhaupt  in 
dem  Augenblicke  erlischt,  als  die  Güter 
von  denselben  an  die  Zoll-  und  Revisions¬ 
organe  oder  an  Lagerhäuser  übergeben 
werden.  Es  liegt  nach  dem  Gesagten  im 
eminenten  Interesse  der  Versender  oder 
Empfänger,  durch  besondere  Assecuranz 
Vorsorge  dafür  zu  treffen,  dass  ein  Scha¬ 
den,  insoweit  er  nicht  von  der  Bahnver¬ 
waltung  vergütet  wird,  bis  zu  seiner  vollen 
Höhe  von  einer  Versicherungsgesellschaft 


ersetzt  zu  werden  habe.  Eine  solche  Asse- 
curnnz  übernimmt  jede  Gesellschaft,  welche 
die  Transportversicherung  cultivirt,  ent¬ 
weder  im  Pauschale  auf  ein  Jahr  oder  im 
Wege  der  Declarirung  jeder  einzelnen 
Versendung. 

Die  Valorenversicherung  hat  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  keine  höhere  Prämien¬ 
einnahme  geliefert  als  gewöhnlich.  Eine 
Steigerung  des  Geschäftes  erfolgt  in  der 
Regel  in  Epochen  regeren  Handels-  und 
Effecten  Verkehres. 

Die  Klagbarkeit  des  Versiehe* 
rungs-Prämienscheines. 


An  leitender  Stelle  beschäftigt 


„Pester  Llovd“  mit  einer 


F  rage, 


sich  der 
welche 

wiederholt  in  den  Spalten  dieser  Blätter 
ventilirt  wurden;  mit.  der  Frage  der  Klag¬ 
barkeit  des  Versicherungs-Prämienscheines. 
Der  Artikel,  aus  der  Feder  Dr.  Paul  Röth’s 


lautet  wie  folgt: 


„In  den  Ländern, 


verwaltungs- 


Versicher  ungs- 
das  ver- 
gegen  even- 


organe  durch 
nicht  gehörig 


wo  die 

rechtliche  Regelung  des 
wesens  eine  mangelhafte  ist  und 
sieherungssuchende  Publicum 
tuelle  Missbrauche  unsolider  Versicherungs- 
das  staatliche  Controlsystem 
geschützt  erscheint ,  macht 
sich  die  Wahrnehmung  bemerkbar,  dass 
die  Gerichte  sieh  schützend  an  die,  Seite 
der  Versicherungsnehmer  stellen  und  kraft 
der  ihnen  zustehenden  richterlichen  Macht 
und  Autorität  unreellen  Intentionen  ge¬ 
wissenloser  Versicherer  wirksam  entgegen¬ 
treten.  Dieses  günstige  Resultat  ist  aber 
nur  dann  zu  erzielen,  wenn  die  Gerichte 
mit  gründlicher  Sachkenntnisse  und  ge- 
wissenhaftev1  <  >bjecti vit.ät  eine  vom  recht¬ 
lichen  und  volles  wirthschaftlichen  Stand¬ 


billigende 
der 

richterliche  Praxis  der 


punkte  zu 
Ist  'das  nicht 


Fall. 


walt  und  devalvirt 
liehen 
minder 


punkte  ist  aber  diese  Rechtspraxis  verwerf¬ 


lich,  denn  sie 


setzt  der  Leichtfertigkeit, 


Tendenz  verfolgen. 

entbehrt  die 
überzeugenden  Ge- 
sich  zur  ganz  gewühn- 
Chicane,  welche  nach  mehr  oder 
hartem  Kampfe  der  Macht  der 
Wahrheit  unterliegen  muss. 

Unter  die  letzte  Categorie  muss  die 
langjährige  Praxis;  unserer  Gerichte  ge¬ 
stellt  werden,  laut  welcher  die  Versiche¬ 
rungsnehmer  nur  zur  Zahlung  der  ersten 
Versicherungsprämienrate  verhalten  werden, 
während  die  späteren  Prämienraten  bei 
M eh rj ä h r igkei ten [ n ich t  zugeurtheilt  werden. 
Die  —  allenfalls  nicht  eingestandene 
Intention  hiebei, Ist,  die  Parteien  von  den 
Consequcnzen  eiger  leichtsinnig,  unter  dem 
Drucke  der  stürmischen  Accpiisition  ein¬ 
gegangenen  Versicherung  zu  befreien.  Zu 
diesem  Behufe  bedienen  sich  die  Gerichte 
der  Interpretation  des  §  485  Alinea  4 


unseres  Handelsgj 
V  ersicherungsver 
wenn  die  in  wied 


setzes,  laut  welchem  der 
rag  ausser  Kraft  tritt, 
erk  ehrenden  Z e i  tp  un k ten 
zu  zahlende  Prämie  bei  der  Fälligkeit  nicht 
entrichtet  wird.  Die  Interpretation  dieser 
Gesetzesstelle  laufet  nun,  dass,  da  in  Folge 
der  Nichtzahlung-  der  Prämie  der  Versiche¬ 
rungsvertrag  erlischt,  der  Versicherer  die 
Bezahlung  einer“  weiteren  Prämie  zu  be¬ 
anspruchen  nichf'berechtigt  sei.  Vom  ethi¬ 
schen  und  volkswirthschaftlichen  Stand- 


anstatt  dieselbe  zu  schützen,  nur  die  Krone 
auf.  Der  praktische  Kernpunkt  der  Ver¬ 
sicherung.  zumal  der  Lebensversicherung, 
liegt  ja  eben  darin,  dass  der  Versicherungs¬ 
nehmer,  der  vielleicht  nicht  die  moralische 
Kraft  zum  Selbstsparen  besitzt,  gezwungen 
werden  kann,  einen  entbehrlichen  Theil 
seines  Einkommens  zu  seinem  eigenen  und 
hauptsächlich  zum  Wolde  seiner  Familie 
fruchtbringend  anzulegen.  Die  in  Rede 
stehende  Gerichtspraxis  befreit  ihn  jedoch 
von  diesem  Zwange,  und  dem  leichtfertigen 
Versicherungsnehmer  wird  Gelegenheit 
geboten,  sich  seiner  moralischen  Pflicht  in 
leichter  Weise  zu  entledigen  und  das  ein¬ 
gezahlte  Capital  einzLibiissen. 

Und  in  welcher  Weise  wird  die  Ge¬ 
richtspraxis  durch  gewissenlose  Acquisiteure 
ausgebeutet  ?  Dieselben  sind  bemüht,  die 


Parteien  so  oft 


als 


sie 


„auszuspannen 
ihren  Posten  wechseln,  denn  dies  ist  die 
bequemste  und  sicherste  Art,  seiner  neuen 
Anstalt  Massengeschäfte  zuzuführen.  Dass 
aber  unter  diesen  Missbräuchen  nicht  nur 
die  Versicherungsnehmer,  sondern  auch 
die  Versicherer  zu  leiden  haben,  braucht 
nicht  des  \\  eiteren  erörtert  zu  werden. 
Die  Gerichte  gehen  zwar  von  der  irrigen 
Annahme  aus,  dass  die  vorzeitigen  Storni 
den  Versicherungs  -  Gesellschaften  einen 
ständigen,  beträchtlichen  Nutzen  liefern,  — 
sie  scheinen  eben  nicht  zu  wissen,  dass  die 
erste  Prämienrate,  selbst  bei  ganzjährigen 
Prämien,  durch  Aequisitions-  und  Regie¬ 
kosten  absorbirt  wird. 

Noch  verderblicher  erscheint  die  Ge- 
riehtspraxis,  wenn  überlegt  wird,-  '  dak  die 
Compagnien  bei  Mehrjährigkeiten  erheb¬ 
liche  Rabatte  bewilligen,  welche  die  Partei 
bei  Nichteinhaltung  der  übernommenen 
Verbindlichkeit  in  frauduloser  Weise  ge¬ 
nössen  hat. 

All’  diejenigen  Momente,  zu  welchen 
diese  unheilsame  Gerichtspraxis  den  Aus¬ 
gangspunkt  bildet,  machen  das  Versiche¬ 
rungsgeschäft  in  Ungarn  zu  einem  beson¬ 
ders  prekären,  den  Hauptnutzen  davon 
aber  zieht  Oesterreich,  wo  die  Prämien¬ 
scheine  bedingungslos  zugeurtheilt  werden. 
Denn  die  Stabilität  des  Portefeuilles  erwirkt 
es,  dass  das  ganze  Versicherungsgeschäft 
für  sämmtliche  dabei  interessirten  Theile 
sich  in  einem  viel  gesunderen  Rahmen  be¬ 
wegt  und  in  Folge  dessen  selbst  die  ein¬ 
heimischen  Compagnien  nach  Oesterreich 
zu  gravitiren  sich  bemüssigt  fühlen.  Diesen 
wirthschaftlichen  Effect  können  aber  unsere 
unabhängigen  Richter  unmöglich  für  wiin- 
schenswerth  erachten. 

Und  nun  erst  die  juridische  Seite  der 
Gerichtspraxis!  Es  ist  geradezu  verblüffend, 
wie  unsere  Richter  mit  ihrem  gesunden, 
nüchternen  Menschenverstände,  ihrem  aus¬ 
geprägten  Rechtssinne  und  klaren  Indicium 
in  eine  solche  Abberation  gerathen  konnten. 
Betrachten  wir  einmal  die  Logik  dieser  Ge¬ 
richtspraxis  : 

Der  Versicherungsvertrag  erlischt,  weil 
der  Versicherungsnehmer  die  Prämie  nicht 
bezahlte.  Die  Prämie  aber  ist  er  nicht 
verpflichtet  zu  bezahlen,  weil  der  Ver¬ 
sicherungsvertrag  erloschen  ist.  Ist  das 
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nicht  eine  der  prächtigsten  sophistischen 
Bliithen  ? 

Laut  allgemeinem  obligationsrechtlichen 
Princip  hat  jede  Vertragspartei  die-  über¬ 
nommene  Verpflichtung  zu  erfüllen  und 
die  vertragserfüllende  Partei  darf  die  Er¬ 
füllung  von  der  anderen  Partei  bean¬ 
spruchen.  Sollte  dieses  allgemeine  Rechts- 
princip  nun  gerade  beim  Versicherungs¬ 
verträge  umgestossen  —  und  hier  der  Ver¬ 
tragsbrüchige  prämiirt  werden?  Unser  Ver¬ 
sicherungsgesetz  ist  wohl  durch  fatale  Ueber- 
eilungen  sehr  unvollkommen,  aber  eine  so 
beschämende  Unwissenheit  dürfen  wir  den 
Codificatoren  unseres  Handelsgesetzes  mit 
Recht  nicht  zumuthen.  Der  verwaltungs¬ 
rechtliche  Theil  unseres  Versicherungs¬ 
gesetzes  ist  allerdings  eine  Fehlgeburt,  aber 
der  privatrechtliche  steht  vollständig  auf 
der  Höhe  seiner  Aufgabe.  Nicht  dass  die 
saumselige  Partei  prämiirt  würde,  ist  Ab¬ 
sicht  des  Gesetzes,  sondern  das  ganze  Ver- 
sicherungsgescbäft  wird  im  \  ollbewusstsein 
seiner  volkswirtschaftlichen  Bedeutung 
gewürdigt  und  begünstigt.  Auch  durch 
§  485  war  nicht  beabsichtigt,  der  Saum¬ 
seligkeit  des  Versicherungsnehmers  Vor¬ 
schub  zu  leisten.  Ganz  im  Gegenteil!  Es 
ist  dem  Versicherer  das  Recht  —  wir  können 
füglich  sagen,  die  Begünstigung  —  einge¬ 
räumt,  der  saumseligen  Partei  gegenüber 
der  Vertrag  ohne  jedwede  Entschädigung 
zu  lösen.  Als  Ausnahme  wird  blos  die 
unverschuldete  Versäumniss  oder  höhere 
Gewalt  zugestanden.  Und  könnte  dieser 
Paragraph  noch  Zweifel  übrig  lassen,  so 
spricht  §  486  Alinea  2  expressis  verbis 
aus,  dass  ,, insofern  die  Ungiltigkeit  oder 
das  .Eidüsehen  des  Versiclndt'ungsvei'trages 
der  Versicherte  verschuldet  hat,  er  die  ein¬ 
gezahlte  Prämie  nicht  zurückverlangen 
kann,  beziehungsweise  die  fällige  Prämie 
zu  entrichten  verpflichtet  ist.1-  .  .  . 

Da  aber  die  Prämie  im  Voraus  bezahlt 
wird,  so  wird  dieselbe  nach  Ablauf  der 
vorausgegangenen  Prämienzeit  sofort  fällig 
und  die  Fälligkeit  der  Prämienscheine  wird 
auch  in  diesem  Sinne  normirt.  —  Der 
Prämienschein  müsste  demnach  den  aus¬ 
drücklichen  Worten  des  Handelsgesetzes 
entsprechend  zugeurtheilt  werden. 

Wenn  wir  nun  nach  alldem  die  Auf¬ 
merksamkeit  auf  diesen  Gegenstand  zu 
lenken  bestrebt  sind,  geschieht  dies  durch¬ 
aus  nicht  in  der  Absicht,  der  richterlichen 
Unabhängigkeit  auch  nur  im  Entferntesten 
präjudiciren  zu  Avollen.  V  ir  möchten 
nur  die  gehörige  Würdigung  dieses  wich¬ 
tigen  Gegenstandes  dringendst  empfohlen 
haben.  Das  competente  Forum  zur  Ent¬ 
scheidung  der  principiellen  Rechtsfrage  der 
Klagbarkeit  der  Prämienscheine  ist  einzig 
und  allein  die  Plenarsitzung  der  könig¬ 
lichen  Curie.“ 

Die  Redaction  des  „Poster  Lloyd" 
macht  zu  vorstehenden  Ausführungen  fol¬ 
gende  Bemerkungen : 

„Indem  wir  diesem  Aufsatze  über  eine 
für  sämmtliche  Versicherungs-Gesellschaften 
hochwichtige  Angelegenheit  Raum  geben, 
glauben  wir,  dass  die  königliche  Curie  bei 
ihrer  Entscheidung  ebenso  genau  die  tech¬ 
nische  Seite  der  Frage  erwägen  muss,  wie 
die  juristische.  Es  wäre  unseres  Erachtens 


beschleunigend  und  vereinfachend,  wenn 
die  betheiligten  Kreise  diese  assecuranz- 
technische  Seite  der  Angelegenheit  gemein¬ 
sam  erörtern  und  in  einer  fachlichen  Ein¬ 
gabe  das  Resumb  dieser  Erörterung  dem 
juridischen  Forum  vorlegen  würden.“ 


0  e  st  er  r  ei  ch  -I! «  gar  w . 

Gisela-Verein  in  Wien  Die  aufstrebende  Thä- 
tigkeit  dieses  Vereines  und  die  ununterbrochen 
günstigen  Erfolge,  die  er  an  seine  Gestionen  zu 
knüpfen  versteht,  setzen  die  Vereinslei!  uug  in  die 
erfreuliche  Lage,  an  die  Erweiterung  des  Ope¬ 
rationsgebietes  zu  schreiten.  In  Oesterreich  Ungarn 
ist  dieser  Verein  bereits  in  so  glänzender  Weise 
eingeführt,  dass  die  Weiterentwicklung  der  Ge¬ 
schäfte  sich  nahezu  von  selbst  vollzieht  und  bedarf 
der  tadellos  fungirende  Agentenapparat  nur  mehr 
noch  der  Controle,  nicht  aber  melir  der  Initiative,  die 
durch  die  humanitäre  Wirksamkeit  des  Vereines 
bereits  gegeben  erscheint.  Es  war  nun  natürlich, 
dass  die  Direction  bei  Ausdehnung  des  Geschäftes 
ausserhalb  Oesterreich  -  Ungarns  ihr  Augenmerk 
vorerst  auf  das  Königreich  Baiern  lenkte,  da  ja 
dort  die  hohe  Pationess  des  Vereines,  die  erlauchte 
Kai  serstoehter  aus  Oesterreich  ihren  Wohnsitz  hat, 
und  sich  auch  in  ihrem  neuen  Vaterlande  jener 
Verehrung  seitens  der  gesammten  Bevölkerung  zu 
erfeuen  hat,  die  ihr  aus  ihrem  Geburtsland«  gefolgt 
ist.  War  somit  der  Gedanke  der  Direction  die 
Thätigkeit  des  Vereines  auf  Baiern  auszudehnen 
schon  zufolge  der  territorialen  Verbindung  ein 
naheliegender,  so  muss  er  im  Hinblick  auf  die  hohe 
Patroness  auch  als  ein  überaus  glücklicher  be¬ 
zeichnet  werden,  da  jene  huldigende  Verehrung 
für  dieselbe,  die  den  „Gisela-Verein“  in  Oesterreich- 
’ffngärn  so  rascli  populär  zu  machen  geholfen  hat, 
gewiss  auch  in  Baiern  dazu  beitragen  wird,  dem 
Vereine  Sympathien  zu  verschaffen.  Die  Ertheilung 
der  Concession  an  dem  Vereine  hat,  wie  uns  von 
verlässlicher  Seite  mitgetheilt  wird,  in  einer  den 
Vereine  ganz  besonders  ehrenden  Weise  und  in 
verhältnissmässig  kurzer  Zeit  stattgefunden,  was 
umso  schwerer  in  die  Waagschale  fällt,  als  bekannt¬ 
lich  die  baierische  Regierung  bei  Ertheilung  von 
Concessionen  für  ausländische  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  eine  ganz  besondere  Penibilität  beobachtet 
und  nur  solchenGesellschaften  dieZuIassunggestnttet, 
deren  Bonität  über  jeden  Zweifel  erhaben  ist. 
Dass  dies  beim  „Gisela- Verein“  zutrifft,  dafür  hat 
er  den  Beweis  mit  seiner  letztjährigen  Bilanz  er¬ 
bracht,  welche  in  unserem  Blatte  eine  eingehende 
Würdigung  gefunden  hat.  Wir  zweifeln  nicht 
daran,  dass  dieser  Verein  alsbald  auch  auf  seinem 
neuen  Arbeitsfelde  jene  Erfolge  erzielen  wird,  die 
er  vermöge  seines  selbstlosen,  humanitären  und 
gleichzeitig  volkswirtschaftlich  überaus  nützlichen 
Wirkens  in  seinem  engeren  Heimatslande  so 
rasch  erzielt  hat. 


Deutschland. 

Norddeutsche  Versicherungs-Gesellschaft  in 
Hamburg.  Unter  den  alten  und  bewährten  Trans¬ 
portversicherungs-Gesellschaften  nimmt  die  „Nord¬ 
deutsche“  bereits  eine  hervorragende  Stellung  ein. 
Eine  Prämien-Einnahme  vop  nahezu  7  Millionen 
Mark  pro  Jahr  weist  auf  einen  bedeutenden  Ge¬ 
schäftsumfang  hin,  sowie  diese  Ziffer  als  unwider¬ 
leglicher  Beweis  dafür  gilt,  dass  sich  die  „Nord¬ 


deutsche“  unzweifelhaftesten  Sympathien  in  der 
kaufmännischen  Welt  zu  erfreuen  hat.  Wenn  auch 
die  ungünstige  Lage  der  Transportbranche  im 
Allgemeinen  auch  bei  dieser  Gesellschaft  durch 
eine  hohe  Schadenziffer  zum  Ausdrucke  gelangt, 
so  erscheint  das  Endergebniss  für  das  abgelaufene 
Jahr  als  ein  besonders  günstiges,  da  nach  reich¬ 
lichen  Reservirungen  für  schwebende  Schäden  und 
für  Versicherungen  im  Laufe  im  Gesammtbetrage 
per  M.  2,522.241  noch  immer  ein  Reingewinn  von 
M.  125.000  erzielt  wurde,  der  eine  mehr  als 
20percentige  Verzinsung  des  von  den  Actionäreu 
geleisteten  Baareinschusses  ergibt.  Von  der  Ge- 
sammt-Prämieneinnahme  pro  1892  im  Betrage  per 
M.  6,715  620  wurden  für  Rückversicherungen 
M.  3,109.773  verausgabt,  woraus  die  ausserordent¬ 
liche  Vorsicht  zu  erkennen  ist,  mit  welcher  die 
Direction  das  eigene  Risico  der  Gesellschaft  zu 
entlasten  sucht.  Wie  sehr  diese  Vorsicht  am  Platze 
war,  beweist  der  Schadenconto,  der  Schäden  für 
eigene  Rechnung  iu  der  Höhe  von  M.  2,375  773 
ausweist,  und  wenn  nicli's  destoweniger  der  ob¬ 
erwähnte  bemerk  enswerthe  Reingewinn  erzielt 
werden  konnte,  so  war  dies  nur  durch  die  Umsicht 
der  Direction  möglich,  welche  sowohl  die  Ver¬ 
waltungskosten  als  auch  die  Provisionen  auf  das 
dem  grossen  Geschäfte  der  Gesellschaft  ent¬ 
sprechende,  jedoch  auf  das  zulässigste  Minimum 
herabzudrücken  bemüht  war.  Die  Finanzlage  der 
Gesellschaft  ist  eine  äusserst,  günstige  und  die  mit 
M.  7,643.421  aufgeführten  Activa  der  Gesellschaft, 
setzen  sich  durchwegs  aus  erstclassigeu  Wertlien 
zusammen,  unter  welchen  wir  als  Provisonsvortrag 
den  Betrag  von  M.  691  eingestellt  finden,  die  den 
glänzenden  Stand  der  Gesellschaft  wohl  kaum  verdun¬ 
keln  werden.  Die  Einstellung  dieser  geringfügigen 
Post  beweist  nur  die  ausserordentliche  Genauigkeit, 
welche  die  Direction  bei  Aufstellung  ihres  Rech¬ 
nungsabschlusses  beobachtet  hat  und  für  ihr  Be- 
streben  mit  der  Bilanz  ein  getreues  Bild  der  Ge- 
seüschaftslage  zu  bieten.  Die  imposanten  Garantie- 
mittel  lassen  über  dieselbe  auch  den  Laien  nicht, 
im  Unklaren  und  die  vollständig  consolidirte  Gesell¬ 
schaft.  wird  ohne  Zweifel  in  den  Sympathien  des 
Publikums  weitere  Fortschritte  machen  und  bald 
jenen  hervorragenden  deutschen  Transport-Gesell¬ 
schaften  ebenbürtig  sein,  auf  welche  die  deutsche 
Assecuranz  mit  Stolz  hinweisen  kann. 

Rückversicherungs-Verband  deutscher  Leb 
versicherungs  -  Gesellschaften.  Im  letzten  ue- 
schäftsjahre  wurden  dem  Verbände  von  seinen 
Mitgliedern  neu  überwiesen  57  Rückversiche¬ 
rungen  mit  Mk.  1,522.500  Versicherungssumme, 
restituirt  wurden  Mk.  3120  Versicherungssumme, 
zusammen  57  Rückversicherungen  mit  Mk.  1,525.620 
Versicherungssumme.  Erloschen  sind  30  Rückver¬ 
sicherungen  mit  Mk.  1,047.484  Versicherungs¬ 
summe,  mithin  Reinzuwachs  27  Rückversiche¬ 
rungen  mit  Mk.  478,136  Versicherungssumme. 
Ende  1891  bestanden  896  Rückversicherungen  mit 
Mk.  19,834.179  Versicherungssumme,  also  Bestand 
Ende  1892  923  Rückversicherungen  mit  Mark 

20,312  315  Versicherungssumme.  Die  Einnahmen 
betrugen  im  letzten  Jahre  Mk.  463-857,  darunter 
für  Prämien  Mk.  205.847,  und  die  Ausgaben 
Mk.  557.641,  darunter  Mk.  366.233  für  Sterbefälle, 
so  dass  sich  für  die  Mitglieder  des  Verbandes  ein 
Verlust  von  Mk.  93.784  ergab.  Die  Risico-Prämien- 
reserve  hat  sich  von  Mk.  99.970  aut  Mk.  102.008 
gehoben.  —  Seit  seiner  Errichtung  am  1.  Mai  1877 
vereinnahmte  der  Verband  Mk.  3,364.282,  darunter 
für  Prämien  Mk.  2,147.462,  und  verausgabte  Mark 
2,403.280,  darunter  Mk.  1,621.742  für  Sterbefälle, 
erzielte  demnach  für  seine  Mitglieder  einen  Ge- 
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sammtgewinn  von  Mk.  961  002.  I" ür  Sterbefalle 
wurden  während  des  Bestehens  des  Verbandes 
Mk.  456.987  weniger  fällig,  als  dem  Verbände  zur 
Bestreitung  derselben  zur  Verfügung  standen. 


Frankreich. 

La  Nationale  —  vie.  Die  zweitgrösste  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Frankreich,  hat  die 
ihrer  Stellung  gemäss  auch  entsprechenden  Erfolge 
im  abgelaufenen  Jahre  zu  erzielen  vermocht.  Sie 
hat  nämlich  in  der  Berichtsperiode  7318  Verträge 
neu  gezeichnet,  wodurch  mit  Schluss  des  Jahres 
Frcs.  67,245.605  Capital  und  Frcs.  2,164.466  Rente 
versichert  erscheinen  und  wofür  an  erstjährigen 
Prämien  und  an  Rentencapitalien  Frcs.  30,028.257 
eingezahlt  wurden.  Es  ergibt  dies  gegenüber  dem 
Vorjahre  eine  Erhöhung  per  Frcs.  5,701.560  ver¬ 
sichertes  Capital,  Frcs.  582.076  Renten  und 
Frcs.  9,548.200  Eingänge.  Durch  den  Tod  von 
Rentnern  erloschen  im  Berichtsjahre  Frcs.  867.762 
Renten,  während  sich  diese  Post  im  Jahre  1891 
nur  auf  Frcs.  695.636  belief  wonach  sich  zu 
Gunsten  des  Berichtsjahres  ein  Plus  von  172.126 
Francs  ergibt.  In  Folge  von  627  Todesfälle  ge¬ 
langten  Frcs.  10,715.924  versicherte  Capitalien  zur 
Auszahlung,  gegen  das  Vorjahr  um  Frcs.  341.587 
weniger.  122  zu  Ende  gelangte  Verträge  über  ge¬ 
mischte  Versicherungen  und  solche  zu  festem 
Termine  erforderten  eine  Zahlung  von  2,178.007 
Francs.  Am  31.  December  1892  waren  in  Lauf 
Versicherungen  über  Frcs.  652,754.930  versichertes 
Capital,  und  Frcs.  13,407.810  Renten,  was  eine 
Erhöhung  des  Portefeuilles  um  Frcs.  20,892.998, 
resp.  Frcs.  1,220.216  bedeutet.  Die  gesammten 
Operationen  der  Gesellschaft  seit  ihrer  Gründung 
bis  31.  December  1892  umfassten  Frcs.  1.473,147.348 
versichertes  Capital  und  Frcs.  32,756.925  Renteu. 
Die  gesammten  Einnahmen  des  Berichtsjahres  be¬ 
trugen  Frcs.  66,419.734,  die  Gesammtausgaben 
Frcs.  46,703,791,  so  dass  sich  ein  Gewinn  per 
Frcs.  19,715.043  ergab,  wovon  auf  die  mit  Ge- 
winnantheil  Versicherten  Frcs.  2,545.912  entfallen. 
Die  mathematische  Prämien-Reserve  der  Gesell¬ 
schaft  betrug  mit  Ende  1892  nicht  weniger  als 
Frcs.  306,037.866,  eine  Summe  welche  hinreichen 
würde,  die  Erfüllung  aller  in  Kraft  befindlichen 
Versicherungen  zu  decken.  Ausserdem  besitzt  die 
Gesellschaft  noch  folgende  weitere  Reserven  : 
Capital-Reserve  Frcs.  11,493.000,  Eventualitäten 
Reserve  Frcs.  3.394.524,  Immobilien  -  Reserve 
Frcs.  8,236.127,  Reserve  zur  Disposition  des  Ver- 
waltungsratlies  Frcs.  423.459,  Supplementär-Reserve 
der  Versicherungsconti  Frcs.  6,191.000  zusammen 
Frcs.  29,738.111,  so  dass  die  Garantiemittel  der 
Gesellschaft  mit  Hinzurechnung  des  Actiencapitals 
per  Frcs.  15,000.000  —  jedoch  ohne  die  mathe¬ 
matische  Prämien-Reserve  —  Frcs.  44,738.111,  mit 
letzterer  aber  Frcs.  350,775.977  betragen. 

„L'Aigle“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
in  Paris.  Bekanntlich  hat  diese  Gesellschaft  nach 
langjährigem  Bestände  und  nachdem  sie  die  Orga- 
nisations-  und  Gründungskosten  längst  amortisirt 
hatte,  vor  zwei  Jahren  den  Beschluss  gefasst,  amor- 
tisable  Provisionen  im  Activbestande  wieder  vor¬ 
zutragen  und  sonderbarerweise  hat  dieser  Beschluss 
die  Billigung  der  französischen  Regierung  gefun¬ 
den.  Den  Anlass  zu  diesem  Beschlüsse  bot  der 
allerdings  für  die  Actionäre  höchst  wichtige  Um¬ 
stand  des  Dividendengennsses,  den  die  Actionäre 
dieser  Gesellschaft  schon  längst  nicht  mehr  kannten, 
da  die  Entwicklung  des  Geschäftes  viel  zu  viel 
tiir  Verwaltungskosten  absorbirte,  als  dass  auch 


noch  eine  Dividende  für  die  Actionäre  erzielt  wer¬ 
den  konnte.  Durch  den  eingangs  erwähnten  Be¬ 
schluss  hat  sich  nun  das  Bild  für  die  Actionäre 
wesentlich  geändert,  denn  wir  finden  in  der  vor¬ 
liegenden  Bilanz  pro  1892  bereits  eine  verfügbare 
Dividende  von  Frcs.  78-880  ausgewiesen  und  über¬ 
dies  noch  einen  Reingewinn  von  Frcs.  23.590  zu 
Tage  gefordert.  Die  Provenienz  dieses  Gewinnes 
von  mehr  als  Frcs.  100.000  ist  aus  der  vorliegen¬ 
den  Bilanz  nicht  recht  ersichtlich,  doch  klärt  eine 
euphemistisch  verhüllte  Activpost  dieses  Dunkel 
ein  wenig  auf.  Wir  finden  nämlich  unter  den 
Activen  der  Gesellschaft  den  Betrag  von  Francs 
521.582  unter  dem  Titel :  „In  das  Berichtsjahr  ge¬ 
hörender  Prämien-Bruchtheil“  eingestellt.  Diese  Art 
der  Verbuchung  ist  uns  vollkommen  neu,  da  wir  in 
der  langen  Reihe  von  Jahren,  dass  wir  berufsmässig 
Bilanzkritik  zu  üben  haben,  noch  niemals  eine 
solche  Vortragspost  zu  Gesichte  bekamen  und  uns 
auch  diesen  Ausdruck  absolut  nicht  zu  erklären  im 
Stande  sind.  Prämien,  die  in  das  Berichtsjahr  gehören, 
werden  doch  bekanntlich  im  „Gewinn-  uni  Ver- 
lustconto“  verrechnet  und  nur  solche  Prämienein¬ 
nahmen,  welche  im  Vorhinein  für  das  folgende 
Jahr  erhoben  wurden,  bilden  eine  Vortragspost  zur 
Bilanz,  jedoeli  gewöhnlich  unter  den  Passiven  der 
Gesellschaft  und  nicht  unter  ihren  Activen.  Offen 
bar  vermäntelt  die  obige  Bezeichnung  den  Pro¬ 
visionsvortrag,  dessen  Eliminirung  aus  dem  Ge¬ 
winn-  und  Verlustconto  es  der  Gesellschaft  er¬ 
möglichte,  einen  Reingewinn  überhaupt  heraus- 
zudividiren,  da  sonst  die  Direction  wieder  eine 
Unterbilanz  zu  produciren  genöthigt  gewesen  wäre. 
Warum  aber  die  mit  staatlicher  Genehmigung  be¬ 
schlossene  Einstellung  von  fictiven  Activen,  als 
welche  .sich  docli  unbestreitbar  der  Vortrag  von 
bereits  bezahlten  Provisionen  erweiset,  von  der  Ge¬ 
sellschaft  vermäntelt  wird,  ist  uns  nicht  recht  er¬ 
findlich.  Die  objektive  Fachpresse  hat  ja  schon 
damals,  als  dieser  famose  Beschluss  der  Actionäre 
gefasst  wurde,  unverhohlen  ihre  Ansicht  über  diesen 
Vorgang  ausgesprochen  und  die  Direction  könnte 
nunmehr  getrost  und  unter  dem  richtigen  Namen 
die  fictive  Activpost  in  der  Bilanz  aufstellen  ;  sie 
scheint  jedoch  auch  das  Urtheil  der  gebildeten  Laien¬ 
welt  zu  scheuen  (über  das  Urtheil  der  Fachpresse 
setzt  sie  sich  eben  mit  souveräner  Verachtung 
hinweg!),  da  in  der  gebildeten  Laien  weit  der  Begriff 
eines  Provisionsvortrages  vollkommen  klar  ist  und 
man  allenthalben  weiss,  was  von  einer  Gesellschaft 
zu  halten  ist,  die  nach  Decennien  langem  Bestände 
lind  nachdem  sie  jahrelang  keine  Provision  mehr 
vorgetragen  hatte,  neuerlichst  mit  einem  solchen 
Vortrage  zu  debütir.fen  beginnt.  Ueber  den  Begriff 
„Prämien-Bruchtheil“  dürfte  doch  so  mancher  Laie 
nicht  ganz  klar  sein,  daher  man  es  versucht,  über 
diese  fictive  Post  hinwegzutäusclien,  indem  man 
eine  Bezeichnung  für  dieselbe  wählt,  die  einfach 
ein  —  Nonsens  ist. 

Lebensversicherung  in  Frankreich.  Der  „B.  B. 

Ztg.“  wird  aus  Paris  geschrieben:  „Die  fran¬ 
zösischen  Lebens  -  Versicherung«  -  Gesellschaften 
klagen  seit  langer  Zeit  über  drei  Uebel,  die  ihr 
Geschäft  erschweren:  die  auswärtige  Concurreuz  zu 
Schleudertarifen,  insbesondere  der  amerikanischen 
Gegenseitigkeits-Gesellschaften,  die  Schwierigkeit, 
hei  den  heutigen  Zinssätzen  zureichend  lohnend 
sichere  Capitalsanlageu  zu  finden,  und  den  Abfall 
der  neuen  Versicherungsverträge,  die  sogenannten 
„Commissionsschäden“,  so  genannt,  weil  die  Prämie 
ganz  in  der  Commission  des  Agenten  aufgeht, 
während  der  Versicherte  sich  zurückzieht,  wofern 
er  nicht  abgelebt  ist.  Gegen  die  erste  Plage  suchen 
die  Compagnien  sich  durch  entsprechend  chauvi¬ 


nistische  Propaganda  zu  schützen,  gegen  die  zweite 
sind  sie  mit  ihrer  Erhöhung  der  Tarife  vorge¬ 
gangen  und  gegen  die  dritte  stehen  sie  im  Begriffe, 
sich  durch  Vertheilung  der  Agentur-  oder  Acqui- 
sitionscommission  auf  5  Jahre  zu  wehren.  Die 
Tariferhöhungen  anlangend,  betragen  dieselben  je 
nach  Versicherungsmodus  und  Dauer  5 — 10  Percent 
der  bisherigen  Prämien.  Sie  unterliegen  der  Ge¬ 
nehmigung  des  Stadtrathes,  da  die  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  in  Frankreich  noch  der 
Staatsaufsicht  unterworfen  sind,  von  deren  Ein¬ 
fluss  wenig  mehr  zu  entdecken  ist.  Diese  Ge¬ 
nehmigung  ist  erzielt  worden,  so  dass  die  neuen 
Tarife  mit  dem  1.  Oetober  in  Kraft  treten.  Es  ist 
der  Capitalisationszinsfuss  von  3  l/s  Percent  zu 
Grunde  gelegt.  Der  Staatsrath  hatte  übrigens  ver¬ 
schiedene  Bedingungen  gestellt  —  Coustittiirung  der 
Reserven  nach  einer  einheitlichen  mathematischen 
Formel.  Aufstellung  der  jährlichen  Geschäftsbe¬ 
richte  nach  obligatorischen  Schemata.  Ausgegangen 
ist  die  ganze  Bewegung  von  deu  vier  Compagnien 
Generale,  Union,  Nationale  und  Phenix.  Diese 
sind  es  auch  jetzt  wieder,  welche  die  Vertheilung 
und  Auszahlung  der  Acquisitionscommission  auf 
vier  bis  fünf  Jahre  anstreben.  Ob  sie  mit  ihrer 
Anregung  durchdringen,  ist  eine  andere  Krage. 
Wenn  die  Vertragsaufhebungen  in  Frankreich  un¬ 
gemein  viel  häufiger  als  in  deu  meisten  anderen 
Ländern  sind,  so  rührt  das  von  der  unbesonnen 
hohen  Durchschnittsversicherung  in  Frankreich 
her.  Den  Agenten  mag  allerdings  bisweilen  die 
Schuld  treffen,  zu  der  hohen  Versicherung  im 
blossen  Hinblick  auf  seine  einmalige  Acquisitions- 
commission  verleitet  zu  haben.  Das  Acquisitions- 
Gescliäft  ist  aber  nachgerade  in  Frankreich  sehr 
mühselig  geworden,  die  Erhöhung  der  Tarife  wird 
es  nicht  glänzender  gestalten,  und  wenn  nun  erst 
ein  Theil  der  Commission  dem  soliden  Agenten 
während  Jahren  voreuthalten  werden  soll,  so  ist 
zu  befürchten,  dass  dem  Agenten  sein  Handwer  k 
verleidet,  oder  dass  er  sich  in  den  Dienst  einer 
coulanteren  ausländischen  Lebens  -  Versicherungs- 
Gesellschaft  stellt.“ 


Italien. 

„Italia“  Societä  di  riassicurazioni  e  coassicu- 
razioni  gererali  in  Genua.  Die  unter  günstigen 
Auspicien  begonnene  Riickversicheruugs  -  Gesell¬ 
schaft  vermag  es  nicht  zu  jener  Entwicklung  zu 
bringen,  die  mail  vermöge  ihrer  Verbiudting  mit 
der  Mutteranstalt  bei  ihr  vorauszusetzen  berechtiget 
war.  Es  scheint,  dass  ihr  diese  Verbindung  nicht 
zum  Vortheile  gereicht  und  tliäte  sie  nach  unserem 
Dafürhalten  weit,  besser  daran,  ihr  Verhältuiss  zur 
Mutteranstalt  zu  lösen  und  sich  auf  eigene  Fiisse 
zu  stellen.  Ueber  den  Verlauf  des  letztjährigen 
Geschäftsbetriebes  liegen  folgende  Daten  vor:  Das 
Jahr  1892  lieferte  ein  ziemlich  dürftiges  Erträg- 
niss.  In  der  Transportbranche  erzielte  die  Gesell¬ 
schaft,  einen  Reingewinn  per  L.  74.630-85;  die 
Prämieneiimahme  dieser  Branche  betrug  700.707'35 
Lire  ( —  L.  32.434-57  gegen  das  Vorjahr),  dagegen 
betrug  auch  die  Rückversicherung.«- Abgabe  mit 
L.  138.259-11  um  L.  56.968-36  weniger  als  1891, 
so  dass  der  Gesellschaft  um  L.  24.533-79  mehr 
an  Prämien  verblieben  als  im  letzteren  Jahre.  An 
liquiden  und  pendenten  Transportschäden  weist 
die  Gesellschaft,  L.  405.347-41  oder  L.  65.395"42 
mehr  als  im  Vorjahre  aus.  Auf  neue  Rechnung 
wurden  für  pendente  Schäden  L.  271.770"75  und 
für  laufende  Risiken  L.  197.809'80  gegen  209.379-25 
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Lire,  resp.  L.  190.860‘G1  pro  1891  vorgetragen. 
In  der  Feuerbranche  weist  die  „Italia“  im  italie¬ 
nischen  Geschäfte  einen  Gewinn  per  L.  15.687-81 
auf;  da  aber  das  Riickversicherungsgeschäft  ein 
•sehr  schlechtes  Ergehniss  lieferte,  so  muss  die 
•Gesellschaft  in  diesem  Betriebszweige  ein  Deficit 
per  L.  52.589'30  bekennen.  Die  .Prämieneinnahine 
der  Feuerbranche  belief  sich  auf  L.  1 ,025.7 12-74 
{-j-  L.  18.015-86  gegen  1891),  wovon  an  Rück¬ 
versicherer  L.  297.027  66  ( —  L.  25.302'75  gegen 
1891)  abgegeben  wurden.  Die  Nettoschäden  er¬ 
forderten  L.  542.078-87  (-|-  L.  82.428  81  gegen 
1891).  Auf  neue  Rechnung  wurden  übertragen 
L.  90.965'85  für  pendente  Schäden  und  198.756'26 
Lire  für  laufende  liisken.  In  der  Unfallbranche 
ergab  der  Betrieb  einen  Verlust  per  L.  6213'27  ;  an 
Prämien  gingen  ein  L.  G9.44G-30  ( — •  L.  15.204‘53 
gegen  1891);  an  Rückversicherer  wurden  abgegeben 
L.  18.058'81  gegen  L.  13.329' 13  im  Vorjahre,  an 
Schäden  bezahlt  und  reservirt.  (netto  Rückdeckung) 
L.  35.544'70  (—  L.  3142  79  gegen  1891);  auf 
neue  Rechnung  wurden  übertragen  L.  6G18'82 
für  pendente  Schäden  und  L.  19.795'83  für  lau¬ 
fende  Risken,  gegen  L.  12.351,  resp.  L.  23'773'90 
im  Vorjahre.  —  An  Zinsen  der  Capitals-Anlagen 
gingen  ein  L.  42.620'25  und  der  Reingewinn  be¬ 
trug  demnach  inclusive  des  Cap itals- Erträgnisses 
L.  59.061 -2G,  wovon  die  Actionäre  L.  32.000 
(oder  L.  4  per  Actie)  erhielten,  L.  14'454'45  dem 
Reservefond  und  L.  11.636’36  dem  Verwaltungs¬ 
rat  he,  der  Direction  und  dem  Beamtenkörper  zu- 
. gewiesen  wurden.  Der  Reservefond  beträgt  nun¬ 
mehr  L.  167  272'67. 


Holland. 

„Utrecht“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
in  Utrecht.  Wenn  auch  die  Niederlande  übereine, 
im  Verhältnisse  zur  Population  mehr  als  aus¬ 
reichende  Zahl  von  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  besitzen,  so  ragen  unter  diesen  Unter¬ 
nehmungen  älterer  Factur,  unter  welchen  „Kos¬ 
mos“  in  Zeist  die  bedeutendste  ist,  nur  noch  zwei 
junge  Gesellschaften  in  besonderer  Weise  hervor, 
die  es  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  verstanden 
haben,  sich  auch  ausserhalb  ihres  engeren 
Beimatslandes  einen  guten  Namen  zu  machen. 
Die  erste  dieser  beiden  jungen  Gesellschaften 
ist  die  seit  einem  Decennium  bestehende  „Maat- 
sehappij“  in  Amsterdam  und  die  zweite,  von“Tter 
wir  heute  sprechen,  ist  die  seit  erst  9  Jahren 
bestehende  „Utrecht“.  Diese  Gesellschaft  ver¬ 
fügt  nach  einem  relativ  kurzen  Bestände  über 
einen  Versicherungsstock  von  nahezu  38  Millionen 
Francs  Versicherungscapital,  zu  welchem  Holland 
den  Löwenanthei!  von  mehr  als  27  Millionen  bei¬ 
gestellt  hatte,  während  Belgien  9  Millionen  und 
Frankreich  circa  Frcs.  900.000  ergeben  haben. 
Der  Neuzuwachs  des  abgelaufenen  Jahres  betrug 
Frcs.  6,252  881,  an  welchem  Holland  mit  Francs 
3,468.611,  Belgien  mit  Frcs.  2,369.570  und  Frank¬ 
reich  mit  Frcs.  414.700  participirt.  Letztere  Ziffer 
ist  insofern  als  eine  höchst  bemerkenswerthe  zu  be¬ 
zeichnen,  als  sie  das  Ergebniss  erst  des  zweitjährigen 
Betriebes  in  Frankreich  darstellt  und  den  Beweis 
liefert,  dass  sich  die  Gesellschaft  in  der  franzö¬ 
sischen  Republik  einer  steigenden  Beliebtheit  zu 
erfreuen  hat.  Die  Sterblichkeitsverhältnisse  bei 
der  „Utrecht“  waren,  namentlich  in  Holland,  ausser¬ 
ordentlich  günstige,  da  die  factisch  eingetretene 
Sterblichkeit  in  diesem  Staate  hinter  der  erwar- 
tungs  mässigen  derart  zurückblieb,  dass  die  kleine 
Ueberst  erblichkeit,  welche  in  Belgien  und  in 


Frankreich  eintrat,  durch  die  Mindersterblichkeit 
in  Holland  nicht  nur  p^ralysirt  wurde,  sondern 
die  Gesellschaft  aus  der  Gesammtsumme  der  Sterb¬ 
lichkeit  noch  einen  erklecklichen  Nutzen  zog. 
Das  finanzielle  Ergebniss  des  abgelaufenen  Jahres 
gestaltete  sich  zu  einem  änsserst  günstigen  und 
zuzüglich  eines  Gewinnvortrages  aus  dem  Jahre 
1891  per  Frcs.  15.145  war  die  Gesellschaft  in  dei 
erfreulichen  Lage,  das  Jahr  1892  mit  einem 
Reingewinne  von  Frcs.  261.710  zu  schliessen, 
trotzdem  die  Prämienreserve  eine  mehr  als  aus¬ 
reichende  Dotjrung  erfahren  hat  und  trotzdem  das 
mit  4  Percent  veranschlagte  Erträgniss  der  Fouds- 
anlagen  sich  im  Jahre  1892  zufolge  der  allgemein 
herrschenden  Depression  des  Ziusfusses  auch  bei 
der  „Utrecht“  auf  nur  3 '/2  Percent  belief.  Den 
Haupteinfluss  auf  das  Mindererträgniss  der  Zinsen 
übte  die  Vorsicht  der  Direction,  die  Capitalsan- 
lagen  der  Gesellschaft  vorwiegend  nur  in  erst- 
classigen  Werthen  von  unzweifelhafter  Validität 
zu  plaeiren,  und  diese  erstclassigen  Wertiie  sind 
es  vornehmlich,  welche  den  sinkenden  Zinsfuss 
über  sich  ergehen  lassen  müssen,  wodurch  freilich 
ihr  innerer  Werth  auch  nicht  im  Geringsten  tan- 
girt  wird.  Diese  Vorsicht  der  Direction  verdient 
trotz  des  Mind  ererträgnisses  welches  mit  derselben 
verbunden  ist,  alle  Anerkennung,  denn,  bietet  auch 
das  Zinsenerträgniss  die  hauptsächlichste  Grund¬ 
lage  einer  jeden  Lebensversicherungs -Gesellschaft, 
so  bildet  die  sichere  Fondsanlage  dies  in  nicht 
minderem  Masse,  und  vor  die  Alternative  gestellt, 
kann  die  Antwort,  dass  Letztere  —  nämlich  die 
Sicherheit  der  Fondsanlagen  —  vorzuziehen  sei, 
vou  keinem  Fachmann  bestritten  werden.  Die 
Finanzlage  der  Gesellschaft  ist  nach  dem  Vorher¬ 
gesagten  gekennzeichnet,  und  die  aus  Frcs.  3,189.777 
bestehenden  Activen  der  Gesellschaft  bedürfen 
keines  weiteren  Commentars,  zumal  dieselben  auch 
nicht  eine  einzige  fictive  Post  enthalten,  und  die 
sonst  so  sehr  beliebten  Vortragsposten  aus  den 
Activen  gänzlich  eliininirt  erscheinen. 


Belgien. 

„L’Urbaine  Beige“  in  Brüssel.  Unter  un¬ 
günstigen  Verhältnissen  gegründet  und  mit  dem 
Stigma  einer  leichtfertigen  belgischen  Gründung 
behaftet,  scheint  die  Gesellschaft  doch  die  Schwie¬ 
rigkeiten  des  Anfanges,  welche  bei  ihr  doppelt 
schwer  in  die  Wagschale  fielen,  nach  und  nach 
zu  überwinden  und  wenn  auch  die  vorliegende 
Bilanz  für  das  Jahr  1892  noch  nicht  ein  in  voller 
Entwicklung  begriffenes  Unternehmen  wieder¬ 
spiegelt,  so  beweist  sie  doch,  dass  ein  für  die 
kurze  Zeit  des  Gesellscliaftsbostandes  relativ  be¬ 
friedigendes  Resultat  erzielt  wurde  und  dass  der 
Keim  zur  weiteren  gedeihlichen  Entwicklung  vor¬ 
handen  ist.  Im  Jahre  1892  gingen  abzüglich  An- 
nullationen  und  Rückversicherung  Frcs.  1,032847 
Prämien  ein,  gegen  1891  mit  Frcs.  806.079,  um 
Frcs.  226.767  mehr ;  die  Fondszinsen  erbrachten 
Frcs.  13.536.  Die  allgemeinen  Ver.waltungskosten 
betrugen  Frcs.  81.320  (+  Frcs.  12.239  gegen 
1891),  die  Schäden  erforderten  Frcs.  487.334  — 
55  Percent  der  Eingänge,  die  Provisionen  Francs 
304.482.  die  Schadenreserve  Frcs.  125.471,  die 
Reserve  für  laufende  Risken  Frcs.  290.000.  Das 
Gewinn-  und  Verlusteonto  schliesst  mit  einem 
Saldo  per  Frcs.  21.158,  wovon  Frcs.  2155  als 
erste  Rate  der  Capital  -  Reserve  verwendet  und 
Frcs.  14.364  als  Zinsen  den  Actionären  zngewiesen 
werden.  Im  Jahre  1888,89  betrugen:  Die  Prämien- 


Einnahme  Frcs.  245.214,  die  Reserven  Francs 
40.000,  der  veriheilte  Gewinn  Frcs.  8138,  im 
Jahre  1890  stellten  sich  diese  Posten  auf  Francs 
541.763,  Frcs.  130.000  und  Frcs.  10.433,  1891  auf 
Frcs.  806.079,  Frcs.  190. IHK)  und  Frcs.  15.173  und 
1892,  wie  oben  erwähnt,  auf  Frcs.  1,032.847, 
Frcs.  292. (XX)  und  Frcs.  21.158. 

Skandinavien. 

„Skandia“  in  Stockholm.  Langsam  und  sicht¬ 
lich  beginnt  diese  Gesellschaft  wieder  jene  Stellung 
unter  den  nordischen  Versicherungs-Gesellschaften 
einzunehmen,  die  sie  ehedem  besass,  und  ihre  vor¬ 
liegende  Bilanz  für  das  Jahr  1892  zeigt  auch  nicht 
die  Spur  jener  Depression,  unter  welcher  das  Ge¬ 
schäft  der  „Skandia“  durch  einige  Jahre  hindurch 
gestanden.  Die  Prämieu-Einnahme  in  der  Lebens 
und  Rentenversicherung  erreichte  im  abgelaufenem 
Jahre  die  Höhe  von  Kr.  2,211.749  und  die  der 
Feuerversicherung  Kr.  2,670.046.  Zuzüglich  der 
Zinsen  und  sonstigen  Einnahmen  im  Gesammt- 
betrage  von  Kr.  1,089.559  erreichten  die  Gesammt- 
einnahmen  der  Gesellschaft  im  Berichtsjahre 
Kr.  5,971.35;},  welche  Ziffer  die  wieder  errungene 
Bedeutung  der  Gesellschaft  documentirt.  Allerdings 
war  das  Feuerversicherungs-Geschäft,  wie  fast  bei 
allen  bedeutenden  Compagnien  dieser  Branche 
nichts  weniger  als  ein  günstiges,  da  zahlreiche 
und  intensive  Brände,  von  den  nach  Abschlag  der 
Rückversicherungsprämie  für  eigene  Rechnung  ver¬ 
bliebenen  Prämien  per  Kr.  1,270.000,  Kr.  851.205 
als  Schäden  für  eigene  Rechnung  absorbirten  und 
nachdem  die  Verwaltungskosten  und  Provisionen 
einen  allerdings  vollkommen  im  Verhältnisse  zuin 
erzielten  Geschäfte  entsprechenden,  jedoch  nicht 
unbedeutenden  Betrag  in  Anspruch  nahmen,  so 
brachte  das  Feuergeschäft  keinen  Nutzen,  dagegen 
aber  die  Lebensbranche,  welche  die  Direction  mit 
besonderem  Elan  zu  entwickeln  versteht.  Diese 
Branche  ergab  den  Reingewinn  des  Jahres  mit 
Kr.  280.119,  von  welchem  den  Actionären  als 
Dividende  Kr.  180.000  zugeführt,  während  vom 
Reste  per  Kr.  100.119  der  Betrag  von  Kr.  95.000 
dem  Dispositionsfond  überwiesen  uud  Kr.  5119 
dem  Beamten-Pensionsfond  gutgeschrieben  wurden. 
Zuzüglich  des  Gewinnanteiles  aus  dem  letztabge¬ 
laufenen  Jahre  verfügt  die  Gesellschaft  über  einen 
Dispositionsfond  von  Kr.  505.000,  ausserdem  aber 
einen  bereits  längst  zur  statutarischen  Höhe  an¬ 
gewachsenen  allgemeinen  Reservefonds  in  der 
Höhe  von  Kr.  1,500.000,  und  nachdem  die  Prä¬ 
mienreserven  mit  Schluss  des  Jahres  1892  bereits 
mehr  als  16  Millionen  Kronen  betragen,  überdies 
der  Gesellschaft  ein  Actiencapital  von  nominell 
15  Millionen  Kronen  zur  Verfügung  steht,  so  ist 
damit  die  glänzende  Finanzlage  der  Gesellschaft 
zur  Genüge  klar  gelegt,  und  auch  das  Vertrauen 
berechtigt,  welches  dieser  energisch  und  tüchtig 
geleiteten  Gesellschaft  entgegengebracht  wird. 

Dritter  skandinavischer  Lebensversicherungs- 
Congress.  Der  dritte  skandinavische  Lebensver- 
sicherungscongress,  der  am  28.  v.  M.  in  Christiania 
zusammengetreten  ist,  hat  die  folgenden  Gegen¬ 
stände  auf  seine  Tagesordnung  gesetzt:  1.  Welche 
Principien  sind  Keim  Rückkauf  von  Policen  zu 
Grunde  zu  legen '?  Eingeleitet  von  Candidat  N. 
Holten.  2.  Ueber  die  richtige  Berechnungsgrund¬ 
lage  bei  Krankheits  Disposition  bei  Versicherung¬ 
suchenden.  Eing.  von  Cand.  O.  SchjöU.  (Iduna.) 
3.  Dürfen  die  skandinavischen  Anstalten  fernerhin 
bei  ihren  Prämienberechnungen  einen  Zinsfuss  von 
4  Percent  annehmen?  Eing.  von  Director  M.  S. 
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Hansson.  (Iduna.)  4.  Ueber  Halbjahrs-  nnd  Quar- 
talsprämien.  King,  von  Director  Ths.  Fearnley. 
(Christianias  Versorg.- Anst )  5.  Wie  bat  sicli  eine 

Lebens  Versicherungs-Gesellschaft  gegenüber  einem 
Versicherungsnchenden  zu  stellen,  welcher  Spuren 
von  Kiwoiss  oder  Zucker  im  Urin  aufweist,  oder 
welcher  zufällige  Anfälle  von  Nierenkolik  gehabt 
bat  ?  King,  von  Dr.  med.  L  W.  Salmonson. 
f>.  Heber  eine  gemeinsame  skandinavische  Gesetz¬ 
gebung  betreffs  Controle  über  das  Lebensversiche¬ 
rungswesen.  King,  von  Director  M.  S.  Sänsson. 
7.  Bericht  des  Comites  betreffs  der  Gleichmässig- 
keit  in  der  Statistik  der  skandinavischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften.  Von  Director  Otto 
Samson. 


Amerika. 

Total  Abstinence  Life  Association  in  Chicago 

Dass  dei  Boden  in  den  Vereinigten  Staaten  neben 
grossen  und  bedeutenden  Versieher ungs  -  Oesell- 
scliaften  auch  Aftergründungen  der  zweifelhaftesten 
Art  zeitigt,  haben  wir  schon  unzählige  Male  nach¬ 
zuweisen  Gelegenheit  gehabt.  Als  eine  in  die  letzt¬ 
erwähnte  Catego' ie  gehörige  Gründung  ist  auch 
die  in  der  Spitzmarke  bezeichnet«  Gesellschaft  zu 
betrachten,  über  deren  Zusammen  b>  uch  die  „Zeit  sehr, 
f.  Vers.“  Nachfolgendes  zu  berichten  weiss:  „Diese 
von  Wasseraposteln  gegründete  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  hat  sich  nach  einer  stürmischen 
Sitzung  der  Actionäre  für  insolvent  erklärt.  Gegen 
den  Präsidenten  Singleton,  einen  Mann,  der  Läufig 
Candidat  der  Prohibitionisten  für  die  höchsten 
Staatsämter  war,  wurden  Drohungen  und  Anklagen 
laut,  dass  er  die  Gesellschaft  in  Grund  und  Boden 
„gemanaged“  und  ungesetzliche  Schritte  getlian 
habe,  und  nicht  unwahrscheinlich  ist  es,  dass  die 
Gerichte  sich  mit  diesem  Frommen  noch  näher  zu 
beschäftigen  haben  werden.  Als  Singleton  sab, 
dass  es  nicht,  mehr  ging,  versuchte  er  die  Gesell¬ 
schaft  mit  der  Commercial  Aliance  Life  Insurance 
Co.  in  New  York  zu  verschmelzen.  Dagegen  pro- 
testirten  jedoch  die  5000  Policen:nhaber,  die  ganz 
offen  behaupten,  dass  eine  solche  Verschmelzung 
für  Singleton  und  Genossen  einen  schönen  Profit 
abwerfen,  ihre  Policen  aber  vollständig  entwerthen 
würde.  Singleton  behauptet,  dass  den  Passiven  von 
Doll.  üO.OOO  Doll.  05.000  Activa  gegenüberstehen, 
die  Actionäre  dagegen,  dass  schon  seit  Wochen 
keine  Police  mehr  ausbezahlt  und  sie  um  all  ihre 
Einlage  betrogen  seien.  Singleton  bat  dem  Gesetz 
entgegen,  das  bestimmt,  dass  Geld  von  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  in  städtischen,  Staats¬ 
oder  Bundespapieren  angelegt  werden  müsse,  das 
Geld  in  Actien  der  East  Tennessee  Land  Co. 
angelegt.“ 


Personalien. 

Der  „Nordstern“  in  Berlin  sali  sich  gezwungen 
neuerlichst  eine  Aenderung  in  seiner  Wiener  Ver¬ 
tretung  vorzunehmen.  Derzeit  wurde  sie  an  den 
Wechselstubenbesitzer  Herrn  A  n  t,  o  n  S  c  li  e  y  jun. 
ühert.i  agen. 

Herrn  K.  Kogler,  Director  der  niederöster¬ 
reichischen  Unfallversicherungs-Anstalt,  wurde  das 
Ritterkreuz  des  Wasa-Ordens  verliehen. 

FINANZIELLE  REYÜE. 

Conversion  der  Staatsbahn-Prioritäten.  Die 

„Volksw.  Wochenschr.“  nimmt  die  schwebenden 


Conversionsverh.Tnaiungen  zum  Anlass  nachfolgen¬ 
der  Bemerkungen  :  In  der  letzten  Generalversamm¬ 
lung  der  Oesterreicliisch-nngarischen  Staatseisen  - 
bahn-Gesellschaft  hat  der  Präsident  Herr  v.  Taussig 
die  Einberufung  einer  ausserordentlichen  General¬ 
versammlung  zum  Zwecke  der  Beschlussfassung- 
über  die  Conversion  der  5pet  cenligen  Prioritäts¬ 
schuld  angekündigt.  An  diese  Ankündigung  hat 
sich  die  Speculatiön  in  den  letzten  Tagen  erinnert 
und  sie  zum  Anlasse  einer  Hausse  benützt.  Wir 
wissen  nicht,  inwieweit  es  der  Verwaltung  der 
Staatsbahngesellschaft  gegenwärtig  mit  der  Durch¬ 
führung  der  Conversion  ernst  ist  ;  allein  dass  man 
sich  Uber  den  materiellen  Effect  derselben  vielfach 
einer  Täuschung  hingibt,  das  darf  denn  doch  nicht, 
verschwiegen  werden.  Davon  wollen  wir  nicht 
reden,  dass  die  Conversion  nur  bezüglich  der  kleinen 
Briinn-Rossitzer  Anleihe  (derzeit  noch  ungetilgt 
4- 1578  Millionen  Mai  k)  zwangsweise  durchführbar 
ist,  beziu’lich  der  5percentigen  Prioritäten  des 
Hauptnetzes  in  dem  noch  ausstehenden  Behage 
von  7(5  2154  Millionen  Francs  aber  nur  eine  facul 
tative  sein  kann ;  allein  auf  einen  anderen  Um¬ 
stand  möchten  wir  hinweiseu,  nämlich  darauf,  dass 
in  demselben  Protocollar  -  Uebereinkommen ,  in 
welchem  der  Staatsbahn  die  Durchführung  der 
Prioritäten- Konversion  gestattet  wurde,  auch  Be¬ 
stimmungen  über  die  Bedeckung  des  künftigen 
Investitions-Bedarfes  enthalten  sind.  Das  erwähnte 
Uebereinkommen  ist  den  Actionären  aus  unbe¬ 
kannten  Gründen  noch  nicht  zu  Kenntniss  gebracht 
worden  und  doch  wäre  dies  von  Vortheil  gewesen, 
weil  die  Speculatiön  dadurch  verhindert  worden 
wäre,  auf  irrigen  Voraussetzungen  eine  Hausse  der 
Staatsbahnactien  aufzubauen.  Eigentümlich  wäre 
es  jedenfalls,  wenn  die  österreichische  Regierung, 
welche  noch  niemals  eine  Prioritäten-Conversion 
einer  Eisenbahn  fgenehruigt  bat,  ohne  sich  bei 
diesem  Anlässe  specieUc  Yprtlieile  zu  _  sichern, r 
eigenthiimlicU  wäre  ^s,  sagen  wir,  wenn  diese  Re¬ 
gierung  gerade  gegenüber  der  Staatsbahn,  die  in 
guten  Verhältnisseh  lebt,  ihren  Grundsätzen  untreu 
geworden  wäre.  Wir  glauben  indessen  nicht,  feltl- 
zugelien,  wenn  wir  annehmen,  dass  die  Prioritäten- 
Conversion  mit  der  bevorstehenden  Erschöpfung 
des  realisirten  AnFagecapitals  der  Gesellschaft  im 
Zusammenhänge  stellt.  Der  aus  der  Begebung  der 
gesellschaftlichen  Titres  erzielte  Erlös  ist  nämlich 
bereits  gänzlich  durch  die  Baukosten  der  Bahn 
aufgezehrt.  Nach  iler  letzten  Bilanz  sind  für  das 
Hauptnetz  sogar  schon  um  H.  138.612  mehr  aus¬ 
gegeben  worden,  ;fls  durch  das  realisirte  Capital 
gedeckt  erscheinen,  [während  beim  Ergänzungsnetze 
nur  noch  ein  Fonfl  von  fl.  27.554  vorhanden  ist. 
Da  nun  alljährlich  grössere  Investitionen  auf  Bau- 
conto  vorzunebmen  sind,  so  würde  die  Staatsbahn 
Schulden  entriren  oder  nach  dem  Muster  der  Süd¬ 
bahn  einen  Theil  der  Ueberschiisse  lieranzieben  zu 
ffe 

müssen.  Um  das  jbine  wie  das  Andere  zu  ver¬ 
meiden,  ist  jene  Pi  Jöiitäten-Con Version  in  Aussicht 
genommen  worden,  [deren  Gewinn  sonach  den  Actio- 
näten  nur  indiiect  zu  Gute  kommen  kann.  Eine 
Aufbesserung  der  Aptienrente'  mit  einem  nennens- 


werthen  Betrage, 
für  ausgeschlossen. 


ie  man  sie  erhofft,  halten  wir 


Leoben-Vorderivberger  Eisenbahn.  Die  Leoben 
Vordernberger  Eisenbahn  emittiit  zum  Zwecke  der 
Einlösung  ihrer  bty  der  Ziehung  am  1.  August 
d.  J.  der  Verlosung*  unterzogenen  und  am  1.  Fe¬ 
bruar  1894  zur  Rückzahlung  gelangenden  öperceu- 
tigen  Priorität s-Obli£äjionen  der  I.,  11.  und  III. 
Emission  eine  neuer  4percentige  Anleihe  im  No¬ 
minalbeträge  von  W.  H.  1,200.000  =a  Kronen 


2,400.000,  welche  iifiauf  den  Ueberbringer  lauten- 

U  ,  L; 
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den  Prioritäts-Tlieilsclmldverscbreibungen  ä  ö.  W. 
fl.  200  -  Kr.  400  und  ö.  W.  fl.  1000  -  Kr.  200t> 
ausgefertigt  und  halbjährig,  und  zwar  vom  1.  Fe¬ 
bruar  1894  angefangen,  verzinst  wird.  Diese  An¬ 
leihe,  deren  Verzinsung  nnd  Rückzahlung  —  die 
letztere  geschieht  innerhalb  68  Jahren  al  pari  — 
ohne  jeden  Steuer-,  Gebühren-  oder  sonstigen  Ab¬ 
zugerfolgt,  kommt  auf  der  gesellschaftlichen  Linie 
Leoben- Vordernberg  in  erster  Rangordnung  zur 
Sicherstellung.  Von  dieser  Anleihe  hat  die  Steier- 
mäikische  Escomptebank  in  Graz  den  Tlieilbetrag 
von  circa  ö.  W.  fl.  1,140.000  —  Kr.  2,280  000  mit 
der  Verpflichtung  übernommen,  denselben  den  Be¬ 
sitzen)  der  zur  Rückzahlung  am  1.  Februar  1894 
ausgelosten  5peicentigen  Prioritäts-Obligationen  I. 
II.  und  111.  Emission  zum  Bezüge  im  Tauschweg© 
zur  Veifiigung  zu  stellen.  Die  Besitzer  der  aus¬ 
gelosten  öperceutigen  Prioritäts-Obligationen  wer¬ 
den  aufgefordert,  entweder  dieselben  gegen  die 
neuen  4percentigcn  Prioritäts-Obligationen  einzu¬ 
tauschen  oder  gegen  Einlieferung  der  ausgelosten 
opercentigen  Prioritäts-Obligationen  den  dafür  ent¬ 
fallenden  Betrag  am  1.  Februar  1894  an  dei  Cassa 
der  Steiermärkischen  Escomptebank  in  Gtaz  ent- 
gegenzuneltmen.  Für  je  ö.  W.  fl.  100  öpercentiger 
Silber-Prioritäts-Obligationen  mit  Coupon  pro  1.  Fe¬ 
bruar  1894  werden  ö.  W.  fl.  160  =  Kr.  200  4]>ei- 
centiger  Prioritäts-Obligationen  mit  Coupon  ]>er 
1.  August  1894  und  ö.  W.  fl.  5  in  Barem  erfolgt- 

Aussig-Teplilzer  Eisenbahn  Zwischen  dei 
Aussig-Teplitzer  Eisenbahn  und  der  Regierung 
haben,  wie  erinnerlich,  vor  einigen  Monaten  Ver¬ 
handlungen  stattgefnnden,  in  denen  sielt  die  Ge¬ 
sellschaft,  der  Aufforderung  der  Regierung  ent¬ 
sprechend,  zur  Ermässigung  ihrer  Localtarife,  sowie 
zu  verschiedenen  Concessionen  an  den  Verkehr  in 
Ansehung-  ihrer  Verbandtarife  bereit  erklärte.  Die 
Verwaltung-  der  Gesellschaft  ist  bei  diesem  Anlässe 
tn)i:  die --Gänehmigung  eines  Pro  jedes  aut  Ver¬ 
mehrung  des  Actiencapitals  emgescliritten.  Die¬ 
selbe  soll  nach  dem  Projecte  in  Form  der  Krhö- 
liölmng  des  Nominales  der  Actien  von  fl.  300  auf 
fl.  500,  welche  durch  eine  aus  den  Erträgnissen 
der  Gesellschaft  zu  leistende  Einlage  bewerkstelligt 
werden  soll,  ferner  durch  Begebung  der  noch  im 
Fortefeuille  der  Gesellschaft  befindlichen  10.551 
Actien,  welche  gleichfalls  auf  das  Nominale  von 
fl.  500  zu  erhöben  wären  und  in  Ansehung  welcher 
den  Actionären  das  Bezugsreclit  eingeräumt  weiden 
soll,  erfolgen.  Die  Eingabe  des  Verwaltungsratlies, 
über  welche  seinerzeit  mit  den  Vertretern  desselben 
verhandelt  wurde,  befindet  sich  gegenwärtig  in 
Circulation  bei  den  zuständigen  Ministerien  und  es 
ist  anzunehmen,  dass  in  dieser  Angelegenheit  io 
nicht  ferner  Zeit  eine  Erledigung  erfolgen  werde- 

Prioritäten  der  Friauler  Bahn.  Mit  Genehmi¬ 
gung-  des  Finanzministeriums  erfolgte  am  2.  Sep¬ 
tember  1893  die  Notirung  der  binnen  funfund- 
siebzig  Jahren  rückzahlbaren,  mit  jährlich  4  Per¬ 
cent  in  am  2.  Jänner  und  1.  Juli  fälligen  Halb¬ 
jahrsterminen  verzinslichen  Prioritäts-Obligationen 
ä  fl.  100  und  fl.  1000,  ferner  der  Prioritäts-Actien 
ä  fl.  200  der  Friauler  Eisenbalingesellschaft  im 
amtlichen  Coursblatte  der  Wiener  Börse.  Int  Börse- 
verkehre  sind  die  Prioritäts-Obligationen  in  Schlüssen 
zu  fl.  5000  mit  4  Percent  halbjährigen  Zinsen,  der¬ 
zeit  vom  1.  Juli  1893  laufend,  die  Prioritäts-Actien. 
in  Schlüssen  zu  fünfundzwanzig  Stück  mit  4  Per¬ 
cent  Zinsen,  derzeit  vom  1.  Juli  1893  laufend,  zu 
bandeln,  und  sind  bei  ersteren  Appoints  beider- 
Categorien  gleichmässig  lieferbar. 
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„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 


den 


eigenen 


Häusern  der  Gesellschaft. 

Neu  geschlossene 

Millionen  Kronen. 
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In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  L,  Lugeek  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in 

Versicherungsbestand  Ende  Juli  1893:  173.052  Policen  mit  554  4  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  1,951.876  Jahresrente. 

Versicherungen  vom  1.  Januar  bis  Ende  Juli  1893;  5.725  Policen  über  25'7  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1892:  29  4  Millionen  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  145  2 

Yermögeiiwbesf and  En«le  1892:  169  7  Millionen  Kronen. 

Die  mit  Gewinnantheil  Versicherten,  welchen  30,944.132  Kr.  seit  1871  als  Dividende  tiberwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresübersehuss  aus  ihren  eigenen  Versiehe: ungen  und  sind  statutenmässig  auch  Tlieilhaber  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäftszweigen. 
—  Bezug  der  ersten  Dividende  bei  Zahlung  der  3.  Jahresprämie.,  der  zweiten  Dividende  b  d  Zahlung  der  4.  Jahre<prämie  u.  s.  f. 

Die  nach  Plan  B  Versicherten  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3  der  vollen  Jaln  esprämie  steigende  Dividende  —  im  .Jahre  1893 
bis  zu  39“/,,  der  vollen  Jahresprnmie,  während  denselben  1894  bis  zu  42°/,,  der  vollen  Jahresprämie  als  Dividende  zufliesseu. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  hedingungsgenjässen  Befreiung  von  weiteret  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Fa'le  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  fiir  Arzthonorare.  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der 
„Germania“  in  Wien. 

— a— MBa—raMat bw ii iif  im 'i<  nun  iiihiii— f ibi  1 1  ihm  miiimi  ii 

Lebensversicherungs-Gesellschaft 


Versicherungs-Gesellschaft  Kaiser],  königl.  privilegirte 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien, 

I..  l&iemergasse  Nr  2  (im  eigenen  Hause). 

Das  eingezahlte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Gäräntiemittel  (jer  Gesellschaft  betragen 


über  4‘/2  Millionen  Gulden  ö.  W. 


Die  Gesellschaft  leistet,1  Versicherungen : 


über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch 
Dampf-  und  Gasexplosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und 
Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirtschaft¬ 
lichen  Geräten  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag ,  an  Boden  Erzeugnissen 
verursacht ; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande ; 

e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
l  Einzel-,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber 
wesentlich  höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  üblich  war. 

Ti  ' 


Repräsentativen  def  Gesellschaft  tDefiriden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel,  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg,  Innsbruck,  Königsberg  i.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leipzig,  Lemberg, 

Linz,  München.  Prag,  Stettin,  Strassburg  i:  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch  -  ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  welche 
Auskünfte  bereitwillig  ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs-Anträge  entgegennehmen. 
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auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dein  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemisch  te  Versicherungen 
mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst,; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erzieh  ung s- 
retlten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  cauiantesten  Bedingungen, 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Policen 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

V  er  Sicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  g 

deren  u 

General-Agentschafts-Bureaux  [j 

□ 


sich  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  Nr.  4.  U 

befinden 

und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 

der  osterr.-ungar.  Monarchie  n 

□  ..  ,  „  durch 

““  SenctaO,  üäau|if=  und  Uejicfts^lgeuffdiaffen 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien  ü 

gegen  Q 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  U 
Menschen  m  den  verschiedensten  Combinationen  und 
r«  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion,  q 
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„EQUITABLE“ 

Erste  und  grösste. 

Lefasversiclienmis-Gesßllsclialt  der  Vereiiiifiteii  StaatBü 


„  ESr  in  New -York.  E7äsötet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

|.,  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


Versicherungsstand  ult.  1891 
Neue  Versicherungen  „ 

Gesammt  Einnahmen  .  „ 

Vermögen  ....  „ 


W.  fl.  2.012,236.392 

„  „  582,195.827 

„  „  97,637.360 

„  -  340,496.296 


if  Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt,  die 

„Equitable“  d;is  Gebäude  am  Stock-iin-EisenpIatz,  .Seilergasse  und 
1  Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  H.  2,300000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird,  derselbe 
'beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  de/  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  ILilb-  und  Ereitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
| '  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
Uässerst  billigen  Bedingungen  ab. 

Ag’enten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
g’ute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 
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I  „THE  GRESHAM“  ! 

•  Lebensversicherungs- Gesellschaft  § 


in  T^oinlon. 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest,  Franz-iosefsplatz5  u.  6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

Frcs 


Acfiva  der  Gesellschaft  am  31-  December  1892  Frcs.  125,305  151 
Jahreseinnalime  an  Prämien  und  Zinsen  am 
31.  December  1862  .....  „  22,840  056 

Auszahlungen  für  Yersicherungs-  und  Kenten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  .  .  „  271,905620 

In  der  letzten  achtzehnmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für  „  125,732.050 

neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell 

schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  .  „  1.853,916.605 

stellt. 

Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  All- 
tragsformeln  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oeslerreicli  mul 

Ungar u. 


r: 

>.< 

v 

».« 

w 

V 

A 

1*1 

fl 

fl 

R 

fl 

fl 


K.  k  privilegirte  wechselseitige 

Br  andschaden  -Yersicherungs  -Anstalt 

in  Wien. 

(<>iegriiii<let  im  Jalire  1825.) 

Direetions-Bureau: 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Ver»iche- 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mob ilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  P  r  e  s  s  b  u  r  g  ,  T  y  r  n  a  u  ,  Kes- 
m  a  r  k  ,  O  edenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

Tu  A IEDER  ÖS  TER  REICH  wird  die  Gesell  äftsfü  hrung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevor'stände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General  -  Secretär.  Kanzlei-Director. 
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L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherun gs-Gesellschaft. 

Autorisiit  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 


57,044.619 

48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 


Gesellschaft»  Capital  Frcs.  12,000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888 
Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888 
Versichern ngs  Bestand 

am  31.  Debemher  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concesionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der  Ge¬ 
sellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl  103.000  in  4perc.  österr. 
Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Ministerial- 
Zablamte  hinterlegt  und  weiden  die  Pi ämien- Reservefonds  für  alle 
in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der  k.  k.  Staats¬ 
verwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn- Antheil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht,  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung. 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertlieilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  en'gegengenommen  von  der 

Direciion  lör  Oesterreich:  Wien,  lährinprstrasse  Nr.  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof.) 


B.  W.  Bäeher,  General-Bevollmächtigter. 
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WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert : 


w  ^ 


X  Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc-. 

X  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  X 
X  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  X 
X  Reisen  treffen  können. 

v 

Q  Beispiel: 

W  Die  Hobe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs- 
X  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In- 
X  Validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be- 
X  rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 

X 
X 
X 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redaeteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  W.  Jacobi.  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Abonnements  -  Preise : 

Kur  Oc-sterreicli-rngaru : 

Ganzjährig . fl.  10 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . F'res.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internatio  lale« 

volkswirthsehaftiiches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buftllbillder. 


□ - G 

Redaction  u.  Administration: 

WI  E  N 

I.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

M  an  u  sc  Fi  p  t e  werden  nicht  retourniit. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honorirt. 

o - o 


Nr.  395. 


Wien,  .‘im  15.  September  1893. 


XII.  Jahrgang. 
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in  Russland.  —  „Rossijanin“,  Versicherungs-  und  Transportgesellschaft  in  Si  ,1  Petersburg.  —  „Kreml,“  Versicberungs-Gesellscbaft  in  Moskau.  —  Ru¬ 
mänien:  „Unirea“  in  Bukarest.  —  Personalien.  —  Finanziell  I R  e  v  u  e  :  Oesterreiehisch-Ungarisclie  Commercialbank.  —  Ungarische 
Hypothekeu-Iiank.  —  Ungarische  Escompte-  und  Wechslerbank.  —  Insert  t  e. 


Die  niederösterr.  Handels-  und 
Gewerbekammer  über  das  österr.- 
ungar.  Versicherungswesen  im 
Jahre  1892. 

IV. 

Das  Transportversicherungs-Geschäft 
der  heimischen  Anstalten  erbrachte  den¬ 
selben  in  den  Jahren  1882—1891  folgende 
Prämieneinnahmen  : 

1882  . H.  5,155.575 

;  5,321.098 


5,118.941 
4,891.560 
4.357.213 
4,542.201 
5,060.771 
4,743.606 
3,947.043 
4,152.174 
sich  demnach 
fl.  1,003.401 


1883  . 

1884  . 

1885  . 

1886  . 

1887  . 

1888  . 

1889 

1890  • 

1891  . 

Von  1882  auf  1891  hat 
die  Prämieneinnahme  um 
vermindert.  Dieses  Minus  ist  dadurch  ent 
standen,  dass  die  „Franco-Hongroise“, 
welche  damals  die  Transportversicherung 
im  grossen  Style  cultivirte,  den  Betrieb 
derselben  später  -aulgab. 

Die  in  Oesterreich  operirenden  18  aus¬ 
ländischen  Transportversicherungs-Gesell¬ 
schaften  haben  im  Jahre  1891  an  Prä¬ 
mien  fl.  1,096.424  eingenommen,  gegen 
fl.  1,057.293  im  Jahre  vorher. 

W  as  die  Ergebnisse  der  heimischen 
Transportversicherung^  -  Gesellschaften  im 
Jahre  1891  betrifft,  so  gestalten  sich  die- 


folgen  dermassen 


selben 

Einnahmen: 

Prämienreserve  aus  1890  .  .  fl.  405.820 

Prämien  in  1891 . „  4,152.174 

fl.  4,557.994 

Ausgaben : 
Rückversicherungen  .  .  . 

Prämienreserve  pro  1892 
Transportschäden,  netto  . 

Provisionen . 


Fürtrag 


fl.  1,800.780 
„  406.657 

„  1,774.389 
„ _ 213.452 

fl.  4,195.278 


Ueberti  g  .  fl.  4,195.278 
Verwaltungskosten,  schätzungs¬ 
weise  7  Percent  der  Gulden 
2,35 1 .394  betragenden  1  räm  ie 
für  eigene  Rechnung  .  .  „  164.597 

fh  4,359.875 

Somit  resultirte  einG  *winn  von  Gulden 
198.119  gegen  einen  Gewinn  von  Gulden 
198.006  im  Jahre  1890  und  einen  Verlust 
von  fl.  693.340  im  Jalm  1889. 

Die  ausländischen  Ti  msportversicherer 
haben  am  hierlämliscVvN  Geschäfte  im 
Jahre  1891  fl.  25.419  gewonnen. 

Hagelversicherung. 

Das  Hagelversicherungsgeschäft  hat 
sich  in  der  Berichtsperiode  ziemlich  gut 
gehalten.  In  einzelnen  Provinzen  ge¬ 
staltete  es  sich  sogar  glänzend.  Galizien, 
welches  in  den  Jahren  1890  und  1891 
den  dort  arbeitenden  Hagelversicherern 
schwere  Verluste  beibrackte,  wies  diesmal 
ein  sehr  geringes  Schadenpercent  auf.  Im 
grossen  Ganzen  bleibt  aber  der  Betrieb 
dieses  Versicherungszweiges  ein  überaus 
heikliger  und  empfiehlt  sich  für  denselben 
ein  möglichst  ausgedehntes  Arbeitsgebiet, 
um  einen  besseren  Gefahrenausgleich  zu 
finden. 

Das  ungarische  Hagelversicherungs¬ 
geschäft  verschlimmerte  sich  sehr.  Nur 
verschwindend  wenige  Jahre  zeigen  sich 
activ. 

Die  Betheiligung  an  der  Hagelver¬ 
sicherung  ist  hei  uns  eine  sehr  geringe. 
Vor  uns  liegt  eine  amtliche  statistische 
Darstellung,  aus  welcher  zu  entnehmen 
ist,  dass  in  der  diesseitigen  Reichshälfte 
von  den  durch  Hagelschlag  geschädigten 
Parteien  im  Jahre  1885  2\5  Percent,  im 
Jahre  1886  4'8  Percent,  im  Jahre  1887 
21  Percent,  im  Jahre  1888  2-4  Percent 
und  im  Jahre  1889  5‘4  Percent,  demnach 
im  Jahresdurchschnitte  3’5  Percent  ver¬ 
sichert  waren.  Da  wissen  die  Landwirthe 
im  Deutschen  Reiche  ganz  anders  den 
Werth  der  Hagelversicherung  zu  schätzen. 


So  sind  zum  Beispiele  in  Preussen  nach 
den  Ermittlungen  des  königlich  statisti¬ 
schen  Bureaus  im  Jahre  1891  von  der 
durch  Hagel  beschädigten  Fläche  von 
582.247  Hektaren  48  Percent  unter  Ver¬ 
sicherungsschutz  gestanden.  Im  Jahre  vor¬ 
her  waren  sogar  55  Percent  der  ver¬ 
hagelten  Culturen  versichert.  In  Deutsch¬ 
land  geschieht  aber  auch  das  denkbar 
Möglichste,  um  die  Landwirthe  zum  Ver¬ 
sichern  gegen  Hagelschäden  anzueifern. 
Die  Behörden  wetteifern  in  dieser  Hin¬ 
sicht,  mit  der  landwirtschaftlichen  Ver¬ 
einen.  Wie  dabei  zu  Werke  gegangen 
wird,  das  kann  man  unter  Anderem  auch 
an  folgendem  Vorgänge  ersehen.  Im  Jahre 
1892  sind  die  Kreis-Sparcassen  im  Re¬ 
gierungsbezirke  Oppeln  angewiesen  worden, 
hei  Belehnung  ländlicher  Objecte  die 
Hagelversicherung  zur  Bedingung  zu 
machen.  In  der  Schweiz  wird,  wie  wir 
so  oft  schon  darauf  hingewiesen  haben, 
die  Hagelversicherung  durch  staatliche 
Beihilfe  gefördert.  So  hat,  um  nur  einen 
Canton  als  Exempel  herauszugreifen  die 
Regierung  von  Baselland  heuer  beschlossen, 
denjenigen  Einwohnern  des  ( ’antons,  die 
ihre  im  Canton  gelegenen  Culturen  gegen 
Hagelschaden  versichern  lassen,  für  1893 
einen  Zuschuss  von  20  Percent  des  Bei¬ 
trages  zu  leisten  und  auch  die  Neben¬ 
kosten  der  Police  (Policengebühr  und 
Porto)  zu  vergüten.  Sammlungen  von 
Unterstützungsgeldern  für  durch  Hagel¬ 
schlag  geschädigte  unversicherte  Land¬ 
wirthe  sind  daselbst  verboten.  Bei  uns 
dagegen  geschieht  nichts  um  die  Versiche¬ 
rungslust  zu  beleben,  dagegen  werden  nur 
zu  oft  Unterstützungen  an  vom  Hagel 
schwer  heimiresuchte  Bezirke  von  den 
Landtagen  gewährt,  hei  welcher  Gelegen¬ 
heit  gewöhnlich  ohne  nähere  Prüfung  der 
einschlägigen  Verhältnisse  die  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  wegen  ihrer  angeblich 
zu  hohen  Prämien  durch  die  Hechel  ge¬ 
zogen  werden.  Diese  Exclamationen  ver¬ 
mindern  aber  noch  mehr  die  Geneigtheit 
zum  Versichern. 
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In  den  Jahren  1882 — 1891  wurden 
von  den  heimischen  Hagelversicherungs¬ 
anstalten  folgende  Prämiensummen  einge¬ 
nommen: 


1882 

1883 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

1891 


.  fl.  10.750.448 
.  „  10,230.464 
.  „  11,519.988 
.  „  9,513.346 

„  9,798.861 

.  „  9,736.586 

.  „  8,640.573 

.  „  9,525.298 

.  „  8,172.431 

.  „  7,402.634 


Wie  man  sieht,  geht  das  Hagelver- 
sicherungsgeschäft  bei  uns  zurück,  eine 
Erscheinung,  welche  mit  Bezug  auf  unsere 


Landwirthschaft  gewiss  keine  erfreu- 

o 

liehe  ist. 


Was  speciell  das  Hagelversicherungs- 
geschäft  im  Berichtsjahre  betrifft,  so  liegen 
uns  für  einige  Provinzen  der  diesseitigen 
Reichshälfte  und  dann  für  Ungarn  die  Be¬ 
triebsdaten  mehrerer  Hagel  versieh  erungs- 
gesellschaften  vor,  wie  sie  von  den  drei 
gemeinsamen  Hagelbureaux  in  Wien, 
Budapest  und  Prag  auf  Grund  authenti¬ 
schen  Rechnungsmateriales  genau  er¬ 
mittelt  und  statistisch  dargestellt  wurden. 
Wir  theilen  sie  im  Nachfolgenden  mit. 

Niederösterreich :  Anzahl  der  unter 
Beobachtung  gestandenen  Gesellschaften  5, 
Anzahl  der  gezeichneten  Versicherungen 
4077,  eingenommene  Prämie  fl.  67.969, 
Anzahl  der  von  Schäden  betroffenen  Ver¬ 
sicherungen  462,  geleistete  Schadenersätze 
fl.  50.636. 

Oberösterreich:  Anzahl  der  unter  Be¬ 
obachtung  gestandenen  Gesellschaften  5, 
Anzahl  der  gezeichneten  Versicherungen 
2509,  eingenommene  Prämie  fl.  33.452, 
Anzahl  der  von  Schäden  betroffenen  Ver¬ 
sicherungen  195,  geleistete  Schadenersätze 
fl.  18.411. 

Salzburg:  Anzahl  der  unter  Be¬ 
obachtung  gestandenen  Gesellschaften  5, 
Anzahl  der  gezeichneten  Versicherungen 
338,  eingenommene  Prämie  fl.  4223,  An¬ 
zahl  der  von  den  Schäden  betroffenen 
Versicherungen  26,  geleistete  Schaden¬ 
ersätze  fl.  2334. 


Böhmen :  Anzahl  der  unter  Beob¬ 
achtung  gestandenen  Gesellschaften  5, 
Anzahl  der  gezeichneten  Versicherungen 
9696,  eingenommene  Prämie  fl.  579.294, 
Anzahl  der  von  Schäden  betroffenen  Ver¬ 
sicherungen  1410,  geleistete  Schadener¬ 
sätze  fl.  199.227. 

Mähren :  Anzahl  der  unter  Beob¬ 
achtung  gestandenen  Gesellschaften  9, 
Anzahl  der  gezeichneten  Versicherungen 
13.376,  eingenommene  Prämie  fl.  255.082 
Anzahl  der  von  Schäden  betroffenen  Ver¬ 
sicherungen  1469,  geleistete  Schadenersätze 
fl.  279.648. 

Schlesien :  Anzahl  der  unter  Beob¬ 
achtung  gestandenen  Gesellschaften  9, 
Anzahl  der  gezeichneten  Versicherungen 
1003,  eingenommene  Prämie  fl.  31.330, 
Anzahl  der  von  Schäden  betroffenen  Ver¬ 
sicherungen  85,  geleistete  Schadenersätze 
fl.  22.009. 


Ungarn  und  Nebenländer :  Anzahl 
der  unter  Beobachtung  gestandenen  Ge¬ 
sellschaften  5,  Anzahl  der  gezeichneten 
Versicherungen  43.712,  eingenommene 
Prämie  fl.  1,361.677,  Anzahl  der  von 
Schäden  betroffenen  Versicherungen  8537, 
geleistete  Schadenersätze  fl.  1. 084.705. 

Ausser  den  Schäden  waren  noch  die 
Provisionen  und  Verwaltungskosten  zu 
decken.  Wenn  man  hiefür  20  Percent  der 
Prämieneinnahmen  in  Anschlag  bringt,  so 
greift  man  eher  zu  niedrig  als  zu  hoch. 
Das  beiläufige  Endresultat  der  unter  Be¬ 
obachtung  gestandenen  Gesellschaften  in 
den  erwähnten  Kronländern,  sowie  in 
Ungarn,  stellt  sich  hienach  folgender- 
massen  : 


Niederösterreich. 

Prämieneinnahme  ....  fl.  67.969 

ab  :  Schäden  .  fl,  50.636 

„  Provisionen  und  Venval- 

tungskosten . „  13.594  „  64.230 

daher  Gewinn  fl.  3.739 

gegen  einen  Gewinn  von  fl.  37.045  im 
Jahre  1891  und  einen  solchen  von  Gulden 
3445  im  Jahre.  1890.  Von  1873  auf  1889 
wurden  von  sämmtlichen  in  Niederöster¬ 
reich  die  Hagelversicherung  betreibenden 
Gesellschaften  ein  Verlust  von  fl.  122.026 
ausgewiesen. 

Oberösterreich. 

Prämieneinnahme  .  fl.  33.452 

ab  :  Schäden  ...  fl.  18-411 

„  Provisionen  und  Verwal- 

tungskosten  ...  „  6  690  „  25.101 

daher  Gewinn  fl  8.351 

gegen  einen  Verlust  von  fl.  34.669  im 
Jahre  1891  und  Gk*en  solchen  von  Gulden 
27.064  im  Jahre  1890.  In  den  Jahren  1873 
bis  1889  wurde  von  sämmtlichen  daselbst 
die  Hagelversicherung  betreibenden  Ge¬ 
sellschaften  ein  Gewinn  von  fl.  4087 
erzielt. 

Salzburg. 

Prämieneinnahme . fl.  4.223 

ab:  Schäden  .  .  fl.  2.334 
„  Provisionen  und 

Verwaltungskosten  „  845  „  3.179 

daher  Gewinn  fl.  1.044 

gegen  einen  Verlust  von  fl.  3462  im  Jahre 
1891  und  einen  solchen  von  fl.  1790  im 
Jahre  1890.  ln  den  Jahren  1873  1889 


erlitten  die  in  diesem  Kronlande  die  Hagel¬ 
versicherung  betreibenden  Anstalten  einen 
Verlust  von  zusammen  fl.  32.981. 


B 

öhmen. 

Prämieneinnahme 

.  .  fl.  579.294 

ab :  Schäden  .  .  f 

1.  199.227 

„  Provisionen  und 

Verwaltungskosten 

*  115.859  „  315.086 

daher  Gewinn  fl.  264.208 
gegen  einen  Verlust  von  fl.  102.994  im 
Jahre  1891  und  einen  solchen  von  fl.  1 54.927 
im  Jahre  1890.  Für  die  früheren  Jahre 
fehlen  die  Daten. 

Mähren. 

Prämieneinnahme  ...  .  .  .fl.  255.082 

ab ;  Schäden  .  .  fl.  279.648 
„  Provisionen  und 

Verwaltungskosten  „  51.016  „  330.664 

daher  Verlust  fl.  75.582 
gegen  einen  Gewinn  von  fl.  68.281  im 
Jahre  1891  und  einen  Verlust  von  fl.  252.357 


im  Jahre  1890.  In  den  Jahren  1873—1889 
erlitten  die  in  diesem  Kronlande  die  Hagel¬ 
versicherung  betreibenden  Gesellschafter 
zusammen  einen  Verlust  von  fl.  74.124. 

Schlesien. 

Prämieneinnahme  .  .  fl.  31.330 

ab :  Schäden  ...  fl.  22.009 
„  Provisionen  und 

Verwaltungskosten  „  6.266  „  28.275 

daher  Gewinn  fl.  3.055 
gegen  einen  Verlust  von  fl.  368  im  Jahre 
1891  und  einen  solchen  von  fl.  8190  im 
Jahre  1890.  In  den  Jahren  1873 — 1889 
erlitten  die  daselbst  die  Hagelversicherung 
betreibenden  Gesellschaften  einen  Verlust 
von  fl.  32.981. 

Ungarn  und  Neben  lande  r. 
Prämieneinnahme  ...  .fl.  1,361.677 
ab :  Schäden  .  fl.  1,084.705 
„  Provisionen  und 

Verwaltungskosten  „  272.335  „  1,357.040 

daher  Gewinn  fl.  4.637 

gegen  einen  Verlust  von  fl.  236.377  im 
Jahre  1891  und  einen  solchen  von  fl.  195.322 
im  Jahre  1890.  Für  frühere  Jahre  fehlen 
die  Daten. 

Es  ist  eine  bekannte  Tiiatsache,  dass 
die  Landwirtke  in  der  Regel  nur  in  solchen 
Gegenden  von  der.  Versicherung  Gebrauch 
machen,  die  vom  Hagel  häufiger  heimge¬ 
sucht  werden.  Wird  ein  Bezirk  von  einem 
Hagelwetter  schwer  geschädigt,  dann  wird 
in  den  zwei  Folgejahren  stark  versichert, 
ist  aber  wiederum  ein  Bezirk  einige  Jahre 
vom  Hagel  verschont  geblieben,  dann  ver¬ 
mindern  sich  auch  die  Beitritte  zur  Ver¬ 
sicherung. 

Vas  das  Gebahrungsresultat  sämmt- 
licher  heimischer  Hagelversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  im  Jahre  1891  betrifft,  so  ergibt 
sich  dasselbe  aus  folgender  Darstellung: 

Einnahmen: 

Bruttoprämie  ...  .  .  fl.  7,402.634 

Ausgaben: 

Rückversicherungen  .  fl.  1,070.961 
Hagelschäden,  netto  „  6,624.443 

Provisionen  und  Ver¬ 
waltungskosten,  20 
Percent  der  Gulden 
6,331.673  betragen¬ 
den  Nettoprämie  .  „  1,266.335  „  8.961.739 

daher  Verlust  fl.  1,559.105 

In  den  vorhergegangenen  drei  Jahren 
hat  sich  ebenfalls  Verlust  ergeben,  und 
zwar:  1890  fl.  1,450.431,  1889  fl.  1,207.085 
und  1888  fl.  1,242.781.  Man  beurtheile 
hiernach,  ob  die  Prämiensätze,  welche  die 
Versicherungs-Gesellschaften  von  den  Land- 
wirthen  fordern,  zu  hoch  sind,  wie  dies 
von  der  früher  erwähnten  Seite  behauptet 
wird.  Den  authentischen  Ziffern  sollte  doch, 
meinen  wir,  eine  unwiderstehliche  Beweis¬ 
kraft  inne  wohnen. 


Oesterreich-Ungarn. 

Zur  Viehversicherung  in  Ungarn.  Wie  wir 

Budapester  Mittheilungen  entnehmen,  tritt  nun  die 
ungarische  Regierung  an  die  Frage,  wegen  zeit- 
gemässer  und  praktischer  Lösung  der  Viehversiche¬ 
rung  in  Ungarn  in  ernster  Weise  heran,  und  dass 
dieselbe  diese  für  einen  Culturstaat  par  excellence 
—  wie  es  Ungarn  ist  —  wichtige  Frage  in  frei¬ 
heitlichem  und  fortschrittlichem  Sinne  zu  lösen 
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gewillt  ist,  geht  ans  der  Thatsache  hervor,  dass 
sich  die  Regierung  vorerst  an  die  in  Budapest 
theils  domicilirenden,  theils  dort  vertretenen  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  mit  dem  Ersuchen  ge¬ 
wendet  hat,  ihr  ein  Gutachten  Uber  die  em- 
pfehlens wertheste  Lösung  der  Viehversicherungs- 
frage  vorzulegen.  Wir  können  nicht  glauben,  dass 
die  ungarische  Regierung  sich  von  den  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  Vorschläge,  die  nur  im  frei¬ 
heitlichen  Sinne  gemacht  werden  können,  erstatten 
lassen  werde,  um  vielleicht  sodann  auf  die  Zwangs¬ 
versicherung  mit  Monopol  überzugehen,  die  sich  ge¬ 
wiss,  ebenso  wie  in  Mähren,  wo  ein  solcher  Versuch 
seitens  der  Landesregierung  gemacht  und  wieder  fallen 
gelassen  wurde,  als  unausführbar  erweisen  würde.  Die 
Art  und  Weise,  in  der  die  ungarische  Regierung 
bisher  an  alle  volkswirtschaftlichen  Fragen  von 
Bedeutung  herangetreten  ist,  lässt  uns  mit  Be¬ 
stimmtheit  lioffeD,  dass  sie  das  System  der  Zwangs¬ 
versicherung  mit  staatlichem  Monopol  entschieden 
perhorresciren  und  bei  Aufstellung  von  Grundsätzen 
für  die  Viehversicherung  sich  von  jener  liberalen 
Anschauung  leiten  lassen  wird,  die  bisher  alle  ihre 
volkswirtschaftlichen  Actionen  ausgezeichnet  hat. 
Nach  unserem  Dafürhalten  wäre  die  Lösung  dieser 
Frage  in  der  einfachsten  Weise  so  durchzuführen, 
dass  für  jedes  Coinitat  eine  Anstalt  errichtet  und 
in  Budapest  eine  grosse,  mit  entsprechendem  Actien- 
capitale  ausgerüstete  Centrale  als  Rückveisiche- 
rungsgesellschaft  errichtet  werden  würde,  die  alle 
von  den  Comitatsanstalien  übernommenen  Versiche¬ 
rungen  in  Rückdeckung  zu  nehmen  hätte.  Als 
Agenturen  der  Comitatsanstolten  wären  Ortsver¬ 
bände  in  entsprechender  Zahl  zu  errichten,  welch’ 
Letzteren  unter  eigener  Haftung  die  correcte  Durch¬ 
führung  der  Schadenliquidirung,  bekanntlich  der 
wundeste  Punkt  der  Viehversicherungsbranche,  zu 
übertragen  wäre.  Wir  wissen  wohl,  dass  diese 
Anregung  durchaus  keine  neue  ist,  »vir  wissen 
aber  ebenso  gut,  dass  in  dieser  Weise  an  die 
Lösung  der  Viehversicherungsfrage  noch  in  keinem 
Staate,  wo  die  Viehversicherung  von  Bedeutung 
ist,  geschritten  wurde,  und  wenn  wir  Hoffnung 
haben  diesen  an  und  für  sich  einfachen  aber  prak¬ 
tischen  Plan  energisch  durchgeführt  zu  sehen,  so 
envarten  wir  dies  von  der  ungarischen  Regierung, 
die  sich  bisher  in  der  Einführung  von  praktischen 
und  gleichzeitig  freiheitlichen  volkswirtschaft¬ 
lichen  Institutionen  als  Meisterin  bewährt  hat. 

„Franco-Hongroise“  in  Budapest.  Die  Aus- 
schrottung  dieser  Gesellschaft  seitens  der  „Ersten 
Ungarischen“  wird  in  einer  geradezu  schwung¬ 
haften  Weise  betrieben.  Nachdem  ihr  bekanntlich 
das  Lebensversicherungs  -  Portefeuille  von  der 
„Ersten  Ungarischen“  direct  abgenommen  und  ans 
ihrer  Arbeiter-  und  Unfallversicherung  eine  eigene 
ungarische  Gesellschaft  construirt  wurde,  wird  jetzt 
ihre  Feuerrückversicherung  als  Object  einer  Neu¬ 
gründung  in  Paris  versucht.  Bekanntlich  hat  die 
„Franco-Hongroise“  zur  Zeit  ihrer  Gründung  in 
Frankreich  viel  Sympathien  gefunden  und  der  als 
Rückversicherungsdirector  bekannte  Gründer  der 
„Franco-Hongroise“  benützte  diese  günstige  Ge¬ 
legenheit,  um  zahlreiche  und  lucrative  Rückver¬ 
sicherungsverträge  mit  französischen  Feuercom- 
pagnien  zu  schliessen.  Diese  günstigen  Abschlüsse 
haben  auch  nicht  wenig  zur  Entwicklung  des  Feuer¬ 
geschäftes  der  „Franco“  beigetragen  und  bilden  heute 
noch  die  übernommenen  Rückversicherungen  von 
französischen  Gesellschaften  einen  nicht  unbe¬ 
deutenden  Theil  ihres  Feuerportefeuilles.  Die  Di- 
rection  der  „Ersten  Ungarischen“,  die  auf  die 
Verwaltung  der  „Franco-Hongroise“  auf  dem  nicht 
mehr  ungewöhnlichen  Wege  der  Juxtaposition 


massgebenden  Einfluss  gewonnen  hat,  und  von 
dem  Bestreben  geleitet  ist,  diese  ihre  bestgehasste 
Concurrentin  so  viel  als  möglich  zu  zerstückeln, 
geht  nun,  wie  wir  Pariser  Mittheilungen  entnehmen 
mit  der  Absicht  um,  auch  das  französische  Feuer- 
Rückversicherungsgeschäft  von  der  „Franco“  ab¬ 
zulösen  und  daraus  in  Paris  eine  neue  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  zu  bilden,  wobei  selbstver¬ 
ständlich  die  Absicht,  wieder  einmal  einen  Gründer¬ 
gewinn  einheimsen  zu  können,  nicht  die  letzte  Er¬ 
wägung  geboten  haben  mag.  Die  neue  französische 
Rückversicherungs-Gesellschaft  soll,  nach  einem  Cir- 
culäre,  welches  an  die  Pariser  Actionäre  der  „Franco- 
Hongroise“  versendet  wird,  mit  einem  Actiencapitale 
von  Eine  Million  Francs,  getheilt  in  2000  Actien 
k  Frcs.  500  errichtet  werden,  von  welchem  die 
Hälfte  an  die  „Franco“  als  Kaufpreis  für  das  zu 
überlassende  Rückversicherungs-Portefeuille  abge¬ 
geben  wTerden  soll  ;  ob  in  Actien  der  neuen  Gesell¬ 
schaft  oder  in  Baar,  darüber  schweigt  des  Sängers 
Höflichkeit.  Selbstverständlich  wird  in  diesem  Cir- 
culäre,  das  vom  Grafen  Rene  de  Brouville  (Namens 
der  Gründer)  gezeichnet  ist,  die  Rentabilität  dieses 
neuen  Unternehmens  in  den  lebhaftesten  Farben 
geschildert,  und  geht  aus  dem  Tenor  desselben 
hervor,  dass  die  französischen  Actionäre  der 
„Franco-Hongroise“  nur  blind  sein  müssten,  wenn 
sie  diese  günstige  Gelegenheit  nicht  mit  Freuden 
ergreifen  und  durch  Zeichnung  dieser  Actien  sich 
eine  glänzende  Capitalsanlage  schaffen  würden. 
Ob  von  den  Actionären  auch  ein  Agio  auf  diese 
Actien  verlangt  werden  wird,  darüber  schweigt 
sich  das  Circulär  vorläufig  auch  noch  gründlich 
aus,  doch  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  die 
Gründer  dieser  neuen  Gesellschaft,  die  in  Buda¬ 
pest  und  in  Paris  zu  suchen  sind,  wegen  einer 
solchen  Liebesgabe  an  die  Actionäre  herantreten 
werden.  Die  Situation  der  „Franco-Hongroise“ 
selbst,  von  der  neuerlichst  " ’ lebensfähiges  Glied 
abgetrennt  werden  soll,  wird  sich  nach  dieser 
Operation  beiläufig  so  darstellen  wie  das  bekannte 
Lichtenberg’sche  Messer,  das  wohl  keine  Klinge 
hat,  an  dem  aber  auch  der  Stiel  fehlt.  Eine  ein¬ 
fache  Einsargung  der  „Fianco-Hongroise“  hätte 
der  Direction  der  „Ersten  Ungarischen“  durchaus 
nicht  genügt,  dieselbe  musste  lebendigen  Leibes  in 
Stücke  zerrissen  werden,  damit  ihre  dereinstige 
Auferstehung  für  alle  Zeiten  unmöglich  gemacht 
werde. 

„Neptunus“,  Actiengesellschaft  für  Ver¬ 
sicherung  gegen  Wasserleitungs-  und  Glasschäden 
in  Budapest.  Genau  nach  dem  Muster  der  vor 
einigen  Jahren  in  Frankfurt  a.  M.  gegründeten 
Gesellschaft  zu  gleichem  Zwecke,  soll  nun  in 
Budapest  auf  Anregung  eines  daselbst  bekannten 
Fachmannes  der  Assecuranzbranche,  ein  ähnliches 
Unternehmen  erstehen,  das  sich  von  der  Frank¬ 
furter  Gesellschaft  nur  dadurch  unterscheiden  wird, 
dass  es  auch  die  Glasversicherung  in  den  Kreis 
seiner  Thätigkeit  einbeziehen  will.  Soweit  diese 
Gründung  die  Versicherung  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  zu  exploitiren  beabsichtigt,  halten  wir 
diese  Idee  für  eine  gesunde,  da  Budapest  eine  in 
bedeutenden  Dimensionen  aufstrebende  Grossstadt 
ist,  deren  zahlreiche  Neubauten  einer  solchen  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  ausgiebige  und  vielleicht 
auch  lucrative  Beschäftigung  bieten  kann.  Die  Ein¬ 
beziehung  der  Glasversicherung  jedoch  können  wir 
nicht  billigen,  da  für  eine  solche  im  Gegensätze  zu 
der  Wasserleitungsbranclie  ein  Bediirfniss  in  Buda¬ 
pest  absolut  nicht  vorhanden  ist.  Ausser  der  „Ungari¬ 
schen  Glasversicherungs-Gesellschaft“,  welche  diesen 
Versicherungszweig  ausschliesslich  und  mit  Erfolg 
pflegt,  arbeitet  in  Budapest  als  reine  Glasversiche¬ 


rungs-Gesellschaft  die  „Wiener  Spiegelglas-Ver- 
sicherungsgesellsehaft“  und  neben  diesen  beiden 
befassen  sich  nahezu  sämmtliche  in  Budapest  eta- 
blirten  gemischten  Gesellschaften  mit  der  Branche 
der  Glasversicherung.  Der  neue  „Neptunus“  würde 
daher  in  diesem  Versicherungszweige  nur  eine 
nichts  weniger  als  günstige  Nachlese  in  den  Glas- 
risken  halten  können  und  bei  dem  ausserordentlich 
bazardieusen  Charakter  dieser  Branche  könnte  es 
ihm  sehr  leicht  passiren,  dass  er  die  in  der  Wasser¬ 
leitungsbranche  eventuell  zu  erzielenden  Ueber- 
schüsse  in  der  Glasversicherungsbxanche  zusetzen 
müsste.  Der  als  Feuerversicherer  bekannte  Gründer 
des  „Neptunus“  scheint  die  Glasversicherungs- 
branche  nicht  sehr  genau  zu  kennen,  da  er  sonst 
der  muthmasslichen  Rentabilität  der  Wasserleitungs¬ 
versicherung  nicht  das  Bleigewicht  der  Glasver¬ 
sicherung  angehängt  haben  würde,  die  unter  allen 
Umständen  seiner  Neugrün  lung  Eintrag  zu  thun 
geeignet  erscheint. 


Deutschland. 

„Arminia“  in  München.  In  ihrem  Bestreben, 
den  Kreis  ihrer  Thätigkeit  in  einer,  wie  uns  be- 
dünken  will,  für  eine  junge  Gesellschaft  fast  zu 
grossen  Weise  auszudehnen  —  ist  die  Direction, 
der  allerdings  eine  besondere  Rührigkeit  nicht 
abgesprochen  werden  kann,  an  die  Frage  der 
Versicherung  von  Abgelehnten  herangetreten,  in¬ 
dem  sie  sich  zwei  Tarife  construirte,  bei  deren 
Applicirung  die  Gesellschaft  allerdings  keine  be¬ 
sondere  Gefahr  läuft,  denn  diese  beiden  Tarife 
sind  so  hoch  berechnet,  dass  wir  fast  fürchten, 
es  werde  sich  selbst  ein  Abgelehnter  zur  Be¬ 
zahlung  der  stipulirten  Prämien  kaum  herbei¬ 
lassen  ;  sodann  war  aber  die  Direction  vorsichtig 
genug,  sich  gegenüber  der  zu  erwartenden  grossen 
Sterblichkeit,  die  anormale  Leben  voraussetzen 
lassen,  das  Sicherheitsventil  der  Schaden¬ 
kürzungen  offen  zu  halten,  die  in  jedem 
Jahre  der  Versicherungsdauer  und  so  oft  die 
Prämienreserve  dieser  Gruppe  zur  Bezahlung  der 
Schäden  nicht  ausreicht,  vorgenommen  werden 
können.  Aus  dem  von  der  Direction  veröffent-  - 
lichten  Prospecte  heben  wir  folgende  Grundzüge 
dieser  neuen  Combination  hervor:  „Die  Arminia 
schliesst  auf  das  Leben  solcher  Personen,  deren 
Gesundheit  eine  Aufnahme  unter  den  normalen 
Bedingungen  unmöglich  macht,  ohne  geradezu 
bedenklich  zu  sein,  abgekürzte  Versicherungen 
nach  der  Tabelle  ZI  mit  einer  Versicherungs- 
dauer  von  höchstens  30  Jahren.  Die  Prämie  diesei 
Versicherung  ist  dieselbe,  wie  die  der  Volksver¬ 
sicherung  der  „Arminia“  und  beruht  auf  einer  der 
seimrfsten  Sterbetafeln.  Im  Todesfälle  zahlt  die 
„Arminia“  sofort  die  volle  Versicherungssumme, 
wenn  der  Tod  des  Versicherten  entweder  durch 
einen  Unfall  oder  nach  Ablauf  von  mindestens 
15  Versicherungsjahren  erfolgt  ist.  In  allen  übrigen 
Fällen  steht  die  halbe  Versicherungssumme  oder 
die  Prämienreserve,  wenn  diese  höher  ist,  sogleich 
zur  Verfügung;  die  Zahlung  des  dann  noch  ver¬ 
bleibenden  Restes  erfolgt,  sobald  für  das  betref¬ 
fende  Kalenderjahr  die  Berechnung  der  erwartungs- 
mässigen  Sterblichkeit  fertig  gestellt  ist,  und  zwa. 
voll,  wenn  die  rechnungsmässige  Sterblichkeits¬ 
erwartung  nicht  überschritten  worden  ist.  Wenn 
dagegen  die  wirkliche  Sterblichkeit  grösser  war, 
als  die  rechnungsmässige,  so  findet  eine  Kürzung 
der  Restzahlung  statt.  Diese  Reduction  wird  aber 
nicht  etwa  so  bewerkstelligt,  dass  von  allen  an 
Reserven  und  Risicoprämien  verfügbaren  Mitteln 
zunächst  die  schon  bezahlten  Summen  abgezogen 
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werden  und  der  Rest  alsdann  zur  Vertheilung  ge¬ 
langt;  denn  ein  solches  Verfahren  würde  die  Un¬ 
fall-Todesfälle  und  die  Stei befalle  unter  den  min¬ 
destens  15  Jahre  Versicherten  vor  den  anderen 
ungerecht  bevorzugen.  Vielmehr  wird  die  ganze 
Jahres-Risicoprämie  der  Abtheilung  auf  die  fällig 
gewordenen  Versicherungssummen,  soweit  dieselben 
noch  nicht  durch  die  Prämienreserve  gedeckt  sind 
gleichmässig  vertlieilt,  während  die  Gesellschaft 
alle  Verpflichtungen,  welche  diese  Quote  übersteigen, 
aus  eigens  für  diesen  Zweck  bereit  gehaltenen 
Fonds  bestreitet.  Selbstverständlich  gelangt  die 
Versicherungssumme  auch  dann  voll  zur  Aus¬ 
zahlung,  wenn  der  Versicherte  den  vereinbarten 
Capital-Fälligkeitstermin  erlebt.  Die  Versicherung 
nach  Tabelle  Z  I  unterscheidet  sich  von  den  ent¬ 
sprechenden  Einrichtungen  anderer  Gesellschaften 
im  Wesentlichen  dadurch,  dass  sie  auf  Grund 
einer  schärferen  Absterbeordnung  gegen  theuerere 
Prämien  auch  eine  erhöhte  Garantie  für  Aus- 
zbhlung  des  vollen  versicherten  Capitals  bietet. 
Diese  Garantie  höherer  Leistungen  kommt  zu¬ 
nächst  in  der  sofortigen  vollen  Regulirung  der 
Unfall-Sterbefälle  und  der  mindestens  15  Jahre 
bestehenden  Versicherungen  zum  Ausdruck;  sie 
wird  sich  aber  viel  eingreifender  darin  äussern, 
dass  die  Nothwendigkeit  einer  Kürzung  der  Ver¬ 
sicherungssumme  seltener  und  in  geringerem  Um¬ 
fange  eintreten  wird,  als  bei  ähnlichen  Einrich¬ 
tungen,  die  eine  Sterblichkeitstafel  für  normale 
Lehen  zu  Grunde  legen.  Daneben  führt  nun  die 
„Arminia“  eine  Tabelle  Z  II  ein,  welche  wesent¬ 
lich  andere  Ziele  verfolgt  und  mit  keiner  Ein¬ 
richtung  anderer  Gesellschaften  verglichen  werden 
will.  Nach  Tabelle  ZII  sollen  solche  Personen 
versichert  werden,  deren  Gesundheitszustand  wohl 
auch  ihre  Aufnahme  in  die  Tabelle  Z  I  unmöglich 
macht,  obwohl  bei  ihnen  noch  Aussicht  auf  eine 
längere  Lebensdauer  vorhanden  ist.  Diesen  Per¬ 
sonen  soll  liiemit  Gelegenheit  geboten  werden, 
einen  Verband  zur  bestmöglichen  gegenseitigen 
Versorgung  zu  bilden.  Die  Prämien  der  Tabelle  Z II 
sind  dieselben,  wie  für  Z  I,  lediglich  deshalb,  weil 
es  an  einer  schärferen  Mortalitätstafel  zur  Zeit 
noch  fehlt.  Die  „Arminia“  zahlt  im  Todesfälle 
sofort  die  volle  Prämienreserve.  Nach  Schluss 
eines  jeden  Kalenderjahres  wird  dann  die  ge¬ 
summte  Jahres-Risicoprämie  auf  die  noch  unbe 
zahlten  Theile  der  Versicherungssummen  in  der¬ 
selben  Weise,  wie  bei  der  Tabelle  ZI,  vertheilt. 
Unfall-Sterbetälle  werden  sofort  durch  Auszahlung 
der  vollen  Versicherungssumme  beglichen.  Ferner 
wird  den  Mitgliedern  dieses  Verbandes  drei  Viertel 
des  jedesmaligen  Jaln esgewinnes  gutgeschrieben, 
welcher  zwar  durch  günstige  Sterblichkeit  erhöht, 
aber  durch  eine  ungünstige  Sterblichkeit  gar  nicht 
beeinflusst  wird;  die  Dividenden,  nach  der  Höhe 
der  Jahresprämie  bemessen,  werden  für  die  Ver¬ 
sicherten  zurückgelegt  und  gelangen  beim  Tode 
des  Versicherten  oder  bei  Ablauf  der  Versicherung 
mit  Zinsen  und  Zinseszinsen  zur  Auszahlung,  so 
dass  sie  einen  Ausgleich  gegen  etwaige  Herab¬ 
setzung-  der  Versicherungssumme  bilden  können. 
Mit  der  Tabelle  Z  II  will  die  „Arminia“  den  Kreis 
der  Versicherungsfähigen  erheblich  erweitern.  Die 
„Arminia“  rechnet  deshalb  mit  der  Möglichkeit, 
dass  die  Ergebnisse  in  dieser  Abtheilung  zuweilen 
weniger  günstig  sein  werden,  als  bei  Tabelle  Z  I. 
Trotzdem  glaubt  sie  aber,  den  Interessenten  schon 
dadurch  einen  grossen  Dienst  zu  erweisen,  dass 
sie  ihnen  überhaupt  eine  Lebensversicherung  er¬ 
möglicht  und  darf  hoffen,  durch  die  zweckmässige 
Wahl  der  Grundlagen  dieser  Versicherung  dafür 
gesorgt  zu  haben,  dass  die  etwa  erforderlich 


werdenden  Reductionen  sich  stets  in  massigen 
Grenzen  halten.“ 

Süddeutsche  Feuerversicherungs-Bank,  in 
München  Unter  diesem  Titel  hat  sich  vor  Kurzem 
unter  der  Aegide  hervorragender  süddeutscher  Firmen 
eine  neue  Feuerversicherungs-Gesellschaft  constituirt, 
deren  Anlage,  sowie  deren  leitende  Persönlich¬ 
keiten  uns  die  Gewähr  für  deren  Prosperität  bieten. 
Mit  Ausnahme  der  „Baierischen  Hypotheken-  und 
Wechselbank“,  welche  bekanntlich  ein  grosses 
Feuer-  und  Lebensversicherungsgeschäft  treibt,  be¬ 
steht  in  Baiern  eine  selbstständige  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  im  grossen  Style  nicht,  und 
wenngleich  die  hervorragenden  deutschen  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  zahlreich  in  Baiern 
vertreten  sind,  halten  wir  eine  solche  Neugründung 
doch  nicht  als  verfehlt,  vorausgesetzt,  dass  die 
neue  Leitung  den  guten  Ruf  der  ihr  vorangeht, 
in  der  energischen  Entwicklung  der  neuen  Gesell¬ 
schaft  rechtfertigen  wird.  Baiern  ist  noch  einer 
jener  deutschen  Staaten,  in  welchen  das  Feuerver¬ 
sicherungs-Geschäft  nicht  in  jenem  Masse  entwickelt 
ist,  als  dies  in  den  anderen  deutschen  Staaten  der 
Fall  ist,  namentlich  sind  es  zahlreiche  landwirt¬ 
schaftliche  Risken,  die  zur  Versicherung  heran¬ 
gezogen  werden  könnten,  und  wird  dies  ohne 
Zweifel  einer  heimischen  Gesellschaft  weit  leichter 
gelingen,  als  den  zahlreichen  auswärtigen  Gesell¬ 
schaften,  die  trotz  ihrer  Connationalität  von  der 
baierischen  Landbevölkerung  doch  immer  nur  als 
Fremde  betrachtet  werden. 

„Hannovera“  in  Hannover.  Gelegentlich  der 
Veröffentlichung  ihres  letztjährigen  Rechnungs¬ 
abschlusses  hatten  wir  Veranlassung,  den  nach 
schön  begonnenem  Anfänge  rasch  eingetretenen 
Niedergang  dieser  jungen  Gesellschaft  eingehend 
zu  besprechen,  wobei  wir  hauptsächlich  betonten, 
dass  die  Höhe  der  Produetiouskosten  in  keinem 
Verhältnisse  zu  deiVr  erzielten  Erfolge  ständen. 
Einen  Beleg  für  die  Richtigkeit  dieser  unserer 
Behauptung  erbringt  die  „Deutsche  Versicherungs- 
Zeitung“,  welche  die  Annonce  eines  General¬ 
agenten  dieser  Gesellschaft  reproducirt,  in  welcher 
derselbe  seinen  Subagenten  eine  Provision  von 
15  bis  17l/2  pro  Mille  offerirt.  Wenn  nun  der  Ge¬ 
neral-Agent,  eine  solche,  für  die  reine  Erlebens¬ 
branche  unmögliche,  Provision  den  Subagenten  an¬ 
bieten  kann,  muss  er  doch  mindestens  eine  Super¬ 
provision  von  5  bis  10  pro  Mille  für  sich  in  An¬ 
spruch  nehmen  können,  da  ihm  sonst  eine  solche 
General  -  Agentur  kaum  irgend  eine  Convenienz 
bieten  dürfte.  Rechnet  man  nun  zu  diesen  Pro¬ 
visionen  den  Antheil  der  Verwaltungskosten  der 
Centrale,  sowie  Reise-  und  Organisationsspesen, 
so  summiren  sich  die  Produetiouskosten  auf  min¬ 
destens  3  Percent  des  Versicherungscapitales,  und 
was  diese  Ziffer  in  der  Erlebensbranche  bedeutet, 
in  welcher  schon  ein  Percent  des  Versicherungs¬ 
capitales  als  das  Maximum  der  zulässigen  Kosten 
betrachtet  werden  darf,  brauchen  wir  wohl  Fach¬ 
leuten  nicht  erst  näher  auseinanderzusetzen.  Die 
gegen wäitige  Direction  der  „Hanuovera“  scheint 
aus  der  kurzen  aber  höchst  bewegten  Vergangen¬ 
heit  der  Gesellschaft  Nichts  gelernt,  und  Alles  ver¬ 
gessen  zu  haben,  und  wenn  sie  auf  dem  bisher 
beobachteten  Wege  der  krankhaften  Production 
beharrt,  daun  wird  sich  wohl  das  ihr  bereits  ein¬ 
mal  bedrohte  Schicksal  der  Concessionsentziehung 
weit  rascher  erfüllen,  als  sie  dies  selbst  glaubt. 

„Germania“.  Hagelversicherungs-Gesellschaft 
ZU  Berlin-  Den  Reigen  der  empfindlichen  Nach¬ 
schüsse  eröffnet  sowie  bisher,  auch  diesmal  wieder 
die  schwächste  der  deutschen  Hagelversicherungs- 
Gesellschaften,  indem  sie  jetzt  schon  einen  Nach¬ 


schuss  von  80  Percent  von  ihren  Versicherten  ein¬ 
fordert.  Diese  Massregel  erscheint  umso  seltsamer 
und  bedenklicher,  als  bekanntlich  die  Hagelsaison 
dieses  Jahres  ihr  Ende  noch  gar  nicht  erreicht  hat, 
und  der  laufende  Monat  noch  empfindliche  Schäden 
bringen  kann,  die  das  Endresultat  der  diesjährigen 
Hagelcampagne  noch  wesentlich  ungünstiger  ge¬ 
stalten  können.  Wenn  die  „Germania“  noch  vor 
Schluss  der  Saison  Nachschusszahlungen  einfordert, 
so  geht  für  uns  aus  dieser  Massregel  die  unan¬ 
fechtbare  Thatsache  hervor,  dass  in  den  Cassen 
der  Gesellschaft  vollständig  Ebbe  herrscht  und 
sie  sich  die  Mittel  zur  Bezahlung  der  Hagel¬ 
schäden  aus  den  Vormonaten  aus  den  Taschen  ihrer 
Versicherten  holen  will.  Wir  wissen  noch  nicht 
welchen  Eindruck  diese  Zwangsanleihe  bei  den 
Versicherten  machen  wird,  aber  voraussetzen 
können  wir,  dass  er  der  denkbar  schlechteste  sein 
wird;  da  diese  Massregel  das  geringe  Vertrauen, 
welches  die  „Germania“  in  Kreisen  der  besseren 
landwirtschaftlichen  Bevölkerung  noch  geniesst, 
vollständig  schwinden  lasstn  wird,  und  es  die  Ver¬ 
sicherten  jetzt  klar  erkennen  werden,  welcher  Ge¬ 
sellschaft  sie  eigentlich  den  Schutz  ihres  Eigen¬ 
thums  anvertraut  haben. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monat  August  1893  wurden 
554  Schadenfälle  durch  Unfall  angemeldet.  Von 
diesen  hatten  4  den  sofortigen  Tod  und  12  eine 
gänzliche  oder  teilweise  Invalidität  der  Verletzten 
zur  Folge.  Von  den  Mitgliedern  der  Sterbecasse 
starben  in  diesem  Monat  33.  Neu  abgeschlossen 
wurden  im  Monat  August  3716  Versicherungen. 
Alle  vor  dem  1.  Juni  1893  der  Unfallversicherung 
angeraeideten  Schäden  inclusive  der  Todes-  und 
Invaliditätsfälle  sind  bis  auf  die  von  69  noch 
nicht  g-enesenen  Personen  vollständig  regulirt. 


Frankreich. 

Zur  Regelung  der  Provisionsfrage  und  Steuer¬ 
ung  des  Rabattunfuges.  Den  französischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  gebührt  unstreitig  das 
Verdienst,  dem  allenthalben  überhand  nehmenden 
Rabattunfug  durch  energische  Regelung  der  Pro¬ 
visionsfrage  zuerst  entgegengetreten  zu  sein.  Eine 
Anzahl  der  bedeutenden  Compagnien  haben  sich 
nämlich  über  nachstehenden  Entwurf  eines  dies¬ 
bezüglichen  Normativs  geeinigt,  welches  dem  Syn- 
dicat  der  Lebensversicherungs-Gesellschaften  behufs 
endgiltiger  Feststellung  und  Durchführung  bei  allen 
französischen  Lebensversicherungs-Compagnien  vor¬ 
gelegt  werden  soll.  Der  Entwurf  dieses  Normativs 
lautet  in  der  Uebersetzung  der  „Zeitsehr.  f.  Vers.“ 
wie  folgt  ■ 

I.  Die  Unterzeichneten  Gesellschaften  kommen 
dahin  überein,  den  Versicherungsnehmern  bei  Ab¬ 
schluss  von  Versicherungen  keinerlei  Nachlass  zu 
gewähren.  Durch  ein  gleichlautendes  Circular,  das 
an  dem  gleichen  Tage  zur  Ausgabe  gelangen  soll, 
werden  sie  allen  ihren  Agenten  die  Gewährung  von 
Rabatt  an  die  Versicherungsnehmer  verbieten  und 
sie  werden  in  allen  Fällen  ihre  ganze  Autorität 
anwenden,  um  die  Agenten  zur  Beachtung  dieses 
Verbotes  zu  verpflichten.  Bei  jeder  Provision,  die 
der  Agent  erhält,  hat  derselbe  eine  Erklärung-  ab¬ 
zugeben,  dahin  lautend,  dass  er  von  seiner  Pro¬ 
vision  dem  Clienten  in  keiner  Weise  etwas  zu¬ 
kommen  lässt. 

II.  Die  Provisions-Maxima,  welche  die  Unter¬ 
zeichneten  Gesellschaften  den  Vermittlern  gewähren 
werden,  sind  wie  folgt  festgestellt : 
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Todesfall- Versichererung;  mit  lebenslänglicher- 

Prämienzahlung . 

Todesfall-Versicherung  mit  abgekürzter  Prä¬ 
mienzahlung  . 

Gemischte  Versicherung  auf  den  Todes-  und 
Erlebensfall  mit  jährlicher  Prämienzahlung  . 
Versicherung  mit  bestimmter  Verfallzeit  und 

jährlicher  Prämienzahlung . 

Capitalversicherung  auf  den  Erlebensfall  mit 
jährlicher  Prämienzahlung . 


Aufgeschobene  Renten  auf  den  Erlebensfall 
mit  jährlicher  Prämienzahlung 


Provisionen 
in  Paris 


1.  Jahr  7  pro  Mille 
2-  n  5  r  - 


3.  „  3  „ 
4-  „  3  „ 
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Provisionen 
in  den  Departements 


1.  Jahr  7  pro  Mille 

2.  „  4  „  „ 

3-  n  3  „  „ 

4-  n  3  „  n 


1.  Jahr  7  pro  Mille  a 
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1.  Bei  den  angeführten  sechs  Versicherungsarten 
kann  den  Agenten  in  den  Departements  Cassa- 
provision  gewährt  werden  (deren  Fixirung  in  dem 
Belieben  einer  jeden  Gesellschaft  steht),  aber  nur  i 


für  die  Prämien  des  zweiten  Jahres  und  der  Folge¬ 
jahre  und  das  Ganze  der  Remuneration  darf  zur 
Zeit  des  Geschäftsabschlusses  nicht  den  Betrag  von 
7  pro  Mille  vom  versicherten  Capital  übersteigen.' 


Kurze  Todesfall-Versicherung  mit 
Ueberlebens-  „  „ 

Gegenversicherung  „ 

Kurze  Todesfall-  ,, 

Ueberlebens-  „  „ 

Gegenversicherung  „ 

Todesfall-  „  „ 

Capitalversicherung  auf  den 

Erlebensfall . „ 


jährlicher  Prämienzahlung 
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Aufgeschobene  Renten  mit  einer  Dauer  von  über  5  Jahren 


Provision  in  Paris  u.  in  d.  Departements 
5  Percent  jährlich  von  der  Prämie 

5  Percent  von  der  Prämie 


20  pro  Mille  vom  versicherten  Capital 

20  pro  Mille  von  dem  der  Prämie  ent¬ 
sprechenden  Capital 


Gemischte  Versicherung 
auf  den  Todes-  u.  Lebens¬ 
fall  mit  einmaliger 
Prämienzahlung 
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Sofort  beginnende  Leibrenten 

Aufgeschobene  Leibrenten  mit  einmaliger  Prämienzahlung 
und  einer  Dauer  von  5  Jahren  und  darüber . 


und  darüber 

ff  V 

V  V 

ff  ff 

ff  ff 

ff  ff 

ff  ff 

v  r> 

ff  r 


20  pro  Mille 
18  „  „ 

16  r  „ 

14  „  „ 

12  „  „ 

10  „  „ 

8  n  n 

6  „  „ 

4  „ 


vom 

versisclierten 

Capital 


|  3  Percent  vom  eingezahlten  Capital. 


2.  Wenn  die  Jahresprämie  in  Raten  gezahlt 
wird,  geschieht  dies  bei  der  Provision  in  gleicher 
Weise. 

3.  Die  Provision  darf  nur  gegeben  werden  bei 
der  wirklichen  Zahlung  der  Prämie  oder  eines 
Theiles  derselben  oder  des  vertraglichen  Capitals. 

4.  Für  die  sofort  beginnenden  Leibrenten  und 
die  aufgeschobenen  Leibrenten  mit  einmaliger 
Prämienzahlung  und  einer  Dauer  von  5  Jahren  und 
darunter  kann  die  oben  bezeichnete  Provision  von 
3  Percent  in  der  Provinz  nur  den  Agenten  gezahlt 
werden.  Alle  anderen  Vermittler  in  der  Provinz 
(insbesondere  die  Regierungsbeamten)  dürfen  nicht 
mehr  als  2  Percent  erhalten. 

5.  Den  Unterzeichneten  Gesellschaften  ist  unter¬ 
sagt,  irgendwie,  sei  es  durch  die  öffentliche  Presse 
oder  durch  irgend  welche  andere  Publieationsmittel 
bekannt  zu  machen,  dass  sie  ausser  ihren  Agenten 
noch  anderen  Vermittlern  Provisionen  gewähren. 

III.  Den  Vermittlern  kann  eine  aussergewöhn- 
liche  Gratification  gewährt  werden,  aber  nur  am 
Ende  eines  Jahres  und  zur  Belohnung  der  in  dem 
ganzen  Jahre  geleisteten  Gesammtdienste. 

IV.  Den  Vermittlern  darf,  ausser  der  vertrags- 
mässigen  Provision  (und  der  etwaigen  Gratification 
am  Ende  des  Jahres)  keine  Entschädigung  für 
Bureaukosten,  Reisespesen  oder  für  Auslagen  irgend 


welcher  Art  gewährt  werden.  Was  die  Makler  an¬ 
betrifft,  mit  denen  die  einzelnen  Gesellschaften 
arbeiten,  so  werden  sich  die  letzteren  mit  denselben 
über  ein  jährliches  Fixum,  das  monatlich  zahlbar 
ist,  zu  einigen  haben. 

V.  Die  Gesellschaften  verpflichten  sich,  den 
Vermittlern  keine  Vorschüsse ,  weder  auf  Pro¬ 
visionen,  noch  auf  die  jährlichen  Gratificationen  zu 
gewähren. 

VI.  Die  gegenwärtigen  Bestimmungen  werden 
auf  alle  Geschäfte,  ohne  Unterschied  der  Beschaffen¬ 
heit  und  des  Ursprunges,  angewendet. 

VII.  Diese  Uebereinkunft  tritt  mit  ihren  Be¬ 
stimmungen  am  1.  Jänner  1894  in  Kraft. 

Die  Fachkreise  in  Frankreich  versprechen  sich 
vom  dem  Inkrafttreten  dieser  Bestimmungen  eine 
Gesundung  der  dortigen  Lebensversicherungs-Ver- 
liältnisse. 


Russland. 

Unfallversicherung  für  Arbeiter  in  Russland. 

Dem  russischen  Reichsrathe  ist  seitens  des  Finanz¬ 
ministeriums  ein  Gesetzentwurf,  betreffend  die  Un¬ 
fallversicherung  für  Arbeiter,  zur  Begutachtung  zu¬ 
gegangen.  Die  darin  enthaltenen  Vorschläge  be¬ 
ziehen  sich  hauptsächlich  auf  die  Entschädigungs- 


pflieht  seitens  der  Arbeitgeber  und  lassen  sich 
folgendermassen  zusammenfassen.  Alle  Eigenthümer 
von  Fabriken,  Werkstätten,  Bergwerken,  Bauunter¬ 
nehmer  etc.  sind  nur  dann  vom  Schadenersätze 
befreit,  wenn  bewiesen  ist,  dass  Elementargewalt, 
Verbrechen,  eigenes  Verschulden  oder  Absicht  des 
Arbeiters  das  Unglück  herbeigeführt  hat.  Sind 
Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  gleichmässig  schul¬ 
dig,  so  kann  der  verunglückte  Arbeiter  l/i  bis  s  4 
der  normalen  Entschädigung  beanspruchen.  Die 
Entschädigung  selbst  bildet  je  nach  der  Schwere 
des  Unfalles  eine  bestimmte  Percentsumme  des 
letzten  vollen  Jahresgehaltes  des  Arbeiters.  Hat 
der  Unfall  eine  zeitweilige  oder  beständige  Arbeits¬ 
unfähigkeit  zur  Folge,  so  müssen  dem  Betroffenen 
alle  Heilungskosten,  sowie  der  zeitweilige  oder 
beständige  Schaden  ersetzt  werden.  Im  letzteren 
Falle  beträgt  die  Pension,  welche  dem  Verunglückten 
zu  gewähren  ist,  den  letzten  vollen  Jahresgehalt; 
bei  nicht  gänzlicher  Arbeitsunfähigkeit  hingegen 
wird  selbe  der  verminderten  Arbeitskraft  entspre¬ 
chend  zu  bemessen  sein.  Minderjährige  Arbeiter 
haben  bis  zu  ihrer  Volljährigkeit  dieselben  An¬ 
sprüche  auf  Schadenersatz;  mit  dem  Eintritte  der 
Mündigkeit  aber  wird  für  sie  die  Höhe  des  Scha¬ 
denersatzes  nach  dem  mittleren  Jahreslohn  der 
Erwachsenen  berechnet,  wobei  die  Pensionen  der¬ 
jenigen  Bediensteten,  deren  Jahresgehalt  über  Ru¬ 
bel  1200  betrug,  so  bemessen  werden,  als  ob  der 
Gebalt  den  erwähnten  Betrag  nicht  überstiegen 
hätte.  Ist  in  Folge  eines  Unfalles  sofort  oder  kurz 
darnach,  aber  -jedenfalls  in  Verbindung  damit  der 
Tod  eingetreten,  so  haben  diejenigen  Personen, 
deren  einziger  Ernährer  der  Verunglückte  war, 
Anspruch  auf  den  Ersatz  aller  Pflege-  und  Begräb¬ 
niskosten  (letztere  nicht  über  Rubel  20  für  Er¬ 
wachsene  und  Rubel  10  für  Minderjährige)  und 
des  materiellen  Schadens.  Der  Witwer  oder  die 
Witwe,  wenn  sie  selbst  nichts  verdienen  können, 
erhalten  eine  lebenslängliche  Pension  von  30  Per¬ 
cent  des  Gehaltes  des  verstorbenen  Theiles  (ver¬ 
lieren  aber  dieselbe  im  Falle  des  Eingebens  einer 
neuen  Ehe).  Für  minderjährige  Kinder  beider  Ge¬ 
schlechter  beträgt  die  Pension  15  Percent,  wenn 
eines  der  Eltern  lebt,  sonst  20  Percent,  doch  wird 
diese  nur  bis  zum  vollendeten  15.  Jahre  ausbe¬ 
zahlt.  Alle  Pensionen  zusammengenommen  dürfen 
aber  nicht  mehr  als  60  Percent  des  letzten  vollen 
Jahresgehaltes  des  Arbeiters  ausmachen,  wobei  die 
Verwandten  in  aufsteigender  Linie  nur  dann  und 
in  dem  Masse  berechtigt  erscheinen,  wenn  die  Pen¬ 
sion  der  anderen  Familienmitglieder  niedriger  ist 
als  die  festgesetzte  percentuale  Norm.  Die  Witwe 
und  die  Kinder  des  Verunglückten  haben  nur  dann 
Anspruch  auf  Pension,  wenn  erwiesen  ist,  dass 
Letzterer  vor  dem  Unfälle,  der  seinen  Tod  zur 
Folge  hatte,  verheiratet  war. 

„Rossijanin“,  Versicherungs-  und  Transport¬ 
gesellschaft  in  St.  Petersburg.  In  unserer  Nr.  393 
vom  25.  August  1.  J.  gaben  wir  unserem  Erstaunen 
Ausdruck,  dass  eine  in  guter  Entwicklung  befind¬ 
liche  Gesellschaft  um  jeden  Preis  in  eine  ihren 
Bestand  gefährdende  Krise  verwickelt  werden  muss, 
weil,  wie  wir  zugeben  wollen,  in  der  ersten  Zeit 
ihrer  Thätigkeit  Uebergriffe  seitens  der  nunmehr 
bereits  entfernten  Leitung  stattgefunden  haben. 
Wenn  jeder  Uebergriff,  oder  besser  gesagt  Miss¬ 
griff  irgend  einer  Direction  sofort  die  Liquidirung 
des  Unternehmens  zur  Folge  haben  müsste,  dann 
würden  wohl  sehr  viele  Gesellschaften,  die  sich 
heute  einer  gedeihlichen  Entwicklung  erfreuen, 
schon  längst  den  Weg  aller  Liquidationen  gegan¬ 
gen  sein.  Wir  rangiren  solche  Missgriffe  in  die 
Kategorie  der  Kinderkrankheiten,  welche  jede  Ver- 
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Sicherungsgesellschaft  mehr  oder  weniger  durchzu¬ 
machen  hat  und  halten  an  dem  Gedanken  fest, 
dass  eine  junge  Gesellschaft,  die  es  nach  kurzem 
Bestände  in  den  drei  von  ihr  betriebenen  Branchen 
zu  einer  Jahreseinnahme  von  mehr  als  3  Millionen 
Rubel  gebracht  hat,  eine  „raison  d’etre“  besitzt 
und  dass  es  nur  einer  vernünftigen  Eindämmung 
aller  über  das  Ziel  schiessenden  Bestrebungen  ihrer 
Leithung  bedarf,  um  ein  derart  gut  angelegtes  Ver¬ 
sicherungsunternehmen  zu  erhalten.  Diese  unsere  An¬ 
schauung  scheint  auch  die  jüngst  stattgehabte  Ver¬ 
sammlung  der  Actionäre  getheilt  zu  haben,  denn 
sie  votirte  der  neuen  Verwaltung  sofort  einen  neuen 
Einschuss  von  Rubel  600-000  und  beschloss  eine 
zweckentsprechende  Einschränkung  im  Spesenetat 
durch  Reduction  des  Beamtenkörpers  und  dureli 
Aufhebung  von  Agenturen  in  den  Provinzen,  welche 
sich  für  die  Gesellschaft  als  wenig  nützlich  er¬ 
weisen.  Dieser  höchst  vernünftige  Beschluss  wird 
wohl  den  zahlreichen  Kassandrarufen  nach  Liqui- 
dirung  des  Unternehmens  ein  Ende  machen  und 
„Rossijanin“  wird,  vorausgesetzt,  dass  die  neue 
Directiou  aus  den  Missgriffen  der  bisherigen  Lei¬ 
tung  die  Nutzanwendung  ziehen  wird,  als  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  erhalten  bleiben,  die  im 
grossen  russischen  Reiche  noch  Terrain  genug  zu 
einer  gedeihlichen  Entwicklung  finden  wird. 

„Kreml,“  Versicherungs  -  Gesellschaft  in 
Moskau.  Unter  dieser  Firma  soll,  wie  wir  russi¬ 
schen  Blättern  entnehmen,  demnächst  eine  neue 
russische  Versicherungs  -  Gesellschaft  mit  einem 
Grundcapital  von  3  Millionen  Rubel  ins  Leben 
gerufen  werden.  Es  scheint  dies  aber  kein  neues 
Unternehmen  zu  sein,  sondern  nur  eine  Ummodlung 
der  bereits  im  Jahre  1889  geplanten  „Allrussischen 
Rückversicherungs-Gesellschaft“  mit  einem  Capital 
von  Rubel  10,000.000,  welche  nicht  zu  Stande  kam, 
um  schliesslich  im  Jahre  1892  wieder  mit  einer 
Umnenuung  in  „Allrussische  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft,  gegründet  1892“  mit  einem  Capital  von 
Rubel  3,000.000  aufzutauchen.  Die  neue  in 
„Kreml“  umgetaufte  Gesellschaft  beabsichtigt  di« 
Feuer-,  Lebens-  und  Transportbranchen  zu  cul- 
tiviren  und  Rückversicherungen  von  anderen  Ge¬ 
sellschaften  in  grossem  Umfange  entgegenzunehmen. 


Rumänien. 

„Unirea“  in  Bukarest-  Auf  dem  Umwege 
über  Paris  erfahren  wir  ganz  seltsame  Begeben¬ 
heiten,  die  sich  im  Schosse  dieser  Gesellschaft  in 
der  letzten  Zeit  abgespielt  haben.  Die  vor  einigen 
Wochen  stattgehabte  Generalversammlung  der  Ac¬ 
tionäre  beschloss  die  Absetzung  des  bisherigen 
Verwaltungsrathes,  der  sofort  durch  neue  Verwal- 
tungsräthe  ersetzt  wurde.  Mit  dem  früheren  Ver- 
waltungsrathe  fiel  jedoch  auch  der  bisherige  Di- 
rector  Herr  Pana  Buesco,  an  dessen  Stelle  vom 
neuen  Verwaltungsrathe  ein  Herr  Boldur  Voinesco 
als  Director  gewählt  wurde.  Der  enthobene  Di- 
rector  Buesco  erklärte  jedoch  die  Legalität  dieses 
Beschlusses  nicht  anerkennen  zu  wollen  und  ver¬ 
weigerte  demzufolge  dem  neugewählten  Verwal¬ 
tungsrathe  die  Ausfolgung  der  Schlüssel  zur  Ge- 
sellschaftscasse,  indem  er  gleichzeitig  auch  eine 
von  ihm  einzubringende  Schadenersatzklage  gegen 
den  neuen  Verwaltungsrath  wegen  Betriebsstörung 
in  Aussicht  stellte.  Um  nun  die  Fortsetzung  der 
geschäftlichen  Thätigkeit  zu  ermöglichen,  sah  sich 
der  neugewählte  Director  Voinesco  g'ezwungen,  im 
Beisein  einer  gerichtlichen  Commission  die  Casse 
der  Gesellschaft  gewaltsam  öffnen  zu  lassen.  Dieser 
interessante  Act  vollzog  sich  in  Gegenwart  des 
Untersuchungsrichters  Herrn  Zamfiresco,  des  Staats¬ 


anwaltes  Herrn  Rahlivan  und  des  Finanzinspectors 
Herrn  Miller.  Trotzdem  diese  gewaltsame  Cassen- 
eröffnung  unter  den  Augen  der  Behörde  in  correcter 
Weise  stattfand,  brachte  der  gewesene  Director 
Buesco  die  Klage  wegen  gewaltsamen  Einbruch  und 
gleichzeitig  wegen  Diebstahl  von  einigen  hundert¬ 
tausend  Francs  aus  der  Gesellschaftscassa  ein.  Diese 
Klage  scheint  sich  auch  auf  die  Gerichtstünctionäre 
zu  beziehen  und  dürfte  unter  den  gegebenen  Um¬ 
ständen  vom  Gerichtshöfe  wohl  kaum  ernst  ge¬ 
nommen  werden,  nichtsdestoweniger  musste  die¬ 
selbe  entgegengenommen  und  der  Act  einem  Unter¬ 
suchungsrichter  zur  näheren  Erhebung  überwiesen 
werden.  Der  Ausgang  dieser  Klage  kann  wohl  kein 
zweifelhafter  sein  und  wird  höchst  wahrscheinlich 
damit  endigen,  dass  die  des  gewaltsamen  Einbruches 
und  Diebstahls  bezichtigten  Gerichtspersonen,  sowie 
deren  Functionäre  der  Gesellschaft  die  Klage 
wegen  Verläumdung  und  Ehrenbeleidigung  gegen 
den  verflossenen  Director  Buesco  einbringen  werden, 
dem  sich  sodann  die  erfreuliche  Aussicht  eröffnen 
dürfte,  in  stiller  Einsamkeit  —  unter  Schloss  und 
Riegel  —  über  die  Vergänglichkeit  seiner  Direc- 
torenherrlichkeit  nachdenken  zu  können. 


Personalien. 

Die  „Frankfurter  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft“  hat  ihr  Generalmandat  für  Hamburg  der 
Firma  Carl  Holle  daselbst  übertragen. 

Die  jüngst  gegründete  und  bereits  con- 
stituirte  „Süddeutsche  Feuerversicherungs-Bank“  in 
München  hat  zu  ihrem  alleinigen  Vorstand  mit 
dem  Titel  eines  Generaldirectors  Herrn  C.  A. 
Brüh  n  gewählt. 

Die  „Baltische  Versicherungs-Actienbank“  in 
Rostock,  von  deren  Gründung  wir  kürzlich  Mit¬ 
theilung  machten,  hat  Heirn  Georg  Brockel- 
m  a  n  n  zum  Director  und  Herrn  Ernst  Brockel¬ 
mann  zum  Director-Stellvertreter  ernannt. 

Director  A.  F.  B  e  r  t  h  e  a  u  von  der  7.  Asse- 
curranz-Compagnie  in  Hamburg,  wurde  auf  Veran¬ 
lassung  des  Verwaltungsrathes  wegen  Unterschla¬ 
gung  von  Mk.  200  000  verhaftet. 

FINANZIELLE  REVUE. 

Oesterreichisch  -  ungarische  Commercialbank. 

An  die  jüngst  zur  Veröffentlichung  gelangte,  höchst 
günstige  Semestral-Bilanz  dieser  in  bedeutendem 
Aufschwünge  befindlichen  Bank,  knüpft  der  „P.  L.“ 
folgende  zutreffende  Bemerkungen;  „Der  vor¬ 
stehende  Semestral-Abschluss  gibt  das  Bild  einer 
gedeihlichen  Thätigkeit  und  fortschreitender  Pro¬ 
sperität  der  Pester  Ungarischen  Commercialbank. 
Der  Reingewinn  von  fl.  891.355  entspricht  pro  rata 
temporis  einer  17-82percentiger  Verzinsung  des 
Zehn  Millionen  Gulden  betragenden  Actiencapitals 
gegen  17'55  Percent  im  ersten  Semester  des  Vor¬ 
jahres.  Bei  Beurtlieilung  des  Gesammtresultats 
treten  die  gleichen  Merkmale  zu  Tage,  wie  bei 
den  jüngsten  Abschlüssen,  das  bedeutsame  Moment 
nämlich,  dass  das  überaus  günstige  Ergebniss  ledig¬ 
lich  der  Pflege  des  laufenden  Geschäftes  entspringt, 
indem  im  Ganzen  nur  fl.  93.165  als  Syndicats- 
gewinne  —  Brassö-Häromszdker  Eisenbahn- Obliga¬ 
tionen  und  Conversion  der  galizischen  Grundent- 
lastungs-Obligationen  —  verrechnet  erscheinen  und 
die  Erzielung  des  bedeutenden  Gewinnes  der  Ge¬ 
stion  im  Einlage-,  Hypothekar-  und  Bankgeschäfte 
zu  verdanken  ist.  Die  Einlagen  betragen,  unge¬ 
rechnet  die  der  Regierung  und  der  Commune,  33 
Millionen  Gulden.  Einen  grossen  Aufschwung  zeigt 
abermals  das  Hypothekar-Darlehensgeschäft,  indem 
71l4  Millionen  Gulden  neue  Hypothekar-  und  Com - 
munaldarlehens-Geschäfte  abgerechnet  wurden;  an 
Pfandbriefen  und  Communal-Obligationen  wurden 


ca.  11  Millionen  Gulden  abgesetzt  und  der  Umlauf 
dieser  Titres  stieg  auf  62*^  Millionen  Gulden  gegen 
46’3  Millionen  im  Vorjahre.  Die  neucreirten  4per- 
centigen  Communal-Obligationen  mit  fl.  105  Rück¬ 
zahlung  fanden  beim  Publicum  grossen  Anklang. 
Im  namhaft  höheren  Gewinne  an  Effecten  etc.  ge¬ 
laugt  die  lebhaftere  Wirksamkeit  des  Instituts  und 
der  grössere  Zuspruch  des  Publicums  während  der 
Conversionsperiode  zum  Ausdruck,  während  die 
nahezu  unveränderte  Höhe  der  Einnahmen  an  Zinsen 
dafür  zeugt,  dass  die  Bankleitung  die  ungünstigen 
Zinsfussverhältnisse  iin  ersten  Semester  durch  eine 
gesteigerte  Thätigkeit  zu  paralysiren  wusste;  für 
die  günstige  Entwicklung  der  Stadtfilialen  und  der 
Wechselstube  spricht  das  verhältnissmässig  hohe 
Ertragniss  derselben.  Das  Wechselportefeuille  be¬ 
trägt  21  Millionen  Gulden,  an  Vorschüssen  im 
Lombardgeschäfte  sind  22-3  Millionen  Gulden 
placirt  und  der  Besitz  an  eigenen  Effecten  beziffert 
sich  auf  7  Millionen  Gulden,  so  dass  an  leicht 
realisirbaren  Wertben  50'3  Millionen  Gulden  elocirt 
sind,  sonach  um  50  Percent  mehr,  als  die  Einlagen 
bei  der  Bank  betragen;  die  Forderungen  der  Cre- 
ditoren  belaufen  sich  auf  ca.  17  Millionen  Gulden. 
Aus  den  vorstehenden  Details  erhellt  neuerdings, 
dass  die  sorgfältige  Pflege  des  Bank-  und  Escompte- 
geschäftes  in  der  Hauptstadt  von  schönen  Erfolgen 
begleitet  ist,  dass  aber  auch  die  Leitung  der  Com¬ 
mercialbank  durch  ihre  zielbewusste  und  unermüd¬ 
liche  Thätigkeit  diese  Vortheile  dem  Institut  zu 
sichern  verstanden  hat.“ 

Ungarische  Hypothekenbank.  Die  Semestral- 
bilanz  der  Ungarischen  Hypothekenbank  weist 
folgende  Hauptziffern  auf;  Provisionen  und  sonstige 
Erträgnisse  aus  dem  Hypothekar-  und  Communal- 
Darlehensgeschäfte  fl.  476.789,  Zinsenerträgnisse 
fl.  439.043,  diverse  Gewinne  fl.  50.429,  zusammen 
sammt  Gewinnvortrag  fl.  1,075.033.  Nach  Abzug 
der  Ausgaben  von  fl.  229.906  verbleibt  ein  Reiu- 
erträgniss  von  fl.  845.126.  Aus  dieser  Bilanz  ist 
ersichtlich,  dass  sämmtliche  Gewinnstposten,  so 
namentlich  das  Zinsenconto  und  das  Provisionen- 
conto,  eine  wesentliche  Steigerung  erfahren  haben, 
was  auf  eine  erfreuliche  Zunahme  des  laufenden 
Hypothekar-  und  Communal-Darlehensgeschäftes 
deutet.  Der  Abzug  der  Pfandbriefe  war  auch  im 
ersten  Semester  dieses  Jahres  ein  sehr  befriedigender. 
Der  Darlehensbetrag  hatte  zum  Schluss  des  Se¬ 
mesters  100  Millionen  überschritten. 

Ungarische  Escompte-  und  Wechslerbank.  Die 

Halbjahrsbilanz  für  das  erste  Semester  weist,  wie 
aus  Pest  gemeldet  wird,  einen  Reingewinn  von 
fl.  696.178  gegen  fl.  457.733  des  Vorjahres,  daher 
um  fl.  238  444  mehr  aus.  Es  entspricht  dies  einer 
Verzinsung  des  Actiencapitals  von  943  Percent 
pro  rata  temporis  und  ist  umsomehr  als  günstig  zu 
bezeichnen,  als  das  Actiencapital  der  Bank  im 
ersten  Semester  auf  12*/a  Millionen  Gulden  erhöht 
wurde.  Sämmtliche  Geschäftszweige  haben  einen 
wesentlichen  Aufschwung  genommen.  Was  die 
Consortialgescbäfte  betrifft,  so  haben  die  Betheili- 
gung  an  der  Conversion  der  ungarischen  Staats¬ 
titres,  ferner  an  der  Steinbrucher  bürgerlichen  Bier- 
brauerei-Actiengesellschaft,  an  der  Ungarischen 
Papierindustrie-Actiengesellschaft  und  an  der  Un¬ 
garischen  Elektricitäts-Gesellschaft  befriedigende 
Resultate  geliefert.  Der  Gewinn  beträgt;  an  Effecten 
fl.  224.000,  an  verrechneten  Consortialgeschäften 
fl.  47.000,  an  Devisen  und  Münzen  fl.  37.000,  Pro¬ 
visionen  fl.  174.000,  Zinsen  fl.  339.616,  an  den  Lager¬ 
häusern  fl.  73.751,  zusammen  fl.  1,013.000.  Ab  die 
Ausgaben  von  fl.  317.185  verbleibt  ein  Reingewinn 
von  fl.  696.178. 
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THE  GRESHÄM' 


I  Lebensversicherungs-  Gesellschaft 


in  l^ondou. 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

•im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest, Franz-Josefsplatz5  u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1892  Frcs.  125,305.151 
Jahreseinnalnne  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1862  .  „  22,840.056 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  ...  „  271,905-620 

In  der  letzten  achtzehnmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für  „  125,732.050 

neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell 

Schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  .  „  1.853,916.605 

stellt. 

Prospecte  und  Tarife,  _  ^ 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  All-  .U 
tragsforineln  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  dt 

Ungarn.  d 


B  K.  k  privilegirte  wechselseitige  ^ 

M  Brandschaden -Versicherungs -Anstalt  B 

M  in  Wien.  M 

||  (Gegründet  im  Jalire  1835.)  Ä 

Direetions-Bureau :  U 

^  Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 
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a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiebe-  || 
rung)  (§7);  ffl 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg)  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t ,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  hi I EDER ÖSTERRET CH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General  -  Secretär.  Kanzlei-Director. 
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L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  Oetober  1857 
und  1.  April  1865. 

Gesellschafts  Capital  Frcs.  12,000.000 


5,125.600 

57,044.619 

48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 


Hievon  baar  eingezahlt 

Gesummt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888 
N  eu  abgeschlossene  V  ersi  ch  e- 
rungen  im  Jahre  1888 
Versicherungs  Bestand 

am  31.  Debember  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concesionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der  Ge¬ 
sellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl  103.000  in  4perc.  österr. 
Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Ministerial- 
Zahlamte  hinterlegt  und  werden  die  Pi ämien- Reservefonds  für  alle 
in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der  k.  k.  Staats¬ 
verwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-Antheil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung, 

Auskünfte  werden  bereitwilligst,  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegengenommen  von  der 

D  Directioa  lir  Oesterreich:  Wien,  Währinprstrasse  Nr.  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof.) 

B.  W.  Bäeher,  General-Bevollmächtigter. 
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X  X 

X  Erste  österreichische  allgemeine  X 

x  UNFALL-  x 

J\ 

Versicherungs-Gesellschaft  * 


WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 


8 
X 
X 

y 

^  Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  ^ 
X  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  X 
X  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  X 
X  Reisen  treffen  können.  X 

X  Beispiel:  ^ 

W  Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs- 
X  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In- 
X  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be- 
X  rufsgefaln-  Gulden  10  bis  Gulden  30. 

X 
X 

öxxxxxxxxxxixxxxxxxxxxö 
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Ungarische  Glasversieherungs-Gesellschaft 

Budapest. 

Versichert  : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie  Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch  Sturm-,  Hagelschlag,  Un¬ 
vorsichtigkeit  des  Versicherten  selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer  Personen. 

II,  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch  während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampfschiffen.  Eröffnet 

III  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen  befindl ichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Tliüren,  blank  und  decorirt,  sowie  belegte  und 
unbelegte,  bewegliche  und  unbewegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  massige  Jahrespausch al-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 
Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General  -  Repräsentanz  für  Oesterreich: 

Wien  I.,  Franzemring  18. 


Die  Direction: 

VI.,  Waitzner-Boulevnrd  31 
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Versicherungs-Gesellschaft  Kaiser),  königi.  priviiegirte  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien, 

!..  Rieiuergasse  Sr  2  (im  eigenen  Hause). 

Das  eingezahlte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der  Gesellschaft  betragen 


über  4‘ „  Millionen  Gulden  ö.  W. 


Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen: 


über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch 
Dampf-  und  Gasexplosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und 
Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirthschaft- 
lichen  Geräthen  und  Vorräthen  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande ; 

e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung'). - 

Die  Prämien  sind  niedriger ,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber 
wesentlich  höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  üblich  war. 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gem  ischte  Versicherungen 
mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder- 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Ersiekungs- 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen, 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Policen. 


Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in : 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel,  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg.  Innsbruck,  Königsberg  i.  Pr  ,  Krakau,  Kronstadt,  Leipzig,  Lemberg, 

Linz.  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestellen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch  -  ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  welche 
Auskünfte  bereitwillig  ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Vei  sicherungs- Anträge  entgegeunehmen. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicheruiigs-Gesellscliait 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  Q 

deren  U 

General-Agentschafts-Bureaux 

sich  in 

'XTST'TttlSr, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  Nr.  4. 

befinden 

ri  und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 

der  (isterr.-iiiiiiar.  Monarchie 

durch 

□  (ßcunuik,  imii|if=  nmt  dfi t r R s = ili] r 1 1 f Trli n ff pu 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

n  ge£en 

Q  Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des 
rN  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen  und 
—  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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„EQUITABLE“ 

PLI  Erste  und  grösste 

--  LelasvtrsiclieriiiiiS'Geseilsctiattäerffi  eiüiitea  Staate  b 


in  New-York.  ‘TSS»"1 

Goncessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 


General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
l„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


Versicherungsstand  ult.  1891 
Neue  Versicherungen  „ 

Gesammt  Einnahmen  „ 

Vermögen  .  .  „ 


W.  11. 


2.012,236.392 

582,195.827 

97,637.360 

340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesamintwertlie  von  ö.  W.  fl.  2,300-000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  haar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Ag’enten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 


Eigentlnim  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  Johann  Hacker.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Die  niederösterr.  Handels-  und 
~  Gewerbekammer  überdas  österr.- 
ungar.  Versicherungswesen  im 
Jahre  1892. 

v. 

Viehversicherung. 

Es  Aval-  vorauszusehen,  dass  das  Reicks¬ 
gesetz  vom  17.  August  1892,  betreffend 
cffe  Abwekr  und  Tilgung  der  Lungenseucbe 
der  Rinder,  die  Entwicklung  der  Vieliver- 
sicberung  hemmen,  wenn  nicht  gar  diese 
Branche  völlig  lahm  legen  werde,  denn  da 
die  Lungenseucbe  die  verbreitetste  der  in 
die  Viehversicherung  einbezogenen  Krank¬ 
heiten  ist  und  nach  dem  erwähnten  Ge¬ 
setze  für  die  geheulten  Tkiere  aus  dem 
Staatsschätze  Entschädigung  geleistet  wird, 
so  glaubt  der  Viehbesitzer  der  Versicherung 
entrathen  zu  können.  Die  geringe  Ver¬ 
sicherungslust,  die  da  und  dort  noch  vor¬ 
handen  war,  ist  nun  auch  geschwunden. 
Aus  diesem  Grunde  hat  die  wechselseitige 
Viehversicherungs-Anstalt  in  Wien  —  das 
einzige  reguläre  Institut  dieser  Branche 
neben  dem  Vorarlberger  Viehversicherungs¬ 
verein  —  sich  heuer  genöthigt  gesehen, 
zur  Liquidation  zu  schreiten,  die  in  allen 
Ehren  und  in  grösster  Ordnung  durch¬ 
geführt  wird.  Schade  um  das  Unternehmen, 
welches  verständig  geleitet  und  solid  ver¬ 
waltet  war  und  die  Viehversicherung  von 
neuen  Gesichtspunkten  betrieben  hat.  Die 
schönen  Ansätze  zu  einem  sieh  immer 
mehr  ausdehnenden  Geschäfte  waren  be¬ 
reits  vorhanden,  wurden  aber,  wie  gesagt, 
durch  das  erwähnte  Gesetz  mit  einem  Male 
zerstört.  Ist  doch  auch  im  verflossenen 
Jahre  im  mährischen  Landtage,  und  zwar 
in  der  Sitzung  vom  20.  September,  das 
Landesgesetz  vom  27.  November  1888, 
betreffend  die  obligatorische  Rindviehver¬ 
sicherung,  im  Hinblick  auf  jenes  Reichs¬ 
gesetz  aufgehoben  worden.  Die  Rindvieh¬ 
besitzer  dieses  Kronlandes  laufen  nun  Ge¬ 
fahr,  unentschädigt  zu  bleiben  für  Verluste, 
die  ihnen  durch  das  Umstehen  oder  die 


Notkschlacktung  von  an  Milzbrand,  Maul¬ 
und  Klauenseuche,  sowie  an  Rauschbrand 
erkrankten  Rindern  entstehen,  sofern  sie 
nicht  gegen  den  Schaden  durch  Versiche¬ 
rung  gedeckt  sind.  Aus  diesem  Grunde 
hat  der  mährische  Landtag  in  derselben 
Sitzung,  in  welcher  er  das  erwähnte  Gesetz 
auf  hob,  folgende  Resolution  angenommen: 
„Der  Landesausschuss  wird  aufgefordert, 
der  Frage  der  Einführung  einer  auf  eine 
grössere  Zahl  von  Thierkrankheiten  sich 
erstreckenden  Landesversicherung  seine 
volle  Aufmerksamkeit  zu  . -kirnen  und  die 
diesfalls  zweckdienlich  erscheinenden  Er¬ 
hebungen  zu  pflegen.“  Nach  den  Erfah¬ 
rungen,  die  man  speciell  in  Mähren  mit 
der  obligatorischenVieh  Versicherung  machte, 
sind  seit  deren  Inkrafttreten  8114  Stück 
Rinder  wegen  Lungenseucbe,  5186  Stück 
Rinder  wegen  Milzbrand,  152  Stück  Rinder 
wegen  Maul-  und  Klauenseuche,  24  Stück 
Rinder  wegen  Rauschbrand,  insgesammt 
13.476  Stück  entschädigt  worden. 

Anstatt  diese  Resolution  zu  fassen, 
hätte  es  sich  mehr  empfohlen,  die  Gründung 
von  Bezirks-  und  Ortsvereinen  auf  dem 
Principe  der  Wechselseitigkeit  ins  Auge 
zu  fassen,  welche  nicht  nur  gegen  alle 
Thierkrankheiten  mit  Ausnahme  der 
Lungenseuche,  sondern  auch  gegen  Vieh¬ 
unfälle  aller  Art  Versicherung  leisten.  Seit 
Jahren  sprechen  wir  der  Errichtung  dieser 
Vereine  das  Wort,  weil  wir  sehen,  mit 
welchen  Schwierigkeiten  grösser  angelegte 
Anstalten  dieser  Art  zu  kämpfen  haben. 
Wir  sind  principielle  Gegner  aller  kleinen 
Versicherungsvereine  für  alle  anderen  Ver¬ 
sicherungszweige,  aber  in  der  Viehversiche¬ 
rung,  wo  es  auf  die  schärfste  Controle  an¬ 
kommt,  die  auch  nur  in  der  nächsten  Nähe 
geübt  werden  kann,  da  ist  eine  solche  Ein¬ 
richtung  sehr  am  Platze.  In  Deutschland 
bestehen  Tausende  solcher  Vereine  und 
Cassen  (Kuhladen)  neben  18  grösseren  An¬ 
stalten,  welch’  letztere,  nebenbei  bemerkt, 
im  Jahre  1891  beinahe  3  Millionen  Mark 
für  Prämien  und  Gebühren  eingehoben 
haben.  Trotzdem  also  dem  allgemeinen 


Bedürfnisse  in  der  Vieh  Versicherung  voll¬ 
auf  Rechnung  getragen  ist,  wird  die  Bil¬ 
dung  localer  Vereine  dennoch  von  Seite 
der  Regierung  gefördert.  So  hat  beispiels¬ 
weise  im  vorigen  Jahre  die  königliche  Re¬ 
gierung  zu  Düsseldorf  ein  Normalstatut 
für  Viehversicherungsvereine  entworfen  und 
im  Amtsblatte  publicirt.  Dasselbe  ist  den 
Statuten  von  neu  zu  errichtenden  Vereinen 
möglichst  zur  Grundlage  zu  nehmen,  und 
sollen  etwaige  Abweichungen  hievon  ein¬ 
gehend  motivirt  werden.  Die  Regierung 
hat  zugleich  den  Localabtheilungs-Diree- 
toren  aufgetragen,  auf  eine  thunliehst  a«a*~ 
gedehnte  Gründung  von  Viehversicherungs¬ 
vereinen  hinzu  wirken.  Wohl  liegen  unserer 
Vereinscommission  alljährlich  einige  Ge¬ 
suche  wegen  Errichtung  localer  Viehver¬ 
sicherungsvereine  vor,  allein  dieselben 
werden  in  der  Regel  ab  weislich  erledigt, 
Avie  beispielsweise  im  verflossenen  Jahre 
die  Gesuche  um  BeAvilligung  zur  Bildung 
der  Viehversicherungsvereine  in  Nothamer, 
Weyerburg,  Ober-Plan,  Opcina,  Wischau, 
Terzo,  Rothau,  Strigno  und  Dürrmaul.  Wir 
glauben,  dass  es  rathsam  Aväre,  solche  Ge¬ 
suche,  Avenn  die  vorgelegten  Statuten  sonst 
allen  gesetzlichen  Erfordernissen  ent¬ 
sprechen,  genehmigend  zu  bescheiden,  denn 
da  bei  uns  grössei’e  Anstalten  bisher  auf 
die  Dauer  keine  Existenzfähigkeit  aufwiesen 
und  die  staatlicherseits  erfolgenden  Ent¬ 
schädigungen  nur  auf  Lungenseuchenfälle 
sich  erstrecken,  so  ist  ein  eminentes  Ver- 
sicherungsbedürfniss  vorhanden,  und  diesem 
würden  die  localen  Vereine  ganz  gut  dienen. 
Es  gibt  auch  deren  in  Böhmen,  Vorarl¬ 
berg  u.  s.  av.  eine  Anzahl,  die  noch  aus 
früheren  Zeiten  stammt,  als  deren  Bildung 
noch  nicht  auf  solche  SeliAvierigkeiten 
stiess. 

Ein  eigener  Unstern  Avaltet  über  der 
heimischen  Viehversicherung,  dass  sie  sich 
nach  keiner  Richtung  hin  entAvickeln  und 
behaupten  kann.  Ist  doch,  Avie  wir  gesehen 
haben,  auch  die  Landesviehversicherung 
in  Mähren  vom  Plane  verschwunden.  Wir 
haben  auf  Deutschland  hingeAviesen,  avo 
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die  Viehversicherung  sich  so  schön  ent¬ 
wickelt,  und  möchten  auch  noch  Frank¬ 
reich  anführen,  das  14  gegenseitige  Vieh- 
versieherung8- Anstalten  besitzt.  Zwar  stan¬ 
den  bei  einem  Werthe  des  Viehstandes 
von  8  V*  Milliarden  nur  39  Millionen  Francs 
im  Jahre  1890  unter  Versicherung,  allein 
es  ist  wenigstens  die  Gelegenheit  zum  \  er- 
sichern,  die  in  ganz  Oesterreich-Ungarn 
mit  Ausnahme  des  kleinen  Ländchens 
Vorarlberg  fehlt,  da.  Auch  Italien  besitzt 
neben  der  kleinen  Actiengesesellschaft 
„Agraria“  noch  mehrere  unbedeutende 
gegenseitige  Viehversicherung-Anstalten.  In 
der  Schweiz  existiren  Hunderte  localer 
Vieh  versicherungsvereine.  Von  den  deut¬ 
schengegenseitigen  Anstalten  dieser  Branche 
sind  einige  so  fest  gefügt  und  arbeiten  so 
günstig,  dass  beispielsweise  die  seit  dem 
Jahre  1851  bestehende  allgemeine  Vieh- 
versicherungs-Gesellschaft  in  Braunschweig 
seit  Jahren  schon  ihren  Mitgliedern  10  bis 
15  Percent  der  geleisteten  Jahresbeiträge 
rückzuvergüten  in  der  Lage  ist.  Im  Gross- 
herzogthume  Baden  gibt  es  eine  eigene 
Pferdeversicherungsanstalt,  welche  im  Jahre 
1891  161.916  Mark  für  Prämien  verein¬ 
nahmte. 

Wir  brauchen  bei  uns  nicht  nur  einen 
Versicherungsschutz  für  den  Besitz  an 
Rindern,  sondern  auch  für  denjenigen  an 
Pferden,  Eseln,  Schweinen  und  Schafen. 

In  Ungarn  beschäftigt  man  sich  jetzt 
sehr  ernstlich  mit  der  Frage  der  Viehver¬ 
sicherung.  Der  ungarische  Landes-Agri- 
culturverein  hat  auf  ein  Elaborat,  welches 
die  beste  Lösung  dieser  Frage  vorschlägt, 
einen  Preis  von  fl.  1000  ausgeschrieben. 
Wichtiger  als  das  ist,  dass  die  ungarische 
Regierung  selbst  seit  einiger  Zeit  sich  mit 
dem  Studium  der  Viehversicherung  befasst 
und  nunmehr  den  praktischen  Weg  des 
Versuches  einzuschlagen  gedenkt.  Das 
Ackerbauministerium  will  nämlich,  wie 
man  aus  Budapester  Blättern  erfährt,  ver¬ 
suchsweise  eine  Anstalt  für  das  Honter 
Comitat  in’s  Leben  rufen,  die  am  1.  Jänner 
1894  ihre  Wirksamkeit  zu  beginnen  hätte. 
Dieselbe  soll  in  jeder  Beziehung  kräftig 
unterstützt,  unter  Anderem  auch  die  staat¬ 
lichen  Veterinärorgane  ihr  zur  Verfügung 
gestellt  werden,  wenn  nötliig,  sollten  letztere 
sogar  eine  Vermehrung  erfahren.  Das 
Ackerbauministerium  denkt  sich  die  com- 
plete  Lösung  der  Vieh  versicherungsfrage 
im  Wege  des  zwangsweisen  Beitrittes.  Die 
Erfahrungen,  die  man  im  Kronlande  Mähren 
mit  dieser  Zwangsinstitution  machte,  sollten 
das  Ackerbauministerium  von  dieser  Idee 
ablenken.  In  Mähren  waren  die  kleinen 
Landwirthe  ebenso  unzufrieden  mit  dieser 
Institution,  wie  die  Grossgrundbesitzer. 
Jede  der  beiden  Gruppen  von  Viehbesitzern 
glaubte  durch  die  andere  zu  Schaden  zu 
kommen,  und  dadurch  wurde  die  Zwangs¬ 
institution  so  unpopulär  als  nur  möglich, 
und  der  Landtag  benützte,  wie  wir  gezeigt 
haben,  den  ersten  Anlass,  um  das  bezüg¬ 
liche  Gesetz  aufzuheben.  Wenn  auch  die 
früher  erwähnte  Resolution  des  Landtages 
begehrt,  der  Landesausschuss  solle  Erhe= 
bungen  wegen  Statuirung  einer  Landes¬ 
versicherung  gegen  eine  grössere  Zahl  von 
Thierkrankheiten  pflegen,  so  glauben  wir, 


ein  Gesetz 


aeceptiren 


Errichtung 


dass  der  Landtag  jetzt  nur 
würde,  welches  die 
isversicherungs-Anstal  t  für  frei¬ 
willige  Beitritte  begreifen  würde.  Comitats- 
anstalten  für  freiwillige  Beitritte  —  das 
wäre  auch  in  Ungarn  die  zwekmässigste 
Lösung  der  Viehversicherungsfrage.  Die 
Aufgabe  der  Staatsbehörde  ist  lediglich 
die,  eine  möglichst  strenge  Veterinärpolizei 
zu  üben.  Damit  wird  der  Vieh  Versicherung 
schon  ihre  schwierige  Aufgabe  erleichtert. 

Im  Nachfolgenden  verzeichnen  wir  die 
Prämieneinnahme  in  der  heimischen  Vieh- 
versichcrun"  für  die  Jahre  1882  bis  1891: 


1882  . fl. 

1883 

1884  . 

1885 

1886 

1887  . 

1888  .  . 

1889 

1890  . 

1891 

Aufschwung  und  Nieder} 


Versicherungsgeschäftes 


18.040 

76.168 

186.277 

256.877 

318.585 

303.892 

152.988 

73.878 

43.196 

39.860 

:ang  des  Vieh- 


des 


wurden  durch  Be- 
und  Ende  der 
wechselseitigen 


ginn,  Verlauf 


schäftes  „St.  Martin“ 


Thätigkeit 
Viehversicherungsge- 
in  Marienbad  bewirkt. 


Lebensversi cherung. 

Das  Lebensversicherungsgeschäft  ent¬ 
wickelt  sich  ruhig  fort.  Immer  intensiver 
wird  die  Anwerbethätigkeit  der  Anstalten, 
immer  fruchtbarer  der  Boden,  den  sie  cul- 
tiviren.  Bis  auf  die  Alpenländer,  deren  Be¬ 
völkerung  wenig  zugänglich  für  diese  In¬ 
stitution  ist,  macht  dieselbe  in  jeder  Provinz 
mit  jedem  Jahre  neue  Fortschritte.  In 
jüngster  Zeit  ist  es  Galizien,  wo  man  sich 
für  die  Lebensversicherung  mehr  erwärmt. 
Nach  wie  vor  zugeknöpft  bleibt  allerorten 
die  bäuei’liche  Bevölkerung  gegen  die 
Lebensversicherung,  und  es  geschieht  nichts, 
um  sie  für  dieselbe  zu  gewinnen.  Ganz 
anders  in  Deutschland.  Da  hat  beispiels¬ 
weise  im  vorigen  Jahre  der  Landrath  des 
Kreises  Hagen  eine  Zuschrift  an  alle  ihm 
unterstehenden  Amtsvorsteher  und  Bürger¬ 
meister  gerichtet,  in  welcher  er  dieselben 
auffordert,  dahin  zu  wirken,  dass  die  Be¬ 
sitzer  von  Bauernhöfen  von  der  Lebensver¬ 
sicherung  umfassenden  Gebrauch  machen 
Unter  Anderem  heisst  es  da:  „Sowohl  im 
allgemeinen  volkswirtschaftlichen,  als  im 
besonderen  Interesse  der  Unterbliebenen 
Familien  ist  es  dringend  zu  wünschen, 
dass  von  der  Lebensversicherung  gerade 
auch  von  diesen  Classen  der  Bevölkerung 
Gebrauch  gemacht  wird.  Die  Besitzer  der 
mittleren  und  kleinen  Bauernhöfe  insbe¬ 
sondere  würden  dadurch  in  den  Stand  ge¬ 
setzt  werden,  von  einem  gewissen  Zeit¬ 
punkte  an,  z.  B.  Erreichung  eines  gewissen 
Alters,  eine  baare  Rente  an  Stelle  der  jetzt 
üblichen  Antheilszahlungen  selbst  zu  be¬ 
ziehen,  oder  über  ein  bestimmtes  sofort 
auszahlbares  Capital  zu  verfügen  oder  end¬ 
lich  ein  solches  zu  Unterlassen  und  dadurch 
ihren  Angehörigen  die  Auseinandersetzung 
in  Betreff  ihres  Vermögens  und  einem  der 
Söhne  die  Uebernahme  des  Hofes  zu  er¬ 
leichtern“.  Diese  amtliche  Empfehlung  der 
Lebensversicherung  in  Deutschland  steht 
nicht  vereinzelt  da ;  zahlreiche  andere 


Kundgebungen  und  Anregungen  sind  schon 
früher  erfolgt  und  werden  sicherlich  auch 
in  Zukunft  seitens  der  Behörden  und 
sonstigen  hiezu  berufenen  Factoren  bei 
jeder  passenden  Gelegenheit  erfolgen.  Auch 
die  landwirthschaftlichen  Vereine  wirken 
in  diesem  Betracht  aufklärend  und  er¬ 
munternd.  Von  alledem  ist  in  Oesterreich- 
Ungarn  nichts  bekannt.  Die  schwierige, 
nahezu  aufreibende  propagandistische  Ar¬ 
beit  haben  die  Gesellschaften  selbst  zu  be¬ 
sorgen.  Niemand  unterstützt  sie  dabei.  Aus 
diesem  Grunde  bleiben  ihnen  auch  die 
bezeichneten  Kreise  verschlossen.  Misstrauen 
und  Vorurtheil,  wie  sie  gegen  die  Lebens¬ 
versicherung  bei  denselben  vorherrschen, 
können  nur  durch  Aufklärung  und  Beleh¬ 
rung  von  dritter  Seite  gebannt  werden. 
Mit  einem  gewissen  Neid  blicken  wir  auf 
Deutschland,  wo  auch  der  Staat  seinerseits 
die  Ausbreitung  der  Lebensversicherung, 
selbst  mit  augenblicklichen  empfindlichen 
Opfern,  fordert.  In  Preussen  sind  nach 
dem  neuen  Einkommensteuergesetze  die 
Prämien  für  eine  eingegangene  Lebens¬ 
versicherung,  soweit  sie  bis  zu  600  Mark 
hinanreichen,  nicht  zu  fatiren.  600  Mark 
genügen  aber,  um  15 — 20.000  Mark  zu 
versichern.  Diese  Steuererleichterungkommt 
also  auch  den  besser  situirten  Ständen  zu¬ 
gute.  Wir  sagten,  dass  es  sich  hier  um 
augenblickliche  Opfer  des  Staates  handle. 
Später  werden  aber  dieselben  reichlich  her¬ 
eingebracht.  Durch  eine  möglichst  grosse 
Ausbreitung  der  Lebensversicherung  hebt 
sich  der  Nationalwohlstand,  und  es  erstarkt 
demnach  auch  die  Steuerkraft. 

Die  Entwicklung  des  österreichisch- 
ungarischen  Lebensversicherungsgeschäftes 
in  den  Jahren  1882  bis  1891  markiren 


folgende  Pr; 

imieneinnahme-Ziffern : 

1882  . 

....  fl.  13,915.141 

1883  . 

.  .  .  .  „  14,710.418 

1884  . 

.  „  16,429.345 

1885  . 

.  .  .  „  17,002.561 

1886 

...  „  18,409.202 

1887 

...  „  21,365.499 

1888  . 

.  .  .  .  „  22,729.103 

1889  . 

....  „  24,398.378 

1890  . 

...  „  25,213.282 

1891 

.  .  „  27,540.812 

Die  Prämieneinnahme  der  hier  operi- 
renden  ausländischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  betrug  im  Jahre  1891 
fl.  6,082.444  gegen  fl.  5,405.522  im  Jahre 
1890.  Um  wie  viel  mehr  die  Lebensver¬ 
sicherung  in  Deutschland  als  bei  uns  ver¬ 
breitet  ist,  geht  aus  einem  Vergleiche  der 
Prämieneinnahme  hervor.  Die  deutschen 
Anstalten  haben  im  Jahre  1891 174  Milionen 
Mark  an  Prämien  eingenommen. 

Die  Arbeiterversicherung  (kleine  Le- 
bensversicherungs-Capitalien  mit  wöchent¬ 
licher  Prämienzahlung)  macht  bei  uns 
langsame  Fortschritte.  Es  befassen  sich 
mit  derselben  zwei  Anstalten.  Zu  wünschen 
wäre,  dass  in  Arbeiterversammlungen  zum 
massenhaften  Beitritte  aufgefordert  würde. 
Ebenso  sollten  die  Blätter  dieser  Partei 
unausgesetzt  auf  die  Wohlthätigkeit  dieser 
Einrichtung  hinweisen,  die  beispielsweise 
in  England  und  Amerika  grossartige  Er¬ 
folge  aufzuweisen  hat.  So  haben  unter  den 
englischen  Arbeiterversicherungs-Anstalten 
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und  Friendly  Societies  die  Prudential,.  die 
British  Workman’s  Assurance  Company, 
die  Manchester  Unity  of  Oddfellows  und 
der  Ancien  Order  of  Foresters  im  Jahre  1891 
an  Prämien  69  Millionen  Gulden  einge¬ 
nommen.  ln  Amerika  wird  seit  17  Jahren 
die  Arbeiterversicherung  nach  englischem 
Muster  betrieben.  Im  Jahre  1891  wurden 
von  9  derartigen  Gesellschaften  49  Millionen 
Gulden  an  Prämien  eingenommen.  Solange 
nicht  bei  uns  die  Arbeiter  von  Seiten  ihrer 
Parteileitungen  und  ihrer  Presse  zum  Bei¬ 
tritte  ermuntert  werden,  so  lange  wird  es 
auch  bei  uns  die  Arbeiterversicherung  zu 
keinem  bedeutenderen  Erfolge  bringen.  Es 
müssen  sonach  die  beiden  Anstalten  dahin 
trachten,  dass  die  Parteileitung  diese  für 
das  Familien  wohl  der  Arbeiterschaft  so 
hochwichtige  Einrichtung  nach  Kräften 
fördere.  Bei  dem  grossen  Einflüsse,  den 
die  Führer  der  Partei  auf  die  Arbeiterschaft 
haben,  kann  es  nicht  an  einem  durchgreifen¬ 
den  Erfolge  fehlen.  Diese  friedliche  Agi¬ 
tation  würden  gewiss  auch  die  Arbeitgeber 
mit  wärmsten  Sympathien  verfolgen  und 
nicht  selten  auch  werkthätig  unterstützen. 
Die  Arbeiterversicherung  in  dem  Umfange, 
wie  in  England  und  Amerika,  bedeutet 
schon  die  vollführte  Lösung  eines  Theiles 
der  socialen  Frage. 

Oesterreich-Ungarn. 

„Franco-Hongroise“  in  Budapest.  In  unserer 
vorigen  Nummer  brachten  wir  die  Mittheilung, 
dass  die  „Erste  Ungarische“  mit  Zuhilfenahme 
Pariser  Fa-seure  aus  detn  französischen  Riickver- 
sicherungsgesehäft  der  „Franco“  eine  eigene  franzö¬ 
sische  Rückversicherungs-Gesellschaft  zu  gründen  be¬ 
strebt  ist.  Diese  Gründung  wird  selbstverständlich  den 
in  Aussicht  genommenen  Actionären  im  vorteil¬ 
haftesten  Lichte  dargestellt  und  das  muthmassliche 
Ertiägniss  des  neuen  Unternehmens  in  allerdings 
approximativen,  jedoch  hohen  Ziffern  vor  Augen 
geführt.  Wir  halten  es  demnach  für  angezeigt,  die 
nachfolgenden,  uns  aus  verlässlicher  Quelle  zugehen¬ 
den  Daten,  das  französische  Rückversicherungs¬ 
geschäft  der  „Franco“  betreffend,  zu  reproduciren, 
um  dadurch  auf  die  zukünftigen  Actionäre  der 
„Compagnie  Francaise  de  Reassurance“  oder  solche, 
die  es  werden  wollen,  wenn  noch  möglich  ernüch¬ 
ternd  einzuwirken.  Der  Verlauf  des  französischen 
Rückversicherungs-Geschäftes  bei  der  „Franco“  ge¬ 
staltete  sich  im  Jahre  1892  wie  folgt: 


Prämien,  fällige . Frcs.  1,282.949'26 

Prämien,  neue  . .  414.333-26 


Stornirungen  .  .  . 

•  •  • 

Frcs. 

n 

1,697. 282-52 
232.334-28 

Frcs.  1,4(54.948-24 

Schäden  bezahlt  ti.  pei 

:dente 

Frcs. 

4,191.13915 

Provisionen  .... 

W 

365.523-67 

Agentursspesen  .  . 

•  .  . 

Tf 

109.296-52 

Directionsspesen  .  . 

.  .  • 

V 

29.296-96 

Frcs.  1 

.,695.256-30 

Der  Verlust  betrug  demnach 

nicht 

weniger  als 

Frcs.  230.000  und  repräsentiit  in  dieser  Höhe 
nahezu  die  Hälfte  des  von  den  neuen  Actionären 
einzuzahlenden  Betriebsenpitales.  Rechnet  man  hiezu, 
dass  von  den  Actionären  auch  noch  ein  Aufgeld  auf 
die  Aetien  verlangt  werden  dürfte,  so  lassen  sich 
heute  schon  jene  Opfer  beiläufig  erkennen,  welche 
allen  jenen  unbesonnenen  Capitalisten  zugmuthet 
werden,  die  den  Sirenenrufen  des  gräflichen  Faiseurs 
Folge  zu  leisten  Willens  sein  sollten. 


..Fonciere“,  Pester  Versicherungs  -  Anstalt. 

Wenn  wir  an  dieser  Stelle  und  unter  dieser  Ueber- 
schrift  Ereignisse  auf  französischem  Finauzgebiete 
behandeln,  geschieht  dies  nur  im  Hinblick  auf  die 
unter  der  Spitzmarke  bezeichnete  Gesellschaft, 
welche  bekanntlich  ihre  Reconstruction  und  ihr 
Betriebscapital  Pariser  Finanzquellen  verdankt, 
welche  in  letzterer  Zeit  recht  trübe  geworden  zu 
sein  scheinen.  Bekanntlich  ist  die  „Banque  d’Es- 
compte  de  Paris“  die  Patronatsanstalt  sowohl  der 
Budapester  „Formiere“  als  auch  der  gleichnamigen 
drei  Schwesteranstalten  in  Paris,  und  der  Präsi¬ 
dent  der  Banque-Patronesse,  Baron  de  Soubeyran, 
hat  sich  als  Faiseur  im  grossen  Style  einen  weit¬ 
gehenden  Einfluss  auf  die  durch  ihn  herangezo¬ 
genen  und  mit  dem  Gelde  seiner  Bank  gegrün¬ 
deten  und  leconstruirten  Gesellschaften  zu  erhalten 
verstanden.  Nunmehr  bildet  aber  die  Situation 
der  Pariser  Bank  und  ihres  Präsidenten  das  Tages- 
gespiäch  in  Paiiser  Finanzkreisen,  da  die  Stellung 
Beider  durch  die  im  Jahre  1892  erlittenen  Ver¬ 
luste  der  Banque  d’Escompte  —  man  spricht  von 
13  Millionen  Francs  —  stark  erschüttert  zu  sein 
scheint.  Die  preeäre  Lage  der  Bank  und  ihres 
P  räsidenten  wird  in  den  Paiiser  Finanz-  und 
v  olkswirthschaftlichen  Blättern  einer  scharfen 
Kiitik  unterzogen  und  namentlich  Baron  Soubey¬ 
ran  wild  als  eine  auf  finanziellem  Gebiete  abge- 
thanene  Persönlichkeit  betrachtet,  von  dem  die  bos¬ 
hafte  Pariser  Finanzpresse  beluiuptet  „qu’il  n’a 
grand’chose  dans  le  ventre!“  Bei  einer  solchen 
Sachlage  fragt  es  sich  nun,  in  welchem  Verhält¬ 
nisse  die  „Fonciere’s“  zu  ihrer  Patronatsbank  und 
namentlich  zum  Baron  Soubeyran  stehen,  welche 
Frage  eine  umso  berechtigtere  ist,  als  die  Pariser 
Berichte  auch  behaupten  wollen,  diese  Versiche¬ 
rungsanstalten  seien  auch  stark  finanziell  mit  der 
Banque  d’Escompte  und  *  1- ve~  Präsidenten  enga- 
g-irt.  Was  daran,  namentlich  in  Bezug  auf  die 
Budapester  „Föneiere“,  Wahres  ist,  können  wir 
momentan  nicht  beurtheilen,  doch  wenn  man  den 
Pariser  Berichten  Glauben  schenken  darf,  würden 
diese  Gesellschaften  bei  Verschlechterung  der  Si¬ 
tuation  der  „Barque  d’Escompte“  nicht  ohne  em¬ 
pfindlichen  Verlust  davon  kommen.  Die  Budapester 
„Fonciere“  hat  bereits  verschiedene  Wechselfälle 
durchzumachen  gehabt;  doch  bewahrheiten  sich 
die  Pariser  Mittheilungen,  dann  dürfte  sie  nicht 
weit  davon  entfernt  sein,  jetzt  erst  die  Feuerprobe 
ihrer  Bestandsfähigkeit  ablegen  zu  müssen. 

0  esterreichisch  -  ungarische  Lebensversiche- 
rungs  -  Gesellschaften  in  Amerika.  In  unserer 
Nummer  vom  25.  Juli  laufenden  Jahres  nahmen 
wir  von  dem  damals  aufgetauchten  Projecte  des 
gemeinsamen  Betriebes  mehrerer  österreichischer 
und  deutscher  Lebensversicherungs  -  Gesellschaf¬ 
ten  in  Amerika  Kenntniss,  sprachen  aber  gleich 
zeitig  unsere  Bedenken  gegen  einen  solchen  ge¬ 
meinschaftlichen  Betrieb  und  unsern  begrün¬ 
deten  Zweifel  aus,  dass  dieses  Project  zur  Ver¬ 
wirklichung  gelangen  werde.  Es  gereicht  uns 
zur  Genugthuung  heute  constatiren  zu  können, 
dass  dieses  Project  einig i  1  tig  abgethan  ist,  da,  wie 
deutsche  Blätter  melden,  eine  Einigung  unter  den 
betreffenden  Gesellschaften,  in  den  Hauptpunkten 
der  Convention  nicht  erzielt  werden  konnte.  Die 
Auflassung  dieses  Projectes  hat  unseren  vollen 
Beifall  schon  aus  dem  Grunde,  da  wir  es  mit  der 
Würde  hervorragender  Lebensversicherungs  -  Ge¬ 
sellschaften  nicht  vereinbarlich  und  ihrer  Reputa- 
tation  als  nicht  zuträglich  gefunden  hätten,  in 
Amerika  mit  der  Anlage  eines  gemeinsamen  Be¬ 
triebes  zu  debutiren.  Offenbar  hat  die  Mehrzahl 
der  herangezogenen  grossen  Gesellschaften  das 


Abträgliche  dieser  Inscenirung  herausgefunden 
und  überlässt  nun  der  Anregerin  dieses  Projectes, 
der  „Ersten  Ungarischen“,  die  zweifelhafte  Ehre, 
in  Amerika  als  Versuchskaninchen  für  europäische 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  aufzutreten. 
Vielleicht  gelingt  es  ihr  daselbst,  eine  ungarisch¬ 
amerikanische  Gesellschaft  zu  gründen  und  mit 
einer  solchen  den  Ruhm  ihres  erst  aus  den  letzten 
Jahren  datirenden  Gründerthums  zu  vermehren. 


Deutschland. 

Internationaler  Transportversicherungs- Ver¬ 
band.  Seiner  bisherigen  Gepflogenheit  getreu,  der 
Fachpresse  über  die  Ergebnisse  der  Jahresver¬ 
sammlungen  keinerlei  Mittheilung  zngehen  zu 
lassen,  hüllt  sich  auch  diesmal  die  Verbands¬ 
leitung  in  vornehmes  Schweigen  und  sind  wir  be¬ 
züglich  der  Bericnterstattung  über  die  Verbands- 
Verhandlungen  auf  jene  Blätter  angewiesen,  die 
in  den  Augen  der  Verband3leitung  mehr  Gnade 
finden  als  die  ehrliche  und  ernste  Fachpresse,  die 
sich  mit  ihrem  ganzen  Können  und  Wollen  in  den 
Dienst  des  Versicherungswesens  gestellt  hat  und  den 
Zwecken  des  Verbandes  weit  förderlicher  bisher  war, 
als  es  vielleicht  die  „Berliner  Börsen-Zeituug“  ist, 
der  wir  aus  der  breitspurigen  Verhandlung  der 
jüngst  in  Salzburg  stattgehabten  Verbands  -  Ver¬ 
sammlung  nachfolgende  Details  entnehmen:  „Im 
Vordergrund  der  Berathungen  stand  die  Beschluss¬ 
fassung  über  die  Verlängerung,  resp.  Ergänzung 
der  von  der  im  November  1892  in  Frankfurt  a.  M. 
abgehaltenen  General  -  Versammlung  getroffenen 
obligatorischen  Tarifvereinbarungen.  Die  Verein¬ 
barungen  haben  sich  im  Allgemeinen  bewährt, 
und  die  General- Versammlungen  bestätigten  die¬ 
selben  weiter  mit  einigen  Aenderungen  bezüglich 
der  Triestiuer  Tarife.  Die  in  der  vorjährigen  Ge¬ 
neral-Versammlung  vorbehaltene  Beschlussfassung 
über  das  Verfahren  im  Falle  von  Tarifconven¬ 
tionen  erfolgte  dahin,  dass  desfallsige  Reclama- 
tionen  mit  entsprechendem  Beweismaterial  an  das 
General-Secretariat  zu  richten  sind,  welches,  ohne 
die  reclamirende  Gesellschaft  zu  nennen,  den  ge¬ 
rügten  Fall  aufzuklären  hat.  Der  Erlass  von 
Sühnebestimmungen  wurde  für  entbehrlich  ge¬ 
halten.  Auch  die  Vermittlung  eines  Ausgleiches 
allgemeiner  geschäftlicher  Differenzen  ausserhalb 
der  obligatorischen  Vereinbarungen  wurde  dem 
General-Secretariat  überwiesen,  sofern  dasselbe 
dieserhalb  angerufen  wird.  Ueber  die  Prämien 
bei  Beziehungen  von  Kaffee  aus  den  Productions- 
ländern,  von  Wolle  vom  La  Plata,  vom  Cap  und 
von  Australien,  sowie  von  Holz  von  der  Ostsee 
fand  ein  lebhafter  Meinungsaustausch  statt,  ohne 
dass  jedoch  bestimmte  Beschlüsse  gefasst  wurden. 
Die  Verhandlungen  über  ein  Uebereinkommen 
zwischen  den  Hamburger  und  Bremer  Assecura- 
deuren  über  die  Rhederei  Interessen-Versicherungen 
der  Elbe  einerseits  und  der  Weser  andererseits 
haben  in  Folge  von  Missverständnissen  geruht, 
sollen  jedoch  alsbald  wieder  aufgenommen  werden, 
da  dieselben  nunmehr  Erfolg  versprechen.  Bei  der 
Frage  der  ungünstigen  Versicherungs-Bedingungen, 
resp.  Police- Clausein  wurden  die  übermässige  Be¬ 
lastung  des  Decks  bei  Holzverschiffungen  aus  der 
Ostsee,  die  Einforderung  von  Ueberwintei  ungs- 
kosten  bei  Seetransporten,  das  Leichter-Risico  in 
Rio  de  Janeiro,  die  Missstände  bei  Haverie-grosse- 
Dispachen  nach  russischem  Rechte,  die  Pauschal¬ 
policen  zur  See  und  noch  einige  weitere  Uebel- 
stände  eingehend  erörtert  und  Massnahmen  be¬ 
sprochen,  denselben  Abhilfe  zu  verschaffen.  In 
Betreff  der  allgemeinen  Casco  -  Versicherungs  -  Be- 
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dingungen  in  Hamburg,  London  und  Paris  wurde 
es  als  wönscbenswerth  erklärt,  dass  die  seit  dem 
1.  Juli  d.  J.  in  Hamburg  eingeführten  Bedin¬ 
gungen  nicht  durch  Extra-Ciauseln  eingeschränkt 
oder  aufgehoben  werden.  Ferner  erstattete  die 
zur  Ausarbeitung  eines  Regulativs  für  faeultative 
Rückversicherungen  eingesetzte  Commission  Be¬ 
richt.  Die  General-Versammlung  beschloss,  durch 
Protokoll  festzustellen,  dass  das  von  der  Com¬ 
mission  ausgearbeitete  Regulativ  für  faeultative 
Rückversicherungen  der  zum  Internationalen  Trans- 
portversicherungs -Verbände  gehörenden  Anstalten 
keine  andere  Bedeutung  habe  als  diejenige,  dass 
wenn  Verbands  Gesellschaften  sich  darüber  ver¬ 
ständigt  haben,  ihren  Rückversicherungs-Verträgen 
das  Verbands-Regulativ  zu  Grunde  zu  legen,  dar¬ 
unter  das  erwähnte  Regulativ  zu  verstehen  sei ; 
mangels  einer  solchen  Verständigung  habe  das 
Regulativ  keinerlei  rechtliche  Geltung.  Von  Lloyds 
in  London  war  bei  dem  Vorstände  ein  gleicli- 
mässiges  Verfahren  bei  der  Austeilung  und  In¬ 
struction  von  Haverie-Commissären  angeregt.  Es 
wurde  beschlossen,  den  engeren  Ausschuss  zu  be¬ 
auftragen,  eine  Instruction  für  die  Haverie  Com- 
missäre  der  binnenländischen  Gesellschaften  aus¬ 
zuarbeiten  und  der  nächsten  General-Versammlung 
zur  Beschlussfassung  zu  unterbreiten.  Dieselbe 
Commission  soll  über  die  Schaffung  eines  eigenen 
Netzes  von  Haverie-Commissären-  berathen.  Ein 
Hand  in  Hand-Gelien  mit  Lloyds  wurde  allgemein 
als  wünschenswert!!  bezeichnet.  Die  Uebernahrne 
der  Haftpflicht  des  Frachtführers  auf  Binnen¬ 
gewässern  durch  Versicherung  wurde  eingehend 
besprochen,  von  Beschlüssen  jedoch  abgesehen. 
Von  den  weiteren  Beratliungsgegenständen  heben 
wir  noch  die  Versicherung  von  Eisenbahngütern 
hervor.  Von  dem  engeren  Ausschuss  des  Ver¬ 
bandes  sind  allgemeine  Bedingungen  für  die  Ver¬ 
sicherung  von  Gütertransporten  zu  Lande  aufge¬ 
stellt  worden.  Es  wurde  beschlossen,  dass  der 
Ausschuss  die  gegen  einzelne  Bestimmungen  noch 
gemachten  Ausstellungen  prüfen  und  sodann  die 
Angelegenheit  zum  Abschluss  bringen  soll.  Die 
nächstjährige  General  -  Versammlung  soll  Mitte 
September  1894  in  Baden-Baden  stattfinden.“ 

Frankfurter  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft.  Die  erfreuliche  Entwicklung,  welche  das 
Geschäft  im  verflossenen  Jahre  genommen,  bat 
in  diesem  Jahre  weitere,  recht  befriedigende  Fort¬ 
schritte  gemacht.  In  der  Zeit  vom  1.  Jänner  bis 
30.  Juni  d.  J.  lagen  zur  Prüfung  vor:  1131  An¬ 
träge  über  Mk.  5,025.303  Versicherungssumme 
gegen  919  Anträge  über  Mk.  3,932.575  in  dem¬ 
selben  Zeiträume  des  Jahres  1892,  wovon  790  An¬ 
träge  über  Mk.  3,436.113  Versieherungscapital 
gegen  633  Anträge  über  Mark  2,598.124  im  Vor¬ 
jahre  zur  Annahme  gelangten.  Der  Reinzuwachs 
an  Versieherungscapital  stellt  sich  auf  Mk.  1,731.200 
gegen  Mk.  733.120  im  gleichen  Zeitraum  des  Vor¬ 
jahres  und  beträgt  der  Gesammtversicherungs-Be- 
stand  Ende  Juni  1893  Mk.  58,000.000.  Diese 
günstigere  Gestaltung  des  Geschäftsganges  verdankt 
die  Gesellschaft  ihrer  ausgedehnten  Organisation 
des  Aussengeschäftes,  den  grossen  Vortheilen, 
welche  sie  durch  ihre  liberalen  Versicherungs-Be¬ 
dingungen,  billigen  Tarifprämien  und  günstige  Ge¬ 
winnbetheiligung  ihren  Versicherten  bietet,  und 
die  noch  durch  die  vorzügliche  finanzielle  Lage 
der  Anstalt  unterstützt  werden. 

„Hannovera“  in  Hannover.  In  einem  Circulare 
wendet  sich  die  Direction  dieser  Gesellschaft  gegen 
die  „Deutsche  Versicherungs-Zeitung“,  deren  Mit- 
tlieilung  über  die  von  einem  Generalagenten  der 
„Hannovera“  inscenirte  Provisionsschleuderei  wir 


auch  in  unserer  vorigen  Nummer  reproducirt 
haben.  Es  ist  nicht  unsere  Sache  die  „Deutsche 
Versiclierungs  -  Zeitung“  zu  vertreten,  und  wir 
würden  das  erwähnte  Circular  der  „Hannovera“ 
ruhig  unserem  Papierkorbe  überantwortet  haben, 
den  wir  als  den  geeignetsten  Ort  für  Schriftstücke 
solcher  Art  betrachten,  wenn  nicht  die  Direction 
zur  Unterstützung  ihrer  im  Uebrigen  nichtssagen¬ 
den  Abwehr  Motive  benützen  würde,  die  denn 
doch  einmal  —  so  sehr  es  uns  widerstrebt  — 
öffentlich  besprochen  werden  müssen.  So  oft  von 
einem  Fachblatte  irgend  eine  abfällige  Beurthei- 
lung  oder  Mittheilung  über  irgend  eine  Anstalt 
gebracht  wird,  sucht  die  in  ihrer  Reputation  sich 
gekränkt  fühlende  Gesellschaft  die  Quelle  dieser 
Verlautbarung  auf  den  Umstand  zurückzuführen, 
dass  das  referirende  Fachblatt  seitens  der  ge¬ 
kränkten  Gesellschaft  weder  mit  Abonnements, 
noch  mit  Insertionen  bedacht  wird.  Es  ist  dies 
ein  bekannter  Trick  um  die  Fachpresse  in  Bausch 
und  Bogen  zu  verdächtigen  und  sie  in  den  Augen 
der  Fernstehenden  insgesammt  als  Revolverpresse 
hinzustellen,  die  sich  nur  von  gewinnsüchtigen  Mo¬ 
tiven  leiten  hisse.  Diesen  längst  abgespielten  Trick 
benützt  auch  die  „Hannovera“  im  erwähnten 
Falle  gegen  die  „Deutsche  Versicherungs-Zeitung“ 
indem  sie  sich  nicht  darauf  beschränkt,  die  in 
Rede  stehende  Notiz  als  der  Wahrheit  nicht  ent¬ 
sprechend  zu  bezeichnen,  sondern  gleichzeitig  An¬ 
lass  nimmt  zu  eonstatiren,  dass  die  „Hannovera“ 
auf  die  „Deutsche  Versicherungs-Zeitung“,  die 
„wöchentlich  zweimal  erscheint  und  pro  anno  Mk.  44 
kostet,  nicht  abonnirt  sei,  und  dass  sie  die  An¬ 
kündigungen  und  Reclamen  der  „Deutschen  Ver¬ 
sicherungs-Zeitung“,  welche  pro  Zeile  50  Pf.,  resp. 
Mk.  1  kosten,  niemals  benützt  habe.“  In  welchem 
Zusammenhänge,  fragen  wir,  stehen  nun  diese 
Details  der  Preis?  v  der  „Deutschen  Versicherungs- 
Zeitung“  mit  der  von  diesem  Blatte  constatirten 
Thatsache,  dass  ein  Generalagent  der  „Hannovera“ 
Provisionsschleuderei  treibe?  Offenbar  doch  nur 
um  zu  beweisen,  dass  sich  die  „Deutsche  Ver¬ 
sicherungs-Zeitung“  nur  deshalb  zur  Veröffent¬ 
lichung  dieser  Thatsache  entschlossen  habe,  wTeil 
die  „Hannovera“  weder  Abonnent  noch  Inserent 
derselben  ist.  Gegen  solche  Unterstellungen,  so 
weit  sie  die  anständige  und  unabhängige  Fach¬ 
presse  betreffen,  muss  denn  doch  einmal  ent¬ 
schieden  Verwahrung  eingelegt  -werden,  und  die 
Herausgeber  der  von  uns  in's  Auge  gefassten 
anständigen  und  unabhängigen  Fachblätter  werden 
sich  früher  oder  später  entschliessen  müssen,  ein 
Vorgehen  zu  vereinbaren,  um  solchen  verdächti¬ 
genden  Ausfällen  für  die  Folge  einen  Damm  zu 
setzen.  Wir  hoffen,  dass  diese  Anregung  vielleicht 
doch  aut  einen  fruchtbaren  Boden  fallen  wird. 

Süddeutsche  Feuerversicherungs-Bank  in 
München.  Anschliessend  an  die  in  unserer  vorigen 
Nummer  enthaltene  Notiz  über  die  vollzogene 
Gründung  der  in  der  Spitzmarke  bezeiclineten 
neuen  F euerversicherungs-Gesellschaft,  eonstatiren 
wir,  dass  laut  uns  zugegangenem  Circulare  auch 
bereits  die  handelsgerichtliche  Eintragung  der 
neuen  Firma  vollzogen  wurde  und  dass  die  Ge¬ 
sellschaft  ihre  Thätigkeit  bereits  begonnen  hat. 
Unsere  besten  Wünsche  und  Hoffnungen  begleiten 
diese  Betriebseröffnung,  von  der  wir  uns  umso  sicherer 
eine  Prosperität  der  Gesellschaft  versprechen,  als  die 
Leitung  in  die  Hand  des  als  eminenten  Fachmann 
bewährten  Directors  Brulin  gelegt  wurde,  dessen 
Tüchtigkeit  und  Energie  wir  bereits  in  seiner 
früheren  Stellung  als  Director  des  „Lübecker 
Feuerversicherungs  Vereines“  wiederholt  rühmend 
hervorzuheben  Gelegenheit  hatten.  Wir  hoffen  die 


besten  Erwartungen,  die  wTir  in  das  "neue  Unter¬ 
nehmen  setzen,  schon  gelegentlich  des  ersten 
Rechnungsabschlusses  erfüllt  zu  sehen 

Feuerversicherungs-Verband  Deutscher  Fa¬ 
briken.  Wir  sind  der  in  der  Spitzmarke  bezeich- 
neten  Vereinigung  von  Beginn  ab  pessimistisch 
gegenübergestanden  und  haben  die  Bildung  des¬ 
selben  im  Hinblicke  auf  die  bestehenden  hochent¬ 
wickelten  deutschen  Feuerversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  als  eine  ganz  überflüssige  erklärt.  Wir 
waren  daher  auf  die  Veröffentlichung  des  ersten 
Rechnungsabschlusses  dieses  Verbandes  sehr  ge¬ 
spannt,  und  nachdem  derselbe  nunmehr  zur  Publi- 
cirung  gelangte,  fanden  wir  neuerlichst  die  Be¬ 
stätigung  des  bekannten  lateinischen  Sprichwortes, 
wonach  Berge  kreissen  mussten,  um  eine  Maus  zu 
gebären.  Nach  dem  ersten  Rechnungsabschlüsse, 
der  sogar  zwei  Jahre  (1891  und  1892)  umfasst, 
erreichte  die  Prämieneinnahme  in  dieser  Periode 
Alles  in  Allem  die  Höhe  von  Mk.  102.959,  und 
zuzüglich  der  Einnahmen  an  Zinsen  und  Gebühren 
mit  Mk.  15.152  stellte  sich  die  Gesammteinnahme 
des  Verbandes  in  der  ersten  Rechnungsperiode  auf 
Mk.  118.111,  denn  jedoch  Gesammtausgaben  in 
der  Höhe  von  Mk.  208.189  gegenüberstehen,  daher 
der  erste  Rechnungsabschluss  mit  einem  Ausfälle 
von  Mk.  90.078  sehliesst.  Einen  unwiderleglicheren 
Beweis  für  die  Ueberflüssigkeit  dieser  Gründung, 
als  ihn  diese  Ziffern  erbringen,  bedarf  es  wohl 
kaum,  denn  eine  Prämieneinnahme  von  etwas  über 
Mk.  100.000,  notabene  in  nahezu  zwei  Jahren,  ist 
wohl  ein  klägliches  Resultat  genug  und  lässt  für 
jeden  Fernstehenden  sofort  erkennen,  dass  der 
Verband  mit  seinem  hochtönenden  Titel  wohl  nur 
die  geringste  Zahl  Deutscher  Fabriken  zu  seinen 
Mitgliedern  zählt  und  dass  die  massgebenden 
deutschen  Fabrikanten  sich  noch  durchaus  nicht 
veranlasst  gefunden  haben,  den  Schutz  ihres  Eigen¬ 
thumes  einem  Verbände  anzuvertrauen,  dessen  Ge¬ 
währleistungsmittel  in  nichts  Anderem  als  in  der 
Nacbscliussverpflichtung  seiner  Mitglieder  bestehen. 
Charakteristisch  für  die  ganze  Mache  dieses  Ver¬ 
bandes  ist  die  Ziffer  der  Verwaltungskosten,  welche 
nicht  -weniger  als  Mk.  72.284  betrugen,  daher  un¬ 
gefähr  70  Percent  der  Prämieneinnahmen  absor- 
birten.  Es  scheint,  als  würde  der  Verband  Sine- 
curen  geschaffen  haben,  um  Persönlichkeiten,  welche 
ein  höchst  zweifelhaftes  Verdienst  um  das  Zustande¬ 
kommen  desselben  haben,  die  Anerkennung  auf 
Kosten  aller  Mitglieder  des  Verbandes  auszu- 
drücken ;  anders  können  wir  uns  eine  solche  exor¬ 
bitante  Verwaltungskostenziffer  gar  nicht  erklären, 
zumal  bei  einem  Verbände,  dessen  Organisation 
und  Geseliäftsproduction  mit  den  denkbar  niedrigsten 
Ziffern  möglich  sein  müsste.  Den  Ausfall  von  Mark 
90-078  hat,  wie  der  Rechenschaftsbericht  mittheilt, 
der  „Verein  zur  Wahrung  der  Interessen  der  che¬ 
mischen  Industrie  Deutschlands“  gedeckt.  Dieser 
Verein  ist  bekanntlich  der  Anreger  und  Gründer 
dieses  famosen  Verbandes  und  die  Erkenntniss, 
dass  die  sofortige  Ausschreibung  einer  Nachschuss¬ 
zahlung  den  Verband  wieder  in  jenes  Nichts  zer¬ 
stieben  lassen  würde,  aus  dem  er  hervorgegangen 
ist,  hat  wohl  den  Verein  der  Chemiker  bestimmt, 
diesen  Ausfall  aus  eigenen  Mitteln  zu  decken  ;  ob  die 
Herren  Chemiker  dies  auch  für  die  Folge  thun 
werden,  möchten  wir  sehr  bezweifeln,  denn  wenn 
es  auch  den  Herren  Chemikern  heidenmässig  gut 
gehen  mag,  so  werden  sie  die  Deficite  einer  Feuer¬ 
versicherungs-Anstalt  für  die  Dauer  kaum  er¬ 
schwingen.  Es  ist  nur  eine  falsche  Scham,  welche 
die  Anreger  und  Gründer  dieses  Verbandes  abhält, 
nach  dem  ersten  constatirten  Misserfolge  das  ver¬ 
unglückte  Unternehmen  in  ehrenvoller  Weise  zu 
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liquidiren;  wir  fürchten,  dass  sie  diese  Unterlassung: 
vielleicht  schon  im  nächsten  Jahre  sehr  bedauern 
werden. 

Frankreich. 

„Caisse  generale  des  Familles“  —  vie  in 
Paris.  Diese  Gesellschaft  hat  bekanntlich  seit 
Jahren  in  ihren  Bilanzen  eine  Passivpost  unter 
dem  Titel :  „Bons  d’amortissement“  aufgeführt, 
welche  eine  Art  Prioritätsactien  gegenüber  den  ge¬ 
wöhnlichen  Actien  der  Gesellschaft  repräsentirten 
und  nach  welchen,  falls  sich  ein  vertheilbarer  Be- 
triebsüberschuss  ergibt,  in  erster  Priorität  ein  Be¬ 
trag  von  jährlich  Frcs.  339.568  als  Interessen  und 
Amortisationsquote  der  Bons  zu  bezahlen  sind. 
Seit  zwei  Jahren  jedoch  hat  die  „Caisse  generale“ 
sowohl  die  Verzinsung  als  auch  die  Amortisation 
dieser  Bons  gänzlich  eingestellt  und  verwendet  die 
entfallenden  Summen  zu  Abschreibungen  von  ihrem 
nicht  unbeträchtlichen  Provisionsvortrage,  welcher 
bisher  einen  Vermögensbestandtbei  der  Gesellschaft 
bildete.  Die  Besitzer  dieser  Bons  scheinen  sich 
aber  diese  eigenmächtige  Verwendung  der  ihnen 
gebührenden  Beträge  nicht  gefallen  lassen  zu 
wollen  und  haben  wider  die  Gesellschaft  diesbe¬ 
züglich  beim  Pariser  Handelstribunal  Klage  ein¬ 
gebracht.  Man  darf  auf  den  Ausgang  dieses  inter¬ 
essanten  Processes  gespannt  sein,  der  vielleicht 
noch  einige  bemerkensthe  Details  über  die  Finanz- 
wirthschaft  bei  der  „Caisse  generale“  zu  Tage  för¬ 
dern  wird.  Eines  geht  aus  dieser  Sachlage  un¬ 
zweifelhaft  hervor,  dass  nämlich  die  Situation  der 
Gesellschaft,  mag  die  gerichtliche  Entscheidung 
fallen  wie  sie  wolle,  eine  prekäre  ist ;  zählt  sie 
die  „Bons  d’amortissement“,  dann  fingirt  sie  Provi¬ 
sionsvorträge  als  Vermögensbestandtheile  weiter,  und 
tilgt  sie  diese  fictiven  Activen  durch  Abschreibun¬ 
gen,  dann  bleibt  sie  die  „Bons  d’amortissement“ 
schuldig.  Wir  haben  uns  eine  geraume  Zeit  mit 
den  Verhältnissen  dieser  Gesellschaft  nicht  befasst 
und  werden  derselben  von  nun  ab  wieder  unsere 
Aufmerksamkeit  zuwenden,  da  sie  durch  diesen 
Process  in  eine  Phase  zu  treten  scheint,  welche  die 
Aufmerksamkeit  der  Fachpresse  verdient. 

„La  Paternelle“  —  incendie  in  Paris-  Im 

Jahre  1892  wurden  neue  Versicherungen  über 
Frcs.  1.058,432.263  Capitalswerth  mit  einer  Jahres¬ 
prämie  per  Frcs.  1,024.036  abgeschlossen ;  dagegen 
kamen  in  Abfall  Versicherungen  über  Francs 
455,167.218  Capitalswerth  mit  einer  Jahresprämie 
per  Frcs.  425.328 ;  am  Jahresende  waren  in  Kraft 
Versicherungen  über  Frcs.  6.663,044.682  Capitals¬ 
werth  mit  einer  Jahresprämie  per  Frcs.  6,039.137. 
Das  Prämienportefeuille  betrug  ultimo  December 
1892  Frcs.  31,190.070.  Die  Fondsanlagen  er¬ 
brachten  Frcs.  174.223  Zinsen,  die  Policengebühren 
Frcs.  48.468,  die  Immobilien  Frcs.  92.615,  die 
Coursgewinnste  Frcs.  345.772.  An  die  Rückver¬ 
sicherer  wurden  abgegeben  Frcs.  1,243.350,  die 
Schäden  erforderten  Frcs.  1,725.712  (35'98  Percent 
der  Nettoprämie),  die  Provisionen  Frcs.  1,226. 768, 
die  Stempeln  und  Gebühren  Frcs.  253.277,  die  all¬ 
gemeinen  Verwaltungskosten  Frcs.  520.341,  resp. 
sammt  den  Bankcommissionen  und  den  Gerichts¬ 
kosten  Frcs.  563.675.  Das  Gewinn-  und  Verlust- 
conto  schliesst  mit  einem  Ueberschusse  per  Francs 
1,613.890  (Frcs.  93.848  mehr  gegen  das  Vorjahr) ; 
hievon  erhalten  :  die  Actionäre  Frcs.  1,000.000,  die 
Direction  Frcs.  88.000,  der  Venvaltungsratli  Francs 
27.061,  die  Coursdifferenzen-Reserve  Frcs.  18.606, 
die  ausserordentliche  Reserve  Frs.  250.000,  die 
Immobilien-Reserve  Frcs.  150.000,  die  Unter- 
stützungs  casse  Frcs.  6661  ,  die  Beamtenschaft 


Frcs.  25.000,.  während  Frcs.  43.167  auf  neue  Rech¬ 
nung  vorgetragen  werden.  Mit  Schluss  des  Be¬ 
richtsjahres  betrugen  die  statutarische  Reserve 
Frcs.  1,500.000,  die  Reserve  für  laufende  Risken 
Frcs.  1,500.000,  die  Reserve  für  Coursdifferenzen 
Frcs.  1,200.000,  die  ausserordentliche  Reserve 
Frcs.  1,250.000,  die  Reserve  für  vorzeitige  Annul- 
lation  Frcs.  100.000,  die  Immobilien  -  Reserve 
Frcs.  250.000,  die  Reserve  für  pendente  Schäden 
endlich  Frcs.  285.049. 

„Le  Patrimoine“  —  vie  in  Paris.  Ein  heiteres 
Stückchen  in  dieser  trüben  Zeit  bietet  der  letzt¬ 
jährige  Rechenschaftsbericht  dieser  Gesellschaft,  der 
den  Misserfolg  aus  dem  Jahre  1892  mit  folgender 
Phrase  maskirt:  „Der  Gewinn-  und  Verlustconto 
weist  einen  Ueberschuss  von  Frcs.  39.238  96  aus, 
setzt  uns  jedoch  nicht  in  die  Lage,  wie  wir  dies 
gerne  gewollt,  die  im  abgelaufenen  Jahre  bezahlten 
Provisionen  im  Betrage  von  Frcs.  108.563'03  in 
Abschreibung  zu  bringen.“  Wir  wissen  nicht,  was 
wir  bei  diesem  anscheinend  harmlosen  Geständnisse 
der  Direction  mehr  bewundern  sollen,  ihre  Naivetät 
oder  ihre  Unverfrorenheit !  Der  Betrieb  ergibt  schon 
aus  diesen  beiden  Ziffern  einen  Verlust  von  Francs 
69.235  und  die  Direction  ersucht  die  Actionäre, 
„im  Vortrage  der  Provisionen  durchaus  keine  Ver¬ 
schlechterung  der  Betriebsergebnisse  zu  erblicken“. 
Offenbar  erkennt  die  Direction  in  der  Unmöglich¬ 
keit,  die  bezahlten  Provisionen  in  Ausgabe  zu 
stellen,  ein  Zeichen  der  wachsenden  Prosperität 
der  Gesellschaft,  itnd  wahrscheinlich  glauben  ihr 
dies  die  bedauernswerthen  Actionäre  auch  auf’s 
Wort.  Es  bewährt  sich  hier  wieder  die  Nutzan¬ 
wendung  des  bekannten  Satzes:  Jede  Gesellschaft 
hat  die  Actionäre,  die  sie  verdient. 


England. 

Railway  Passengers’  Assurance  Company  in 
London.  Diese  als  „Reiseversicherungs-Gesellschaft“ 
zu  bedeutender  Entwicklung  gelangte  Unterneh¬ 
mung  befasst  sich  mit  wesentlichen  Aenderungen 
ihres  Geschäftsbetriebes,  um  den  neuen  Zeitverhält¬ 
nissen  Rechnung  zu  tragen.  Die  Gründung  dieser 
Anstalt  fällt  in  die  früheste  Zeit  des  Eisenbahn¬ 
betriebes  und  also  auch  des  Reisewesens,  und  da¬ 
mals  war  es  der  Gesellschaft  geboten,  ihre  Ver¬ 
bindlichkeiten  gegen  die  Passagiere  der  dritten 
Wagenclasse  auf  Pfd.  St.  200  für  einen  Unglücks¬ 
fall  mit  tödtlicliem  Ausgange  einzuschränken.  Mit 
Rücksicht  auf  die  Bedeutung  und  Ausdehnung  des 
Reisewesens  hat  sich  aber  die  „Railway  Passen¬ 
gers“  nun  entschlossen,  dem  Passagier  der  dritten 
Classe  die  Möglichkeit  zu  bieten,  seiner  Familie 
Pfd.  St.  500  zu  sichern,  falls  er  bei  einem  Eisen¬ 
bahnunfalle  den  Tod  findet.  Es  wird  bisweilen 
übersehen,  dass  solche  Tickets  das  Recht  geben, 
auch  für  Arbeitsunfähigkeit  Entschädigung  zu  ver¬ 
langen  ;  und  da  ein  Ticket,  das  auf  Pfd.  St.  1000 
lautet,  um  3  d  zu  erstehen  ist  und  den  Inhaber 
berechtigt,  im  Falle  der  Arbeitsunfähigkeit  durch 
Unfall  Pfd.  St.  6  für  die  Woche  zu  fordern,  so 
muss  man  es  wohl  begreiflich  finden,  dass  solche 
Versicherungen  bisher  auf  die  Passagiere  der  ersten 
Classe  beschränkt  blieben.  Eine  Separatausgabe 
erwuchs  bisher  den  Insassen  von  Vergnügungs¬ 
zügen  ;  dieser  Zuschlag  wird  nun  abgeschafft 
und  der  Ausflügler  kann  sich  ebenso  billig  ver¬ 
sichern  wie  der  gewöhnliche  Reisende.  Dies  zeigt 
am  besten,  welche  Verbesserungen  diese  Art  von 
Bahnfahrten  in  letzter  Zeit  erfuhr. 


Russland. 

„Commerz“  in  St.  Petersburg.  Ueber  die 
günstige  Situation,  in  welcher  sich  diese  Gesell¬ 
schaft  seit  Antritt  der  neuen  Direction  befindet, 
entnehmen  wir  einer  Correspondenz  der  „Oesterr. 
Revue“  zu  unserer  wahren  Befriedigung  nachfol¬ 
gende  Mittheilungen:  „Man  wird  in  der  That  von 
berechtigter  Befriedigung  erfüllt,  wenn  man  die 
Geschäftsergebnisse  der  seit  dem  1.  Jänner  d.  J. 
functionirenden  Direction  Alexejeff  mit  den  Re¬ 
sultaten  der  früheren  Aera  vergleicht.  Herr 
Alexejeff  hat  es  offenbar  verstanden,  sich  das  volle 
Vertrauen  des  Hauptactionärs  der  Compagnie,  Ex- 
cellenz  Poljakoff,  zu  erwerben,  welcher,  ein  Ban- 
quier  und  Unternehmer  im  grossen  Style,  die  Ar¬ 
beitskraft  des  neuen  Geschäftsführers  erkannte  und 
demselben  die  nöthigen  Geldmittel  und  den  grossen 
Einfluss  seines  dominirenden  Bankhauses  an  die 
Hand  gab.  Mit  einem  ungeschmälerten  Capital  und 
mit  wohldotirten  Reserven  ausgerüstet,  konnte  die 
neue  technische  Direction  frei  von  inneren  Sorgen, 
sich  ungetheilt  dem  Manipulations-  und  Aussen¬ 
dienste  widmen  und  haben  alle  Betheiligten  ge¬ 
rechte  Ursache,  mit  den  bisherigen  Ergebnissen 
zufrieden  zu  sein.  Obgleich  die  neue  Leitung  aus 
dem  Vorgefundenen  Portefeuille  der  Feuerbranche 
Versicherungen  mit  einer  Prämie  von  mehreren 
Hunderttausend  Rubeln  ausmerzte,  hat  doch  die 
Brutto-Prämieneinnalnne  in  den  ersten  sieben  Mo¬ 
naten  des  laufenden  Jalnes  im  Vergleiche  zu  der 
correspondirenden  Periode  des  Jahres  1892,  ein 
recht  erkleckliches  Plus  aufzuweisen.  Noch  gün¬ 
stiger  stellt  sich  das  Bild  bei  einer  Parallele 
zwischen  den  Schadenquoten  der  beiden  Epochen 
Jänner — Juli  1892  und  Jänner— Juli  1893.  Es 
haben  nämlich  in  der  letzteren  Epoche  die  Brutto¬ 
schäden  gegenüber  dem  vorjährigen  gleichen  Zeit¬ 
räume  ein  Minus  von  mehreren  Hunderttausend 
Rubeln  aufzuweisen.  Ebenso  günstig  gestaltet  sich 
die  Metamorphose  in  der  Transportbranche,  wo 
gleichfalls  ungeachtet  der  Abstossung  vieler  kriti¬ 
scher  Versicherungen,  dennoch  die  neue  Prämie 
in  den  ersten  sieben  Monaten  bei  gleichzeitiger 
Abnahme  der  Schadensquote  sehr  erheblich  ge¬ 
stiegen  ist.  Im  Ganzen  stellt  sich  der  Gebahrungs- 
überschuss  der  „Commerz“  aus  sämmtlichen  Ope¬ 
rationen  in  den  ersten  sieben  Monaten  des  laufen¬ 
den  Jahres  mehr  als  dreifach  so  hoch,  als  in  der 
gleichen  vorjährigen  Periode.  Ich  hoffe  in  einem 
nächsten  Berichte  auf  Grund  der  bevorstehenden 
Publicationen  in  den  russischen  Journalen  alle  die 
obigen  approximativ  angegebenen  Daten  ziffermässig 
belegen  zu  können.“ 


Amerika. 

Schadenverhältniss  bei  den  amerikanischen 
Feuerversicherungs  -  Gesellschaften.  Die  Feuer¬ 
schäden  mehren  sich  schon  seit  vielen  Jahren  in 
den  Vereinigten  Staaten  in  so  bedenklichem  Grade, 
dass  nicht  nur  zahlreiche  einheimische  Gesell¬ 
schaften  seither  in  Liquidation  traten,  sondern  auch 
ausländische  Compagnien  das  verlustbringende  Ar¬ 
beitsgebiet  zu  verlassen  beginnen.  Nach  den  amt¬ 
lichen  „The  Chroniele  Fire  Tables“  haben  die  Ver- 
sicherungs  Gesellschaften  —  inländische  wie  aus¬ 
ländische  —  in  den  letzten  10  Jahren  die  folgenden 
Schadenersätze  zu  leisten  gehabt;  1883:  54 8/l0, 
1884:  60®/1(1,  1885;  574/10,  1886:  60 1887; 
69*/10,  1888;  63«/10,  1889;  73 8/10,  1890:  65,  1891 
905/1o  und  1892;  935,,0  Millionen  Dollars.  Besondera 
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bösartig  erwiesen  sieb  die  zwei  letzten  Jahre.  Die 
amtliche  Statistik  fügt  auch  bei  jedem  Jahre  die 
Oesammtsumme  der  durch  Feuer  gestörten  sowohl 
versicherten  als  unversicherten  Werthe  bei  und 
diese  Ziffern  lehren  erst  recht,  wie  die  Verluste 
durch  t  euer  von  18S3  auf  1892  gewachsen  sind- 
Hier  die  betreffenden  Ziffern :  1883;  lOO'/jn,  1884; 
110,  1885;  102*/lo,  1886:  1049  10,  1887:  120i/10, 
1888;  1I08/IO,  1889:  123,  1890:  108*/,o,  1891; 
1437/,  und  1892:  151 6/10  Millionen  Dollars. 


Jurisprudenz. 

Die  Processfähigkeit  ausländischer  Actien- 
Gesellschaften  vor  französischen  Gerichten,  lieber 
die  Frage  ob  und  inwieweit  nichtfranzösische 
Actien  Gesellschaften  berechtigt  sind,  vor  franzö¬ 
sischen  Gerichten  als  Partei  aufzutreten,  ist  jüngst 
nach  der  in  Brüssel  erscheinenden  „Cote  libre“ 
Nr.  213  vom  1.  August  vor  dem  Pariser  Appell¬ 
hofe  eine  höchst,  wichtige  Entscheidung  gefällt 
worden:  Klägerin  war  die  Banque  d’Alsace-Lorraine 
mit  dem  Sitze  zu  Strassburg  und  Filialen  zu  Nancy 
und  Commerey.  Dieselbe,  ursprünglich  nach  den 
Bestimmungen  des  französischen  Actiengesetzes 
von  1867  gegründet,  hatte  demnächst  ihr  Statut 
den  Bestimmungen  des  deutschen  Actiengesetzes  an¬ 
gepasst  und  war  so  eine  deutsche  Actien-Gesellschaft 
geworden.  Im  vorliegenden  Rechtsstreite  fordert  sie 
von  einigen  Wechselagenten  und  Coulissenhäusern 
der  Pariser  Börse  die  Zahlung  von  Frcs.  457.877 
als  Gegenwerth  ihr  durch  den  Director  ihrer 
Filiale  in  Nancy  veruntreuter  und  zur  Deckung  von 
Börseverlusten  desselben  durch  Vermittlung  der  Be¬ 
klagten  verkauften  Effecten.  Die  Beklagten  erhoben 
den  Einwand  der  Unzuständigkeit,  des  Gerichtes 
und  begründeten  denselben  mit  der  Behauptung, 
dass  die  Klägerin  eine  nichtfranzösische  Actien- 
Geoellschafr  und  deshalb  nicht  processfähig  sei. 
Durch  llrtheil  des  Seine-Tribunals  vom  4.  April 
1892  wurde  diesem  Einwand  stattgegeben  und  die 
Klägerin  kostenpflichtig  abgewiesen.  Die  seitens 
der  Klägerin  gegen  dieses  Urtheil  eingelegte  Be¬ 
rufung  ist  seitens  des  Pariser  Appellhofes  mittelst 
Urtheil  vom  1.  Juli  d.  J.  als  unbegründet  unter 
Bestätigung  des  Urtheils  erster  Instanz  zurückge¬ 
wiesen  worden.  Nach  dem  Urtheil  des  Appelhofes 
ist  die  Frage,  inwieweit  nichtfranzösische  Actien- 
Gesellschaften  in  Frankreich  ihre  Rechte  ausüben 
und  vor  Gericht  auftreten  können,  gemäss  dem 
Gesetze  vom  30.  Mai  1857  zu  beurtheilen.  Dieses 
Gesetz  gewährt  den  seitens  der  belgischen  Regieruug 
anerkannten  belgischen  Aetien-Gesellschaften  die 
Rechtspersönlichkeit  und  die  Processfähigkeit,  so- 
tem  sie  sich  den  französischen  Gesetzen  unter¬ 
werfen,  und  bestimmt,  dass  diese  Begünstigung 
durch  einen  Staatsrathsbeschluss  auf  alle  anderen 
Staaten  ausgedehnt  werden  könne.  Sofern  eine 
nichtfranzösische  Actien-Gesellschatt.  einen  der¬ 
artigen  Beschluss  (Decret  d’habilitation)  nicht 
vorweisen  könne,  gehe  ihr  für  Frankreich  die 
Rechtspersönlichkeit  ab.  Das  gelte  namentlich  auch 
Hir  jede  nach  den  Bestimmungen  des  deutschen 
Rechtes  gegründete  Actien  Gesellschaft.  Das  Gesetz 
von  1857  sei  auch  weder  durch  das  Gesetz  vom 
24.  Juli  1867  aufgehoben,  laut  dessen  es  für  die 
Errichtung  von  Actien  Gesellschaften  einer  Re¬ 
gierungs-Genehmigung  nicht  mehr  bedürfe,  noch 
durch  die  Meistbegünstigungs-Clansel  des  Frank¬ 
furter  Friedensvertrages  berührt  worden,  da  sich 
diese  nur  auf  die  Verhältnisse  der  Länder  unter 
sich,  und  zwar  t  iicksichtlich  der  Handelsverträge, 
nicht  aber  auch  auf  Rechtsstreitigkeiten  bezöge. 


Es  steht  zu  et  warten,  dass  dieses  Urtheil  von  der 
Klägerin  in  die  III.  Instanz  gebracht  werden  wird, 
damit  in  dieser  so  überaus  wichtigen  Frage  auch 
der  Pariser  Cassationshof  als  letzte  Instanz  Stellung 
zu  nehmen  Gelegenheit  findet. 

Personalien. 

Der  neue  Verwaltungsrath  der  „Rossijanin“  in 
St.  Petersburg  hat  Herrn  Bei  I  o  ff  zum  Geschäfts¬ 
führer  der  Gesellschaft  bestellt. 

Die  Subdirection  für  Baiern  des  „Gresham“ 
wurde  Herrn  Sigmund  Wertheimer  in  Nürn¬ 
berg  übertragen. 

Die  „Süddeutsche  Feuerversicherungs-Bank“  in 
München  hat  Herrn  Director  Bruhn  vom  „Lü¬ 
becker  Feuerversicherungs-Verein“  als  ihren  Vor¬ 
stand  bestellt. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Prager  Eisen-Industriege  Seilschaft.  Der  Ver- 
waltungsrath  der  Prager  Eisen  Industriegesellschaft 
hat  die  Bilanz  für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr 
1892.9.3  festgesetzt.  Dieselbe  ergibt  einen  Rein¬ 
gewinn  von  fl.  2,038  718.  Es  wurde  beschlossen, 
die  ordentliche  Generalversammlung  für  den  28.  Oc- 
tober  einzuberufen  und  in  derselben  zu  beantragen, 
fl.  28  per  Actie  (14  Percnt),  gleichwie  im  Vor¬ 
jahre  zu  vertheilen,  den  Ueberschuss  in  die  Special¬ 
reserve  zu  legen  und  den  Actiencoupon  schon  am 
1.  November  d.  J,  zur  Einlösung  zu  bringen.  In 
der  angeführten  Reinertragsziffer  ist  das  Erträgniss 
aus  den  im  Besitz  der  Gesellschaft  befindlichen 
Actien  des  Teplitzer  Walzwerkes  per  1892,93  mit 
fl.  297.000  enthalten.  —  Aus  dem  Gewinn-  und 
A  erlustconto  ergibt  sich,  dass  das  Gewinnsaldo  von 
fl.  2,038.717  jenes  des  Vorjahres  um  fl.  40.000 
übet  steigt,  und  zwar  haben  zu  dem  Erträgniss  die 
Kohlenwerke  fl.  433.999  gegen  fl.  512.455  im  Vor¬ 
jahre  und  die  Hüttenwerke  fl.  1,626.108  gegen 
fl.  1,376.516  im  Vorjahre  beigetragen.  Die  General- 
unkosten  der  Gesellschaft  in  der  Höhe  von  Gulden 
93.721  sind  fast  gleich  geblieben.  Die  Bilanz  der 
Gesellschaft  pro  30.  Juni  1893  lautet;  Activa: 
Capitalconto  fl.  7,102.637,  Teplitzer  Walzwerk 
fl.  2,250.000,  Vorräthe  fl.  659.755,  Cassa  fl.  76.854, 
Wechsel  fl.  1,855.154,  Depositen  fl.  290.599,  Debi¬ 
toren  fl.  1,247.805  (-f-  fl.  706.966  gegen  1892), 
Effecten  fl.  543.784,  Eigene  Actien  fl.  12.600,  De¬ 
visen  fl.  163,  zusammen  fl.  14,030.358.  Passiva: 
Actiencapital  fl.  8,250.000,  Prioritätsanlehen  zweite 
Emission  fl.  746.250,  Antheilsclieine  fl.  12.600, 
Creditoren  fl.  1 ,138-833,*  Depositen  fl.  290.599, 
Prioritätenzinsen  erste  Emission  fl.  210,  Prioritäten¬ 
zinsen  zweite  Emission  fl.  9723,  Prioritätentilgung 
zweite  Emission  fl.  loOO,  Dividenden  fl.  15.845, 
Reservefond  fl.  432.003,  Specialreserve  fl.  1,103.074 
(+  fl.  610.393),  Gewinn-  und  Verlustconto  Gulden 
2,038.717,  zusammen  fl.  14,030.358. 

Buschtiehrader  Bahn.  Die  Verwaltung  der 
Buschtiehrader  Bahn  hat  in  der  letzten  Zeit  den 
A  ersuch  unternommen,  die  seit  längerer  Zeit  in 
Vorbereitung  befindliche  Durchführung  der  Priori- 
täten-Conversion  zu  beschleunigen.  Wie  „Schön¬ 
beiger  s  Börse-  und  Handelsbericht“  jedoch  er¬ 
fährt,  sind  diese  Bemühungen  ohne  Erfolg  ge¬ 
blieben,  nachdem  die  Regierung,  um  die  Valuta- 
regulirung  zu  fördern,  für  die  nächste  Zeit  die 
Durchführung  von  (Konversionen  nicht  zu  unter¬ 
stützen  beabsichtigt.  Aus  demselben  Grunde  wird 


I  manche  andere  Prioritäten  (Konversion  für  längere 
I  Zeit  als  der  Actualität  entbehrend,  betrachtet 
I  werden  müssen. 

Convertirung  der  Bukowinaer  Grundent¬ 
lastungsschuld.  Im  Bukowinaer  Landtage  brachte 
der  Landesausschuss  eine  ArorIage,  betreffend  die 
Convertirung  der  Bukowinaer  Grundentlastungs¬ 
schuld,  ein.  Wie  der  „Tres.“  mittheilt,  soll  die  Re¬ 
gierung  ersucht,  werden,  in  geeignetem  AVege  zu 
erwirken:  dass  den  neu  auszugebenden  Obligationen 
sowie  den  zuge  hörigen  Coupons  des  neuen  Landes- 
anlehens,  dann  den  über  Zinsen-  und  Capitalszah- 
lungen  im  Dienste  des  Landesanlehens  auszu¬ 
fertigenden  Quittungen,  sowie  allen  anlässlich  der 
Durchführung  dieses  Landesanlehens  von  dem 
Landesaussclmsse  des  Herzogthums  Bukowina  zu 
errichtenden  ATngleichs-  und  sonstigen  Urkunden 
die  Stempel-  und  Gebührenfreiheit,  zugestauden 
werde,  dass  die  Zinsen  dieses  neuen  Landesanlehens 
von  der  Einkommensteuer,  sowie  von  jeder  Steuer, 
welche  etwa  durch  künftige  Gesetze  an  deren 
Stelle  eingeführt  werden  sollte,  unter  der  Bedingung 
freigelassen  werden,  dass  das  Herzogthum  Bukowina 
dem  Staatsschätze  für  den  Enfgang  der  Einkommen¬ 
steuer,  welche  von  den  noch  im  Umlaufe  befind¬ 
lichen  Bukowinaer  Grundentlastungs-Schuld  Ver¬ 
schreibungen  bei  deien  planmässiger  Tilgung  ent¬ 
fallen  würde,  vollen  Ersatz  leistet;  dass  die  Obli¬ 
gationen  dieses  neuen  Landesanlehens  zur  frucht¬ 
bringenden  Anlegung  von  Capitalien  der  Stiftungen, 
der  uuter  öffentlicher  Aufsicht  stehenden  Anstalten, 
dann  von  Pupillar-,  Fideicommiss-  und  Depositen¬ 
geldern  und  zum  Börsencourse,  jedoch  nicht  über 
dem  Nennwerthe,  zu  Dienst-  und  Geschäftscautionen 
verwendet  werden  dürfen.  Zur  Durchführung  der 
Conveifiiungsaction  soll  dem  Landesausschusse  ein 
Comite  von  drei  aus  seiner  Mitte  gewählten  Mit¬ 
gliedern  mit  berat.hender  Stimme  beigegeben  werden. 
Der  Landesausschuss  soll  ermächtigt  werden,. 
Namens  des  Landtages  des  Herzogthums  Bukowiua 
mit  der  Staatsverwaltung  eine  gegenseitige  Ab¬ 
rechnung  der  auf  Grund  der  mit  der  Bukowinaer 
Landesvertretung  geschlossenen  Uebereinkommen, 
betreffend  die  Regelung  der  Verhältnisse  de* 
Staates  zu  dem  Grundentlastungsfond  der  Bukowina 
nach  dem  31.  December  1893  fälligen  Auflich¬ 
tungen  des  Staates  und  des  Landes  auf  den  Zeit¬ 
punkt  des  1.  Jänner  1894  unter  beiderseitiger  Es- 
comptirung  zu  einem  Zinsfusse  von  fünf  vom  Huc- 
deit  zu  pflegen  und  ein  Uebereinkommen  abzu- 
schliessen,  wonach  die  Abstattung  des  aus  dieser 
Abrechnung  für  den  1.  Jänner  1894  resultirenden 
Saldo  der  Staatsschuldigkeit  während  der  Jahre 
1894  bis  einschliesslich  1903  mittelst  vierteljähriger, 
zum  gleichen  Zinsfusse  zu  ermittelnder  Annuitäten 
zu  geschehen  hat,  welche  dem  Lande  an  Stelle  der 
aut  der  dermaligen  Vertragsgrundlage  gebührenden 
Staatsleistungen  und  an  denselben  übereinkommens- 
mässigen  Terminen  zu  erfolgen  sein  werden.  Der 
Landesausschuss  soll  ermächtigt  werden,  mit  der 
Staatsverwaltung  ein  rechtsverbindliches  Ueberein¬ 
kommen  wegen  Ersatzes  für  den  Entgang  der  Ein¬ 
kommensteuer,  welche  von  den  noch  im  Umlaufe' 
befindlichen  Grundentlastungs  -  Schuldverschrei¬ 
bungen  des  Herzogthums  Bukowina  bei  deren 
planmässiger  Tilgung  zu  Gunsten  des  Staatsschatzes 
entfallen  würde,  zu  treflen.  Der  Landtag  möge  die 
dem  Landesausschusse  eingeräumten  Ermächti¬ 
gungen  in  dem  Falle  für  rechtsunwirksam  erklären, 
wenn  die  angesprochenen  Begünstigungen  dem 
Lande,  beziehungsweise  dem  aufzunehmenden 
Landesanlehen  nicht  gewahrt  würden. 
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Lebensversicherung^- Gesellschaft 

in  T  London. 


Filiale  für  Oesterreich ; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 
Budapest, Franz-Josefsplatz5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

Frcs.  125,305  151 


Activa  der  Gesellscliaft  am  31.  December  1892 
Jahreseinnabme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1862  .  „  22,840-056 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  .  .  „  271,905-620 

In  der  letzten  achtzehnmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für  „  125,732.050 

neue  Anträge  eiligereicht,  wodurch  der  Ge- 
samnitbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell 

schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  „  1.853,916.605 

stellt. 

Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  All- 
tragsforineln  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  St  dten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  mul 

Ungarn. 


liiiisicrl.  köuigl. 


pri  vilegirte 


Lebensversicherung  -  Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien 

I.,  Riemergasse  Nr.  2. 

im  eigenen  Hause. 


Das  eingezahlte  Actien-Capital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der 
Gesellschaft  betragen 

über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 

l>ie  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 
Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sontsigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität ; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs 
renten  zu  den  bil ligsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aeuderung  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Czernowitz,  Genua,  Gras ,  Hamburg, 
Innsbruck,  Krakau,  Kronstadt,  Lemberg  Lins,  München,  Prag, 

Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  'öster¬ 
reichisch-ungarischen  Monarchie,  in  Deutschland,  Italien  etc.  Haupt- 
und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwilligst  ertheilen, 
Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungs-Anträge  entgegennehmen. 


L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-G  esellschaft. 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 


Gesellschafts  Capital  Frcs.  12,000  000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125  600 

Gesammt  -  Gewähr leistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888 
Neu  abgeschlossene  Versi  che  - 
rungen  im  Jahre  1888 
Versicherungs  Bestand 
am  31.  Debember  1888 


57,044.619 

48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 
„  875.406  „ 


251,762.922  „ 

Concesionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen f  der  Concessions  Urkunde  wurde  von  der  Ge¬ 
sellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl  103.000  in  4perc.  österr. 
Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Ministerial- 
Zahlamte  hinterlegt  und  weiden  die  Pr ämien-Reservefonds  für  alle 
in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der  k.  k.  Staats¬ 
verwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn- Autheil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung. 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  eir gegengenommen  von  der 

Directioii  für  Oesterreich:  Wien,  Währinprsörasse  Nr.  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof.) 


B.  W.  Bacher,  General-Bevollmächtigter. 


Kaiserl.  bcönigl. 


privilegirte 


Versicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien 

I.,  Riemergasse  Nr.  2. 

Das  eingezahlte  Actien-Capital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der 

Gesellschaft  betragen 

über  4  %  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Die  Gesellscliaft  leistet  Versicherungen: 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch 
Dampf-  und  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen ; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv  -  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versiclierung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellscliaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sieli  in: 
Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopef,  Czernowitz,  Genua,  Graz, 
Hamburg,  Innsbruck,  Königsberg  i.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leipzig, 
Lemberg,  Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  öster¬ 
reichisch  -  ungarischen  Monarchie  in  Deutschland,  Italien  etc.  Haupt- 
und  Districts  -  Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig  ertheilen, 
Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungs-Anträge  entgegennelimen. 
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w  Ungarische  Glasversicherungs-Gesellschaft  § 

®  Budapest. 

|  •  1  Versichert : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie  Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch  Sturm-,  Hagelschlag,  Un- 
E»?  Vorsichtigkeit  des  Versicherten  selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer  Personen. 

Pji  II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch  während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampfschiffen.  Eröffnet 

HI-  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privat  Wohnungen  befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Tbiiren,  blank  und  decorirt,  sowie  belegte  und 
pZl  unbelegte,  bewegliche  und  unbewegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  massige  Jahrespauschal-Prämie  ZU  den  COUlantesten  Bedingungen. 

ST4  Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 


Die  General  -  Repräsentanz  für  Oesterreich: 

Wien  I.,  FranzenNring  IS. 


Die  Direction: 

VI-,  Waitzner-Boulevard  31. 


;•  o: 


M 

M  Brandschaden -Versicherung -Anstalt 

in  \A7ion 

»< 

» 

fl 
fl 
fl 
fl 
fl 


K.  k  privilegirte  wechselseitige 


m  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1825.) 

Direct  ions-Bureau: 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sanimt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 

rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-A^ersickerung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  A I EJ)E 7?  ÖS TE RREIC H  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 


s 

( 


Rudolf  Bayer, 

General-Secretär. 


I)r.  Carl  Fischer, 

Kanzlei-Director. 
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WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert : 

Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc. 


X 
X 
X 
X 
1 1 
X 


XikJiii^ciuü  i  BisuucLj.  vereint;,  ireiwinigü  r  uuerweuren  eic. 

gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver- 
f\  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf 
X  Reisen  treffen  können.  X 

X  Beispiel:  X 

X  Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X 
X  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  X 

X  validitat  betragt  je  nach  geringerer  oder  grosserer  Be-  W 
rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30.  «j 

OOOCOOCOCOOOOOOCXXXXXlJ 


ittztttztztxtztttttzxt: 

Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Yersicheriuigs-Gesellsclial  t  jMj 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  g 

deren  □ 

General-Agentscliafts-Bureaux  >} 

sich'  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  Nr.  4. 

befinden 

und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 

<ler  osterr.-imgar.  31onarchie  n 

^  durch  M 

H  ®euera[=,  Jinu|if=  und  ße^cfts--Ei]cnff(fmffeii  □ 

vertreten  ist,  □ 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien  U 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des 
Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen  und 
gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 


Erste  und  grösste 

Lehens  versichernüffs-Ges  ellschaft  der  Vereinijten  Staate  n 

in  New -York.  ElSS'Atet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  Octöber  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
l„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


Versicherungsstand  ult. 
Neue  Versicherungen  . 
Gesammt- Einnahmen  . 
Vermögen  .... 


1891 


W. 


2.012,236.392 

582,195.827 

97,637.360 

340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300-000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  hei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  Johann  Hacker.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Abonnements  -  Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn : 

Ganzjährig  .  . . fl.  10 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Fiir  das  Ausland: 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirthsehaftliehes  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber :  S.  )Sllclil>iu<ler. 


Redaction  u.  Administration: 

WIEN 

I.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

M  an us er ip  te  werden  nicht  retourniit. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honorirt. 


Nr.  307. 


Wien,  am  5.  Oetober  1893. 


XII.  Jahrgang. 


Inhalts-Verzeichniss  :  Die  n.-ö.  Handel  s-  und  Gewerbek  am  m  er  über  dasöster  r.-u  n  g  a  r.  Versicherung  wesen  i  m  J  a  h  r  e  1892.  VI. — 
Oesterreich -Ungarn:  Wahlen  in  die  Wiener  Handelskammer.  —  „Nordstern“  in  Oesterreich.  —  Deutschland:  „Victoria“  zu  Berlin.  — 
Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft.  —  „Borussia“  Hagelversicherung»  Gesellschaft  a.  G.  zu  Berlin.  —  Bairische  Landes- Hagelversicherungs-An¬ 
stalt  in  München.  —  Frankreich:  „Caisse  Barbet“.  —  Nachversicherung  in  Frankreich.  — Skandinavien:  Eine  Militär-Lebensversicherungs- 
Anstalt  in  Schweden.  • — •  Arbeiterversicherung  in  Schweden.  —  Transport-  (.vee-)  Versicherungsgeschäft  in  Norwegen.  —  Serbien:  Ausländische  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  in  Serbien.  — -  Schweiz:  Arbeiterversiclierungjin  der  Schweiz.  —  Schweizerische  Mibilar-Feuerversicherung  in  liern.  — 
Statistik:  Arbeiterkrankencassen  in  Oesterreich.  —  Personalie  n.  — -Finanzielle  Revue:  Rima-Muranyer  Gewerkschaft.  —  Inserate. 


Die  niederösterr.  Handels-  und 
Gewerbekammer  über  das  österr.- 
ungar.  Versicherungswesen  im 
Jahre  1892. 

VI. 

Die  Sterblickkeitsverhältnisse  waren 
im  Berichtsjahre  bei  uns  wiederum  günstig, 
und  werden  im  Ganzen  die  durch  Totles¬ 
fälle  bewirkten  Fälligkeiten  ansehnlich 
unter  der  mathematischen  Erwartung  ge¬ 
blieben  sein.  Kurze  Zeit  schwebte  zwar 
die  Choleragefahr  wie  eine  drohende  Wolke 
über  den  Häuptern  der  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften,  allein  es  sind  blos 
einige  Policen  in  Ungarn  durch  die  Epidemie 
zahlungsfällig  geworden.  Selbst  die  An¬ 
stalten  im  Deutschen  Reiche  wurden  nicht 
empfindlich  durch  die  Cholera  in  Mitleiden¬ 
schaft  gezogen,  obgleich  sie  speciell  in 
Hamburg  arg  wüthete.  Sie  hatten  im  Ganzen 
für  147  Todesfälle  mit  245.226  Mark  auf¬ 
zukommen,  woran  35  Anstalten  parti- 
cipirten. 

Zwei  österreichische  und  eine  ungari¬ 
sche  Gesellschaft  haben  auch  an  den  vom 
7.  bis  10-  December  vorigen  Jahres  in 
Berlin  stattgefundenen  Conferenzen  theil- 
genommen,  in  welchen  die  Frage  ventilirt 
wurde,  ob  es  nicht  ratlisam  sei,  für  ge¬ 
meinschaftliche  Rechnung  das  Lehensver¬ 
sicherungsgeschäft  in  Amerika  aufzunehmen . 
Die  Besprechungen  haben  vorläufig  noch 
zu  keinem  positiven  Resultate  geführt. 

Der  durchschnittliche  Zinsfuss  für 
Capitalsanlagen  ist  auch  im  abgelaufenen 
Jahre  durch  neue  Conversionenvon  Effecten 
in  minderverzinsliche,  sowie  durch  diellocli- 
course  aller  Werthpapiere  wieder  zurück¬ 
gegangen,  der  4percentige  Titre  wird  in 
Oesterreich-Ungarn  typisch,  und  schon 
spricht  man  von  der  Möglichkeit,  in  nicht 
zu  ferner  Zeit  mit  der  Emission  3J/2 per- 
centiger  Effecten  vorzugehen.  Für  unsere 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  ist  der 
unaufhörlich  sinkende  Zinsfuss  von  ein¬ 


schneidender  Bedeutung.  In  den  Rechnungs- 
grundlagen  dieser  Anstalten  ist  der  Zins¬ 
fuss  von  4  Percent  zur  Voraussetzung  ge¬ 
nommen.  Bisher  bildete  der  Zmsenüber- 
sclmss  über  diese  4  Percent  einen  der 
wesentlichsten Gewinnfactoren.  Entfällt  nun 
derselbe  gänzlich,  was  schon  hinnen  Jahres¬ 
frist  der  Fall  sein  kann,  dann  mus  auch 
der  Gewinn  aus  diesem  Versicherungs¬ 
zweige  sich  bedeutend  vermindern  und  in 
weiterer  Folge  der  Bonus  der  Versicherten 
bei  den  Gewinnanteil  -  Combinationen 
kleiner  werden.  Dem  entsprechend  werden 
auch  die  solcherart  Versicherten  ihre  Er¬ 
wartungen  herabzustimmen  haben.  Dauert 
die  Depression  des  Zinsfusses  fort,  so  werden 
die  Gesellschaften  nicht  mit  verschränkten 
Armen  dieser  Erscheinung  gegenüberstehen 
dürfen. 

Das  Rentenversicherungsge'schäft  sollte 
in  Folge  der  so  empfindlichen  Reduction 
des  Ertrages  der  Anlagewerthe  sich  heben, 
das  ist  aber  nicht  der  Fall.  Bei  uns  ist 
die  Erwerbung  von  Renten  wenig  gebräuch¬ 
lich.  Nur  eine  geringe  Anzahl  von  Personen 
entschliesst  sich  dazu.  Im  Jahre  1891 
waren  im  Ganzen  Policen  über  eine  jähr¬ 
liche  unmittelbare  oder  aufgeschobene  Leib¬ 
rente  von  fl.  1,489.329  in  Kraft  gegen 
fl.  1,390-395  im  Jahre  1890  und  fl.  1,318.981 
im  Jahre  1889.  Vielleicht  dass  der  unaus¬ 
gesetzt  sinkende  Zinsfuss  der  Rentenver¬ 
sicherung  in  der  Folge  auch  bei  uns  zu 
einem  Aufschwünge  verhelfen  wird.  Allein¬ 
stehende  Personen,  namentlich  in  höheren 
Lebensaltern,  die  nicht  für  Angehörige  zu 
sorgen  haben,  können  durch  einen  Leib¬ 
rentenvertrag  ihr  Einkommen  wesentlich 
erhöhen.  Was  macht  heutzutage  eine  im 
60.  Jahre  stehende  Person  mit  einem  Baar- 
vermögen  von  fl.  30.000?  Kauft  sie  dafür 
sichere  Effecten,  so  erzielt  sie  damit  ein 
Erträgniss  von  wenig  mehr  als  fl.  1200. 
Damit  kann  sie  sich  kein  behagliches  Dasein 
schaffen.  Schliesst  sie  aber  mit  einer  Vei’- 
sicherungsanstalt  einen  Rentenvertrag  ah, 
so  erhält  sie  bis  an  ihr  Lebensende  für  eine 
Einlage  von  fl.  30.000  eine  jährliche  Leib¬ 


rente  von  über  fl.  2900.  Dafür  lassen  sich 
schon  weit  höhere  Ansprüche  an  das  Leben 
stellen.  Auch  kinderlose  Eheleute  tkun  gut 
daran, in  eineRentenversicherung  einzutreten, 
indem  sie  den  Vertrag  derart  abschliessen, 
dass  nach  dem  Ableben  des  einen  Theiles 
der  Andere  die  Hälfte  der  Rente  fortbeziehe, 
oder  aber  dass  die  volle  Rente  bis  zum 
Ableben  auch  des  anderen  Theiles  von  der 
Gesellschaft  zu  bezahlen  sei.  Es  muss  hier 
constatirt  werden,  dass  die  Gesellschaften 
selbst  bisher  wenig  dazu  beigetragen  haben, 
die  Rentenversicherung  in  Schwung  zu 
bringen.  Aus  diesem  Grunde  behandeln 
auch  die  Acquisiteure  diese  Categorie  von 
Versicherungen  sehr  lau.  Auch  in  Deutsch¬ 
land  ist  die  Rentenversicherung  wenig  ver¬ 
breitet,  denn  Ende  1891  waren  im  Ganzen 
Verträge  über  eine  versicherte  jährliche 
Leibrente  von  8,865.263  Mark  in  Kraft. 
In  Frankreich  dagegen  ist  diese  Versiche¬ 
rungsart  sehr  verbreitet.  Im  Jahr  1891 
allein  sind  daselbst  neue  derartige  Verträge 
über  eine  sofort  beginnende  jährliche  Leib¬ 
rente  von  5,919,444  Francs  und  über  auf¬ 
geschobene  von  519.130  Francs  pro  Jahr 
abgeschlossen  worden.  Ende  189  L  waren  da¬ 
selbst  im  Ganzen  Versicherungen  über  eine 
flüssige  jährliche  Leibrente  von  42  Millionen 
Francs  und  eine  später  beginnende  von 
3  Millionen  Francs  in  Kraft.  Die  Renten¬ 
versicherung  ist  nur  dann  lucrativ,  wenn 
sie  in  grossem  Massstahe  betrieben  wird. 
Dazu  kam  es  aber  bei  uns  bisher  nicht. 
Niemals  war  aber  in  Oesterreich-Ungarn 
der  Zeitpunkt  zur  Poussirung  der  Renten¬ 
versicherung  günstiger,  als  eben  jetzt.  Das 
sollten  die  Gesellschaften  bedenken. 

Die  Prodüctionskosten  im  Lebensver¬ 
sicherungs-Geschäfte  vertkeuern  sich  zu¬ 
sehends;  es  ist  dies  eine  Erfahrung,  die  in 
allen  Ländern  gemacht  wird.  Der  durch¬ 
schnittliche  Kostensatz  stellt  sich  in  Ungarn 
höher  als  in  Oesterreich.  Auch  ist  hierseitig 
die  Stabilität  des  Geschäftes  eine  grössere 
als  drüben. 

Mit  Befriedigung  ist  davon  Act  zu 
1  nehmen,  dass  der  ärztliche  Dienst  in  Ungarn 
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sich  immer  mehr  verbessert;  einst  gab  er  zu 
berechtigten  Klagen  Veranlassung. 

Emptindlich  ist  noch  bei  uns  in  vielen 
Provinzen  der  Mangel  an  graduirten  Aerzten. 
In  vielen  Bezirken  verschiedener  Kronländer 
wiegen  die  diplomirten  Aerzte  vor,  so  dass 
die  ärztliche  Untersuchung  der  Antragsteller 
nur  mit  grösseren  Kosten  verbunden  ist. 
Man  muss  da  oft  neben  dem  Untersuchungs¬ 
honorare  von  fl.  3 — 5  noch  für  Fahrspesen 
und  Zeitversäumniss  fl.  5  und  auch  mehr 
an  den  Doctor  bezahlen,  wenn  man  sich 
nicht  mit  dem  Gutachten  des  diplomirten 
Arztes  begnügt.  Was  den  Mangel  an  gra¬ 
duirten  Aerzten  speciell  in  Niederösterreich 
betrifft,  so  sei  nur  hier  erwähnt,  dass  bei¬ 
spielsweise  die  Gerichtsbezirke  Allentsteig, 
Gross-Gerungs,  Kirchschlag,  Mank  und 
Kaabs  zusammen  25  diplomirte  und  keinen 
einzigen  graduirten  Arzt  besitzen.  In  den 
Gerichtsbezirken  Amstetten,  Waidhofen  an 
der  Ybbs,  Bruck  an  der  Leitha,  Hainburg 
Gföhl,  Atzenbruck  und  Hainfeld  gibt  es 
nur  je  einen  Medicinse-Doctor,  während 
insgesammt  in  diesen  7  Gerichtsbezirken 
31  diplomirte  Arzte  anzutreffen  sind.  In 
Oberösterreich  ist  der  Mangel  an  Medicinse- 
Doctoren  noch  grösser.  Acht  Gerichtsbe¬ 
zirke,  nämlich  Aigen,  Engelszell,  Grünburg, 
Leonfelden,  Lembach,  Wildshut,  Weizen¬ 
kirchen  und  Windischgarsten  weisen  keinen 
einzigen  graduirten,  dagegen  zusammen 
25  diplomirte  Aerzte  auf.  Um  noch  Salz¬ 
burg  zu  nennen,  so  befindet  sich  in  den 
8  Gerichtsbezirken  Abtenau,  Golling,  Lofer, 
Mattsee,  Radstadt,  Saalfelden,  St.  Gilgen, 
St.  Michael,  Thamsweg,  Taxenbach  und 
Thalgau  kein  einziger  Medicime-I Joctor. 

In  mehreren  Gegenden  gibt  es  Aerzte- 
vereine.  deren  Mitglieder  sich  untereinander 
verpflichtet  haben,  ärztliche  Atteste  nicht 
unter  fl.  5  auszufertigen.  In  solchen  Orten 
muss  man  auf  Versicherungen  unter  1000 
Gulden  verzichten.  Es  werden  von  dem 
Beschlüsse  der  Aerztevereine  gerade  die 
unbemittelten  Kreise  getroffen,  denen  die 
Versicherung  am  meisten  noththut.  Man 
schneidet  ihnen  damit  förmlich  die  Gelegen¬ 
heit  zur  Versicherung  ab.  Die  überwiegende 
Mehrzahl  der  Aerzte  ist  sich  aber  bewusst, 
einer  wohlthätigen  Institution  ihre  Dienste 
zu  leihen  und  kommt  derselben  wohl¬ 
wollend  entgegen. 

Unfallversicherung. 

Das  Jahr  1892  hat  diesen  Versiche¬ 
rungszweig  wieder  um  einen  kräftigen  Ruck 
vorwärts  gebracht.  Man  hätte  es  vor  zehn 
Jahren  gar  nicht  für  möglich  gehalten,  dass 
die  Unfallversicherung  einen  derartigen 
Aufschwung  nehmen  werde,  und  als  gar 
die  Collectiv-  (Arbeitex-)  Versicherung  durch 
die  gesetzliche  Arbeiter-Unfallversicherung 
für  die  Privatversicherung  in  der  dies¬ 
seitigen  Reichshälfte  verloren  ging ,  da 
glaubte  man  annehmen  zu  sollen,  dass  es 
mit  dem  Betriebe  der  ganzen  Branche  bei 
uns  aus  und  vorbei  sei,  da  man  der  Indi¬ 
vidualversicherung  eine  solche  Entwick¬ 
lungsfähigkeit  gar  nicht  zumuthete,  dass 
sie  sich  selbstständig  über  Wasser  erhalten 
können  würde.  Das  Gegentheil  ist  aber  ein¬ 
getroffen. 

Durch  die  öffentliche  Arbeiter-Unfall¬ 
versicherung  ist  auch  die  private  Einzel¬ 


versicherung  volksthümlich  geworden,  so 
dass  immer  mehr  Gesellschaften  sich  der 
Pflege  dieses  Versicherungszweiges  zuwen¬ 
den.  In  den  Jahren  1882 — 1891  war  die 
Bewegung  der  Prämieneinnahme  in  der 
Unfallversicherung  folgende: 


1882  .  .  .  .fl.  192.728 

1883  . „  331.575 

1884  ....  „  417.928 

1885  ;  .  .  .  „  535.294 

1886  . „  711.632 

1887  ....  „  827.696 

1888  .  „  964.593 

1889  . „  1,070.236 

1890.  . „  1,038.281 

1891  .  .  .  „  1,761.978 


Gegenwärtig  befassen  sich  mit  der  Un¬ 
fallversicherung  bei  uns  7  heimische  An¬ 
stalten.  Auch  5  ausländische  Compagnien 
betreiben  diese  Branche  in  Oesterreich, 
und  haben  dieselben  im  Jahre  1891 
fl.  105.361  an  Prämien  hierlands  verein¬ 
nahmt,  gegen  fl.  82.510  im  Jahre  1890. 

Die  beiden  Wiener  ausschliesslichen 
Unfallversicherungs  -  Actien- Gesellschaften 
haben  neue  Versicherungsbedingungen  auf¬ 
gestellt,  die  gegen  die  früheren  erhebliche 
Vortheile  für  die  Versicherten  aufweisen. 
Zunächst  wurde  dem  Wunsche  des  Publi- 
cums  in  der  Richtung  Rechnung  getragen, 
dass  bei  Festsetzung  der  Invaliditätsent¬ 
schädigung  auch  auf  den  Beruf  des  Ver¬ 
sicherten  Rücksicht  genommen  wird.  Der 
Begriff  „bleibende  Invalidität“  wurde  er¬ 
weitert,  indem  auch  die  minder  wesent¬ 
lichen  Verletzungen,  wie  der  Verlust  eines 
einzelnen  Fingergliedes,  auch  dann  noch 
als  bleibende  Invalidität  angesehen  wird, 
wenn  die  Berufsfähigkeit  des  Beschädigten 
dadurch  auch  nicht  die  mindeste  Beein¬ 
trächtigung  erfährt.  Bei  vorübergehender 
Invalidität  beginnt  die  Entschädigungs¬ 
verpflichtung  für  die  Gesellschaft  schon 
vom  ersten  Tage  ab,  während  sie  früher 
erst  vom  vierten  Tage  anhob.  Die  wich¬ 
tigste  Neuerung  in  den  Versicherungs¬ 
bedingungen  ist  aber  die,  dass,  wenn  ein 
Unfall  später  den  Tod  des  Versicherten 
zur  Folge  hat,  die  beiden  Gesellschaften 
zuerst  die  versicherte  Tagesentschädigung 
bis  zum  Todestage,  dann  aber  die  volle, 
auf  den  Todesfall  versicherte  Summe  aus¬ 
bezahlen.  Zieht  ein  Unfall  die  bleibende 
Invalidität  des  Versicherten  nach  sich,  so 
empfangt  er  zunächst  die  versicherte  Tages¬ 
entschädigung  und  dann  die  Entschädigung 
für  die  bleibende  Invalidität.  Diese  Comu- 
lirung  der  Entschädigungen  ist  ein  beson¬ 
ders  werthvolles  Zugeständniss  an  die 
Parteien,  da  früher  eine  solche  ausge¬ 
schlossen  war.  Alle  diese  Mehrleistungen 
sind  schwerwiegende  Concessionen  an  die 
Versicherten  und  werden  ohne  Zweifel 
ihren  sichtbaren  Ausdruck  in  dem  hie¬ 
durch  hinaufschnellenden  Schadenverhält¬ 
nisse  der  beiden  Gesellschaften  finden, 
andererseits  dürften  sie  aber  auch  dem 
Geschäfte  zu  einer  erheblichen  Steigerung 
verhelfen. 

Wie  in  der  Lebensversicherung  geht 
auch  in  der  Unfallversicherung  das  Kosten¬ 
percent  der  Neuanwerbung  immer  mehr 
in  die  Höhe,  nachdem  die  Stabilagenten 
wenig  ausrichten  und  die  Acquisition  in 


grösserem  Massstabe  nur  durch  Reise¬ 
beamte  erzielt  werden  kann. 

Das  durchschnittliche  Schadenverliält- 
niss  steigert  sich  ebenfalls  von  Jahr  zu 
Jahr.  Namentlich  sind  es  die  Entschädi¬ 
gungen  für  vorübergehende  Erwerbsun¬ 
fähigkeit,  welche  überhand  nehmen  und 
bereits  über  das  Schadennormale  hinaus¬ 
zuragen  beginnen.  Simulation,  Speculation 
oder  übertriebene  Ansprüche  wirken  hier 
mit,  um  in  der  Mehrzahl  der  Schadenfälle 
den  Gesellschaften  mehr  aufzubürden,  als 
sie  von  Rechtswegen  zu  tragen  hätten. 

Die  geplante  Passagier-Unfallversiche¬ 
rung  nach  dem  englischen  Ticketsystem 
ist  in  Folge  mangelnden  Entgegenkommens 
der  Eisenbahnen  vorläufig  wieder  fallen 
gelassen  worden. 

Die  Zeitungs-Unfallversicherung  bietet 
seit  vorigem  Jahre  die  „Deutsche  Zeitung“ 
ihren  Abonnenten,  sowie  den  Käufern  ihrer 
Einzelnummern.  In  England  ist  diese  Art 
von  Versicherung  sehr  verbreitet.  So  hat 
das  vielgelesene  Wochenblatt  „The  Bits“ 
bereits  über  Pf.  St.  4600  an  Entschädi¬ 
gungen  bezahlt.  Bei  dem  entsetzlichen 
Eisenbahnunglück  nächst  Thirsk  fand  man 
bei  einem  getödteten  Passagier  Zeitungen, 
durch  welche  er  insgesammt  auf  eine 
Summe  von  Pf.  St.  2700  versichert  war. 


Bückvers  icherung. 

Unsere  Rückversicherungs-Gesellschaf¬ 
ten  haben  ein  schadenreiches  Jahr  hinter 
sich.  Das  sonst  gewinnhältige  deutsche 
Aliment  brachte  Verlust,  der  das  Gesammt- 
resultat  des  Jahres  beeinträchtigte.  Gegen¬ 
wärtig  befassen  sich  bei  uns  6  heimische 
Gesellschaften  ausschliesslich  mit  der  Ueber- 
nahme  von  Rückversicherungen  auf  Feuer-, 
Transport-  oder  Unfallrisken.  Die  Prämien¬ 
einnahme  der  Rückversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  in  den  Jahren  1882  -  1891  war 
folgende : 


1882  fl.  5,343.262 

1883  „  5,931.638 

1884 

1885 

1886 


1887  fl.  6,559.653 

1888  „  7,886.040 

1889  „  8,506.808 

1890  „  9,558.155 

1891  „  9,414.755 


6,215.967 
6,480.153 
6,350.408 

Die  hier  zur  Uebernahme  von  Feuer- 


Rückversicherungen  vertretenen  16  aus¬ 
ländischen  Versicherungs  -  Gesellschaften 
haben  im  Jahre  1891  an  Prämien  Gulden 
3,921.054  eingenommen  gegen  fl.  4,277.178 
im  Jahre  1890. 


*  * 

* 

Um  die  gesammte  Prämieneinnahme 
des  Jahres  1891  aus  allen  Zweigen  der 
heimischen  Assecuranz  festzustellen,  führen 
wir  hier  nochmals  die  betreffenden  Einzel¬ 
summen  auf,  indem  wir  ihnen  zugleich 
die  correspondirenden  Ziffern  der  Jahre 
1890  und  1889  beifügen. 

1891  1890  1889 

Gulden 


Feuorvers.  .  .  45,738.097  45,365  871  42,737.781 

Spiegelglasvers.*)  108.758  88.515  83.205 

Transportvers.  4,152.174  3,947.043  4,743.606 
Hagelvers.  .  .  .  7,402.634  8,172.431  9,525.298 
Viehvers.  .  .  .  39.860  43.196  73.878 

Lebensveis.  .  .  27,540.822  25,213.282  24,398.378 
Unfallvers.  .  .  .  1,761.978  1,038.281  1,070.236 
Rückvers.  .  .  .  9.414.755  9,558.155  8,506.808 
Iu  Summe  .  96,159.078  93,426.774  91,139.190 


*)  Soweit  die  Prämie  liiefiir  ausgewiesen  ist. 
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Oesterreich-U  11  garn . 

Wahlen  in  die  Wiener  Handelskammer.  Die 

Wahlcommission  der  Wiener  Handelskammer  hat, 
die  Listen  für  die  Wahlcampagne  1893  ver¬ 
öffentlicht,  was  uns  veranlasst  rechtzeitig  darauf 
aufmerksam  zu  machen,  dass  das  einzige  der  Asse- 
curanzbranche  angehörige  Kammermitglied  Herr 
Robert  Thiele,  zufolge  seiner  Berufung  als  General¬ 
inspector  der  „Colonia“  in  Köln,  sein  Mandat  als 
Kammermitglied  zurückgelegt  hat.  In  einer  Körper¬ 
schaft  wie  die  Wiener  Handels-  und  Gewerbe¬ 
kammer,  in  welcher  volkswirtschaftliche  Ange¬ 
legenheiten  von  eminenter  Bedeutung,  zu  welchen 
auch  die  Assecuranzbranche  zählt,  zur  Verhandlung 
und  Erledigung  gelangen,  kann  eines  Fachmannes 
aus  der  Assecuranzbranche  nicht  entrathen  und 
wird  es  Sache  der  heimischen  Gesellschaften  sein, 
zur  Frage  der  Wahl  eines  geeigneten  Fachmannes 
aus  ihrer  Mitte  rechtzeitig  Stellung  zu  nehmen 
und  für  die  Wahl  ihres  Candidaten  energisch  Pro¬ 
paganda  zu  machen.  Es  wäre  nicht  zu  früh,  sich 
jetzt  schon  über  das  zu  wählende  Kammermitglied, 
welches  auch  die  Assecuranzen  zu  vertreten  be¬ 
rufen  wäre,  zu  einigen,  und  nachdem  speciell  in 
Wien  an  Fachmännern  dieser  Branche,  welche 
auch  die  Eignung  als  Kammermitglied  besitzen, 
kein  Mangel  ist,  wollen  wir  hoffen,  dass  auch  diesmal 
wieder  die  Wahl  auf  den  richtigen  Mann  fallen 
wird.  Bei  dem  Bestreben  der  vielen  in  der  Kammer 
vertretenen  Branchen,  ihre  Candidaten  durchzu¬ 
setzen,  könnte  sich  der  Wahlkampf  diesmal  zu 
einem  hartnäckigen  gestalten,  aber  Sache  der  Ge¬ 
sellschaften,  resp.  ihrer  Leiter  wird  und  muss  es 
sein,  den  Candidaten  der  Assecuranzbranche  durch¬ 
zubringen,  denn  es  wäre  geradezu  beschämend, 
wenn  eine  solch’  hochwichtige  volkswirtschaftliche 
Institution,  wie  es  die  Asseeuranz  ist,  nachdem  sie 
jahrelang  durch  den  verstorbenen  Generalsecretär 
Noväch,  seit  dessen  Ableben  durch  den  jetzt  ab¬ 
gehenden  Herrn  Thiele  in  würdiger  Weise  ver¬ 
treten  war,  jetzt  eine  solche  Vertretung  entbehren 
müsste.  Wir  hoffen,  dass  dieser  Wink  genügen 
dürfte,  um  alle  Kräfte  anzuspanneu,  einem  Vertreter 
der  Assecuranzen  in  der  Wiener  Handelskammer 
Sitz  und  Stimme  zu  verschaffen. 

„Nordstern“  in  Oesterreich.  Erst  aus  einem 
uns  jüngst  zu  Gesicht  gekommenen  Circulare  dieser 
Gesellschaft  ersehen  wir,  welches  Bewandtniss  es 
eigentlich  mit  der  jüngst  stattgehabten  Aenderung 
in  der  Wiener  Vertretung  hat,  von  welcher  wir  in 
unserer  vorletzten  Nummer  in  der  Rubrik  „Per¬ 
sonalien“  Mittheilung  machten.  Der  „Nordstern“ 
stellt  seine  Thätigkeit  in  Oesterreich  ein  und  be¬ 
schränkt  sich  nur  auf  den  Incasso  der  in  Oester¬ 
reich  fällig  werdenden  Prämien  nach  den  wenigen 
Geschäften,  die  er  daselbst  abzuschliessen  in  der 
Lage  war  und  mit  dem  Incasso  dieser  Prämien¬ 
beträge  wurde  ein  Wechseistubenbesitzer  betraut. 
Eine  Lücke  im  hierländischen  Geschäfte  lässt  der 
„Nordstern“  keineswegs  zurück,  denn  trotz  mehr¬ 
jährigen  Betriebes  ist  es  ihm  nicht  gelungen,  in 
den  Kreisen  der  hiesigen  Lebensversicherer  eine 
Bedeutung  zu  erlangen.  Wir  wollen  zugeben,  dass 
ein  Theil  der  Schuld  an  diesem  Misserfolge  in  der 
unglücklichen  Wahl  seiner  Vertreter  gelegen  sein 
mag,  doch  die  Hauptschuld  trifft  entschieden  nicht 
die  Vertreter  allein,  sondern  ist  durch  die  eigenthüm- 
liche  Auffassung  bedingt  welchemanche  ausländische 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in  Oesterreich 
über  dieArt  und  Weise  der  Geschäftsentwicklung 
hegt,  welche  Auffassung  bisher  noch  immer  bei  den 
betreffenden  Gesellschaften  zu  einem  Fiasco  geführt 
hat.  Die  Direction  so  mancher  bedeutenden  Ge¬ 


sellschaft,  die  sich  in  ihrem  Heimatslande  des 
besten  und  berechtigtesten  Renommes  erfreut, 
glaubt  damit  genug  gethan  zu  haben,  wenn  sie 
sich  in  Oesterreich  etablirt  und  ihre  Firmatafel 
anbringen  lässt,  in  der  Ueberzeugung  dass  dies 
genüge,  um  die  Versicherungslustigen  ihr  in  hellen 
Haufen  zuzuführen.  Von  der  mühseligen  Bear¬ 
beitung  des  Terrains,  auf  welchem  nicht  weniger 
als  43  in-  und  ausländische  Gesellschaften  ihre 
Thätigkeit  entwickeln,  scheint  so  manche  Direction 
kei  ne  Ahnung  zu  haben,  und  die  nicht  unbeträcht¬ 
lichen  Kosten  für  die  Organisation  und  Bekannt¬ 
machung  der  Gesellschaft,  will  sie  partout  nicht 
tragen.  Wir  wollen  keine  Namen  nennen  um  nicht 
den  Schein  der  Parteilichkeit  auf  uns  zu  laden, 
aber  alle  jene  fremden  Gesellschaften,  welche  unter 
den  günstigsten  Auspicien  ihren  Einzug  in  Oester¬ 
reich  gehalten  und  trotzdem  keine  Erfolge  erzielt 
haben,  zählen  zu  jenen  Gesellschaften,  welche  „wohl 
ernten  aber  nicht  säen“  wollen,  und  dies  geht  eben 
so  wenig  in  Oesterreich  als  es  in  einem  anderen 
Staate  möglich  ist.  Für  die  Richtigkeit  unserer 
Behauptung  gelten  wohl  jene,  allerdings  wenigen, 
ausländischen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften 
als  sprechender  Beweis,  die  nach  jahrelanger  Arbeit 
und  nach  unverdrossener  Aufwendung  der  nöthigen 
Mittel,  sich  den  Productionsverhältnissen  in  Oester¬ 
reich  aecomodirt,  daselbst  Heimatrecht  erworben 
haben  und  mit  dem  Erfolg  ihres  österreichischen 
Geschäftes  vollauf  zufrieden  sind.  Oesterreich-Ungarn 
zählt  noch  zu  jenen  Culturstaaten  Europas,  in 
welchen  die  Lebensversicherung,  im  Gegenhalte 
zu  den  Erfolgen  in  anderen  Staaten  —  zurück¬ 
geblieben  ist,  und  wo  noch  Erfolge  zu  erzielen 
wären.  Das  Terrain  muss  aber  schrittweise  erobert 
weiden  und  dazu  gehört  aber  vor  Allem  Ausdauer 
und  —  Geld  !  Gesellschaften,  welche  die  nöthige 
Ausdauer  nicht  besitzen  und  das  noch  nöthigere 
Geld  nicht  opfern  wollen,  machen  mit  ihren  Eta- 
blirungen  in  Oesterreich  nur  ganz  zwecklose  Ex. 
perimente,  die  früher  oder  später  zu  demselben 
Resultate  führen,  zu  dem  jetzt  der  „Nordstern“  — 
wohl  nicht  als  erste  und  gewiss  auch  nicht  als 
letzte  fremde  Gesellschaft  in  Oesterreich,  gelangt  ist. 


Deutschland. 

„Victoria“  zu  Berlin.  Der  26.  September  war 
ein  Markstein  in  der  Geschichte  dieser  geradezu 
zu  bewunderungswerther  Entwicklung  gelangten 
Gesellschaft.  An  diesem  Tage  waren  es  nämlich 
volle  40  Jahre,  dass  sie  unter  dem  Titel  „Allge¬ 
meine  Eisenbahn-Versicherungs-Gesellschaft“  in’s 
Leben  gerufen  wurde  und  schon  damals  war  es 
die  erst  im  letzten  Jahrzehnt  zur  Blüthe  gelangte 
Unfallversicherung,  die  den  Gründern  der  „Victoria“ 
als  besonders  exploitirfähig  erschien.  Sie  waren 
aber  mit  diesem  gewiss  glücklichen  Gedanken  ihrer 
Zeit  vorausgeeilf,  und  das  geringe  Verständniss 
welches  sich  im  grossen  Publikum  für  die  Idee 
der  Unfallversicherung  damals  kundgab,  veranlasste 
die  Leitung  ihr  Hauptaugenmerk  der  Transport¬ 
branche  zuzuwende  auf  welchem  Gebiete  sie, 
wenn  auch  keine  glänzenden,  so  doch  immerhin 
höchst  bemerkeuswerthe  Erfolge  erzielte.  Erst  seit 
dem  Jahre  1881  wo  die  Gesellschaft  die  Branche 
der  Lebensversicherung  in  den  Kreis  ihrer  Thätig¬ 
keit  einbezog,  trat  sie  in  die  Aera  ihrer  grossen 
Entwicklung  und  von  diesem  Jahre  datirt  ihr  un¬ 
unterbrochener  Siegeslauf,  der  sie  in  der  kurzen 
Zeit  von  kaum  zwölf  Jahren  an  die  Spitze 
der  deutschen  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
brachte,  welche  Stellung  sie  durch  ihre  sich  immer 
mehlenden  Erfolge  nicht  nur  behauptet,  sondern 


von  Jahr  zu  Jahr  immer  mehr  befestigt.  Diese 
Siegeslauf  erfolgte  im  letzten  Deceunium,  wo  be¬ 
kanntlich  die  Wogen  der  Concurrenz  schon  sehr 
hoch  gingen  und  es  einer  kleineren  Gesellschaft 
nicht  mehr  sehr  leicht  war  erfolgreich  in  den 
Wettbewerb  mit  den  alten  deutschen  Gegen¬ 
seitigkeits-Anstalten,  wie  Gotha,  Leipzig  etc.  zu 
treten,  deren  präponderante  Stellung  damals  noch 
eine  unbestrittene  war.  Umsomehr  Bewunderung 
verdient  die  Meisterleistung  der  Direction,  die 
nicht  durch  besonders  günstige  volkswirtschaft¬ 
liche  Verhältnisse  oder  durch  besonders  glückliche 
Zufälle  zu  Tage  gefördert  wurde,  sondern  das  Re¬ 
sultat  einer  rastlosen  umsichtigen  Thätigkeit  ist 
und  nur  durch  eine  Leitung  bewerkstelligt  werden 
konnte,  die  zielbewusst  an  die  Bewältigung  ihrer 
Aufgabe  geschritten  ist.  In  zehn  Jahren  wird  die 
„Victoria“  das  halbe  Jahrhundert  ihres  ehrenvollen 
Bestandes  vollstreckt  haben,  wenngleich  es  dann 
noch  kaum  22  Jahre  sein  werden,  dass  sie  an  den 
Bau  ihres  heute  schon  pyramidalen  Lebensver¬ 
sicherungs-Institutes  geschritten  ist,  das  in  seiner 
gefestigten  Grundlage  gewiss  Jahrhunderte  und 
die  in  ihnen  wechselnden  Generationen  überdauern 
wird. 

Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft.  Aus 

einem  vorläufigen  Communique,  das  die  Direction 
versendet,  entnehmen  wir  die  summarischen  Daten 
des  Rechnungsabschlusses  pro  1892/93,  der  in  der 
t  demnächst  statthabenden  Generalversammlung  zur 
Vorlage  gelangen  wird.  Die  Endziffern  des  Ab¬ 
schlusses  lassen  heute  schon  erkennen,  dass  der 
Betrieb  im  abgelaufenen  Jahre  ein  äusserst  gün¬ 
stiger  gewesen  sein  muss,  denn  ein  vertheilbarer 
Nettogewinn  von  Mk.  347.702  ist  ein  Ergebniss, 
welches  wenige  von  den  deutschen  Transportver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  im  letzten  Jahre  erzielt 
haben,  und  ist  dasselbe  um  so  höher  anzuschlagen, 
als  bekanntlich  die  Gesellschaft  vor  nicht  sehr 
^anger  Zeit  noch  vor  der  Frage  des  „to  bee  or 
not  to  bee“  stand,  denn  die  frühere  Leitung  hat 
es  wohl  verstanden,  dem  Geschäfte  eine  ganz  unver- 
hältnissmässige  Ausdehnung  zu  geben,  hat  aber 
den  Raubbau  in  der  Production  in  solch  unge¬ 
zügelter  Weise  betrieben,  dass  trotz  des  grossen 
Geschäftes  die  Existenzfähigkeit  des  Unternehmens 
ernstlich  in  Frage  kam.  Durch  die  Amovirnng  der 
früheren  Leitung  und  durch  Heranziehung  einer 
zielbewussten,  treffsicheren  Kraft,  die  fachtüchtig 
und  energisch  die  Leitung  des  Geschäftes  erfasste 
und  dasselbe  auf  eine  gesunde  Basis  zu  stellen  ver¬ 
stand,  hat  sich  in  kurzer  Zeit  eine  vollständige 
Wandlung  in  der  Situation  des  Unternehmens  voll¬ 
zogen  und  die  Gesellschaft,  die  fast  schon  zu  den 
liquidationsreifen  zählte,  ist  nicht  nur  existenz¬ 
fähig  gemacht  worden,  sondern  nimmt  heute  schon 
wieder  eine  höchst  beachtenswerthe  Stellung  in 
der  Reihe  der  deutschen  Transport-Gesellschaften 
ein  und  erscheint  in  ihrer  finanziellen  Grundlage 
durch  die  Erreichung  des  statutarichen  Maximums 
ihrer  Capitalreserve  in  der  Höhe  von  zwei  Millionen 
Mark  so  lange  das  Geschick  der  Gesellschaft  den 
Händen  der  gegenwärtigen  bewährten  Leitung 
anvertraut  bleibt,  für  eine  absehbare  Zukunft  ge¬ 
sichert.  Wir  werden  auf  den  Rechenschaftsbericht 
nach  stattgehabter  Generalversammlung  zurück¬ 
kommen. 

„Borussia“,  Hagelversicherungs-Gesellschaft 
a.  G.  ZU  Berlin.  Ueber  den  Verlauf  der  diesjährigen 
Campagne  gibt  ein  von  der  Direction  an  die  Mit¬ 
glieder  versandtes  Circular  Aufschluss.  Wir  ent¬ 
nehmen  demselben  das  Nachstehende:  „Nachdem 
die  Schädenperiode,  welche  sich  in  diesem  Jahre 
wegen  des  anhaltend  ungünstigen  Erntewetters 
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sehr  in  die  Länge  gezogen  hat,  nunmehr  als  be¬ 
endet  anzusehen  ist,  beehren  wir  uns,  Ihnen  über 
den  Verlauf  unseres  diesjährigen  Geschäftes  und 
den  Stand  desselben  vorläufig  Folgendes  ergebenst 
mitzutheilen.  Das  Versicherungs-Geschäft  wurde 
im  laufenden  Jahre  zunächst  durch  die  in  ver¬ 
schiedenen  Distrieten  herrschende  Trockenheit 
stark  beeinflusst,  indem  tlieils  die  Erträge  niedriger 
declarirt  wurden,  tlieils  Versicherungen  ganz  aus¬ 
blieben.  Unter  diesen  Umständen  und  da  wir  den 
genannten  ungünstigen  landwirtbschaftlichen  Ver¬ 
hältnissen  in  weitestem  Masse  Rechnung  getragen 
haben,  erfuhr  unser  Geschäft  im  laufenden  Jahre, 
wie  bei  den  meisten  anderen  Gesellschaften,  keinen 
Zuwachs  an  Versicherungssumme.  Die  Schäden¬ 
periode  begann  sehr  früh  (30.  April),  nahm  aber 
zunächst  einen  recht  günstigen  Verlauf,  so  dass 
wir  noch  zu  Anfang  des  vorigen  Monats  hoffen 
konnten,  mit  unserer  so  überaus  niedrigen  Vor¬ 
prämie  auszukommen.  Seit  Mitte  August  und  in 
der  ersten  Hälfte  des  September  kamen  jedoch 
aus  verschiedenen  Gegenden,  namentlich  aus  ’Ost- 
preussen  und  aus  dem  Königreich  Sachsen,  eine 
erhebliche  Anzahl  zum  Theil  sehr  schwerer  Ernte¬ 
schäden  hinzu,  so  dass  unsere  Vorprämie,  welche 
bekanntlich  wesentlich  niedriger  wie  bei  allen 
anderen  Gesellschaften  ist,  zur  Deckung  der  Aus¬ 
gaben  nicht  ganz  ausreichte,  vielmehr  die  Erhebung 
eines  Nachschusses  von  ca.  1/s  der  Vorprämie  er¬ 
forderlich  wird.  Unser  Gesammtbeitrag  wird  hier¬ 
nach  im  Durchschnitt  für  alle  Fruchtarten,  Ge- 
fahrenclassen  und  Ersatzp  achten  741/2  Pf.  von 
M.  100  Versicherungssumme  betragen.“  Dieser 
Darstellung  zufolge  war  das  Geschäft  der  „Borussia“ 
in  der  letzten  Campagne  ein  sehr  günstiges  und 
nach  der  Höhe  des  von  den  Mitgliedern  geforderten 
Beitrages,  stellt  sie  sich  als  eine  der  billigsten 
unter  den  deutschen  Hagelversicherungs-  Gesell¬ 
schaften  dar.  Am  Schluss  ihres  Circulars  spricht 
die  Direction  die  Hoffnung  aus,  nach  der  im 
nächsten  Jahre  erfolgenden  Einführung  der  in  der 
letzten  Generalversammlung  beschlossenen  Abände¬ 
rungen  der  Versicherungs  -  Bedingungen,  welche 
hauptsächlich  die  Beschränkung  von  Nachschüssen 
anstreben,  diese  missliebige  Massregel  in  Zukunft 
ganz  vermeiden  zu  können. 

Baierische  Landes  -  Hagelversicherungs  -  An¬ 
stalt  in  München.  Nach  lOjährigem  Bestände  ist 
endlich  diese  Landesanstalt  vom  Glücke  begünstigt 
worden,  und  gestattet  ihr  ein  bedeutend  geringeres 
Scliadenverhältniss  gegen  die  Ziffern  der  Vorjahre, 
ausgiebige  Rücklage  in  den  Reservefonds  zu 
machen.  Wir  entnehmen  dem  officiellen  Rechen¬ 
schaftsberichte  nachfolgende  Daten:  „Nach  der 
Abrechnung  der  Verwaltung  für  das  10.  Versiche¬ 
rungsjahr  ist  1893  die  Zahl  der  Versicherten  von 
72.414  auf  57.734,  die  Versicherungssumme  von 
Mk.  108,788.950  auf  Mk.  114,116.210  gestiegen. 
Von  Hagelschlägen  wurden  4607  Mitglieder  mit 
24.363  Grundstücken  in  621  Fällen  und  an 
47  Hageltagen  betroffen.  Der  diesjährige  Gesammt- 
Hagelschaden  beträgt  Mk.  680.071,  um  Mk.  1,113.771 
weniger  als  im  Vorjahre;  die  Auszahlung  der  Ent¬ 
schädigung  erfolgt  Mitte  October.  Die  Jahresbei¬ 
träge  beziffern  sich  auf  Mk.  1,121.875.  Der  jähr¬ 
liche  Staatszuschuss  beträgt  Mk.  40.000,  Die  Ge- 
sammteinnahme  berechnet  sich  somit  auf  Mark 
1,161.875.  Zur  Bestreitung  der  Verwaltungskosten 
ist  gemäss  Art.  19  des  Gesetzes  an  die  Brandver- 
sicherungs-Austalt  eine  Aversalsumme  von  2  Pf. 
aufMk.  100  der  Versicherungssumme  zu  entrichten. 
Die  Aversalsumme  beträgt  Mk.  22.823.  Für  Ein¬ 
hebung  und  Ablieferung  der  Beiträge  einschliess¬ 
lich  Porto  sind  den  Gemeindebehörden  und  Rent- 
beamteu  Mk.  22.500  zu  vergüten.  Die  gesammten 


Ausgaben  auf  Verwaltung,  Beitragserhebung  und 
Entschädigung  belaufen  sich  sonach  auf  Mark 
725.394.  Der  nach  Bestreitung  dieser  Ausgaben 
verbleibende  Ueberschuss  beträgt  Mk.  436.481 ;  er 
fliesst  in  den  gemäss  Art.  14  des  Gesetzes  gebil¬ 
deten  Reservefonds.  Diesem  sind  ferner  zugewiesen : 
Beitrittsgebühren  Mk.  22.998,  Zinsen  aus  einer 
Million  Stammcapital  Mk.  40.000,  Zinsen  des  Re¬ 
servefonds  Mk.  50.000.  In  den  Reservefonds  ge¬ 
langen  sonach  Mk.  549.479.  Derselbe  wird  daher 
am  Schlüsse  dieses  Jahres  Mk.  1,696.782  betragen 
gegen  Mk.  1,147.303  im  Vorjahre.  Auf  Grund 
dieses  Geschäftsergebnisses  ist  seitens  der  Brand- 
vei sicherungs-Kammer,  Abtheilung  für  Hagelver¬ 
sicherung,  an  alle  Gemeindebehörden  folgende 
Eutschliessung  zur  öffentlichen  Bekanntmachung 
ergangen:  1.  Die  Hagelschäden  dieses  Jahres 
werden  den  beschädigten  Mitgliedern  der  Landes- 
Hagelversicherungs-Anstalt  voll  bezahlt.  2.  Die¬ 
jenigen  Anstaltsmitglieder,  welche  mindestens  drei 
Jahre  versichert  sind  und  bisher  mehr  Beitrag 
leisteten,  als  sie  an  Entschädigung  empfingen,  er¬ 
halten  für  je  volle  Mk.  50  ihres  Beitragsüber- 
schusses  Mk.  1  Beitragserleichterung.  3.  Ueber- 
dies  wurde  in  Folge  des  günstigen  Standes  der 
Anstalt  für  dieses  Versicherungsjahr  für  jede  Ge¬ 
meinde  der  Beitragstarif  der  Orts-Hagelgefahrclasse 
unr  20  Percent  herabgesetzt.“' 


Frankreich. 

„Caisse  Barbet.“  Fast  wäre  schon  die  Li¬ 
quidation  der  unter  obigem  Namen  bekannten 
Caisse  „Generale  de  Reassurances“  zur  Mythe  ge¬ 
worden,  wenn  nicht  eine  jüngst  stattgehabte  Ver¬ 
handlung  vor  dem  Pariser  Tribunal  die  Erinnerung 
an  diese  unglückliche  Schöpfung  des  Mr.  Barbet 
wieder  in  Erinnerung  gebracht  hätte.  Die  Liqui¬ 
datoren  der  „Caisse  Barbet“  haben  sich  bekannt¬ 
lich  eine  die  Leistungen  gewöhnlicher  Liquidatoren 
weit  übersteigende  Thätigkeit  auferlegt  und  aus 
dem  Wrack  dieses  Unternehmens  so  viel  zu  retten 
versucht,  dass  die  Actionäre  mit  dem  Erfolge  der 
Thätigkeit  ihrer  Liquidatoren  zufrieden  zu  sein 
volle  Ursache  hatten.  Nicht  so  der  gerichtliche 
Liquidator  der  „Union  Nationale“,  einer  gleichfalls 
verkrachten  Versicherungs-Gesellschaft,  die,  wir 
wissen  nicht  aus  welchem  Titel,  Forderungen  an 
die  „Caisse  Barbet“  zu  stellen  hatte.  In  Folge  einer 
Denunciation  eines  früheren  Beamten  der  „Caisse 
Barbet“  Namens  Schopf  (die  Denunciationen  spielen 
besonders  auf  dem  Gebiete  des  Versicherungs¬ 
wesens  eine  ganz  merkwürdige  Rolle !)  glaubte  der 
vorerwähnte  Liquidator  der  „Union  Nationale“ 
unlautere  Manipulationen  der  Liquidatoren  von  der 
„Caisse  Barbet“  nachweisen  zu  können  und  schritt 
beim  Straftribunal  um  die  Beschlagnahme  sämmt- 
licher  Seripturen  und  Bücher  der  „Caisse  Barbet“ 
ein.  Am  IG.  v.  M.  fand  die  Verhandlung  hierüber 
statt  und  endete  mit  dem  Beschlüsse  des  Straf¬ 
senates,  dass  dem  Begehren  des  Anklägers  keine 
Folge  zu  geben  sei.  Dieser  Gerichtsbeschluss  kann 
den  Liquidatoren  der  „Caisse  Baibet“  nur  zur  Genug¬ 
tuung  gereichen,  denn  es  ist  eine  Bestätigung  der 
in  der  Fachwelt  bereits  längst  bekannten  Tliat- 
sache,  dass  die  Liquidatoren  dieser  Gesellschaft 
volle  Anerkennung  für  ihr  energisches  und  erfolg¬ 
reiches  Wi  rken  verdienen,  welches  den  Actionären 
bisher  eine  Rückzahlung  von  Frcs.  200  pro  Actie 
brachte,  ein  Erfolg,  der  bei  Liquidationen  von  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  nicht  allzu  häufig  vor¬ 
kömmt.  Der  Liquidator  der  „Union  Nationale“  ist 
einfach  dem  Denuncianten  Schopf  aufgesessen  und 
wird  er  höchstwahrscheinlich  nach  diesem  Miss¬ 
erfolg  sein  Müthehen  dadurch  an  den  Denuncianten 


gekühlt  haben,  dass  er  den  Schopf  —  beim  Schopf 
nahm. 

Viehversicherung  in  Frankreich.  Ueber  die 
precäre  Lage  der  Viehversicherung  bringt  der  „Ar¬ 
gus“  eine  Statistik  für  1892,  aus  der  die  Schwierig¬ 
keiten,  mit  welchen  dieser  Zweig  auch  in  Frank¬ 
reich  zu  kämpfen  hat,  mit  einer  crassen  Deutlich¬ 
keit  ersichtlich  sind.  Im  abgelaufenen  Jahre  ward 
diese  Branche  in  Frankreich  von  12  Anstalten 
cultivirt,  von  denen  die  Societe  des  Cultivateurs 
in  Coulommiers  (Gründungsjahr  1838)  die  älteste 
und  der  landwirtschaftliche  Viehversicherungs- 
Verein  Association  agrieole  (1888)  die  jüngste  ist. 
Anlangend  den  Versicherungsstock  und  die  Grösse 
der  Einnahmen,  so  marschirt  die  Garantie  fe'derale 
mit  5248  Mitgliedern,  Frcs.  17,102-010  Versiche¬ 
rungswerth  und  Frcs.  507.567  Prämien  (wovon 
die  Schäden  nicht  weniger  denn  Frcs.  319.185  er¬ 
forderten)  an  der  Spitze;  ihr  zunächst  reiht  sich 
l’Avenir  an,  der  im  letzten  Lustrum  die  grössten 
Fortschritte  aufzuweisen  hat.  —  Avenir  allein 
garantirt  den  vollen  Versicherungs werth,  indess 
die  Garantie  föderale,  deren  Prämien  etwas  nie¬ 
driger  bemessen  sind,  blos  80  Percent  vom  Ver¬ 
luste  garantirt  und  gegenwärtig  blos  65  Percent 
davon  für  Pferde  (52  Percent  des  wirklichen 
Schadens)  und  80  Percent  für  Rinder  (64  Percent 
des  Schadens)  ersetzt.  Fügen  wir  hinzu,  dass 
l’Avenir  bei  4936  Versicherten  Frcs.  8,197.222 
Versicherungsstock  hat,  Frcs.  334.316  an  Prämien 
vereinnahmt  und  Frcs.  250.252  an  Schaden  ge¬ 
zahlt  hat.  Der  1884  errichtete  Verein  Assur.  Agric. 
in  la  Roehelle  muss  sich  noch  immer,  sowohl  was 
Mitgliederzahl  (624)  als  auch  Versicherungscapi- 
talien  (Frcs.  257.330)  und  Einnahmen  (Frcs.  5470) 
betrifft,  mit  dem  untersten  Rang  bescheiden.  Es 
ist  notorisch,  dass  diese  Branche  schon  darum 
einen  so  hazardiven  Charakter  hat,  weil  der  Ein¬ 
tritt  des  versicherten  Ereignisses  zum  Theil  wenig¬ 
stens  im  Belieben  des  Versicherten  liegt,  weil  sie 
allerlei  unsauberen  Praktiken  zum  Nachtheil  der 
Versicherer  den  weitesten  Spielraum  eröffnet  und 
obendrein  die  Versiclierungscontrole  einen  unver- 
liältnissmässig  grossen  Aufwand  an  Zeit,  Mühe 
und  Kosten  erfordert.  Zu  unzulänglichen  oder 
falschen  Versicherungsangaben  gesellt  sich  die 
mangelnde  Fürsorge  (Wartung)  und  Ernährung 
der  versicherten  Thiere  ;  die  Constatirung  des 
Schadens  entzieht  sich  in  zahlreichen  Fällen  einer 
genauen  Controle  und  die  mitunter  sträfliche  Con- 
nivenz  der  Agenten  und  Experten  ist  nur  dazu 
angethan,  „den  Wermuthsbecher  der  Vieh-Assecu- 
ranz  voll  zu  machen“.  Kein  Wunder  also,  dass 
die  Actieugesellschaften  auf  diesem  Gebiete  den 
Wechselseitigen  das  Terrain  ganz  überlassen 
mussten.  Diese  allein  haben  sich  in  Frankreich 
schlecht  und  recht  zu  behaupten  vermocht.  — 
Auch  in  Frankreich  sind  zwei  Anstalten  (im 
Jalne  1891  publicirten  noch  14  ihre  Ausweise) 
vou  der  Bildfläche  verschwunden.  —  Anlangend 
den  Percentsatz  der  restituirten  Wertlie,  so  garan- 
tiren  ausser  l’Avenir  nur  noch  Le  Betail,  Le  bon 
laboureur  in  Dreux  und  die  Societe  des  Cultiva¬ 
teurs,  letztere  blos  für  Rinder,  100  Percent  (d.  h. 
sie  ersetzen  den  vollen  Schaden,  für  die  Reserve 
blos  5  Percent  in  Abzug  bringend),  indess  die 
übrigen  75  bis  50  Percent  garantireu,  je  nach¬ 
dem  es  sich  um  Pferde-,  Rinder-,  Schweine  -  Ver¬ 
sicherung  handelt.  (Garantie  föderale  garantirt  für 
Borstenvieh  81  Percent.)  Approximativ  sind  bei 
den  12  französischen  Viehversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  20.806  Mitglieder  auf  Thiere  im  Wertlie 
von  Frcs.  36,469.292  versichert,  für  welche  an 
Prämien  Frcs.  1,245.078  eingenommen  und  für 
3995  Schaden  fälle  Frcs.  838.532  rückvergüten 
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wurden.  1890  waren  bei  14  gegenseitigen  An¬ 
stalten  zusammen  Frcs.  38,386.380  versichert  mit 
Frcs.  1,197.750  Einnahmen  und  Frcs.  819.557  Ent¬ 
schädigungen.  (D.  Y.  Pr.) 

Skandinavien. 

Eine  Militär-Lebensversicherungs-Anstalt  in 
Schweden.  Die  Thatsache,  dasi  in  Schweden  sich 
die  einheimischen  Lebensversicherungs  •  Gesell¬ 
schaften  nicht  dazu  entschlossen  wollen,  das  Kriegs- 
risico  unentgeltlich  oder  für  eine  sehr  geringe 
Zuschlagsprämie  in  die  Lebensversicherung  mit- 
einzuschliessen  (Skandia,  Svea  und  Nordstjernan 
decken  bis  jetzt  nur  das  Kriegsrisico  unter  beson¬ 
deren  Bed'ngungen  und  unter  Erhebung  einer 
immerhin  beträchtlichen  Zuschlagsprämie),  hat, 
wie  „Wallm.  Vers.  Zeitschr.“  mittheilt,  einigen 
hochstehenden  Militärpersonen  den  Gedanken  nahe¬ 
gelegt,  eine  eigene  Versicherungsanstalt  in’s  Leben 
zu  rufen.  Der  Gedanke  verspricht  zur  That  werden 
zu  wollen,  wie  nachstehendes  Circular,  das  in 
diesen  Tagen  zur  Versendung  gekommen  ist,  be¬ 
weist:  „Seit  der  Gedanke  einer  Gründung  von  be¬ 
sonderen  Militär  -  Lebensversicherungen  geweckt 
worden  ist,  um  unter  Anderem  die  Möglichkeit 
einer,  unter  jetzigen  Verhältnissen  bei  unseren 
schwedischen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften 
uns  nicht  zufriedenstellenden  Kriegsversieheruug 
zu  geben,  haben  wir  Unterzeichnete,  um  diesen 
Gedanken  wach  zu  erhalten,  uns  die  Freiheit  ge¬ 
nommen,  uns  in  Betreff  dieser  ohne  Zweifel  sehr 
wichtigen  Angelegenheit  au  die  Herren  Regiments- 
und  Corps-Chefs  in  der  Armee,  sowie  an  die 
Stations-Befehlshaber  der  Flotte  zu  wenden.  In 
Frage  der  Bedeutung  einer  Militär-Lebensversiche¬ 
rung  und  der  Massregeln,  welche  in  solcher  Ab¬ 
sicht  besonders  innerhalb  der  deutschen  und  fran¬ 
zösischen  Armee  ergriffen  worden  sind,  gestatten 
wir  uns  auf  die  Zeitschrift  der  kgl.  Kriegswissen¬ 
schafts- Akademie  für  das  Jahr  1891,  Seite  110  bis 
119,  und  für  das  Jahr  1892,  Seite  144 — 151  hin¬ 
zuweisen.  Was  im  Besonderen  die  Gründung  einer 
Militär  -  Lebensversicherungs  -  Anstalt  in  unserem 
eigenen  Lande  auf  dem  Principe  der  Freiwilligkeit, 
bestimmt  für  die  Officiere  und  Unterofficiere  der 
Armee  und  der  Flotte,  sowie  für  die  Civilmilitär- 
Personen  im  Range  eines  Officiers  und  Unter- 
officiers,  betrifft,  so  erscheinen  uns  solche  Voraus¬ 
setzungen  nothwendig,  welche  eine  Bürgschaft  für 
Gründung  einer  solchen  Einrichtung  und  für  ihren 
Fortbestand  in  Friedenszeiten  zu  gewähren.  Den 
Theilnehmern,  welche  im  Felde  den  Tod  erleiden, 
muss  grösserer  Ersatz  zugesichert  werden,  als  irgend 
eine  andere  Gesellschaft  bietet.  Dies  letz'ere  jedoch 
unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Anstalt  zuvor 
den  notliwendigen  Grad  der  Entwicklung  erreicht 
hat.  Es  wird  in  Anbetracht  sämmtlicher  auf  die 
Sache  einwirkenden  Verhältnisse  möglich  sein,  die 
Verwaltung  einer  Militär  -  Lebensversicherungs- 
Anstalt  besonders  billig  zu  stellen  dadurch,  dass 
die  Incassos  und  die  ärztliche  Untersuchung  durch 
den  Zahlmeister  und  der  Aerzte  der  Armee  und 
der  Flotte  ausgeführt  werden  könnten  und  die 
Anstalt  möglicherweise  in  Verbindung  mit  de 
Pensionseinrichtung  der  Armee  gebracht  werden 
kann.  Es  braucht  wohl  nicht  besonders  darauf 
aufmerksam  gemacht  zu  werden,  dass  die  Anstalt 
im  Uebrigen  auf  rechtlichen  Grund  gestellt  und 
nach  für  die  Versicherungsnehmer  vortheilhaften 
Bedingungen  geordnet  werden  wird.  Sie  wird  aller¬ 
dings  gegenseitig,  aber  nicht  solidarisch  sein, 
sondern  jeder  Theilnehmer  haftet  nur  für  seinen 
eigenen  Theil  und  die  festgesetzten  unveränder¬ 
lichen  Prämien.  Theilnehmer,  welche  mit  der  Prä¬ 


mienbezahlung  aufhören,  erhalten  den  respectiven 
mathematischen  Arersieherungs werth  zurück.  Zur 
Bestreitung  der  notliwendigen  Gründungs-  und 
Organisationskosten  wird,  bevor  hinreichende  Fonds 
gebildet  sind,  durch  Zeichnung  ein  für  den  Gegen¬ 
stand  erforderlichen  Grundfonds  beschafft  werden. 
Die  Grundlagen  der  Anstalt  sollen  kurz  folgende 
sein;  1.  Der  Grundfonds  wird  aus  einem  Verlags- 
capital  gebildet,  mit  5  Percent  verzinslich  und 
amortisirbar.  2.  Die  Nettoprämien  werden  nach 
den  Tabellen  des  statistischen  Centralbureau  über 
die  allgemeine  schwedische  Sterblichkeit  und 
nach  dem  Zinsfuss  3x/2  Percent  berechnet.  3.  Die 
Brnttoprämien  werden  in  keinem  Falle  höher  ge¬ 
setzt  als  die  bei  den  schwedischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  üblichen.  4.  Aerztliche  Unter¬ 
suchung  und  Zeugniss  Uber  den  Gesundheits¬ 
zustand  werden  nach  den  bei  obgenannten  Gesell¬ 
schaften  geltenden  Grundsätzen  gefordert.  5.  Ein 
Lebensversicherungsfond  wird  auf  gewöhnliche 
Weise  gebildet.  6.  Ein  Kriegsversicherungsfonds 
wird  durch  jährliche  Absetzung  von  ungefähr 
8  Percent  der  Prämien-Einnahme  gebildet.  7.  Ein 
Reservefonds  wird  durch  Absetzung  von  höchstens 
20  Percent  der  Netto-Gewiune  gebildet,  bis  er 
einen  der  Grösse  des  Versicherungscapitals  ange¬ 
passten  Betrag  erreicht  hat.  8.  Der  Rest  des  Netto- 
Gewinnes  wird  jährlich  an  die  Versicherten  ver¬ 
theilt.  9.  Die  Verwaltung  wird  auf  möglichst 
billige  Weise  geordnet.  10.  Die  verschiedenen  Ver¬ 
sicherungsarten  der  grossen  schwedischen  Gesell¬ 
schaften  werden  betrieben.  —  Der  Vortheil  einer 
eigenen  Lebensversicherungs-Gesellschaft  für  hohe 
und  niedere  Militärs  in  der!  Armee  und  der  Flotte 
bestellt  nicht  allein  darin,  dass  die  Versicherung 
während  Kriegszeit  in  Geltung  bleibt,  sondern  dass 
auch  der  den  Theilhabern  zukommende  Gewinn 
grösser  sein  muss,  als  bei  anderen  Versicherungs- 
Gesellschaften,  wo  der  Gewinn  zwischen  Actionären 
und  Versicherten  getheilt  wird  und  wo  hohe  Un¬ 
kosten  für  die  Agenturen  und  für  das  Incasso  hin¬ 
zukommen.  Was  den  Prämientarif,  betrifft,  so 
können  sicherlich  Gründe  für  eine  niedrigere  Prä¬ 
mienberechnung,  als  oben  angegeben,  angeführt 
werden,  aber,  da  aller  Gewinn  den  Versicherungs¬ 
nehmern  zufällt,  dürften  die  Unbequemlichkeiten 
einer  vielleicht  etwas  hohen  Prämienberechnuug 
wenig  zu  bedeuten  haben  im  Vergleich  mit  den 
Vortheilen,  von  Anfang  an  mit  wohlbegründeten 
Berechnungen  aufzutreten.  Die  Eröffnung  des 
Geschäftsbetriebes  der  Anstalt  hängt  von  dem 
Beitritt  zu  dnrselben  ab.  Eine  Anzahl  von  500 
Theilnehmern  ist  als  die  geringste  Forderung  an- 
zuzuselien. 

Arbeiterversicherung  in  Schweden.  Die  Inva- 
liditäts-  und  Altersversicherung  soll  im  Königreiche 
Schweden  nach  Massgabe  des  nebst  der  Begründung 
und  einem  Abdrucke  des  deutschen  Invaliditäts¬ 
gesetzes  veröffentlichten  Entwurfes  eines  Pensions¬ 
gesetzes  für  die  arbeitenden  Classen  mit  der 
Unfallversicherung  und  mit  der  Gewährung  von 
Erziehungsbeihilfen  an  die  Waisen  verstorbener 
Versicherter  bis  zum  vollendeten  15.  Lebensjahre 
verbunden  werden.  Auch  für  diese  Zwangsver¬ 
sicherung  beabsichtigt  man,  das  Markensystem  der 
deutschen  Invalidität«-  und  Altersversicherung  ein¬ 
zuführen.  Diese  Verbindung  der  Unfall-  mit  der 
Invalid itäts-  und  Altersversicherung  würde  zur 
Folge  haben,  dass  einerseits  die  Versicherten  gleich¬ 
wie  zu  der  Letzteren  auch  zu  der  ersteren  beizu¬ 
tragen  haben,  während  in  Deutschland  die  Kosten 
der  Unfallversicherung  ausschliesslich  den  Arbeit¬ 
gebern  zur  Last  fallen,  andererseits  die  Verwaltungs¬ 
kosten  sich  verringern,  über  deren  Höhe  in  Deutsch¬ 


land  namentlich  bei  der  Unfallversicherung  geklagt 
wird.  Abgesehen  von  jener  Waisenfursorge  soll 
allen  Versicherten  vom  Eintritte  der  Erwerbsun¬ 
fähigkeit,  spätestens  vom  vollendeten  70.  Lebens¬ 
jahre  an,  eine  Invalidenpension  gewährt  werden, 
gleichviel,  ob  die  Erwerbsunfähigkeit  durch  Unfall, 
Kiankheit,  Gebrechen  u.  s.  w.  herbeigeführt  ist 
oder  als  durch  Vollendung  des  70.  Lebensjahres 
herbeigeführt  angenommen  wird.  An  die  Stelle  der 
deutschen  Quittungskarte  soll  in  Schweden  ein 
ebenfalls  zum  Einkleben  der  Marken  bestimmtes 
Pensionsbuch  treten. 

Transport  -  (See-)  Versicherungsgeschäft  in 
Norwegen.  Nach  einer  Zusammenstellung  des 
Statistischen  Central-Bureau  in  Christiania  ist  das 
verflossene  Jahr  1892  für  die  Transport  -  (See-) 
Versicherer  in  Norwegen  eines  der  ungünstigsten  ge¬ 
wesen.  Viel  hat  hiezu  der  lange  und  strenge  Winter 
1891/92,  sowie  der  überaus  stürmische  Herbst  des 
Vorjahres  beigetragen.  Die  Aufmachung  des  statisti¬ 
schen  Centralbureaus  weist  nach,  dass  bei  einer  Ge- 
sammt-Prämieneinnahme  von  Kr.  2,721.141  das  Ge¬ 
schäft  in  seiner  Totalität  Verluste  gebracht  hat,  und 
zwar  in  der  Weise,  dass  die  Reservefonds  der  Gesell¬ 
schaften  um  nicht  weniger  als  Kr.  588.116  vermindert 
werden  mussten.  Nur  zwei  Gesellschaften  sahen 
sich  in  die  Möglichkeit  versetzt,  die  Fonds  in  ge¬ 
ringer  Weise  zu  vermehren,  während  die  neun 
übrigen  theils  ihre  Reservefonds  angreifen  mussten, 
theils,  weil  diese  schon  verbraucht,  sogar  ihre 
Grundfonds.  Für  die  einzelnen  Gesellschaften 
stellen  sich  hiernach  die  Resultate  folgender- 
massen  ; 

Christiania  Seevers.-Ges. 

Der  Reservefonds  wurde  vermindert  um  Kr.  169  762 
Porsgrund’s  Seevers.-Ges. 

Der  Reservefonds  wurde  vermindert  um  „  103.215 

Seevers.  Ges.  „Aeolus“. 

Der  Reservefonds  wurde  vermindert  um  „  55  000 

Seevers.-Ges.  „Union“. 

Der  Reservefonds  wurde  vermindert  um  „  104.000 

Seevers.-Ges.  „Poseidon“. 

Der  Reservefonds  wurde  vermindert  um  „  70.358 

Trondhjems  Seevers.-Ges. 

Der  Grundfonds  wurde  vermindert  um  „  42.933 

Söndenfjeldske  Seevers.-Ges. 

Der  Grundfonds  wurde  vermindert  um  „  20.000 

Arendals  Frachtvers.-Ges. 

Der  Grundfonds  wurde  vermindert  um  „  38.223 

Die  Verein.  Bergensclie  Seev.-G. 

Einnahme  u.  Ausgabe  glichen  sich  aus. 

Arendals  Seevers.-Ges. 

Der  Reservefonds  wurde 

vermehrt  um . Kr.  9.375 

Stavangers  Seevers. -G. 

Der  Reservefonds  wurde 

vermehrt  um . .  6.000 _ _ 

Kr.  15.375  Kr.  603.491 
Bleibt  Verlust  ....  Kr.  588.116. 


Serbien. 

Ausländische  Versicherungs  -  Gesellschaften 
in  Serbien.  Unter  dieser  Spitzmarke  brachten  wir 
in  unserer  Nummer  vom  15.  August  1.  J.  die  Mit- 
tlieilung  von  den-  Schwierigkeiten ,  welche  die 
serbische  Regierung  allen  jenen  fremden  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften,  die  bereits  in  Serbien  etablirt 
sind  oder  sich  daselbst  etabliren  wollen,  zu  be¬ 
reiten  gedenkt.  Seither  scheint  ein  Umschwung 
in  der  Auffassung  des  serbischen  Ministeriums 
Platz  gegriffen  zu  haben,  denn  wie  neueilich  ver¬ 
lautet,  habe  die  serbische  Regierung  das  frühere 
Project  zur  Reglementirung  ausländischer  Gesell- 
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schäften  in  Serbien  gänzlich  fallen  gelassen,  und 
sollen  in  der  nächsten  Session  der  Skupschtina 
ganz  andere  Vorlagen  zu  denselben  Gegenstand 
zur  Verhandlung  gelangen.  Zu  dieser  Aenderung 
dürfte  sich  die  serbische  Regierung  wohl  kaum 
freiwillig  entschlossen  haben,  da,  wie  unsere  ver¬ 
lässlichen  Mittheilungen  lauten,  die  bereits  in 
Belgrad  etablirten  Gesellschaften  einmüthig  er¬ 
klärt  haben,  lieber  auf  die  Thätigkeit  in  Serbien 
gänzlich  zu  verzichten,  als  sich  dieganz  un¬ 
berechtigte  Reglementirung  der  dortigen  Regierung 
gefallen  zu  lassen.  Nachdem  Serbien  keineheimisclie 
Gesellschaft  besitzt  und  die  fremden  Repräsentanzen 
ernstlich  gewillt  waren  ihre  Bureaus  in  Belgrad 
aufzuheben,  machte  der  serbische  Ministerrath  aus 
der  Notli  eine  Tugend  und  zog  den  unausführ¬ 
baren  Gesetzentwurf  freiwillig  zurück.  Man  darf 
gespannt  sein  welche  andere  Forderungen  der  ser¬ 
bische  Ministerrath  an  die  Gesellschaften  stellen 
wird,  die  sich  nun  ein  mal  entschlossen  haben  ihr 
gutes  Geld  in  Serbien  zu  verlieren,  und  wenn 
ihnen  nicht  ganz  besondere  Erleichterungen  zu¬ 
gestanden  werden  sollten,  würden  wir  ihnen  em¬ 
pfehlen  bei  ihrem  Beschluss  des  Exodus  aus  Ser¬ 
bien  zu  verbleiben.  Eine  Regierung,  die  ihren 
Standpunkt  in  volkswirtschaftlichen  Fragen  so 
sehr  verkennt,  dass  sie  den  wenigen  Gesellschaften, 
die  den  Nationalwohlstand  in  Serbien  erhalten 
wollen,  nicht  nur  nicht  entgegenkommt,  sondern 
ihnen  sogar  Schwierigkeiten  bereitet,  steht  nicht 
auf  der  Höhe  ihrer  Aufgabe,  und  die  fremden  Ge¬ 
sellschaften  werden  gut  thun,  ihre  Thätigkeit  in 
Serbien  insolange  einzustellen,  als  nicht  ein  anderer 
Ministerrath  zur  Erkenntniss  gelangen  wird,  dass 
opferwillige  ausländische  Gesellschaften  den  Dank 
und  die  Anerkennung  derRegierung  verdienen. 

Schweiz. 

Arbeiterversicherung  in  der  Schweiz.  Die 

vom  schweizerischen  Gewerbeverein  einberufene 
Delegirten-Versammlung  von  Vertretern  beruflicher 
Verbände  bat  in  Sachen  des  Versicherungs  Gesetzes 
den  Forrer’schen  Entwurf  unter  folgenden  Bedin¬ 
gungen  annehmbar  erklärt  und  eine  bezügliche 
Eingabe  an  das  Industrie-Departement  abgehen 
lassen;  1.  Der  Versicherungszwang  sollte  auf  alle 
selbständig  Erwerbenden  mit  unter  Frcs.  3000  Ein¬ 
kommen  ausgedehnt  werden.  Die  Doppelversiche¬ 
rung  ist  unzulässig.  2.  Die  Beitragspflicht  der 
Arbeitgeber  an  die  Krankenversicherung  sollte  nicht 
mehr  als  einen  Viertheil  der  ganzen  Prämie  be¬ 
tragen,  und  es  muss  auch  für  diesen  Fall  den 
Arbeitgebern  angemessene  Mitverwaltung  und  Auf¬ 
sicht  garantirt  werden.  3.  Falls  der  Arbeitgeber 
eine  Prämienleistung  an  der  Krankenversicherung 
zu  zahlen  bat,  darf  dieselbe  Leistung  für  die  Unfall¬ 
versicherung  die  Hälfte  der  Prämie  nicht  übersteigen. 
4.  Die  Kraukencassen  haben  die  aus  Unfall  ent¬ 
standene  Erwerbslosigkeit  für  6  Wochen  zu  ent¬ 
schädigen.  5.  Im  gegenseitigen  Interesse  soll  den 
Arbeitgebern  grössere  Theilnahme  an  Organisation 
und  Verwaltung  eingeräumt  werden.  Dies  geschieht 
vermittelst  der  Berufsgenossenschaften.  Die  Organi¬ 
sation  derselben  ist  gemeinsam  zu  berathen,  und  es 
wären  denselben  die  Verwaltung  in  unterer  Instanz, 
Beurtheilung  der  aus  dem  Gesetz  entstandenen 
Streitigkeiten,  Einreihung  von  Berufs-Genossen¬ 
schaften  in  Gefahreuclassen  u.  s.  w.  zu  übertragen. 
Im  Gegensatz  zu  den  deutschen  Berufs-Genossen¬ 
schaften  soll  im  Uebrigen  Verwaltung,  Leitung  und 
Rechnungsführung  der  Unfallversicherung  einheit¬ 
lich  gestaltet  werden. 

Schweizerische  Mobiliar-Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  in  Bern.  Die  Gesellschaft  hat  in 


ihrem  letzten,  mit  dem  30.  Juni  d.  J.  endigenden 
Betriebsjahre  einen  Ausfall  von  Frcs.  56.250  zu 
verzeichnen,  wodurch  der  Gewinn- Saldo  früherer 
Jahre  auf  Frcs.  516.802  herabgemindert  erscheint. 
Der  Reservefonds  hat  sich  von  Frcs.  3,326.153  auf 
Frcs  3,442.599  gehoben.  Der  durchschnittliche 
Prämiensatz  stellte  sich,  wie  im  Vorjahre,  auf 
1*26  für  Tausend  der  Versicherungssumme.  Die 
Zahl  der  Brandfälle  belief  sich  auf  446  gegen  384 
im  Vorjahre.  Darunter  war  der  bedeutendste  der 
Dorfbraud  im  Grindelwald,  Canton  Bern,  am 
18.  August  1892  mit  36  Beschädigten  und  366.175 
Francs  Sehaden,  wovon  jedoch  Frcs.  201.209  von 
den  Rückversicherern  gedeckt  wurden.  Nach  den 
Gefahrenclassen  entfallen  von  der  Netto-Schaden- 
summe  auf  Gebäude  von  Stein  mit  harter  Dachung 
Frcs.  63.204,  von  Fachwerk  mit  harter  Dachung 
Frcs.  118.998,  von  Holz  mit  harter  Dachung 
Frcs.  255.734,  von  Stein  mit  Schindeldach  15.203 
Francs,  von  Fachwerk  oder  Holz  mit  Schindeldach 
Frcs.  430.161,  von  Stein,  Facliwerk  oder  Holz 
mit  Strohdach  Frcs.  142.449,  auf  industrielle 
Etablissements  verschiedener  Bauart  und  auf  Eisen¬ 
bahnen  Frcs.  254.940. 


Statistik. 

Arbeiterkrankencassen  in  Oesterreich.  Die 

„Amtlichen  Nachrichten  des  k.  k.  österreichischen 
Ministeriums  des  Innern,  betreffend  die  Unfallver- 
versicherung  und  die  Krankenversicherung  der 
Arbeiter“  vom  1.  September  erstatten  den  Bericht 
über  die  Ergebnisse  der  Gebahrung  und  der  Krank¬ 
heitsstatistik  der  Krankencassen  im  Jahre  1891. 
Die  Leitungen  der  Cassen  für  Mitglieder  erreichten 
den  Betrag  von  fl.  10,468.392  (1890  fl.  10,096.740), 
d.  i.  83  95  (87'9)  Percent  der  laufenden  Cassenbei- 
träge  von  fl.  12,470.236  (fl.  11,489.862),  während 
gleichzeitig  die  Reservefonds  im  Ganzen  einen  Zu¬ 
wachs  von  fl.  1,426.166  (fl.  1,019.016),  d.  i.  von 
11'44  (8'87)  Percent  dieser  Beiträge  erfahren  haben. 
Im  Jahre  1891  waren  im  ganzen  Geltungsgebiete 
des  Gesetzes  überhaupt  thätig  2852  (2755)  Cassen, 
von  denen  30  (15)  Cassen  keine  Nachweisungen 
liefern  konnten,  und  zwar  ausschliesslich  solche, 
welche  während  des  Jahres  aufgelöst  wurden.  Es 
erübrigen  somit  für  die  vorliegende  Statistik  2822 
(2740)  Cassen.  Die  durchschnittliche  Zahl  der 
Mitglieder  dieser  2822  Cassen  belief  sich  im  Be¬ 
richtsjahre  auf  1,666.790  (1,548.825).  Die  ge¬ 
summten  Einnahmen  der  2822  (2740)  in  die  Sta¬ 
tistik  einbezogenen  Krankencassen  betrugen  Gulden 
13,332.359  (fl.  12,359.743),  davon  fl.  12,470.336 
(fl.  11,489.862)  an  laufenden  Beiträgen.  Die  ge- 
sammten  Ausgaben  beliefen  sich  auf  fl.  11,906.193 
(fl.  11,340.727),  davon  fl.  10,468.392  (fl.  10,096.740) 
oder  83  95  (87  9)  Percent  der  eben  angeführten 
laufenden  Beiträge  für  Leistungen  der  Cassen  an 
ihre  Mitglieder.  Es  wurde  also  ein  Ueberschuss  der 
Einnahmen  über  die  Ausgaben  (Gebahrungs-Ueber- 
schuss)  von  fl.  1,426.166  (fl.  1,019.016),  somit  eine 
Dotirung  der  Reservefonds  in  diesem  Betrage  er¬ 
zielt.  Der  Ueberschuss  der  Activen  über  die 
Passiven  bei  allen  Cassen,  d.  i.  der  gesammte  Re¬ 
servefonds  zu  Ende  des  Berichtsjahres,  beziffert 
sich  auf  fl.  6,576.724  (fl.  5,047.805),  welcher  gegen 
den  Reservefonds  zu  Beginn  des  Berichtsjahres  per 
fl.  5,150.558  (fl.  4,028.789)  um  den  obigen,  zur 
Reservefonds-Dotirung  verwendeten  Gebahrungs- 
Uebersclmss  höher  ist.  Die  Zahl  der  Cassen  mit 
Gebahrungsdeficit  betrug  im  Berichtsjahre  655,  ist 
somit  gegen  das  Vorjahr,  in  w-elchem  dieselbe  sich 
auf  818  belaufen  hat,  nicht  unerheblich  zurückge¬ 
gangen  ;  hingegen  hat  sich  die  Zahl  der  Cassen 


welche  mit  einem  unbedeckten  Abgänge  geschlossen 
haben,  gegen  das  Vorjahr  von  211  auf  221  erhöht. 
Die  Zahl  jener  Cassen,  welche  den  Reservefonds 
mit  20  Percent  und  mehr  der  laufenden  Beiträge 
zu  dotiren  vermochten,  ist  gegenüber  dem  Vor¬ 
jahre  von  1031  auf  1156  gestiegen.  Wie  im  Vor¬ 
jahre  ist  die  durchschnittliche  jährliche  Belastung 
eines  Mitgliedes  am  grössten  bei  den  Vereins- 
krankencassen,  bei  welchen  dieselbe  fl.  7-47 
(fl.  7-53)  beträgt;  daran  reihen  sich  absteigend  die 
Betriebskrankencassen  mit  fl.  5'39  (fl-  5'25),  die 
Genossenscliafts-Krankencassen  mit  fl.  4'67  (fl.  4'80) 
während  die  geringste  durchschnittliche  jährliche 
Belastung  eines  Mitgliedes,  nämlich  fl.  4-23 
(fl.  4T4),  bei  den  Bezirks-Krankencassen  eintritt. 
Dieselbe  Reihenfolge  ergibt  sich  für  die  einzelnen 
Cassenkategorien,  wenn  man  die  gesammte  durch¬ 
schnittliche  Jahresbeitragsquote  (Arbeiter  und  Arbeit¬ 
geber  zusammen)  in  Betracht  zieht.  Die  von  der 
gesammten  durchschnittlichen  Beitragsquote  auf  den 
Arbeitgeber  entfallende  Leistung,  mithin  die  durch¬ 
schnittliche  jährliche  Belastung  des  Arbeitgebers 
für  einen  bei  ihm  beschäftigten  krankenversiche- 
rungspfliclitigen  Arbeiter  beträgt  bei  den  Bezirks-, 
Betriebs-  und  Genossenscliafts-Krankencassen  fl.  2'20, 
beziehungsweise  fl.  2-81,  beziehungsweise  fl.  2  27; 
hingegen  bei  den  Vereinskrankencassen  nur  fl.  l-34, 
mithin  erheblich  weniger,  als  bei  den  übrigen 
Cassenkategorien.  Letzteres  rührt  daher,  dass  die 
Arbeitgeber,  wrelche  dermalen  gesetzlich  nicht  ver¬ 
pflichtet  sind,  zu  den  Beiträgen  ihrer  bei  Vereins- 
Krankencassen  versicherten  Arbeiter  Beiträge  zu 
leisten,  diesen  Cassen  vertragsmässig  meist  unter 
dem  gesetzlichen  Beitragsdrittel  vereinbarte  Zu¬ 
schüsse  gewähren. 


Personalien. 

Herr  Acliard,  Director  der  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  „Fonciere“  in  Paris,  hat  aus 
Gesundheitsrücksichten  demisssionirt.  Diese  De¬ 
mission  scheint  die  vaguen  Gerüchte  über  die 
„Fonciere’s“,  die  aus  der  precären  Lage  der 
Banque  d’Escompte  und  ihres  Präsidenten  Baron 
Soubeyran  entstanden  sind,  theilweise  zu  bestätigen. 

Herr  Francesco  Cos  mini  in  Triest  hat 
die  dortige  Generalagentur  der  Eidgenössischen 
Transportversicherungs  -  Gesellschaft  übernommen. 

Herr  F.  Rinkowsky  wurde  zum  Ham¬ 
burger  Vertreter  der  Nürnberger  Lebensversiche¬ 
rungs-Bank  ernannt. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Rima-Muränyer  Gewerkschaft.  Die  Direction 
der  Rima-Muränyer  Gewerkschaft  hat  die  Bilanz 
für  das  Betriebsjahr  1892/93  genehmigt.  Dieselbe 
ergibt  nach  Abzug  der  statutenmässigen  und  ausser¬ 
ordentlichen  Abschreibungen  einen  Gewinn  von 
fl.  1,598  681,  abgesehen  von  dem  Vertrage  aus  dem 
Vorjahre,  welcher  fl.  176.025  betragen  hat.  Die 
Direction  beschloss,  der  Generalversammlung  den 
Antrag  zu  stellen,  von  diesem  Gewinne  abzüglich 
der  statutenmässigen  Tantiemen  und  Dotirung  des 
Reservefonds  eine  zwölfpercentige  Dividende,  gleich 
fl.  12  für  jede  auf  fl.  100  lautende  Actie,  zu  ver¬ 
theilen,  so  wie  im  Vorjahre  einen  Betrag  von 
fl.  200.000  dem  Special-Reservefonds  zuzuführen 
und  den  Rest  von  fl.  214.838  auf  neue  Rechnung 
vorzutragen. 
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„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  Juli  1893:  173.052  Policen  mit  554  4  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  1,951876  Jahresrente.  Neu  geschlossene 

Versicherungen  vom  1.  Januar  bis  Ende  Juli  1893:  5.725  Policen  über  25'7  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1892:  29  4  Millionen  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  145  2  Millionen  Kronen. 

YcrmögeiiNbeslaiMl  Ende  1892:  1(597  Millionen  Kronen. 

Die  mit  Gewiimantheil  Versicherten,  welchen  30,944.132  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versichei ungen  und  sind  statutenmässig  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäftszweigen. 
—  Bezug  der  ersten  Dividende  bei  Zahlung  der  3.  Jahresprämie,  der  zweiten  Dividende  bei  Zahlung  der  4.  Jahre«prämie  u.  s.  f. 

Die  nach  Plan  B  Versicherten  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3°/u  der  vollen  Jalnesprämie  steigende  Dividende  —  im  Jahre  1893 
bis  zu  39“/, ,  der  vollen  Jahresprämie,  während  denselben  1894  bis  zu  42“/„  der  vollen  Jahresprämie  als  Dividende  zufliessen. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der 
„Germania“  in  Wien. 


^  K.  k  privilegirte  wechselseitige 

M  Brandschaden  -Versicherung  -Anstalt  m 
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in  Wien. 

(Gegründet  Im  Jahre  1825.) 

Directions-Bureau: 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  ira  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien :  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t ,  P  r  e  s  s  b  u  r  g  ,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  IV IEDER ÖS TERREI GH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 


Rudolf  Bayer, 

General-Secretär. 


Dr.  Carl  Fischer, 

Kanzlei-Director. 
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Q  Erste  österreichische  allgemeine 

x  UNFALL-  X 

|  Versicherungs-Gesellschaft  x 
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b 

X 
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WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 


2. 


X 

X 

X 

ö 

X 


Die  Gesellschaft  versichert : 

Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  w 
gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  Q 
/\  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  /\ 
Reisen  treffen  können. 

X  Beispiel:  X 

X  Eie  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X 
summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  X 
W  validität  betragt  je  nach  geringerer  oder  grosserer  Be-  *  " 
Q  rufsgefalir  Gulden  10  bis  Gulden  30. 

exxxxxxxxxx IXXXXXXXXXXLJ 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Tersicherungs-Gesellsclial  t 


ixxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx: 
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M 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  g 

deren  U 

General-Agentschafts-Bureaux  g 

□ 


sich  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  Nr.  4.  U 

befinden 

und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  rj 
der  osterr.-ungar.  Monarchie  n 

durch  .  _  .  n 

Bffimtrnb,  !inti|if--  und  UtjitksAgentfriiaffen  U 

vertreten  ist,  □ 

B  versichert  zu  den  billigsten  Prämien  U 

_  gegen  D 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  □ 
Menschen  m  den  verschiedensten  Combinationen  und 
gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion,  w-m 

fXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXl 


«3 

Gi 

H 


h 

K 


..JQUITÄBT.U“ 

Erste  und  grösste 

LeliBisversiclieniiigs-Gesellsclialt  dEr  Vereiniiten  Staatea 

E^£ot  in  New -York.  E7SSotet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

1„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  1891 .  ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  .  „  . .  „  „  582,195.827 

Gesammt-Einnahmen  .  „  . „  „  „  97,637.360 

Vermögen  ....  „  . .  n  n  340,496.296 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  vesp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 
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|  „THE  GRESHÄM“ 

Lebensversicherung^-  Gesellschaft 


in  T^.oii<lon. 


Filiale  für  Oesterreich; 
Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hanse  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn : 

Budapest, Franz-Josefsplatz5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  Deeember  1892 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  Deeember  1862  . 

Auszahlungen  für  Yersicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  .  .  . 

In  der  letzten  achtzehnmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell¬ 
schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  . 
stellt. 


Frcs.  125,305.151 

„  22,840.056 

„  271,905.620 

„  125,732.050 

„  1.853,916.605 


Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  Au- 
tragsformein  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch  -  ungarischen  W 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  §2 

Ungarn.  q) 

1 


Kaiser!,  königl. 


pri  vilegirte 


Lebensversiclierungs- Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in 

I.,  Riemergasse  Nr.  2. 

im  eigenen  Hause. 


Wien 


Das  eingezahlte  Actien-Capital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der 
Gesellschaft  betragen 

über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 

l>ie  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 
Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Ilintei bliebene  oder  die  sontsigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  lür  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt,  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendernng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram.  Budapest,  Brünn,  Cscrnowits,  Genua,  Greis,  Hamburg, 
Innsbruck,  Krakau,  Kronstadt,  Lemberg  Lins,  München,  Prag, 

Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Monarchie,  in  Deutschland,  Italien  etc.  Haupt- 
und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwilligst  ertheilen, 
Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungs-Anträge  entgegennehmen. 


L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 


57,044.619 

48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 


Gesellschafts-Capital  Frcs.  12,000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesummt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888 
Neu  abgeschlossene  Versi  che- 
rungen  im  Jahre  1888 
Versicherungs-Bestand 

am  31.  Debember  1883  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concesionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der  Ge¬ 
sellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl  103.000  in  4perc.  österr. 
Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Ministerial- 
Zahlainte  hinterlegt  und  werden  die  Pi ämien-Reservefonds  für  alle 
in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der  k.  k.  Staats¬ 
verwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbnine“  mit  Gewinn-Antheil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung. 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  en'gegengenommen  von  der 

Direction  für  Oesterreich:  Wien,  Währieprstrasse  Nr.  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof.) 

B.  W.  Bacher,  General-Bevollmächtigter. 


ICsiserl.  1-cönigl. 


privilegirte 


Versicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichisclier  Phönix  in  Wien 

I.,  Riemergasse  Nr.  2. 

Das  eingezahlte  Actien-Capital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der 

Gesellschaft  betragen 

über  4 72  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leisiet  Versicherungen; 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitsschlag ,  durch 
Dampf-  und  Gas- Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthscliafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Alt,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geräten  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitsschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  -  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 

Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv  -  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  Gelinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel,  Czernowitz,  Genua,  Graz, 
Hamburg,  Innsbruck,  Königsberg  i.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leipzig, 
Lemberg,  Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  öster¬ 
reichisch  -  ungarischen  Monarchie  in  Deutschland,  Italien  etc.  Haupt- 
und  Districts  -  Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig  ertheilen, 
Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungs-Anträge  entgegennelnnen. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Abonnements  -  Preise : 

Kiir  Ocsterroiclt-Piigaru : 

Ganzjährig . .  .  fl.  10 

Kiir  Deutschland  : 

Ganzjährig . 11. -M.  20 

Kiir  das  Ausland  : 

Ganzjährig . Pres.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

Volks wirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buchbinder. 


Redaction  u.  Administration: 

WI  E  N 

I.)  Franz  Josefs-Quai  31. 

M  an u scripte  werden  nicht retournii t. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honorirt. 


Nr.  398. 


Wien,  am  15.  October  1893. 


XII.  Jahrgang. 


Inhalts-Verzeichniss  :  Haftpflicli  t  der  Eisenbahnen.  —  Oesterreich  -  Ungarn:  Franco-Hongroise.  —  Versiclierungsverband  der  Bierbrauereien. 
—  Staatliche  Viehversicherung  in  Ungarn.  —  Deutschland:  Gladbacher  Feuerversicherung»  -  Gesellschaft  in  M. -Gladbach.  —  Oldenburger  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft.  —  Oberrheinische  Versicherungs-Gesellschaft  in  Mannheim.  —  Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein  in  Stuttgart.  _ 

Frankreich:  La  Confiance  —  vie  in  Paris.  —  Australien:  Feuer-  und  Seeversicherung  in  Australien.  —  Jurisprudenz:  Internationales 
1>  rachtrecht.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Aussig  -  Teplitzer  Bahn.  —  Dreipercentige  Südbahn-Prioritäten.  —  Mährisch¬ 
schlesische  Centralbahn.  —  Das  italienische  Affidavit.  —  Inserate. 


Haftpflicht  der  Eisenbahnen. 

Nachdem  das  internationale  Ueberein- 
kommen  in  Bern  vom  14.  October  1890  der¬ 
zeit  bereits  von  allen  vertragschliessenden 
Staaten  ratificirt  wurde  und  sohin  in  Kraft 
getreten  ist,  kann  es  nur  als  ein  verdienst¬ 
liches  Wirken  bezeichnet  werden,  dass  das 
Mitglied  der  deutschen  Delegation  bei  der 
Berner  Conferenz,  Herr  Ober-Regierungs- 
rath  Dr.  Gerstner,  sich  der  Mühe  unter¬ 
zogen  bat,  die  Bestimmungen  des  Berner 
Uebereinkommens  zu  erläutern  und 
die  Auslegung  dieser  Bestimmungen,  auf 
welche  es  in  der  Anwendung  derselben 
wohl  sehr  häufig  ankommen  wird,  klar 
zu  stellen  und  zu  vereinfachen.  Diese  Er¬ 
läuterungen  umfassen  das  ganze  Berner 
Uebereinkommen  in  einem  stattlichen  Band, 
doch  heben  wir  aus  demselben  nach¬ 
stehend  nur  den  Abschnitt:  „U  e  b  e  r 
die  Haftung  der  Eisenbahnen 
f  ti  r  Verlus  t,  M  indem  n  g  u  n  d 
Beschädigung  der  Güte  r“  als 
denjenigen  heraus,  der  für  die  Branche 
der  Transportversicherung  von  ganz  be¬ 
sonderem  Interesse  und  von  weittragender 
Bedeutung  ist: 

„Die  Frage,  unter  welchen  Voraus¬ 
setzungen  der  Frachtführer  für  Verlust, 
Minderung  und  Beschädigung  des  Gutes 
zu  haften  habe,  ist  in  den  Rechten  der 
einzelnen  Staaten,  wie  sie  sich  aus  dem 
römischen  Recht,  den  Handelsgewohnheiten 
und  particularen  Bestimmungen  herausge¬ 
bildet  haben,  im  Wesentlichen  überein¬ 
stimmend  beantwortet.  Schon  im  Code  de 
commerce  ist  eine  strenge,  nur  im  Falle 
höherer  Gewalt  ausgeschlossene  Haftung 
für  das  zur  Beförderung  übernommene 
Gut  nach  dem  Vorgänge  des  römischen 
Schiff  -  Aufnahmevertrages  (receptum  nau- 
tarum)  vorgesehen.  Nachdem  auch  das 
allgemeine  Deutsche  Handelsgesetzbuch 
die  gleichen  Grundsätze  -  vorbehaltlich 
.gewisser,  den  Eigenthümlichkeiten  des 
Eisenbahnbetriebes  Rechnung  tragenden 
Modificationen  —  angenommen  hatte,  war 


bezüglich  dieser  Haftung  thatsächlich  ein 
wenigstens  in  den  wesentlichsten  Grund¬ 
anschauungen  übereinstimmendes  Recht 
für  den  Eisenbalm-Frachtverkehr  für  den 
grössten  Theil  Europas  geschaffen.  Im  An¬ 
schluss  an  diese  in  den  einzelnen  vertrag¬ 
schliessenden  Staaten  im  Wesentlichen 
gleichmässig  geltenden  Grundsätze,  welche 
auch  bei  den  Verhandlungen  allgemeine 
Zustimmung  gefunden  haben,  ist  durch 
Art.  30,  Abs.  1  des  Uebereinkommens  Fol¬ 
gendes  festgesetzt: 

„Die  Eisenbahn  haftet  nach  Massgabe 
der  in  den  folgenden  Artikeln  enthaltenen 
näheren  Bestimmungen  für  den  Schaden, 
welcher  durch  Verlust,  Minderung  oder 
Beschädigung  des  Gutes  seit  der  Annahme 
zur  Beförderung  bis  zur  Ablieferung  ent¬ 
standen  ist,  sofern  sie  nicht  zu  beweisen 
vermag,  dass  der  Schaden  durch  ein  Ver¬ 
schulden  des  Verfügungsberechtigten  oder 
eine  nicht  von  der  Eisenbahn  verschuldete 
Anweisung  desselben,  durch  die  natürliche 
Beschaffenheit  des  Gutes  (namentlich  durch 
inneren  Verderb,  Schwinden,  gewöhnliche 
Leckage)  oder  durch  höhere  Gewalt  her¬ 
beigeführt  worden  ist. 

Hieraus  ergeben  sich  folgende  Einzel¬ 
heiten  : 

I.  Die  Eisenbahn  haftet  im  Allge¬ 
meinen  für  Verlust,  Minderung  und  Be¬ 
schädigung  des  Gutes  während  der  Dauer 
des  Frachtvertrages. 

1.  Der  Art.  30  handelt  von  Verlust, 
Minderung  und  Beschädigung,  während 
die  Fälle  von  Verspätung  besonders  be¬ 
handelt  sind.  Was  unter  diesen  Ausdrücken 
zu  verstehen,  ergibt  sich  aus  einem  über¬ 
einstimmenden  Sprachgebrauch : 

a)  Der  vollständige  Verlust  (perte 
totale)  umfasst  alle  Fälle,  welche  es  der 
Eisenbahn  endgiltig  unmöglich  machen, 
das  Gut  abzuliefern,  also  ausser  der  Ver¬ 
nichtung  oder  gänzlichen  Entwerthung 
auch  die  Fälle,  in  welchen  der  Verbleib 
des  Gutes  unbekannt  ist  und  die  Nach¬ 
forschungen  ohne  Erfolg  geblieben  sind. 
Für  letztere  ist  der  Eisenbahn  in  Art.  33 


eine  Frist  von  30  Tagen  nach  Ablauf  der 
Lieferzeit  bewilligt. 

b)  Minderung  oder  theilweiser  Verlust 
(perte  partielle)  ist  stets  dann  vorhanden, 
wenn  das  Gut  an  Substanz  verloren  hat, 
der  verbleibende  Theil  aber  seinen  Werth 
im  Verhältniss  zum  Ganzen  behält.  Jedoch 
kann  auch  mit  dem  Substanzverlust  eine 
Verschlechterung  des  zurückgebliebenen 
Theiles  verbunden  sein,*)  in  welchem  Falle 
bei  theilbaren  Gegenständen  für  den  feh¬ 
lenden  Theil  die  Grundsätze  der  Beschä- 
digung  Platz  greifen.  —  Wenn  von  meh¬ 
reren  im  Frachtbrief  einzeln  aufgeführten 
Stücke  eines  fehlt,  so  ist  dies  ein  voll¬ 
ständiger  Verlust  des  betreffenden  Stückes, 
obschon  er  sich  nur  auf  einen  Theil  der 
Collectivsendung  bezieht. 

c)  Eine  Beschädigung  ist  stets  dann 
vorhanden,  wenn  der  Werth  des  Gutes 
ohne  Substanz  Verlust  verringert  ist,  **)  oder 
wenn  der  eingetretene  Substanz  Verlust  den 
Werth  des  Gutes,  auch  abgesehen  von 
dem  Fehlen  eines  Theiles  desselben  ver¬ 
mindert  hat. 

Der  Unterschied  der  unter  b)  und  c) 
erörterten  Begriffe  ist  hauptsächlich  des¬ 
halb  von  Wichtigkeit,  weil  zwar  die  Vor¬ 
aussetzungen  der  Haftbarkeit  der  Eisenbahn 
bei  beiden  die  gleichen  sind  (Art.  30),  für 
die  Höhe  des  Schadenersatzes  aber  im 
Falle  des  Verlustes  und  der  Minderung 
nicht  ganz  die  gleichen  Grundsätze  zur 
Anwendung  kommen,  wie  im  Falle  der 
Beschädigung. 

2.  Der  Verlust,  die  Minderung  oder 
die  Beschädigung  muss,  um  die  Haltung 
der  Eisenbahn  zu  begründen,  entstanden 
sein  in  der  Zeit  von  der  Annahme  des 
Gutes  zur  Beförderung  (d.  h.  vom  Ab¬ 
schluss  des  Frachtvertrages  an)  bis  zur 
Ablieferung  des  Gutes  (d.  h.  bis  zur  Er¬ 
füllung  des  Frachtvertrages)  —  m.  a.  W. 


*)  z.  B.  ein  Fass  Wein  ist  lialb  ausgelaufen, 
und  der  Rest  hat  dadurch  an  Qualität  verloren. 

**)  z.  B.  durch  Zerbrechen,  Verbiegen,  Nass¬ 
werden,  sofern  dadurch  keine  vollständige  Ent¬ 
erthun  g  de  s  Gutes  bewirkt  ist. 


in  der  Zeit,  während  welcher  die  Eisenbahn 
das  Gut  als  Frachtführer  innehatte. 

Die  Haftung  ist  somit  ausgeschlossen: 

a)  Für  Schäden,  welche  vor  Annahme 
des  Gutes  zur  Beförderung  entstanden  sind. 

Die  Haftung  auf  Grund  des  Art.  30 
erstreckt  sich  namentlich  nicht  auf  das¬ 
jenige  Gut,  welches  der  Eisenbahn  zwar 
übergeben,  von  derselben  jedoch  nicht  zum 
Transport  angenommen,  sondern  nur  in 
vorläufige  Verwahrung  genommen  ist.  Be¬ 
züglich  dieses  Rechtsverhältnisses  ist  nicht 
das  Uebereinkommen,  sondern  das  am 
Versandtort  geltende  Recht  massgebend. 

Den  Beweis  der  Thatsache,  dass  der 
Schaden  nach  Annahme  des  Gutes  zur 
Beförderung  entstanden  ist,  hat  nach  all¬ 
gemein  geltenden  Rechtsgrundsützeii  in  der 
Regel  Derjenige  zu  führen,  welcher  sich 
zur  Begründung  seines  Anspruches  auf 
diese  Thatsache  beruft,  somit  der  Absender 
oder  Empfänger,  welcher  den  Anspruch 
geltend  macht.  Dieser  Beweis  wird 
geführt: 

a)  Im  Falle  des  gänzlichen  Verlustes 
durch  Berufung  auf  den  von  der  Eisenbahn 
zum  Zeichen  der  Annahme  des  Gutes  ab¬ 
gestempelten  Frachtbrief  in  Verbindung 
mit  der  Thatsache,  dass  die  Eisenbahn 
ausser  Stande  ist,  das  Gut  abzuliefern.  In 
Ermangelung  des  ( friginalfraclitbriefes  kann 
sich  der  Berechtigte  auf  das  dem  Absender 
seitens  der  Eisenbahn  als  Empfangsbe¬ 
scheinigung  überlassene  abgestempelte  Du- 
plicat  berufen.  Eventuell  kann  die  - er  .Beweis 
auch  durch  Berufung  auf  die  Bücher  der 
Eisenbahn,  auf  Zeugen  oder  durch  sonstige 
Beweismittel  geführt  werden.  Der  Eisen¬ 
bahn  bleibt  der  Gegenbeweis,  dass  sie  das 
Gut  nicht  erhalten  oder  nachträglich  zu¬ 
rückgegeben  habe,  Vorbehalten.  Die  That¬ 
sache  des  Verlustes  selbst  ergibt  sich  in 
der  Regel  aus  dem  von  der  Eisenbahn 
aufzunehmenden  bezüglichen  Protokoll 
(Art.  25,  Abs.  2).  Sofern  aber  das  Trans¬ 
portobject  nicht  vernichtet  oder  verwerthet, 
sondern  nur  unauffindbar  ist,  kann  der 
Berechtigte  das  Gut  erst  dann  als  in  Ver¬ 
lust  gerathen  betrachten,  wenn  sich  dessen 
Ablieferung  um  mehr  als  30  Tage  nach 
Ablauf  der  Lieferzeit  verzögert. 

b)  Im  Falle  theilweisen  Verlustes  (s. 
oben  1  b)  wird  der  Beweis,  dass  er  sich 
während  des  Eisenbahntransportes  ereignet 
hat,  in  der  Regel  gleichfalls  durch  Be¬ 
rufung  auf  den  Frachtbrief  in  Verbindung 
mit  dem  von  der  Eisenbahn  aufgenom¬ 
menen  Thatbestandsprotokoll  (Art  25)  zu 
führen  sein.  Die  Minderung  wird  sich  stets 
als  Mangel  an  Gewicht  oder  Stückzahl 
darstellen.  Auch  in  dieser  Hinsicht  macht 
der  mit  dem  Annahmestempel  der  Eisen¬ 
bahn  versehene  Frachtbrief  in  der  Regel 
Beweis  gegen  die  Eisenbahn  (Art.  8  Abs.  3). 
Sofern  dies  ausnahmsweise  nicht  zutrifft, 
wie  im  Falle  des  Art.  8  Abs.  4  (vergl. 
mit  Art.  7  Abs.  3),  wird  der  Absender, 
beziehungsweise  Empfänger  jenen  Beweis 
anderweitig  zu  führen  haben. 

c)  Bei  Beschädigungen  wird  es  darauf 
ankommen,  ob  dieselben  bei  Aufgabe  des 
Gutes  äusserlich  erkennbar  waren  oder 
nicht.  Im  ersteren  F alle,  namentlich  wenn 
es  sich  um  Mängel  der  Verpackung  handelt, 


beweist  die  unbeanständete,  beziehungsweise 
ohne  Revers  erfolgte  Annahme  des  Fracht¬ 
briefes,  dass  das  Gut  sich  beim  Abschluss 
des  Frachtvertrages  in  äusserlich  gutem 
Zustande  befand,  somit  die  durch  das  De- 
fectprotokoll  constatirte  Beschädigung  wäh¬ 
rend  des  Bahntransportes  entstanden  ist. 
Waren  dagegen  die  Mängel  des  Gutes  oder 
der  Verpackung  bei  der  Aufgabe  äusser¬ 
lich  nicht  erkennbar,  so  hat  der  Kläger 
darzuthun,  dass  die  eonstatirten  Mängel 
während  des  Bahntransportes  entstanden 
sind.  Dieser  Beweis  wird  in  fder  Regel 
durch  Berufung  auf  die  von  der  Eisenbahn 
zu  führende  Untersuchung  erbracht  werden 
können. 

Die  Haftung  der  Eisenbahn  ist  ferner 
ausgeschlossen : 

b)  bei  Schäden,  welche  erst  nach  der 
Ablieferung  des  Gutes  entstanden  sind. 

»)  Was  unter  Ablieferung  des  Gutes 
zu  verstehen  ist,  und  wie  sie  zu  erfolgen 
hat,  ist  bereits  oben  im  §  36  unter  Nr.  1 
(zu  Art.  16)  erörtert.  Insbesondere  ist 
daselbst,  sowie  auch  im  §  38  (zu  Art.  19) 
der  Bestimmung  im  Art.  30  Abs.  2  gedacht, 
welche  lautet: 

„Ist  auf  dem  Frachtbrief  als  Ort  der 
Ablieferung  ein  nicht  an  der  Eisenbahn 
liegender  Ort  bezeichnet,  so  besteht  die 
Haftpflicht  der  Eisenbahn  auf  Grund  dieses 
Uebereinkommens  nur  für  den  Transport 
bis  zur  Empfangsstation.  Für  die  Weiter¬ 
beförderung  finden  die  Bestimmungen  des 
Art.  1 9  Anwendung.“ 

b)  Für  die  Haftung  der  Eisenbahn  ist 
nur  erforderlich,  dass  der  Schaden  während 
des  Bahntransportes,  also  vor  der  Abliefe¬ 
rung  entstanden  ist.  Die  Feststellung  des 
Schadens  kann  auch  noch  nach  Ablieferung 
des  Gutes  erfolgen.  Unter  welchen  Um¬ 
ständen  aber  bewirkt  werden  muss,  um 
das  Erlöschen  der  Ansprüche  gegen  die 
Eisenbahn  durch  Zahlung  der  Fracht  und 
Annahme  des  Gutes  zu  verhüten,  wird 
unten  im  §  62  (zu  Art.  44  Nr.  4)  gezeigt 
werden. 

II.  Die  Eisenbahn  haftet,  ohne  dass 
der  Absender  oder  Empfänger  einen  wei¬ 
teren  Beweis  zu  erbringen  hätte,  als  den 
unter  Nr.  1  erörterten,  nämlich  der  Ent¬ 
stehung  des  Schadens  aus  einer  jener  Ur¬ 
sachen  zu  der  angegebenen  Zeit.  Der  be¬ 
rechtigte  ist  namentlich  nicht  gehalten, 
irgend  ein  Verschulden  der  Eisenbahn  nach¬ 
zuweisen.  Aber  die  Eisenbahn  kann  sich 
durch  den  Gegenbeweis  frei  machen,  dass 
der  Schaden  durch  eine  der  nachstehenden 
Ursachen  herbeigeführt  wurde: 

1.  Ein  Verschulden  des  Verfügungs¬ 
berechtigten. 

a)  Verfügungsberechtigt  ist  vor  dem 
gemäss  Art.  15  und  16  entscheidenden 
Momente  *)  der  Absender,  nach  Eintritt 
dieses  Momentes  der  Empfänger.  Nach 
Art.  15  Abs.  2  steht  indess  das  Verfügungs¬ 
recht  dem  Absender  nur  dann  zu,  wenn 
er  das  Duplicat  des  Frachtbriefes  vorzu- 

*)  (1.  h.  bevor  nach  Ankunft  des  Gutes  am 
Bestimmungsorte  der  Frachtbrief  dem  Empfänger 
übergeben  oder  die  von  demselben  auf  die  Ueber- 
gabe  des  Frachtbriefes  und  Herausgabe  des  Gutes 
erhobene  Klage  gegen  die  Eisenbahn  dieser  zuge¬ 
stellt  worden  ist:  s.  oben  §  32  II.  4  und  §  36  2. 


weisen  vermag,  und  ist  die  Eisenbahn, 
wenn  sie  die  Auweislingen  des  Absenders 
ohne  diese  Vorweisung  befolgt,  dem  Em¬ 
pfänger  haftbar.  Hieraus,  ergibt  sich,  dass 
die  Eisenbahn  ein  Verschulden  des  Ab¬ 
senders,  sofern  es  in  einer  nachträglichen 
Anweisung  desselben  liegt,  dem  Empfänger 
gegenüber  nur  geltend  machen  kann,  wenn 
sie  die  Vorzeigung  des  Frachtbrief-Du- 
plieats  verlangt  hat. 

b)  Im  Üebrigt-n  ist  es  gleichgiltig, 
welchen  der  Verfügungsberechtigten  (Ab¬ 
sender  oder  Empfänger)  das  Verschulden 
trifft  und  von  welcher  Beschaffenheit  dieses 
Verschulden  ist.  Es  genügt  mit  dem  unter 
c)  zu  erörternden  Vorbehalt,  selbst  das 
leichteste  V ersch u Iden . *) 

c)  Das  Verschulden  des  Verfügungs¬ 
berechtigten  muss  die  Ursache  des  Schadens 
sein,  es  braucht  aber  nicht  die  alleinige 
Ursache  sein,  um  einen  Entschuldigungs¬ 
grund  für  die  Eisenbahn  abzugeben.  Trifft 
mit  dem  Verschulden  des  Verfügungsbe¬ 
rechtigten  ein  solches  der  Eisenbahn  oder 
ihrer  Bediensteten  (Art.  29)  zusammen, 
so  wird  nach  allgemein  anerkannten  Rechts¬ 
grundsätzen  für  die  Frage,  wer  zu  haften 
hat,  einerseits  die  Grösse  des  Verschuldens, 
andererseits  der  Grad  der  Einwirkung  der 
betreffenden  Handlung  auf  Herbeiführung 
des  Schadens  massgebend  sein.  - — -  Bei 
gleichem  Verschulden  ist  der  Entlastungs¬ 
beweis  der  Bahn  als  misslungen  zu  be¬ 
trachten.  Dies  gilt  namentlich  in  dem  Falle, 
wenn  die  Eisenbahn  versäumt  hat,  äusser¬ 
lich  erkennbare  Mängel  der  Verpackung 
zu  rügen  und  in  der  durch  Art.  9  und  31 
Nr.  2  vorgeschriebenen  Weise  anerkennen 
zu  lassen.  Ist  dagegen  der  Schaden  durch 
einen  mittelst  Reverses  bescheinigten  offenen 
oder  durch  einen  äusserlich  nicht  erkenn¬ 
baren  Mangel  der  Verpackung  entstanden, 
so  liegt  hierin  ein  Fall  des  Verschuldens 
des  Absenders,  wodurch  die  Eisenbahn  von 
der  Haftbarkeit  befreit  wird:  Art.  30  Abs. 
1  Nr.  2.  Ein  Fall  des  Verschuldens  des 
Empfängers  ist  namentlich  der  ungerecht¬ 
fertigte  Verzug  in  der  Abnahme  der 
Sendung. 

2.  Eine  Anweisung  des  Verfügungs¬ 
berechtigten.  Die  Eisenbahn  wird  indess 
durch  eine  derartige  Anweisung  nur  be¬ 
freit,  wenn  diese  einerseits  Ursache  des 
Schadens,  andererseits  nicht  von  der  Eisen¬ 
bahn  selbst  verschuldet  ist. 

a)  Bezüglich  der  Frage,  wer  als  Ver¬ 
fügungsberechtigter  zu  betrachten  sei,  gilt 
das  oben  unter  Nr.  la)  Bemerkte.  Hiernach 
kann  die  Eisenbahn  eine  nachträgliche  An¬ 
weisung  des  Absenders  dem  Empfänger 
gegenüber  nur  dann  geltend  machen,  wenn 
sie  rechtzeitig  und  unter  Vorweisung  des 
Frachtbrief-Duplicats  ertheilt  wurde. 

b)  Es  genügt,  dass  die  Anweisung 
den  Schaden  verursacht  hat.  Es  ist  nicht 
erforderlich,  dass  sie  die  alleinige  Ursache 
des  Schadens  war  und  ebensowenig,  dass 
dabei  ein  Verschulden  des  Anweisenden 
unterlaufen  ist.  Nur  darf  die  Eisenbahn 
nicht  selbst  durch  ein  Verschulden  die  An- 


**)  Das  Gesetz  macht,  indem  es  sich  des 
Ausdrucks  „ein  Verschulden“  bedient,  keinen  l'nter- 
schicd. 
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Weisung  nöthig  gemacht  haben.  Und  eben¬ 
sowenig  kann  sie  sich  auf  eine  Anweisung 
des  Berechtigten  als  Ursache  des  Schadens 
berufen,  wenn  zu  dessen  Herbeiführung 
ihr  Verschulden  nach  Ertheilung  der  An¬ 
weisung  mitgewirkt  hat.  Bezüglich  con- 
currirenden  Verschuldens  beider  Theile 
gilt  das  unter  1  c)  Bemerkte. 

3.  Die  natürliche  Beschaffenheit  des 
Gutes.  Diese  Beschaffenheit  befreit,  wenn 
sie  die  Ursache  des  Schadens  ist,  die  Eisen¬ 
bahn  von  der  Haftung. 

a)  Der  so  herbeigeführte  Schade 
äussert  sich  namentlich  als  innerer  Ver¬ 
derb  (z.  B.  Sauerwerden  des  Weines,  Ge¬ 
rinnen  der  Milch,  Schimmeln  feuchter 
Waaren  etc.),  Schwinden  (d.  h.  Substanz¬ 
verlust  ohne  äussere  Einwirkung,  nament¬ 
lich  durch  Eintrocknen  (vergl.  Art. ,  31 
Nr.  4  und  Art.  32),  gewöhnliche  Leckage 
(d.  h.  Dringen  der  Flüssigkeit  durch  die 
Fugen  der  Behälter  in  verhältnissmässig 
geringem  Grade  im  Gegensatz  zur  ausser- 
gewöhnlichen,  s.  Art.  31  Nr.  4). 

b)  Die  natürliche  Beschaffenheit  des 
Gutes  muss,  um  die  Eisenbahn  von  der 
Haftung  zu  befreien,  die  Ursache  des 
Schadens  sein.  Aber  sie  braucht  nicht  die 
alleinige  Ursache  zu  sein.  Es  können  noch 
andere  Ursachen  hinzutreten,  und  dies  ist 
sogar  in  der  Regel  der  Fall,  z.  B.  grosse 
Hitze,  lange  Dauer  der  Reise  und  dergl. 
Nur  dürfen  diese  mitwirkenden  Umstände 
kein  Verschulden  der  Eisenbahn  enthalten, 
wenn  sie  sich  auf  diesen  Entlastungsgrund 
berufen  will,  z.  B.  Ueber schrei tung  der 
Lieferfrist,  sorglose  Behandlung  des  Gutes 
u.  dergh 

c)  Auch  für  diesen  Entlastungsgrund 
liegt  der  Beweis  im  Allgemeinen  der  Eisen¬ 
bahn  ob.  Dies  ist  indess  nur  insoweit  der 
Fall,  als  sie  sich  nicht  bei  gewissen  Gegen¬ 
ständen  darauf  berufen  kann,  dass  ihre 
eigenthümliehe  Beschaffenheit  eine  beson¬ 
dere  Gefahr  für  Verlust,  Minderung  oder 
Beschädigung  begründe:  Art.  31  Nr.  4. 
In  diesen  Fällen  steht  gemässs  Art.  31  a.  E. 
der  Eisenbahn  die  Vermuthung  zur  Seite, 
dass  der  eingetretene  Schaden,  sofern  er 
nur  nach  den  Umständen  des  Falles  aus 
der  besonderen  Natur  des  Gutes  entstehen 
konnte,  daraus  auch  wirklich  entstanden 
sei.  Eine  ähnliche  Vermuthung  zu  Gunsten 
der  Eisenbahn  besteht  auch  für  bei  ge¬ 
wissen  Gütern  regelmässig  eintretende 
Gewichtsverluste:  Art.  32  und  Ausf.  Best. 
§8. 

Wieweit  im  einzelnen  Falle  bezüglich 
der  Beweislast  die  Regel  des  Art.  30  oder 
die  Annahme  der  Artikel  31  und  32  zur 
Anwendung  zu  kommen  hat,  ist  dem 
richterlichen  Ermessen  überlassen. 

4.  Höhere  Gewalt.  Darunter  versteht 
man  ein  unwiderstehliches  äusseres  Er¬ 
eigniss,  dessen  Eintritt  und  dessen  Folgen 
trotz  Anwendung  aller  Sorgfalt  und  Vor¬ 
sicht  des  Verpflichteten  nicht  vermieden 
werden  konnten,  m.  a.  W.  unabwendbaren 
Zufall.*)  Die  höhere  Gewalt  als  Ursache 


*)  Eine  Definition  des  Ausdrucks  höhere 
Gewalt,  welcher  sich  auch  im  Art.  5  Abs.  1  und  8, 
Abs.  1  findet,  hat  das  Uebereinkommen  nicht  ge¬ 
geben.  Man  nahm  an,  dass  über  diesen  dem  römi¬ 
schen  Recht  entstammenden  Begriff  die  Theorie 


eines  Schadens  befreit  die  Eisenbahn  nur 
dann  von  der  Verbindlichkeit  zum  Ersatz, 
wenn  sie  die  angebenen  Merkmale  in  sich 
vereinigt,  nämlich  : 

a)  Zum  Begriffe  der  höheren  Gewalt 
gehört  zunächst  ein  zwingendes  äusseres 
Ereigniss,  welches  sich  der  Eisenbahn 
gegenüber  als  ein  Zufall  darstellt.  Dieses 
Ereigniss  kann  an  und  für  sich  der  ver¬ 
schiedensten  Art  sein:  Naturgewalt  (wie 
Sturm,  Blitz,  Brand,  Ueberschwemmung 
etc.)  oder  Handlungen  Dritter  (wie  Krieg, 
unter  Umständen  auch  Diebstahl  und 
andere  Verbrechen)  oder  eine  Combination 
beider  (wie  eine  durch  Nachlässigkeit 
oder  Bosheit  Dritter  verursachte  Feuers¬ 
brunst  oder  Ueberschwemmung  u.  dergl.) 

b)  Das  Ereigniss  muss  vom  Willen 
der  Eisenbahn  und  ihrer  Bediensteten  un¬ 
abhängig  sein.  Eigene  Handlungen  der 
Eisenbahnverwaltung  oder  ihrer  Bedienste¬ 
ten,  auch  wenn  dieselben  keinerlei  Ver¬ 
schulden  begründen,  schliessen  den  Begriff 
der  höheren  Gewalt  aus.  Ebenso  Ereig¬ 
nisse,  welche  durch  eigene  Handlungen 
der  Eisenbahn  oder  ihrer  Bediensteten 
herbeigeführt  sind,  mag  denselben  dabei 
ein  Verschulden  zur  Last  fallen  oder 
nicht.  Von  diesem  Gesichtspunkte  ans  be¬ 
gründen  auch  Mängel  des  Baues  und  des 
Betriebes  der  Bahn  oder  durch  Fehler¬ 
haftigkeit  und  Unzulänglichkeit  des  Trans¬ 
portmateriales  an  und  für  sich  keine  Ent¬ 
schuldigung  unter  dem  Titel  höherer  Ge¬ 
walt.  Aber  solche  Mängel  können  unter 
gewissen  Umständen,  z.  B.  wenn  sie  durch 
Kriegsereignisse  herbeigeführt  sind  und 
nicht  zu  beheben  waren,  einen  Fall  höherer 
Gewalt  darstellen. 

Aber  auch  Unterlassungen  seitens  der 
Eisenbahn  oder  ihrer  Bediensteten  können 
unter  Umständen  den  Begriff  der  höheren 
Gewalt  aussehliessen.  Dies  ist  nicht  allein 
dann  der  Fall,  wenn  die  Unterlassung  ein 
directes  Verschulden  der  Eisenbahn  oder 
ihrer  Bediensteten  involvirt,  sondern  auch 
dann,  wenn  seitens  derselben  diejenigen 
Vorsichtsmassregeln  unterlassen  wurden, 
welche  geeignet  waren,  das  an  sich  als 
Zufall  zu  betrachtende  schädliche  Ereig¬ 
niss  oder  dessen  Folgen  abzuwenden.  Denn 
unter  „höherer  Gewalt“  versteht  man  den 
unabwendbaren  Zufall,  und  wenn  die 
Eisenbahn  nur  von  der  Haftung  für  diese 
letztere  Art  des  Zufalls  entbunden  ist,  so 
geht  daraus  zweifellos  hervor,  dass  sie 
für  jene  andere  Art  des  Zufalles,  d.  h. 
für  jeden  abwendbaren  Zufall  haftet. 

Was  nun  das  Mass  und  den  Grad 
der  hierbei  seitens  der  Eisenbahn  anzu¬ 
wendenden  Sorgfalt  betrifft,  so  kann  man 
von  ihr  billiger  Weise  nur  verlangen,  dass 
sie  diejenigen  Massregeln  ergriffen  hat, 
welche  nach  Lage  des  einzelnen  Falles 
geeignet  waren,  den  Eintritt  des  schäd¬ 
lichen  Ereignisses  oder  dessen  Folgen  ab¬ 
zuwenden.  Auch  kann  man  nur  solche 
Vorkehrungen  verlangen,  welche  mit  den 
Bedürfnissen  eines  rationellen  und  ordent¬ 
lichen  Eisenbahnbetriebes  vereinbar  sind. 
In  diesem  Sinne  genügt  es,  wenn  die  Eisen- 

und  Praxis  in  den  Vertragsstaaten  im  Allgemeinen 
übereinstimme. 


bahn  zur  Abwendung  des  Zufalls  oder 
seiner  Folgen  die  Sorgfalt  eines  ordent¬ 
lichen  Frachtführers  angewendet  hat. 

c)  Das  Ereigniss,  welches  sich  nach 
den  unter  a)  und  b)  erörterten  Grund¬ 
sätzen  als  höhere  Gewalt  darstellen,  muss 
die  wirkende  Ursache  des  Schadens  sein, 
um  der  Eisenbahn  als  Befreiungsgrund 
dienen  zu  können. 


OesteiTeicli-IIngani. 

Franco-Hongroise.  Die  von  uns  wiederholt 
besprochene  Pariser  Gründung  der  „Compagnie 
Francaise  de  Reassurances“,  die  auf  Basis  des 
französischen  Rückversicherungs-Portefeuilles  der 
„Franco-Hongroise“  geplant  wird,  beschäftigt  auch 
die  Pariser  Fachpresse,  die,  wie  wir  mit  Genug¬ 
tuung  eonstatiren  können,  gleichfalls  kein  beson¬ 
deres  Vertrauen  zu  der  neuen  Gründung  zu  haben 
scheint.  Derjenige  Theil  der  Pariser  Fachpresse, 
der  sich  bisher  unabhängig  von  der  „Ersten  Un¬ 
garischen“  und  ihrem  Anhänge  zu  halten  ver¬ 
standen  hat,  beurteilt  das  neue  Unternehmen 
genau  in  derselben  Weise  wie  wir  dies  bereits 
wiederholt  getan  haben,  und  eines  dieser  Fach- 
blätter,  das  sich  namentlich  durch  seine  drastische 
Schreibweise  bemerkbar  macht,  leitet  seine  ab¬ 
fällige  Beurteilung  mit  den  Worten  ein;  „Pour 
faire  un  civet  il  faut  un  lievre“  („Um  ein  Hasen¬ 
klein  zu  bereiten,  braucht  man  einen  Hasen“)  und 
weil  das  französischeRückversicherungs-Portefenille 
der  „Franco“,  dessen  letztjährigen  Verlust  wir 
ziffermässig  nachgewiesen  haben,  sich  nichts 
weniger  als  ein  verwendbarer  Hase  darstellt,  meint 
das  citirte  Fachblatt,  in  drastischer,  wenn  auch 
nicht  besonders  geschmackvoller  Weise,  dass  die 
Gründer  der  neuen  Pariser  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  ihren  Actionären  eine  —  Katze  vor¬ 
setzten,  die  von  den  Actionären  in  Treu’  und 
Glauben  auf  die  Versicherungen  der  Gründer  als 
Hase  verspeist  werden  dürfte.  Wir  citiren  diese 
Auslassung  des  Pariser  Fachblattes,  um  die  Auf¬ 
fassung  der  Paiiser  Fachpresse  zu  eonstatirep, 
deren  abfällige  Beurteilung  einstimmig  in  dem  Satze 
ausklingt,  dass  die  Pariser  Capitalisten  gesunde 
Urteilsfähigkeit  wohl  genug  besitzen,  um  nicht 
dem  Grafen  Rene  de  Brouville  und  seinen  Consorten 
auf  die  etwas  plump  gelegte  Leimspindel  zu  gehen. 

Versicherungsverband  der  Bierbrauereien. 

Wie  wir  aus  den  letzimonatlichen  Erledigungen 
der  Vereinscommission  im  Ministerium  des  Innern 
entnehmen,  wurden  die  Statuten  des  von  den  Ver¬ 
einigten  Bierbrauereien  beschlossenen  Versiche¬ 
rungsverbandes  genehmigt  und  dürfte  derselbe  seine 
Thätigkeit  schon  begonnen  haben.  Wir  haben 
schon  wiederholt  Veranlassung  gehabt,  unsere 
Stellung  gegenüber  diesen  Industrieverbänden  zu 
kennzeichnen  und  müssen  auch  diesen  neuen  Ver- 
sicherungsverband  als  einen  höchst  überflüssigen, 
das  legitime  Geschäft  der  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  schädigenden  bezeichnen.  Wenngleich  die 
Brau  Etablissements  nicht  zu  jenen  gefährlichen 
Risken  zählen,  wie  beispielsweise  die  Spinnereien 
und  Webereien,  bei  welchen  der  Fabrikstheiluugs- 
verband  der  Gesellschaften  notorisch  nur  Verluste 
aufzuweisen  hat,  so  ist  der  Brauverband  schon 
deshalb  ein  überflüssiger,  weil  derselbe  unmöglich 
billigere  Prämiensätze  seinen  Mitgliedern  anrechnen 
kann,  als  dies  die  Versicherungs- Gesellschaften 
ohnehin  bereits  thun,  daher  es  zweifelhaft  erscheint, 
ob  den  Mitgliedern  des  Brauverbandes  mit  dieser 
Specialversichernng  irgend  ein  Gefallen  geschehen 
wird.  Der  Hinweis  auf  den  Umstand,  dass  eine 


eventuelle  Mehrprämie  den  Mitgliedern  zum  Schluss 
des  Jahres  in  Form  von  Dividenden  restituirt 
werden  wird,  ist  ein  hinfälliger,  denn  die  Mitglieder 
werden  per  Saldo  weder  einen  Naehtheil  aus  der 
Mehrprämie  haben,  ebensowenig  als  sie  einen  Vor- 
ttieil  aus  den  ihnen  in  Aussicht  gestellten  Di¬ 
videnden  ziehen  werden.  Aber  abgesehen  von  dem 
Verhältnisse  zu  den  Mitgliedern,  ist  die  Bildung 
dieses  Specialverbandes  schon  aus  dem  Grunde 
eine,  überflüssige,  weil  derselbe  des  Rückversiche¬ 
rungsverhältnisses  mit  irgend  einer  der  bestehenden 
Versicherungs-Gesellschaften  nicht  entrathen  kann, 
da  er  doch  kaum  leichtsinnig  genug  sein  dürfte, 
das  ganze  Risico  der  Bierbrauereien  auf  eigene 
Schultern  zu  laden.  Tritt  nun  aber  ein  solches 
Rückversicherungsverhältniss  ein,  und  vorsichts¬ 
halber  wird  der  Verband  den  weitaus  grössten 
Theil  der  zu  übernehmenden  Risken  rückdecken,  dann 
sinkt  der  Verband  einfach  zur  Rolle  eines  Agenten 
für  die  betreffende  Versicherungs-Gesellschaft  herab 
und  fristet  sein  Dasein  von  den  Ueberschüssen  der 
Provision,  welche  die  rückdeckende  Gesellschaft 
gewährt.  Wir  haben  in  Oesterreich  bereits  mehr¬ 
fache  Beispiele,  für  solche  nach  Aussen  hin  selbst¬ 
ständig  bestehende  Verbände,  die  nach  ihrer 
inneren  Anlage  nichts  anderes  als  Agenturen  von 
Versicherungs-Gesellschaften  sind,  von  denen  man 
das  höchste  Ausmass  an  Provision  zu  erreichen 
bemüht,  ist.  Ob  nun  unter  solchen  Umständen  die 
Bildung  eines  Specialverbandes  einem  wirklichen 
Bedürfnisse  der  Brauindustriellen  entspricht,  ist 
mehr  als  fraglich,  doch  scheint  es  hier,  sowie  in 
vielen  ähnlichen  Fällen,  sich  nur  um  die  Schaffung 
von  Sinecuren  für  einzelne  Personen  zu  handeln, 
denen  man  die  Leitung  des  neugeschaffenen  Ver¬ 
sicherungsverbandes  übertragen  will.  Es  ist  ein 
schlechtes  Korn,  welches  seinerzeit  die  „Magde¬ 
burgei“  noch  unter  der  genialen  Leitung  ihres 
Directors  Knobloch,  der  bekanntlich  der  Erfinder 
solcher  Special  verbände  gewesen  ist,  ausgestreut 
hat,  denn  es  schiesst  noch  immer  in  die  Halme 
und  verdirbt  den  Gesellschaften  das  Geschäft. 

Staatliche  Viehversicherung  in  Ungarn.  An¬ 
lässlich  der  Einstellung  eines  Postens  von  fl.  10.000 
in  das  Budget  des  Ackerbauministers  pro  1894  für 
die  versuchsweise  staatliche  Viehversicherung  in 
Ungarn  schreibt  der  „P.  LI.“  :  In  der  Post  von 
fl.  10.000  für  die  versuchsweise  Einführung  der 
Viehversicherung  auf  dem  Gebiete  einzelner  Mu- 
nicipien  finden  wir  die  ersten  Spuren  der  von  der 
Regierung  in  Aussicht  gestellten  allgemeinen  Vieh¬ 
versicherung.  Wir  können  uns  nur  anerkennend 
darüber  aussprechen,  dass  der  Ackerbauminister 
i  n  langsamen  Tempo  dieser  Frage  an  den  Leib 
.«tickt  und  sich  erst  die  ersten  Vorbedingungen 
zur  rationellen  Lösung  der  Viehversicherung  zu 
verschaffen  wünscht,  nämlich  einige  Erfahrungen 
und  das  unbedingt  nöthige  statistische  Material, 
denn  die  traurigen  Erfahrungen,  welche  die  her¬ 
vorragendsten  Staaten  auf  diesem  Gebiete  machten, 
zeigen  uns,  dass  die  überhastete  Decretirung  der 
Viehversicherung  von  grossen  Uebeln  begleitet 
war.  Als  die  erste  Vorbedingung  zur  Einführung 
dieses  Versicherungszweiges,  welcher  für  Ungarn 
von  unberechenbarem  Nutzen  wäre,  ist  die  Vor¬ 
nahme  einer  vom  Staate  zu  bewerkstelligenden 
Viehzählung  und  damit  im  Zusammenhänge  eine 
präcise  Zusammenstellung  über  die  Art  und  Weise, 
wie  das  Vieh  in  den  einzelnen  Comitaten  und  Be¬ 
zirken  des  Landes  untergebracht  ist,  die  Art  der 
Fütterung  und  die  localen  Verhältnisse  in  den 
verschiedenen  Theilen  des  Landes.  Sind  wir  im 
Besitze  dieser  Daten  und  ist  es  endlich  auch  ge¬ 
lungen,  die  staatliche  Administration  einzuführen, 


dann  kann  die  Regierung  beruhigt  an  die  prak¬ 
tische  Verwirklichung  dieser  Idee  schreiten,  denn 
wir  werden  in  der  Lage  sein,  einen  Prämientarif 
den  thatsächlichen  Verhältnissen  entsprechend  her¬ 
zustellen  und  die  mit  der  Viehversicherung  ver¬ 
bundenen  Agenden  exact  zu  versehen. 


Deutschland. 

Gladbacher  Feuerversicherungs-Gesellschaft 
in  M. -Gladbach.  Haben  wir  vor  Kurzem  erst  Ver¬ 
anlassung  gehabt,  die  seriöse  Fachpresse  vor  bös¬ 
willigen  Unterstellungen  seitens  solcher  Gesell¬ 
schaften  in  Schutz  zu  nehmen,  denen  die  Wahrheit 
nicht  angenehm  ist,  und  die  jede  ohjective  Kritik 
auf  egoistische  Motive  zurückzuführen  sich  be¬ 
mühen,  so  finden  wir  uns  heute  bestimmt,  eine  andere 
Seite  dieses  unerquicklichen  Themas  zu  berühren, 
und  auf  einen  Uebelstand  hinzuweisen,  unter  welchem 
solid  geleitete  Gesellschaften  zu  leiden  haben  und 
der  hauptsächlich  von  einem  gewissen  Theile  der 
Tagespresse  hervorgerufen  wird.  Bekanntlich 
erscheint  kein  politisches  Blatt  welcher  Tendenz 
immer,  das  sich  nicht  berufen  fühlt,  auck  Kritik 
über  die  Assecuranz-Gesellsc.haften  zu  üben,  ebenso 
bekannt  ist  cs  aber  auch,  dass  diese  Kritiken  jeder 
fachmännischen  Grundlage  entbehren,  und  nur  auf 
äussere  Erscheinungen,  wie  z.  B.  Börse.ncourse, 
Dividendenhöhe  etc.  basirend,  oft  die  ungereimtesten 
Kritiken  zu  Tage  fördern,  welche  schon  vermöge 
der  grösseren  Verbreitung,  welche  die  Tagespresse 
findet,  den  unheilvollsten  Einfluss  auf  die  Entwick¬ 
lung  eines  Versicherungsunternehmens  zu  üben  ge¬ 
eignet  sind.  Mit  wenigen  Zeilen  und  oft  auch  mit 
wenigen  Unwahrheiten  wird  es  in  solchen  Fällen 
versucht,  eine  lang  bestehende,  gut  situirt.e  und 
coulan  t  arbeitende,  Gesellschaft  in  den  Augen  des 
Publicums  zu  discreditiren  und  ein  solches  Attentat, 
auf  das  Renommee  einer  Gesellschaft  pflegt  nicht 
selten  ohne  Wirkung  zu  bleiben,  da  das  grosse 
Publicum,  jedes  Urtheiles  über  die  innere  Situation 
einer  Gesellschaft  bar,  sich  an  solche  von  politi¬ 
schen  Tagesblättern  in  die  grossen  Massen  ge¬ 
schleuderten  Anwürfe  hält  und  nicht  selten  die 
Behauptung  gehört  wird:  „Es  müsse  doch  etwas 
Wahres  daran  sein,  wenn  die  X-  oder  die  Y-Zeitung 
dies  behaupte.“  Zu  dieser  Betrachtung  führt  uns 
eine  kürzlich  von  der  „Rheiniseh-Westphälisclien 
Zeitung“  gebrachte  Kritik  über  die  „Gladbacher 
Feuerversicherungs-Actiengese llschaft“,  die  sie  nur 
deshalb  als  in  der  Decadence  befindlich  und  als 
wenig  vertrauenswürdig  darzustellen  versucht,  weil 
die  Gesellschaft  angeblich  statt  früherer  10  Percent 
Dividende  seit  dem  Jahre  1888  nur  einmal 
5  Percent  Dividende  bezahlt  und  weil  die  Actien 
der  Gesellschaft  einen  gegen  das  Jahr  1888  ge¬ 
ring«  ren  Bö.  sencours  aufzuweisen  haben.  Mit  einer 
grösseren  Frivolität  als  dies  hier  der  Fall  ist, 
dürfte  wohl  kaum  noch  über  eine  Versicherungs- 
Gesellschaft  abgeurtheilt  worden  sein.  Die  „Glad- 
bacher“  hat  seit  dem  Jahre  1888  bis  inel.  1891 
jährlich  5  Percent  Dividende  zur  Vertheilung  ge¬ 
bracht  in  einer  Periode,  wo  weit  grössere  Gesell¬ 
schaften  vielleicht  auch  nicht  mehr  an  Dividende 
bezahlt  haben.  Abgesehen,  dass  der  Kritiker  in  der 
„Rheiniseh-Westphälisclien  Zeitung“  sohin  wissent 
lieh  eine  Unwahrheit  behauptet  hat,  beweist  er  — 
selbst  wrenn  diese  seine  Behauptung  auch  richtig 
wäre  —  eine  crasse  Unkenntniss  der  einschlägigen 
Verhältnisse.  Die  Höhe  der  Dividende  bildet  durch¬ 
aus  kein  massgebendes  Criterium  für  die  Bonität 
einer  Gesellschaft,  für  welche  ausschliesslich  nur 
die  Höhe  der  Reservirung  und  der  Gewährleistungs¬ 
mittel  ausschlaggebend  ist.  Gerade  solid  geleitete 


Gesellschaften  halten  es  in  ungünstigen  Betriebs 
Perioden  —  und  als  solche  kann  in  [der  Feuer¬ 
branche  füglich  das  letzte  Quinquennium  bezeichnet 
werden  —  für  ihre  Pflicht,  die  Reserven  und  die 
Gewährleistungsmittel  auf  Kosten  der  den  Actionären 
zu  gewährenden  Dividenden  zu  stärken,  selbst  auf 
die  Gefahr  hin,  dass  diese  Dividende  auf  ein  Mi¬ 
nimum  reducirt  wird.  Wir  erinnern  bei  diesem 
Anlasse  an  den  Vorgang  der  grossen  „Magdeburger“, 
welche  vor  wenigen  Jahren  einmal  gar  keine  Divi¬ 
dende  bezahlt  bat  und  doch  ist  es  damals  keinem  ver¬ 
nünftigen  Menschen  eingefallen  zu  behaupten,  die 
„Magdeburger“  sei  durch  diesen  Entfall  der  Di¬ 
vidende  weniger  vertrauenswürdig  geworden.  Bildet 
schon  die  Dividende,  wie  wir  jetzt  gezeigt  haben, 
eiu  sehr  schwaches  Criterium  zur  Beurtheilung  der 
finaneiellen  Situation  einer  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft,  so  ist  der  Börsencours  ihrer  Actien  schon  gar 
kein' Massstab  zu  einer  solchen  Beurtheilung,  denn 
Börseneourse  stehen  nur  in  sehr  losem  Zusammen¬ 
hänge  mit  der  wirklichen  inneren  Situation  eines 
Unternehmens  und  auf  die  Bildung  desselben  vermag 
die  Leitung  einer  Gesellschaft  absolut  keinen  Ein¬ 
fluss  zu  nehmen.  Der  Kritiker  eines  politischen 
Tagblattes,  welches  eine  ständige  Finanzrubrik 
führt,  müsste  doch  am  besten  darüber  unterrichtet 
sein,  da«s  Börseneourse  auch  sehr  häufig  „gemacht“ 
werden,  und  selbst  wenn  dies  nicht  der  ball  ist, 
stehen  die  Börsennotirungen  mit  solchen  Factoren 
im  Zusammenhänge,  auf  die  am  allerwenigsten  die 
Direetion  einer  Versicherungs-Gesellschaft  Einfluss 
zu  nehmen  vermag.  Aber  selbst  in  diesem  Falle 
ist  der  Kritiker  in  der  „Rheiniseh-Westphälisclien 
Zeitung“  der  Wahrheit  aus  dem  Wege  gegangen, 
denn  er  behauptet,  die  Actien  der  „Gladbacher“ 
hätten  im  Jahre  1888  noch  M.  1425  notirt  und 
seien  nunmehr  bis  auf  700  herabgegangen ;  auch 
dies  ist  nicht  wahr,  denn  thatsächlich  notirten  die 
Actien  zur  angegebenen  Zeit  nicht  M.  1425,  sondern 
M.  900.  Wenn  also  innerhalb  fünf  Jahren  sich  ein 
Coursabschlag  von  circa  M.  200  ergeben  hat,  was 
soll  damit  bewiesen  sein?  Wir  wären  in  der  Lage 
dem  Herrn  Kritiker  Coursabschläge  von  Actien 
solcher  Gesellschaften  zu  bezeichnen,  über  welche 
er  gewiss  nicht  eine  so  abfällige  Kritik  gebracht 
hat,  wie  er  sie  der  „Gladbacher“  gegenüber  zu 
üben  sich  veranlasst  gefunden  hat.  Die  Gründe 
für  dieses  animose  Vorgehen  führt  die  „Gladbacher“ 
in  ihrer  uns  zugegangenen  Abwehr  durch  Abdruck 
verschiedener  Correspondenzen  an,  welche  von  der 
„Rheiniseh-Westphälisclien  Zeitung“  an  die  Gesell¬ 
schaft  gelaugt  sind,  und  nur  aus  Gründen  des 
guten  Geschmackes  nehmen  wir  Anstand,  diese 
Correspondenzen  zu  reproduciren.  Die  „Rheinisch- 
Westphälische  Zeitung“  bezeichnet  sich  in  ihren 
Correspondenzen  selbst  als  „das  hervorragendste 
finanz-  und  handelspolitische  Pressorgan  der  Rliei- 
liisch-westphälischen  Kohlen-  und  Eisenindustrie“ 
und  von  einem  Blatte  solcher  Bedeutung  hätte  man 
es  doch  am  wenigsten  erwarten  dürfen,  gehässige 
Angriffe  und  unbegründete  Verdächtigungen  nur 
deshalb  in  Circulation  gesetzt  zu  sehen,  weil  — 
die  Bilanzveröffentlichung  der  Gladbacher  in  diesem 
Blatte  nicht  erfolgt  ist! 

Oldenburger  Versicherungs-Gesellschaft.  Die 

ungünstigen  Betriebsverhältnisse,  unter  welchen  die 
Feuerbranche  im  abgelaufenen  Jahre  litt,  kommen 
im  Rechnungsabschlüsse  dieser  alten  und  bewähr¬ 
ten  Gesellschaft  wohl  in  den  einzelnen  Positionen 
zum  ziffermässigen  Ausdrucke,  das  Endergeb - 
niss  erscheint  durch  dieselben  aber  in  keiner 
Weise  alterirt,  denn  die  Direetion  vermochte  den 
Actionären  gleich  im  Vorjahre  eine  Dividende  von 
212/s  Percent  ihres  Baareinschusses  zuzuführen  und 


dabei  i:ocli  für  die  Feuer  -  Prämienreserve  nicht 
weniger  als  118  Percent  der  Prämien  ein  nahmen 
für  eigene  Rechnung,  in  Rücklage  zu  bringen.  In 
einer  solchen  glänzenden  Bilanzirungsmethode  be¬ 
währt  sich  eben  die  Kraft  und  die  Bedeutung 
einer  alten,  stets  richtig  geleiteten  Gesellschaft, 
die  die  vorangegangenen  erträgnissreichen  Jahre 
nicht  dazu  benützte,  um  auf  Kosten  der  Solidi¬ 
tät  ihrer  Grundlagen  durch  Gewährung  von  hohen 
Dividenden  Reclame  zu  machen,  sie  stärkte  viel¬ 
mehr  ihre  Reservefonds,  deren  reichliches  Erträg- 
niss  sie  nunmehr  in  die  Lage  versetzt,  nicht  nur 
die  Gewährleistungsmittel  in  einer  geradezu  glän¬ 
zenden  Weise  zu  erhöhen,  sondern  trotz  ungünstiger 
Betriebsverhältnisse  ihren  Actionären  eine  gleich¬ 
bleibend  hohe  Dividende  gewähren  zu  können. 
Dabei  forcirt  die  Direction  das  Geschäft  in  keiner 
Weise,  denn  die  Prämieneinnahme  im  Jahre  1892 
mit  Mk.  859.622  hat  sich  gegen  die  des  Vorjahres 
mit  kaum  Mk.  500  erhöht.  Es  beweist  uns  dies 
nur,  dass  die  „Oldenburger“  ein  vorsichtig  ge¬ 
wähltes  Portefeuille  besitzt,  das  ihr  erträgniss reich 
genug  erscheint,  um  es  nicht  durch  minderwerthige 
Risken  in  seiner  Ertragsfähigkeit  zu  alteriren. 
Wie  vorsichtig  gewählt  das  Pertefeuille  erscheint, 
geht  am  deutlichsten  aus  der  Schadenziffer  des 
Jahres  1892,  mit  Mk.  326-030,  hervor,  die  der 
für  eigene  Rechnung  verbliebenen  Prämienein¬ 
nahmen  per  Mk.  642.984  gegenüber  nicht  mehr  als 
50  Percent  repräsentirt.  Wir  kennen  Gesellschaften, 
die  ein  solches  Schadcnverhältniss  als  ein  überaus 
günstiges  bezeichnen  würden,  selbst  wenn  sie 
nicht  wie  „Oldenburg“  118  Percent  der  Prämien¬ 
einnahme  in  Reservirung  gebracht  und  dabei  einen 
reinen  Industrialgewinn  von  Mk.  113.806  erzielt 
hätten.  Zuzüglich  der  Zinsenerträgnisse  betrug  der 
Gesammtüberschuss  der  „Oldenburger“  für  das 
Jahr  1892  Mk.  198.052.  So  bilanziren  solide  Ge¬ 
sellschaften. 

Oberrheinische  Versicherungs-Gesellschaft  in 
Mannheim.  Es  darf  immerhin  als  eine  bemerkens- 
werthe  Leistung  bezeichnet  werden,  wenn  eine 
junge  Gesellschaft  inmitten  der  brandenden  Wogen 
einer  blindwüthenden  Concurrenz,  wie  solche  in 
der  Transportbranche  sich  unausgesetzt  geltend 
macht,  einen  namhaften  Geschäftsstock  zu  sammeln, 
und  ihre  Production  in  einer  von  Jahr  zu  Jahr 
steigenden  Weise  zu  entwickeln  versteht.  Die 
Prämieneinnahme  des  Jahres  1892  beziffert  sich 
bereits  auf  Mk.  2,560.158  und  hat  sich  im  Gegen¬ 
halt  zu  der  Productionsziffer  in  1890  mit  Mark 
1,719.419  im  Laufe  von  nur  drei  Jahren  nahezu 
verdoppelt.  Allerdings  hat  das  factische  Reinergeb  - 
niss  des  letztabgelaufenen  Jahres  mit  der  Pro¬ 
gression  in  der  Production  nicht  gleichen  Schritt 
gehalten,  es  wäre  aber  hoch  t  ungerecht  der  Di¬ 
rection  hieraus  einen  Vorwurf  zu  machen,  da  das 
Endergebnis  eines  Versieherungsbetriebes  von 
Factoren  abhängt,  die  ausserhalb  der  Machtspbäre 
einer  jeden  noch  so  soliden  und  geschäftskundigen 
Leitung  stehen.  In  erster  Linie  wird  das  End¬ 
ergebnis  vom  Schadenverhältnisse  beeinflusst  und 
für  die  Höhe  desselben  kann  keine  Direction  ver¬ 
antwortlich  gemacht  werden,  wenn  sie  nicht  wissent¬ 
lich  Raubbau  betreibt,  was  von  der  soliden  Leitung 
der  „Oberrheinischen“  gewiss  nicht  behauptet 
werden  kann.  Es  ist  schon  verdienstlich  genug 
für  dieselbe,  wenn  der  Betrieb  in  der  Transport¬ 
branche  einen  Industrialgewinn  überhaupt  abzu¬ 
werfen  vermag,  und  neben  einem  Schaden  Verhält¬ 
nis«  von  72  Percent  der  Nettoprämien  stellt  sich 
ein  Industrialgewinn  von  Mk.  20.966  immerhin 
als  eine  sehr  bemerkenswerthe  Leistung  dar  und  be¬ 
weist,  dass  das  Geschäft  auf  einer  gesunden  Grund¬ 


lage  aufgebaut  ist,  das  bei  normalen  Verhältnissen, 
die  ja  doch  endlich  auch  in  der  Transportbranche 
eintreten  werden,  ein  weit  grösseres  Ergebniss 
zu  liefern  im  Stande  sein  wird.  Zuzüglich  der 
Zinsenerträgnisse  per  Mk.  41.743  ergab  sich  als 
Gesammt-Reingewinn  des  abgelaufenen  Jahres  die 
Summe  von  Mk.  62.709,  von  welchem  den  Actio¬ 
nären  eine  6percentige  Dividende  gewährt  werden 
konnte. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monat  September  1893  wurden 
540  Schadenfälle  durch  Unfall  angemeldet.  Von 
diesen  hatten  5  den  sofortigen  Tod  und  16  eine 
gänzliche  oder  theilweise  Invalidität  der  Verletzten 
zur  Folge.  Von  den  Mitgliedern  der  Sterbecasse 
starben  in  diesem  Monat  41.  Neu  abgeschlossen 
wurden  im  Monat  September  3921  Versicherungen. 
Alle  vor  dem  1.  Juli  1893  der  Unfallversicherung 
angemeldeten  Schäden  incl.  der  Todes-  und  Inva¬ 
liditätsfälle  sind  bis  auf  die  von  76  noch  nicht  ge¬ 
nesenen  Personen  vollständig  regulirt. 


Frankreich. 

La  Confiance  —  vie  in  Paris.  Im  Jahre  1892 
wurden  Versicherungen  über  Frcs.  16,517.027  Ca¬ 
pital  und  Frcs.  23.652  Rente  neu  abgeschlossen, 
was  gegenüber  dem  Vorjahre  eine  Vermehrung  der 
neuen  Production  um  Frcs.  1,055.051  Capital  be¬ 
deutet.  Am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  waren  in 
Kraft  Versicherungen  über  Frcs.  71,188.300  Ca¬ 
pital  (circa  4  Millionen  mehr  als  ultimo  December 
1891)  und  Frcs.  144.445  Rente  mit  einer  Jahres- 
Prämiensumme  per  Frcs.  2,541.428.  Diese 
Vermehrung,  welche  nicht  nur  aus  der  Erhöhung 
der  Jahresproduction,  sondern  auch  aus  einer  an¬ 
sehnlichen  Verminderung  der  Storni  enspringt,  be¬ 
weist  einen  namhaften  Fortschritt  in  den  Operationen 
der  Gesellschaft.  Schäden  hatte  die  Gesellschaft  im 
Berichtsjahre  107  zu  verzeichnen,  wodurch  ihre 
Zahlungen  im  Betrage  per  Frcs.  1,057.644  er¬ 
wuchsen,  wovon  jedoch  Frcs.  209.399  die  Rück¬ 
versicherung  trafen,  so  dass  für  Rechnung  der 
Gesellschaft  nur  Frcs.  848.275  verblieben.  Durch 
den  Tod  von  11  Rentnern  erloschen  Frcs.  17.470 
Renten.  Die  eseomptirten  Commissionen  erfuhren 
eine  Verminderung  von  Frcs.  125.000  und  be¬ 
laufen  sich  am  Jahresschlüsse  auf  Frcs.  310.068. 
Die  allgemeinen  Verwaltungskosten  erforderten 
Frcs.  341.749  und  die  Gewinn-  und  Verlust¬ 
rechnung  schloss  mit  einem  Gewinne  per  Francs 
204.564,  wovon  den  Actionären  eine  Dividende 
von  Frcs  10  per  Acie  oder  Frcs.  60.000  zuge¬ 
wiesen  wurden.  Die  mathematischen  Prämien-Re- 
serven  belaufen  sich  am  31.  December  1892  auf 
Frcs.  13,685.514,  und  die  gesammten  Garantiefonds 
der  Gesellschaft  auf  Frcs.  19,652.509. 

Australien. 

Feuer-  und  Seeversicherung  in  Australien. 

Am  Ende  des  Jahres  1892  wurde  in  Australien 
die  Feuer-  und  Seeversicherung  von  22  Gesell¬ 
schaften  betrieben ;  noch  vor  vier  Jahren  waren 
33  Gesellschaften  thätig,  so  dass  sich  in  dieser 
kurzen  Zeit  die  Anzahl  der  Anstalten  um  ein 
Drittel  vermindert  hat.  Im  Jahre  1883  betrug 
die  Gesammt, -Prämieneinnahme  der  Gesellschaften 
Ls  tri.  1,447.386,  in  1892  Lstrl.  1,219.999.  Nach¬ 
stehende  Tabelle  zeigt  das  Verhältniss  der  Schäden 
und  Unkosten  zu  den  Prämien  in  den  letzten  zehn 
Jahren. 
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Jurisprudenz. 

Internationales  Frachtrecht.  Die  in  voriger 
Woche  in  London  versammelt  gewesene  Conferenz 
der  Gesellschaft  für  die  Reform  und  Codificirung 
des  Völkerrechts,  in  welcher  der  Präsident  des 
Hanseatischen  Oberlaudesgericht.s,  Herr  Dr.  F.  Sie- 
veking-Hamburg,  den  Vorsitz  führte,  hat  nach 
zweitägiger  Debatte  sich  über  die  folgenden  Be¬ 
stimmungen  bezüglich  des  internalionalen  Fracht¬ 
rechtes  geeinigt,  die  nach  dem  Wunsch  der  Con¬ 
ferenz  in  allen  denjenigen  Fahrten,  in  denen  Rheder 
und  Verlader  sich  bislang  noch  nicht  über  eine 
bestimmte  Form  des  Connossement.s  verständigt 
haben,  in  die  Ladescheine  aufgenommen  werden 
sollen.  Die  Bestimmungen  führen  den  Titel  „London 
Conference  Rules  of  Aff.  eightment,  1893“  und  haben 
in  der  Uebersetzung  folgenden  Wortlaut:  1.  Der 
Rheder  soll  nicht  verantwortlich  sein  für  Verluste 
oder  Schäden  durch  höhere  Gewalt,  Gefahren  der 
See  oder  anderer  schiffbarer  Gewässer,  Barraterie 
des  Schiffers  oder  der  Mannschaft,  Feinde,  Piraten, 
bürgerliche  Zusammenrottungen  (civil  commot.ions), 
Räuber,  Diebe,  Arrest  oder  Beschlagnahme  durch 
Fürsten,  Herrscher  oder  das  Volk,  Aufruhr,  Strikes 
oder  Einstellung  der  Arbeit,  Wegnahme,  Beschlag¬ 
nahme  oder  Airest  in  f  olge  von  Civilprocessen  , 
desgleichen  nicht  durch  Feuer  an  Bord,  in  einem 
Hulk  oder  Fahrzeug  oder  am  Lande,  Collisiouen 
Strandungen,  Explosionen,  Zusammenbruch  der 
Maschine  oder  des  Geschirrs  (tackle),  oder 
sonstige  Unfälle  auf  See,  in  anderen  schiffbaren 
Gewässern  oder  im  Hafen,  selbst  wenn  sie  durch 
Nachlässigkeit,  Versehen  oder  Irrthum  des  Lootsen, 
Schiffers,  der  Mannschaft  oder  anderer  Angestellten 
des  Rheders  herbeigeführt  sind;  desgleichen  nicht 
von  Erhitzung,  Verfall,  Fäulniss,  Rost,  Schweiss, 
Veränderung  der  Beschaffenheit,  Sickern,  Lecken, 
Bruch  oder  anderen  Verlust  oder  Schaden,  der 
aus  der  Natur  der  Güter  entsteht,  oder  Unzu¬ 
länglichkeit  der  Verpackung  oder  Ungeziefer;  eben¬ 
so  nicht  für  Landschaden,  oder  für  Verwischun  2’. 
Irrthümer,  Unzulänglichkeit  oder  Fehlen  der  Mar¬ 
ken,  Nummern,  Adresse  oder  Beschreibung  und 
auch  nicht  für  die  Gefahren  von  Hulk,  Fahrzeug 
oder  Umladung.  2.  Der  Rheder  soll  verantwortlich 
sein  für  Verluste  oder  Schäden  in  Folge  des  un¬ 
tauglichen  Zustandes  des  Schiffes,  welches  die 
Güter  aufnehmen  soll,  oder  jeder  Seeuntüchtigkeit 
des  Schiffes  bei  Antritt  der  Reise.  Dagegen  soll 
ieder  verborgene  Schaden  an  Rumpf,  Maschinerie, 
Ausrüstung  oder  Inventar  nicht  als  Untauglichkeit 
oder  Seeuntüchtigkeit  betrachtet  weiden,  voraus¬ 
gesetzt,  dass  derselbe  nicht  eine  Folge  des  Mangels 
an  gehöriger  Sorgfalt  seitens  des  Rheders  oder 
des  Inspeetors  (sliips  husband)  oder  Directors 
(manager)  ist.  3.  Der  Rheder  soll  verantwortlich 
sein  für  Verluste  oder  Schäden  in  Folge  jeglichen 
Mangels  an  gehöriger  Sorgfalt  und  Geschieklich 
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heit  beim  Laden,  Stauen  oeer  Löschen  der  Güter. 
Die  Verantwortlichkeit  des  Rheders  hört  auf  bei 
der  Ablieferung  der  Güter  aus  dem  Geschirr 
(tackle)  des  Schiffes.  4.  Es  steht  dem  Schiffe  frei, 
jeden  Hafen  ohne  bestimmte  Reihenfolge  (in  any 
irder)  anzulaufen,  ohne  Lootsen  zu  segeln  und 
nothleidende  Schiffe  zu  schleppen  oder  ihnen  Hilfe 
zu  leisten  und  von  der  Reise  abzuweichen,  um 
M  enschenleben  oder  Eigenthum  zu  retten.  5.  Ha¬ 
varie-grosse  ist  nacli  den  York-Antwerp  Rules 
zahlbar. 

Personalien. 

Wie  von  verlässlicher  Seite  mitgetheilt  wird, 
soll  an  Stelle  des  mit  Schluss  dieses  Jahres  aus 
“einer  Stellung  scheidenden  Herrn  Robert 
Thie  1  e,  die  Leitung  der  Wiener  Generalagent¬ 
schaft  der  „Rinnione  Adriatiea“  von  dem  General- 
secretär  der  Centrale  in  Triest,  Herrn  Adolf 
Frigyessy  übernommen  werden. 

Die  Firma  W.  Lundin  &  Co.  in  Stock¬ 
holm  übernahm  die  Generalrepräsentanz  für  das 
Königreich  Schweden  des  „Gresliam“  in  London 
der  „Internatienalen  Unfall  versicherungs  -  Act.ien- 
gesellschaft“  in  Wien  und  des  „Bayerischen  Lloyd“  in 
München. 


FINANZIELLE  REYUE. 

Aussig-Teplitzer  Bahn.  Las  Handelsministe¬ 
rium  hat  dem  Verwaltungsrathe  der  Aussig-Tep¬ 
litzer  Eisenbahn-Gesellschaft  den  Erlass  zugestellt, 
durch  welchen  das  mit  der  genannten  Gesellschaft 
getroffene  Uebereinkommen  genehmigt  wird.  Nach 
dem  Sinne  dieses  Uebereinkommens  gewährt  die 
Gesellschaft  dem  Staate  eine  Participation  am 
Reingewinne,  indem  der  Ueberschuss  Uber  ein  Er- 
trägniss  von  2  4  Millionen  Gulden  zwischen  der 
Staatsverwaltung  und  der  Gesellschaft  zur  Hälfte 
getheilt  wird.  Weiters  hat  in  dem  Uebereinkommen 
die  Gesellschaft  der  Regierung  verschiedene  tari¬ 
farische  Zugeständnisse  gemacht,  anderseits  gibt 
die  Regierung  die  Einwilligung,  dass  das  Nominale 
der  Actien  der  Aussig  -  Teplitzer  Bahn  von  fl.  300 
auf  fl.  500  erhöht  wird.  Die  Einzahlung  von  fl.  200 
auf  jede  Actie  soll  aus  der  Dispositionsreserve, 
welche  63  Millionen  Gulden  beträgt,  bestritten 
werden  und  ausserdem  sollen  die  10.550  eigenen 
Actien,  welche  unbegeben  im  Portefeuille  liegen, 
den  Actionären  al  pari,  demnach  gegen  eine  Ein¬ 
zahlung  von  fl.  500  angeboten  werden.  Das  Actien- 
capital  der  Gesellschaft,  welches  derzeit  circa  8'2 
Millionen  Gulden  beträgt,  würde  sich  dann  auf 
rund  19  Millionen  Gulden  belaufen.  Das  Ueberein¬ 
kommen  ist  das  Ergebniss  von  durch  mehrere 
Monate  geführten  Verhandlungen  zwischen  der  Re¬ 
gierung  und  der  Bahnverwaltung,  welche  einge¬ 
leitet  wurden,  als  im  Monate  März  d.  J.  das  Han¬ 
delsministerium  an  die  Verwaltung  der  Aussig- 


Teplitzer  Bahn  einen  Erlass  richtete,  der  auf  Grund 
der  Bestimmungen  des  allgemeinen  Eisenbahn- 
Concessionsgesetzes  die  Aufforderung  enthielt,  Vor¬ 
schläge  wegen  Ermässigung  der  Tarife  zu  erstatten. 
Im  §  10  jenes  Gesetzes  heisst  es  nämlich:  „Der 
Preistarif  ist  öffentlich  kundzumachen  und  es  bleibt 
der  Staatsverwaltung  Vorbehalten,  dann,  wenn  die 
reinen  Erträgnisse  der  Bahn  15  Percent  der  Ein¬ 
lagen  überschreiten,  auf  eine  billige  Herabsetzung 
der  Preise  einzuwirken.“  Die  Dividenden  der  Aussig- 
Teplitzer  Bahn  haben  in  den  letzten  drei  Jahren 
je  fl.  60  betragen.  —  Nachdem  die  Participation 
der  Staatsverwaltung  an  dem  Reingewinne  der 
Nordbaiin  bereits  durchgeführt  ist,  soll  dies  nun¬ 
mehr  auch  bei  der  Aussig-Teplitzer  der  Fall  sein. 
Bekanntermassen  hat  sich  die  Regierung  auch  beim 
Lloyd  und  bei  der  Donau-Dampfschifffalirts-Gesell- 
scliaft  in  dem  mit  diesen  beiden  Schifffahrts-Gesell¬ 
schaften  getroffenen  Uebereinkommen  eine  Partici¬ 
pation  bedungen,  wenn  das  Reinerträgniss  über 
eine  gewisse  Grenze  hinausgeht.  —  Der  Verwal- 
tungsratli  der  Aussig-Teplitzer  Bahn  beschloss  die 
Einberufung  einer  ausserordentlichen  Generalver¬ 
sammlung  für  den  18.  November.  Auf  der  Tages¬ 
ordnung  steht  die  Genehmigung  des  Uebereinkom¬ 
mens  mit  der  Regierung.  Sobald  die  entsprechend 
abzuändernden  Statuten  von  der  Regierung  ge¬ 
nehmigt  sein  werden,  wird  die  Durchführung  der 
Abstempelung  der  Actien  und  die  Neuemission  der 
unbegebenen  10.060  Actien  an  die  bisherigen  Actio- 
näre  erfolgen.  Man  hofft,  dies  noch  im  laufenden 
Jahre  bewerkstelligen  zu  können. 

Dreipercentige  Südbahn-Prioritäten.  Mit  Be 

zug  auf  den  jüngsten  Coursrückgang  der  dreiper- 
centigen  Südbahn -Prioritäten  erhält  der  „Tres.“ 
von  Seite  der  General -Direction  der  Südbahn  die 
Mittheilung,  dass  dieser  Preisfall  weder  in  den 
thatsächlichen  Verhältnissen  der  Gesellschaft.,  noch 
in  ihrer  Beziehung  zur  kgl.  italienischen  Staats¬ 
verwaltung  eine  Begründung  findet,  sondern  nur 
als  die  Folge  eines  irrig  vorausgesetzten  Zusammen¬ 
hanges  zwischen  der  tendenziösen  Beurtheilung 
des  italienischen  Staatscredites  und  dem  Werthe, 
beziehungsweise  der  Sicherheit  der  bezeichneten 
Obligationen  erklärt  werden  kann.  Dieser  durch¬ 
aus  falschen  Voraussetzung  gegenüber  muss  fest¬ 
gestellt  werden,  dass  das  durch  die  Baseler  Con¬ 
vention  geschaffene  Vertragsverhältniss  zwischen 
der  kgl.  italienischen  Staatsverwaltung  und  der 
SUdbahn-Gesellschaft  nach  wie  vor  zu  Recht  be¬ 
steht  und  durch  keinerlei  Massnahmen  von  einer 
der  beiden  Vertragsparteien  einseitig  alterirt 
werden  kann.  Schliessen  somit  diese,  durch  inter¬ 
nationale  Vereinbarungen  sichergestellten  Rechts¬ 
ansprüche  die  Möglichkeit  einer  den  Werth  oder 
die  Sicherheit  der  gesellschaftlichen  Obligationen 
schädigenden  Einflussnahme  von  irgend  welcher 
dritten  Seite  vollständig  aus,  so  muss  überdies 


darauf  hingewiesen  werden,  dass  die  Erträgnisse 
sämmtlicher  Linien  der  Gesellschaft,  auf  welche 
die  mehrgenannten  Obligationen  in  erster  Reihe 
intabulirt  erscheinen,  zur  Sicherung  derselben 
heranzuziehen  sind.  Aus  dem  Gesagten  geht  wohl 
zur  Evidenz  hervor,  dass  die  in  einigen  Blättern 
veröffentlichten  alarmirenden  Gerüchte  Uber  den 
Werth  und  die  Sicherheit  der  dreipercentigen  Süd  - 
bnhn-Obligationen  auf  gänzlich  haltlose  Combina- 
tionen  der  Speculation  zurückzuführen  sind. 

Mährisch-schlesische  Centralbahn.  Die  seit 
geraumer  Zeit  auf  der  Tagesordnung  stehende 
Frage  der  Regelung  der  financiellen  Verhältnisse 
der  Mährisch-schlesischen  Centralbahn  hat,  wie 
„Schönb.  Börse-  und  Hand'-Ber.“  mittheilt,  nun¬ 
mehr  gute  Aussicht,  ihrer  Entscheidung  zugeführt 
zu  werden.  Die  Verhandlungen  zwischen  der  Ge¬ 
sellschaft  und  dem  Prioritäten- Curator  einerseits 
und  der  Regierung  andererseits  sind  wieder  auf¬ 
genommen  worden.  Es  fand  nämlich,  nachdem  in 
verschiedenen  Pourparlers  eine  Reihe  von  Vor¬ 
fragen  erörtert  worden  waren,  im  Handelsmini¬ 
sterium  eine  Conferenz  statt,  an  welcher  seitens 
der  Mährisch-schlesischen  Centralhalm  die  Herren 
Dr.  v.  Feistmantel  und  Schleemüller  und  der  Prio- 
ritäten-Curator  Dr.  Millanich  theilnahmen.  Man 
gibt  sich  der  Hoffnung  hin,  dass  die  Schwierig¬ 
keiten,  welche  gegenwärtig  noch  bestehen,  in 
Bälde  beseitigt  sein  dürften,  so  dass  die  Central¬ 
bahn  bereits  mit  dem  1.  Jänner  1894  in  den  Be¬ 
trieb,  respective  in  den  Besitz  des  Staates  über¬ 
gehen  würde. 

Das  italienische  Affidavit.  Wie  gemeldet 

wild,  hat  die  italienische  Regierung  die  Einführung 
des  Affidavit  beschlossen.  Die  „Gazzetta  Uffiziale“ 
veröffentlicht  die  näheren  Bestimmungen  des  Schatz¬ 
ministers  über  die  Zinszahlungen,  sowie  die  Ein¬ 
lösung  verloster  Stücke  für  Rechnung  des  Staats¬ 
schatzes  im  Auslande,  welche  am  1.  October  in 
Kraft  treten  und  die  den  Zweck  haben,  zu  ver¬ 
hindern,  dass  Coupons  oder  Titel,  die  sich  im  Be¬ 
sitze  italienischer  Staatsangehöriger  befinden,  an 
den  fremden  Zahlstellen  zur  Einlösung  gelangen 
und  gleich  denjenigen  ausländischer  Besitzer  italie¬ 
nischer  Werthe  in  Gold  bezahlt  werden.  Um  letzteres 
zu  verhüten,  ist  Folgendes  festgesetzt;  1.  Vorlegung 
der  betreffenden  Stücke,  von  welchen  die  fälligen 
Zinsscheine  abgetrennt  sind.  2.  Die  betreffenden 
Stücke  müssen  den  Umlaufsstempel  desjenigen 
Landes  tragen,  in  welchem  die  Zinszahlung  ge¬ 
schieht.  3.  In  der  zu  beschwörenden  Erklärung 
(Affidavit)  wird  ausdrücklich  verlangt,  dass  die 
Ziusscheine  und  Stücke  keinem  italienischen  Unter- 
thanen  gehören  und  dass  kein  in  Italien  ansässiges 
Creditinstitut  ein  directes  oder  indirectes  Interesse 
an  der  Goldeinlösung  derselben  habe.  Können 
diese  Bedingungen  nicht  erfüllt  werden,  so  geschieht 
die  Bezahlung  der  Zinscheine  oder  verlosten  Stücke 
zum  jeweiligen  Tagecourse  für  kurze  italienische 
Wechsel.  Von  diesen  Vorschriften  werden  folgende 
Papiere  getroffen  :  öpercentige  und  3percentige 
Rente,  3percentige  Livorno-Obligationen,  Päpst¬ 
liche  Anleihen  von  1860 — 1864,  Canal  Cavour  und 
3percentige  italienische  Eisenbahn-Obligationen. 


I. 

II. 

III. 


Ungarische  Glas  versicherungs- Gesellschaft 

Budapest. 

Versichert  : 

Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie  Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch  Sturm-,  Hagelschlag,  Un¬ 
vorsichtigkeit  des  Versicherten  selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer  Personen. 

Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch  während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampfschiffen.  Eröffnet 
Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen  befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und  decorirt,  sowie  belegte  und 
unbelegte,  bewegliche  und  unbewegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  mässige  Jahrespauschal-Prämie  ZU  den  COUlantesten  Bedingungen. 
Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich:  Die  Direction: 

Wien,  I.,  Franz  JoNels-Qnai  31.  VI.,  Waitzner-Bonlevard  31. 


AAAAAAAAAAA 


„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien :  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  Juli  1893:  173.052  Policen  mit  5544  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  1,951  876  Jahresrente.  Neu  geschlossene 

Versicherungen  vom  1.  Januar  bis  Ende  Juli  1893:  5.725  Policen  über  25'7  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1892:  29  4  Millionen  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  145  2  Millionen  Kronen. 

Yeriuögeii*l>eMtan<l  Ende  1892:  l(i9'7  Millionen  Kronen. 

Eie  mit  Gewinnantheil  Versicherten,  welchen  30,944.132  Kr.  seit,  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
.Jahresüberschuss  ans  ihren  eigenen  Versiehe: ungen  und  sind  statutenmässig  auch  Theilliaber  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäftszweigen. 
—  Bezug  der  ersten  Dividende  bei  Zahlung  der  3.  Jahresprämie,  der  zweiten  Dividende  bei  Zahlung  der  4.  Jahresprämie  u.  s  f. 

Die  nach  Plan  _£>  Versicherten  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3 °/0  der  v  o  1 1  e  n  Jahresprämie  steigende  Dividende  —  i-m  Jahre  1893 
bis  zu  39"/,,  der  vollen  Jahresprämie,  während  denselben  1894  bis  zu  42‘J/„  der  vollen  Jahresprämie  als  Dividende  zufliessen. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der 
„Germania“  in  Wien. 


||  K.  k  privilegirte  wechselseitige 

ft  Brandschaden -Yersicherungs -Anstalt  ft 

^  in  Wipn.  l*. 


in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1825.) 

Direetions-Bureau: 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause, 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

uU  samnit  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiclie- 

rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 

Commailditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un- 
garn :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
Ä  mark,  Oedenb'  u  r  g  ,  Raab  und  Eperie  s. 
II  In  RIEDER ÖSTERREICH  wird  die  Geschäftsführung 

0,  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

0  a  General-Secretär. 
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ö  Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

LJ  k.  k.  priv. 

^  VAi.ot/ibnimiuru.dacallcelltllt  ki 

□ 


Kanzlei-Director. 


%  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  g 

ar  ^ 

deren 

General-Agentschafts-Bureaux  [j 


sich  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  Nr.  4. 

befinden 

und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 

der  osterr.-iuigar.  Monarchie 

durch 

fficuentf:,  Jku|if=  uiut  JJpjirfcs=Hi]entCdiaffni 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Lehen  des 
Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen  und 
gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 


Kxxxxxxxxxxixxxxxxxxxxr 

Q  Erste  österreichische  allgemeine 

X  UNFALL- 

g  Versicherungs-Gesellschaft  x 

X  WIEN  x 


X 
X 
X 
3  I 
X 


I.,  Bauernmarkt  Nr. 

Vol leingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert : 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc. 
körperliche  Unfälle  jeder  Art, 


X 
X 
X 
i  i 

X 


raiizeiiiu  j.  ursuneu.  vereint^  irei  wütige  r  euer  w  euren  eie. 

/N  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver- 
X  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  dalieiin  wie  auf  /\ 
X  Reisen  tretfen  können.  X 

X  Beispiel:  X 

X  Nie  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versickerungs-  X 
summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  X 


ie  nach  geringerer  oder 


grösserer  Be- 


Guldeu  10  bis  Gulden  30. 


KJ  Validität  beträgt  je 

^  rufsgelahr  vjruiuuii  IV  um  uuiucu  ÜU.  ^ 

Qxxxxxxxxxx.'xxxxxxxxxxD 
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Erste  und  grösste 

LebensversicliernDis-Gesellsclialt  der  V  ereinifiten  Staaten 

EVä§^et  in  New-York.  K‘iSSoet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
l„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  189t  .....  ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

„  .  »  »  »  582,195.827 

„  .  „  „  97,637.360 

„  .  .  „  „  „  340,496.296 


Neue  Versicherungen 
Gesammt- Einnahmen 
Vermögen  .  .  . 


K 

DB 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesainmtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
hei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  ängesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  l-esp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversieheruugen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 
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THE  GRESHAM“ 


Lebensversicherung^  -  Gesellschaft 

in  l^ondon. 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 
Budapest, Franz-Josefsplatz5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1892  Frcs.  125,305.151 
Jalireseinnnhme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1862  .  „  22,840.056 

Auszahlungen  für  Versieherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  .  .  „  271,905-620 

In  der  letzten  acluzehnmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für  „  125,732.050 

neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell 

Schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  .  „  1.853,916.605 

stellt. 

Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  All- 
tragsforiueln  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und 

Ungarn. 


Haiserl.  köuigl. 


pri  vilegirte 


Lebensversiclierungs- Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien 

I.,  Riemergasse  Nr.  2. 

im  eigenen  Hause. 

Das  eingezahlte  Actien-Capital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der 
Gesellschaft  betragen 

über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 
Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sontsigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  spec.iell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  lür  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aenderung  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Repräsentanzen  (1er  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg, 
Innsbruck,  Krakau,  Kronstadt,  Lemberg  Linz,  München,  Prag, 

Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Monarchie,  in  Deutschbind,  Italien  etc.  Haupt- 
und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwilligst  ertheilen, 
Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungs-Anträge  entgegennehmeu. 

I 


L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 


57,044.619 

48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 


Gesellschafts-Capital  Frcs.  12, (XX). 000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888 
Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888  , 

Versicherungs-Bestand 
am  31.  Debemher  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concesionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  det  Concessions-Urkunde  wurde  von  der  Ge¬ 
sellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl  103.000  in  4perc.  österr. 
Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Ministerial- 
Zahlamte  hinterlegt  und  weiden  die  Piämien-Reservefonds  für  alle 
in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der  k.  k.  Staats¬ 
verwaltung  deponirt. 

Die  hei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-Antheil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht,  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung. 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  emgegengenommen  von  der 

Direciion  l»r  Oesterreich:  Wien,  Wätirinprstrasse  Nr.  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof.) 


B.  W.  Bäeher,  General-Bevollmächtigter. 


Kaiserl.  königl. 


privilegirte 


Versicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien 

I.,  Riemergasse  Nr.  2. 

Das  eingezahlte  Actien  Capital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der 

Gesellschaft  betragen 

über  47a  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen; 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch 
Dampf-  und  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtlischaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen ; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 

Lande; 

f)  gegen  Unfälle  edler  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv  -  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  Gelinden  sich  in: 
Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel,  Czernowitz.  Genua,  Graz, 
Hamburg,  Innsbruck,  Königsberg  i.  Pr,  Krakau,  Kronstadt,  Leipzig, 
Lemberg,  Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestellen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  öster¬ 
reichisch  -  ungarischen  Monarchie  in  Deutschland,  Italien  etc.  Haupt- 
und  Districts  -  Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig  ertheilen, 
Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungs-Anträge  entgegennehmeu. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  W.  Jacobi.  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Ueber  die  Gewinn-Versprechun¬ 
gen  des  Preussischen  Beamten- 
Vereines. 


Eine  jüngst  in  Leipzig  erschienene  fach¬ 
männische  Studie  constatirt,  „dass  bei  einer 
grossen  Anzahl  jener  Gesellschaften,  die  ihre 
Ueberschüsse  unter  die  Versicherten  nach 
dem  sogenannten  steigenden  Dividenden¬ 
system  vertheilen,  die  Gewinnversprechun¬ 
gen  m  keinem  auch  nur  annähernd  rieh- 
tigen  Verhältniss  zu  der  ^tatsächlichen 
Leistungsfähigkeit  der  betreffenden  Institute 
stehen,  und  bringt  den  ziffernmässigen  Nach¬ 
weis,  dass  der  P  r  e  u  s  s  i  s  c-h  e  Beamten- 
Verein  in  Hannover  zu  den  Gesell¬ 
schaften  gehöre,  bei  denen  das  Missver¬ 
hältnis  am  auffälligsten  ist. 

Beim  Preussischen  Beamten  -  Verein 
sind  die  Dividendensätze  gesunken: 


von 

auf 

n 


v 


20 

15 

10 

8 

7 

5 

4: 


U 


Perc.  der  Reserve  im  Jahre  1877 
n  n  n  n  1878 

n  d  n  n  n  1879 

n  n  n  n  n  1881 

r>  n  n  n  n  1883 

«  «  n  n  rj  1884 

„  1890 


n 

kann 


Niemand 

über  die  Nothwendi 
des  Dividendensatzes 
Beamten-Verein 
fanden  haben, 


.  ”  n 
sich  von 

keit  des  Herabgehens 


Anfang  an 


eines  selbst ; 


beim  Preussischen 
im  Unklaren  be- 
als  die  Direction  des  Ver- 
es  ist  daher  nicht  zu  ver¬ 
stehen,  wie  sie  diesem  Umstand  in  den 
von  ihr  veröffentlichten  Prospecten  niemals 
gebührend  Rechnung  trug,  sondern  ihren 
Kostenaufstellungen  jederzeit  eine  Zukunfts¬ 
dividende  zu  Grunde  legte,  von  der  sie 
unbedingt  wissen  musste,  dass  der  Verein 
sie  auf  die  Dauer  nicht  zu  geben  vermag. 

Vor  uns  liegen  drei  verschiedene 
Prospectc  des  Preussischen  Beamten -Ver¬ 
eines,  der  eine  (I)  aus  dem  Jahre  1885, 
der  zweite  (II)  aus  dem  Jahre  1890,  der 
dritte  (III)  aus  dem  Jahre  1891.  ln  jedem 
dieser  Prospecte  befindet  sich  eine  Kosten¬ 
aufstellung  für  eine  vom  30.  auf  das 


60.  Lebensjahr  abgekürzte  Versicherung 
von  Mk.  1000,  die  wir  als  Beweis  für  die 
geringe  Glaubwürdigkeit  der  von  dem 
Vereine  aufgestellten  Berechnungen  hier 
folgen  lassen : 

Kosten  der  Versicherung 


nach 

nach 

nach 

Prospect  Prospect 

Prospect. 

i*) 

II**) 

in***) 

Versicherungsbeitrag  im  : 

ii 

a  r  k 

i. 

Versicherungsjahre 

27-40 

31-20 

31-20 

2. 

26J7. 

30-21 

30-41 

3. 

n 

25  51 

29-18 

29-59 

4. 

?! 

24-52 

2813 

28-75 

5. 

?! 

23-50 

27-06 

27-89 

6. 

!! 

22-46 

25-97 

27-02 

7. 

!! 

21-38 

24-84 

2611 

8. 

!! 

29-27 

23-67 

25-18 

9. 

!! 

19-12 

22-48 

24-23 

10. 

!! 

17-95 

21-26 

23-25 

11. 

ü 

16-74 

2000 

22-24 

12. 

!! 

15-48 

18-71 

21-21 

13. 

1418 

1737 

2014 

14. 

!! 

12-82 

15-98 

19-02 

15. 

!! 

11-40 

14-54 

17-88 

16. 

ü 

993 

1305 

16-68 

17. 

!7 

8-41 

11-51 

1545 

18. 

)! 

6-82 

9-91 

14-17 

19. 

ü 

5-17 

8-25 

12-84 

20. 

!! 

345 

6-54 

11-47 

21. 

!! 

1-66 

475 

1004 

22. 

ü 

+  0-22 

2-89 

8-55 

23. 

!! 

+  2-20 

0-94 

9-99 

24. 

!! 

+  4-28  + 

110 

5-36 

25. 

ü 

4-  6-46  + 

3-24 

365 

26. 

ü 

J-  8-77  4- 

5-49 

1-85 

27. 

ü 

4-  11-20  4- 

7-85  4-  0-04 

28. 

n 

4-  13-78  4-  10-35 

4-  2  04 

29. 

n 

4-  16  53  4-  12-99  4-  415 

30. 

!» 

4- 19-46  4-  15-80 

4-  6-40 

In  Summa 

:  251-74  351-62 

468-54 

Das  Zeichen  4-  bedeutet,  dass 

die  Dividende 

die 

Tarifprämie  um 

den  angegebenen 

Betrag 

übersteigt. 

*)  Die  zu  Grunde  gelegte  Dividende  ist 
5  Percent  der  Reserve. 

**)  Die  Tarifprämien  des  Beamten  -  Vereines 
wurden  zwischen  den  Jahren  1885  und  1890 
wesentlich  erhöht.  Die  zu  Grunde  gelegte  Divi¬ 
dende  ist  ö  Percent  der  Reserve. 


Für  eine  und  dieselbe  Versicherung 
von  Mk.  10.000  fordert  also  der  Beamten- 
Verein  nach  dem  einen  Prospect  eine 
höchste  Gesammtleistung  von  Mk.  2517  40, 
nach  dem  zweiten  Prospect  von  Mark 
3516'20  und  nach  dem  dritten  sogar  von 
Mk.  4685'40.  Innerhalb  eines  Zeitraumes 
von  wenigen  Jahren  macht  dies  einen 
Unterschied  von  86  Percent.  Wenn  aber 
der  Beamten-Verein  bisher  ins  Blaue  hinein 
den  Versicherungsnehmern  Versprechungen 
gemacht  hat,  dann  ist  wohl  die  Frage  ge¬ 
rechtfertigt,  ob  seine  jetzigen  Kostenberech¬ 
nungen,  die  auf  einer  Dividende  von  vier 
Percent  der  Reserve  beruhen,  auch  nur 
den  allergeringsten  Anspruch  auf  Glaub¬ 
würdigkeit  erheben  können. 

In  der  Timt  zeigt  eine  schon  ganz 
oberflächliche  Betrachtung,  dass  der  Ver¬ 
ein  auch  eine  Dividende  von  nur  4  Per¬ 
cent  der  Reserve  auf  die  Dauer  nicht 
geben  kann,  und  dass  mithin  auch  die 
Berechnungen,  mit  denen  er  gegenwärtig 
seine  Geschäfte  zu  machen  sucht,  auf  un¬ 
richtigen  Voraussetzungen  beruhen. 

Nach  den  eigenen  Angaben  des 
Preussischen  Beamten  -  Vereines  bringen 
ihm  seine  (Kapitalanlagen  einen  Durch¬ 
schnitts  -  Zinsfuss  von  4'1  Percent.  Wir 
wollen  nun  an  einem  Beispiele  zeigen, 
welche  Geschäfte  der  Verein  machen 
würde,  wenn  er  thatsächlich  4  Percent 
Dividende  gewährte.  Wir  wählen  eine  ab¬ 
gekürzte  Versicherung,  weil  diese  die  ge¬ 
bräuchlichste  Versicherungsart  ist,  u.  zw. 
eine  solche  vom  Eintrittsalter  30,  aut 
20jährige  Dauer.  Die  Versicherungssumme 
soll  Mk.  1000  betragen.  Dabei  wollen  wo¬ 
von  der  Annahme  ausgehen,  dass  der 
Verein  Verwaltungskosten  überhaupt  nicht 
hätte,  während  dieselben  in  Wirklichkeit 
2' 64  Percent  der  Prämieneinnahme  aus¬ 
machen.  Alsdann  ergibt  sich  die  folgende 
Rechnung : 


***)  Die  zu  Grunde  gelegte  Dividende  ist 
4  Percent  der  Reserve.  • 


Vers 

Jaln 

Der  Ver.  erhält  .  , 

folgende  Vers.-  D'e.S“‘m"? 
Beiträge  (Prä-  Beitrage  mH. 

mien  :ib7.i'iglielx  ^  '  1  erc.  Zinsen 
Dividende)  betragt 

Wenn  der  Ver¬ 
sicherte  stirbt, 
hat  der  Verein 
einen  Verlust 
von 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

l 

4490O 

46741 

9534-59 

2 

435-32 

939-74 

9060  25 

3 

421-16 

1416-70 

8583-30 

4 

406-56 

1898-01 

8101-99 

5 

391-48 

2383-36 

7616-64 

6 

375-92 

2872-41 

7127-59 

r* 

i 

359-72 

3364-65 

6635-35 

8 

342-96 

3859-62 

6140-38 

9 

325-60 

4356-81 

5643-19 

10 

307-60 

485565 

5144-35 

11 

288-92 

535550 

4644-50 

12 

269-48 

5855-60 

4144-40 

13 

24916 

6355-06 

3644-94 

14 

227-96 

6852-92 

3147-08 

15 

205-84 

7348-17 

2651-83 

16 

182-68 

7839-61 

2160-39 

17 

158-48 

8326-01 

1673-99 

18 

13308 

8805-91 

1194-09 

19 

106-48 

9277-80 

722-20 

20 

78-48 

973989 

260-11 

Aus  dieser 

Aufstellung 

ergibt  sieb, 

dass  der  Verein,  selbst  wenn  er  gar  keine 
Verwaltungskosten  hätte,  also  die  Prämien 
ohne  jeden  Abzug  für  die  Versicherungs¬ 
zwecke  verwenden  könnte,  sogar  noch  in 
dem  für  ihn  günstigsten  Falle,  dass  der 
Versicherte  den  Ablauf  der  Versicherungs¬ 
dauer  erlebte,  einen  Verlust  von  M.  260' 11 
erleiden  würde.  Man  bedenke,  dass  von 
1000  30jähiigen  Personen  innerhalb  eines 
Zeitraumes  von  20  Jahren  nach  der  deut¬ 
schen  Sterblichkeitstafel  nicht  weniger  als 
268  Personen  sterben,  und  dass  die  sämmt- 
lichen  Sterbefälle,  nur  in  weit  höherem 
Grade,  ebenfalls  verlustbringend  sind,  und 
man  wird  sich  eine  ungefähre  Vorstellung 
machen  können,  in  welchem  Missverhältnis 
die  in  den  Prospecten  des  Beamtenvereins 
enthaltenen  Kostenberechnungen  zu  den 
Thatsachen  stehen.  Mag  der  Verein  immer¬ 
hin  heute  und  während  der  nächsten  Jahre, 
wo  die  Reserven  seiner  Versicherungen 
noch  klein  sind,  die  Gewährung  eines  Di¬ 
videndensatzes  von  4  Percent  aufrecht  er¬ 
halten;  die  Enttäuschung  der  Versicherten 
wird  bei  dem  unausbleiblichen  Sinken  des 
Dividendensatzes  ganz  gewiss  nicht  aus- 
blciben. 

Die  Vereinsleitung  ist  sehr  stolz  auf 
den  materiellen  Segen,  den  sie  ihren  Standes¬ 
genossen  dadurch  spendet,  dass  sie  es  den¬ 
selben  ermöglicht,  bei  einer  durch  Erspa¬ 
rung  der  Agentenprovision  angeblich  so 
enorm  billigen  Anstalt  zu  versichern.  Sie 
rechnet  dem  Publicum  fortgesetzt  vor,  wie 
viele  Tausende  sie  auf  diesem  Wege  zum 
Nutzen  ihrer  Versicherten  schon  „erspart“ 
hat,  und  wie  viele  Millionen  sie  noch  zu 
„ersparen“  gedenkt.  In  Wirklichkeit  han¬ 
delt  es  sich  aber  nur  um  eine  Ersparnis 
von  M.  4  bis  5  pro  Kopf,  also  um  einen 
Betrag,  der  an  sich  schon  für  den  einzelnen 
Beamten  so  gut  wie  gar  nicht  ins  Gewicht 
fällt.  Muss  bei  einer  anderen  Gesellschaft 
der  Versicherte  auch  für  die  Agentur 
Provisionen  mit  aufkommen,  so  nimmt 
er  anderseits  auch  an  den  Vorzügen  tlieil, 


wie  sie  eine  bewährte  Gesellschaft  mit 
grossen  Fonds  gegenüber  jüngeren  und 
kleineren  Gesellschaften  bietet. 

Bei  Lichte  besehen,  hat  es  also  mit 
den  finanziellen  Vortheilen,  die  der  Verein 
den  Beamten  auf  dem  Gebiete  des  Lebens¬ 
versicherungswesens  gewährleisten  kann, 
nicht  viel  auf  sich.  In  jedem  Falle  aber 
verschwinden  diese  Vortheile  gegenüber 
jenen,  die  die  übrigen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  zahlreichen  Mitgliedern  des 
Beamtenstandes  bieten  und  gerade  dadurch 
bieten,  dass  sie  eben  Agenten  in  ihre  Dienste 
stellen.  Denn  gehören  nicht  die  Lebens¬ 
versicherungsagenten  zum  grossen  Theile, 
mindestens  zu  einem  Drittel,  dem  Beamten¬ 
stande  an?  Wir  schätzen  die  Zahl  sämmt- 
licher  Lebensversicherungs  -  Agenten  in 
Deutschland  auf  etwa  100.000,  davon  sind 
gewiss  3  '.000  bis  40.000  theils  active, 
theils  pensionirte  öffentliche  Beamte  oder 
Privatbeamte,  Lehrer  u.  s.  w.  Wenn  jeder 
dieser  30.000  bis  40.000  Agenten  auch  nur 
Mk.  100  jährlich  an  Provision  verdiente, 
so  .würde  sich  der  Nutzen,  der  dem  Be¬ 
amtenstand  aus  dem  Betrieb  des  Lebens¬ 
versicherungsgeschäfts  erwächst,  auf  jähr¬ 
lich  mehrere  Millionen  Mark  belaufen. 
W  as  will  es  im  Vergleich  hiermit  heissen, 
wenn  der  Preussische  Beamtenverein  jähr¬ 
lich  an  Agentenprovision  wirklich  Mark 
100.000  „ersparte“? 

In  öffentlichen  Blättern  lesen  wir  eine 
Annonce  des  Preussischen  Beamtenvereins, 
worin  sich  folgende  Stelle  findet : 

„Der  Preussische  Beamtenverein  ist 
die  einzige  Versicherungsanstalt,  welche 
ohne  bezahlte  Agenten  arbeitet,  und  hat 
bei  Weitem  die  niedrigsten  Verwaltungs¬ 
kosten.  Die  durch  Vermeidung  des 
äusserst  kostspieligen  Agenturapparates 
entstehende  Ersparniss  kommt  den  Ver¬ 
sicherten  in  Form  hoher  Dividenden  zu 
gute.  In  Folge  dessen  ist  der  Verein 
den  besten  deutschen  Versicherungsan¬ 
stalten  so  weit  überlegen,  dass  die  Ver¬ 
sicherung  bei  ihm  mindestens  um  10  bis 
15  Percent  sich  im  Durchschnitt  billiger 
stellt.“ 

W  ir  haben  oben  zahlenmässig  nach¬ 
gewiesen,  dass  die  Direction  des  Beamten¬ 
vereins  in  dem  Streben,  Geschäfte  zu  machen, 
es  mit  ihren  Behauptungen  nicht  genau 
nimmt. 

Auch  die  eben  angeführten  Zeilen 
liefern  einen  Beleg  dafür. 

Sie  würden  wenigstens  den  Schein 
der  Wahrheit  erwecken  können,  wenn  die 
besten  deutschen  Gesellschaften  jährlich 
10  bis  15  Percent  ihrer  Prämien  für  den 
„kostspieligen“  Agentenapparat  veraus¬ 
gabten.  Die  von  den  alten  Gesellschaften 
jährlich  zu  zahlenden  Agentenprovisionen 
belaufen  sich  aber  nur  auf  43  Percent 
der  Prämieneinnahme;  ähnlich  verhält  sich 
die  Sache  bei  der  Mehrzahl  der  übrigen 
deutschen  Lebensversicherungs  -  Anstalten. 
Der  Direction  des  Preussischen  Beamten¬ 
vereins  ist  dies  genau  bekannt.  Wir  fragen, 
wie  ist  es  möglich,  dass  dieselbe  trotz  dieser 
Kenntniss  mit  der  Behauptung  hervortritt, 
der  Verein  sei  in  Folge  der  Vermeidung 
des  Agenturapparats  um  10  bis  15  Percent 
im  Durchschnitt  billiger,  als  die  anderen, 


ja  sogar  als  die  besten  anderen  Gesell¬ 
schaften?  Kann  es  eine  grössere  Entstellung 
der  Wahrheit  geben,  als  sie  in  dieser  Be¬ 
hauptung  der  Direction  zu  finden  ist  ?“ 

Oesterreich-Ungarn. 

„Donau“  in  Wien.  Wie  verlautet,  beabsichtigt 
diese  Gesellschaft  aus  dem  bestehenden  Fabriks- 
theilnngsverbande  der  Gesellschaften  auszutreten 
Die  Gründe,  welche  die  Direction  zu  diesem  Ent¬ 
schlüsse  bestimmt  haben  dürften,  sind  uns  unbe¬ 
kannt,  und  mögen  dieselben  auch  berechtigte  sein, 
so  beweist  dies  doch  wieder  nur  jene  Zerfahrenheit, 
die  unter  den  österreichisch-ungarischen  Feuer¬ 
versicherung^  Gesellschaften  besteht,  die  sich  bisher 
noch  immer  zum  Nachtheile  der  Gesellschaften 
geltend  gemacht  hat.  Selbst  wenn  die  Gründe, 
welche  die  „Donau“  zum  Austritte  aus  dem  Con- 
coidat  bestimmten,  berechtigte  wären,  hätte  sich 
im  gemeinsamen  Interesse  ein  Modus  finden  lassen 
müssen  um  diese  Grunde  zu  beseitigen  und  zweifels¬ 
ohne  wäre,  bei  nur  einigem  guten  Willen,  ein  solcher 
Modus  auch  gefunden  worden.  Wir  wollen  damit 
den  anderen  im  Concordate  befindlichen  Gesell¬ 
schaften  durchaus  nicht  den  Vorwurf  machen,  als 
trügen  sie  selbst  die  Schuld  an  dem  Austritte  der 
„Donau“,  vielmehr  neigen  wir  zur  Ansicht,  dass 
die  Direction  der  „Donau“  auch  in  der  Ueber- 
nahrne  von  Fabriksrisken  ihre  eigenen  Wege  gehen 
wolle,  wie  sie  solche  schon  in  mehrfachen  gemein¬ 
samen  Fragen  eingeschlagen  hat.  Die  „Donan“  ist 
bekanntlich  ein  Ableger  der  „Magdeburger“,  welch’ 
letztere  die  Mehrzahl  der  Actien  der  „Donau“ 
besitzt  und  da  liegt  es  nun  nahe,  dass  die  „Magde¬ 
burger“  den  österreichischen  Gesellschaften  durch 
ihre  Wiener  Filiale  —  „Donau“  genannt  —  auch 
im  Fabriksgeschäfte  ein  Paroli  zu  bieten  unter¬ 
nehmen  will.  Durch  den  langjährigen  Bestand  des 
Concordates  sind  die  Prämien  bei  den  meisten 
Fabriksrisken  in  einer  Weise  gehoben  worden,  dass 
es  die  „Donau  Magdeburger“  nunmehr  an  derZeit 
hält,  auf  eigener  Faust  Concurrenz  zu  spielen  und 
den  im  Concordate  verbleibenden  Gesellschaften 
eine  Anzahl  solcher  Risken  zu  entwinden.  Sei  dem 
wie  ihm  wolle,  so  bleibt  es  immerhin  eine  be¬ 
trübende  Erscheinung,  dass  gerade  die  Direction 
jener  Gesellschaft,  deren  früherer  Leiter  so  zu 
sagen  der  Schöpfer  des  Coucordates  war  und  seine 
ganze  Zeit  und  Thätigkeit  dem  friedlichen  und 
freundschaftlichen  Verkehr  der  österreichischen 
Gesellschaften  untereinander  widmete,  den  Anlass 
bietet,  dass  an  die  Schöpfung  ihres  Vorgängers 
gerüttelt  und  das  bisher  festgefügte  Gebäude  des 
Concordates  ins  Wanken  gebracht  werde,  denn  das 
steht  ausser  allem  Zweifel,  dass  mit  dem  Austritte 
der  „Donau“  aus  dem  Fabrikstheilungsverbande 
das  erste  Signal  zur  Auflösung  desselben  gegeben 
ist,  da  die  von  der  „Donau“  zu  erwartende  Cou- 
currenz  in  der  Fabriksversicherung  einen  weiteren 
gedeihlichen  Bestand  des  Concordates  unmöglich 
macht. 

„Nordstern“  in  Oesterreich.  Die  Direction 

dieser  Gesellschaft  dementirt  auch  die  in  unser 
Blatt  übergegangene  Mittheilung,  dass  sie  durch 
Bestellung  eines  Wechselhauses  als  ihre  gegen¬ 
wärtige  Repräsentanz  für  Oesterreich  durchaus 
nicht  beabsichtigt,  ihre  Thätigkeit  hierzulande 
einzustellen,  und  dass  das  erwähnte  Wechselhaus 
mit  dem  Abschlüsse  neuer  Geschäfte  betraut  sei. 
Indem  wir  von  diesem  Dementi  gebührend  Kenntniss 
nehmen,  sprechen  wir  erst  recht  unsere  Verwunde¬ 
rung  darüber  aus,  dass  der  „Nordstern“  zu  seiner 
hierländigen  Vertretung  ein  Wechselhaus  bestellt 
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hat,  welches  sich  gewiss  in  Bürsenkreisen  des 
besten  Renommees  erfreuen  mag,  von  dem  aber 
durchaus  nicht  zu  erwarten  stellt,  dass  es  das 
mühselige  Geschäft,  welches  der  „Nordstern“  bisher 
in  Oesterreich  erzielt,  hat,  zu  einer  gedeihlichen 
Weiterentwicklung  zu  bringen  i in  Stande  sein  wird. 
Es  ist.  dies  nur  eine  neuerliche  Bestätigung  unserer 
bereits  früher  ausgesprochenen  Behauptung  von 
der  unglücklichen  Hand,  welche  der  „Nordstern“ 
bei  Errichtung  seiner  auswärtigen  Vertretungen 
bekundet,  da  sie  bei  der  Wahl  der  Repräsentanten 
sogar  der  Fachmänner  entratheu  zu  können  glaubt 
und  von  Promessenhändlern  und  Losvei käuf.-rn 
sich  E  rfolge  in  der  Lebensversicherung  verspricht. 
Seit  der  relativ  kurzen  Zeit  ihrer  Thät.igkeit  in 
Oesterreich,  war  die  Direction  des  „Nordstern“ 
wiederholt,  zu  Aenderungen  in  ihrer  hiesigen  Ver¬ 
tretung  bemiissigt  und  dürfte  auch  die  neubestellte 
Vertretung  von  niebt,  zu  langer  Dauer  sein,  da’ 
abgesehen  von  dem  gänzlichen  Mangel  an  Fach- 
kenntniss  und  Kenntniss  der  einschlägigen  Betriebs- 
Verhältnissen,  dieser  neuen  Vertretung  unüberwind¬ 
liche  Schwierigkeiten  aus  dem  wenig  günstigen  Re- 
liomee  der  Gesellschaft  erwachsen  werden,  welches 
sie  sich  bis  nunzu  in  Oesterreich  zu  erwerben  ver¬ 
mocht,  hat.  Fast,  jedes  ihrer  Betriebsjahre  in  Oester¬ 
reich,  schliesst  mit  einem  Verlust  ab,  der  wieder  nur 
auf  den  geringen  Zugang  zurückzuführen  ist,  den 
die  bisherigen  Vertretungen,  trotz  ihrer  Fachkennt- 
niss  nicht  grösser  zu  machen  verstanden  haben. 
Alles  in  Allem  genommen  ist,  die  Etablirung  des 
„Nordstern“  in  Oesterreich  ein  zweckloses  Experi¬ 
ment,  das  für  denselben  wohl  kaum  jemals  mehr 
zu  einem  positiven  Resultate  führen  wird.  Wäre 
die  Direction  des  „Nordstern“  gut  berathen  ge¬ 
wesen,  so  hätte  sie  die  auch  von  uns  gebrachte 
Mittheilung  von  ihrem  Rückzuge  nicht  dementirt 
und  diese  Mittheilung  als  einen  wohlmeinenden 
Wink  betrachtet,  ihre  Operationen  hierzulande 
einzustellen,  bevor  ihr  noch  weitere  Verluste  aus 
diesem  zwecklosen  Experimente  erwachsen. 

Nationale  Unfallversicherungs  -  Gesellschaft 
in  Budapest.  Durch  den  Artikel  XX.  des  zwischen 
Oesterreich  und  Ungarn  bestehenden  Zoll-  und 
Handelsbündnisses,  haben  die  in  Cisleithanien 
operirenden  Unfallversicherungs-Gesellschaften  eine 
neue  Concurrenz  bekommen,  indem  die  aus  der 
„Franco-Ilongroise“  herausgeschnittene,  durch  die 
gründungslustige  „Erste  Ungarische“  zu  einer 
selbstständigen  „Natinonale  Unfallversicherungs- 
Gesellschaft“  errichtete  Unternehmung  ihren 
Einzug  in  Oesterreich  hält,  ohne  dass  ihr  die 
österreichische  Regierung,  wie  dies  hier  wohl  am 
Platze  wäre,  irgend  eine  Schwierigkeit  zu  bereiten 
im  Stande  wäre.  Von  fremdländischen  Gesellschaften, 
die  in  Oesterreich  ihre  Thätigkeit  entwickeln 
wollen,  verlangt  die  österreichische  Regierung  den 
Nachweis  mindestens  zweier  Jahresbilanzen,  um 
an  der  Hand  derselben  coustatiren  zu  können, 
dass  die  zuzulassende  Gesellschaft  auch  wirklich 
lebensfähig  sei.  Die  Bestimmungen  des  citirten 
Artikels  des  Zoll-  und  Handelsbündnisses  machen 
es  jedoch  der  diesseitigen  Regierung  unmöglich,  in 
Bezug  auf  die  Existenzberechtigung  der  „Nationale 
U nfallvei Sicherungs-Gesellschaft“  Recherchen  an¬ 
stellen  zu  können  und  sie  muss  es  bedingungslos 
geschehen  lassen,  dass  die  erst,  wenige  Monate 
alte,  noch  sehr  schwächliche  und  unentwickelte 
Gesellschaft,  ihren  Einzug  in  Oesterreich  hält,  um 
auf  die  Patronanz  der  „Ersten  Ungarischen“  ge¬ 
stützt,  den  bereits  bewährten,  gut  geleiteten  und 
solid  fundirten  Unfallversicherungs-Gesellschaften 
Concurrenz  zu  machen.  Haben  die  Letzteren  auch 
vermöge  ihrer  soliden  Grundlagen  diese  neue 


Concurrenz  ernstlich  nicht  zu  fürchten  ,  so 
steht  doch  mit  Bestimmtheit  zu  erwarten,  dass 
die  neuetablirt.e  „Nationale“  zum  mindesten 
das  Agentenmaterial  corrumpiren  und  durch 
Ueberbiet.ung  der  Provisionen  und  Bezüge 
die  Production  erschweren  wird.  Die  Patronanz 
der  „Ersten  Ungarischen“  hat  sich  schon  bei 
ihren  legitimen  Töchteranstalten  den  beiden 
„Wiener“  als  eine  sehr  unzureichende  erwiesen 
und  wird  daher  bei  ihrer  illegitimen  Tochter¬ 
anstalt,  als  welche  wir  die  „Nationale“  bezeichnen 
möchten,  weil  sie  aus  der  wilden  Ehe  mit  der 
„Franco-Ilongroise“  hervorgegangen  ist  —  noch 
viel  unzureichender  ei  weisen.  Die  Zeiten  sind  eben 
vorbei,  wo  der  Name  der  „Ersten  Ungarischen“ 
in  Oesterreich  einen  guten  Klang  hatte  und  seitdem 
sie  das  Gründerthum  ex  professo  betreibt,  und  Neu¬ 
gründungen  aufeinanderpfropft,  verliert,  sie  schon 
ganz  und  gar  jenen  Nimbus,  den  sie  einst,  besessen, 
und  der  hingereicht  hat,  eine  Schöpfung  der 
„Ersten  Ungarischen“  als  unzweifelhaft  gut  zu 
betrachten.  ,.Sic  transit  gloria  mundi!“  kann  man 
auch  von  der  „Ersten  Ungarischen“  sagen,  und 
die  nenetahürte  „Nationale“  wird  es  am  meisten 
empfinden,  wie  rasch  sich  der  Ruhm  ihrer  Patronesse 
in  Oesterreich  verflüchtigt  hat. 

Zur  Reform  des  österreichischen  Unfallver¬ 
sicherungsgesetzes.  Der  Verein  der  Montan-, 
Eisen-  und  Maschinenindustriellen  in  Oesterreich 
hat  dem  Ministerium  des  Innern  eine  Eingabe 
überreicht,  welche  sich  über  den  Entwurf  der 
revidirten  Eintlieilung  der  unfallversicherungs¬ 
pflichtigen  Betriebe  in  Gefahrenclassen  gutächtlich 
äussert  und  für  eine  Reform  des  Unfallversiche¬ 
rungsgesetzes  in  seinen  Principien  eint, ritt.  Die 
Eingabe  enthält  zunächst  die  Bitte  an  das  Mini¬ 
sterium,  eine  Enquete  zum  Zwecke  der  Gefahren- 
classeneintheilung  einzuberufen  und  von  der  bevor¬ 
stehenden  Revision  der  Gefahrenclassen  insolange 
abzusehen,  als  die  Ergebnisse  der  Enquete  nicht, 
vorliegen.  In  Bezug  auf  die  Reform  des  Gesetzes 
selbst,  wird  ziffermässig  dargelegt,  dass  ein  exor¬ 
bitantes  M  issverhältniss  zwischen  Leistung  der 
Industrie  und  Gegenleistung  der  Unfallversiche- 
rungsanstal ten  an  die  vom  Unfall  betroffenen  Ar¬ 
beiter  bestehe  —  die  Einnahmen  der  Unfallver¬ 
sicherungsanstalten  in  den  Jahren  1890  und  1891 
betrugen  10'839  Millionen  Gulden,  die  ausbezahlten 
Entschädigungsbeträge  nur  0'791  Millionen  Gulden, 
hingegen  die  Vei waltungskosten  P084  Millionen 
Gulden,  die  Deckungscapitalien  8'230  Millionen 
Gulden  —  und  darauf  hingewieseu,  dass  trotz 
dieses  Missverhältnisses  nicht  einmal  das  Auslangen 
bei  den  Versicherungsanstalten  gefunden  werde, 
sondern,  wie  deren  Rechnungsabschlüsse  ergeben, 
die  vom  Montanvereine  vertretenen  Industriezweige 
passiv  oder  nur  in  minimster  Weise  activ  sind. 
Diese  Missstände  müssen  durch  Momente  verursacht 
sein,  welche  ausserhalb  der  Gefahrenclassen  und 
deren  Percentantheilen  liegen.  Es  seien  dies:  das 
das  De ckungsverfahren,  die  zu  theuere  Administra¬ 
tion,  die  Belastung  der  vom  Verein  vertretenen 
Industriezweige  für  die  auf  die  landwirthschaft- 
iichen  Betriebe  und  unrichtig  classificirte  In¬ 
dustrien  entfallenden  Entschädigungskosten.  Die 
Belastung  eines  Betriebes  mit  den  Kosten  für  einen 
anderen,  die  allzu  theueren  Verwaltungskosten,  die 
aus  diesen  beiden  Gründen  hervorgehende  unzu¬ 
reichende  Entschädigung  für  verunglückte  Arbeiter 
lassen  die  Errichtung  von  Berufsgenossenschaften 
für  Unfallversicherungszwecke  als  ein  mit  allen 
Mitteln  anzustrebendes  Ziel  der  diesen  Verein  bil¬ 
denden  Industriezweige  erscheinen.  Die  Eingabe 
resumirt  zum  Schlüsse,  das  Unfallversicherungs¬ 


gesetz  sei  nicht  nur  bezüglich  der  Gefahrenclassen, 
sondern  in  seinen  Principien,  und  zwar  in  Bezug 
auf  Einführung  des  Umlage-  statt  des  Bedeckungs- 
Verfahrens,  Aufhebung  der  territorialen  Unfallver¬ 
sicherungsanstalten  und  Einführung  von  Berufs- 
genoseenschaften  für  die  Zwecke  der  Unfallver¬ 
sicherung,  einer  Reform  zu  unterziehen  und  die 
Vorbereitungen  für  eine  solche  Reform  seien  Hin¬ 
durch  eine  Enquete  zu  erreichen. 


Deutschland. 

„Magdeburger  Versicherungs  -  Gesellschaft-1. 

Französischen  Fachblättern  entnehmen  wir  die 
Mittheilung,  dass  die  „Magdeburger“  ihr  seit 
Jahren  in  Paris  unterhaltenes  Rückversicherungs- 
Bureau  auflässt.,  und  angeblich  wegen  argen 
Steuer  -  Bedrückungen  seitens  des  französischen 
Fiscus  sich  aus  Frankreich  gänzlich  zurückzieht. 
Wir  haben  schon  im  Vorjahre  anlässlich  der  Be¬ 
sprechung  der  von  der  französischen  Regierung 
in  Aussicht  genommenen  Besteuerung  fremd¬ 
ländischer  Gesellschaften  eine  solche  Eventualität 
vorhergesehen,  daher  uns  dieser  Beschluss  der 
„Magdeburger“  durchaus  nicht  überrascht,.  Wir 
haben  es  als  Missgriff  einer  jeden  Staatsverwaltung 
bezeichnet,  wenn  sie  durch  Steuervexationen  den 
fremdländischen,  lediglich  das  Rückversicherungs- 
Geschäft  treibenden  Gesellschaften  den  Standpunkt 
erschwert,  da  sie  die  betreffenden  Gesellschaften 
dadurch  zwingt  ihre  Niederlassung  formell  aufzu- 
hebeu,  wodurch  der  Anspruch  des  Staatsschatzes 
auf  eine  Steuerleistung  wohl  gänzlich  aufhört, 
ohne  dass  die  betreffende  Gesellschaft  ihren  Be¬ 
trieb  de  facto  einzuschränken  braucht;  sie  wechselt 
nur  einfach  die  Form  und  übernimmt  nach  wie 
vor  die  ihr  vertragsmässig  gebührenden  Alimente 
im  Wege- — der  Post.  Die  Verbindungen  der  „Magde¬ 
burger“  mit  den  französischen  Compagnien  und 
die  denselben  zu  Grunde  liegenden  Verträge  sind 
ohne  Zweifel  solche,  dass  der  formelle  Rückzug, 
resp.  die  Auflösung  des  Pariser  Bureau’s  an  dem 
RUekveisicherungs  -  Verhältnisse  absolut  nichts 
ändert  und  der  französische  Fiscus  hat  mit  seiner 
drakonischen  Strenge  wohl  nichts  anderes  erreicht, 
als  das  leere  Nachsehen ! 

Allgemeine  Renten  ,  Capital-  und  Lebensver¬ 
sicherungs-Bank  „Teutonia“  in  Leipzig.  Von  dem 

Bestreben  geleitet  das  Bonus-Ausmass  zu  Gunsten 
der  Versicherten  zu  erhöhen,  durch  welche  Mass¬ 
nahme  die  Gesellschaft  ohne  Zweifel  den  Kreis 
ihrer  Mitglieder  wesentlich  zu  erweitern  und  das 
Mass  der  Sympathien,  deren  sie  sich  ohnehin 
bereits  erfreut  noch  zu  erhöhen  im  Stande  sein 
wird,  hat  auf  Antrag  der  Direction  die  jüngst 
stattgehabte  ausserordentliche  Generalversammlung 
einen  Nachtrag  zu  den  Gesellschafts-Statuten  be¬ 
schlossen,  der  über  die  Vertheilung  des  Jahresge¬ 
winnes  Folgendes  bestimmt:  Von  dem  nach  Vor¬ 
nahme  der  in  §  11  des  Statuts  vorgeschriebenen 
Verwendungen  verbleibenden  Jahresgewinne  wird 
zunächst  den  Actionären  eine  Dividende  bis  zur 
Höhe  von  5  Percent  des  eingezahlten  Actien- 
capitals  gewährt.  Von  dem  hiernach  übrig  bleiben¬ 
den  Reingewinne  werden :  a)  3  Percent  als  Tan¬ 
tieme  an  den  Aufsichtsrath,  b)  3  Percent  als  Tan¬ 
tieme  an  den  Vorstand,  zu  Gratificationen  an 
Angestellte  und  als  Beitrag  zur  Bildung  eines 
Pensionsfonds  für  die  im  Dienste  der  Bank  stehen¬ 
den  pensionsberechtigten  Personen  gekürzt.  Die 
Art  der  Vertheilung  der  unter  a  und  b  gedachten 
Beträge  an  die  Berechtigten  bestimmt  der  Auf¬ 
sichtsrath.  Der  Rest  wird,  soweit  die  Generalver¬ 
sammlung  wegen  seiner  Verwendung  im  Interesse 
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der  Bank  nicht  anderweit  Beschluss  fasst  mit 
mindestens  sieben  Zelintheilen  zur  Dividendenge- 
Währung  an  Versicherte  bestimmt  und  mit  höch¬ 
stens  drei  Zelintheilen  an  die  Actionäre  als  Divi¬ 
dende  vertheilt.  Die  Bedingungen,  welche  für  die 
Versicherten  den  Anspruch  auf  Dividende  begründen, 
sowie  die  näheren  Bestimmungen  über  Zeit  und 
Art  der  Gewinnverteilung  an  die  Versicherten, 
wie  nicht  minder  die  Eintheilung  der  Versicherten 
in  verschiedene  Abteilungen  je  nach  der  Höhe 
der  Tarife,  werden  jeweilig  vom  Vorstand  und 
Verwaltungsrath  festgestellt.  Zur  Deckung  einer 
etwaigen  Unterbilanz  dürfen  die  fiir  die  spätere 
Verteilung  zurückgestellten  Gewinnbeträge  der 
Versicherten  nicht  verwendet  werden,  wohl  aber 
darf  denselben  zur  Mitbestreitung  von  Kriegs- 
Schäden  ein  Beitrag  entnommen  werden,  der  dem 
Verhält  iss  entspricht,  in  welchem  die  Summe 
der  Kriegsschäden  für  dividendenberechtigte  Ver¬ 
sicherungen  zu  der  Gesammtversicherungssumme 
der  dividendenberechtigten  Versicherungen  steht. 
Dividenden,  welche  inneihalb  dreier  Jahre  von 
dem  Tage  der  Fälligkeit,  ab  nicht  erhoben  sind, 
verfallen  in  das  Eigenthum  der  Gesellschaft. 

Versicherungs-Gesellschaft  zu  Schwedt.  Die 
eben  im  Ablauf  begriffene  diesjährige  Hagelcam- 
pagne  dürfte  kaum  von  einer  deutschen  Hagel- 
gesellschaft  mit  solchem  Erfolg  und  Glück  abge¬ 
schlossen  werden,  als  dies  bei  obiger  Gesellschaft 
der  Fall  ist.  Nach  dem  aufgestellten  vorläufigen 
Rechnungsabschlüsse,  der  durch  den  definitiven 
Rechnungsabschluss  kaum  irgend  eine  wesentliche 
Aenderung  erfahren  wird,  war  der  Betrieb  in  der 
heurigen  Hagelcampagne  dieser  Gesellschaft  ein 
solch’  glücklicher,  dass  nicht  nur  der  Reservefond 
eine  Erhöhung  um  Mk.  461.453  erfuhr,  wodurch 
derselbe  eine  Höhe  von  Mk.  787.530  erreicht, 
sondern  war  die  Direction  noch  in  der  Lage 
einen  reinen  Ueberselmss  von  Mk.  166.000  aus¬ 
zuweisen,  der  den  Versicherten  eine  Dividende 
von  15  Percent  der  berechneten  Prämie  in  sichere 
Aussicht  stellt.  Nachdem  die  erhobene  Durch¬ 
schnittsprämie  mit  0*72  Percent  durch  diese  Divi¬ 
dende  sich  auf  060  Percent  reducirt,  war  die 
Gesellschaft  zu  Schwedt  entschieden  eine  der 
billigsten  deutschen  Hagelversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften,  und  wird  dieser  Umstand  auf  die  fernere 
Entwicklung  dieser  ihrer  Branche  gewiss  nicht 
ohne  erfreuliche  Rückwirkung  bleiben.  Die  Prä- 
mien-Einnahme  in  der  letzten  Campagne  betrug 
Mk.  1,113.668,  was  auf  ein  ohnehin  schon  bedeu¬ 
tend  entwickeltes  Geschäft  hinweist  und  wenn  wir 
auch  zugehen  wollen,  dass  das  Glück  zur  Erzie¬ 
lung  des  diesjährigen  ausserordentlich  günstigen 
Ergebnisses  beigetragen  haben  mag,  so  unterliegt 
es  doch  keinem  Zweifel,  dass  das  günstige  Ergeh¬ 
niss  in  erster  Linie  der  Faclitiiclitigkeit  der  Di- 
rection  zu  danken  ist,  die  trotz  des  grossen  Um¬ 
fanges  ihres  Hagelgeschäftes  jedem  einzelnen 
Risico  die  nötliige  Aufmerksamkeit  zuwendete  und 
in  der  Auswahl  derselben  jene  Um-  und  Vorsicht 
bekundete,  welche  schliesslich  auch  hei  dieser 
liazardieusen  Branche  zu  einem  Erfolge  führt. 


Frankreich. 

L’Union-incendie  in  Paris.  Nach  dem  letzt- 
jälnigen  Rechnungsausweise  waren  in  Kraft  Ver¬ 
sicherungen  über  Frcs.  14.316,979.856  versichertes 
Capital  und  Frcs.  14,444.791’63  Prämien.  Die 
Nettoprämie  pro  1892  betrug  Frcs.  1 1 ,138.850*31 
oder  Frcs.  512.517*82  mehr  als  im  Vorjahre,  wes¬ 
wegen  Frcs.  170.000  mehr  in  die  Reserve  für 
laufende  Risken  übertragen  wurden,  welche  damit 


von  Frcs.  3,280.000Liuf  Frcs.  3,450.000  angewachsen 
ist.  Die  regulirteh  und  pendenten  Schäden  er¬ 
forderten  inclusive  Rückversicherungen  Francs 
7,846.023*55,  respective  netto  Rückversicherungen 
Frcs.  6,022. 158*52  gleich  54*06  Percent,  gegenüber 
dem  Vorjahre  mit  Frcs.  5, 431.505*41  (51.11  Percent) 
ein  Plus  von  Fies.  590.65411  bezeichnend.  Die 
Provisonen  und  allgemeinen  Verwaltungskosten 
weisen  eine  Erhöhung  mit  Frcs.  168.985*63  gegen 
1892  auf.  Für  Rechnung  des  Staates  hob  die  Ge¬ 
sellschaft  Frcs.  1,490.580*71  ein,  wovon  Francs 
1,058.825*78  Registertaxe  und  Frcs.  431.755*33 
Stempelgebühreil .  Die  angelegten  Fonds  ergaben 
Frcs.  446.708  12  Zinsen.  Das  Gewinn-  und  Verlust- 
conto  schliesst  mit  einem  Gewinne  pro  Francs 
1,938.927*83,  wovon  die  Reserve  für  laufende 
Risken  Frcs.  170.000,  die  Eventualitäten-Reserve 
Frcs.  200.000,  der  Dispositionsfond  des  Veiwaltungs- 
rathes  Frcs.  20.000,  die  Actionäre  Frcs.  1,302.083*35 
oder  Frcs.  651*04,  resp.  netto  Steuern  Frcs.  625 
pro  Actie  und  das  Personale  sowie  der  Pensions¬ 
fond  zusammen  Frcs.  165.250  erhalten. 

Societe  des  Entrepreneurs  (Baureparaturen- 
Versicherungs-Gesellschaft)  in  Paris.  Der  Mangel 
an  Initiative  wird  den  französischen  Capitalisten 
und  den  Industriellen,  vielleicht  nicht  ganz  mit 
Unrecht,  so  oft  vorgeworfen,  dass  es  ein  Gebot 
der  Gerechtigkeit  ist,  jeden  interessanten  Versuch, 
der  auf  diesem  Gebiete  gemacht  wird,  zu  ver¬ 
zeichnen,  zumal  es  sich  allen  Ernstes  um  eine 
wirkliche  Neuerung  handelt.  Die  Pariser  Haus- 
eigeuthümer,  welche  zumeist  durch  Mietliverträge 
für  den  richtigen  Eingang  der  Miethen  geschützt 
sind  —  allerdings  nur  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  —  haben  jahraus,  jahrein  grosse  Auslagen 
für  die  baulichen  Reparaturen  zu  machen.  Abge¬ 
sehen  von  den  Vorschriften  des  Stadthauamtes, 
die  insgesammt  auf  die  äusserliche  Verschönerung 
und  die  Hygiene  der  Wohnhäuser  Bezug  haben, 
sorgen  die  Architecten  der  Eigenthiimer,  denen 
alle  Rechnungen  zur  Prüfung  vorgelegt  werden 
müssen,  schon  dafür,  dass  man  alljährlich  irgend 
welche  Reparaturen  vornehme,  in  die  der  mit  dem 
Bauhandwerk  wenig  vertraute  Eigenthiimer  gern 
oder  ungern  willigen  muss.  Diesem  Uebelstande, 
über  welchen  die  Hauseigentümer  schon  seit  ge¬ 
raumer  Zeit  klagen,  soll,  wie  wir  „Wallm.  Vers.- 
Zeitschr.“  entnehmen,  durch  die  Gründung  einer 
Versicherungs-Gesellschaft  „Societe  des  Entrepre 
neurs“  abgeholfen  werden.  Der  Hauseigentümer 
ist  durch  die  Zahlung  einer  Prämie,  die  je  nach 
der  Art  und  dem  Zustande  des  Gebäudes  wechselt, 
aller  weiteren  Auslagen  für  bauliche  Reparaturen 
enthoben.  Die  „Societe  des  Entrepreneurs“  über¬ 
nimmt  dagegen  die  Verpflichtung,  alle  Reparaturen, 
selbst  diejenigen,  welche  die  Mieter  vorzunehmen 
haben,  zu  veranlassen  und  darüber  zu  wachen, 
dass  dieselben  tadellos  gemacht  werden.  Dies  liegt 
in  ihrem  eigenen  Interesse,  da  sie  selbst  den 
Schaden  für  schlechte  Arbeiten  zu  tragen  hat,  und 
dieser  Umstand  bietet  wohl  die  beste  Bürgschaft 
für  die  Hauseigentümer,  die  eine  Assecuranz  für 
10  Jahre  abschliessen.  Die  übrigen  Geschäftszweige 
der  in  der  Gründung  befindlichen  Gesellschaft,  die 
mit  einem  Stammeapital  von  1  Million  Franken 
beginnt,  Darlehen,  Vorschüsse  u.  s.  w.  werden 
bereits  von  anderen  ähnlichen  Unternehmungen 
besorgt,  bieten  also  weniger  Interesse,  als  die  Bau¬ 
reparaturen  -  Versicherung.  Da  die  Gesellschaft 
auch  Neubauten  durchführt,  so  ist  es  ihr  ein 
Leichtes,  von  den  Unternehmern  billige  Preise  zu 
erzielen,  als  die  Eigentümer,  die  ganz  und  gar  in 
den  Händen  der  Architecten  sind.  Die  Leiter  der 
„Societe  des  Entrepreneurs“  rechnen  auf  einen 


Reingewinn  von  30  Percent  aus  den  Prämien, 
welche  Ziffer  ganz  stattlich  erscheinen  muss.  Sollte 
die  Folge  zeigen,  dass  das  Unternehmen  wirklich 
einen  so  grossen  Nutzen  abwirft,  dann  steht  zu 
erwarten,  dass  auch  noch  andere  ähnliche  Gesell¬ 
schaften,  in  denen  die  Unternehmer  der  einzelnen 
Zweige  des  Bauhandwerkes  selbstverständlich 
obenan  wären,  gegründet  werden  dürften.  Die 
Concurrenz  kann  den  Hauseigentümern  nur  höchst 
erwünscht  sein. 


(Jrossbritannien. 

Scottish  Alliance  Insurance  Company  in 
Glasgow.  Die  im  Jahre  1890  gegründete  Gesell¬ 
schaft.  ist  mit  ihrem  Gesuch  um  Zulassung  zum 
Geschäftsbetriebe  in  Californien  zurückgewiesen 
worden,  weil  dem  dortigen  Versicherungs-Departe¬ 
ment  die  Garantiemittel  der  Geselscliaft  ungenügend 
erschienen.  Das  eingezahlte  Actien-Capital  bildet 
den  einzigen  Activposten,  und  diesen  Betrag  hielt 
die  Behörde  nicht  für  ausreichend,  gegenüber  den 
verschiedenen  Branchen  —  Feuer-,  Unfall-,  Dieb¬ 
stahl-  und  Garantie-Versicherung  —  welche  die 
Anstalt  sämmtlich  betieiht.  Es  ist  unseres  Wissens 
der  erste  Fall,  dass  die  californische  Regierung 
einer  grossbritannischen  Gesellschaft  die  Zulassung 
zum  Geschäftsbetriebe  in  Californien  versagt  hat, 
doch  hat  sie  wohl  daran  get.han  einer  Gesellschaft  die 
Zulassung  zu  versagen,  die  nach  dreijährigem  Be¬ 
stände  noch  immer  kein  anderes  Activum  aufzu¬ 
weisen  hat,  als  die  Obligationen  ihrer  Actionäre, 
die  sich  schon  in  mehrfachen  Fällen  als  werthlos 
herausgestellt  haben. 


Italien. 

Arbeiterunfallversicherung  in  Italien.  Bereits 
im  December  1891  wurde  der  italienischen  Kammer 
eia  Gesetzentwurf  über  ein  neues  Arbeiterunfall- 
versicherungsgese'z  unterbreitet.  Dieser  ist  darauf 
von  Neuem  durch  den  Handelsminister  ausgear¬ 
beitet,  erweitert  und  einer  parlamentarischen  Com¬ 
mission  unterbreitet  worden.  Der  Berichterstatter 
Abgeordneter  Pasquale,  hat  in  der  letzten  Session 
seinen  Bericht  dem  Hanse  vorgelegt.  Im  Wesent¬ 
lichen  schliesst  sich,  dem  „Arbeitersclmtz“  zufolge, 
das  italienische  Gesetz  den  diesbezüglich  in  Deutsch¬ 
land,  Frankreich  u.  s.  w.  bestehenden  Bestimmungen 
an.  Vorerst  ist  eine  zahlreiche  Commission,  zu¬ 
sammengesetzt  aus  Beamten  und  Industriellen, 
gegründet,  welche  die  Werkstätten  u.  s.  w.  dahin 
zu  überwachen  haben,  ob  alle  möglichen  Vorsichts- 
massregeln  zur  Verhütung  von  Unglücksfällen  ge¬ 
troffen  sind.  Die  Versicherung  der  Arbeiter  ist 
obligatorisch  und  die  Betheiligung  der  Arbeitgeber 
und  Arbeiter  an  den  zu  entrichtenden  Prämien 
geregelt.  Was  die  Auszahlung  der  Versicherungs¬ 
summe  betrifft,  so  wird  unterschieden  in:  völlig 
arbeitsunfähig  und  zeitweise  gänzlich  oder  nur 
tlieilweise  erwerbsunfähig,  ln  ersterem  Falle  darf 
die  zu  entrichtende  Entschädigung  nicht  unter 
Frcs.  1500  sein,  welches  eine  tägliche  Rente  von 
25  Centimes  (auf  300  Tage  jährlich  gerechnet) 
pro  Tag  ausmacht.  In  den  letzteren  Fällen  beträgt 
die  Entschädigung  zwei  Drittel  der  durchschnitt¬ 
lichen  Tageseinnahme  und  wird  vom  sechsten  Tage 
des  Unfalles  ab  auf  nicht  länger  als  ein  Jahr  ge¬ 
spendet.  Stirbt  der  Arbeiter  heim  Unfall,  so  er¬ 
halten  die  Erben  (aufsteigender  nnd  absteigender 
Linie,  natürliche  Kinder  oder  minderjährige  Ge¬ 
schwister)  das  vierjährige  Einkommen  des  Ver¬ 
unglückten  ausgezahlt.  Die  hei  Staatsarbeiten  be¬ 
schäftigten  Arbeiter  sind  bei  der  „Nationalcasse 


<hi  Arbeiterversicherung  gegen  Unfall  auf  Arbeits¬ 
plätzen“,  die  in  privaten  Etablissements  beschäftigten 
Arbeiter  dürfen  hingegen  in  Privatanstalten  ver¬ 
sichert  werden,  über  welche  die  Staatsanstalt  eine 
Controle  führen  darf.  Alle  Anstalten  haben  gleich¬ 
falls  das  Recht,  die  Arbeitgeber  und  die  Fabriken 
u.  s.  w.  zu  conti oliren,  respeetive  zu  überwachen. 
Das  ist  in  grossen  Zügen  der  vorgelegte  Entwurf. 

Schweden. 

Almänna  Lifforsäkringsboiag  in  Stockholm. 

Diese  Gesellschaft  beabsichtigt  die  Lebensve  r- 
Sicherung  der  Kinder  in  einer  ganz  neuen, 
wie  uns  scheint,  sehr  rationellen  Form  einzuführen. 
Die  Versicherung  soll  sich  speciell  auf  Kinder 
im  Alter  von  0  bis  15  Jahren  erstrecken  und 
selbstverständlich  ohne  Vornahme  einer  ärztlichen 
Untersuchung  stattfinden.  Hauptzweck  dieser 
Versicherungsart  soll  sein,  die  Prämie  auf  zwei 
Generationen  zu  vertheilen  oder  einer  vorher¬ 
gehenden  Generation  die  Bezahlung  mit  zu  über¬ 
lassen.  Hierdurch  ist  die  Möglichkeit  vorhanden, 
vermittelst  der  Lebensversicherung  für  zwei  Gene¬ 
rationen  zu  sorgen.  Die  Unterschiede  in  technischer 
Hinsicht  zwischen  Lebenversicherung  für  Kinder 
und  anderer  Lebensversicherung  liegen  darin,  dass 
keine  ärztliche  Untersuchung  stattfindet,  dass  aber 
au  deren  Stelle  die  Versicherungssumme  nicht 
ausbezahlt  wird,  falls  der  Versicherte  vor  voll¬ 
endetem  20.  Jahre  stirbt.  Der  Gewinn  wird  bis 
zu  den  versicherten  vollen  20  Jahren  angesammelt 
und  alsdann  jährlich  ausbezahlt.  Die  Versicherung 
wird  auf  solche  Weise  in  sehr  jungen  Jahren  ge¬ 
schlossen,  aber  nicht  vor  dem  vollendeten  20.  Jahre 
giltig.  Um  die  Bedeutung  dieser  Versicherungsart 
näher  klar  zu  machen,  führen  wir  aus  dem 
Prospect  der  „Allmämia“  folgende  Beispiele  an: 
1.  Ein  Vater  versichert  seinen  fast  zweijährigen 
Sohn  für  25.000  Kronen.  Die  Prämie,  181  Kronen 
25  Oere,  wird  jährlich  bezahlt,  so  lange  der  Ver¬ 
sicherte  lebt,  jedoch  höchstens  bis  zum  20.  Lebens¬ 
jahre.  Für  diese  geringe  Jahresprämie,  welche  in 
Zukunft  vermindert  wird,  hinterlässt  der  Sohn  bei 
seinem  Tode  äin  bedeutendes  Capital.  Jedoch  wird 
nichts  ausbezahlt,  wenn  er  vor  vollendetem  20.  Jahre 
stirbt.  Gerade  durch  diese  Bedingung  kann  die 
Prämie  so  niedrig  gestellt  wrerden.  Der  Versicherte 
nimmt  von  seinem  vollendeten  20.  Jahre  ab  am 
Gewinn  der  Gesellschaft  Tiieil.  Der  Gewinn  muss 
dann  bis  zu  einem  bedeutenden  Theil  der  Jahres- 
piämie  hinaufgehen  und  wird  wahrscheinlich  von 
Jahr  zu  Jahr  vermehrt,  bis  er  endlich  die  Jahres¬ 
prämie  übersteigt,  warauf  er  jährlich  in  Baar  aus¬ 
gezahlt  wird.  Hört  die  Prämienzahlung  auf,  nach¬ 
dem  drei  oder  mehrere  Jahre  die  Prämien  erlegt 
sind,  so  wird  eine  Freipolice,  d.  h.  eine  voilgezahlte 
Police  auf  einen  entsprechend  hiedrigeren  Betrag 
gegeben.  2.  Ein  Grossvater  geht  für  seinen  neu¬ 
geborenen  Enkel  eine  Lebensversicherung  von 
30.000  Kronen  mit  5  Jahre  dauernder  Prämien¬ 
zahlung  ein  und  erlegt  hierfür  jährlich  855  Kronen 
90  Oere  während  5  Jahre,  wonach  die  Versiche¬ 
rung  vollbezahlt  ist  und  vom  erreichten  20.  Jahre 
Gewinn  abwirft.  3.  Ein  Vater  will  seinem  fast 
dreijährigen  Sohne  -ein  Capital  von  200.000  Kronen 
versichern,  das  ausgezahlt  wird,  wenn  der  Sohn 
60  Jahre  alt  wird,  oder  bei  dessen  möglicherweise 
früher  eintreteuden  Tode  (jedoch  nach  einem  Alter 
von  20  Jahren).  Für  diese  Versicherung  bezahlt 
er  ein  für  alle  Mal  eine  Prämie  von  31.320  Kronen. 


Holland. 

Allgemeene  Maatschappij  van  Levensverzeke- 
[ring  en  Lijfrente  in  Amsterdam.  Die  Gesellschaft 
[hat,  nachdem  sie  den  gesetzlichen  Verpflichtungen 
nachgekommen  ist,  die  Concesuon  zur  Eraubniss 
des  Geschäftsbetriebes  im  Staate  New-York  er¬ 
halten.  Die  Gesellschaft  gedenkt  später  den  Ge¬ 
schäftsbetrieb  auf  noch  weitere  Staaten  Amerikas 
auszudehnen.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass 
die  Gesellschaft,  die  nach  relativ  kurzem  Bestände 
es  bereits  in  Europa  zu  einer  achtunggebietenden 
Stellung  und  zu  einer  höchst  bemerkenswerthen 
Entwicklung  gebracht  hat,  sich  gewiss  auch  in  den 
Vereinigten  Staaten  bald  feingebürgert  haben  und 
jene  Sympathien  hei  den,  gleich  den  Hollän¬ 
dern  praktisch  veranlagten  Amerikanern  erringen 
wird,  die  ihr  zu  ihren  bisherigen  überraschenden 
E:  folgen  verhelfen  haben.  '/ 

_  / 

Australien. 

Lebensversicherung  in  Australien,.' Von  den 

Aequisitions-Verhältni.ssen  in  AustraKen  entwirft 
der  Manager  der  „Australien  Mutual  Provident 
Society“  folgendes  anmuthige  Bild;  „Wir  haben 
in  Australien  ein  Festland,  2000  Meilen  weit  vom 
Norden  bis  zum  Süden  und  2500  Meilen  weit  vom 
Osten  bis  zum  Westen  sich  erstreckend.  Dieses 
Territorium  hat  eine  Küstenläuge  von  über  9000 
Meilen  und  ist  bevölkert  von  nicht  mehr  als  circa 
vier  Millionen.  So  viel  wohnen  auf  einem  Gebiete 
von  40  Meilen  im  Umkreise  von  New-York.  Etwa 
800.000  der  Einwohner  entfallen  auf  Sidney  und 
Melbourne  und  der  Rest  vertheilt  sich  auf  das 
flache  Land.  Um  erfolgreiche  Geschäfte  zu  machen, 
müssen  wir  unsere  Agenten  das  Land  bereisen 
lassen.  Der  Agent  versichert  sich  zuvor  der 
nöthigen  Anzahl  Reitthiere  uud  des  schwarzen, 
ortskundigen  Begleiters,  welcher  die  Reservepferde 
mitführt.  Ist  seine  Reise  auf  mehrere  Wochen  be¬ 
rechnet,  muss  er  an  die  30  Pferde  benützen.  Der 
Agent  bestreitet  Pferd  und  Wärter  aus  eigener 
Tasche.  Bevor  er  seine  Tour  unternimmt,  setzt  er 
seine  Gesellschaft  in  Kenntniss  und  sie  gibt  ihm  einen 
ihrer  Vertrauensärzte  mit,  kommt  aber  lediglich  für 
die  Kosten  des  letzteren  auf.  Der  Agent  macht  sich 
auf  den  Weg  unter  Mitnahme  von  mindestens 
4  Pferden.  Auf  dem  ersten  besten  Felde,  wo  ein 
Farmer  arbeitet,  wird  Halt  gemacht  und  dem 
Manne  die  Wohlthat  und  der  Nutzen  der  Lebens¬ 
versicherung  vor  Augen  geführt.  Zeigt  er  sich 
willfährig,  so  tritt  sofort  der  Arzt  in  Action.  Der 
Agent  cassirt  unverzüglich  die  Prämie  ein,  stellt 
die  Quittung  aus  und  dann  wird  ohne  zu  rasten 
weiter  geritten  —  bisweilen  100  Meilen  an  einem 
Tage!  Diese  Methode  des  „berittenen  Agenten“ 
in  Begleitung  des  Arztes  mag  dem  Europäer 
seltsam  erscheinen,  doch  wir  haben  Agenten,  die 
auf  diese  Art  20.000  Policen  per  Jahr  erzielen. 
Natürlich  ist  er  so  manchen  Entbehrungen  ausge¬ 
setzt,  doch  fehlt  es  unterwegs  auch  nicht  an 
heiteren  Intermezzos.  Von  den  Amerikanern 
abgesehen,  haben  wir  in  Australien  jetzt  9  regel¬ 
mässige  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  und 
eine  „industrielle“  Lebensversicherung.“ 

Jurisprudenz. 

Regressklage  bei  Havarie-grosse.  Für  eine 
Havariebeschädigung,  welche  am  26.  März  1891 
der  Schleppdampfer  Wilhelmina  im  Rheinhafen  zu 
Emmerich  erlitten  hatte,  war  von  der  Transport¬ 
versicherungs-Gesellschaft  Deutscher  Lloyd  in  Berlin 
die  vertragsmässige  Vergütung  von  gegen  M.  6000 


bezahlt  worden.  In  Gemeinschaft  mit,  den  Eigen- 
thiimern  des  Dampfers,  welche  durch  dessen  zeit¬ 
weise  Ausserbetriebsetzung  einen  ferneren  erheb¬ 
lichen  Schaden  erlitten  zu  haben  behaupteten,  stellte 
die  Gesellschaft  bei  dem  Landgericht  zu  Duisburg 
die  Regressklage  gegen  den  damaligen  Ober  Zoll- 
inspector  und  Hafencommissär  G.  uud  den  Wasser¬ 
bau  Inspector  L.  in  Mühlheim  a.  Rh.  an.  Die  Klage 
wurde  dahin  begründet:  Der  Unfall  sei  dadurch 
entstanden,  dass  der  Dampfer  auf  Trümmer  auffuhr, 
welche  von  dem,  einige  Wochen  früher  erfolgten 
Einsturz  eines  Theiles  der  Quaimauer  noch  im 
Wasser  lagen.  Da  der  Rhein  zur  Zeit  hohen  Wasser¬ 
stand  hatte,  hätten  die  Trümmer  unter  dem  Wasser¬ 
spiegel  gelegen  und  seien  daher  schon  auf  kurze 
Entfernung  nicht  sichtbar  gewesen.  Es  habe  aber 
aJB'ch  an  jeder  deutlichen  Kennzeichnung  der  ge- 
J  Jährlichen  Stelle  —  durch  Tonnen,  Bojen,  Stroh¬ 
wische  u.  dgl.  —  gefehlt.  Für  solche,  deutlich 
wahrnehmbare  Warnungssignale  zu  sorgen,  sei  aber 
die  Pflicht  der  beiden  Beklagten  gewesen,  und  zwar 
des  G.  in  seiner  Eigenschaft  als  Vorsteher  des 
Hauptzollamts  und  Hafencommissär  und  des  L.  als 
des  mit  der  Ausführung  der  Aufräumungsarbeiten 
beauftragten  Baubeamten.  —  Die  Beklagten  bestritten 
ihre  Haftung  schon  deshalb,  weil  es  an  einer  Be¬ 
zeichnung  des  Fahrthindernisses  keineswegs  gefehlt 
habe,  dieselbe  sei  in  der  am  Rhein  allgemein 
üblichen  Weise  durch  ein  auf  den  Trümmern  be¬ 
festigtes  und  in  schräger  Richtung  etwa  20  cm  über 
die  Wasseroberfläche  hervorragendes  Stück  Rund¬ 
holz  erfolgt.  Somit  sei  die  Gefahr,  auf  welche 
übrigens  jeden  aufmerksamen  Schiffer  schon  die 
durch  den  Einsturz  verursachte  Mauerlücke  hin- 
weisen  musste,  sehr  wohl  wahrnehmbar  gewesen,  und 
der  Unfall  nur  einer  Unvorsichtigkeit  dei  Schiffs¬ 
leitung  zuzuschreiben.  Der  Beklagte  G.  erhob  ausser¬ 
dem  an  erster  Stelle  den  Einwand,  dass  es  seine 
Sache  nur  gewesen  sei,  für  die  Beachtung  der  Zoll¬ 
vorschriften,  nicht  aber  für  Aufrichtung  von  Schiff¬ 
fahrtszeichen  zu  sorgen.  —  Bevor  die  erstinstanz¬ 
liche  Entscheidung  in  diesem  Processe  erging, 
erhoben  für  den  Beklagten  G.  der  Provinzial-Steuer- 
director  in  Köln  und  für  den  Beklagten  L.  der 
Oberpräsident  der  Rheinprovinz  den  Conflict.  Das 
Landgericht  zu  Duisburg  beschloss  in  Folge  dessen 
die  vorläufige  Einstellung  des  Verfahrens  und  reichte 
die  Acten  dem  Oberverwaltungsgericht  ein.  Dieses 
beschloss  zunächst  eine  Beweisaufnahme,  und  dem¬ 
nächst  erkannte  der  I.  Senat  am  14.  Oetober  er., 
dass  der  erhobene  Conflict  für  begründet  zu  erachten 
und  das  Processvertähren  definitiv  einzustellen  sei. 
Der  Gerichtshof  verwarf  zwar  den  Einwurf  des 
Beklagten  G.,  dass  er  keine  Pflicht  gehabt  habe, 
für  Sicherung  des  Fahrwassers  durch  Warnungs¬ 
zeichen  zu  sorgen ;  das  Gegentheil  ergebe  sieh 
aus  seiner  Stellung  als  Hafencommissär,  der  ihm 
ertheilten  Dienstinstruction  uud  den  Vorschriften 
der  Rheinschifffahrtsacte.  Beide  Beklagte  aber 
hätten  sich  einer  Verletzung  ihrer  Amtspflicht 
nicht  schuldig  gemacht,  weil  besondere  Vorschriften 
über  die  Form  der  Bezeichnung  solcher  gefährlichen 
Stellen  nicht  erlassen  seien  und  sie  sich  derjenigen 
Bezeichnungsmethode  bedient  hätten,  wie  sie  nach 
dem  Ergebniss  der  Beweisaufnahme  am  Rhein  all¬ 
gemein  üblich  sei  und  für  ausreichend  erachtet 
werde. 

Die  Lebensversicherungspolice  im  Concurs- 
falle.  Die  Frage  der  Behandlung  der  Lebensver¬ 
sicherungspolice  im  Concursfalle  hat  schon  zu 
so  vielen  Streitfällen  Veranlassung  gegeben,  dass 
es  von  Wichtigkeit  erscheint,  auf  eine  kürzlich 
ergangene  Entscheidung  des  deutschen  Reichs¬ 
gerichtes  hinzuweiseu,  die  in  ihren  Einzelaus- 
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fnhrungen  das  Wesen  der  Frage  viel  genauer  als 
bisher  bestimmt.  Es  handelte  sich  um  die  Versiche¬ 
rung  eines  gewissen  8t.,  die,  als  nach  dem  Tode 
des  Versicherers  über  seinen  Nachlass  der  Concurs 
erhoben  war,  von  dem  Concursverwalter  als  zur 
Concui smasse  gehörig  in  Anspruch  genommen 
war.  Die  Reichsg,  richtsentscheidung  führt  nnn 
aus:  Die  von  dem  St.  vorgenommene  Versicherung 
des  eigenen  Lebens  zu  Gunsten  seiner  Ehefrau 
mag  als  eine  unentgeltliche  Verfügung  im  Sinne 
des  §  25,  Nr.  1  und  2  der  Concursverwaltung  an¬ 
zusehen  sein:  allein  mit  Recht  hat  das  Berufungs¬ 
gericht  angenommen,  dass  durch  die  nach  den 
angezogenen  Bestimmungen  anfechtbare  Handlung 
das,  was  die  Klägerin  im  gegenwärtigen  Processe 
beansprucht,  aus  dem  Vermögen  des  St. 
weder  veräussert,  noch  weggegeben  oder  aufge¬ 
hoben  worden  ist,  und  dass  deshalb  hier  von  einer 
Zurückgewährung  zur  Coneursmasse  nach  Mass- 
gabe  des  §  30  der  Coneursordnung  nicht  die  Rede 
sein  kann.  Wie  das  Reichsgericht  schon  früher 
ausgesprochen  hat,  ist  der  Zweck  der  Anfechtung 
im  Coneurse  nur  der,  „für  die  Masse  denjenigen 
Zustand  herzustellen,  der  ohne  die  angefochtene 
Handlung  bestehen  würde.  Hieraus  folgt  aber  die 
Beschränkung  der  Verpflichtung  des  Anfechtungs¬ 
beklagten  auf  die  Zurückgewährung  von  nicht 
mehr  als  demjenigen,  was  aus  dem  Vermögen  des 
Schuldners  herausgekommen  ist.  Nur  soweit  reicht 
die  Verbindlichkeit  zur  Rückerstattung“.  Nun  hat 
der  Verstorbene  St.  vor  Vornahme  der  ange¬ 
fochtenen  Rechtshandlung  einen  Anspruch  aus 
einem  Lebensversicherungs  -  Vertrage  gegen  die 
Versicherungs  -  Gesellschaft,  nicht  gehabt,  einen 
solchen  also  auch  nicht  Weggehen  können.  Ver¬ 
schlechtert  hat  er  seinen  Vermögenszustand  nur 
insofern,  als  von  ihm  Versicherungsprämien  bereits 
gezahlt  worden  sind.  Inwieweit  dies  iu  der  kurzen 
Zeit  vom  Abschluss  des  Vertrages  bis  zum  Tode 
des  Versicherungsnehmers  geschehen  ist,  erscheint 
gleichgiltig,  da  die  Klägerin  ihre  Anfechtung  nicht 
gegen  die  geleisteten  Prämienzahlungen,  sondern 
gegen  die  Lebensversicherung  selbst  gerichtet  hat. 
Die  Revisionsklägerin  hat  freilich  noch  auszu¬ 
führen  gesucht,  dass  eine  anfechtbare  Rechts¬ 
handlung  jedenfalls  deshalb  vorliege,  weil  St.  bis 
zu  seinem  Tode  den  Widerruf  der  seiner  Ehefrau 
gemachten  Zuwendung  unterlassen  und  dadurch 
den  von  seinem  freien  Willen  abhängigen  Erwerb 
des  Anspruchs  auf  die  Versicherungssumme  ver¬ 
säumt  habe.  Indessen  muss  diese  Ausführung  schon 
daran  scheitern,  dass  die  Klägerin  in  den  Vor¬ 
instanzen  nur  die  Eingehung  der  Lebersversiche¬ 
rung  zu  Gunsten  der  Beklagten,  nicht  eine  spätere 
Unterlassung  des  St.  angefochten  hat.  Für  eine 
solche  Anfechtung  fehlt  es  auch  an  jeder  tliat- 
sächlichen  und  rechtlichen  Unterlage,  da  nicht 
einmal  ein  absichtliches  Unterlassen  behauptet 


wird  und  der  Verstorbene  St.  zum  Erwerbe  des 
Versicherungsanspruches  für  sich  weder  verpflich¬ 
tet,  noch  durch  irgend  welche  Handlungen  Dritter 
veranlasst  war.  Hiernach  war  die  Revision  als  un¬ 
begründet  zuriickzU  weisen. 

Personalien. 

Herr  C  h  r.  Kahle,  bisher  Inspector  des 
„Lübecker  Feuerversicherungsvereines  von  1826“ 
wurde  zum  Oberinspector  ernannt  und  mit  der 
Vertretung  des  Diiectors  betraut. 

Der  „Allgemeine  Deutsche  Versicherungs¬ 
verein  in  Stuttgart“  hat  seine  Subdirection  für 
das  Königreich  Sachsen  der  Firma  Colberg  & 
R  ic  h  ter  in  Dresden  übertragen. 

Die  Generalvertretung  für  Belgien  der  Berliner 
„Victoria“  hat  nach  Rücktritt  des  früheren  Ver¬ 
treters  nunmehr  Herr  Jea  n  Laaff  übernommen. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Oesterr  -ungar.  Staatsbahn.  Die  ausserordent¬ 
liche  General  •  Veisammlung  der  österr.  -  Ungar. 
Staatseisenbahn  Gesellschaft,  zum  Zwecke  der  Be¬ 
schlussfassung  über  die  Conversion  der  öpercen- 
tigen  Prioritätsschuld  wird  nunmehr  für  den 
18.  November  einberufen.  Zur  Conversion  sind 
bestimmt  die  opercentigen  Prioritäts-Obligationen 
aus  den  Jahren  1873  und  1874  und  dann  die 
Obligationen  der  ehemaligen  Brünn  -  Rossitzer 
Eisenbahn  aus  den  Jahren  1863  und  1872.  Ende 
1892  waren  von  den  erstgenannten  Anleihen  noch 
76-234  Millionen  Francs,  von  den  letztgenannten 
4-378  Millionen  Mark  ungetilgt.  Es  handelt  sich 
sonach  um  eine  ziemlich  umfangreiche  Finanz- 
Operation;  nur  dürfte  der  I ffect.  derselben  schwer¬ 
lich  in  dem  richtigen  Verhältnisse  zu  diesem  Um¬ 
fange  stehen.  Es  kann  nämlich  die  Conversion 
bezüglich  der  Anlehen  von  1873  und  1874  im 
Betrage  von  76-234  Millionen  Francs  nur  eine 
freiwillige  sein  und  da  fragt  es  sich,  ob  die 
Gläubiger,  wenn  ihnen  nicht  sehr  verlockende 
Anträge  gemacht  werden,  sich  geneigt  zeigen 
dürften,  auf  den  Umtausch  in  niedriger  verzins¬ 
liche  Titres  einzugehen.  Die  Marktlage  ist  dieser 
Conversion  auch  nicht  besonders  günstig.  Der 
Zinsengewinn,  welcher  sich  aus  der  Operation 
ergeben  wird,  muss  iu  erster  Linie  zur  Aufnahme 
einer  neuen  Investitions-Anleihe  herhalten.  Wir 
haben  —  schreibt  „Dorn’s  Volksw.  Woehenschr.“, 
der  wir  diese  Mittheilung  entnehmen  —  schon  vor 
längerer  Zeit  auf  die  Erschöpfung  des  Anlage- 
capitals  der  Staatsbahn  hingewiesen  und  die  Noth- 
wendigkeit  dargelegt,  für  künftige  bauliche  Herstel¬ 
lungen  Vorsorge  zu  treffen.  Die  Staatsbahn  wird  von 
nun  ab  nicht  nur  für  das  Hauptnetz,  sondern 
auch  für  das  Ergänzungsnetz  die  Investionen  aus 
Eigenem  zu  decken  haben,  da  die  Garantie  für 
das  Ergänzungsnetz  nur  auf  ein  bestimmtes  Ca¬ 
pital,  das,  wie  erwähnt,  aufgebracht  ist,  gewährt 


wurde.  Für  eine  Vergrössernug  dieses  Capitajs 
gewährt  die  Regierung  keinerlei  Staaisgarantie. 
Da  die  8taatsbalin  im  Durchschnitte  der  letzten 
Jahre  alljährlich  circa  ll/2  Millionen  Gulden  auf 
ihren  Netzen  verbaut,  so  wird  die  Investitions- 
Anleihe  keineswegs  mit  einem  geringen  Betrage 
bemessen  werden  können,  so  dass  für  die  Actio- 
näre  von  dem  Conversionsgewinne  wahrscheinlich 
nichts  verbleiben  wird. 

Kaiser  Ferdinands-Nordbahn.  Als  Antheil  des 
Staates  am  Reingewinne  der  Kaiser  Ferdinands- 
Nordbahn  sind,  wie  der  „Tres.“  mittheilt,  im 
Staatsvoranschlag  für  das  Janr  1894  fl.  430.000, 
das  ist  um  fl.  330.000  mehr  als  im  vorhergehenden 
Jahre,  präliminirt.  Begründet  wird  der  veran¬ 
schlagte  Betrag  im  Nachstehenden:  Für  die  Ver¬ 
anschlagung  pro  1894  ist  das  Ergebniss  des  Jahre» 
1893  massgebend,  und  zwar  wurden  bezüglich  des 
letzteren  die  Betriebseinnahmen  mit  fl.  31,871.000 
(das  ist  um  fl.  1,312.312  höher  als  der  wirkliche 
Erfolg  im  Jahre  1892),  die  Betriebsausgaben  mit 
fl.  17,894.000  und  das  Erfordernis»  für  die  Ver¬ 
zinsung  und  Tilgung  der  Prioritätsanlehen  mit 
fl.  5,737.600,  also  zusammen  mit  fl.  23,631-600 
angenommen  (gegen  fl.  17,124.304,  beziehungs¬ 
weise  fl.  5,633.175,  zusammen  fl.  22,757.479  im 
Jahre  1892).  Bei  den  Einnahmen  wird  auf  Grund 
der  bisher  wahrgenommenen  Steigerung  gegenüber 
dem  Vorjahre  und  unter  der  Annahme  einer  wei¬ 
teren  massigen  Steigerung  bis  zum  Schlüsse  de» 
Jalnes  eine  Mehreinnahme  von  fl.  1,312.312  gegen¬ 
über  dem  Jahre  1892  erwartet.  Die  Betriebsaus¬ 
gaben  werden  um  fl.  769.696  höher  veranschlagt 
als  der  wirkliche  Erfolg  im  Jahre  1892.  Diese 
Erhöhung  wird  begründet  im  Allgemeinen  durch 
Erhöhung  des  Aufwandes  für  Gehalte  und  Löhne, 
dann  durch  die  Mehrkosten  der  gesteigerten  Ver¬ 
kehrsleistung,  sodann  durch  Mehrerfordernisse  bei 
der  Erhaltung  und  Reconstruction  des  Oberbaues, 
bei  der  Erwerb-  und  Einkommensteuer  und  end¬ 
lich  bei  den  Zuschüssen  der  Gesellschaft  zum 
Pensionsfond.  Es  erhöht  sich  ferner  der  Bedarf  für 
Verzinsung  und,  Tilgung  der  Anlehen  des  öffent¬ 
lichen  Eisenbahn  -  Unternehmens  nach  Massgahe 
des  in  Aussicht  genommenen  Bau  -  Aufwandes  im 
Jahre  1893  und  der  erforderlichen  Capitalsfundi- 
rungen.  Ausser  diesen  Aenderungen  gegenüber 
dem  wirklichen  Erfolge  im  Jahre  1892  ist  eine 
weitere  Erhöhung  des  Ueberschusses  um  fl.  70.600 
aus  Anlass  von  Richtigstellungen  der  Abrech¬ 
nungen  für  abgelaufene  Jahre  zu  gewärtigem 
Hienach  ergibt  sich  für  das  Jahr  1893  ein  Ueber- 
schuss  von  fl.  8,310.000,  welcher  das  Erforderniss 
von  fl.  100  für  jede  der  im  Umlaufe  befindlichen 
74.51174  Stück  Actien  per  fl.  7,451.125  um  den 
Betrag  von  rund  fl.  860.000  überschreitet.  An 
diesem  Mehrbeträge  participiit  der  Staat  mit  der 
Hälfte,  also  mit  fl.  430.000. 


Ungarische  Glas  versicherungs- Gesellschaft 


Budapest. 

Versichert : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie  Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch  Sturm-,  Hagelschlag,  Un¬ 
vorsichtigkeit  des  Versicherten  selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer  Personen. 

II.  Flachglas  jede:  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch  während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampfschiffen.  Eröffnet 
III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Pri vatwohnungen  befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und  decorirt,  sowie  belegte  und 
unbelegte,  bewegliche  und  unbewegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  massige  Jahrespauschal-Prämie  ZU  den  COUlantesten  Bedingungen. 
Nähere  Auskünfte  ertheiit  bereitwilligst 


Die  General-Repräseutaüz  für  Oesterreich : 

Wien.  I.,  Franz  JoNels-Quai  31, 


Die  Direction: 

VI.,  Wailzner-Bonlevard  31. 


V« 

o  o  o  o  o 


GERMANIA  “,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  Juli  1893:  173.052  Policen  mit  554'4  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  1.951  876  Jahresrente.  Neu  geschlossene 

Versicherungen  vom  1.  Januar  bis  Ende  Juli  1893:  5.725  Policen  über  25’7  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1892:  29  4  Millionen  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  145  2  Millionen  Kronen. 

YerniögeiiMl»estan<l  Ende  S S9'i :  Million«“»  li roneu. 

Die  mit  Gewinnantheil  Versicherten,  welchen  30,944.132  Kr.  seit,  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahrestiberschuss  aus  ihren  eigenen  Versiehe:  nngen  und  sind  statutenmässig  auch  Tbeilbaber  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäftszweigen. 
—  llezug  der  ers  teil  Dividende  bei  Zahlung  der  3.  Jahresprämie,  der  zwei  teu  Dividende  bei  Zahlung  der  4.  Jahre  prämie  u.  s  f. 

Die  nach  Plan  B  Versicherten  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3°/0  der  v  o  1  1  e  n  Jahresprämie  steigende  Dividende  —  iun  Jahre  1893 
bis  zu  39'7„  der  vollen  Jaliresprämie,  während  denselben  1894  bis  zu  42 ,,  der  vollen  Jahresprämie  als  Dividende  zufliessen. 

Uebernabme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung'  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  fiir  Arzthonorare.  - —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der 
„Germania“  in  Wien. 
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K.  k  privilegirte  wechselseitige 

Brandschaden  -Versicherung  -Anstalt 

in  Wien. 

(Gegriindel  im  Jalire  1825.) 

Directions-Bupeau: 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause, 


a) 


Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 


fl 

fl 

n 

fl 


Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 
sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditeil  für  Galizien :  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t ,  Press  b  u  r  g  ,  T  y  r  n  a  u  ,  Ke  s- 
m  ark  ,  O  edenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  IS! JEDER ÖSTERREI CH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 


Rudolf  Bayer, 

General-Secretär. 


I)r.  Carl  Fischer, 

Kanzlei-Director. 
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Erste  österreichische  allgemeine  X 

X  UNFALL-  X 

x  Versicherungs-Gesellschaft  x 


x 
x 
x 
x 
1 1 
x 


WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 


x 

X 

X 

X 

I 


gegel1  _ 

/\  sicherten  in  mul  ausser  ihrem  Berufe, 
Reisen  treffen  können. 

X  Beispiel: 


X  Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  w 
ojecen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  »Y 

daheim  wie  auf  f\ 

X 


X 


X  Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X 


^  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  X 

X  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  W 
rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 

Gxxxxxxxxxx:xxxxxxxxxxö 


nr^rinrrrsrrTirrrrrinnnnnn 

Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete  ^ 

k.  k.  priv.  m 

Yersiclierungs-Gesellschal  t  jMj 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  ^ 

deren  □ 

General-Agentschafts-Bureaux  ß 

sich  in  Fl 

WIEN,  n 

im  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  Nr.  4.  ^ 

befinden 

und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  M 

der  üsterr.-ungar.  Monarchie 

durch  . 

fficiicraf-',  cfitttipf-'  uiut  JJßjttfcsAiißiifftfiaffeii  C 

vertreten  ist,  □ 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien  Z2 

gegen  C 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  □ 
Menschen  m  den  verschiedensten  Combmationen  und  J^l 
gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion, 

i:xxxxxxxxx:i:xxxxxxxxxx:: 
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EQUITABLE“ 

Erste  und  grösste 


LeteTersitteip-Mstlialt  der  V  ereiaiitei  Staaten 


“ST*  in  New -York.  E72Soot 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 


General -Repräsentanz  fiir  Oesterreich  in  Wien, 

|.,  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


Versicherungsstand  ult.  1891 
Neue  Versicherungen  .  „ 

Gesammt- Einnahmen  .  „ 

Vermögen  ....  » 


W.  fl.  2.012,236.392 

„  .,  582,195.827 

„  „  97,637.360 

„  ,.  340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  d;is  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch -angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  haar  ausbezahlt.  Alle  Policen' der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  l-esp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 
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I  „THE  GRESHAM“ 

n  '  1*1 

j§  Lebensversicherungs-  Gesellschaft 

in  T ^oinlon. 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 
Budapest,Franz-Josefsplatz5u.6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1892  Eres.  125,305.151 
Jahreseinnalime  au  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1862  .  •  n  22,840.056 

Auszahlungen  für  Versieh erungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  .  .  „  271,905-620 

In  der  letzten  achtzehnmonatliclien  Geschäfrs- 

periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für  „  125,  <32.050 

neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell 

schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  .  „  1.853,916.605 

stellt. 

Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  All» 
tragsfo  rill  ein  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  St  >dten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oeslerreicll  mul 

Ungarn. 


Kaiscrl.  königl.  | 


pri  vilegirte 


Lebensversicherung«  -  Gesellschaft 

Oesterreichiseher  Phönix  in  Wien 

I.,  Riemergasse  Nr.  2. 

im  eigenen  Hause. 


Das  eingezahlte  Actien-Capital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der 
Gesellschaft  betragen 

über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 
Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sontsigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbar keit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  lür  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt,  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aeuderung  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg 
Innsbruck,  Krakau,  Kronstadt,  Lemberg  Linz,  München,  Prag 

Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Monarchie,  in  Deutschland,  Italien  etc.  Haupt- 
und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwilligst  ertheilen, 
Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungs-Anträge  entgegennehinen. 


L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 


57,044.619 

48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 


Gesellschafts-Capital  Frcs.  12,000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt  -  Ge  wähl  leistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888 
Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  iin  Jahre  1888 
Versicherungs-Bestand 

am  31.  Debember  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concesionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der  Ge¬ 
sellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl  103.000  in  4perc.  österr. 
Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Ministerial- 
Zahlamte  hinterlegt  und  werden  die  Piämien-Reservefonds  für  alle 
in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der  k.  k.  Staats¬ 
verwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-Antheil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung. 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  eil' gegengenommen  von  der 

Direotion  lör  Oesterreich:  Wien,  Wälrieprstrasse  Nr.  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof.) 


B.  W.  Bäeher,  General-Bevollmächtigter 


Kaiserl.  königl. 


privilegirte 


Versicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichiseher  Phönix  in  Wien 

I.,  Riemergasse  Nr.  2. 


Das  eingezahlte  Actien  Capital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der 

Gesellschaft  betragen 

über  4 Va  Millionen  Gulden  ö.  W. 

l)ie  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch 
Dampf-  und  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geriithen  und  Vorräthen  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag ,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht ; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 

Lande; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-.,  Collectiv  -  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellscliaf t  l»e!inden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel,  Czernowitz,  Genua,  Graz, 
Hamburg,  Innsbruck,  Königsberg  i.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leipzig, 
Lemberg,  Linz.  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  öster¬ 
reichisch  -  ungarischen  Monarchie  in  Deutschland,  Italien  etc.  Haupt- 
und  Districts  -  Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig  ertlieilen, 
Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungs-Anträge  entgegennehinen. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  Johann  Hacker.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schotteuring  6. 
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Abonnements  -  Preise : 

Fiir  Oos terrcicli -Ungarn : 


Ganzjährig . fl.  10 

Fiir  Deutschland  : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Fiir  das  Ausland: 

Ganzjährig . Frcs.  30 


Halbjährig  die  Hälfte. 

o - o 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

- — es©-- 

Erscheiiit  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber :  S.  Klichltimlcr. 


Redaction  u.  Administration: 

WI  E  N 


I.,  Franz  Jos»fs-On:ii  :{i. 
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31  an u scnpte  werden  nicht  retonrniit.  I 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens  I 
honorirt. 

o - - - □ 


Nr.  400. 


Wien,  am  5.  November  1803. 


XII.  Jahrgang. 


Inhalts-Verzeichniss  :  „Germania“,  Lebens-V  er  sichern  ngs  Actien-Gesellscliaft  zu  Stettin.  —  Oesterreich  - Ungarn:  Wiener 
Handelskammer-Wahlen.  —  „Lloyd“,  Ungarische  Rückversicherung«  Gesellschaft  in  Budapest.  —  Versicherungsverband  der  öst.-ungar.  Bierbrauereien. 
—  Revision  des  ungarischen  Versicherungs-Gesetzes.  —  Deutschland:  Mannheimer  Versicherungsgesellschaft.  —  „Hermes“,  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  gegen  Diebstahl.  —  Rheinisch- Westphäliseher  Lloyd  in  M. -Gladbach.  —  „Minerva“,  Retrocessions-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  in  Köln 
a.  Rh.  —  Süddeutsche  Beamten-Versicherungsbank  in  München.  —  Frankreich:  La  Metropole — incendie  in  Paris.  —  Italien:  Cassa  nationale 
di  assicurazione  per  gli  infortunii  degli  operai  sul  lavoro.  —  Compagnia  di  assicurazioni  di  Milano.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue: 
Buschtiehrader  Eisenbahn.  —  Mährisch  schlesische  Centralbahn.  —  Inserate. 


„Germania“,  Lebens  -  Versiche- 
rungs -Actien  -  Gesellschaft  zu 
Stettin. 

Die  Gesellschaft  hat  ihre  allgemeinen 
Policebedingungen  für  Todesfallversiche- 
rungen  in  wesentlichen  Punkten  einer 
Aenderung  unterzogen  und  wird  diese  revi- 
diiten  Versicherungsbedingungen  auf  alle 
vom  1.  Decembcr  1893  ab  künftig 
bei  ihr  zum  Abschluss  gelangenden  T  ode  s- 
fallver  Sicherungen  an  wenden.  Die 
Aenderungen  beziehen  sich  hauptsächlich 
auf  ein  neues  Verfahren  zur 
A  u  f  r  e  c  h  t  e  r  h  a  1 1  u  n  g  von  V  e  r- 
Sicherungen,  für  welche  die  fällige 
Prämie  innerhalb  der  gestatteten  Zahlungs¬ 
frist  nicht  entrichtet  worden  ist  - —  auf 
Reisen,  Berufswechsel,  R  ü  c  k- 
kauf  und  Umwandlung  in  prämien- 
f  r  e  i  e  (vollbezahlte)  Policen  —  Tod  durch 
Duell,  Selbstmord,  ausschweifen¬ 
den  Lebenswand  e  1  u.  s.  w.  —  Aus¬ 
zahlung  der  versicherten  Summe. 

Wir  lassen  den  wichtigsten  Theil  dieser 
abgeänderten  allgemeinen  Versicherungs¬ 
bedingungen  der  „Germania“  nachstehend 
folgen : 

1 .  Frist  für  die  Zahlung  der 
fälligen  Prämien. 

Für  die  Zahlung  der  Prämien  ist  eine 
Frist  von  dreissig  Tagen  gestattet,  innerhalb 
deren  die  am  Fälligkeitstage  versäumte 
Zahlung  nachgeholt  werden  kann.  Eine 
Verlängerung  dieser  Frist  kann  nur  von 
der  Direction  der  „Germania“  in  Stettin 
bewilligt  werden.  Um  die  pünktliche  Zah¬ 
lung  der  Prämie  sicher  zu  stellen,  kann 
der  Versicherungsnehmer  bei  der  Direction 
der  „Germania“  in  Stettin  den  Betrag 
einer  vollen  Jahresprämie  oder  einer  Prä¬ 
mienrate  hinterlegen.  Die  „Germania“  ist 
verpflichtet  und  berechtigt,  diesen  Betrag, 
falls  eine  fällige  Jahresprämie  oder  Prämien¬ 
rate  bis  zum  letzten  Tage  der  Zahlungs¬ 
frist  nicht  bezahlt  wird,  als  Prämie  zu  ver¬ 
einnahmen.  Beantragt  der  Versicherungs¬ 


nehmer  die  Rückzahlung  des  hinterlegten 
Betrages,  so  zahlt  die  „Germania“  den¬ 
selben  mit  3'/2  Percent  pro  anno  einfacher 
Zinsen  an  ihn  zurück,  soweit  er  nicht  zur 
Deckung  einer  Prämie  verwendet  worden  ist. 

2.  Neues  Verfahren  im  Falle 
der  Nichtzahlung  der  Pr ä  m i e 
innerhalb  der  gewährten  Fristen: 

a)  Wenn  die  Versicherung  noch 
nicht  länger  als  ein  Jahr  in 
Kraft  stand: 

Nach  den  Bestimm uiijy'-n  des  §  4,  Absatz  3, 
der  allgemeinen  Policebedingungen  tritt 
eine  so  erloschene  Versicherung  ohne 
Weiteres  wieder  in  Kraft,  wenn 
vor  Ablauf  von  90  Tagen  nach  dem  in  der 
Police  bestimmten  Fälligkeitstage  der  unbe¬ 
zahlt  gebliebenen  Prämie  bei  der  Direction 
der  „Germania“  in  Stettin  der  an  diese 
direct  zu  sendende  Antrag  des  Versiche¬ 
rungsnehmers  auf  Wiederherstellung  der 
Versicherung  gleichzeitig  mit  dem  Betrage 
der  unbezahlt  gebliebenen  Prämie  mit 
5  Percent  jährlicher  Zinsen  —  letztere 
jedoch  im  Mindestbetrage  von  eins  aut  je 
Tausend  der  versicherten  Summe  —  ein¬ 
gegangen  ist,  vorausgesetzt  jedoch,  dass 
bei  Eingang  der  Prämien  und  Zinsen  bei 
der  Direction  in  Stettin  der  Versicherte 
noch  lebte.  Wird  der  Antrag,  eine  solche 
nicht  länger  als  ein  Jahr  bestandene  Ver¬ 
sicherung  wieder  in  Kraft  zu  setzen,  nach 
Ablaut  der  obigen  Frist  von  90  Tagen, 
jedoch  noch  innerhalb  der  nächsten  9  Mo¬ 
nate  von  dem  in  der  Police  bestimmten 
Fälligkeitstage  der  zuerst  unbezahlt  ge¬ 
bliebenen  Prämie  ab  gestellt,  so  erfolgt  die 
Wiederherstellung  der  erloschenen  Ver¬ 
sicherung  unter  den  vorstehenden  Bedin¬ 
gungen  nur  in  dem  Falle,  wenn  die  Di¬ 
rection  der  „Germania“  aus  den  von  dem  Ver- 
sicherimgsi  ehmer  beizubringenden  Nach¬ 
weisen  die  Ueberzeugung  gewinnt,  dass 
die  Verhältnisse  des  V  «'sicherten  sich  nicht 
auf  eine  bei  Fortdauer  der  Versicherung 
der  „Germania“  nachtheilige  Weise  ver¬ 
ändert  haben. 

b)  Wenn  die  Versicherung  länger 


als  ein  Jahr  in  Kraft  stand:  Für  jede 
solche  Versicherung  wird,  so  lange  60  Per¬ 
cent  der  rechnungsmässigen  Prämienreserve, 
bezw.  der  im  §  7  der  allgemeinen  Police¬ 
bedingungen  festgestellte  Rückkaufspreis 
nach  Abzug  der  auf  die  Versicherung  von 
der  „Germania“  gewährten  Darlehen,  Prä¬ 
mienstundungen,  Deckung  unbezahlt  ge¬ 
bliebener  Prämien  etc.  —  Alles  dies  mit 
Zinsen  hierzu  ausreicht,  der  Betrag  der 
zuerst  und  der  etwa  später  unbezahlt  ge¬ 
bliebenen  Prämien  dem  Versicherungs¬ 
nehmer  gestundet.  Hierdurch 
wird  die  Versicherung  im  vollen 
Betrage  aufrecht  erhalten  u  n  d 
der  Versicherungsnehmer  behält 
n  a  m  e  n  1 1  i  c  h  auc  h  d  i  e  R  echt  e, 
welche  ihm  in  §  7  der  allgemeinen 
Policebedingung  o  n  ein  g  e  r  ä  u  m  t 
sind.  Der  Versicherungsnehmer  ist  ver¬ 
pflichtet,  auf  Erfordern  der  „Germania“ 
solche  ihm  gestundeten  Prämien  jederzeit 
zurückzuzahlen  und  von  dem  in  der  Police 
bestimmten  Fälligkeitstage  der  unbezahlt 
gebliebenen  Prämien  ab  mit  5  Percent 
jährlich  zu  verzinsen. 

Ist  der  noch  unbelastete  Betrag  von 
60  Percent,  der  Prämienreserve  bezw.  der 
Rückkaufspreis  der  Versicherung  so  niedrig 
oder  so  weit  gesunken,  dass  er  zur  vollen 
Deckung  einer  weiter  fällig  werdenden  in 
der  Police  festgesetzten  Jahresprämie  oder 
Prämienrate  nicht  mehr  ausreicht,  so  ist 
mit  dem  in  der  Police  bestimmten  Fällig¬ 
keitstage  dieser  weiteren  nicht  mehr  ge¬ 
deckten  Prämie  die  Versicherung  endgiltig 
erloschen.  —  Der  Antrag  auf  Wi  e  d  e  r- 
her  Stellung  einer  in  dieser  Weise 
erloschenen  Versicherung  muss  innerhalb 
der  Frist  von  12  Monaten  vom  Tage  des 
endgiltigen  Erlöschens  der  Versicherung 
ab  unter  Einreichung  neuer  Antragspapiere 
auf  Kosten  des  Versicherungsnehmers  hei 
der  Direction  der  „Germania“  in  Stettin 
eingegangen  sein,  und  die  Wiederherstellung 
der  erloschenen  Versicherung  erfolgt  nur 
in  dem  Falle,  wenn  die  Direction  der 
„Germania“  aus  den  beizubringenden  Nach- 


weisen  die  Ueberzeugung  gewinnt,  dass 
die  Verhältnisse  des  Versicherten  sich  nicht 
aut'  eine  bei  Fortdauer  der  Versicherung 
der  „Germania“  nachtheilige  Weise  ver¬ 
ändert  haben. 

Wird  für  eine  solche  erloschene  Ver¬ 
sicherung  der  Antrag,  sie  wieder  in  Kraft 
zu  setzen,  innerhalb  der  vorstehend  be¬ 
stimmten  Frist  von  zwölf  Monaten  nicht  ge¬ 
stellt.  oder  von  der  Direction  abgelehnt, 
so  zahlt  die  „Germania“,  sofern  die  Ver¬ 
sicherung  seit  mindestens  3  Jahren  ohne 
-Kfrtrrbfeclmng  in  Kraft  bestanden  hat, 
den  noch  vorhandenen  unbelasteten  Rest 
des  in  $  7  der  allgemeinen  Policebedin¬ 
gungen  festgestellten  Rückkaufspreises, 
welcher  zur  vollen  Deckung  einer  weiter 
fällig  werdenden,  in  der  Police  festgesetzten 
Jahresprämie  oder  Prämien  rate  nicht  mehr 
ausreichte,  sofern  der  Antrag  auf  diese 
Zahlung  innerhalb  3  Jahren  nach  dem 
in  der  Police  bestimmten  Fälligkeitstage 
der  zuerst  unbezahlt  gebliebenen  Prämie 
bei  der  Direction  in  Stettin  eingegangen 
war.  Namentlich  die  unter  2  b)  erwähnte 
Bestimmung  enthält  einen  bedeutenden, 
grundsätzlich  wichtigen  Fortschritt.  Da¬ 
durch,  dass  nach  e  i  n  j  ä  h  r  i  g  e  m  Be¬ 
stehen  der  Versicherung  diese  durch  Nicht¬ 
zahlung  der  Prämie  nicht  mehr  erlischt, 
sondern  im  vollen  Betrage  aufrecht 
erhalten  wird,  so  lange  der  Rückkaufs¬ 
werth  die  Prämien  deckt,  werden  alle 
Härten  beseitigt,  welche  bisher  in  Folge 
der  Nichtzahlung  der  Prämie  eintraten, 
und  zugleich  wird  die  Unbilligkeit  ver¬ 
mieden.  die  darin  liegt,  wenn  man  in 
solchem  h  alle  n  u  r  die  r  e  d  u  c  i  r  t  e 
ptämien- freie  Police  gewährt, 
welche  in  den  meisten  Fällen  weder  den 
W  ünschen  noch  den  Interessen  des  Ver¬ 
sicherten  entsprechen  wird.  Erst  diese  neue 
Bestimmung  der  „Germania“  macht  eine 
Police  in  Wirklichkeit  u  nverfallba  r, 
soweit  eine  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  überhaupt  Unverfallbarkeit  der  Po¬ 
lice  gewähren  kann. 

3.  Vergünstigungen  für  Reisen. 

Seereisen,  welche  der  Versicherte, 
ohne  im  Seedienste  zu  stehen,  auf  gedeck¬ 
ten  Seeschiffen  in  directer  Fahrt  von  einem 
europäischen  Hafen  zum  anderen  oder 
welche  er  auf  Dampfschiffen  regelmässiger 
Linien  von  einem  Hafen  Europa’s  direct 
nach  einem  Hafen  der  Ostküste  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  von  Nordamerika  inner¬ 
halb  des  33.  und  60.  Grades  nördlicher 
Breite  oder  nach  einem  Hafen  der  Ostküste 
Südamerika’ s,  innnerhalb  des  30.  und  60. 
Grades  südlicher  Breite  und  umgekehrt, 
unternimmt,  sind  gestattet.  Gestattet  ist 
ferner  der  vorübergehende  oder  dauernde 
Aufenthalt  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  und  in  Südamerika,  sofern 
der  Versicherte  die  Länder  nicht  über¬ 
schreitet,  welche  nördlich  des  33.  und 
südlich  des  60.  Breitegrades  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  und  in  Südamerika  inner¬ 
halb  des  30.  und  60.  Grades  südlicher 
Breite  liegen.  Den  Versicherten,  deren 
Versicherungen  seit  mind  e- 
stens  5  Jahren  ohne  Unter- 
b  r  c  c  h  u  n  g  in  Kraft  gestand  e  n, 
ist  gestattet,  nach  allen  Län¬ 


dern  der  Erde  zu  reisen,  b  e  z  w. 
in  ihnen  sich  aufzuhalten, 
welche  zwischen  dem  33.  und  60.  Grade 
nördlicher  oder  zwischen  dem  30.  und 
60.  Grade  südlicher  Breite  liegen;  hat  der 
Versicherte  ohne  vorgängige  Vereinbarung 
mit  der  „Germania“  in  einem  Lande  ausser¬ 
halb  der  vorstehend  bezeichneten  Grenzen 
seinen  Tod  gefunden,  oder  durch  den  Auf¬ 
enthalt  in  einem  solchen  seinen  Tod  be¬ 
schleunigt,  so  zahlt  die  „Germania“  nur 
die  auf  die  Versicherung  treffende  volle 
Prämienreserve  (§  7  der  allgemeinen  Police¬ 
bedingungen)  während,  wenn  nach  einem 
Aufenthalte  des  Versicherten  ausserhalb 
der  vorstehend  erlaubten  Grenzen  der 
Tod  des  Versicherten  in  einem  Lande  er¬ 
folgt,  welches  innerhalb  jener  Grenzen 
liegt,  die  Zahlung  der  versicherten  Summe 
nur  verweigert  werden  kann,  wenn  nach¬ 
gewiesen  wird,  dass  der  Tod  durch  den 
Aufenthalt  ausserhalb  der  erlaubten  Gren¬ 
zen  beschleunigt  wurde. 

4.  V  e  r  g  ü  n  s  t  i  g  u  n  g  b  e  i  B  e- 
r  u  t  s  w  ec  h  sei. 

Wegen  Ueberganges  des  Versicherten 
zu  einer  gefährlichen  Beschäftigung  oder 
Berufsthätigkeit  erlischt  die  Versicherung 
nur,  soweit  sie  nicht  seit  mindestens  fünf 
Jahren  ohne  Unterbrechung  in  Kraft  stand 
und  sofern  auf  vorherige  Anzeige  des  Ver¬ 
sicherungsnehmers  keine  Vereinbarung 
über  das  Fortbestehen  der  Versicherung 
mit  der  Direction  der  „Germania“  in 
Stettin  stattgefunden  hat.  Stand  die  Ver¬ 
sicherung  bereits  5  Jahre  in  Kraft,  so 
wird  beim  Tode  des  Versicherten  die  volle 
versicherte  Summe  gezahlt,  auch  in  dem 
Falle,  wenn  der  'Versicherte  zu  einer  ge¬ 
fährlichen  Beschäftigung  oder  Berufsthätig¬ 
keit  übergegangen  ist. 

5.  Findet  der  Versicherte  durch 
S  e  1  b  s  t  m  o  r  d,  im  Duell  oder  durch 
Richterspruch  oder  eine  von  ihm  verübte 
verbrecherische  Handlung  seinen  Tod  — 
wird  er  zu  einer  längeren  Freiheitsstrafe 
verurtheilt  oder  verfällt  der  Versicherte 
in  Trunksucht  oder  Morphiumsucht,  so 
wird  beim  Tode  des  Versicherten,  sofern 
die  V ersicherung  länger  als  ein  Jab  r 
in  Kraft  stand,  die  volle  Prämienreserve 
(§  7  der  allgemeinen  Policebedingungen) 
gezahlt.  Stand  dagegen  die  V  e  r- 
Sicherung  5  Jahre  ohne  Unter¬ 
brechung  in  Kraft,  so  zahlt  die 
„G  ermani  a“  in  diese  m  Falle 
beim  Tode  des  Versicherten 
die  volle  versicherte  Summe. 

6.  Jede  Capitalversicherung  auf  den 
Todesfall,  die  mindestens  3  Jahre  in 
Kraft  bestanden  hat,  wird  auf  Wunsch 
des  Versicherten  entweder  bis  zu  dem 
nach  §  7  der  allgemeinen  Policebedingungen 
sich  ergebenden  Betrage  belieben  oder 
zu  rückgeka  u  f  t  oder  auch  unter 
Aufhebung  der  früheren  Versicherung  und 
unter  Wegfall  fernerer  Prä¬ 
mie  n  z  a  h  1  u  n  g  e  n  in  eine  p  r  ä  m  i  e  n- 
freie  (vollbezahlte)  Versicherung  umge¬ 
wandelt.  Die  Umwandlung  der  Versiche¬ 
rung  in  eine  p  rämienfrei  e  geschieht 
in  der  Weise,  dass  die  von  der  Gesell¬ 
schaft  für  die  Versicherung  zurückgestellte 
volle  Prämienreserve  mit  Berücksichtigung 


der  auf  der  Police  lastenden  Darlehen, 
Prämienstundungen  etc.  nebst  Zinsen  als 
einmalige  Prämienzahlung  für 
eine  Versicherungssumme  angesehen  wird, 
Avelche  dem  Alter  des  Versicherten  zur 
Zeit  der  Umwandlung  der  Versicherung 
entspricht.  Bei  Versicherungen  mit  a  b- 
gekürzte  r  1’  r  ä  rn  i  e  n  z  a  h  1  u  n  g  oder 
abgekürzter  Versicherungs¬ 
zeit,  wird  die  Versicherungssumme  der 
prämienfreien  Police  durch  das 
Verhältniss  der  thatsächlich  geleisteten  zu 
der  vertragsmässig  bedungenen  Anzahl 
von  Jahresprämien  bestimmt ;  sind  z.  B. 
10  volle  Jahresprämien  von  im  Ganzen 
20  ursprünglich  in  der  Police  vereinbarten 
Jahresprämien  gezahlt,  so  beträgt  die 
herabgesetzte  Versicherungssumme  für  die 
prämienfreie  Police  die  Hälfte 
der  ursprünglichen  Versicherungssumme. 

7.  Die  Auszahlung  der  fällig  gewor¬ 
denen  Versicherungssummen  erfolgt  ge¬ 
wöhnlich  14  Tage,  wenn  aber  in  dem 
Geschäftsgebiet  der  Gesellschaft  Krieg 
oder  eine  Epidemie  herrscht,  drei  Monate 
nach  Beibringung  der  vorschriftsmässigcn 
Papiere. 

Ein  Discontoabzug  bei  Aus¬ 
zahlung  der  Versicherung  s- 
s  u  m  me  vor  Ablauf  von  drei 
Monaten  findet  nicht  statt. 

* 

Die  vorstehenden  Bestimmungen,  so¬ 
weit  sie  in  einzelnen  Punkten  abweichen 
von  den  Bedingungen,  die  den  vor  dem 
1.  December  1893  von  der  „Germania“ 
ausgestellten  Policen  zu  Grunde  gelegt 
sind,  können  nicht  ohne  Weiteres  auch  auf 
diese  Versicherungen  angewandt  werden, 
dies  ist  vielmehr  in  manchen  Fällen  unmög¬ 
lich,  z.  B.,  wenn  auf  eine  solche  Versiche¬ 
rung  Rückversicherung  bei  anderen 
Gesellschaften  von  der  „Germania“  ge¬ 
nommen  ist,  wenn  die  früheren  Bedingungen 
in  einzelnen  Punkten,  z.  B.  Kriegsrisico, 
günstiger  für  den  Versicherten  sind,  wenn 
die  Rechnungsgrundlagen  (Sterblickeitstafel) 
in  Frage  kommen,  die  für  vor  1883  ge¬ 
schlossene  Versicherungen  andere  sind,  als 
für  die  seit  1.  Jänner  1883  geschlossenen 
Versicherungen  u.  s.  w.  Mit  Rücksicht  auf 
diese  Einschränkungen  kann  die  Gesell¬ 
schaft  nicht  allgemein  ihren  neuen  Ver¬ 
sicherungsbedingungen  r  ü  c  k  w  i  r  k  e  n  d  e 
Kraft  beilegen,  muss  sich  vielmehr  die 
Entscheidung;  für  den  einzelnen  Fall  vor- 
behalten. 

Wie  loyal  die  „G  ermani  a“ 
bei  Regulirung  der  durch  Tod 
fällig  gewordenen  Versiehe- 
r  u  n  g  s  s  u  m  men  a  u  c  h  nach  i  h  r  e  n 
bisherigen  P  o 1 i c  e  b  e  d ingun  gen 
für  die  vor  dem  1.  December  1893 
abgeschlossenen  Todesfall  -Versicherungen 
verfahren  ist,  beweist  am  besten  die  nach¬ 
stehend  festgestellte  Thatsachc : 

Unter  den  mit  Capitalien  auf  den 
Todesfall  bei  der  „Germania“  Versicherten 
wurden  in  den  letzten  10  Jahren  1883  bis 
1892  überhaupt  angcmeldet  und  ausgezahlt, 
bezw.  reservirt,  im  Jahre: 
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1883 

Sterbefülle 

.  1649  . 

Versic 

....  Mk. 

lerungscapital 

3,891.752 

1884 

.  1606  . 

•  .  •  n 

3,681.200 

1885 

.  1748  . 

3,806.437 

1886 

.  1795  . 

•  •  #  *  75 

4,009.167 

1887 

1784 

•  *  *  75 

4,247.548 

1888 

.  1787 

•  •  75 

4,776.297 

1889 

.  1897 

■  •  •  •  75 

4,789.146 

1890 

.  1955  . 

5,015.051 

1891 

2070  . 

*  *  *  •  75 

5,587.002 

1892 

.  2157 

•  *  *  #  75 

6,207-147 

fälle  mit  einem  Versichcrungscapital  von 
zusammen  M.  46,010.747. 

Von  allen  diesen  18.448  Sterbe- 
fällen  der  letzten  10  Jahre 
haben  nur  5  Fälle  zu  einem  Pro- 
c  e  s  s  e  gegen  die  „G  ermania“ 
geführt,  und  zwar  2  Fälle  im 
Jahre  1889,  und  je  1  Fall  in  den 
Jahren  1883,  1884  und  1888.  Der 
eine  Fall  aus  dem  Jahre  1889  wurde 
wegen  betrügerischer  Declaration  rechts¬ 
kräftig  durch  die  Gerichte  zu  Gunsten 
der  „Germania“  entschieden,  in  dem  zweiten 
Falle  aus  1889  zahlte  die  „Germauia“  auf 
Grund  nachträglich  erbrachter  Nachweise 
während  des  Processes  die  versicherte 
Summe  aus-,  in  den  3  Fällen  aus  1883, 
1884  und  1888  handelte  es  sich  um  Selbst¬ 


mord  der  Versicherten,  von  denen  in  Folge 
richterlichen  Spruchs  der  Fall  aus  1883 
nachträglich  bezahlt  und  der  aus  1884 
nicht  bezahlt  wurde,  während  der  hall 
aus  1888  durch  Vergleich  seine  Erledigung 
land.  —  Mit  Ausnahme  dieser 
5  Fälle  von  zusammen  Mk.  43.000 
sind  alle  durch  die  18.448  Sterbe- 
lalle  der  letzten  10  Jahre  fällig 
-gewordenen  S  u  m  m  e  n  im  G  esammt- 
betrage  von  Mk.  46,010.747  ohne  An¬ 
stand  und  ohne  P  r  o  c  e  s  s  dur  c  li 
die  „Germania“  gezahlt  worden. 


Oesterreich  -II  n  gar  11 . 

Wiener  Handelskammer  -  Wahlen.  Wählend 
unsere  vorliegende  Nummer  unter  die  Presse  geht, 
findet  bereits  die  Abgabe  der  Wahlzettel  für  die 
Wiener  Handelskammer  statt,  und  so  weit  wir  die 
bezügliche  Agitation  verfolgen  können,  hat  dies¬ 
mal  kein  Vertreter  der  Assecuranz  Aussicht,  in  das 
erste  Emporium  des  Handels  und  der  Industrie 
Oesterreichs  gewählt  zu  werden.  Unsere  jüngst 
ausgesprochene  Befürchtung,  dass  die  Zerfahrenheit 
unter  den  österreichischen  Versicherungsgesellschaf¬ 
ten  ein  erfolgreiches  gemeinsames  Vorgehen  unmög¬ 
lich  machen  wird,  scheint  sich  leider  nur  zu  sehr  zu 
bestätigen,  denn  nicht  einmal  beim  Central-Wahl- 
coriiite,  welches  die  Candidatenliste  für  die  bevor¬ 
stehenden  Wahlen  zusammengestellt  hat,  ver¬ 
mochten  die  Gesellschaften  ihren  Einfluss  auch 
nur  insoweit  geltend  zu  machen,  dass  ein  Vertreter 
der  Assecuranzen  auf  die  Candidatenliste  g-esetzt 
worden  wäre.  Allerdings  haben  sich  die  demFabriks- 
Theilungsverbande  angehörenden  Gesellschaften  im 
letzten  Momente  aufgerafft  und  einen  beliebten 
und  unabhängigen  Vertreter  der  Branche  als  ihren 
Candidaten  nominirt,  doch  scheint  es  bei  dieser 
Nominirung  verblieben  zu  sein,  denn  von  einer 
weiteren  Agitation  für  diesen  würdigen  und  wün¬ 
schenswerten  Vertreter  in  den  Kreisen  der  Wahl¬ 
berechtigten  findet  sich  auch  keine  Spur.  Nachdem 
das  Versicherungswesen  seit  Jahrzehnten  in  der 


ersten  Handelskammer  des  fteicln  s  würdig  ver¬ 
treten  war,  bleibt  diesmal  voraussichtlich  diese 
wichtige  volkswirtschaftliche  Institution  in  der 
Kammer  gänzlich  unvertreten,  wofür  die  Schuld 
lediglich  nur  die  Assecurauz-Gesellschaften,  resp. 
deren  Leiter  trifft,  da  sie,  wahrscheinlich  von 
Eifersüchteleien  geleitet,  der  Agitation  für  ihren 
Candidaten  jenen  intensiven  Nachdruck  nicht 
gaben,  ohne  welchen  Wahlen  überhaupt  nicht  den 
gewünschten  Erfolg  haben.  Es  ist  geradezu  be¬ 
schämend  für  die  hochentwickelte  österreichische 
Assecuranz-Institution,  die  in  allen  Kreisen  der 
Wahlberechtigten  entschieden  Freunde  zählt,  dass 
für  den  Candidaten  derselben  nicht,  mindestens  so 
viel  Propaganda  gemacht  werden  konnte,  als  für 
die  Vertreter  beispielsweise  des  Getreidehandels, 
deren  wir  mehrere  in  der  Candidatenliste  begegnet ; 
doch  erklärt,  sich  dies  sehr  einfach  dadurch,  dass 
die  Wiener  Getreidehändler  esprit  de  corps  genug 
besitzen,  um  einstimmig  für  den  namhaft  gemachten 
Vertreter  einzustehen,  während  die  österreichischen 
Assecuranz-Gesellschaften  ein  Bild  der  trostlosesten 
Zerfahrenheit  bieten  und  jede  Gesellschaft  am 
liebsten  ihren  eigenen  Candidaten  in  die  Handels¬ 
kammer  entsenden  möchte. 

„Lloyd“  Ungarische  Rückversicherungs  -  Ge¬ 
sellschaft  in  Budapest.  Der  ungünstige  Verlauf 
des  vorjährigen  Geschäftsbetriebes  hat  bekanntlich 
die  Direction  und  den  Verwaltungsrath  dieser  Ge¬ 
sellschaft  zu  der  Massnahme  veranlasst,  eine 
weitere  Einzahlung  auf  die  Actien  im  Betrage 
per  fl.  250.000  auszuschreiben,  um  den  aus  dem 
vorjährigen  Betriebe  resultirenden  Verlust  wett  zu 
machen  und  die  Gewährleistungsmittel  der  Gesell¬ 
schaft  intact  zu  erhalten.  Es  ist  ein  unverkenn¬ 
bares  Zeichen  des  unbedingtesten  Vertrauens, 
welches  die  Actionäre  in  die  Gestionen  der  Direc- 
tion  setzen,  indem  sie  dieser  Einberufung  eines 
weiteren  Baareinschusses  auf  die  Actien  in  der 
promptesten  Weise  Folge  leisteten.  Auf  die  ob¬ 
erwähnte  Ausschreibung  von  fl.  250  000  wurden 
nämlich  fl.  240.650  sofoi  t  haar  eingezahlt  und  nur 
der  geringfügige  Betrag  von  fl.  9350  Einzahlung 
blieb  bisher  unberichtigt,  wohl  aus  dem  Grunde, 
weil  die  betreffenden  Actien  sich  vielleicht  in 
schwachen  Händen  befinden.  An  den  Erfolg  dieser 
Einberufung  ändert  dieser  kleine  Rückstand  gar 
nichts,  und  die  Direction  darf  das  Entgegenkommen 
der  Actionäre  als  eine  Anerkennung  ihrer  bis¬ 
herigen  gediegenen  Leistungen  betrachten ,  die 
selbst  dann  ihren  Werth  nicht  verlieren,  wenn 
eine  vorübergehende  ungünstige  Betriebsperiode 
den  materiellen  Erfolg  der  Gesellschaft  beeinträch¬ 
tigt.  Mit  der  neuerlichen  Einzahlung  auf  das 
Actiencapital  erhöht  sich  dasselbe  auf  die  Summe 
von  fl.  740.650  und  zuzüglich  der  in  der  letzt¬ 
jährigen  Bilanz  ausgewiesenen,  in  unzweifelhaften 
Werthen  vorhandenen  Prämienreserven  der  Gesell¬ 
schaft,  betragen  die  Garantiemittel  derselben  circa 
Eine  Million  Gulden,  welche  hinreichend  genug 
befunden  werden  dürften,  um  die  Gesellschaft 
wieder  so  actionsfähig  erscheinen  zu  lassen,  als 
sie  dies  von  Anbeginn  ihrer  Thätigkeit  war.  Die 
Vertrags-Gesellschaften  sind  übrigens  durch  den 
ungünstigen  Verlauf  des  vorjährigen  Geschäftes 
in  ihrem  Vertrauen  nicht  wankend  geworden, 
denn  der  Misserfolg  des  Vorjahres  betraf  fast 
sämmtliche  Rückversicherer,  namentlich  die  an 
dem  deutschen  Feuergeschälte  stark  partieipirten. 

Versicherungsverbantl  der  öst.-ungar.  Bier¬ 
brauereien.  Im  Nachhange  zu,  dem  von  uns  in 
unserer  Nummer  398  besprochenen  neugegründeten 
Verband  der  Bierbrauereien  erfahren  wir,  dass 
hinter  diesem  Verbände  die  „Erste  Ungarische“ 


als  Spiritus  rector  fungirt,  welche  voraussichtlich 
auch  schon  die  Rückversicherungsfrage  mit  dem 
neuen  Verbände  geordnet  haben  wird.  Die  objec- 
tive  österreichische  Fachpresse,  die  gleich  uns 
entschieden  Stellung  gegen  diese  Verbandsmeiereien 
nimmt,  empfiehlt  den  dem  Concordate  ungehörigen 
Gesellschaften  die  Rückversicherung  dem  neuen 
Verbände  nicht  einzuräumen,  indem  sie  auf  einen 
diesbezüglichen  Beschluss  des  Concordates  hin¬ 
weist,  wonach  solchen  Verbänden  Rückversicherung 
nicht  gewährt  werden  darf.  Diese  Vorschläge  zur 
Güte  werden  im  vorliegenden  Falle  ganz  wirkungs- 
los  bleiben,  da  die  „Erste  Ungarische“,  trotzdem 
sie  Mitglied  des  Concordates  ist,  sich  an  die  Be¬ 
schlüsse  desselben  nicht  gebunden  erachtet  und 
keinen  Anstand  nimmt,  durch  Abmachungen  hinter 
dem  Rücken  der  Concordats-Gesellschaften  die  In¬ 
teressen  nicht  nur  derselben,  sondern  des  gesammten 
Feuerversicherungs  -  Geschäftes  in  Oesterreich  zu 
schädigen.  Die  mit  der  „Ersten  Ungarischen“  liirte 
Gruppe  der  Rückversicherungs-  und  directen  aus¬ 
ländischen  Compagnien,  welch’  Letztere  gleichfalls 
der  „Ersten  Ungarischen“  als  Rückversicherer 
dienen,  ist  allerdings  bedeutend  genug,  um  das 
Risico  der  gesammten  Bierbrauereien  Oesterreich- 
Ungarns  unter  sich  auftheilen  zff  können  und  die 
übrigen  Gesellschaften  werden  für  ihre  Vertrags¬ 
treue,  mit  der  sie  an  dem  geschlossenen  Ueberein- 
korr.men  festhalten,  dadurch  belohnt  werden,  dass 
sie  auf  das  nicht  ungünstige  Risico  der  Bierbraue¬ 
reien  für  eine  Reihe  von  Jahren  verzichten  müssen. 

Revision  des  ungarischen  Versicherungs-Ge¬ 
setzes.  Wie  die  „Nat.  Oek.  Bl.“  berichten,  wurde 
in  der  Juli-Sitzung  der  Budapester  Handels-  und 
Gewerbekammer  ein  Antrag  eingebracht,  wonach 
mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  dass  die  ameri¬ 
kanischen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  im 
Lande  sehr  bedeutende  Geschäfte  abschliessen  und 
in  Folge  dessen  grosse  Prämien-Einnahmen  auf¬ 
weisen,  ohne  dass  sie  verhalten  sind  —  abgesehen 
vom  Branchenfond  per  fl.  100.000  —  bei  uns  im 
Verhältniss  zur  Grösse  der  Einnahmen-Capitalien 
zu  elociren,  —  es  noth wendig  erscheinen  würde, 
die  auf  das  Versicherungswesen  bezüglichen  Be¬ 
stimmungen  des  Handelsgesetzes  einer  Moditication 
zu  unterziehen.  Dieser  Antrag  wurde  seinerzeit 
einer  aus  Kammermitgliedern  und  Assecuranzfach- 
männern  bestehenden  Enquete  zur  Berathung  zu¬ 
gewiesen,  welche  den  Gegenstand  einer  eing-ehendeu 
Discussion  unterzog,  aber  das  Stellen  von  con- 
creten  Anträgen  für  spätere  Zeiten  verschob,  ln 
der  jüngsten  Directorenconferenz  in  Pressburg  bil¬ 
dete  die  Revision  des  Versicherungsgesetzes  gleich¬ 
falls  Gegenstand  der  Erörterung  und  die  Erste 
ungarische  allgemeine  Assecuranz- Gesellschaft  er¬ 
klärte  sich  bereit,  ein  auf  die  Revision  bezügliches 
Elaborat  auszuarbeiten  und  der  Mitte  December 
d.  J.  in  Budapest  abzuhaltenden  Directorenconfe¬ 
renz  zur  Berathung  vorzulegen.  Das  revidirte 
Elaborat  soll  sodann  der  Budapester  Handels-  und 
Gewerbekammer  als  Gutachten  der  Fachkreise 
überantwortet  werden. 

Deutschland. 

Mannheimer  Versicherungsgesellschaft.  Mehr 
als  jedes  andere  Fachblatt  unserer  Brauche,  er¬ 
füllt  uns  die  vorliegende  Bilanz  dieser  Gesellschaft 
mit  wahrer  Freude  und  gehen  wir  mit  umso 
grösserer  Befriedigung  an  die  Besprechung  des 
letztjährigen  Erfolges,  als  wir  durch  eine  Reihe 
von  Jahren  uns  bemüssigt  fanden,  gegen  die  Miss- 
wirthschaft  der  früheren  Leitung  Stellung  zu 
nehmen  und  unsere  Cassandrarufe  schon  zu  einer 
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Zeit  ertönen  zu  lassen,  wo  das  Unternehmen  unter 
dei  bestandenen  Direction  anscheinend  im  Fahr¬ 
wasser  der  gedeihlichsten  Entwicklung  schwamm. 
Wir  hezeichneten  die  krankhaft  gesteigerte  Pro¬ 
duction,  die  allen  Abmahnungen  zum  Trotz  die 
frühere  Leitung  schwunghaft  betrieb,  als  Raubbau 
und  sahen  die  Verhältnisse  voraus,  in  welche  das 
missgeleitete  Unternehmen  gelangen  musste,  wenn 
nicht  seitens  der  Verwaltung  und  der  Actionäre 
diesem  blindwüthendon  Treiben  ein  Ende  gemacht 
werden  würde.  Alle  unsere  Voraussetzungen  haben 
sich  erfüllt,  und  würde  uns  Eitelkeit  bei  unserem 
ernsten  Berufe  leiten,  könnten  wir  uns  sogar 
einen  Tlieil  des  Verdienstes  vindiciren,  dass  die 
Verhältnisse  bei  der  „Mannheimer“  andere  und 
so  sehr  günstige  geworden  sind.  Und  in  der  Tliat, 
überblickt  man  die  vorliegende  Bilanz  für  die 
Zeit  vom  1.  Juli  1892  bis  30  Juni  1893,  und 
vergleicht  man  diese  mit  den  künstlich  aufge¬ 
bauten  Bilanzen  der  früheren  Leitung,  muss  man 
anerkennen,  dass  die  starke  Hand,  welche  gegen¬ 
wärtig  die  Geschicke  der  Gesellschaft  leitet,  ein 
Meisterstück  der  Reconstruction  vollbracht  hat, 
wie  solches  sobald  nicht  geleistet  wurde.  Ein 
effectiver  Reingewinn  von  Mk.  347.702,  zu  welchem 
die  Erträgnisse  der  Capitalanlagen  nur  Mk.  97.877 
geliefert  haben,  ist  der  unwiderlegbare  Beweis  von 
der  Gesundung  eines  Geschäftes,  welches  in 
früheren  Jahren  nur  durch  künstliche  Gruppirung 
von  Ziffern  ein  perennirendes  und  jährlich  grösser 
werdendes  Deficit  zu  vermänteln  vermochte.  Die 
Gesundung  des  Geschäftes  vollzog  sich  jedoch 
nicht  durch  gewaltsame  Restrietion  und  durch 
wesentliche  Verminderung  in  der  Production, 
wenngleich  eine  Sichtung  des  Portefeuilles  vor¬ 
genommen  werden  musste;  die  gegenwärtige 
fachtüchtige  Leitung  hat  es  eben  verstanden,  die 
faulen  Risken  auszuscheiden  und  gleichzeitig  ein 
gesundes  und  lucralives  Geschäft  heranzuziehen, 
und  so  finden  wir  die  Prämieneinnahme  des  Be¬ 
richtsjahres  auf  der  stattlichen  Höbe  von  Mark 
5,272.013  erhalten,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dass  in  früheren  Jahren  eine  gleich  grosse  Prä- 
mieneinnahme  ihre  Provenienz  aus  einem  forcirten 
und  schadenreichen  Geschäfte  halte,  während  die 
jetzige  Production,  wie  die  vorliegende  Bilanz  be¬ 
weist,  einen  effectiven  bedeutenden  Industrial¬ 
gewinn  bringt.  Wohl  ist  auch  die  „Mannheimer“ 
von  dem  das  Transportgeschäft  noch  immer  be¬ 
herrschende  und  ungünstige  Schadenverhältniss 
nicht  verschont  geblieben,  denn  die  für  Ent¬ 
schädigungen  geleistete  Ziffer  betrug  Mk.  2,753.978, 
aber  gerade  durch  diese  Schadenziffer  erweist  sich 
die  gesunde  Structur  des  Geschäftes,  denn  trotz 
ihrer  Höhe  haben  die  Schäden  nicht  in  demselben 
Verhältnisse  zugenommen,  wie  die  Brutto-  und 
Nettoprämien,  die  aus  der  Bilanz  ersichtlich  sind. 
Die  Direction  sieht,  aber  nicht  nur  auf  die  Pro¬ 
duction  eines  ertragsfähigen  Geschäftes,  sondern 
bemüht  sich,  trotz  der  Steigerung  desselben,  die 
Gestehungskosten  auf  fast  gleichem  Niveau  zu  er¬ 
halten;  so  finden  wir  während  der  letzten  drei 
Jahre,  sowohl  die  Agenturcommissiouen  als  auch 
die  Ver waltungskosten  in  fast,  gleicher  Höhe  vor, 
während  die  Reservirung  in  einer  continuirlichen 
Progression  begriffen  ist.  Die  Prämienreserve,  die 
mit  Schluss  des  Betriebsjahres  1891  noch  mit 
Mk.  473.932  zu  Buch  stand,  weist  die  letztjährige 
Bilanz  schon  mit  Mk.  572.631  nach,  hat  also  seit 
zwei  Jahren  eine  Steigerung  von  circa  Mk.  140.000 
erfahren.  Ausser  diesem  Gewährleistungsmittel 
verfügt  die  Gesellschaft  über  einen  Baareinseliuss 
auf  das  Actiencapital  von  zwei  Millionen  Mark 
und  über  einen  Capitalreservefonds  von  gleichfalls 


zwei  Millionen  Mark,  ausserdem  aber  noch  Uber 
eine  Schadenieserve  von  Mk.  867.467,  daher  über 
Gewährleistungsmittel  in  der  Höbe  von  nahezu 
sechs  Millionen  Mark,  die  durch  Obligationen  der 
Actionäre  über  weitere  sechs  Millionen  Mark  die 
Garantiefähigkeit  der  Gesellschaft  auf  mehr  als 
zwölf  Millionen  Mark  erhöht.  Der  Umstand,  dass 
die  Capitalreserve  100  Percent  des  volleinge- 
zahlten  Actiencapitales  beträgt,  sichert  den  Actio¬ 
nären  den  Bezug  einer  Dividende,  welche  für  das 
abgelaufene  Jahr  bereits  12l/s  Percent  der  Ein¬ 
zahlung  erreicht  hat  und  lässt  die  eminent  fach- 
tüchtige  Leitung  mit  Sicherheit  voraussetzen,  dass 
diese  Dividende  auf  reeller  und  sicherer  Basis 
eine  stetig  steigende  sein  wird. 

„Hermes“,  Versicherungs-Gesellschaft  gegen 
Diebstahl.  Deutschland,  das  sich  bis  in  die  jüngste 
Zeit  von  Gründungen  exotischer  Assecuranzen  fern 
gehalten  bat,  fängt  nunmehr  an  auch  auf  diesem 
Gebiete  t.hätig  zu  sein  und  Unternehmungen  höchst 
zweifelhafter  Art  zu  Tage  zu  fördern.  Als  Recht¬ 
fertigungsgrund  für  solche  exotische  Gründungen 
finden  wir  in  den  bezüglichen  Prospecten  wieder¬ 
holt  die  stereotype  Phrase,  dass  solche  Gesell¬ 
schaften  in  England  und  in  Amerika  mit  ganz 
bedeutendem  Erfolge  operiren,  daher  sich  auch 
in  Deutschland  zweifellos  ein  Erfolg  ergeben 
müsse.  Wir  hörten  diese  Phrase  anlässlich  der 
Gründung  der  Cautionsvei  Sicherungs-Gesellschaft 
„Fides“  in  Mannheim,  die  den  noch  immer  nicht 
festgestellten  Erfolg  ähnlicher  Gesellschaften  in 
England  vorweg  auch  für  sich  in  Anspruch  nahm, 
und  die  nach  kaum  zweijährigem  Betriebe  zur  Ueber- 
zeugung  gelangte,  dass  die  Cautionsversicherung 
in  Deutschland  nicht  exploitirfähig  sei  und  von 
den  angebotenen  Risken  sich,  nach  den  eigenen 
Worten  der  Direction,  90  Percent  als  unannehmbar 
erweisen.  Um  nicht  tjjn  gänzliches  Fiasco  einzu¬ 
gestehen,  führt  die  „Fides“  den  Zweig  der 
Cautionsversicherung  wohl  in  ihrem  Programme  fort, 
befasst  sich  jedoch  tliatsächlich  mit  Todesfall-, 
Sterbecassen-  und  Ausstattnngsversicherungen,  um 
doch  irgend  eine  Basis  für  ihren  weiteren  Bestand 
zu  finden.  Aehnlich,  fürchten  wir,  wird  es  mit  der 
neuesten  in  der  Spitzmarke  bezeichueten  exotischen 
Gründung  gehen,  die  gegen  Diebstahl  Versicherung 
bieten  will.  Es  soll  der  durch  Einbrüche  verursachte 
Schaden  gutgemacht  und  für  das  Abhandenkommen 
versicherter  Gegenstände  Deckung  geleistet  werden. 
Gleich  wie  in  der  Cautionsversicherung  spielt  auch 
in  der  Diebstahlsversicherung  das  Laster  und  die 
Unehrlichkeit  die  Hauptrolle  und  auf  diese  Ver¬ 
irrungen  des  menschlichen  Gemiithes  wird  eine 
Versicherungscombination  aufgebaut,  die,  haltlos 
wie  der  ganze  Plan,  sich  nach  kurzem  Versuche 
als  unausführbar  erweisen  wird.  Den  Hinweis  auf 
England  und  Amerika  können  wir,  abgesehen 
davon,  dass  uns  Erfolge  solcher  Gesellschaften 
auf  diesem  Gebiete  der  Versicherung  überhaupt 
nicht  bekannt  sind,  schon  deshalb  nicht  gelten 
lassen,  weil,  was  in  England  und  Amerika  mög¬ 
lich  ist,  nicht  auch  in  anderen  Staaten  Europas, 
am  allerwenigsten  in  Deutschland,  von  Erfolg  be¬ 
gleitet  sein  muss.  Der  Mangel  einer  jeden  ver¬ 
lässlichen  Statistik  und  Erfahrung  auf  diesem 
Gebiete  lässt  die  Project.anten  der  „Hermes“  eine 
Berechnung  aufstellen,  die,  einer  jeden  positiven 
Basis  entbehrend,  sich  rein  nur  in  willkürlichen 
Combinationen  ergeht,  um  aus  denselben  die 
zukünftige  Prosperität  des  zweifelaften  Unter¬ 
nehmens  behufs  Gewinnung  von  Actionären  zu 
deduciren.  Die  Gründer  gehen  nämlich  von  der 
Annahme  aus,  dass  säinmtliches  gegen  Feuer 
versichertes  Mobiliar  auch  gegen  Diebstahl  ver¬ 


sichert  werden  würde,  und  nehmen  die  Prämien¬ 
einnahme  in  der  Mobiliar-Feuerversicherung,  sowie 
das,  allerdings  statistisch  nachweisbare  Schaden¬ 
verhältniss  in  derselben  als  Basis  ihrer  Berechnung 
an,  indem  sie  behaupten,  dass  ein  Fünftel  der  Feuer¬ 
prämie  hinreichend  sein  dürfte  als  Prämie  für  die 
Diebstahlversicherung  zu  dienen,  und  dass  sich  nach 
dem  Schaden-,  resp,  Ausgleichsverhältnisse,  ein 
30percentiges  Ergebniss  zu  Gunsten  der  „Hermes“ 
ergeben  müsse.  Willkürlicher  ist  wohl  niemals  mit 
Ziffern  umgesprungen  worden  als  dies  die  Gründer 
der  „Hermes“  versuchen,  und  sollte  es  uns  sehr 
wundern,  wenn  die  nüchternen  und  kühl  berech¬ 
nenden  Capitalisten  in  Deutschland  auf  Basis 
eines  solchen  Piogrammes  ihr  gutes  Geld  zu  einem 
Projecte  hergebeu  würden,  das  ihuen  am  Besten  — 
gestohlen  werden  könnte  ! 

Rheinisch-Westphälischer  Lloyd  in  M. -Glad¬ 
bach.  Es  ist  eine  praktische  und  den  Zwecken 
der  Reisenden  vollkommen  entsprechende  Idee, 
die  von  dieser  Gesellschaft  durch  die  „Reise- 
Effecten- Versicherung“  zur  Ausführung  gebracht 
wird.  Der  „Lloyd“  hat  für  die  Versicherung  von 
Reiseeffecten,  Musterkoffern,  Reiselagern  während 
der  Beförderung  durch  Posten,  Eiseubahnen  und 
Passagier-Dampfschiffe  gegen  Beschädigung  durch 
Unfälle  der  Transportmittel,  bei  der  Ein-  und  Aus¬ 
ladung,  durch  höhere  Gewalt  (Elementarereignisse 
wie  Brand,  UeberschwemmuDg  und  dergl.,  wofür 
Post-  und  Eisenbahnverwaltungen  selbst  bei  voller 
Werthdeclaration  nicht  aufkommen)  gegen  Dieb¬ 
stahl  und  Abhandenkommen  ganzer  Colli,  sowie 
endlich  gegen  Feuerschäden  während  des  Aufent¬ 
halts  der  versicherten  Gegenstände  in  den  Gebäu¬ 
lichkeiten  der  Transport-Anstalten,  in  Hötels  und 
Privatwohnungen  den  nachstehenden  Prämientarif 
aufgestellt : 

A.  Für  Reisen  innerhalb  Deutschlands,  der 
Schweiz,  Frankreichs,  Hollands,  Belgiens,  des  cis- 
leithanisehen  Oesterreichs  und  Dänemarks : 


für  6  Monat  Mk.  3 
„  1  Jahr  „  5 


} 


vom  Tausend. 


B.  Für  Reisen  ah  Deutschland  nach  und 
innerhalb  Grossbritanniens,  Schwedens  und  Nor¬ 
wegens,  incl.  der  Seereise  per  Personen-Dampfer 
und  eventuell  zurück: 


für 


C. 


6 

1 

Füi 


vom  Tausend. 


Monat  Mk.  5 
Jahr  „  8 

Reisen  ab  Deutschland  nach 


und 

Un- 

et- 


vom  Tausend. 


innerhalb  des  transleithanischen  Oesterreichs, 
garns,  Italiens,  Spaniens  und  Portugals,  inc 
waiger  Seereise  per  Personen-Dampfer  und  even 
tuell  zurück: 

für  6  Monat  Mk.  8 
„  1  Jahr  „  10  , 

D.  Für  Reisen  ab  Deutschland  nach  und 
innerhalb  des  europäischen  Russlands,  der  euro¬ 
päischen  Türkei,  Griechenlands,  Serbiens  und  Ru¬ 
mäniens,  incl.  etwaiger  Seereise  per  Personen- 
Dampfers  und  eventuell  zurück; 


für  6  Monat  Mk.  9  1  , 

'  vom  lausend. 

„  1  Jahr  „  12  f 

E.  Für  Reisen  ab  Deutschland  nach  und 
innerhalb  der  Levante  und  Egypten,  incl.  der 
Seereisen  per  Personen  -  Dampfer  und  eventuell 
zurück : 


für  6  Monat  Mk.  10  )  m  , 

>  vom  Tausend. 

„  1  Jahr  „  12  J 

F.  Für  Reisen  ab  einem  Hafen  der  West¬ 
küste  Europas  nach  einem  atlantischen  Hafen  der 
Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  per  Personen- 
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Dampfer,  sowie  Reisen  innerhalb  derselben  und 
eventuell  zurück: 


für  6  Monat  Mk.  12  1 

>  vom 

„  1  Jahr  „  20  j 

Anderweitige  Reisen  werden 
obiger  Sätze  berechnet: 

Minimal-Prämie  Mk. 


Tausend, 
im  Verhältniss 

3. 


„Minerva“.  Retrocessions-  und  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  in  Köln  a.  Rh.  Wie  bei 

der  Mehrzahl  der  Rückversicherungs  Gesellschaften 
konnte  auch  die  „Minerva“  im  abgelaufenen  Jahre 
■eine  Dividende  für  ihre  Aetionäre  nicht  erzielen, 
da  trotz  der  wirksamen  Unterstützung  der  Mutter¬ 
anstalt  der  Betrieb  sich  als  passiv  erwies.  Aller¬ 
dings  belief  sich  die  Verlastziffer  auf  nur  Mark 
51.807,  welche  aus  der  „Reserve  für  unvoi  herge¬ 
sehene  Fälle“  gedeckt  werden  konnte,  ohne  dass  die 
finanzielle  Lage  des  solid  und  gutfundirten  Unter¬ 
nehmens  hiedurch  irgendwie  tangirt  worden  wäre. 
Die  Garantiemittel  der  Gesellschaft  bestehen  aus 
einem  nominellen  Actiencapital  von  Mk.  2,400.000, 
auf  welches  25  Percent  Mk.  600.000  haar  eingezahlt 
sind,  aus  einer  Capital reserve  von  Mk.  200.000 
und  nach  Abschreibung  des  letztjährigen  Verlustes 
aus  der  „Reserve  für  unvoi  hergesehene  Fälle“  mit 
noch  Mk.  25.165,  sind  daher  noch  bedeutend 
genug,  um  ilie  finanzielle  Lage  der  Gesellschaft 
als  eine  vollständig  intacte  bezeichnen  zu  können. 
Die  Prämieneinnahme  des  letztabgelaufenen  Jahres 
erreichte  die  Höhe  von  mehr  als  zwei  Millionen 
Mark  und  beweist  den  Umfang  eines  sehr  be¬ 
deutenden  Geschäftes,  welches  unter  normalen 
Verhältnissen  zweifellos  gute  Erträgnisse  bringen 
wird. 

Süddeutsche  Beamten  Versicherungs-Bank  in 
München.  Wie  aus  München  gemeldet  wird,  ist 
dem  daselbst  von  einem  aus  Beamten  aller  Cate- 
gorien  zusammengetretenen  Comite  geplanten  Unter¬ 
nehmen  der  Errichtung  einer  Versicherungsanstalt 
ausschliesslich  für  Beamte  (Staats-,  Gemeinde-, 
Privatbeamte,  Rechtsanwälte,  Aerzte,  Geistliche, 
Lehrer,  Pharmaceuten  etc.)  die  ministerielle  Ge¬ 
nehmigung  ertheilt  worden.  Die  Eröffnung  des  Ge¬ 
schäftsbetriebes  wird  voraussichtlich  in  nächster 
Zeit,  erfolgen  können,  nachdem  die  Aufbringung 
des  Grundcapitals  von  einer  halben  Million  Mark 
■mit  Erfolg  in  die  Wege  geleitet  worden  ist.  Die 
Anstalt  wird  einer  fachmännischen  Leitung  unter¬ 
stellt  und  beabsichtigt,  ihren  versichernden  Mit¬ 
gliedern  die  Versicherung  (zunächst  die  Lebens-, 
Renten-,  Anssteuer-,  Cautions-  und  verwandte  Ver¬ 
sicherungen)  zu  ausserordentlich  billigen  Prämien¬ 
sätzen  zu  bieten,  da  dieselbe  ohne  Agenten  und 
bezahlte  Acquisitionsorgane  arbeiten  will  und  dadurch 
gegenüber  anderen  Versicherungs-Anstalten  wesent¬ 
liche  Ersparnisse  an  Verwaltungskosten  zu  erzielen 
gedenkt.  —  Es  scheint,  dass  man  sich  bei  dieser 
Gründung  nach  dem  Muster  des  „Preussisclien 
Beamten-Vereines“  richten  und  mit  dem  Hinweis 
auf  die  „billige“  Verwaltung  auf  die  Massen  der 
Beamten  in  Süddeutschland  speculiren  will.  Ob 
dasselbe  Experiment,  welches  vor  Jahren  dem 
„Preussisclien  Beamten- Verein“  in  Norddeutschland 
geglückt,  jetzt  unter  geänderten  Verhältnissen  auch 
in  Süddeutschland  gelingen  wird,  möchten  wir  sehr 
bezweifeln.  Heute  besteht  in  Deutschland  weder 
ein  Mangel  an  ausreichendem  Versicherungsschutz, 
noch  an  billig  administrirten  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften. 


Frankreich. 

La  Metropole— incendie  in  Paris.  Die  Reser- 
virungsmethode  dieser  Gesellschaft  ist  gar  zu  origi¬ 


nell,  als  dass  sie  nicht  verdiente,  ganz  besonders  her¬ 
vorgehoben  zu  werden.  Für  die  Höhe  der  Prämien¬ 
reserve  kennt  die  Direction  der  „Metropole“  keine 
Norm,  und  die  bei  allen  Feuergesellsehaften  der  Welt 
bestehende  Verpflichtung,  mindestens  ein  Dritttheil 
der  vereinnahmten  Jahresprämie  als  Reserve  in 
Rücklage  zu  bringen,  resp.  mit  dem  entfallenden 
Betrage  die  Gesellschaft  zu  belasten,  scheint  dieser 
Direction  veraltet  und  sie  behilft  sich  nach  einer 
ganz  eigenen  Methode,  von  der  uns  nur  wundert, 
dass  sie  sich  dieselbe  noch  nicht  patentiren  liess. 
Sie  stellt  nämlich  ihren  .Jahreseinnahmen  ihre  ge¬ 
summten  Ausgaben  einschliesslich  Tantiemen  und 
Dividenden  gegenüber  und  falls  sich  dann  noch 
irgend  ein  Ueberschuss  ergibt,  wird  derselbe  der 
Prämienreserve  zugeschrieben,  gleichviel,  ob  Letz¬ 
tere  damit  auf  den  erforderlichen  Mindestbetrag 
gebracht  erscheint  oder  nicht;  ergibt  die  Subtrac- 
tion  der  erwähnten  zwei  Hauptsummen  ein  Minus, 
so  muss  dies  wahrscheinlich  das  Conto  der  Prä- 
mienreserve  tragen.  Man  sieht,  mit  wie  wenig 
Verstand  auch  Assecurariz  -  Bilanzen  aufgemacht 
werden  können.  Jm  letzten  Jahre  ergab  die  Sub- 
traction  nur  Frcs.  103.870  Ueberschuss,  die  der 
Prämienreserve  gutgeschrieben  wurden  und  sammt 
dieser  Zuschreibung  erscheint  die  Reserve  auf 
circa  27  Percent  gebracht..  Für  diesen  Act  der 
Generosität  —  denn  als  solche  fasst  die  Direc¬ 
tion  die  Rücklage  in  die  Reserve  auf  —  pro- 
vocirte  sie  sogar  den  Dank  der  Aetionäre  und  die 
Armen  im  Geiste  votirten  den  Dank  für  dieses 
Hirschauer  Stückchen  einstimmig. 


Italien. 

Cassa  nazionale  di  assicurazione  per  gli  in- 
fortunii  degli  operai  sul  lavoro.  Die  unter  der 
Patronanz  des  italienischen  Staates  stehende  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaft,  weist  einen  sehr  schwer¬ 
fälligen  Entwicklungsgang  auf.  Die  versicherten 
Summen  betrugen  mit  Schluss  des  Vorjahres  für 
den  Todesfall  und  die  immerwährende  Invalidität 
L.  128,292.057  und  für  Tagesentschädigung  bei 
vorübergehender  Invalidität  L.  123.465.  Die  Jahres¬ 
prämie  belief  sich  auf  L.  485.185,  ein  Plus  vou 
L.  25.494  gegen  das  Vorjahr  ergebend.  Am  31.  De- 
cember  1892  waren  noch  im  Lauf  2850  Policen 
über  112.485  Arbeiter  und  L.  460.141  Prämien, 
gegen  das  Vorjahr  um  139  Policen,  5053  Arbeiter 
und  L.  6617  Prämien  mehr.  Von  den  versicherten 
Arbeitern  entfallen  auf  die  Mailänder  Filiale  47.537 
(-J-  2556),  auf  die  Turiner  23.362  (+  2742),  auf 
Genua  13.804  ( —  2472),  auf  Venedig  6249  (-f-  655), 
auf  Siena  5202  (+  1915),  auf  Pale:  mo  4980  (—  1659), 
auf  Rom  4361  ( —  413),  auf  Bologna  3990  (-f  2087), 
auf  Neapel  1693  (-j-  477)  und  auf  Cagliari  1307 
(4-  165)  Arbeiter.  Das  Gewinn-  und  Verlustconto 
weist  L.  690.667  Einnahmen  und  L.  684.649  Aus¬ 
gaben  aus,  schliesst  somit  mit  einem  Gewinne  per 
L.  6018,  wobei  die  Bilanz  bei  L.  3,460.210  Activa 
und  L.  3,454.192  Passiva  zu  dem  gleichen  Schluss¬ 
resultate  gelangt.  Die  Garantiemittel  der  Anstalt 
werden  wie  folgt  beziffert.:  Garantiefond  laut  Ver¬ 
trag  vom  18.  Februar  1882  L.  1,500.000,  Anstalts¬ 
vermögen  L.  100.000,  Reserve  für  pendente  Ent¬ 
schädigungen  L.  145.106,  Reserve  für  Cours- 
sehwankungen  L.  70.000,  Reserve  für  zweifelhafte 
Forderungen  L.  20.000,  ausserordentliche  Reserve 
für  Unfälle  L.  150.000. 

Compagnia  di  assicurazioni  di  Milano.  Die 
Hoffnungen,  die  an  die  Entwicklungsfähigkeit  dieser 
Gesellschaft,  geknüpft  wurden,  scheinen  sich  nicht 
eifüllen  zu  wollen;  die  „Mailänder“  vermag  selbst 
in  ihrem  eigenen  Heimat  lande  zu  keiner  Bedeutung 


zu  gelangen  und  wird  derzeit  schon  von  in  Italien 
arbeitenden  fremden  Gesellschaften  bedeutend  über¬ 
holt.  Die  Bilanz  pro  1892  weist  eine  relativ  unbe¬ 
deutende  Prämieneinnahme  aus:  Die  Feuerbranche 
(die  Hauptbranche  der  Gesellschaft,  nachdem  die 
Lebensbranche  erst  vor  Kurzem  aufgenommen 
wurde)  verzeichnet  an  Prämien  L.  2,223.612,  gegen 
das  Vorjahr  mit  L.  2,165.473  nur  um  L.  58.139 
mehr.  Von  diesen  Prämien  wurden  L.  30.429  auf 
die  Reserve  für  laufende  Risken  übertragen,  welche 
sonach  von  L.  1,033.662  auf  L.  1,094.091  ange¬ 
wachsen  ist.  An  die  Rückversicherer  wurden  Lire 
329,289.099  versicherte  Werthe  mit  einer  Prämie 
per  L.  490.372  (L.  463.096  im  Jahre  1891,  -f-  Lire 
27.276)  abgegeben.  Schäden  ereigneten  sich  im 
Berichtsjahre  3479  mit  einem  Gesammterfordernisse 
iucl.  Erhebungskosten  von  L.  1,687.100,  von  welchem 
Betrage  jedoch  die  Rüekvei sicherer  L.  460.827  er¬ 
setzten,  so  dass  für  Rechnung  der  Gesellschaft  nur 
L.  1,226.272  verblieben;  im  Jahre  1891  erforderten 
3309  Schäden  L.  1,517.017,  resp.  nach  Abzug  des 
Antheiles  der  Rückversicherer  mit  L.  358.298  noch 
L.  1,158.718,  so  dass  sich  pro  1892  170  Schäden 
mehr  mit  einem  höheren  Erfordernisse  pro  Lire 
67.553  ergaben.  Die  allgemeinen  Verwaltungskosten 
betrugen  L.  128.954  gegen  L.  119.283  im  Vorjahre, 
die  Provisionen  und  sonstigen  Bezüge  der  Agenten 
aber  L.  284.323  gegen  L.  291.392  pro  1891,  wonach 
die  Kosten  pro  1892  zusammen  L.  413.278  gegen 
L.  410.675  im  früheren  Betriebsjahre  absorbirten» 
was  eine  kleine  Zunahme  per  L.  2603  bedeutet. 
Die  Vermügensgebahrung  ergab  L.  326.866  an 
Zinsen,  gegen  1891  mit  L.  316.026  um  L.  10.840 
mehr.  Das  Gewinn-  und  Verlustconto  schliesst  mit 
einem  Gewinn  per  L.  396.881,  wovon  nur  Lire 
70.014  auf  den  eigentlichen  Betrieb  entfallen.  Dieser 
Gewinn  wurde  wie  folgt  zugewiesen:  Verwaltungs¬ 
rath,  Director  und  Beamtenschaft  L.  31.750,  Ac- 
tionäre  mit  Lire  1020  per  Actie  (356)  L.  363.120, 
Versorgefond  Lire  2010,  womit  letzterer  von  Lire 
841.519  auf  L.  843.529  angewachsen  ist. 


Personalien. 

Herr  Josef  Wahrm  a  n  n  hat  auf  seine 
Stelle  als  Leiter  des  von  den  vereinigten  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Gesellschaften  erhaltenen  ge¬ 
meinsamen  Hagelbureau’s  demissionirt. 

Die  Schlesische  Lebensversicherungs-Actien- 
g-esellschaft  in  Breslau  ernannte  Herrn  N.  An¬ 
dersen  in  Kopenhagen  zu  ihrem  Generalreprä¬ 
sentanten  für  Dänemark. 

Herrn  E.  Lechartie  r,  Herausgeber  des 
„Avenir  Economique“,  wurde  der  portugiesische 
Christusorden  verliehen. 


FINANZIELLE  REYUE. 

Buschtiehrader  Eisenbahn.  Die  seit  längerer 
Zeit  zwischen  der  Verwaltung  der  Buschtiehrader 
Eisenbahn  und  der  Regierung  schwebenden,  wieder¬ 
holt  unterbrochenen  Verhandlungen  über  die  von 
der  Gesellschaft  geplante  Prioritäten  -  Conve.sion 
in  Veibindung  mit  -der  Schaffung  eines  Investitions¬ 
fonds  haben  zu  einer  Verständigung  geführt.  Die 
Verhandlungen  sind  nach  längerer  Unterbrechung 
in  den  letzten  Tagen  im  Handelsministerium  wieder 
aufgenommen  worden  und  es  wurde  in  den  g'e 
pflogenen  Vorbesprechungen  eine  wesentliche  An¬ 
näherung'  erzielt.  In  der  am  23.  v.  M.  im  Handels¬ 
ministerium  abgehaltenen  Conferenz  ist  es  nun  zu 
einer  vollen  Verständigung  gekommen.  Es  wurde, 
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wie  die  „Presse“  hört,  ein  Protokoll  unterzeichnet, 
in  welchem  die  Modalitäten  der  geplanten  Con- 
version  und  der  in  Verbindung  hiemit  zu  emitti- 
renden  Investitions-Anleihe  festgestellt  sind.  Die 
Gesellschaft  convertirt  ihre  öpercentigen  Silber- 
prioritäts-Anleihen  Emissionen  1868,  1871  und 

1872,  sowie  ihre  4l/.,percentige  Markanleihe  vom 
Jahre  1882  in  4percentige  Silber  -  Prioritäten.  In 
dem  zu  emittii enden  Gesammtbetrage  der  neuen 
Anleihe  ist  auch  jene  Summe  enthalten,  welche 
zur  Deckung  des  Investitionsbedarfes  für  eine 
längere  Reihe  von  Jahren  erforderlich  ist.  Dieser 
erwächst  aus  der  Legung  des  zweiten  Geleises  aut 
den  Hauptlinien  der  Gesellschaft,  aus  der  Durch¬ 
führung  von  Bahnhofs-Erweiterungen,  sowie  ans 
den  durch  die  Steigerung  des  Verkehres  noth- 
wendig  werdenden  Anschaffungen  von  Fahrbetriebs¬ 
mitteln.  Da  es  sich  uni  die  Schaffung  eines  In- 
vestitionsfondes  für  eine  grössere  Anzahl  von  1 
Jahren  handelt,  so  ist  die  Gesammtsumme  der  zu 
emittirenden  neuen  Conversions-  und  Investitions- 
Anleihe  mit  70  Millionen  Gulden  festgestellt  wor¬ 
den.  Die  Begebung  der  Investitions- Anleihe  soll 
indess  nur  successive  und  nach  Massgabe  des  Be¬ 
darfes  erfolgen  und  mit  der  Begebung  derselben 
vor  dem  Jahre  1895  nicht  begonnen  weiden.  Da 
die  Conversion  nur  eine  freiwillige  sein  kann,  so 
liegt  der  wesentlichste  Theil  der  erzielten  Erspar¬ 
nis  in  der  gleichmässigen  Vertheilung  der  Amorti¬ 
sation  auf  die  ganze  Coneessionsdauer.  Nach  dem 
gegenwärtigen  Amortisationsplane  sind  nämlich  die 
ersten  zwei  Emissionen  bis  1922,  die  dritte  Emis¬ 
sion  bis  1924  und  die  Gold  Prioritäten  bis  1946 
zu  tilgen,  während  die  Concession  für  die  Linie 
Prag-Hostiwitz  und  für  Kladno-Kralup  im  Jahre 
1947,  für  die  übrigen  Linien  im  Jahre  1963  und 
für  die  Linie  Krupa  -  Kolleschowitz  erst  1972  ab¬ 
läuft.  Die  Gesellschaft  erklärt  sich  bereit,  an  der 
Capitalsbeschaffung  für  die  Localbahn  Schlaggen- 


wald-Joachimsth  •  sich  zu  betheiligen,  sowie  gegen¬ 
über  den  anschlief senden  Localbahnen  das  tliun- 
lichste  Entgegenkommen  zu  bethätigen.  Die  Ver¬ 
einbarung  bedarf  in  ihrer  Perfectionirung  noch 
der  Genehmigung  des  Handels-  und  Finanz¬ 
ministers,  sowie  der  Annahme  seitens  des  Ver- 
waltungsi  atlies.  Dieser  ist  von  der  am  16.  Mai 
1891  abgehaltenen  General  -  Versammlung  der  Ac- 
tionäre  ermächtigt  woiden,  „alles  Erforderliche  für 
die  genannten  Zwecke  zu  veranlassen  und  falls 
von  der  Regierung  Foiderungen  welcher  Art  immer 
gestellt  tverden  sollten,  mit  ihr  bezüglich  derselben 
endgiltige  Vereinbarungen  zu  treffen.“  Wie  fchon 
erwähnt,  stellt  die  Durchführung  der  Transaction 
erst  in  einem  späteren  Zeitpunkte  bevor. 

Mährisch  -  schlesische  Centralbahn.  Die 
„ Volkswirthsclraftliche  Wochenschrift“  schreibt : 
„Das  haben  sich  die  Actionäre  der  Mährischen 
1  Grenzbahn  nicht  träumen  lassen,  dass  man  sie 
einmal  noch  um  ihr  Schicksal  beneiden  werde. 
Ihre  Leidensgenossen  von  der  Mährisch  -  schlesi¬ 
schen  Centralbahn  haben  das  Unglaubliche  wahr 
gemacht.  Sie  nämlich  sollen  bei  der  Verstaat¬ 
lichung  noch  ärger  wegkommen  als  die  ohnehin 
genug  kärglich  bedachten  Actionäre  der  Mähri¬ 
schen  Grenzbahn.  Während  diese  für  ihre  mit 
fl.  200  eingezahlten  Aetien  wenigstens  eine  Ent¬ 
schädigung  von  fl.  20  erhalten  werden,  bietet  man 
jenen  genau  die  Hälfte,  nämlich  fl.  10  für  fl.  200. 
Es  ist  wahr,  dass  sich  die  Mährisch  -  schlesische 
Centralbahn  in  sehr  trostlosen  finanziellen  Ver¬ 
hältnissen  befindet,  dass  sie  ihren  Verbindlich¬ 
keiten  gegenüber  den  Gläubigern  nicht  nach¬ 
kommt,  ihnen  überhaupt  niemals  nachgekominen 
ist;  aber  das  kann  es  unmöglich  rechtfei  tigen, 
dass  der  Staat  die  Bahn  zu  Bedingungen  erwirbt, 
welche  geradezu  kläglich  genannt  werden  müssen. 
Der  Staat  hat  sich  um  das  Unternehmen  nicht 
gekümmert,  so  lange  seine  Rentabilität  nahezu 


Null  war;  jetzt,  wo  es  sich  von  Jahr  zu  Jahr 
entwickelt  und  zweifellos  einer  gewissen  Zu¬ 
kunft  entgegengeht,  erinnert  er  sich  urplötzlich 
an  dasselbe.  Das  ist  kein  einer  Regierung  wür¬ 
diges  Vorgehen.  Der  Einlösungspreis,  welchen  der 
Staat  der  Mährisch-schlesischen  Centralbahn  bietet, 
entspricht  einer  Annuität  von  nicht  viel  mehr  als 
fl.  600.000,  während  die  Unternehmung  im  letzten 
Jahre  bereits  circa  fl.  675.000  Betriebsüberscbuss 
ergeben  hat,  aus  welchem  allerdings  fl.  200.0(X> 
für  Investitionszwecke  entnommen  worden  sind. 
Der  Aufschwung  der  Bahn  ist  evident,  wenn  be¬ 
rücksichtigt  wird,  dass  1881  nur  fl.  91.000  und 
ein  Decennium  nachher  fl.  524.000  rein  verdient 
worden  sind.  Die  Bahn  hat  noch  sieben  Jahre 
Selbstständigkeit  vor  sich,  da  eist  im  Jahre  1900 
das  staatliche  Einlösungsrecht  beginnt,  und  er- 
fahrungsgemäss  pflegt  sich  in  sieben  Jahren  bis¬ 
weilen  etwas  zu  ereignen.  Die  Frage  des  Ausbaues 
der  Bahn  nach  Rat.ibor  zum  Anschlüsse  an  die 
preussischen  Staatsbahnen  wird  jetzt  actuell,  da 
die  Voraussetzungen  für  die  Herstellung  dieser 
Strecke  nunmehr  erfüllt  erscheinen;  dieser  Ausbau 
kann  für  die  Mährisch  -  schlesische  Centralbahn 
ebenso  bedeutsam  weiden,  wie  es  der  Ausbau  von 
Brüx-Moldau  im  Jahre  1884  für  die  Prag  -  Duxer 
Bahn  geworden  ist.  Recht  und  billig  wäre  es,  dass 
die  Regierung  die  Gesellschaft,  welche  auf  ihre 
Selbststäudigkeit  verzichtet,  hiofür  wenigstens 
einigermassen  entschädigt.  Was  soll  mau  aber 
dazu  sagen,  wenn  dem  Unternehmen  nicht  ein¬ 
mal  so  viel  geboten  wird,  als  es  derzeit  schon 
verdient  und  allen  betheiligten  Factoren  eine  ganz 
unglaubliche  Opferwilligkeit  nur  zu  dem  Zwecke 
auferlegt  wird,  damit  der  Staat  mit  der  Erwerbung 
dieses  Unternehmens  ein  gutes  Geschäft  mache. 
Von  solchen  Gesichtspunkten  sollte  unseres  Er¬ 
achtens  ein  Staat  seiue  geschäftlichen  Manipula¬ 
tionen  nicht  betreiben.“ 


Vierzehnter  Rechnungs-Abschluss 

der 


Maitiiltdincr  l  ei^iclieKiiBt^i^esellgclialt 

umfassend  die  Operationen  vom  I.  Juli  1892  bis  30.  Juni  1893. 


Bilanz 

Passiva. 

Mk. 

Pf. 

Actiencapital . 

8,000.000 

— 

Capital-Reservefonds  . . 

2000.000 

—  ! 

Diverse  Creditoren . . 

448.168 

82: 

Reserve  für  laufende  Risiken . 

572  630 

92  | 

Reserve  für  schwebende  Schäden . 

867.467 

16 

Unterstützungsfonds  für  die  Beamten . 

75.100 

Nicht  präsentirte  Coupons . 

3.087 

50 

Gewinn-  und  Verlustconto . 

347.702 

46 

12,314.156 

86 

Activa. 

Wechsel  der  Actionäre . 

6,000  000 

1 

Capitalanlagen  laut  Bericht . 

3,888.019 

60 

Immobilien-Conto .  .  .  .  : . 

254.188 

30 

(bisherige  Abschreibungen  Mk.  164.673'68) 

Mobiliar-Conto . 

o 

o 

— 

(bisherige  Abschreibungen  Mk.  28.882'09)  . 

Baar  in  Casse  und  bei  den  Banken  Mk.  1,001.205  18 

Wechsel  im  Portefeuille  .  .  .  „  99.661 '42 

1,100.866 

60 

Diverse  Debitoren . 

74.619 

23 

Ausstände  bei  Agenten  und  Versicherten  . 

966.442 

95  1 

Stückzinseu  laut  Vortragsconto . 

20.490 

18 

12,314  156 

86 

Capital-Reservefonds. 

.  100  Percent  des  eingezahlten  Actiencapitals  . 

2.000.000 

1 

G  e  w  i  li  n-  ii  ii  «l  \r  «■  r  1  ii  s  t  -  C  o 


11  t  o 

Mk. 

Pf. 

21.981 

73 

1.486  815 

52 

5,272013 

97 

97.877 

20 

6,878.688 

42 

5,090.887 

88 

1,787.800 

54 

1,440.098 

08 

347.702 

46 

Saldovortrag  vom  Vorjahre . . 

Prämien-  und  Schadenieserven  vom  Vorjahre . 

Erzielte  Prämieneinnahme . 

Erträgniss  der  Capitalanlagen  .  . . 

Totale  der  Einnahmen 

Rückversicherungs-Conto . Mk.  1,775.252'87 

Bezahlte  Schäden  abzüglich  der  Riickersätze 

von  den  Rückversicherern . „  2,753.977'62 

Agentur-Commissionen . „  439  04045 

Verwalt  ungskosten . „  122.61694 

Verbleibt  ein  Brutto-Ueberschuss  von 
Hiervon  kommen  in  Abzug: 

Reserve  für  noch  nicht  abgelaufene  Versiche¬ 
rungen  . Mk.  572.63092 

Reserve  für  noch  nicht  liquidirte  Schäden  .  „  867.467'16 

Reingewinn:  . 

Die  Generalversammlung  beschloss  folgende  Verwendung  des 
Reingewinnes  von  Mk.  347.70246: 

12‘/opei c.  Divid.  an  die  Herren  Actionäre  Mk.  250.000' — 

Tantiemen . .  33.858T0 

Gratification  an  die  Beamten  ,  „  14.000' — 

Unterstützungsfonds  für  die  Beamten  .  .  „  10-000' — 

Abschreibung  auf  Mobiliar-Conto  .  .  .  „  2.500'  — 

Saldovoitrag  auf  neue  Rechnung  .  .  .  „  37.344 '36 

Mk.  347.70246 


Mannheim,  den  21.  October  1893. 

Mannheimer  V ersiehe rungsgesellschaft. 

Der  Aufsichtsrath:  Der  Vorstand: 

F.  Engelliom.  Post.  Miililingliaiis. 
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„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  Juli  1893:  173.052  Policen  mit  554'4  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  1,951  876  Jahresrente.  Neu  geschlossene 

Versicherungen  Vom  1.  Januar  bis  Ende  Juli  1893:  5.725  Policen  über  25'7  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1892:  29  4  Millionen  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  145  2  Millionen  Kronen. 

VerinögeitNbestaml  Ende  1892:  1097  .TI i II innen  Kronen. 

Die  mit  Gewinnantheil  Versicherten,  welchen  30,944.132  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versiehe1. ungen  und  sind  statutenmässig  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäftszweigen. 
—  Bezug  der  ersten  Dividende  bei  Zahlung  der  3.  Jahresprämie,  der  zweiten  Dividende  bei  Zahlung  der  4.  Jahre  präinie  u.  s  f. 

Die  nach  Plan  B  Versicherten  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3 °/0  der  vollen  Jahresprämie  steigende  Dividende  —  i-m  Jahre  1893 
bis  zu  39°/„  der  vollen  Jahresprämie,  während  denselben  1894  bis  zu  42 u/„  der  vollen  Jahresprämie  als  Dividende  zufliessen. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der 
-Germania“  in  Wien. 
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K.  k  privilegirte  wechselseitige 

Brandschaden  -Versicherung  -Anstalt 

in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1825.) 

Direetions-Bureau: 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien :  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t ,  Pressbürg,  T  y  r  n  a  u  ,  Iv  e  s- 
m  ark  ,  O  e  d  e  n  bürg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  LIEDERÖSTERREICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 


Rudolf  Bayer, 

General -Secretär. 


Dr.  Carl  Fischer, 

Kanzlei-Director. 
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ö  Erste  österreichische  allgemeine  y 

X  UNFALL-  X 

x  Versicherungs-Gesellschaft  x 

x 

| 

x 

1 1 
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I., 


2. 


WIEN 

Bauernmarkt  Nr. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert : 

Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc. 


welche  die  Ver- 
daheim  wie  auf , 


v>  »e§en  körperliche  Unfälle  jeder  Art, 

/\  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe, 

X  Reisen  treffen  können.  ^ 

X  Beispiel:  X 

X  Eie  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versickerungs-  X 
V  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  ^ 
W  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  W 
^  rufsgefanr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 

oooooooooooocoocxxxxxD 


cxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxi 

Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv.  M 

Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä 

deren 

General-Agentschafts-Bureaux 

sich  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  Nr.  4. 

befinden 

und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 

der  oster r.-ungar.  Monarchie 

□  ..  „  durch 

S@ßiieia[‘,  Haupt--  und  Hß^cfcssEgeutftfiaftßii 

vertreten  ist, 

□  versichert  zu  den  billigsten  Prämien  Ü 

gegen  U 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Lehen  des  a 
Menschen  m  den  verschiedensten  Combmationen  und 
gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

txxxxxxxxxxxxxxxxxxxx:: 


Erste  und  grösste 


Lebens  vtirsi  chermip-Gesellsclia  1t  der  V  ereinifiten  Staaten 


in  New-York. 


Ei-i*iclitet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11. 


Errichtet 
1859 

Octdber  1882. 


General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

1891  .....  ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

»  .  „  „  „  582,195.827 

-  ....  „  „  „  97,637.360 

„  .  .  •  „  „  .,  340,496.296 


Versicherungsstand  ult 
Neue  Versicherungen 
Gesammt-Einnahmen  . 
Vermögen  .... 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  .Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  ^weiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversiolierungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General- Repräsentanz. 
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„THE  GRESHÄM“ 

Lebensversieherungs  -  Gesellschaft 

in  T  London. 


*  Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 
Budapest,Franz-Josefsplatz5u.6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

125,805.151 


Frcs. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1892 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1802 .  .  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stellen  der  Gesellschaft  (1848) 

In  der  letzten  achtzehnmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell 
Schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  . 
stellt. 

Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  All- 
tragsforinelll  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und 

Ungarn. 


22,840.056 

271,905.620 

125,732.050 

1.853,916.005 


Kaiser],  köuigl. 


privilegirte 


Lebensversieherungs  -  Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien 

I.,  Riemergasse  Nr.  2. 

im  eigenen  Hause. 

Das  eingezahlte  Actien-Capital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der 
Gesellschaft  betragen 

über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 

l>ie  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 
Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinteibiiebene  oder  die  sontsigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  eoulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechi bai keit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  iür  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt,  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aeuderung  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Bräun,  Czernomitz,  Genua,  Graz,  Hamburg 
Innsbruck,  Krakau.  Kronstadt,  Lemberg  Linz,  München,  Prag. 

Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Monarchie,  in  Deutschland,  Italien  etc.  Haupt- 
lind  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwilligst  ertheilen, 
Autragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  veiabfolgen  und  Versiche¬ 
rungs-Anträge  entgegennehmen. 


L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 


57,044.619 

48,062.134  und  Fi cs.  78.267  Rente 


Gesellschafts-Capital  Fres.  12,000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt  -  Gewähi  leistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888 
Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888 
Versicherungs  Bestand 

am  31.  Debember  1888  „  251,762.922  r  r  875.406  „ 

Concesionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässbeit 
der  Bestimmungen  der  Conceasions- Urkunde  wurde  von  der  Ge¬ 
sellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl  103.000  in  4perc.  österr. 
Goldrente  für  das  österr.  Geschält  bei  dem  k.  k.  Ministerial- 
Zablamte  hinterlegt  und  werden  die  Pi ämien-Reservefonds  für  alle 
in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der  k.  k.  Staats¬ 
verwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine1*  mit  Gewinn-Antheil  Versicherten 
geniessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung. 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  eit L eilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  en'gegengenomtnen  von  der 

Directioa  für  Oesterreich:  Vien,  Währinjerstrasse  Nr.  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof.) 


B.  W.  Bacher,  General-Bevollmächtigter. 


ICaiserl.  Tcönigl. 


privilegirte 


Versicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien 

I.,  Riemergasse  Nr.  2. 


Das  eingezahlte  Actien-Capital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der 

Gesellschaft  betragen 

über  47>  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen ; 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag ,  durch 
Dampf-  und  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden- Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv  -  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die.  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellsehaf t  Gelinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn.  Constantinopel,  Czernowitz,  Genua,  Graz, 
Hamburg,  Innsbruck.  Königsberg  i.  Pr.,  Krakau.  Kronstadt,  Leipzig, 
Lemberg,  Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  öster¬ 
reichisch  -  ungarischen  Monarchie  in  Deutschland,  Italien  etc.  Haupt- 
und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig  ertheilen, 
Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungs-Anträge  entgegennehmen. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  Johann  Hacker.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Abonnements  -  Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn : 

Ganzjährig . ti.  10 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  (las  Ausland: 

Ganzjährig . Frcg.  SO 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internatio  nales 

volkswirthsehaftiiches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  llnoUI»ill<ler. 


Redaction  u.  Administration: 

WI  E  N 


1.,  Franz  Josefs-Quai  81. 

M  anuscripte  wei  den  nicht  retonrnii  t. 
Angenommene  Beiträge  werden  besten» 
honorirt. 

o - o 


Nr.  401. 


Wien,  am  15.  November  1893. 


Nil.  dnlirirang. 


Inhalts-Verzeichniss  :  Haft  pflicht  -'Schutzverb  and  Deutscher  Industrieller.  —  Feuersichere  Baumaterialien.  —  Oester¬ 
reich  Ungarn:  Das  Ministerium  Taaffe.  —  Die  Wiener  Handelskammer-Wahlen.  —  Deutschland:  Verein  der  Feuerversicherer  in  Ham¬ 
burg.  —  Hanseatische  Mit-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft.  —  Nordischer  Lloyd.  —  Frankreich:  La  Foneiere  —  incendie  in  Paris.  -  La 
Fonciere — vie  in  Paris.  —  betrug  im  Rückversicherungs-Geschäfte.  —  Statistik:  Statistik  über  Lebensversicherung.  —  Personalien.  — 
Finanzielle  Revue:  Conversion  der  Staatsbahn-Prioritäten.  —  Böhmische  Nordbahn.  —  Pfandbriefe  des  galiziscben  Bodencredit-Vereines.  — 
Bukowinaer  Grundentlastungs, schuld.  —  Wiener  Stadtbahn.  —  Die  Conversion  der  französischen  Rente.  —  Inserate. 


Haftpflicht  -  Schutzverband  Deut¬ 
scher  Industrieller. 

Nachstehend  theilen  wir  die  zwischen 
dem  Verbände  und  den  mit  ihm  contra- 
hirenden  Unfallversicherungs-Anstalten  fest¬ 
gestellten  Normativ-Bedingungen,  betreffend 
die  Haftpflichtversicherung,  mit: 

§  1.  Umfang  der  Versicherung. 
Die  Versicherungs-Anstalt  übernimmt  bis 
zu  der  in  der  Police-  A-stgesetzten  Höhe 
die  Ersatzleistung  für  alle  Entschädigungs¬ 
ansprüche,  welche  wegen  der  durch  Unfall 
oder  durch  Gesundheits-Schädigung  (innere 
Erkrankungen)  erfolgten  Tödtung  und  Be¬ 
schädigung  von  Menschen  gegen  den  Ver¬ 
sicherungsnehmer  in  seiner  Eigenschaft  als 
Unternehmer  der  in  dieser  Police  bezeich- 
neten  Betriebe  geltend  gemacht  werden. 
Ferner  gilt  die  Versicherung  auch  in  Bezug 
auf  die  in  dem  oder  den  Betrieben  des 
Versicherungsnehmers  angestellten  oder  be¬ 
schäftigten  Personen  für  solche  Unfälle, 
welche  sich  nicht  in  oder  bei  dem  Betriebe, 
sondern  bei  sonstigen  Dienstleistungen  im 
mittelbaren  oder  unmittelbaren  Aufträge 
des  Versicherungsnehmers  ereignen.  Die 
Versicherung  umfasst  innerhalb  der  ver¬ 
sicherten  Höchstsumme  auch  die  Entschä¬ 
digungs-Ansprüche,  welche  auf  Grund  der 
gleichartigen  Haft-,  bezw.  Regresspflicht 
gegen  die  Bevollmächtigten,  Repräsentanten, 
Aufseher  und  sonstigen  Angestellten  des 
Versicherungsnehmers  gerichtet  werden. 
Endlich  erstreckt  sich  die  Versicherung 
auch  auf  den.  Versicherungsnehmer,  dessen 
Bevollmächtigte  und  Repräsentanten  gegen 
die  Folgen  der  gesetzlichen  Haftpflicht  gegen¬ 
über  Arbeitern  und  sonstigen  Personen, 
welche  ausserhalb  des  Geschäftsbetriebes 
in  Haushaltungs-  und  Privat-Angelegen- 
lieiten  verwendet  werden,  sowie  gegen  die 
Folgen  der  gesetzlichen  Haftpflicht  aus 
einem  Verschulden  dieser  Personen.  Insofern 
die  Ersatzansprüche  gegen  Bevollmächtigte, 
Repräsentanten,  Aufseher  und  sonstige  An¬ 
gestellte  gedeckt  sind,  bedarf  es  keines 
besonderen  Versicherungs-Abschlusses  mit 


diesen;  dieselben  gelten  in  solchen  Fällen 
ohne  Weiteres  als  Versicherungsnehmer. 
Ausgeschlossen  von  der  Versicherung  sind: 
a)  Ersatzansprüche  aus  Unfällen,  die  im  Aus¬ 
lande  ausländische  Arbeiter  betroffen  haben, 
insofern  solche  nicht  ausdrücklich  durch 
besondere  Bestimmungen  in  die  Versiche¬ 
rung  eingeschiossen  sind;  b)  alle  Ansprüche 
aus  Unfällen,  welche  von  d<  in  Versicherungs¬ 
nehmer  selbst  vorsätzli  h  herbeigeführt 
sind  :  c)  alle  Ansprüche  r-JöJ  :ufällen.  welche 
von  Bevollmächtigten,  Repräsentanten,  Auf¬ 
sehern  oder  sonstigen  Angestellten  des  Ver¬ 
sicherungsnehmers  vorsätzlich  herbeigeführt 
sind,  insofern  es  sich  um  Ersatzansprüche 
gegen  diese  handelt.  Ferner  wird  von  der 
Versicherung  ausgeschlossen  eine  Verpflich¬ 
tung  der  betreffenden  Anstalt,  die  Besei¬ 
tigung  einer  hypothekarischen  Eintragung 
auf  Grund  der  Verurtheilung  zu  Renten¬ 
zahlungen  herbeizuführen.  Jedoch  ist  die 
Versicherungsanstalt  gehalten,  nach  Mög¬ 
lichkeit  sich  um  die  Beseitigung  einer 
solchen  hypothekarischen  Eintragung  zu 
bemühen. 

§  2.  Grundlage  der  Versicherung. 
Die  Police  bildet  in  Verbindung  mit  den 
Normativ  -  Bedingungen  des  Haftpfliclit- 
Schutzvefbandes  Deutscher  Industrieller  den 
Versicherungs-Vertrag.  Sind  in  dem  Ver¬ 
sicherungs-Anträge,  auf  Grund  dessen  die 
Versicherung  abgeschlossen  ist,  wissentlich 
falsche,  eine  Täuschung  über  wesentliche 
Punkte  bezweckende  Angaben  gemacht,  so 
ist  die  Gesellschaft  zu  einer  Ersatzleistung 
nicht  verpflichtet.  Sonstige  mündliche  oder 
schriftliche  Erklärungen  sind  für  den  Ver¬ 
sicherungsvertrag  ohne  rechtliche  Wir¬ 
kung,  Falls  sie  nicht  von  der  Direction  der 
Versicherungs- Anstalt  ausdrücklich  schrift¬ 
lich  als  Grundlage  des  Vertrages  aner¬ 
kannt  sind. 

§  3.  Giltigkeit  der  V ersicherung. 
Prämienzahlung  und  Folgen  der  Unter¬ 
lassung  derselben.  Die  Wirksamkeit  der 
Versicherung  ist  davon  abhängig,  dass 
dem  Versicherungsnehmer  die  quittirte 
Police  ausgehändigt  worden  ist.  Die  Ver¬ 


sicherungsanstalt  ist  jedoch  zur  Aushän 
digung  der  quittirten  Police  nur  gegen 
Zahlung  der  ersten  Prämienrate  nebst  der 
Police  und  gesetzlichen  Stempelgebühr  ver¬ 
pflichtet;  Unfälle,  welche  sich  etwa  vor 
Aushändigung  der  Police  ereignet  haben, 
sind  in  die  Versicherung  nicht  einge¬ 
schlossen,  auch  wenn  sie  erst  nach  dem 
in  der  Police  als  Beginn  der  Versicherung- 
angegebenen  Datum  stattgefunden  haben. 
Wenn  der  Versicherungsnehmer  mit  Zahlung 
einer  fähigen  Prämie  14  l  ngef  nach  Auffor¬ 
derung  Seitens  der  Versicherungs- Anstalt 
durch  eingeschriebenen  Brief  in  Verzug  ge¬ 
blieben  ist,  so  hat  die  Versicherungs  -  An 
stalt  das  Recht,  ohne  vorherige  Kündigung 
den  Versicherungs-Vertrag  aufzulösen,  vor¬ 
behaltlich  der  ihr  gesetzlich  zustehenden 
Schadens-Ersatzansprüche. 

§  4.  Prämien -  Be  rechnun  g. 
Sofern  nichts  Anderes  vereinbart  ist,  wird 
die  von  dem  Versicherungsnehmer  im  Vor¬ 
aus  zu  entrichtende  Prämie  nach  den  in 
dem  betreffenden  Versicherungsjahre  von 
ihm  an  seine  Berufsgenossenschaft  einge¬ 
reichten  Lohnnachweisungen  berechnet. 
Für  die  bei  einer  Berufsgenossenschaft  nicht 
versicherten  Personen  sind  die  Gehälter 
und  Löhne  glaubhaft  nachzuweisen. 

§  5.  A  b  1  a  u  f  und  Fortsetzung 
der  Versickerun  g.  Die  V  ersiche- 
rungs-Anstalt  ist  verpflichtet,  spätestens 
4  Wochen  vor  Ablauf  des  Versicherungs¬ 
vertrages  wegen  etwaiger  Verlängerung  des 
selben  beim  Versicherungsnehmer  anzu¬ 
fragen.  Wird  dies  versäumt,  so  hat  der 
Versicherte  das  Recht,  eine  Fortsetzung 
der  Versicherung  auf  ein  weiteres  Jahr  zu 
den  bestehenden  Bedingungen  zu  bean¬ 
spruchen.  Ist  der  Versicherungs  -  Anstalt 
nicht  bis  spätestens  14  Tage  vor  Ablauf 
des  Vertrages  ein  Einverständniss  mit  der 
Verlängerung  des  Vertrages  erklärt,  so 
läuft  der  Vertrag  ab. 

§  6.  Spätestens  6  Wochen  vor  Ablauf 
eines  jeden  Versicherungsjahres  ist  aut 
einem  in  Einverständnisse  mit  dem  Vor¬ 
stande  des  Haftpflicht  -  Schutz  verbandes 


Deutscher  Industrieller  von  der  Versiche¬ 
rungs-Anstalt  gelieferten  Formulare  Aus¬ 
kunft  über  etwaige  wesentliche  Verände¬ 
rungen  in  der  Beschaffenheit  des  Risicos, 
sowie  über  eine  etwa  erfolgte  Aenderung 
in  der  berufsgenossenschaftlichen  Gefahren¬ 
einschätzung  des  Betriebes  zu  ertheilen. 
Falls  diese  Aenderungen  eine  Erweiterung 
oder  Erhöhung  des  Risicos  in  sich  schlos¬ 
sen,  steht  es  der  Versicherungs-Anstalt  frei, 
mit  vierwöchentlicher  Kündigung  von  dem 
Vertrage  zurückzutreten  oder  eine  dem 
Risico  entsprechende  höhere  Prämie  zu 
fordern.  Umgekehrt  kann  der  Versiche¬ 
rungsnehmer  eine  seinerermässigten  berufs- 
genossenschaftlichen  Einschätzung  entspre¬ 
chende  Herabsetzung  der  Prämie  verlangen. 

§  6a.  Tm  Falle  während  des  Laufes 
einer  Versicherung  durch  die  Gesetzgebung 
innerhalb  des  Deutschen  Reiches  das  Haft- 
pflichtrisieo  vermindert  oder  erhöht  wird, 
so  hat  im  ersteren  Falle  der  Versicherungs¬ 
nehmer  das  Recht,  eine  mit  dem  Beginn 
des  nächsten  Versicherungsjahres  in  Wirk¬ 
samkeit  tretende  entsprechende  Herab¬ 
setzung  der  Prämie  zu  verlangen ;  im 
letzteren  Falle  hat  die  Versieh  erungs-An- 
stalt  das  Recht,  mit  dem  gleichen  Zeitpunkt 
eine  entsprechende  Erhöhung  der  Prämie  zu 
verlangen. 

§  7.  Eigenthums  Wechsel.  Geht 
das  Unternehmen  auf  eine  oder  mehrere 
andere  Personen  über,  so  treten  diese  ohne 
Weiteres  in  den  Versicherungs  -  Vertrag 
ein.  Die  Versicherungs-Anstalt,  sowie  der 
nunmehrige  Versicherungsnehmer  sind  je- 
dor.lt  m  snlnliom  Fall©  berechtigt,  den  Ver¬ 
sicherungsvertrag  mit  dreimonatlicher  Kün¬ 
digungsfrist  aufzuheben.  Macht  die  Ver¬ 
sicherungs-Anstalt  von  diesem  Aufhebungs¬ 
rechte  Gebrauch,  so  wird  zunächst  der 
bis  zum  Tage  der  Aufhebung  gezahlte 
Lohnbetrag  (§  4)  festgestellt,  danach  die 
Prämie  ausgeglichen  und  der  etwaige  Mehr¬ 
betrag  der  vorausgezahlten  Prämie  zurück¬ 
erstattet.  Macht  der  nunmehrige  Versiche¬ 
rungsnehmer  von  diesem  Aufhebungsrechte 
Gebrauch,  so  bleibt  die  gezahlte  Prämie 
verfallen. 

§8.  Anzeige  pflicht  des  Ver¬ 
sicherungsnehmers  und  Auskunfts- 
Ertheilung  im  Schadenfalle.  Die  gegen 
einen  Versicherungsnehmer  erhobenen  Scha¬ 
denersatzansprüche  sind  der  Versicherungs- 
Anstalt  unter  Einhändigung  aller  hierauf 
sich  beziehenden  Belege,  insbesondere, Briefe 
und  Klageacten,  spätestens  am  14.  Tage, 
nachdem  der  Versicherungsnehmer  von 
diesen  Ansprüchen  benachrichtigt  worden 
ist,  mittelst  eingeschriebenen  Briefes  be¬ 
kannt  zu  geben.  Die  nach  §  1  als  Ver¬ 
sicherungsnehmer  anzusehenden  Personen 
sind  verpflichtet,  der  Versicherungs-Anstalt, 
bozw.  den  von  ihr  beauftragten  Personen 
über  alle  ihnen  bekannten,  auf  den  Unfall, 
dessen  Ursachen  und  Folgen  beziigl.  Um¬ 
ständen  wahrheitsgemäss  Auskunft  zu 
erhteilen.  Für  Nachtheile,  welche  durch 
schuldhafte  Versäumnisse  oder  Verspätung 
in  der  Ausführung  der  vorstehenden,  dem 
V ersicherungsnehmer  obliegenden  Verpflich¬ 
tungen  entstehen,  kommt  die  Versicherungs- 
Anstalt  nicht  auf. 
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§  9.  Feststellung  der  Ent¬ 
schädigung  und  Processfüh- 
r  u  n  g.  Die  F eststellung  der  Entschädigung 
aus  einem  stattgehabten  Unfälle  erfolgt: 

a)  durch  eine  zunächst  zu  versuchende 
gütliche  Einigung  zwischen  dem  Versiche¬ 
rungsnehmer  und  dem  Verletzten,  bezw. 
dessen  gesetzlichen  Vertreter  oder  Rechts¬ 
nachfolger  unter  Zuziehung  eines  von  der 
Direction  der  Versicherungs  -  Anstalt  be¬ 
zeichnten  Vertreters  derselben  und  unter 
dem  Vorbehalt  der  nachträglichen  Geneh¬ 
migung  der  Direction  der  Versicherungs- 
Anstalt  zu  der  getroffenen  Vereinbarung; 

b)  Falls  eine  gütliche  Vereinbarung  nicht 
herbeigeführt  werden  konnte  oder  von 
der  Versicherungs  -  Anstalt  nachträglich 
nicht  genehmigt  worden  ist,  durch  rechts¬ 
kräftiges  Erkenntniss  in  dem  von  dem 
Verletzten,  bezw.  dessen  Vertreter  oder 
Rechtsnachfolger  gegen  den  Versicherungs¬ 
nehmer  erhobenen  Processe. 

Bevor  jedoch  die  Versicherungs-Anstalt 
di  ■  erhobenen  Entschädigungs-Ansprüche 
ablehnt,  ist  dieselbe  gemäss  einem  zwischen 
ihr  und  dem  Vorstände  des  Haftpflicht- 
Schutz  Verbundes  Deutscher  Industrieller 

geschlossene  Vertrag  vom . verpflichtet, 

die  Vermittlung  des  genannten  Vorstandes 
zur  gütlichen  Beilegung  des  Streitfalles 
nachzusuchen.  Der  Vorstand  des  Haft¬ 
pflicht  -  Schutzverbandes  wird  sodann  zu¬ 
nächst  ein  sachverständiges  Gutachten  dar¬ 
über  abgeben,  ob  der  erhobene  Entschädi¬ 
gungs-Anspruch  an  und  für  sich  berechtigt 
oder  ob  derselbe  zweifelhaft  ist.  Weiter 
hat  sich  die  VgUicherung^  -  Anstalt  ver¬ 
pflichtet,  dieses  Gutachten  in  sorgfältigste 
Erwägung  zu  ziehen  und  demgemäss  ihre 
Entscheidung  zu  treffen,  von  derselben 
auch  dem  Vorstande  des  Haftpflicht-Schutz- 
verbandes  unverzüglich  Kenntniss  zu  geben. 
Im  Falle  ein  Processverfahren  vom  Be¬ 
schädigten  oder  dessen  Rechtsnachfolger 
gegen  den  Versicherungsnehmer  eingeleitet 
wird,  ist  Letzterer  verpflichtet,  den  ihm 
von  der  Versicherungs-Anstalt  namhaft  ge¬ 
machten  Anwalt  möglichst  bald  zu  bevoll¬ 
mächtigen  und  demselben  alle  Umstände 
wahrheitsgemäss  mitzutheilen,  welche  zur 
Beurtheilung  des  Falles  von  irgend  einem 
Einfluss  sein  können.  Die  Versicherungs- 
Anstalt  übernimmt  die  Führung  des  Pro- 
cesses  auf  den  Namen  des  Versicherungs¬ 
nehmers,  jedoch  bleibt  Letzterer  zu  jeder 
von  der  Versicherungs-Anstalt  verlangten 
Auskunftsertheilung  verpflichtet.  Die  aus 
der  Führung  des  Processes  erwachsenden 
Kosten  trägt  die  Versicherungs  -  Anstalt, 
und  zwar  ohne  Anrechnung  auf  den  ver¬ 
sicherten  Höchstbetrag.  In  gleicher  Weise 
trägt  die  Versicherungs-Anstalt  auch  die 
Kosten  eines  Strafprocesses  für  den  Fall 
der  Versicherungsnehmer  ihr  die  Bestel¬ 
lung  eines  Vertheidigers  und  die  Instruction 
des  Strafprocessesüberlässt.  Der  Versiche¬ 
rungsnehmer  ist  nicht  berechtigt,  ohne 
vorherige  Genehmigung  der  Direction  der 
Versicherungs-Anstalt  irgend  welche  Ent¬ 
schädigungs-Ansprüche  anzuerkennen  oder 
Vergleiche  zu  schliessen.  Geschieht  dies 
dennoch,  so  ist  die  Gesellschaft  nicht  daran 
gebunden.  Die  Bestimmungen  dieses  Para¬ 
graphen  finden  entsprechende  Anwendung, 


wenn  aus  einem  Unfälle  nachträglich  neue 
oder  weitergehende  Ansprüche  geltend  ge¬ 
macht  werden.  Die  Ersatzleistung,  d.  h. 
die  Zahlung  der  vereinbarten  oder  festge¬ 
setzten  Entschädigung,  erfolgt  an  den  Ver¬ 
sicherungsnehmer,  und  zwar:  Im  Falle  a) 
binnen  8  Tage  nach  erfolgter  Genehmigung 
durch  die  Direction;  im  Falle  des  b)  binnen 
8  Tagen  nach  Rechtskraft  des  Urtheils. 

§  10.  E  r  m  i  1 1 1  u  n  g  der  v  e  r- 
sicherten  H  ö  c  h  s  t  s  u  m  m  e.  Um¬ 
rechnung  der  Rente  in  Capital.  (Nur  an¬ 
wendbar  bei  Begrenzung  der  Versicherung.) 
Uni  den  Capitalwerth  einer  zu  erstattenden 
Rente  festzustellen,  ist  solche  nach  dem  am 
Schlüsse  abgedruckten  Tarif  zu  capitali- 
siren.  Uebersteigt  der  Capitalbetrag  der 
Rente  die  versicherte  Höchstsumme,  so  wird 
die  von  der  Versicherungs  -Anstalt  dem 
Versicherungsnehmer  zu  ersetzende  Rente 
der  Höchstsumme  entsprechend  ermässigt. 

§  11.  Regressansprüche.  Alle 
Rechte  und  Regressansprüche  des  Versiche¬ 
rungsnehmers  aus  dem  stattgehabten  Unfall 
gegen  dritte  Personen,  welche  den  Unfall 
verschuldeten,  ausgenommen  die  eigenen 
Beamten  und  Angestellten,  gehen,  ohne 
dass  es  noch  einer  besonderen  Cession  bedarf, 
bis  zur  Höhe  der  von  der  Versicherungs- 
Anstalt  gezahlten,  bezw.  zu  zahlenden  Er 
satzleistung  auf  die  Versicherungs-Anstalt 
über.  Nichtsdestoweniger  soll  die  Versiche¬ 
rungs-Anstalt  berechtigt  sein,  auf  ihre 
Kosten  noch  eine  besondere  Cession  in  der 
von  ihr  vorzuschreibenden  Form  zu  fordern 

§12.  Schlichtung  von  Strei¬ 
tigkeiten.  Schiedsgericht.  Ueber  etwa 
entstehende  Streitigkeiten  zwischen  Ver- 
icherungs- Anstalt  und  Versicherungsneh¬ 
mers  soll  nach  Massgabe  der  C.-P.-O. 
§  851  —  872  ff.  ein  Schiedsgericht  von  drei 
Mitgliedern  entscheiden,  von  denen  eines 
die  Versicherungs-Anstalt  und  eines  der 
Vorstand  des  Haftpflicht-Schutzverbandes 
zu  bestimmen  hat,  während  diese  zwei  das 
dritte  Mitglied  zu  wählen  haben.  Können 
sich  die  zwei  Mitglieder  über  das  dritte 
Mitglied  nicht  einigen,  so  ist  dasselbe  durch 
das  Los  zu  bestimmen.  Der  Vorsitzende 
ist  von  den  drei  Mitgliedern  unter  sich  zu 
wählen.  Dem  Schiedsgericht  können  nur 
solche  Personen  angehören,  welche  weder 
Versicherungsnehmer  bei  der,  noch  Vor- 
standsmitglieder  von  der  in  Frage  kom¬ 
menden,  d.  h.  zur  Entschädigung  etwa  zu 
verpflichtenden  Haftpflicht-  Versicherungs¬ 
anstalt  sind.  Ausgeschlossen  von  dem  Schieds¬ 
gericht  bleiben  jedenfalls  solche  Personen, 
welche  im  Dienste  irgend  einer  Haftpflicht- 
Versicherungsanstalt  stehen  oder  Provi¬ 
sionen  von  einer  solchen  beziehen  oder  dem 
Verwaltungsrath  einer  solchen  angehören. 
Die  entstehenden  Kosten  des  Schiedsge¬ 
richts-Verfahrens  trägt  der  Unterliegende. 

Die  Versicherungsanstalten,  welche 
obige  Normativ-Bedingungen  angenommen 
und  mit  dem  Verbandsvorstande  einen 
bezüglichen  Vertrag  abgeschlossen  haben, 
sind : 

Allianz,  Versicherungs- Actiengesell- 
schaft,  Berlin.  Frankfurter  Trans¬ 
port-  und  Unfallve r Sicherung s- 
Actiengesellschaft,  Frankfurt. 
Kölnische  Unfallversicherung s- 
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Actieng*  ellscliaft,  Köln.  N  o  r  d- 
ster  n,  Ui  '1-  und  Altersversicherungs- 
Actiengesells  ft, Berlin.  Vaterländische 
Lebensve  cherungs-Actienge- 
s  e  1 1  s  c  h  a  f  t,  iberfeld.  „Z  ü  r  i  c  h“,  Trans¬ 
port-  und  Unf,  lversicherungs-Actiengesell- 
scluvft,  Zürich. 

Feuersichere  Baumaterialien. 

Die  Fachpresse  hat  schon  des  öfteren 
Veranlassung  genommen,  neuere  Baumate¬ 
rialien  unter  besonderer  Berücksichtigung 
ihres  Verhaltens  gegen  Feuer  zu  besprechen, 
sofern  denselben  gerade  in  dieser  Hinsicht 
als  Schutzmittel  gegen  Feuersgefahr  eine 
Stellung  im  Bauwesen  einzuräumen  ist. 
Solche  Materialien  sind  Gypsdielen,  Schilf¬ 
bretter,  Cementdielen,  Xylolith,  Asbest- 
cement,  Isolirbimsstein  ;  auch  das  Drahtglas 
zählt  hieher,  und  noch  verschiedene  andere 
Stoffe.  Wiewohl  die  sogenannten  feuer¬ 
sicheren  Baumaterialien  Brennproben  im 
Kleinen  schon  wiederholt  unterzogen  worden 
sind  und  man  über  deren  Wirkung  und 
Werth  ein  ungefähres  Bild  sich  verschaffen 
konnte,  hat  bisher  doch  bei  vielen  derselben 
die  Gelegenheit  gemangelt,  ihr  Verhalten 
bei  dem  grossen  Brand  eines  ganzen  Ge¬ 
bäudes  mit  hinreichender  Zuverlässigkeit 
kennen  zu  lernen  und  namentlich  die  ver¬ 
schiedenen  Arten  dieser  Baumaterialien 
hinsichtlich  ihres  Feuerschutzes  gleichzeitig 
nebeneinander  zu  beobachten.  Vei’suche 
in  grösserem  Massstabe  wurden  durch 
pecuniäre  Unterstützung  vom  Verband 
deutscher  Privat  -  Feuerversicherung^  -  Ge¬ 
sellschaften  veranlasst,  indem  derselbe  dem 
Vorstand  der  „Deutschen  Allgemeinen  Aus¬ 
stellung  für  Unfallverhütung  in  Berlin“  im 
Jahre  1889  einen  Betrag  von  Mk.  10-000 
zur  Verfügung  stellte,  um  denselben  zu 
Prämien  für  hervorragende  Leistungen  auf 
dem  Gebiete  des  Schutzes  gegen  Feuers¬ 
gefahr  zu  verwenden.  Branddirector  Stude 
war  mit  dem  Preisrichteramt  betraut  worden. 
Die  zur  Prüfung  eingesandten  Bau¬ 
materialien  wurden,  um  der  Wirklichkeit 
möglichst  zu  entsprechen,  in  ein  altes  Haus 
eingebaut,  welches  der  Berliner  Magistrat 
zu  dem  Zwecke  zur  Verfügung  gestellt 
hatte.  Anfangs  Februar  dieses  Jahres  wurde 
die  Feuerprobe  vorgenommen ;  das  Er¬ 
gebnis  derselben  ist  bereits  durch  die 
Druckschrift*)  publicirt  worden  und  hielt 
ferner  hierüber  Director  Stude  in  der 
Sitzung  vom  5.  Juni  d.  J.  des  Vereins  zur 
Beförderung  des  Gewerbfleisses  einen  Vor¬ 
trag,  aus  welchem  wir  das  Wichtigste  nach¬ 
stehend  (an  der  Hand  der  Veröffentlichung 
des  Berichtes  im  Organ  des  genannten 
Vereins)  -  auszüglich  wiedergeben. 

Ueber  Cemente  verschiedener  Con- 
sistenz  und  mit  verschiedenen  Zusätzen 
ist  zunächst  zu  berichten,  dass  sich  die¬ 
selben  ganz  vorzüglich  gegen  die  Einwir- 
knng  des  Feuers  gehalten  haben ;  und 
zwar  nicht  nur  für  sich,  sondern  auch  als 
Schutzmittel  für  Eisen,  obgleich  hier  ein 


*)  Bericht,  über  die  am  9./12.  Februar  1893 
in  Berlin  vorgenom menen  Prüfungen  feuersicherer 
Baucoustructionen  von  Stude  und  Reichel.  Berlin; 
Springer.  1893. 


Abblättern  stattgefunden  hatte,  dessen 
Ursache  auf  die  Einwirkung  des  Wasser¬ 
strahls  bei  der  Löscharbeit  zurückzuführen 
sein  dürfte.  Hinsichtlich  des  Cementes,  für 
sich  allein  angewendet,  wurde  im  Wider¬ 
spruch  mit  den  obigen  Wahrnehmungen 
schon  anderen  Orts  beobachtet,  dass  bei 
unmittelbarem  Aufschlagen  des  Feuers  auf 
Gement  aus  ebenen  Flächen  desselben 
grosse  Stücke  unter  einem  Knall  abge¬ 
sprungen  sind ;  es  lag  dies  aber  vermuth- 
lich  daran,  dass  der  Cernent  Wasserblasen 
einschloss.  Besonderes  Interesse  bei  der 
Brennprobe  erregte  eine  Asbest-Cement- 
Mischung.  Dieselbe  zeigte  überaus  grosse 
Festigkeit  und  war  widerstandsfähig  gegen¬ 
über  Temperaturen  bis  zu  1300  Grad. 
Ummantelungen  von  Eisen  mit  Asbest- 
cement  nach  dem  Verfahren  von  Ingenieur 
Kühlewein  schützten  das  Eisen  vollkommen. 
Selbst  mit  den  grossen  und  schweren  Aexten 
der  Feuerwehrleute  war  es  nach  dem  Brande 
nur  mit  Mühe  möglich,  einige  Oeffnungen 
einzuschlagen,  um  das  Eisen  untersuchen 
zu  können.  Aelmliche  Beobachtungen 
wurden  auch  mit  einer  von  Kühlewein 
hergestellten  Wand  und  zwei  Thüren  ge¬ 
macht.  Der  Berichterstatter  ist  der  Ansicht, 
dass  sich  der  Asbestcement  eine  Zukunft 
erringen  wird,  wenn  noch  einige  kleine 
Verbesserungen  mit  demselben  getroffen 
werden. 

Neben  dem  Cernent  in  seinen  ver¬ 
schiedenen  Formen  haben  sich  die  Schön- 
weider  Kunstsandstein-Treppen  vorzüglich 
bewährt.  Die  Stufen  waren  abwechselnd 
eingebaut  mit  gewöhnlichen  Granit-  und 
eisernen  Stufen ;  nur  die  Kunstsandstein¬ 
stufen  haben  dem  Feuer.;  ollkommen  wider¬ 
standen  und  haben  bei  der  Probe  dasselbe 
Verhalten  gezeigt,  wie  im  Ernstfälle  früher 
in  einem  Gebäude  Berlins,  wo  eine  heftige, 
lang  andauernde  Stichflamme  durch  das 
Treppenhaus  schlug,  das  Gelände  verzeh¬ 
rend,  die  Unterzugschienen  verbiegend, 
während  die  Treppe  äusserlich  fast  unver¬ 
letzt  und  nach  dem  Brande  begängig 
blieb. 

Ausser  dem  Gement  als  Fussboden, 
Decken,  als  Ummantelung  von  Eisencon- 
structionen  und  ausser  diesen  Sandstein¬ 
treppen  sind  noch  einige  andere  Stoffe  in 
den  Vordergrund  getreten,  die  bis  dahin 
nach  der  Richtung  der  Feuersicherheit 
weniger  bekannt  waren,  die  sich  aber  vor¬ 
züglich  bewährt  haben.  Dahin  gehört  das 
Drahtglas  von  Fr.  Siemens  in  Dresden. 
Hei  den  Proben  handelte  es  sich  um  die 
Frage,  ob  es  zulässig  wäre,  in  Wänden 
z.  B.  grosse  Drahtglasplatten  einzubauen 
oder  sie  innerhalb  von  Treppen  als  Ober¬ 
licht  zuzulassen;  in  allen  diesen  Verwen¬ 
dungen,  ebenso  auch  als  Oberlicht  im  Dach¬ 
belage  hat  sich  das  Drahtglas  gut  ge¬ 
halten.  Es  waren  grosse,  Centn  erschwere 
Eisenbarren  mausefallenartig  mit  Holz¬ 
scheiten  derartig  abgesteift  worden,  dass 
der  Eisenbarren  mit  dem  einen  Ende  auf 
den  Fussboden  aufsass,  das  Oberlicht  vor¬ 
läufig  noch  unbelastet  war ;  erst  nach  dem 
Durchbrennen  des  Holzes  sollte  der  Eisen¬ 
barren  auf  die  vom  Feuer  bereits  stark 
beanspruchte  Glasplatte  fallen.  Nachdem 
das  stützende  Holz  fortgebrannt  war,'  d.  h. 


nach  längerer  Zeit  und  nachdem  alles 
rothglühend  war,  schlug  der  Eisenbarren 
herunter,  doch  die  Platte  wurde  nur  ver¬ 
bogen,  blieb  rauchdicht  und  war  nachher 
noch  zu  begehen.  Wenn  man  die  Draht¬ 
glasplatten,  vertical  aufgestellt,  als  Wand- 
theile  benutzt,  muss  man  die  Vorsicht  ge¬ 
brauchen,  dass  nicht  auf  beiden  Seiten 
brennbare  Stoffe  gelagert  werden,  weil  sie 
gegen  die  Uebertragung  der  Hitze  keinen 
ausreichenden  Schutz  gewähren. 

Als  Stoffe,  welche  sich  ferner  gut  ge¬ 
halten  haben,  sind  besonders  die  Kork¬ 
steine  zu  nennen,  die  für  gewisse  Zwecke 
sehr  zu  empfehlen  sind.  Der  Korkstein  ist 
eine  Mischung  von  klein  geschnittenem 
Kork ;  es  werden  die  Korkabfälle  ver¬ 
wendet,  die  mit  einem  Bindemittel  Luft¬ 
kalk  und  Thon  —  zusammengepresst 
werden ;  sie  geben  nun  Steine  etwa  in  der 
Form  der  gewöhnlichen  Backsteine.  Sie 
sind  sehr  leicht  und  verarbeiten  sich  gut, 
da  sie  sowohl  im  Mörtel  haften,  als  mit 
Schrauben  und  Nägeln  befestigt  werden 
können.  Ueberall  da,  wo  es  sich  darum 
handelt,  mit  einem  leichten  Materiel  Hohl¬ 
räume  auszufüllen,  oder  wo  man  Zwischen¬ 
wände  ohne  Unterstützung  ausfüllen  will, 
wäre  der  Korkstein  gut  anzuwenden  ;  denn 
dass  er  eine  genügende  Feuersicherheit 
besitzt,  ist  bei  den  Brennproben  erwiesen. 
Es  wurden  aus  dem  Material  eine  feuer¬ 
sichere  Thür,  sowie  eine  Mansardenaus¬ 
kleidung  hergestellt,  die  sich  als  durchaus 
feuersicher  bewährt  haben.  Korkstein  nimmt 
auch  Putz  an  und  es  empfiehlt  sich,  ihn 
nach  der  Benutzung  mit  Kalkmörtel  abzu¬ 
putzen. 

Von  den  übrigen  in  die  Untersuchung 
gezogenen  feuersicheren  Baumaterialien 
und  Bauconstructionen  nennen  wir  in  kurzer 
Uebersicht  nur  noch  das  neue  System  eines 
Decken-  und  Wandputzes  von  Zimmer¬ 
meister  Schubert  in  Breslau;  an  Stelle  des 
Mauerrohrs  werden  vierkantige  Stäbe  ver¬ 
wendet,  deren  Kanten  gegen  die  zu 
schützende  Decke  oder  Wand  gelegt,  dort 
leicht  befestigt  und  mit  Verputz  vei’sehen 
werden;  der  Halt  des  Putzes  soll  durch 
diese  Oonstruction  erheblich  verbessert 
sein,  was  bei  Feuersbrunst  von  grossem 
Werth  ist.  Ferner  ist  zu  erwähnen  Patent- 
Cementdielen,  Gypsdielen,  Deckenconstruc- 
tionen  nach  dem  System  Kleine  (Composition 
von  Schwammsteinen  mit  Cementmörtel), 
Decken-  und  Treppenconstructionen  der 
Actiengesellschaft  für  Monierbauten,  Xilo¬ 
lith  (Steinholz).  Alle  diese  genannten  Ma¬ 
terialien  haben  sich  bei  der  Brandprobe 
geeignet  erwiesen,  den  Anforderungen  der 
Feuersicherheit  zu  genügen,  und  spricht 
sich  der  Bericht  eingehend  und  anerkennend 
über  dieselben  aus.  Wir  müssen  es  indessen 
mit  dem  kurzen  Hinweis  darauf  bewenden 
lassen,  indem  wir  bezüglich  der  näheren 
Angaben  die  in  der  Einleitung  bezeichnete 
Schrift  empfehlen. 

Noch  sei  an  dieser  Stelle  erwähnt, 
was  Director  Stude  gelegentlich  seines  Vor¬ 
trags  über  das  Verhalten  des  Granits  im 
Feuer  sagte,  auf  Grund  der  ihm  hierüber 
vorliegenden  praktischen  Erfahrungen.  Es 
ist  schon  wiederholt  bei  Feuersbrünsten 
aufgefallen,  dass  dieses  Gesteinsmaterial 
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rasch  zerstört  wird;  es  reicht  aus,  dass 
unter  einer  Granittreppe  etwa  10  Minuten 
lang  ein  kleines  Feuer  brennt,  um  die 
Stufen  zum  Zusammenstürzen  zu  bringen; 
die  grossen  Schwellen  springen  wie  Glas 
und  stürzen  herunter.  Bei  dem  Brande 
eines  Hauses  in  Berlin  war  auf  diese  Weise 
die  Treppe  schon  nach  etwa  fünf  Minuten 
gänzlich  zerstört  und  die  Löscharbeiten 
hierdurch  erschwert  worden.  Stude  empfiehlt, 
gestützt  auf  seine  Wahrnehmungen,  Treppen 
aus  Granit  in  Fabriken  u.  s.  w.  nicht  an¬ 
zulegen;  bei  anderen  Anlagen  (in  Schulen 
u.  s.  f.)  nur  unter  der  Bedingung,  dass 
unter  den  Treppenläufen  keine  Verschläge 
hergestellt  werden. 

Ferner  wurde  noch  in  dem  Vortrage 
auf  die,  bereits  auch  in  weiteren  Kreisen 
bekannt  gewordene  interessante  Thatsache 
hingewiesen,  dass  sich  eiserne  Bauconstruc- 
tionen  im  Feuer  weit  ungünstiger  verhalten, 
als  Holz;  Säulen  aus  letzterem  Material 
werden,  wie  sich  bei  Bränden  schon  gezeigt 
hat,  viel  später  erst  durch  die  Einwirkung 
des  Feuers  so  weit  zerstört,  dass  sie  unter 
der  getragenen  Last  zusammenbrechen, 
als  dies  bei  Eisensäulen  der  Fall  ist,  die 
eben  bei  Schweisshitze  einknicken;  ähn¬ 
liches  gilt  auch  für  Balkenconstructionen. 


Oesterreicli-IIngari]. 

Das  Ministerium  TaafFe.  Der  Rücktritt  des 
Ministeriums  TaafFe  ist  ein  Ereigniss  von  eminent 
politischer  Bedeutung,  welches  auch  von  den 
politischen  Blättern  aller  Parteischattirungen  in 
mehr  als  gründlicher  Weise  diacutiit  und  be¬ 
leuchtet  wurde,  und  wenngleich  dieses  Ereigniss 
für  ein  objectives  Fachblatt,  welches  sich  nur  mit 
den  Disciplinen  seiner  Branche  befasst,  keinen 
Gegenstand  der  Besprechung  zu  bilden  hätte, 
können  wir  jedoch  nicht  umhin,  vom  Stand¬ 
punkte  der  österreichischen  Versicherungsiastitu • 
tion  dem  geschiedenen  Ministerium  TaafFe  die 
Anerkennung  auszusprechen,  dass  seine  lange 
Dauer  für  das  heimische  Versicherungswesen 
keine  unfruchtbare  gewesen.  In  der  Aera  TaafFe 
wurde  das  Versicherungsregulativ  geschafFen  und 
das  versicherungstechnische  Departement  im  Mini¬ 
sterium  des  Innern  errichtet,  und  sind  auch  beide 
Schöpfungen  nicht  das  Ideal  der  Vollkommenheit, 
wie  dies  vom  Standpunkte  des  Versicherungs¬ 
wesens  zu  wünschen  wäre,  so  bleibt  es  immerhin 
ein  Verdienst  des  Ministeriums  TaafFe,  diese 
Institution  geschafFen  und  damit  den  Grund  zu 
einem  weiteren  veivollkoinmnungsfähigen  Aus¬ 
bau  derselben  gelegt  zu  haben.  Was  wir  aber 
dem  abgetretenen  Ministerium  TaafFe  als  ganz 
besonderes  Verdienst  anzureebnen  uns  verpflichtet 
fühlen,  ist  jener  Schutz,  den  dasselbe  stets  der 
Privatversicherung  angedeihen  Hpss.  Während  des 
Regimes  TaafFe  sind  fast  in  sämmtlichen  Land¬ 
stuben  der  Provinzen  Oesterreichs  und  auch  im 
Reichsrathe  wiederholt  Wünsche  nach  Verländerung 
und  Verstaatlichung  des  Versicherungswesens  laut 
geworden,  und  fast  zahllos  sind  die  Eingaben  und 
die  Resolutionen  zu  nennen,  welche  diesbezüglich 
an  das  Ministerium  des  Innern,  dem  bekanntlich 
der  Ministerpräsident  Graf  TaafFe  gleichzeitig  als 
Leiter  Vorstand,  gelangten  ;  die  Streber  und  die 
Volksbeglücker  in  den  verschiedenen  Provinzial- 
Landtagen  fanden  nicht  scharfe  Worte  genug,  um 
die  heimische  Privatversicherung  zu  verurtheilen, 


und  das  mindeste,  was  sie  von  der  Regierung  ver¬ 
langten,  war  die  Privatversicherung  mit  Stumpf 
und  Stiel  auszurotton.  Allen  diesen  Reden,  Resolu¬ 
tionen  und  Eingaben  gegenüber  verhielt  sich  Graf 
TaafFe  in  bewunderungswürdiger  Rübe  und  Kühle, 
und  so  oft  eine  diesbezügliche  Interpellation  an 
ihn  im  Reichsrathe  gerichtet  wurde,  liess  er  in 
unzweideutiger  Weise  ei  kennen,  dass  die  Regie¬ 
rung  den  Standpunkt  der  Stürmer  und  Dränger 
durchaus  nicht  theile  und  der  Privat  Versicherung 
jene  Bedeutung  zumesse,  die  sie  unbestritten  ver¬ 
diene.  Nur  dieser  Haltung  des  Grafen  TaafFe  ist 
es  zu  danken,  dass  nicht  schon  auf  einzelnen 
Landtagen  Beschlüsse  gefasst  und  zur  Ausführung 
gebracht  worden  sind,  welche  die  Institution  der 
Privatversicherung  bis  in’s  innerste  Mark  ge¬ 
schädigt  hätten,  und  für  diese  Haltung  werden 
ihm  die  heimischen  Gasellschaften  und  mit  ihnen 
die  ganze  heimische  Fachwelt  stets  unbedingte 
Anerkennung  zollen. 

Die  Wiener  Handelskammer-Wahlen.  Als  un¬ 
sere  vorige  Nummer  unter  die  Presse  ging,  war 
die  Abgabe  der  Stimmzettel  für  die  Handelskammer- 
Wahlen  im  besten  Zuge,  und  angesichts  der  ge¬ 
ringen  Agitation,  die  sich  für  den  Candidaten  der 
vereinigten  Assecuranz  -  Gesellschaften  bemerkbar 
machte,  sprachen  wir  die  Befürchtung  aus,  dass 
derselbe  im  Wahlkampfe  unterliegen  könnte,  zu¬ 
mal  es  den  vereinigten  Gesellschaften  nicht  ge¬ 
lang  das  Central- Wahlcomite  zu  veranlassen,  ihren 
Candidaten  auf  die  Agitationsliste  zu  setzen.  Ob 
und  inwiefern  diese,  nicht  von  uns  allein,  ausge¬ 
sprochene  Befürchtung  die  Gesellschaften  im 
letzten  Momente  zu  erhöhter  Agitation  veranlasste, 
entzieht  sich  unserer  Beurtheilung.  Thatsache  ist, 
dass  der  Candidat  der  Versicherungs  Gesellschaften 
Herr  Albert  Gottlieb  mit  einer  bei  Weitem 
grösseren  Majorität  aus  der  Wahlurne  hervorging, 
als  der  vom  Centralrwxmitd  aufgestellte  Candidat, 
der  in  der  Minorität  blieb,  und  freuen  wir  uns 
dieses  Resultates  aus  doppelten  Gründen  ;  vorerst 
deshalb,  weil  unsere  Befürchtung,  bei  dun  dies¬ 
maligen  Wablgange  das  Versicherungswesen  in 
der  Wiener  1  landelskammer  gänzlich  unvertreten 
zu  sehen,  eine  grundlose  war,  sodann  und  haupt¬ 
sächlich,  weil  die  Wahl  auf  eine  Persönlichkeit 
fiel,  die,  abgesehen  von  ihrer  eminenten  Fach¬ 
tüchtigkeit,  sich  ob  ihres  concilianten  Wesens, 
ihrer  urbanen  Umgangsform,  allseitiger  Beliebtheit 
in  Versicherungskreisen  zu  erfreuen  hat.  Es  fällt 
auch  bei  dem  neugewäblten  Kammermitgliede  der 
Umstand  schwer  in  di6  Wagschale,  dass  es  berufs¬ 
mässig  nicht  die  Interessen  einer  einzelnen  Ge¬ 
sellschaft  zu  fördern  hat,  daher  seine  Objectivität 
und  seine  nach  jeder  Richtung  hin  vollständige 
Unabhängigkeit  ihn  als  den  richtigen  Vertreter 
des  Assecuranzwesens  erscheinen  lassen.  Wir  freuen 
uns  dieser  Wahl,  trotzdem  ein  Anonysmus  nach¬ 
dem  das  Wahlresultat  bekannt  war,  uns  mittelst 
offener  Postkarte  nichts  weniger  vorwarf,  als 
dass  wir  uns  mit  unserer  Befürchtung,  die,  wie 
gesagt,  nicht  von  uns  allein  gehegt  wurde,  als 
„Feind  der  Gesellschaften“  geriren  und  dazu 
beitragen,  die  Gesellschaften  in  den  Augen  des 
Publicums  zu  discreditiren.  Wir  pflegen  wohl  in 
der  Regel  auf  anonyme  Zuschriften  nicht  zu  re- 
agiren,  da  in  unseren  Augen  nichts  so  verächtlich 
erscheint,  als  sich  hinter  der  Maske  der  Anonymität 
zu  verbergen  und  gewissermassen  aus  dem  ge¬ 
schützten  Hinterhalte  die  vergifteten  Pfeile  der 
Verdächtigung  und  der  Verleumdung  zu  entsenden, 
ohne  dafür  in  gebührender  Weise  gezüchtigt  wer¬ 
den  zu  können;  wenn  wir  dieser  anonymen  Gemein¬ 
heit,  deren  Provenienz  aus  dem  weiteren  Inhalte 


der  erwähnten  Postkarte  für  uns  nicht  schwer  zu 
erratlien  war,  denn  ch  hier  Erwähnung  thun,  so 
geschieht  d i <-s  nicht  eben  zu  unserer  Rechtfertigung, 
denn  zu  einer  solchen  liegt  absolut,  keine  Veran¬ 
lassung  vor,  sondern  um  dem  Herrn  Anonymus 
ein  für  al  emal  zu  erklären,  dass  wir  eventuelle 
weitere  Zuschriften  von  ihm  mit  der  den  eiben 
gebührenden  Achtung  unserem  Papierkorbe  über¬ 
antworten  werden.  Wenn  der  Herr  Anonymus  durch¬ 
aus  wissen  will,  wo  die  Feinde  der  österreichischen 
Assecuranz  zu  suchen  sind,  empfehlen  wir  ihm, 
in  seinem  eigenen  Lager  Umschau  zu  halten.-  Sa- 
pietiti  sat ! 


Deutschland. 

„Verein  der  Feuerversicherer  in  Hamburg.“ 

Unter  diesem  Namen  hat  sich  jüngst,  wie  wir  der 
„Allg.  Versicherungs-Pr.“  entnehmen,  ein  Verein 
gebildet,  desseu  Zweck  Förderung  allgemeiner  In¬ 
teressen  der  Feuerversicherung  ist.  Der  Verein  be¬ 
steht  aus  in  Hamburg  und  Altona  ansässigen  Di- 
rectoren,  stellvertretenden  Directoren  und  Bevoll¬ 
mächtigten  von  Feuerversicherungs  Gesellschaften. 
Jedes  Mitglied  zahlt  pränumerando  einen  Jahres¬ 
beitrag  von  Mk.  20.  Die  Mitglieder  sind  berechtigt, 
an  den  Versammlungen,  General-Versammlungen, 
Vorlesungen  und  etwaigen  festlichen  Veranstaltungen 
—  vorbehaltlich  zu  diesen  etwa  zu  eontribuirender 
Beiträge  —  theilzunebmen  und  Gäste  einzuführen. 
Personen,  welche  der  Feuet  Versicherungsbranche 
nicht  angehören,  können  niemals  eingeführt  werden, 
ausgenommen  zu  festlichen  Veranstaltungen  und 
in  besonderen  Fällen,  wo  der  Vorstand  solches  im 
Interesse  des  Vereines  für  zweckmässig  erachtet. 
Zur  Erreichung  des  itn  §  1  erwähnten  Zweckes 
finden  Versammlungen  in  der  Regel  zwei  Mal  jeden 
Monat  statt,  worüber  der  Vorstand  das  Nähere 
bestimmt.  Der  Vorstand  beruft  jährlich  im  Jänner 
eine  Generalv-  rsammlung,  in  welcher  unter  Anderem 
über  das  abgelaufene  Jahr  Bericht  erstattet  und 
Jahresabrechnung  mitgetheilt  wird,  sowie  die  er¬ 
forderlichen  Wahlen  in  den  Vorstand  und  zweier 
Revisoren  für  das  laufende  Jahr  vorgenommen 
werden.  Wenn  Versicherungs  Angelegenheiten  zur 
Abstimmung  gelangen,  so  ist  es  selbstredend,  dass 
diejenigen  Mitglieder,  welche  einer  und  derselben 
Gesellschaft  angehören,  zusammen  auch  nur  eine 
Stimme  haben.  Dagegen  hat  ein  Mitglied  mehrere 
Stimmen,  falls  dasselbe  Bevollmächtigter  mehrerer 
Gesellschaften  ist,  und  zwar  hat  derselbe  in  Ver¬ 
sicherungs-Angelegenheiten  für  jede  von  ihm  ver¬ 
tretene  Gesellschaft  eine  Stimme.  Wenn  die  Auf¬ 
lösung  des  Vereines  beschlossen  ist  etc.,  ist  inner¬ 
halb  vier  Wochen  eine  Generalversammlung  zur 
Auflösung  des  Vereines  zu  berufen,  und  sind  die 
dann  noch  vorhandenen  Gelder  dem  Pensionsfonds 
des  Vereines  für  das  Retter-Corps  der  vereinigten 
Feuerversicherungs-Gesellschaften  in  Hamburg  zu 
überweisen.  In  den  Vorstand  sind  gewählt  die 
Herren :  C.  F.  Suek,  Vorsitzender,  II.  E.  E.  Ra- 
beler  stellvertretender  Vorsitzender,  II.  Schaechtel 
Schriftführer,  W.  Gleitz  Schatzmeister,  Andreas 
Burmester,  E.  Diedriehsen  und  Julius  Kern  als 
Beigeordnete.  —  Ferner  zu  Revisoren  ;  Die  Herren 
Paul  Martens  und  J.  W.  Petersen.  —  Der  Verein 
zählt  bereits  47  Mitglieder,  darunter  die  Vertreter 
fasst  aller  grösseren  und  grossen  in-  und  ausländi¬ 
schen  Feuerversicherungs-Gesellschaften,  die  in 
Hamburg  arbeiten. 

Hanseatische  Mit-  und  Rückversicherungs- 
Gesellschaft.  Die  am  3.  d.  M.  stattgefundene  ausser¬ 
ordentliche  Generalversammlung,  in  welcher  fast 
sämmtliche  500  Actien  vertreten  waren,  hat  den 


—  257 


Vorschlag  des  Aufsichtsrathes,  nach  welchem 
die  Actien  der  ö Hanseatischen  Mit-  und  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaft.“  gegen  solche  der  „Süddeut¬ 
schen  Feuerversicherungsbank“  umgetauscht  werden 
sollen,  einstimmig  genehmigt.  Die  „Hanseatische“ 
tritt  in  Folge  dessen  ah  1.  Jänner  1894  in  Liqui¬ 
dation,  ihre  Organisation  wird  der  mit  einem 
Actiencapital  von  6  Millionen  Mark  ansgestatteten 
„Süddeutschen  Feuerversicherungs-Bank“  über¬ 
wiesen  und  Herr  DirectorC.  A.  Brubn  zum  Liqui¬ 
dator  ernannt. 

Nordischer  Lloyd.  Unter  dieser  Firma  wird  in 
Hamburg  die  Gründung  einer  neuen  Versicherungs- 
Gesellschaft.  beabsichtigt.  Diese  wird  nicht  nur  als 
Rückversicherungs-Anstalt  wirken,  sondern  auch 
einen,  vielleicht  auch  mehrere  Versicherungszweige 
selbstständig  betreiben.  Das  Grund  capital  soll 
Mk.  1,000.000  mit  25  Percent  Einzahlung  betragen. 
Die  Anregung  zur  Gründung  dieser  Gesellschaft 
geht  von  Herrn  Perger,  Director  der  „Norddeutschen 
Feuerversicherungs-Gesellschaft“,  aus,  welcher  die 
neue  Gesellschalt  auch  leiten  wird.  Die  con- 
stituirende  Generalversammlung  soll  demnächst 
tinbernfen  werden. 


Frankreich. 

La  Fonciere— incendie  in  Paris.  Im  Jahre 
1892  wurden  Frcs.  1.397,115.150  Capital  mit  einer 
Prämie  per  Frcs.  1,487.91514  neu  realisirt;  hiezu 
die  früheren  Verträge  über  Frcs.  5.286,765.447  Ca¬ 
pital  und  Frcs.  4,012.97119  Prämie  hinzugerechnet 
und  die  stornirten  Verträge  per  Frcs.  868,764.731 
Capital  und  Frcs.  788.559  25  Prämie  abgerechnet, 
ergibt  sich  ein  Versicherungsstand  per  Francs 

5815,115.866  Capital  und  Frcs.  4,712.327  08  Prä¬ 
mie,  resp.  nach  Abzug  des  rückversicherten  Ca- 
pitales  per  Frcs.  613,821.360  und  Frcs.  920.732  03 
Prämie.;,  per  Frcc.  5.201,294.506  versicherter  Ca- 
pitalsvverth  und  Frcs.  3,791-59505  Prämie  am 
31.  Deeeinber  1892.  Das  Versieberungs-  und  Prä¬ 
mien  Portefeuille  belief  sich  au  diesem  Tage  auf 
Frcs.  31.853,337.166  Capital  und  Frcs.  23,885. 118  05 
Prämie  gegen  Frcs.  21.831,132.415  Capital  und 
Frcs,  23,987.574'85  Prämie  am  31.  December  1891. 
Die  Provisionen  erforderten  Frcs.  1, 044.853  53 
27'55  Percent  der  Prämie  gegen  28  29  Percent  im 
Vorjahre.  Die  Schäden  —  5432  an  der  Zahl  — 
bezifferten  sich  auf  Frcs.  1,697. 12338  =  44*76 
Percent,  der  Prämien  gegen  4280  Percent  im 
Vorjahre.  Die  allgemeinen  Verwaltungskosten  ver¬ 
schlangen  Frcs.  402.142  09  (-  Frcs.  20.072-25) 
10-60  Percent  der  Prämie  g-egen  1134  Persent  im 
Jahre  1891.  Die  Reserve  für  laufende  Risken  stieg 
von  Frcs.  930.55095  auf  Frcs.  947.893*76.  Das 
Gewinn  und  Verlustconto  schliesst  (inclusive  d  s 
Gewinnvortrages  ex  1891  per  Frcs.  801. 119  51)  mit 
einem  Gesammt-Gewinnsaldo  per  Frcs.  1,957.843-51, 
wovon  Frcs.  200.000  zur  Amortisirung  escomp 
tirter  Provisionen  verwendet,  Frcs.  24.000  der 
Vorsorge-Casse  der  Beamten,  Frcs,  178.367*68  der 
statutarischen  Reserve,  Frcs.  760.000  (=  Frcs.  9*50 
per  Actie)  den  Actionären  als  Dividende  zuge¬ 
wiesen  und  Frcs.  753. 590  23  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen  werden. 

La  Fonciere — vie  in  Paris.  In  den  Reihen  der 
französischen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften 
nimmt  die  „Fonciere“  eine,  mit  Rücksicht  auf  ihre 
Patronanz,  höchst  untergeordnete  Stellung  ein.  Im 
Jahre  1892  wurden  neu  gezeichnet  Policen  über 
Frcs.  29,957.216*65  Capital  und  Frcs.  30.546  90 
Rente,  und  verblieben  am  31-  December  1892  im 
Lauf  Versicherungen  über  Frcs.  123,950.916-42 
Capital  und  Frcs.  96.722  93  Rente.  215  Schäden 


erforderten  Frcs.  1,622.362-30,  respective  nach 
Abzug  der  Rückversichereranthc  Je  Frcs.l  ,248.380-27. 
Pendent  waren  am  31.  December  1892  Schäden 
per  Frcs.  225.122-75.  Der  Tod  von  vier  Rentnern 
brachte  Frcs.  2125  80  Renten  zum  Erlöschen.  Auf 
die  mit  Gewinnanteil  Versicherten  entfielen  Francs 
11.156-87  Gewinnanteil.  Die  Reserve  für  laufende 
Risken  betrug  mit  Jahresschluss  Frcs.  20,340.483-62 
oder  Frcs.  3,460.980-60  mehr  als  im  Vorjahre. 
An  Zinsen  der  Fondsanlagen  und  des  Actien- 
capitals  vereinnahmte  die  Gesellschaft  Francs 
458  992-67.  Die  allgemeinen  Verwaltungskosten 
erforderten  Frcs.  219.226'2t  die  Provisionen 
Frcs.  503.400  80,  und  das  Gi-winn-  und  Verlust¬ 
conto  schliesst  mit  einem  Sab  o  per  Frcs.  434.797, 
wovon  die  Actionäre  Frcs.  140.000  =  Frcs.  8*5 
per  Actie  und  die  statutari;  he  Reserve  Francs 
85.000  zugewiesen  erhalten. 

Betrug  im  Rückversicherungs-Geschäfte.  Der 

Pariser  „Recueil  Periodique“  bringt,  vorläufig  ohne 
Nennung  von  Namen,  nachfolgende  Mittheilung: 
„Eine  französische  Rückversicherungs-Gesellschaft 
klagt  auf  Auflösung  eines  Rückversicherungs-Ver¬ 
trages,  auf  Grund  dessen  die  allerverschieden¬ 
artigsten  Betrügereien  ausgeübt  worden  sind.  Es 
handelt  sich  dabei  meistens  um  solche  Fälle,  in 
denen  der  Rückversicherung«  -  Vertrag  von  der 
rückversichernden  Gesellschaft,  noch  angewandt 
worden  ist,  nachdem  die  betreffenden  Risiken  be¬ 
reits  von  Schäden  betroffen  worden  waren  und  die 
Gesellschaft  hievon  bereits  Kenntniss  hatte;  tiefere 
Nachforschungen  haben  sogar  ergeben,  dass  in 
einigen  Fällen  die  Schäden  noch  aus  früherer 
Zeit  stammten,  als  der  Rückversicherungs-Vertrag 
selbst.  Es  hat  sich  übrigens  bei  diesen  Betrügereien 
um  so  beträchtliche  Summen  gehandelt,  dass  die 
betreffende  französische  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft  darüber  zu  Grunde  gegangen  ist.  Erst  ganz 
kürzlich  soll  an :.,i  eine  ,,v“£'st-be  Rib-v vei viche- 
rungs-GescHscliaft,  die  mit  jener  ominösen  aus¬ 
ländischen  Gesellschaft  einen  Vertrag-  hatte,  Be¬ 
trügereien  bemerkt  haben.  Sie  recherchirte  bei  den 
Gemeindebehörden,  in  deren  Verwaltungsbezirk 
sich  Schäden  ereignet  haben  sollten,  und  das  Re¬ 
sultat  dieser  Nachforschungen  soll  die  rückver¬ 
sichernde  Gesellschaft  so  vollständig  biosgestellt 
haben,  dass  diese  der  belgischen  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  die  Annullirnng  sämmt, lieber  Verträge 
und  die  Rückzahlung  aller  von  ihr  empfangenen 
Entschädigungssummen  anbot,  wenn  diese  dagegen 
alle  compromittirenden  Papiere  herausgeben  wollte 
und  ausserdem  noch  ein  schriftliches  Anerkennt- 
niss,  dass  die  Operationen  jener  ausländischen 
Gesellschaft  vollständig  correct  gewesen  seien.“ 


Statistik. 

Statistik  über  Lebensversicherung.  Bei  einer 
letzter  Tage  in  Philadelphia.  Pa.,  abgehaltenen 
Versammlung  der  „Gesellschaft  der  Act.uare  der 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  der  Vereinigten 
Staaten“  gelangte  ein  Bericht  zur  Verlesung,  dem¬ 
zufolge  gegenwärtig  in  den  Vereinigten  Staaten 
Lebensversicherungen  im  Betrage  von  Dollars 
4.897,731.000  in  Kraft  sieben  und  die  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  Doll.  907,441.000  Activa  be¬ 
sitzen.  Alle  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften 
der  Welt  besitzen  Doll.  2.304,923.000  Activa  mit 
Doll.  10.748,735.000  Versicherungen.  Davon  ent¬ 
fallen  auf  Canada  Doll.  154,700.000  Versicherungen 
und  Doll.  25,159.000  Activa;  Grossbritannien 
Doll.  2.864,606.000  Versicherungen  und  Dollar 
572,921.000  Activa;  den  europäischen  Continent 


Doll.  2.493,361.000  Versicherungen  und  Dollars 
700,824.000  Activa;  Australien  Doll.  98,578.000 
Activa  und  Doll.  333,328.000  Versicherungen. 
Die  Vereinigten  Staaten  stehen  demnach  an  der 
Spitze  der  Lebensversicherungen.  57  Gesellschaften 
derselben  haben  in  den  letzten  50  Jahren  an  Ver¬ 
sicherte  Doll.  1.553.705.000  bezahlt.  Der  „Fonds 
der  presbyterianischen  Prediger  in  Philadelphia“, 
der  noch  heute  besteht,  wurde  1759  gegründet  und 
bildet,  die  älteste  Lebensversicherungs-Anstalt  in 
den  Vereinigten  Staaten. 


Personalien. 

Herr  Albert  Gottlieb,  Chef  der  Rückver- 
sicherungsfirma  Heckscher  &  Gottlieb,  ist  als  Mit¬ 
glied  der  Wiener  Handels-  und  Gewerbekammer 
gewählt  worden. 

Herr  Richard  Heinrich  Blumenthal, 
Generalsecretär  und  langjähriger  Vorstand  der 
Grazer  Filiale  der  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä, 
ist  gestorben. 

Die  „Providentia“  in  Frankfurt  a.  M.  hat 
ihre  Vertretung  für  Stettin  Herrn  Bernhard 
Karschny  daselbst  übertragen. 

Herr  Baron  Linken  ist  zum  Direetor-Stell- 
vertreter  der  „Süddeutschen  Feuerversicherungs- 
Bank“  designirt  worden. 

Herr  F.  S  c  h  ii  c  k  r  a  m  übernimmt  die  Bremer 
Generalagentur  des  „Hanseatischen  Lloyd“. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Conversion  der  Staatsbahn  Prioritäten.  Der 

Verwaltungsrath  wird  nachfolgenden  Antrag  der  Ge¬ 
nehmigung  der  einberufenen  ausserordentlichen  Ge¬ 
neralversammlung  unterbreiten  ;  „Wie  wir  Ihnen  be¬ 
reits  in  dem  Berichte  an  die  38.  ordentliche  General¬ 
versammlung  vom  31.  Mai  d.  J  mittheilten,  haben 
wir  eine  Conversion  der  derzeit  bestehenden  fünf- 
percentigen  Prioritäts-Obligationen  der  Gesellschaft 
in  Aussicht  genommen  und  die  Regierung  hat  in 
dem  Protokollar-Uebereinkommen  vom  9.  Mai  1893 
der  Gesellschaft  die  Zusicherung  gegeben,  ihr  zu 
dem  gedachten  Zwecke  die  Emission  einer  neuen 
einheitlichen,  bis  längstens  1965  zu  amortisirenden, 
mit  vier  Percent  oder  geringer  verzinsliche  An¬ 
leihe.  unter  den  im  Gesetze  vom  6.  Juni  1888, 
R.-G.-Bl.  Nr.  79,  eingeräumten  Bedingungen  zu 
bewilligen.  Um  nun  im  geeigneten  Augenblicke 
ohne  Verzögerung  an  die  Durchführung  dieser 
Operation  schreiten  zu  können,  beantragen  wir, 
dem  vereinigten  Verwaltungsrathe  schon  jetzt  die 
Ermächtigung  zu  ertheilen,  zu  diesem  Behufe  eine 
neue  Prioritätsanleihe  im  erforderlichen  Betrage 
zu  emittiren.  Gleichzeitig  schlagen  wir  vor,  den 
vereinigten  Verwaltungsrath  zu  ermächtigen,  zur 
Bedeckung  von  Investitions-Auslagen  und  sonstigen 
Capitalsbedürfnissen  an  Stelle  der  in  der  ausser¬ 
ordentlichen  Generalversammlung  vom  22.  Mai  1890 
beschlossenen  Ausgabe  von  fl.  30,000  000  vierper- 
centiger  Gold-Prioritäts-Obligationen,  eventuell  eine 
neue  Prioritätsanleihe  in  der  ihm  geeignet  er¬ 
scheinenden  Höhe  und  Währung  aufzunehmen, 
deren  Verzinsungs-  und  Rückzahlungs-Modalitäten 
nach  eigenem  Ermessen  festzusetzen  und  die  Aus¬ 
gabe  dieser  Anleihe  entweder  abgesondert  oder  in 
Verbindung  mit  der  zum  Zwecke  der  Conversion 
der  fünfpercentigen  Prioritäten  zu  emittirenden 
Anleihe  zu  bewerkstelligen.  Wir  stellen  sohin  den 
Antrag,  die  Generalversammlung  wolle  bescliliessen  : 
a)  „Der  vereinigte  Verwaltungsrath  wird  er¬ 
mächtigt,  behufs  Convertirung  der  fünfpercentigen 
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Prioritäts-Obligationen  aus  den  Jahren  1873  und 
1874  und  der  fünfpercentigen  Prioritäts-Obliga¬ 
tionen  der  ehemaligen  k.  k.  a.  priv.  Brünn-Rossitzer 
Eisenbahn  aus  den  Jahren  1863  und  1872,  sowie 
behufs  Bedeckung  von  Investitions-Auslagen  und 
sonstigen  Capitalsbediirfnissen  je  eine  neue  An¬ 
leihe  oder  eine  Cumulativ-Anleihe  für  beide  Zwecke 
aufzunehmen  und  alle  Modalitäten  dieser  Anleihen, 
beziehungsweise  Anleihe,  insbesondere  deren  Höhe, 
Währung,  Verzinsung  und  Tilgung,  sowie  den 
Zeitpunkt,  die  Art  und  Weise  und  die  Bedin¬ 
gungen  der  Begebung  zu  bestimmen.“  b)  „Für  den 
Fall,  als  der  vereinigte  Verwaltungsrath  von  der 
vorstehenden  Ermächtigung  zur  Ausgabe  einer 
neuen  Anleihe  behufs  Bedeckung  von  Investitions- 
Auslagen  und  sonstigen  Capitalsbediirfnissen  Ge¬ 
brauch  machen  sollte,  ist  der  in  der  ausserordent¬ 
lichen  Generalversammlung  vom  22.  Mai  1890  ge¬ 
fasste  Beschluss,  betreffend  die  Emission  von 
ff.  30,000.000  vierpercentiger  Gold-Prioritäts-Obli- 
gationen,  als  erloschen  zu  betrachten.“ 

Böhmische  Nordbahn.  Das  Handelsministerium 
hat  in  einem  Erlasse  an  die  Verwaltung  der  Böh¬ 
mischen  Nordbahn  diesem  Unternehmen  die  Be¬ 
willigung  ertheilt,  das  Actiencapital  durch  Emission 
von  6667  Stück  Actien  von  13  auf  14  Millionen 
Gulden  zu  erhöhen.  Die  Gesellschaft  hat,  wie  die 
„Voiksw.  Wochenschr.“  mitzutheilen  weiss,  wegen 
dieser  Actien  -  Emission  wiederholt  im  Handels¬ 
ministerium  verhandelt,  aber  da  die  Vertreter  des 
letzteren  sehr  drückende  Bedingungen  an  die  Zu* 
Stimmungs-Ertheilung  knüpften,  so  hatte  der  Ver- 
waltungsrath  es  vorgezogen,  die  schwebende  Schuld 
der  Gesellschaft  anstatt  im  Wege  einer  Finanz- 
Operation,  suecessive  aus  den  BetriebsüberscliUssen 
zu  tilgen.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  aus  dem 
vorjährigen  Reingewinne  bereits  fl.  400.000  reser- 
virl.  Nach  der  letzten  Bilanz  der  Böhmischen 
Nordbahn  beträgt  die  schwebende  Schuld  etwas 
über  2  Millionen  Gulden.  Durch  den  Gewinnvortrag 
von  0’4  Millionen  Gulden  hat  sie  sich  auf  1'6  Mil¬ 
lionen  ermässigt  und  durch  die  nunmehr  bewilligte 
Actien-Emission  wird  sie  sich  auf  circa  fl.  200.000 
reduciren,  welche  aus  dem  heurigen  Erträgnisse 
entnommen  werden  müssen.  Die  Bewilligung  der 
Actien-Emission  kam  der  Verwaltung  ziemlich  un- 
erwartet  und  insbesondere  frappirte  es,  dass  die 
Regierung  alle  ihre  ursprünglich  geltend  gemachten 
Forderungen  fallen  gelassen  hatte.  Auf  welche 
Umstände  dieses  plötzliche  Wohlwohlen  zurückzu¬ 
führen  ist,  vermögen  wir  nicht  zu  ergründen. 
Vielleicht,  dass  die  Regierung  der  Gesellschaft 
bei  Ordnung  ihrer  Finanzen  behiflich  sein  wollte, 
um  die  Verstaatlichung  dann  ohne  Schwierigkeiten 
durchführen  zu  können.  Andere  meinen  wieder, 


das  Entgegenkommen  der  Regierung  deute  darauf, 
dass  alle  Verstaatlichungs-Absichten  aufgegeben 
seien.  Das  ist  freilich  Ansichtssache.  Die  Regierung 
besitzt  gegenüber  der  Böhmischen  Nordbahn  ein 
doppeltes  Einlösungsrecht,  das  concessionsmässige, 
welches  für  Turnau-Kralnp  im  Jahre  1895,  für  die 
anderen  Linien  im  Jahre  1899  eiutritt,  und  daun 
das  vert i  agsmässige  auf  Grund  des  Uebereinkomens 
vom  26.  Mai  1882,  welches  bereits  seit  dem  Jahre 
1884  zu  Recht  besteht  und  unbedingt  bis  1.  Jän¬ 
ner  1895  ausgeübt  werden  muss,  wenn  es  nicht 
zu  Gunsten  des  concessionsmässigen  Einlösungs¬ 
rechtes  erlöschen  soll.  Da  nun  das  Uebereinkommen 
von  1882  hauptsächlich  gemacht  worden  ist,  um 
die  concessionsmässige  Einlösung,  welche  höchst 
kostspielig  ist,  zu  umgehen,  so  wäre  es  wohl  sehr 
eigenthümlieh,  wenn  die  Regierung  das  erwähnte 
Uebereinkommen  mit  allen  seinen  Vortheilen  un- 
benützt  ablaufen  lassen  wollte. 

Pfandbriefe  des  galizischen  Bodencredit- 
Vereines.  Die  Direction  des  galizischen  Boden- 
credit- Vereines  kündigt  alle  41/2percentigen  Pfand¬ 
briefe,  welche  nach  der  im  Juni  1.  J.  vollzogenen 
Kündigung  der  mit  Ende  des  II.  Semesters  1893 
im  Umlaufe  befindlichen  Summe  per  fl.  75,568.000 
dieser  Pfandbriefe  auf  Grund  der  früher  ausge¬ 
gebenen  Promesse  emittirt  wurden.  Die  Summe 
dieser  4l/2percentigen  Pfandbriefe,  welche  mit  dem 
Datum  vom  1.  Juli  1893  ausgefertigt  wurden  und 
noch  jetzt  im  Umlaufe  verbleiben,  beträgt  Gulden 
1,525.300.  An  Stelle  dieser  hiemit  gekündigten 
4*/2percentigen  Pfandbriefe  werden  4percentige 
56jährige  Pfandbriefe  mit  den  vom  1.  Juli  1893 
laufenden  Coupons  im  Nominalwertlie  per  Gulden 
1,525.300  oder  Kronen  3,050.600  emittirt.  Diese 
4percentigen  56jährigen  Pfandbriefe  hat  das  Con- 
sortium,  an  dessen  Spitze  die  lc.  k.  priv.  österr 
Länderbank  steht,  übernommen.  Die  Direction  des 
galizischen  BodeueiTOffit-Vet  eines  fordert  alle  Be¬ 
sitzer  der  4l/2percentigCn  Pfandbriefe,  welche  mit 
dem  Datum  vom  1.  Juli  1893  ausgefertigt  wurden 
und  noch  im  Betrage  per  fl.  1,525.300  sich  im 
Umlaufe  befinden,  auf,  die  erwähnten  Pfandbriefe 
entweder  unter  den  durch  das  erwähnte  Con- 
sortium  kundgemachten  Bedingungen  auf  4percen- 
tige  Pfandbriefe  zu  convertiren,  oder  die  gekün¬ 
digten  41/2percentigen  Pfandbriefe  am  31.  December 
1893  in  der  Vereinscassa .  in  Lemberg  vorzulegen 
und  die  entfallende-.  Baarschaft  zu  beheben.  Die 
Verzinsung  der  gekündigten  41/2percent,igen  Pfand¬ 
briefe  hört  mit  dem  31.  December  1893  auf. 

Bukowinaer  Grundentlastungsschuld.  Der 

Budgetausschuss  hat  den  Bericht  über  die  Con- 
version  der  Bukowinaer  Grundentlastungsschuld 


vorge'egt  und  empfiehlt  die  Annahme  der  Regie¬ 
rungsvorlage,  welche  einerseits  die  Abrechnung 
zwischen  dem  Staate  und  dem  Lande  regelt,  an¬ 
dererseits  die  üblichen  Begünstigungen  gewährt. 
Der  Landesausschuss  der  Bukowina  hat,  gestützt 
auf  die  voraussichtliche  Genehmigung  der  Regie¬ 
rungsvorlage,  mit  der  niederösterreichischen  Ei- 
comptegesellschaft  ein  Präliminar-Uebereinkommen 
abgeschlossen,  wonach  dieses  Institut  das  für  die 
Conversion  der  öpercentigen  Obligationen  auszu¬ 
gebende  4percentige  Landesanlehen  zum  Course 
von  92  Percent  übernimmt  und  sich  natürlich 
verpflichtet,  die  neuen  Titres  den  Besitzern  der 
alten  Obligationen  zum  Umtausche  anzubieten. 
Der  noch  aushaftende  Betrag  der  Grundentlastungs¬ 
schuld  beziffert  sich  mit  6'25  Millionen  Gulden, 
und  das  neue  Anlehen,  welches  in  längstens 
50  Jahren  rückzahlbar  ist,  wird  sich  auf  6" 79  Mil¬ 
lionen  Gulden  belaufen. 

Wiener  Stadtbahn.  Die  Verhandlungen  wegen 
Finanzirung  der  localen  Linien  der  Wiener  Stadt¬ 
bahn  nehmen,  wie  die  offieiöse  „Pr.“  meldet,  ihren 
ununterbrochenen  Fortgang.  Dass  dieselben  ange¬ 
sichts  der  ungünstigen  Lage  des  Geldmarktes  sich 
in  einem  langsamen  Tempo  bewegen,  kann  wohl 
nicht  Wunder  nehmen.  Bezüglich  einer  Aenderung 
der  Concessionsbedingungen  ist  bisher  an  mass¬ 
gebender  Stelle  keinerlei  Vorschlag  gemacht  worden 
und  erklärt  sich  dies  wohl  aus  dem  Stadium,  in 
welchem  sich  derzeit  die  Finanzirungsverhandlungen 
befinden.  Wir  glauben  nicht  fehl  zu  gehen,  wenn 
wir  annehmen,  dass  solche  Vorschläge,  wenn  die¬ 
selben  auf  einem  concreten  Finanziruugsplane 
basiren  sollten,  nicht  principiell  abgelehnt,  dass 
vielmehr  in  eine  Erörterung  derselben  eingetreten 
werden  dürfte.  Unter  allen  Umständen  aber  ist  die 
Erwartung  berechtigt,  dass  die  Verhandlungen, 
wenn  dieselben  auch  mit  Rücksicht  auf  die  er¬ 
wähnten  ungünstigen  Umstände,  welche  gegen¬ 
wärtig  die  Situation  beeinflussen,  noch  in  keine 
entscheidende  Phase  getreten  sind,  zu  einem  posi¬ 
tiven  und  befriedigenden  Resultate  führen  werden. 

Die  Conversion  der  französischen  Rente.  Man 

erwartet  die  Einbringung  der  Vorlage,  betreffend 
die  Conversion  der  41/2percentigeu  Rente  in  der 
französischen  Kammer.  Der  Plan  geht  einfach 
dahin,  dass  diese  Rente  in  eine  minder  verzins¬ 
liche  wahrscheinlich  in  eine  31/2pei  centige  Rente 
abgestempelt  wird.  In  diesem  Falle  wird  das  jähr¬ 
liche  Zinsersparniss  68  Millionen  Francs  aus¬ 
machen. 


„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

ln  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien :  Germaniahof,  I.,  Lngeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  October  1893:  I74'758  Policen  mit  563  2  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  1,952  417  Jahresrente.  Neu  beantragte 

Capitalversicherungen  vom  1.  Januar  bis  Ende  October  1893  über:  484  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1892:  29  4  Millionen  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  156  8  Millionen  Kronen. 

Ycrmögensbestaml  Ende  1802:  160*7  Millionen  Kronen. 

Die  mit  Gewinuantheil  Versicherten,  welchen  30,944.132  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versicherungen  und  sind  statutenmässig  auch  Tbeilhaber  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäftszweigen. 
—  Bezug  der  ersten  Dividende  bei  Zahlung  der  3.  Jahresprämie,  der  zweiten  Dividende  bei  Zahlung  der  4.  Jahre*präinie  u.  s  f. 

Die  nach  Plan  B  Versicherten  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3 °/0  der  vollen  Jahresprämie  steigende  Dividende  —  i-m  Jahre  1893 
bis  zu  39"  „  der  vollen  Jahresprämie,  während  denselben  1894  bis  zu  42°/0  der  vollen  Jahresprämie  als  Dividende  zufliessen. 

Uebernalnne  der  Kriegsgefahr  und  Mitversiclierung  der  hedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der 


„Germania“  in  Wien. 
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Ungarische  Glasversieherungs-Gesellsehaft 

Budapest. 

Versichert : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie  Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch  Sturm-,  Hagelschlag,  Un¬ 
vorsichtigkeit  des  Versicherten  selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer  Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch  während  des  Transportes  auf  Eisenbaimen  und  Dampfschiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Pi  ivatwolmungen  befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und  decorirt,  sowie  belegte  und 
unbelegte,  bewegliche  und  unbewegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  mässige  Jahrespauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 


Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich : 

Wien,  I.,  Franz  Josefs-Quai  31. 


Die  Direction: 

VI.,  Waiizuer-Bonlevard  31 


K.  k  privilegirte  wechselseitige  || 

ft  Brandschaden  - Yersicherungs -Anstalt  ft 

im  \A7ian 


in  Wien. 

(Gegründet  im  .fall re  1825.) 

Direetions-Bupeau: 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

samint  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Äbth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien : 
garn  :  in  P  e  s  t ,  Pressburg 

mark,  Oedenburg,  Raab  und  Eperies. 

In  ISlIEDERÖSTERREICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt . 

Dr.  Carl  Fischer, 
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Ru  doll'  Bayer, 

General-Secretär. 


für  Un- 
i'yrnau,  Ives- 


m  Lemberg; 


Kanzlei-Director. 
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X  Erste  österreichische  allgemeine  Yt 
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x  Versicherungs-Gesellschaft  g 
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x 
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L. 


WIEN 

Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 


Die  Gesellschaft  versichert : 

Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc 
gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art, 


welche  die  Ver- 


dabei 


m  wie 


auf  X 


- —  . . _  -  j”"”- 

sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe, 

X  Reisen  treffen  können.  V 

X  Beispiel:  X 

X  Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X 
X  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  ^ 

K  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  w 
rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30.  fS 

ßxxxxxxxxoooooocxxxxxD 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv.  m 

Versicherungs-Gesellschaft  ^ 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  $ 

deren  □ 

General-Agentschafts-Bureaux  H 

□ 


sich  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  Nr.  4.  LJ 

befinden  W  8 

und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  ^ 
der  österr.-uiigar.  Monarchie  n 

durch  ^  N 

ffleaecat,  üaupf>  und  IS^ifeEgmffdiaftm  □ 

vertreten  ist,  □ 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien  U 

gegen  Q 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  U 
Menschen  m  den  verschiedensten  Combmationen  und 
gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 


EQUITÄBLE 


n 

Erste  und  grösste 

Letamickrip-teellscliaft  derVerejnittten  Staaten 

E7@S£et  in  New-York.  E7«Soet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
l„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


Versicherungsstand  ult.  1891 
Neue  Versicherungen  „ 

Gesammt- Einnahmen  .  „ 

Vermögen  .  .  .  „ 


W.  fl.  2.012,236.392 

„  „  582,195.827 

»  „  97,637.360 

„  ,  340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stoek-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  hei  der  zweiten  Prämienzahlung 
hei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedocli  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  haar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 
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THE  GRESHÄM“ 


Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 


in  I^ondon. 


Filiale  für  Oesterreich; 
Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest, Franz-Josefsplatz  5  u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1892 
Jalireseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 
31.  December  1862  ... 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  .  . 

ln  der  letzten  achtzehnmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell 
Schaft  eiugereichten  Anträge  sich  auf  .  . 
stellt. 


Frcs. 


125,305.151 

22,840.056 

271,905.620 

125,732.050 

1.853,916.605 


*  Prospecte  und  Tarife,  % 

HU  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  Ali-  P 
tTf.  trag'sfortneln  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
>r  Agenten  in  allen  grösseren  St  dfen  der  österreichisch  -  ungarischen 
i>7  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oeslerreicli  und  >2 
1(0  Ungarn.  [D 

I  1 


Kaiserl.  königl. 


pri  vilegirte 


Lebensversicherungs -Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien 

].,  Riemergasse  Nr.  2. 

im  eigenen  Hause. 


Das  eingezahlte  Actien-Capital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der 
Gesellschaft  betragen 

über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  : 

auf  das  Leben  des  Menschen  ln  allen  üblichen  Combinationen  als-.  ' 
Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des? 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinteibliebene  oder  die  sontsigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eveutueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität ; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder 

ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  dem 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen,' 
die  Haftung  auch  lür  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  rach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendernng  des  Bei  ufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Csernowits,  Genua,  Gras,  Hamburg 
Innsbruck,  Krakau,  Kronstadt,  Lemberg  Lins,  München,  Prag 

Triest,  Wien. 

} 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Monarchie,  in  Deutschland,  Italien  etc.  Haupt- 
und  Districts-Agentscliaften,  welche  Auskünfte  bereitwilligst  ertheilen, 
Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  veiabfolgen  und  Versiche¬ 
rungs-Anträge  entgegen  nehmen. 


L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 


12,000.000 

5,125.600 

57,044.619 

48,062.134  und  Fies. 
251,762.922  „ 


78.267  Rente 


Gesellschafts -Capital  Frcs. 

Hievon  baar  eingezahlt  „ 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888  „ 

Neu  abgeschlossene  Versiehe 
rungen  im  Jahre  1888  „ 

Versicherungs  Bestand 

am  31.  Debember  1888  „  251,762.922  „  „  875.406 

Concesionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässbeit 
der  Bestimmungen  der.  Concessions-Urkunde  wurde  von  der  Ge¬ 
sellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl  103.000  in  4perc.  österr. 
Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Ministerial- 
Zablamte  hinterlegt  und  werden  die  Pi ämien-Reservefonds  für  alle 
in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der  k.  k.  Staats¬ 
verwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine1*  mit  Gewinn-Antlieil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung. 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertlieilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  en  gegengenommen  von  der 

Direction  für  Oeslerreicli:  Wien,  Wälrieprstrasse  Nr.  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof.) 


B.  W.  Bäeher,  General-Bevollmächtigter. 


Kaiserl.  Irönigl. 


pri  vilegirte 


Versicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien 

I.,  Riemergasse  Nr.  2. 

Das  eingezahlte  Actien  Capital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der 

Gesellschaft,  betragen 

über  4 ]/2  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leisiet  Versicherungen: 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch 
Dampf-  und  Gas- Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieli, 
landwirthsehaftliclien  Ger.ithen  und  Vorräthen  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden- Erzeugnissen 
verursacht ; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 

Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  edler  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv  -  Beamten-,  Reise-  und  Seeuit fall- Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesel'schaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Repräsentanzen  «1er  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constaiitinopel,  Czernowitz,  Genua,  Graz, 
Hamburg,  Innsbruck,  Königsberg  i.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leipzig, 
Lemberg,  Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  öster¬ 
reichisch  -  ungarischen  Monarchie  in  Deutschland,  Italien  etc.  Haupt- 
und  Districts  -  Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig  ertheilen, 
Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungs-Anträge  entgegennehmen. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Staatliche  Viehversicherung  in 
Ungarn. 

Die  von  der  ungarischen  Regierung 
zur  parlamentarischen  Behandlung  jüngst 
eingebrachten,  auf  die  Viehversicherung 
Bezug  habenden  Gesetzesvorlagen,  bieten 
dem  Prof.  Dr.  H  u  t  y  r  a  im  „P.  LI.“  Ver¬ 
anlassung  zu  nachfolgender  Auseinander¬ 
setzung  : 

„Je  intensiver  sich  der  landwirtschaft¬ 
liche  Betrieb  gestaltet,  desto  mehr  tritt  die 
hohe  Wichtigkeit  eines  geordneten  Vete¬ 
rinär-Sanitätswesens  in  den  Vordergrund. 
Nicht  nur  die  Thierzucht  allein,  sondern 
der  Feldbau  überhaupt  wird  wesentlich 
beeinflusst  durch  jene  Schäden,  die  sich 
im  Viehbestände  einer  Wirtschaft  oder 
ganzer  Gemeinden  in  Folge  von  Krank¬ 
heiten  und  Todesfällen  alljährlich  ergeben. 
Gelingt  es,  diesen  percentweisen  Jahres¬ 
verlust  auf  irgend  eine  Art  licrabzusetzen, 
so  erwächst  daraus  ein  Nutzen,  der  auf 
anderen  Gebieten  des  landwirtschaftlichen 
Betriebes  zweckentsprechend  verwertet 
werden  kann. 

Diese  Herabminderung  der  alljähr¬ 
lichen  Verluste  kann  auf  zweierlei  Art  er¬ 
reicht  werden.  Einerseits  durch  die  Unter¬ 
drückung  der  ansteckenden  Thierkrank¬ 
heiten,  wodurch  die  Gefahr  der  Ansteckung 
für  die  betreffenden  Thierbestände  sich 
verringert,  und  diesem  Zwecke  dienen 
schon  seit  längerer  Zeit  allerwärts  gesetz¬ 
liche  Verfügungen,  denen  entsprechend  die 
sich  als  nötig  erweisenden  Schutz-  und 
Tilgnngsmassregeln  von  Amtswegen  gc- 
handhabt  und  durchgeführt  werden.  An¬ 
dererseits  erscheint  es  aber  geboten,  jene 
Verluste  dadurch  herabzumindern,  dass  die 
beschädigten  Vieheigen  tl  nim  er  ■  einen  ent¬ 
sprechenden  Schadenersatz  erhalten,  der 
sie  befähigt,  ohne  Störung  ihres  Betriebes, 
an  Stelle  der  verlorenen  Nutzthiere  rasch 
entsprechende  neue  gnzusehaffen. 

Ein  solcher  Schadenersatz  kann  seitens 
der  Beschädigten  naturgemäss  nur  dann 
beansprucht  werden,  wenn  sie  durch  ent¬ 


sprechende  Beitragsleistungen  sich  hiezu 
das  Recht  erworben  haben,  und  hieraus 
ergibt  sich  von  selbst  die  Notwendigkeit 
solcher  Institutionen,  die  den  Viehbesitzern 
die  Versicherung  ihrer  Viehbestände  gegen 
etwaige  Schäden  ermöglichen.  Es  wird 
hiebei  ganz  abgesehen  von  jenen,  oft  sehr 
bedeutenden  Schäden,  die  dem  Einzelnen 
aus  der  im  behördlichen  Wege  erfolgten 
Tödtung  seiner  Thiere  zum  Zwecke  der 
Tilgung  von  Thierseu.  heil  erwachsen  und 
zu  deren  Ersatz  der  LP  u  veehtch  ver¬ 
pflichtet  ist,  wobei  aber  nicht  ausser  Acht 
zu  lassen  ist,  dass  zur  Her beischaffu ng 
der  hiezu  nötliigcn  Geldmittel  in  erster 
Reihe  die  Landwirthe,  als  die  unmittelbar 
interessirten  und  an  den  Vortheilen  eines 
geregeltem  Veterinärwesens  zunächst  parti- 
cipirenden  Parteien,  herangezogen  werden 
müssen. 

Die  Gesetzgebung  Ungarns  hat  sich 
principiell  schon  vor  längerer  Zeit  auf  den 
Standpunkt  gestellt,  für  die  aus  der  Seuchen¬ 
tilgung  erwachsenden  Verluste  nach  Mög¬ 
lichkeit  Schadenersatz  zu  leisten,  doch 
wurde  das  an  sich  einzig  richtige  Princip 
anfangs  in  der  Praxis  nur  aut  eine  einzige 
Krankheit,  die  Rinderpest,  angewendet, 
seit  Beginn  dieses  Jahres  aber  auch  noch 
auf  eine  zweite  Krankheit,  die  Lungen¬ 
seuche,  ausgedehnt,  während  bei  Tüdtungen, 
die  aus  Anlass  anderer  Seuchen  stattlinden, 
der  Eigentümer  allein  den  Schaden  tragen 
muss. 

Ist  ein  solches  Verfahren  schon  von 
vornherein  nicht  geeignet,  die  Erspriess- 
lichkeit  und  Durchführung  von  im  Uebri- 
gen  vielleicht  ganz  entsprechenden  gesetz¬ 
lichen  Massregeln  zu  sichern,  indem  für 
die  Seuchenschäden  ausschliesslich  oder 
zum  grössten  Theile  die  Eigenthümer 
selbst  aufkommen  müssen,  so  fehlte  es 
bisher  an  jeder  Möglichkeit,  sich  gegen 
diese,  sowie  in  Folge  von  sonstigen  Krank¬ 
heiten  und  Todesfällen  erwachsenden  Schä¬ 
den  auf  irgend  eine  Art  zu  sichern.  Wäh¬ 
rend  in  einzelnen  ausländischen  Staaten 
diesbezüglich  wenigstens  mehr  weniger  ge¬ 


lungene  Versuche  gemacht  wurden  und 
die  Landwirthe  tatsächlich  in  der  Lage 
sind,  ihre  Thiere  zu  versichern,  fand  die 
Frage  der  Vieh  Versicherung  in  Ungarn 
bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  überhaupt 
keine  ernste  Beachtung.  Das  Gefühl  der 
Noth  wendigkeit  entsprechender  Institutionen 
war  jedoch  in  landwirtschaftlichen  Kreisen 
allerseits  vorhanden  und  es  war  nur  eine 
natürliche  Folge  desselben,  dass  das  Ab¬ 
geordnetenhaus  zu  Beginn  des  lautenden 
Jahres  in  einem  R©?eli!u«santrage  die  Re¬ 
gierung  angewiesen  hat,  über  die  „obliga¬ 
torische  Viehversicherung“  ehemöglichst 
einen  Gesetzentwurf  zu  unterbreiten.  Wer 
die  Sachlage  und  die  eigenartige  Natur 
der  Vieh  Versicherung  kennt,  der  war  dar¬ 
über  im  Klaren,  dass  es  sich  hier  um 
eine  Institution  handelt,  deren  Realisirung 
überaus  zahlreiche  und  schwer  überwind- 
liche  Schwierigkeiten  im  Wege  stehen  und 
es  war  jene  Befürchtung  nicht  ganz  un- 
motivirt,  dass  die  Verwirklichung  der  an¬ 
geregten  Idee  noch  recht  lange  Zeit  be¬ 
anspruchen  werde.  Desto  erfreulicher  ist 
es,  dass  heute,  also  nach  Verlauf  von  kaum 
10  Monaten,  die  Frage  der  Vieh  Versiche¬ 
rung  bereits  in  das  Vorstadium  der  par¬ 
lamentarischen  Verhandlung  getreten  ist. 

Es  liegt  uns  ein  als  Manuscript  ge¬ 
drucktes,  umfangreiches  Elaborat  desStaats- 
secretars  im  Ackerbau ministerium,  Edmund 
v.  Miklös,  vor,  das  derselbe  im  Aufträge 
des  Ackerbauministers  Grafen  Andreas 
Bethlen  verfasst  und  in  Welchem  er  die 
ihm  gestellte  Aufgabe  auf  eine,  den  spe- 
ciellen  landwirtschaftlichen  und  Verwal¬ 
tungsverhältnissen  Ungarns  im  Ganzen 
vollauf  entsprechende  Art  gelöst  hat.  Wir 
werden  wohl  .Gelegenheit  haben,  mit  der 
verdienstvollen  Arbeit,  die  voraussichtlich 
binnen  Kurzem  die  Grundlage  eingehender 
Verhandlungen  in  Fachkreisen  und  später 
auch  im  Parlament  bilden  wird,  uns  ein¬ 
gehender  zu  befassen,  für  heute  wollen 
wir  nur  die  Grundprincipien  dieses  Ent¬ 
wurfes  klarstellen,  auf  denen  sich  der  für 
die  Landwirtschaft  Ungarns  hochwichtige 


Aufbau  der  Vieh  Versicherung  ausgestalten 
soll. 

Das  Klaborat  enthält  zwei  Gesetzent¬ 
würfe,  und  zwar  einen  über  die  „Viehver¬ 
sicherung1“  aus  3G  und  einen  anderen  über 
die  „Staatliche  Entschädigungen  bei  Seuchcn- 
fallen“  aus  16  Paragraphen  bestehend. 
Denselben  geht  eine  49  Folioseiten  um¬ 
fassende,  sehr  eingehende  Motivirung  voran, 
welche  eine  Fülle  interessanter  statistischer 
Daten  enthält,  die  von  dem  Verwalter  der 
Gödöllöer  Krongiiter,  Melchior  SzAnthö,  ge¬ 
sammelt  und  dem  A  erfasser  des  Elaborats 
zur  Verfügung  gestellt  wurden. 

Vor  Allem  müssen  wir  betonen,  dass 
die  zwei,  mit  einander  organisch  zusammen¬ 
hängenden  und  ein  Ganzes  bildenden  Ge¬ 
setzentwürfe  dem  A\  unsehe  aui  die  Ein¬ 
führung  einer  allgemein  obligatorischen 
Vieh  Versicherung  nur  zum  Theil  gerecht 
werden,  indem  nur  die  Versicherung  gegen 
gewisse  gefährliche,  ansteckende  Krank¬ 
heiten  in  diesem  Sinne  geplant  ist,  während 
die  Versicherung  gegen  sonstige  Schäden, 
namentlich  gegen  jene,  die  als  Folge  von 
sporadisch  aut  tretenden  Erkrankungen  und 
Unfällen  sich  ergeben,  nur  als  eine  facul- 
tativ  obligatorische  aufgefasst  wird.  Es  wird 
dies  wohl  für  Manche  eine  Enttäuschung 
bedeuten,  wenn  jedoch  die  derzeit  vor¬ 
waltenden  Schwierigkeiten,  namentlich  das 
System  unserer  Municipalverwaltung,  sowie 
die  ungenügende  Zahl  der  Thierärzte,  in 
Anbetracht  gezogen  werden,  ergibt  sich 
ohne  jede  nähere  Begründung  die  absolute 
Unmöglichkeit  der  Etablirung  einer  solchen 
Institution,  wonach  sämmtliche  Individuen, 
sei  es  auch  nur  einer  einzigen  Thierart, 
gegen  alle  möglichen  Schäden  versichert 
werden  könnten.  Zum  Theil,  hinsichtlich 
gewisser,  notorisch  sehr  gefährlicher  an¬ 
steckender  Krankheiten  ist  die  allgemeine 
obligatorische  Versicherung  auch  mit  den 
derzeit  vorhandenen  Kräften  wohl  möglich 
und  mit  dieser  Möglichkeit  rechnet  auch 
das  uns  vorliegende  Elaborat. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Das  Versicherungswesen  und 
der  Staat. 

Die  Frage  der  Verstaatlichung  des 
Versicherungswesens  kommt  in  Deutschland 
wie  in  Oesterreich  trotz  Allem,  was  zur  Auf¬ 
klärung  hierüber  bereits  gesagt  wurde,  nicht 
zur  Kühe.  Auch  der  Hinweis  auf  die  Tliat- 
sache,  dass  in  den  wirthschaftlich  vorge¬ 
schrittensten  und  der  grössten  Freiheit  ge¬ 
niessenden  Staaten,  in  welchen  die  Bedürf¬ 
nisse  des  Volkes  am  leichtesten  die  Hilfe 
der  gesetzgebenden  Factoren  für  sich  ge¬ 
winnen,  derartige  Intentionen  gar  nicht 
bestehen,  dass  also  nicht  behauptet  werden 
kann,  der  allgemeine  Fortschritt  in  der 
Entwicklung  des  öffentlichen  Lebens  bringe 
selbstverständlich  diese  Frage  auf  das 
Tapet,  wie  von  vielen  Seiten  behauptet 
wird,  ändert  die  Sachlage  nicht  im  Ge¬ 
ringsten.  Es  ist  daher  immer  noch  nicht 
überflüssig  geworden,  anzuführen,  was 
hervorragende  National  -  Oeconomen  hier¬ 
über  sagen  und  wir  reproduciren  darum 
hier  die  betreffenden  Stellen  eines  Artikels 


der  „Ivönigsb.  Hart.  Ztg.“,  in  welchem 
sich  der  Verfasser  über  das  Thema  folgen - 
dermassen  ausspricht : 

Am  verlockendsten  erscheint  es  den 
falschen  Propheten,  die  es  auf  den  ver¬ 
schiedensten  Gebieten  des  privaten  Ver¬ 
sicherungswesens  im  harten  Kampfe  mit 
Vörurthcilen  und  durch  unverdrossene, 
mühevolle  Arbeit  errungenen  Erfolge  dem 
Staate  zu  überantworten,  damit  er  sie 
durch  die  ihm  zu  Gebote  stehenden  Macht¬ 
mittel  noch  weiter  vermehre,  ln  V  irklichkeit 
aber  würden  die  Dinge,  ganz  abgesehen 
davon,  dass  die  Verstaatlichung  des  ge¬ 
summten  Versicherungswesen  eine  tief¬ 
gehende  Erschütterung  unserer  jetzigen 
wirthschaftlichen  Ordnung  hervorrufen  und 
ein  Triumph  der  Socialdemokratie  bedeuten 
würde,  doch  einen  wesentlich  anderen  als 
den  erwarteten  Verlauf  nehmen.  Die 
ultimo  ratio  für  alle  einschlägigen  social-  j 
reforma  torischen  Pläne  ist  die  Steuerschraube. 
Auch  die  Verstaatlichung  des  Versicherungs¬ 
wesens  müsste  zu  einer  für  das  Volk  sehr 
empfindlichen  Anziehung  derselben  führen. 
Ist  es  doch  schon  oft  genug  bis  in  alle 
Einzelheiten  nachgewiesen  worden,  dass 
einerseits  kein  Staat  der  Welt  im  Stande 
ist,  den  Versicherten  billigere  Prämien  und 
eine  coulantore  Behandlung  zu  gewähren, 
als  die  Privat  -  Gesellschaften,  und  dass 
einerseits,  sofern  der  Staat  sich  an  Stelle 
derselben  setzen  und  das  Geschäft  unter 
den  gleichen  Bedingungen  wie  bisher 
weiterführen  wollte,  von  einem  Gewinn 
gar  keine  Rede  sein  könnte. 

Es  ist  überhaupt  ein  ganz  verfehlter 
Gedanke,  das  Versicherungs wesen  zu  den¬ 
jenigen  Dingen1  zu  rechnen,  durch  die  der 
Staat,  wenn  er  sic  in  die  Hand  nähme, 
dem  Volke  bessere  wirthschaftliche  Lebens¬ 
bedingungen  zu  schaffen  vermöchte.  Durch 
die  staatliche  Monopolisirung  desselben 
würden  vielmehr  unsere  wirthschaftlichen 
Wunden  nicht  geheilt,  sondern  sicherlich 
nur  noch  vermehrt  werden,  und  das  Ver¬ 
sicherungswesen  ist  ein  viel  zu  wichtiger 
Factor  in  unserer  heutigen  Volkswirt¬ 
schaft,  als  dass  es  zu  derlei  mehr  als 
zweifelhaften  Versuchen  dienen  darf.  Von 
den  erleuchtetsten  Volkswirtschaftslehren! 
wird  die  von  gewissen  Seiten  so  sehr  an¬ 
gepriesene  V erstaatliehung  des  Versiche¬ 
rungswesens  entschieden  verworfen.  Zu 
diesen  Bekämpfern  einer  in  ihren  End¬ 
zielen  gefährlichen  Forderung  gehört  ins¬ 
besondere  der  berühmte  National-Oeconom 
Professor  Wilhelm  Koscher,  dessen  Wort 
gewichtig  in  die  Wagschale  fällt.  Er  hält 
die  Einmischung  des  Staates  in  die  freie 
Bewegung  der  privaten  Erwerbsthätigkeit 
für  ein  Uebel  und  meint,  dass  der  Staat 
nur  im  äussersten  Notfälle  diesen  Eingriff 
wagen  dürfe,  nämlich  dann,  wenn  das 
andere  Uebel,  welches  dadurch  verhütet 
werden  sollte,  unzweifelhaft  noch  grösser 
sei.  Kann  man  aber  in  unserem  heutigen 
Versicherungsbetriebe  ein  solches  Uebel 
entdecken?  Gewiss  nicht.  Derselbe  dient 
in  wünschenswerter  Weise  allen  Bedürf¬ 
nissen  und  strebt  unaufhaltsaam  seiner 
weiteren  Vervollkommnung  zu.  Oft  genug 
freilich  sind  namentlich  gegen  den  privaten 
Feuerversicherungs-Betrieb  allerhand  Vor¬ 


würfe  und  Bemängelungen  erhoben  worden, 
ebenso  oft  aber  hat  man  diese  von  sach¬ 
verständiger  Seite  widerlegt  und  auf  ihr 
Nichts  zurückgeführt.  Wenn  dennoch  solche 
alte  Anklagen  immer  von  Neuem  laut 
werden,  so  erklärt  sich  dies  nur  dadurch, 
dass  die  eingefleischten  Gegner  des  privaten 
Versicherungs-Betriebes,  gleichviel  welcher 
Partei  sie  angehören,  die  öffentliche  Meinung 
irre  führen  wollen.“ 

Auf  eine  Irreführung  der  öffentlichen 
Meinung  bezüglich  des  privaten  Versiche¬ 
rungs-Betriebes,  heisst  es  dann  weiter, 
seien  gewisse  Bestrebungen  gerichtet,  die 
sich  neuerdings  wieder  in  Süddeutschland 
bemerkbar  machen.  Als  Beispiel  wird  das 
bekannte  Kundschreiben  der  Handels¬ 
kammer  in  Pforzheim  angeführt,  welches 
angeblich  auf  vermeintliche  Missstände  im 
Feuer  Versicherungswesen  hinzuweisen  und 
eine  Beseitigung  derselben  anzustreben 
bezweckte,  als  letztes  Ziel  jedoch  auch 
nur  eine  Verstaatlichung  der  Feuerver¬ 
sicherung  im  Auge  hatte.  In  weiteren  in¬ 
dustriellen  Kreisen  hätten  aber  diese 
Wünsche  erfreulicherweise  wenig  Anklang 
gefunden,  wie  die  treffende  Antwort  der 
Heidelberger  Handelskammer  beweise. 

Ferner  wird  darauf  hingewiesen,  dass 
auch  die  österreichische  Regierung,  ent¬ 
gegen  dem  Wunsche  mancher  Landtags- 
Abgeordneten,  nicht  geneigt  sei,  die  Ge¬ 
bäude-Versicherung  Landes- Anstalten  mit 
monopolistischer  Unterlage  auszuliefern, 
sich  vielmehr  damit  begnüge,  die  Gebäude¬ 
versicherung  für  obligatorisch  zu  erklären, 
die  Wahl  der  Anstalt  aber  dem  freien 
Belieben  der  Besitzer  zu  überlassen,  so 
dass  auch  in  Zukunft  kein  Versicherungs- 
Monopol  die  österreichischen  Staatsbürger 
bevormunden  und  das  Versicherungswesen 
der  segensvollen  Wirksamkeit  der  1  Vivat- 
Gesellschaften,  „die  sich  in  den  Dienst 
der  allgemeinen  Wohlfahrt  gestellt  haben 
und  deren  Wettbewerb  den  Versicherungs¬ 
preis  am  zweckmässigstcn  regelt“,  über¬ 
lassen  bleiben  würde. 

(Südd.  B.-  u.  H.-Bl.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Oesterreichischer  Versicherungsbeirath.  In 

seiner  jüngst  stattgehabten  elften  Sitzung  hat  der 
Versicherungsbeirath  beschlossen,  dem  Ministerium 
des  Innern  die  Verschiebung  der  beabsichtigten 
Revision  der  Gefahrenclassen-Eintheilung  bis  zum 
1.  Jänner  1895  zu  empfehlen.  Der  Versicherungs¬ 
beirath  liess  sich  bei  seinem  Beschlüsse  von  der 
Erwägung  leiten,  dass  zahlreiche  und  angesehene 
wirthschaftliche  Corporationen  die  Bitte  um  Ver¬ 
schiebung  dieser  Revision  ausgesprochen  und  die¬ 
selbe  damit  motivirt  haben,  dass  denselben  nicht 
hinreichend  Zeit  geboten  war,  den  ihnen  mitge- 
theilten  Entwurf  der  neuen  Gefahrenclassen-Ein¬ 
theilung  eingehend  zu  studiren.  Es  ist  kaum  daran 
zu  zweifeln,  dass  das  Ministerium  des  Innern, 
welches  den  berechtigten  Wünschen  der  Inter¬ 
essenten  an  der  Unfallversicherung  der  Arbeiter 
gegenüber  jederzeit  das  thunliehste  Entgegen¬ 
kommen  bethätigt  hat,  dem  Anträge  des  Ver- 
sicherungsbeirathes  willfahren  und  der  angeregten 
Verschiebung  zustimmen  werde.  Dadurch  wird  den 
Interessenten  Gelegenheit  geboten  sein,  ihre  auf 
die  Gefahrenclassen-Eintheilung  bezüglichen  WUn- 
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sehe  nach  reiflicher  Erwägung  zu  formuliren,  be- 
ziehun  gsweise  insoweit  solche  bereits  an  das  Mini¬ 
sterium  des  Innern  geleitet  worden  sein  sollten, 
zu  ergänzen. 

„Formiere“  in  Budapest.  Ein  Budapester  Bank¬ 
geschäft,  vulgo  Börsen- Bureau,  hat  es  (ob  mit,  oder 
ohne  Wissen  der  Direetion  können  wir  weder  be¬ 
haupten  noch  verneinen)  unternommen,  den  immer 
mehr  erblassenden  Nimbus  dieser  Gesellschaft  durch 
ein  von  Stapel  gelassenes  Gescliäftscirculär  aufzu¬ 
frischen,  mit  welchem  das  P.  T.  Publicum  einge¬ 
laden  wird,  thunlichst  rasch  „Fouci&re“-Actien  zu 
kaufen.  Dieser  nur  im  Inte:  esse  des  P.  T.  Pubii- 
cunis  ertheilte  Wink  wird  in  dem  erwähnten  Cir¬ 
culare  nach  wie  folgt  motivirt:  „Eine  tüchtige, 
energievolle  und  zielbewusste  Direetion  hat  das 
wegen  seiner  Solidarität  stets  beliebte  Institut  neu 
organisirt.  Sie  hat  in  die  etwas  stillgewordenen  Bu- 
reaux  der  Anstalt  frisches  Leben  und  regen  Geist 
verpflanzt,  den  Geschäften  eine  ganz  bedeutende 
Ausdehnung'  verschafft  und  in  die  lange  Reihe 
steriler  Geschäftsjahre  eine  ebenso  angenehme  wie 
nützliche  Abwechslung  gebracht.  So  geht  denn 
dieses  Institut  wieder  einer  schönen  Zukunft  ent¬ 
gegen.  Die  Geschäfte  mehren  sich,  die  Reserven 
werden  stets  grösser,  für  heuer  steht  eine  Divi¬ 
dende  von  fl.  10  in  Aussicht,  so  dass  also  diese 
Actie  mit  Recht  die  Beachtung  des  Capitalisten 
und  der  Speculation  verdient.“  —  Wüssten  wir 
nicht  dass  ein  clientelbedürftiges  Bö-sen-Bureau 
mit  diesem  famosen  Circulare  dem  leichtgläubigen 
Publicum  in  plumper  Weise  nur  eine  Leimspindel  zu 
stellen  versucht,  so  wären  wir  versucht  zu  glauben, 
irgend  ein  Satyriker  habe  sich  die  Gesellschaft 
und  ihre  Direetion  zur  Zielscheibe  seines  Witzes 
genommen,  denn  was  in  diesen  wenigen  Zeilen  au 
angeblicher  Reclame  geleistet  wird,  muthet  uns 
ganz  pasquilleartig  an.  Die  Direetion,  die  in  dieser 
Reclame  als  „tüchtig,  energievoll  und  zielbewusst“ 
geschildert  wird,  ist  noch  immer  dieselbe  die  seit 
Jahren  die  Geschicke  der  Gesellschaft  —  nicht 
leitet,  sondern  dieselben  sich  erfüllen  lässt  wie 
es  dem  lieben  Herrgott  gefällt,  und  selbst  den 
Freunden  der  Direetion,  die  doch  g-ewiss  bemüht 
sind  ihre  guten  Eigenschaften,  deren  sie  gewiss 
eine  erkleckliche  Menge  besitzt,  stets  in  den 
Vordergrund  zu  schieben,  ist  es  noch  nie  einge¬ 
fallen,  dieselbe  „energievoll“  und  „zielbewusst“  zu 
nennen  ;  wer  die  einschlägigen  Personenkenntnisse 
besitzt,  wird  sich  eines  stillen  Lächelns  ob  dieser 
triefenden  Lobhudelei  nicht  erwehren  können.  Das 
Circular  bezeichnet  selbst  die  Anstaltsbureau’s  als 
„stillgeworden“,  doch  das  waren  sie  vom  Beginn 
au  bis  auf  die  heutige  Zeit  und  woher  plötzlich 
das  „frische  Leben“  und  der  „rege  Geist“  gekommen 
sein  soll,  bleibt  ebenso  das  Geheimniss  des  reelame¬ 
trompetenden  Börsen  -  Bureau’»,  wie  seine  beute 
schon  mit  Sicherheit  hingestellte  Behauptung,  dass 
die  „Fonciere“  für  das  Jahr  1893  eine  Dividende 
von  fl.  10  pro  Actie  zahlen  werde.  Offenbar  zählt 
das  in  Rede  stehende  Börsen-Bureau  zu  den  Freun¬ 
den  der  Direetion  ;  einen  schlechteren  Dienst  konnten 
sie  aber  derselben  nicht  erweisen  als  sie  dies  mit 
diesem  Schriftstück  gethan  haben  und  die  Diree¬ 
tion  der  „Eonci&re“  bat  angesichts  desselben  volle 
Berechtigung  zu  dem  bekannten  Stossseufzer : 
„Gott  behüte  mich  vor  meinen  Freunden  etc,“ 


Deutschland. 

Zur  Reglementirung  der  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  in  Preussen.  Der  Verein  der 
deutschen  Lt  bensversicherungs-Gesellscbafteu  bat 
einen  Erfolg  zu  verzeichnen,  für  dessen  Erzielung 


ihm  sämmtllcbe  in  Preussen  arbeitenden  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  Anerkennung  zollen 
werden.  Bekanntlich  bat  dieser  Verein  sofort  nach 
Bekanntmachung  der  von  der  preussischen  Re¬ 
gierung  erlassenen,  von  uns  wiederholt  be¬ 
sprochenen  drakonischen  Anordnung  zur  Auf¬ 
machung  der  Bilanzen  gegen  die  mehrfachen 
Härten  in  diesem  Regierungs-Erlasse  Stellung  ge¬ 
nommen  und  in  einer  motivirten  Eingabe  um 
Rücknahme,  namentlich  der  fast  unausführbaren, 
mit  namhaften  Kosten  verbundenen,  nebenbei 
vollständig  zwecklosen  Anordnung  ersucht,  wo 
nach  die  Gesellschaften  verhalten  werden  sollen, 
in  ihren  Jahresberichten  die  n  ach  Provinzen 
geordnete  Versicherungs-Statistik  einzustellen.  Der 
preussische  Minister  des  Innern  hat  dem  berech¬ 
tigten  Wunsche  des  Vereines  Folge  gegeben  und 
durch  nachfolgenden  Erlass  an  die  Regierungs¬ 
präsidenten  die  Gesellschaften  von  dieser  lästigen 
Verpflichtung  enthoben;  „In  Verfolg  meiner  Er¬ 
lasse  vom  2.  Februar  1891  und  vom  8.  März  v.  J., 
betrrifend  die  Veröffentlichungen  der  in  Preussen 
thätigen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  über 
ihre  Gescliäft.-ergebnisse,  bestimme  ich  hierdurch, 
dass  die  von  den  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
aufzustellenden  statistischen  Uebersichten  über  die 
Versicherungen  nach  Provinzen,  nach  Höhe  und 
Art,  sowie  über  die  Vertheilung  nach  Berufsgruppen, 
nicht  nach  den  unter  Nr.  IV  Ziffer  5  meines  Er¬ 
lasses  vom  8.  März  v.  J.  bezeiclineten  Formularen  I. 
und  II,  sondern  nach  den  anliegenden  Formularen 

A)  und  B),  und  zwar  zum  ersten  Male  für  das 
Rechnungsjahr  1894  aufzustellen  sind.  Ich  bemerke 
dabei,  dass  bezüglich  der  Vertheilung  der  einzel¬ 
nen  Berufe  unter  .  die  in  der  Uebersiclit  B)  be¬ 
zeichneten  Gruppen  das  bei  der  allgemeinen  Berufs¬ 
statistik  vom  Jahre  1882  ausgegebene  systematische 
Verzeichnis.»  der  Berufsarten  anzuwenden  ist,  und 
dass  die  Uebersiclit  A)  nicht,  alljährlich,  sondern 
nur  von  5  zu  5  Jahren  aufgestellt  zu  werden 
braucht.  Auch  bedarf  es  nicht  der  Aufnahme  dieser 
Uebersichten  in  die  jährlichen  Rechenschaftsberichte 
der  Versiehe: ungs-Gesellschaften.  Die  Uebersichten 
sind  vielmehr  ausser  den  Rechenschaftsberichten 
der  Staatsauf sielitsbeliörde  besonders  einzureichen. 
Eine  behördliche  Veröffentlichung  der  von  den 
einzelnen  Gesellschaften  gemachten  Angaben  wird 
nicht  erfolgen,  sondern  es  wird  nur  das  statistische 
Gesammtergehniss  der  Angaben  aller  Versicherungs- 
Gesellschaften  zur  öffentlichen  Kenntniss  gebracht 
werden.  Ew.  etc.  wollen  hiernach  gefälligst  die 
in-  und  ausländischen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften,  deren  Direetion  oder  General  Bevoll¬ 
mächtigter  innerhalb  des  dortigen  Geschäftsbereiches 
ihren  Wohnsitz  haben,  mit  entsprechender  An¬ 
weisung  versehen  und  die  ihnen  von  den  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  vorzulegenden  statisti¬ 
schen  Uebersichten  mir  zugleich  mit  dem  Berichte 
über  die  jährlichen  Reclnmngsvorlagen  einreielien.“ 
Die  im  obbezogenen  Erlasse  erwähnten  zwei  Ueber- 
siohten  werden  demnach  nur  folgende  Aufstellungen 
zu  enthalten  haben ;  Die  Ueber  sicht  A)  soll 
die  bei  der  betreffenden  Gesellschaft  laufenden  Ver¬ 
sicherungen  nach  Provinzen,  sowie  nach  Höhe  und 
Art  der  Versicherungen  enthalten.  Die  Ueber  sicht 

B)  soll  die  bei  der  betreffenden  Gesellschaft  in  Preus¬ 
sen  im  Jahre  .  .  .  neu  abgeschlossenen,  am  Jahres¬ 
schlüsse  noch  in  Kraft  bestehenden  Capital-Ver- 
sicherungen  nach  Provinzen  und  folgenden  Berufs¬ 
gruppen  darstellen;  1.  Land wirthsehaft,  Gärtnerei 
und  Ziiehterei.  2.  Forstwirthschaft,  Jagd  und 
Fischerei.  3.  Bergbau,  Hüttenbetrieb,  Salz-  und 
Torfgewinnung.  4.  Industrie  der  Steine  und  Erden. 
5.  Metallverarbeitung.  6.  Verfertigung  von  Ma¬ 


schinen  und  Apparaten.  7.  Chemische  Industrie 

8.  Gewerbe  der  Leuchtstoffe,  Fette  und  Harze. 

9.  Textilindustrie.  10.  Papier-  und  Lederindustrie. 
11.  Industrie  der  Holz-  und  Sclinitzstolfe.  12.  In¬ 
dustrie  der  Nalnungs-  und  Genussmittel.  13.  Be- 
kleidungs-  und  Reinigungsgewerbe.  14.  Baugeweihe. 
15.  Buch-  und  Kunstdruck.  16.  Kunstbildnerei. 
17.  Gewerbe  unbestimmter  Art.  18.  Handelsgewerhe. 
19.  Versicherungsgewerbe.  20.  Ve: ke: In sgewerbe. 
21.  Beherberguugs-  und  Sehankgewerbe.  22.  Haus¬ 
dienst  und  wechselnde  Lohnarbeit.  23.  Heer-  und 
Verwaltungsdienst  und  freier  Beruf.  24.  Ohne 
Beruf  oder  Berufsangabe.  25.  In  sämmtlichen 
Berufsgruppen. 

Versicherung  von  Dampfkesseln  gegen  Ex¬ 
plosionsschäden.  Um  vielfache  Unklarheiten  über 
die  Bedeutung  des  Wortes  „Explosion“  zu  be¬ 
seitigen,  haben  nach  den  Mittheilungen  der 
preussischen  Dampfkessel  -  Ueberwachungs vereine 
vier  grosse  Verbände  sich  vereinigt.  Der  vereinten 
Tliätigkeit  1.  des  Vereins  deutscher  Ingenieure, 
2.  des  Verbandes  deutscher  Privat-Feuerversiche- 
rungs-Gesellschaften,  3.  des  Central  Verbundes  der 
preussischen  Dampfkessel  -  Ueberwaelnmgsvereine, 
sowie  4.  des  internationalen  Verbandes  letztge¬ 
nannter  Vereine,  vertreten  durch  je  drei  Delegirte, 
ist  es  gelungen,  einen  sowohl  die  Interessen  der 
Industrie  voll  schützenden,  wie  die  Interessen  der 
Versicherungsgesellschaften  nicht  schädigenden 
Wortlaut  zu  finden,  welcher  so  klar  und  deutlich 
gehalten  ist,  dass  wohl  nicht  viele  Fälle  mehr  zu 
verzeichnen  sein  werden,  wo  nach  Aufnahme  dieses 
Paragraphen  in  die  Police  nennenswerthe  Diffe¬ 
renzen  zwischen  dem  Versicherten  und  dem  Ver¬ 
sicherer  entstehen  werden.  Diese  in  den  genannten 
Corporationen  einstimmig  angenommene  Fassung 
lautet  wörtlich,  wie  folgt:  „Die  p.  p.  Objecte 
gelten  auch  gegen  die  Gefahr  der  Beschädigung 
oder  Vernichtung  durch  Explosion  und  überhaupt 
gegen  solche  Unfälle  an  Dampfkesseln  (Dampf¬ 
erzeugern)  als  versichert,  durch  welche  in  Folge 
einer  plötzlichen,  gewaltsamen,  durch  den  Dampf¬ 
kesselbetrieb  verursachten  Zerstörung  der  Wan¬ 
dung  des  betreffenden  Kessels  dessen  Weiterbetrieb 
unmöglich  gemacht  ist.“  Diesem  Satze  ist  nun  noch 
die  bisher  in  den  Policen  übliche  Bedingung  hin¬ 
zuzufügen:  „Die  Giltigkeit  dieser  Explosionsver- 
sicherung  ist  jedoch  dadurch  bedingt,  dass  der 
Versicherte  in  Betreff  von  ihm  selbst  benutzter 
Kessel  allen  ihm  durch  gesetzliche  oder  polizei¬ 
liche  Vorschriften  auferlegten  bezüglichen  Pflichten 
nachkommt.“  Der  Vortheil,  welchen  die  Fassung 
des  erstgenannten  Paragraphen  der  Industrie  bietet, 
ist  vorwiegend  der,  dass  die  Versicherung  nicht 
nur  Giltigkeit  hat  für  diejenigen  Fälle,  wo  nach 
Auffassung  der  technischen  Welt  eine  Explosioil 
vorliegt,  sondern  auch  für  solche  schwere  Kessel- 
besehädigungen,  welche  auch  nach  der  von  der 
genannten  Commission  gegebenen  gesunden  Defini¬ 
tion  des  Wortes  „Explosion“  nicht  als  Explosion 
anzusehen  sind.  Wenn  beispielsweise  ein  Flamm¬ 
rohr  oder  ein  Theil  desselben  vollständig  einge¬ 
drückt  wird,  ohne  aber  Risse  zu  bekommen,  ohne 
dass  der  Kessel  also  Wasserverlust  hat,  geschweige 
denn  ein  plötzlicher  Ausgleich  der  Spannungen 
innerhalb  und  ausserhalb  des  Kessels  stattfindet, 
so  liegt  selbstverständlich  keine  Explosion  vor, 
wohl  aber  hat  nach  obigem  Wortlaut  eine  Ent¬ 
schädigung  von  der  Versicherungsgesellschaft  zu 
erfolgen,  weil  es  sich  hier  um  eine  plötzliche, 
gewaltsame,  durch  den  Kesselbetrieb  verursachte 
Zerstörung  eines  Kesseltheils  handelt,  wodurch  der 
Weiterbetrieb  unmöglich  gemacht  ist.  Die  Aus¬ 
drücke:  „plötzlich“,  „gewaltsam“,  „Zerstörung“ 


und  „Unmöglichkeit  des  Weiterbetriebes“  sichern 
einzeln  und  namentlich  im  Zusammenhänge  auf 
der  anderen  Seito  die  Versicherungsgesellschaften 
davor,  dass  Entschädigung  für  alle,  namentlich 
aber  die  vielen  kleinen  möglichen  Defecte  an  den 
Kesseln  zu  zahlen  ist. 

,, Hermes“,  Versicherungs-Gesellschaft  gegen 
Diebstahl.  Gelegentlich  unserer  Besprechung  der 
Chancen  dieser  in  der  Errichtung  begriffenen  exo¬ 
tischen  Gesellschaft,  sprachen  wir  unsere  Bedenken 
über  die  Erfolge  aus,  welche  die  englischen  Vor¬ 
bilder  dieser  Gesellschaft  angeblich  bereits  erzielt 
haben  sollen.  Ein  Londoner  Correspondent  der 
„Frankfurter  Ztg.“,  der  sich  um  die  einschlägigen 
Verhältnisse  bei  den  in  Betracht  kommenden  engli¬ 
schen  Gesellschaften  gekümmert  hat,  berichtet  nun 
über  diese  Branche  wie  folgt:  „Diese  Art  der  Ver¬ 
sicherung  ist  schon  seit  Jahren  hier  im  Gange, 
hat  aber  den  sich  damit  beschäftigenden  Gesell¬ 
schalten,  besonders  in  der  ersten  Zeit,  mehr  Ver¬ 
luste  als  Gewinn  gebracht.  Genaue  Ziffern 
lassen  sich  hierüber  nicht  ermitteln,  weil  keine 
einzige  Assecuranz  Compagnie  diese  „Burglary-In- 
surance“  ausschliesslich  betreibt,  sondern  stets  in 
Gemeinschaft  mit  anderen  Geschäften,  wie  Treu¬ 
hand-,  Unfall-,  Seeversicherung  u.  s.  w.,  wobei 
dann  die  Jahresberichte  nur  Gesammtangaben  auf¬ 
weisen.  Es  ist  aber  ein  offenes  Geheimniss,  dass 
den  Versicherungs-Gesellschaften  nicht  etwa ,  nur 
von  den  Einbrechern,  Dieben  und  Diebsgenossen 
(deren  in  London  die  Polizei  nicht  weniger  als 
70.000  kennt),  sondern  gar  oft  auch  durch  raffinirte 
Betrügereien  von  Versicherten  übel  mitgespielt 
worden  ist.  Hingegen  haben  einige  Gesellschaften 
und  auch  „Lloyds“,  die  bekannte  Versicherungs¬ 
börse,  die  schon  längst  sich  nicht  mehr  auf  Schiffs- 
versicherimgen  beschränkt,  sich  durch  Einführung 
der  „Durchschnittsclausei“  (average  clause)  zu 
schützen  gesucht.  Wenn  z.  B.  ein  Versicherer 
Mobilien  oder  Waarenlager  im  Werthe  von  10.000 
nur  mit  1000  versichert,  würde  er  unter  dieser 
Clause]  bei  einem  durch  Einbruch  erlittenen  Scha¬ 
den  von  1000  nur  auf  100  Ersatz  Anspruch  er¬ 
heben  können.  Andere  Gesellschaften,  wie  Ocean 
Accident  &  Guarant.ee  sowie  Security  Company 
Limited,  Law  Acident  &  Contingency  Insurance 
Society  u.  a.  m.,  die  ohne  die  Durchschnittsclausel 
arbeiten,  verlangen,  dass  die  Versicherungssumme 
mindestens  ein  Drittel  des  wirklichen  Werthes  be¬ 
trage.  Baares  Geld,  Banknoten  und  Werthpapiere, 
sowie  leicht  realisirbarer  Geldeswerth,  wie  Edel¬ 
steine  und  Juwelen,  werden  bei  den  meisteu  Ge¬ 
sellschaften  von  der  Versicherung  gänzlich  aus¬ 
geschlossen.“  Letzterer  Umstand  dürfte  gerade 
dem  Hauptgründer  der  „Hermes“,  als  welcher  uns 
ein  bedeutender  Juwelier  in  München  bezeichnet 
wird  —  besonders  zu  denken  geben.  Wenn  er  sein 
in  das  neue  Unternehmen  zu  investirendes  Capital 
nur  zum  Theile  zu  einer  verlässlichen  Gewölbwache 
verwenden  wollte,  dürfte  er  besser  fahren  als  bei 
Anlage  desselben  in  „Hermes“  Actien. 

Süddeutsche  Beamten-Versicherungs-Anstalt 
in  München.  Ueber  die  Capitalsbeschaffung  dieser 
im  Entstellen  begriffenen  Anstalt,  deren  Gründer 
sich  den  „Preuss.  Beamten-Verein“  als  Muster  ge¬ 
nommen  zu  haben  scheinen,  bringen  die  „Münchner 
Neuest.  Nadir.“  folgende  interessante  Enthüllung: 
„Wir  haben  kürzlich  aus  Anlass  eines  Inserates, 
welches  unter  der  Ueberschrift  „Hohe  Zinsen“  ein 
nicht  benanntes,  angeblich  streng  solides  und  sehr 
sicheres  Papier  anpries,  von  Neuem  darauf  hinge¬ 
wiesen,  dass  beim  Einlassen  auf  solche  Anerbie¬ 
tungen  grosse  Vorsicht  am  Platze  sei.  Wie  nun 
der  „A.  Z.“  mitgetheilt  wird,  bezog  sich  die  Re- 


clame  auf  die  Actien  der  in  der  Bildung  be¬ 
griffenen  „Süddeutschen  Beamten  -  Versicherungs- 
Gesellschaft“.  Dass  in  diesem  Falle  die  in  Aus¬ 
sicht  gestellte  Verzinsung  von  10  Percent  nicht 
sicher,  sondern,  wenn  auch  vielleicht  möglich,  so 
doch  sehr  unsicher  ist,  liegt  auf  der  Hand.  Wir 
werden  seitens  der  Direction  des  Unternehmens 
ersucht,  zu  constatiren,  dass  jenes  Heclame-Inserat 
nicht  von  den  Begründern  ausgegangen  ist,  sondern 
von  einem  Bankhause,  welchem  die  Unterbringung 
eines  Theiles  der  noch  nicht  begebenen  Actien 
übertragen  war.  Jedenfalls  wird  mit  derlei  Placi- 
rungs- Versuchen  der  Gesellschaft  ein  schlechter 
Dienst  erwiesen,  und  es  scheint  doch,  dass  sie 
selbst  sieh  in  dieser  Beziehung  besser  hätte  vor¬ 
sehen  können.“ 

Allgemeiner  deutscher  Versiclierungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monat  October  1893  wurden 
543  Schadenfalle  durch  Unfall  angemeldet.  Von 
diesen  hatten  4  den  sofortigen  Tod  und  10  eine 
gänzliche  oder  theilweise  Invalidität  der  Verletzten 
zur  Folge.  Von  den  Mitgliedern  der  Sterbeeasse 
starben  in  diesem  Monat  43.  Neu  abgeschlossen 
wurden  im  Monat  October  4589  Versicherungen. 
Alle  vor  dem  1.  August  1893  der  Unfallversiche¬ 
rung  angemeldeten  Schäden  inclusive  der  Todes- 
und  Invaliditätsfälle  sind  bis  auf  die  von  60  noch 
nicht  genesenen  Personen  vollständig  regulirt. 

Frankreich. 

„Le  Syndicat  des  assureurs  maritimes“. 

Unter  dieser  Firma  haben  die  „Norddeutsche  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft“,  die  „Agrippina“  und  die 
„Badische  Schifffahrts- Assecuranz  - Gesellschaft“  in 
Paris  eine  gemeinsame  Filiale  unter  der  Leitung 
des  Herrn  Mewius  errichtet.  Von  der  Geschick¬ 
lichkeit  der  Leitung  wird  es  abliängen,  den  drei 
vereinigten  Gesellschafte»  in  einem  Lande,  wo  sich 
bekanntlich  deutsche  Unternehmungen  noch  immer 
keiner  besonderen  Sympathien  zu  erfreuen  haben, 
einen  Erfolg  zu  erringen. 


England. 

Economic  Fire  Insurance  Company  in  London. 

Die  Verhältnisse  dieser  Gesellschaft  scheinen  sich 
wenig  aussichtsreich  zu  gestalten.  Ein  Londoner 
Börsen-Courtier  (Stockbroker)  bietet  100  Stück  Ac¬ 
tien  dieser  Gesellschaft,  auf  welche  eine  Einzahlung 
von  je  Sh.  50  geleistet  wurde,  für  Sl».  15  per 
Stück  aus.  Das  Fachblatt  „The  Index“  knüpft 
hieran  folgende  Reflexionen:  „Wenn  es  Leute  gibt, 
die  den  lebhaften  Wunsch  hegen  Actien  der  „Eco¬ 
nomic  Fire“  zu  besitzen,  würden  wir  angesichts 
dieser  Offerte  denselben  empfehlen,  sich  noch  eine 
kurze  Zeit  in  Geduld  zu  fassen,  da  wir  der  Ueber- 
zeugung  sind  dass  sie  diese  Actien  bald  noch  viel 
billiger  werden  kaufen  können.  Wir  zweifeln  aber 
entschieden,  dass  es  Leute  gehen  dürfte,  die  sich 
zu  einer  solch’  fragwürdigen  Acquisition  ent¬ 
schlossen  werden,  da  die  unmittelbare  Folge  einer 
solchen  Erwerbung  nur  die  wäre,  dass  die  Besitzer 
in  kurzer  Zeit  ein  Bombardement  von  Nachschuss- 
einforderungen  über  sich  ergehen  lassen  müssten.“ 
—  Diese  allerdings  wenig  verlockende  Perspective 
dürfte  die  Actien  der  „Economic  Fire“  alsbald 
völlig  werthlos  machen. 

Russland. 

Ausländische  Rückversicherer  in  Russland. 

Vor  einigen  Jahren  wurde  eine  heftige  Agitation 
gegen  die  in  Russland  zur  Uebernahme  von  Feuer- 
Rückversicherungen  etablirten  ausländischen  Com¬ 


pagnien  eingeleitet  und  von  der  Regierung  ver¬ 
langt,  dass  die  letzteren  aus  dein  Lande  „hinan  s- 
geinassrcgelt“  werden,  weil  sie  angeblich  Schätze 
aus  Russland  hinaustragen  und  so  den  nationalen 
Wohlstand  beeinträchtigten.  Vergeblich  bemühten 
sicli  die  russischen  Feuerversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  selbst,  diesen  Irrwahn  durch  den  Hinweis 
zu  zerstreuen,  dass  es  für  sie  eine  grosse  Wohl- 
that  sei,  wenn  ausländische  Anstalten  in  genü¬ 
gender  Anzahl  vorhanden  seien,  welche  ihnen  die 
Risico-Ueberschüsse  abnehmen  und  dass  sic  in 
grenzenlose  Verlegenheit  kämen,  wenn  diese  Ge¬ 
sellschaften  Russland  verlassen  müssten.  Wohl  be¬ 
kommt  man  auch  im  Ausland  Rückversicherer, 
allein  nach  einer  solchen  drakonischen  Massregel 
wäre  zu  besorgen  *  gewesen,  dass  das  Ausland  zu 
Repressalien  gegriffen  und  von  den  russischen 
Compagnien  keine  Rückversicherungen  angenommen 
hätte.  .  Es  ist  auch  nicht  wahr,  dass  sich  die  aus¬ 
ländischen  Rückversicherer  in  Russland  bereichert 
haben.  Ungezählte  Millionen  Kübel  wurden  in 
Russland  früher  am  indirecten  Geschäfte  verloren 
und  auch  österreichisch-ungarische  Gesellschaften 
bekamen  hiervon  ihr  gut  Theil  ab,  und  erst  seit 
Inkrafttreten  der  Tarifconvention  kommen  Jahre 
vor,  wo  am  russischen  Geschäfte  gewonnen  wird. 
Adele  von  den  Anstalten,  die  in  der  früheren 
Defieitperiode  in  Russland  bedeutende  Verluste  er¬ 
litten,  haben  sich  inzwischen  von  dort  freiwillig 
zurückgezogen  und  die  ausharrten,  haben  bisher 
kaum  noch  Das  hereiugebracht,  was  sie  früher 
eingebiisst  haben.  Es  hätte  nichts  Ungerechteres 
gegeben,  als  wenn  die  russische  Regierung  der 
wüsten  Agitation  gegen  die  ausländischen  Rück¬ 
versicherer  ohne  nähere  Prüfung  der  einschlägigen 
Verhältnisse  Rechnung  getragen  hätte;  aber  diese 
Prüfung  wurde  vorgenommen.  indem,  wie  wir  der 
„Volkswirtschaftlichen  Wochenschrift“  entnehmen, 
die  Regierung  eine  Commission  eingesetzt  hat, 
welche  auch  ihr  Gutachten  über  die  staatliche 
Beaufsichtigung  aller  ausländischen  Versicherungs¬ 
gesellschaften,  ob  sie  nun  direct  oder  indirect 
arbeiten,  abzugeben  hatte.  In  dein  betreffenden, 
von  dieser  Commission  der  Regierung  erstatteten 
Berichte  heisst  es  nun  bezüglich  der  ausländischen 
Rückversicherer,  dass  die  in  Russland  vorherr¬ 
schende  Meinung,  dieselben  bereicherten  sich  auf 
Kosten  des  A^olkes,  eine  irrige  sei.  Jede  Beschrän¬ 
kung  der  fremden  Rückversicherung  wäre  für  die 
russische  Feuerassecuranz  von  grossem  Schaden, 
umsomehr  als  Russland  nicht  eine  einzige  heimische 
Rückversicherungsanstalt  besitze.  Damit  wird  nun 
der  Feldzug  gegen  die  ausländischen  Riick- 
versicherungsausbeuter  hoffentlich  sein  Ende  ge¬ 
funden  haben. 

Jurisprudenz. 

Oberstgerichtliche  Entscheidung  zur  Frage 
der  Cession  einer  Lebensversicherungspolice. 

Die  in  den  Versieherungsbedingungen  enthaltene 
Bestimmung:  „Die  Cession  einer  Police 
muss,  wenn  die  Versicherung  nicht  zu 
Gunsten  des  U  e  b  e  r  b  r  i  n  g  e  r  s  lautet,  von 
der  Versicherungsgesellschaft  auf  der 
Police  agnoscirt  werden“,  berechtigt  die 
Gesellschaft  nicht,  bei  nicht  erfolgter  Agnoscirung 
der  Police  den  Versicherungsvertrag  für  ungiltig 
zu  erklären.  Die  Gesellschaft  kann  zur  Agnosci¬ 
rung  im  Rechtswege  verhalten  werden,  wenn  ihre 
Weigerung,  die  Cession  zu  agnosciren,  unbe¬ 
gründet  ist.  Die  Klage  auf  Agnoscirung  der 
Cession  und  Auszahlung  des  Versicherungsbetrages 
kann  cumulirt  werden.  Laut  der  Police  ddo.  Wien, 


1.  October  18(59,  Nr.  5(5,  verpflichtete  sich  die 
Versicherungsbank  A  in  Wien  für  den  Ablebens¬ 
fall  der  Anna  T  ein  Capital  von  H.  4(XX)  auszu¬ 
zahlen.  Die  I’olice  lautete  ursprünglich  auf  den 
Ueberbringer,  wurde  dann  mittelst  Cession,  welche 
von  der  Hank  anerkannt  wurde,  auf  M  über¬ 
tragen.  Nachdem  über  das  Vermögen  des  M  später 
Concurs  verhängt  worden  ist,,  wurde  zufolge  Be¬ 
schlusses  des  Gläubigerausschusses  der  Concurs- 
masseverwalter  Dr.  B  ermächtigt,  diese  Police  um 
den  Betrag  von  fl.  69  zu  cediren  oder  zu  ver¬ 
kaufen.  Dr.  B  cedirte  nun  die  Police  am  7.  Jänner 
an  N  und  dieser  wieder  die  Police  am  10.  Jänner 
an  Dr.  B.  —  Nachdem  die  versicherte  Anna  T 
am  27.  September  1881  verstarb,  verlangte  Dr.  B 
von  der  Bank  A  die  Anerkennung  als  aus¬ 
schliesslich  Bezugsberechtigter  des  zugesicherten 
Capitales  per  fl.  4000,  sowie  die  Auszahlung  dieses 
Betrages  nach  Abzug  eines  darauf  haftenden  Dar¬ 
lehens.  Die  Versicherungsbank  A  verweigerte  dies, 
weil  sie  auf  Grund  des  §  14  der  Statuten,  mit 
welchen  sich  dieselbe  die  Agnoseirung  der  Cession 
einer  auf  eine  bestimmte  Person  lautenden  Police 
Vorbehalten  hat,  die  Agnoseirung  der  Cession  laut 
Schreibens  vom  8.  Februar  1876  ablehnte,  weil 
ferner  das  Cessionsgeschäft  zwischen  Dr.  B  und 
N  nur  ein  Scheingeschäft  sei,  und  weil  ferner 
Dr.  B  das  ihm  von  Seite  des  Gläubigerausschusses 
ertheilte  Mandat  überschritten  habe,  indem  er  nur 
legitimirt  war,  die  Police  um  jenes  Entgelt  zu 
veräussern,  welches  die  Bank  A  bei  einem  Rück¬ 
käufe  selbst  oft'eriren  würde,  was  zur  Zeit  als  die 
Police  an  N  cedirt  wurde,  nicht  eingehalten  worden 
sei.  In  Folge  dessen  stellte  Dr.  B  das  Klagebe¬ 
gehren:  1.  Die  geklagte  Lebensversicherungsbank  A 
sei  schuldig,  binnen  30  Tagen  bei  Exeeution  den 
Dr.  B  als  ausschliesslich  Bezugsberechtigten  des 
in  der  Versicherungspolice  dieser  Bank  ddo.  Wien, 

1.  October  1869,  für  den  Ablebensfall  der  Frau  T 
zugesicherten  Capitales  von  fh.4000  anzuerkennen. 

2.  Die  Lebensversicherungsbank  A  sei  schuldig, 
dein  Kläger  das  mit  dem  Versicherungsverträge 
(Police)  Nr.  56  für  den  Fall  des  Ablebens  der 
Frau  T  zugesicherte  Capital  von  fl.  4000  summt 
6  Percent  Verzugszinsen  nach  Abzug  des  auf  dieser 
Police  aushaftenden,  auf  Rechnung  der  Versiche¬ 
rungssumme  vorgestreckten  Darlehens  von  11.  215 
sannnt  Interessen  von  diesem  Darlehen  bei  Exeeu¬ 
tion  binnen  14  Tagen  zu  bezahlen  und  die  Ge¬ 
richtskosten  zu  -ersetzen.  —  Das  Landesgericht  in 
Wien  erkannte:  I.  Das  ad  1  gestellte  Begehren, 
die  Versicherungsbank  A  sei  schuldig,  den  Kläger 
als  ausschliesslich  Bezugsberechtigten  des  in  der 
Police  Nr.  56  für  den  Ablebensfall  der  T  zuge¬ 
sicherten  Capitales  von  fl.  4000  anzuerkennen,  habe 
derzeit  nicht  statt;  II.  die  geklagte  Bank  sei 
schuldig,  das  mit  dem  Versicherungsverträge 
Police  Nr.  56  für  den  Fall  des  Ablebens  der  Frau  T 
zugesicherte'  Capital  von  fl.  4000,  wovon  jedoch 
das  auf  dieser  Police  haftende  Darlehen  von  fl.  215 
sammt  Interessen  abzuziehen  ist,  binnen  14  Tagen 
bei  Exeeution  zu  erlegen.  Die  Gerichtskosten 
werden  gegenseitig  aufgehoben.  Ueber  Appellation 
beider  Theile  hat  das  Oberlandesgericht  das  Urtheil 
des  Landesgerichtes  abzuändem  und  zu  erkennen 
befunden:  1.  Die  geklagte  Versicherungsbank  ist 
schuldig,  binnen  drei  Tagen  den  Dr.  B,  Advo- 
caten  in  K,  als  den  ausschliesslich  Bezugsberech¬ 
tigten  des  in  der  Versicherungspolice  dieser  Bank 
Nr.  56  für  den  Ablebensfall  der  Anna  T  zuge- 
sicherten  Capitales  von  fl  4000  anzuerkennen  und 
2.  schuldig,  dem  Dr.  B  das  mit  der  Police  Nr.  56 
für  den  Fall  des  Ablebens  der  Anna  T  zugesicherte 
Capital  von  H.  4000  sammt  6  Percent  Zinsen,  je¬ 


doch  nach  Abzug  der  auf  dieser  Police  aushaften¬ 
den  H.  215  sammt  6  Percent  Zinsen  binnen 
14  Tagen  bei  Exeeution  gegen  Aushändigung  der 
Originalpolice  Nr.  56  und  allen  der  Klage  bei¬ 
liegenden.  das  Bezugsrecht  erweisenden  Docu- 
menten,  sowie  die  Gerichtskosten  zu  bezahlen. 
Entscheidungsgründe :  Die  Frage,  ob  eine  auf  den 
Ueberbringer  lautende  Lebensversicherungspolice 
ein  Inhaberpapier  sei  oder  nicht,  kommt  hier  nicht 
zu  erörtern,  denn  dadurch,  dass  aus  der  früher 
auf  den  Ueberbringer  lautenden  Police  A  laut  des 
Nachtrages  D  die  Rechte  des  Ueberbringers  auf 
eine  bestimmte  Person,  den  M  übertragen  wurden, 
was  im  Schreiben  C  von  der  Direction  der  Bank 
zur  Kenntniss  genommen  wird,  wurde  auf  Grund 
der  Cession  B  die  Police  eine  auf  einen  be¬ 
stimmten  Namen  lautende  und  der  redliche  Be¬ 
sitzer  beider  Urkunden  (A  und  I))  muss  diesen 
Umstand  anerkennen,  wie  auch,  was  aus  den 
Briefen  T  und  Nr.  7  hervorgeht,  Kläger  selbst 
mit  Rücksicht  auf  §  14  der  Versicherungs¬ 

bedingungen  sich  an  die  geklagte  Bank  um 
Agnoseirung  der  Cession  der  Police  gewendet  hat 
Ist  aber  constatirt,  dass  die  Police  als  eine  auf 
einen  bestimmten  Namen  lautende  anzusehen  ist. 
so  treten  die  früher  geltenden  Bestimmungen  der 
Versicherungs-Bedingungen,  namentlich  §  14  der¬ 
selben.  in  Wirksamkeit.  Der  §  14  lautet :  „Die 
Cession  muss,  wenn  die  Versicherung  nicht  zu 
Gunsten  des  Ueberbringers  lautet,  von  der  Bank 
auf  der  Police  agnoscirt  werden.“  Es  fragt  sich 
nun.  ob  dieses  „muss“  ein  categorischer  Imperativ 
für  die  Bank  ist  oder  ob  sie  die  Agnoseirung  auch 
verweigern  kann.  Keiner  der  in  den  §§  16  und  17 
der  Bedingungen  enthaltenen  Punkte,  in  welchen 
die  Fälle  der  Ungiltigkeit  des  Versiclierungsver- 
vertrages  erschöpfend  aufgezählt  sind,  enthält  die 
Ungültigkeit  des  Versicherungsvertrages,  wenn  die 
Police  nicht  agnoscirt  wird  und  ein  Recht  der  Ge¬ 
sellschaft,  die  Legitimation  des  Cessionärs  zu 
prüfen,  ist  in  den  Bedingungen  nicht  enthalten. 
Nur  bei  den  Versicherungen  zu  Gunsten  des  Ueber - 
briugers  hat  sich  die  geklagte  Bank  im  zweiten 
Absätze  des  §  20  die  Berechtigung  Vorbehalten, 
den  Nachweis  der  Legitimation  des  zur  Behebung 
der  Summe  sich  Meldenden  zu  prüfen,  was  in  der 
Natur  des  Unterschiedes  zwischen  auf  Ueberbringer 
und  auf  einen  bestimmten  Namen  lautenden  Po¬ 
licen  gelegen  ist,  bei  welch’  letzteren  die  Bank 
durch  die  legale  Form  der  Cession  (§  14)  gedeckt 
ist.  Es  kann  also  nach  den  Statuten  selbst  der 
Bank  das  Recht  nicht  zuerkannt  werden,  bei  auf 
Namen  lautenden  Policen  die  Legitimation  des 
Cessionärs  zu  prüfen  und  zu  beanständen.  Würde 
man  aber  auch  der  Bank  das  Recht  einräumen, 
die  Agnoseirung  der  Cession  zu  verweigern,  so 
muss  dieselbe  im  Rechtswege  erzwungen  -  werden 
können,  wenn  die  Weigerungsgründe  sich  als  un¬ 
stichhältig  darstellen.  Aus  dem  Grunde,  weil  die 
Agnoseirung  nicht  erfolgte  allein,  kann  der  klagende 
Cessionär  der  Police  nicht  abgewiesen  werden, 
sondern  der  Richter  hat  nach  Untersuchung  der 
Weigerungsgründe  der  Bank,  wenn  sie  unhaltbar 
sind,  die  Bank  zur  Agnoseirung  zu  verhalten,  da 
es  nicht  dem  Belieben  der  Bank  anheimgestellt 
sein  kann,  durch  unbegründete  Weigerung  der¬ 
selben  das  Recht  des  Cessionärs  auf  die  Versiche¬ 
rungssumme  zu  vernichten.  Im  vorliegenden  Falle 
wird  die  Scheinconcession  und  die  erfolgte  Man¬ 
datsüberschreitung  durch  die  Geklagte  eingewendet. 
In  beiden  Fällen  hat  schon  das  Landesgericht  cor- 
rect  ausgesprochen,  dass  der  geklagten  Bank  diese 
Einwendungen  gar  nicht  zustehen,  da  sie  nur  auf 
das  Rechtsverhältniss  zwischen  dem  Kläger  und 


der  Coneursmasse  des  M  Einfluss  nehmen  könnten. 
Ob  aber  Dr.  B  der  Coneursmasse  gegenüber  cor- 
rect  oder  incorrect  vorgegangen  sei,  hat  nicht  die 
Versicherungsbank  zu  untersuchen  und  zu  bean¬ 
ständen,  dies  würde  einzig  und  allein  dem  Disci- 
plinai-rathe  der  Advokatenkammer  in  L  zustehen. 
Ebensowenig  berührt  es  die  Zahlungsverpflichtung 
der  Bank,  ob  Dr.  B  dadurch,  dass  er  die  Police 
der  Anna  T  um  fl.  69  an  N  cedirte  und  sich  diese 
Police  riickcediren  Hess,  sein  Mandat  als  Concnrs- 
masseverwalter  überschritten  habe,  denn  die  Aus¬ 
legung  der  Genehmigung  des  Concurscommissärs 
und  die  Bestreitung  des  Umstandes,  ob  damals  die 
Police  diesen  oder  nicht  allenfalls  einen  höheren 
Werth  repräsentirt,  ist  allein  Sache  der  Concurs- 
masse  des  M,  eventuell,  wenn  mittlerweile  der 
Concurs  aufgehoben  wurde,  des  M.  Weder  jene 
noch  dieser  haben  aber  seither  einen  Anspruch  aus 
der  Police  erhoben  oder  die  Cession  beanständet. 
Abgesehen  hievon,  könnte  die  Scheincession  gar 
nicht  erwiesen  werden,  da  sich  die  geklagte  Bank 
hierüber  nur  auf  den  Zeugen  N  beruft,  welcher 
bereits  gestorben  ist.  Nachdem  nun  die  geklagte 
Bank  nicht  berechtigt  ist,  die  Agnoseirung  der 
Cession  zu  verweigern,  musste  in  Abänderung  des 
erstrichterlichen  Urtlieiles  dem  Klagebegehren  in 
beiden  Punkten  unbedingt  Folge  gegeben  w'erden. 
Der  oberste  Gerichtshof  hat  der  Revisions¬ 
beschwerde  der  geklagten  Bank  keine  F’olge  ge¬ 
geben  und  das  Unheil  des  Oberlandesgerichtes  aus 
folgenden  Gründen  bestätigt  :  Bei  der  Auslegung 
des  §  14  der  Versicherungsbedingungen  kann  sich 
zwar  nicht  auf  die  §§  16  und  17  dieser  Bedin¬ 
gungen  berufen  werden,  weil  diese  beiden  Para- 
graphe  nur  die  Fälle  feststellen,  in  welchen  der 
Versicherungsvertrag  oder  die  Versicherung  un¬ 
gültig  wird,  während  der  §  14  sich  nur  auf  die 
Rechtswirksamkeit  einer  Cession  der  Police  be¬ 
zieht  und  eine  allfällige  Unwirksamkeit  einer 
solchen  Cession  nicht  den  mindesten  Einfluss 
auf  die  Giltigkeit  des  Versicherungsvertrages  oder 
der  Versicherung  selbst  hätte.  Dass  aber  der  §  14 
der  Versicherungs-Bedingungen  dahin  auszulegen 
ist,  dass  in  dem  F’alle,  wenn  die  Versicherung 
nicht  zu  Gunsten  des  Ueberbringers  lautet,  der 
geklagten  Bank  wohl  das  Recht  zusteht,  eine  ihr 
vorgelegte  Cession  der  Police  zu  prüfen,  dass  cs 
jedoch  keineswegs  ihrem  blossen  Belieben  anheim 
gegeben  ist,  ob  sie  die  Agnoseirung  der  Cession 
vornehmen  oder  verweigern  wolle,  dass  vielmehr 
der  Cessionär  das  Recht  hat,  sie  im  Falle  der  un¬ 
begründeten  Verweigerung  im  Wege  des  Gerichtes 
zwangsweise  zur  Agnoseirung  zu  verhalten,  wird 
von  der  geklagten  Bank  in  ihrer  Revisionsbeschwerde 
ausdrücklich  anerkannt,  bedarf  also  keiner  weiteren 
Erörterung  und  wenn  sie  darauf  hinweist,  dsss  nach 
§  14  die  Agnoseirung  auf  der  Police  zu  erfolgen 
habe,  so  hat  dies  allerdings  dann  so  zu  geschehen, 
wenn  die  Bank  die  Agnoseirung  der  ihr  angezeigten 
Cession  selbst  vornimmt,  es  wäre  aber  ein  ganz 
unnützer  Umweg  und  würde  nur  zu  einer 
unzulässigen  Vervielfältigung  von  Processen  füh¬ 
ren,  wenn  auch  da,  wo  der  Cessionär  naeh  be¬ 
reits  eingetretenem  Tode  des  Versicherten  wegen 
der  im  gütlichen  Wege  ihm  verweigerten  Agnos- 
cirung  der  Cession  seinen  Anspruch  gegen  die  Bank 
im  Rechtswege  durchzüsetzen  genöthigt  ist,  vorerst 
ein  richterliches  Erkenntniss  auf  Beisetzung  der 
Agnoseirung  auf  den  Policen  erwirkt  werden  müsste 
und  erst  auf  Grundlage  dieses  Erkenntnisses  mit 
einer  zweiten  Klage  die  Zahlung  des  versicherten 
Betrages  zu  begehren  wäre,  da  es  sich  nach  ein¬ 
getretenem  Todesfälle  des  Versicherten  doch  nur 
um  die  Zahlung  der  für  diesen  Fall  zngesieherten 
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Versicherungssumme  handeln  kann  und  die  Legi¬ 
timation  des  Bezugsberechtigten  auch  in  diesem 
Processe  ausgewiesen  werden  kann,  wie  dies  eben 
durch  den  ersten  Theil  des  Klagebegehrens  ge¬ 
schieht.  Was  aber  die  Gründe  betritlt.  aus  welchen 
die  geklagte  Bank  dem  Kläger  die  Agnoseirung 
der  Cession  verweigert,  so  wurde  bereits  in  den 
obergerichtlichen  Entscheidungsgründen  dargethun, 
dass  weder  die  Einwendung  eines  Scheingeschäftes, 
noch  jene  einer  vermeintlichen  Mandatsüberschrei- 
tung  der  geklagten  Bank  zusteht,  weil  sie  berufen 
ist.  allfällige  Ansprüche  eines  Dritten  zu  vertreten 
und  wenn  erwogen  wird,  dass  ihr  die  Zahlung 
der  Versicherungssumme  nur  gegen  Aushändigung 
der  Originalpolice  Nr.  50  und  aller  übrigen,  die 
Fälligkeit  und  das  Bezugsrecht  erweisenden  Docu- 
mente  im  Originale  aufgetragen  wird  und  dass  sie 
durch  die  Aushändigung  dieser  Originaldocumente 
gegen  allfällige  Ansprüche  dritter  Personen  auf  die 
Versicherungssumme  vollständig  gesichert  is»,  so 
ist  in  der  Tliat  nicht  ahzusehen,  welches  Interesse 
die  geklagte  Bank  daran  haben  kann,  die  Zahlung  j 
der  Versicherungssumme,  zu  der  sie  nach  bere>  +.s 
eingetretenem  Tode  des  Versicherten  doch  jeden¬ 
falls  verpflichtet  ist,  dem  Kläger,  der  sieh  im  Be¬ 
sitze  aller  zu  se'ner  Legitimation  als  Bezugsberech¬ 
tigter  erforderlichen  Documente  befindet,  dessen¬ 
ungeachtet  zu  verweigern.  Die  Zeugc-nabhürung 
des  N,  selbst  wenn  derselbe  noch  am  Leben  sein 
sollte,  so  wie  der  diesfalls  aufgetragene  irreferible 
Haupteid  sind  dem  eben  Gesagten  zufolge  für  den 
vorliegenden  Rechtsstreit  als  ganz  irrelevante  Be¬ 
weismittel  zu  betrachten.  V  enn  M  sich  mit  einer 
Anfrage  wegen  Realisirung  der  Police  an  das  Con- 
cursgericht  gewendet  hat,  so  geht  daraus  nur  her¬ 
vor,  dass  er  bereits  im  Deeember  1881  von  dem 
Todesfälle  der  Versicherten  und  von  der  mit  der 
Police  getrotfeuen  Verfügung  in  Kenntniss  war,  es 
kommt  aber  nicht  vor,  dass  er  seither  irgend  einen 
Anspruch  auf  die  Police  erhoben  hätte  und  wenn 
die  geklagte  Bank  behauptet,  dass  die  in  den  ober- 
gerielitlichen  Entscheidungsgrimden  vorkommende 
Berufung  auf  die  Bestätigung  des  Landesgerichtes 
in  K  vom  21.  Deeember  1881.  wonach  die  Rech¬ 
nung  des  Concnrsmasse-Verwalters,  in  welcher  die 
11.  69  in  Empfang  gestellt  waren,  von  der  Gläu¬ 
bigerschaft  des  M’schen  Coneurses  nicht  beanständet 
wurde,  unzulässig  sei,  weil  der  Kläger  diese  Be¬ 
stätigung  erst  in  der  Appellationsschrift  beigelegt 
habe,  dieselbe  daher  als  unbefugte  Neuerung  nicht 
berücksichtigt  werden  durfte,  so  muss  diese  Be¬ 
hauptung  als  actenwidrig  bezeichnet  werden,  weil 
die  Beilage  Z  im  Originale  bereits  in  der  Replik 
beigebracht  ist.  Bei  dieser  Sachlage  war  daher 
das  obergerichtliche  Urtheil  zu  bestätigen. 


Personalien. 

Zum  Vorsitzenden  des  vom  österr.  Ministerium 
des  Innern  errichteten  Versicherungsbeirathes, 
wurde  an  Stelle  des  durch  andauernde  Krankheit 
verhinderten  Vorsitzenden,  Herrn  Hofrathes  Dr. 
Julius  Kaan,  der  bisherige  Stellvertreter  desselben, 
Herr  Hofrath  Dr.  F  e  r  d  i  n  and  Zebetne  r, 
berufen.  Als  Vorsitzender  -  Stellvertreter  wurde 
Herr  Professor  H  e  s  s  1  e  r,  Director  der 
„Austria“,  gewählt. 

Herr  B.  W.  Bäche  r,  General-Repräsentant 
verschiedener  ausländischer  Gesellschaften  in  Wien, 
ist  mit  Tod  abgegangeu. 

Herr  John  H  a  g  a  r  t  McLaren,  General- 
Manager  der  „Royal  Insurance  Company“  in 
Liverpool,  ist  gestorben. 

Trotz  allen  Dementis  der  Bankverwaltung 
erhält  sich  die  Nachricht  aufrecht,  dass  der  Bank- 
Commissär  Graf  v.  Keller  der  „Gothaer  Leben“ 
demnächst  von  seinem  Posten  zur Ttekzutreteu  be¬ 
absichtigt. 

Die  „Russische  Gesellschaft  für  See-,  Fluss- 
und  Land  -  Versicherungen,  Giiter-Tiansport  und 
Waaren-Niederlagen  mit  Vorschuss-Ertheilung,  in 
St.  Petersburg“,  hat  Herrn  Abram  Melamedson 
zu  ihrem  Bevollmächtigten  für  Hamburg  bestellt. 


FINANZIELLE  REYUE. 

Conversion  vor  Eisenbahn-Prioritäten.  In 

der  jüngst,  stattgehabt.en  Sitzung  des  österr.  Ab¬ 
geordnetenhauses  ist  eine  Regierungsvorlage  wegen 
Verlängerung  des  mit  Ende  des  Jahres  ablaufenden 
Gesetzes,  durch  welches  bei  der  Convertirung  von 
Eisenbahn  -  Prioritäten  Gebührenerleichterungen 
gewährt  weiden,  bis  Ende  des  Jahres  1899  ein¬ 
gebracht  worden.  Die  Vorlage  wird  mit  dem  Hin¬ 
weise  auf  die  Eventualität  begründet,  dass  in  den 
nächsten  Jahren  die  Durchführung  einer  Prioritäten- 
Conversion  bei  einer  grösseren  Anzahl  von  Eisen¬ 
balm-Gesellschaften  bevorstehen  dürfte.  Solche 
Conversione.n  sind  schon  je'zt  von  Seite  einiger 
Gesellschaften  in  Aussicht  genommen.  Wir  erinnern 
daran  —  schreibt  „Schönb.  Börse-  und  Handels- 
Ber.“  —  dass  die  jüngst  abgelialteue  ausserordent¬ 
liche  Generalversammlung  der  Staatseisenbabn- 
Gesellscliaft  den  Verwaltungsrath  zur  Durchfüh¬ 
rung  der  Conversion  ihrer  fünfpercentigen  Priori¬ 
täten  ermächtigt,  hat  und  dass  der  Verwaltucgs- 
ratli  der  Busehtiehrader  Bahn  auf  Grund  der  schon 
vor  längerer  Zeit  von  Seite  der  Generalversamm¬ 
lung  erhaltenen  Vollmacht  die  Emission  einer 
Convei  sionsanleihe  in  Verbindung  mit  einer  In¬ 
vestitions-Anleihe  beschloss.  Diese  beiden  Gesell¬ 
schaften  sind  nun  allerdings  in  der  Lage,  auf 
Grund  des  noch  bis  Ende  dieses  Jahres  gütigen 
Gesetzes  in  demselben  vorgesehenen  Gebühren- 
Erleiehterungen  in  Anspruch  zu  nehmen.  Hiemit 
dürfte  aber  die  Serie  der  Prioritäten-Conversionen 
nicht  abgeschlossen  sein.  Wir  meinen  hiemit  nicht 


jene  der  Localeisenbahn  -  Gesellschaft  und  der 
mährisch-schlesischen  Centralbahn,  weil  diese  Con- 
versionen  mit  der  Verstaatlichung  der  Unter¬ 
nehmungen  in  Verbindung  stellen  und  daher  den 
Inhalt  einer  der  legislativen  Genehmigung  unter¬ 
liegenden  Vereinbarungen  bilden.  Es  liegt  nahe, 
dass  alle  Eisenbahn-Gesellschaften,  welche  5per- 
centige  Prioritätsanlehen  emittirt  haben,  über  kurz, 
oder  lang  die  Conversion  dieser  Prioritäten  in 
niedriger  verzinsliche  in  Erwägung  ziehen  dürften, 
zumal  solche  Project.e  hei  der  einen  oder  anderen 
Gesellschaft  schon  wiederholt  angeregt  oder  in’.-* 
Auge  gefasst  worden  sind.  Zu  diesen  Gesellschaften 
gehören  die  Südbahn,  die  Nord  west, bahn,  die  Graz  - 
Köflaeher  Bahn  und  die  Ostrau- Friedländer  Bahn. 
Wenn  auch  derzeit  eine  Prioritä'en-Conveision  bei 
diesen  Unternehmungen  nicht  actuell  ist,  so  ist  es 
doch  begreiflich,  dass  die  Gesetzgebung  solchen 
Ti ansaetioiien,  auch  wenn  sie  nur  im  Bereiche 
der  Möglichkeit  liegen,  ihre  fördernde  Unterstützung 
gewährt. 

Albrechtbaiin  Actien.  Die  noch  im  Umlauf« 

befindlichen  35.350  Stück  Actien  der  Erzherzog 
Albrechtbaiin  werden  in  Folgte  der  Einlösung-  dieser 
Balm  durch  den  Staat  gegen  Eisenbahn  -  Staats¬ 
schuldverschrei  billigen  zu  fl.  100  ö.  W.  in  Silber 
umgetauscht.  Nacli  einer  am  21.  d.  M.  veröffent¬ 
lichten  Kundmachung  erfolgt  der  Umtausch  von» 
20.  Deeember  1893  bis  zum  20  Juni  1894  bei  der 
Staatsschuldencasse  in  Wien.  Die  neuen  4percenti- 
gen  Eisen  bahn- Staatsschuld  Verschreibungen,  welche 
halbjährige,  nachhinein  am  2.  Jänner  und  1.  Juli 
fällige  Zinsencoupons  erhalten,  wovon  der  erste 
am  1.  Juli  1894  zahlbar  ist.  werden  in  einfachen 
Stücken  zu  fl.  100  und  in  zehnfachen  Stücken  ,  u 
fl.  1000  ö.  W.  in  Silber  ausgegeben. 

Central  -  Hypothekenbank  ungarischer  Spar- 
cassen  als  Actiengesellschaft.  Die  Ungarische 
Bank  für  Handel  und  Industrie  als  Actiengesell¬ 
schaft  veröffentlicht  die  Subscriptions  -  Einladung 
auf  die  Actien  der  Central-Hypothekenbank  unga 
rischer  Sparcassen.  Die  Actien  werden  für  fl.  500 
Nominale  zum  Course  von  fl.  585,  demnach  mit 
einem  Aufgelde  von  17  Percent  aufgelegt,  also  zu 
einem  Course,  welcher  unter  den  gegenwärtigen 
Verhältnissen  sicherlich  nicht  als  hoch  bezeichnet 
werden  kann,  insbesondere  wenn  man  bedenkt, 
dass  die  Central-Hypothekenbank  auf  gut  fundirter 
Basis  beruht  und  von  mehr  als  25  der  vorzüglich¬ 
sten  ungarischen  Sparcassen,  von  denen  wir  nur 
die  Pressburger,  Szeged-Csongräder,  Stuhlweisseu- 
burger  und  G'osswardeiner  erwähnen,  getragen 
und  alimentirt  wird.  Es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass 
das  Institut,  an  dessen  Spitze  der  ausgezeichnete 
und  tüchtige  Abgeordnete  Stefan  v.  Tisza  steht, 
das  Belehnungsgeschäft  eben  so  solide  führen  wird 
wie  alle  übrigen  grossen  ungarischen  Hypothekar- 
Institute  und  dass  die  Actionäre  derselben  auf  eine 
sichere,  mit  der  Zunahme  des  Gescliäftsumfanges 
steigende  Rente  rechnen  können. 


Gesellschaft. 

Neu  beantragte 

156  8  Millionen  Kronen 


„GERlANiA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

ln  Oesterreich  concessionirjam  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  d 

Versicherungsbestand  Ende  October  1893:  174758  Policen  mit  563'2  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  1,952  417  Jahresrente. 

Capitalversicherungen  vom  1.  Januar  bis  Ende  October  1893  über:  48'4  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1892:  29  4  Millionen  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857: 

VeriuögensbeNl an«l  Eutle  1892:  I(59’7  ^Millionen  Kronen. 

Die  mit  Gewinnantheil  Versicherten,  welchen  30.944.132  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versicherungen  und  sind  statutenmässig  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäftszweigen. 
—  Bezug  der  ersten  Dividende  bei  Zahlung  der  3.  Jahresprämie,  der  zweiten  Dividende  bei  Zahlung  der  4.  Jahresprämie  u.  s  f. 

Die  nach  Plan  B  Versicherten  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3°/n  der  v  o  1  1  e  n  Jalu  esprämie  steigende  Dividende  —  i-m  Jahre  1893 
bis  zu  39",,  der  vollen  Jahresprämie,  während  denselben  1894  bis  zu  42 der  vollen  Jahresprämie  als  Dividende  zufliessen. 

Uebernalnne  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der 
„Germania“  in  Wien. 
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Ungarische  Glas  Versicherungs-Gesellschaft 

:o-ULC§-^x>est;. 

Versichert : 

Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie  Glasfirmaiafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch  Sturm-,  Hagelschlag,  Un¬ 
vorsichtigkeit  des  Versicherten  seihst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer  Peisonen. 

Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch  während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampfschiffen.  Eröffnet 
Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privat  Wohnungen  befindlichen  Flachgläser  in  Fensern,  Thüren,  blank  und  decorirt,  sowie  helegte  und 
unbelegte,  bewegliche  und  unbewegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  änsserst  massige  Jahrespauschal-Präniie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 
Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereit  willigst. 

DiB  General-Repräsentanz  für  Oesterreich : 

Wien.  I.,  Franz  .loKeiN-^itai  31, 
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Die  Direclion: 

VI„  lYaif  %ner-iSoiilevai-<l  31. 


K.  k  privilegirte  wechselseitige 


Brandschaden -Yersicherungs  -Anstalt  n 


r: 

B 
B 

M 

i# 

B 
B 

fl 

n 

R 
R 

H  I 


73 

M 

£ 


in  Wien. 

(Gegründet  int  Jahre  1825.) 

Direct  ions- Bureau: 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 
Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  b  -griffe ne, 
sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Vei-.ffche- 
vung)  (§7); 

bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen :  105.924. 
Gesammt-Versieherungswerth :  fl.  509,6:  6.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lembere::  für  Un- 
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x  &  ,  jl  y  r  n  ä  u  ,  K  e  s- 
m  ark  ,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  18  IE  DE  RÖS  TER  RET  CII  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Ilmlolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei-Director. 
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Erste  österreichische  allgemeine 

k  UNFÄLL^  K 

Au  •  h  «  st  a  r  X 


k  Versicherungs-Gesellschaft  x 

WIEN 

L,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahites  Capital  fl.  1,000.000. 


Die  Gesellschaft  versichert : 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc. 
gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art, 
sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe, 


X 

X 

K 

X 

I  i 


welche  die  Ver- 
daheim  wie  auf 


können. 


X  Reisen  treffen 

X  Beispiel: 

X  0  16  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs¬ 
summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  ^ 

;rösserer  Be-  V/ 


validität  beträgt 


lach 


odei 


rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30.  yj 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

lc.  k.  pri  v. 

Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  0 

deren 

General-Agentschafts-Bureaux 


sich  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  Nr.  4. 

befinden  ^1 

und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  M 

der  osterr.-ungar.  Monarchie  n 

durch 

©cueriir=,  Haupt»  und  (f> r Ti s=dl^ r 1 1 1 fdl aff r n 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des 
Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen  und 
gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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EQUITÄBLE“ 

Erste  und  grösste 

Leb  ensversi  cli  BFunffs-Gesellselia  1 1  fler  Verelnitteii  Staaten 

EVsso!et  in  New-York.  E7S8otet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

1891  .  .  .  .  ö.  W. 


I„  Stock  -  im 

Versicherungsstand  ult 
Neue  Versicherungen 
Gesammt -Einnahmen  . 
Vermögen  .... 


fl.  2.012,236.392 
„  582.195.827 

„  97,637.360 

340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versiebet  ten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stoek-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesarnmtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
hei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Di*)  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  .ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherutigen  zu 
änsserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Ag’enten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 
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„THE  GRESHAM 


U 


Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 


in  I  London. 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest, Franz-Josefsplatz5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Frcs. 


125,305.151 

22,840.056 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1892 
Jalireseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1862  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
V ertrage  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848) 

In  der  letzten  achtzehmnonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eing'ereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell 
Schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  . 
stellt.  ^ 

Prospecte  und  Tarife,  ^ 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  All-  ff 
tragsformelll  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren  ^ 

Agenten  in  allen  grösseren  St  dten  der  österreichisch  -  ungarischen  ^ 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  ^ 

Ungarn.  Q 


271,905.620 

125,732.050 

1.853,916.605 


Haiserl.  köuigl. 


pri  vilegirte 


Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien 

I.,  Riemergasse  Nr.  2. 

im  eigenen  Hause. 

Das  eingezahlte  Actien-Capital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der 
Gesellschaft  betragen 

über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationeu  als: 
Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sontsigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
!  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs 
renten  zu  den. billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag  ferner 
|  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt,  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aenderung  des  Berufes  ohne  jede  Prätniennachzahlung 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Csernowits,  Genua,  Gras,  Hamburg 
Innsbruck,  Krakau,  Kronstadt,  Lemberg  Lins,  München,  Prag 

Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Monarchie,  in  Deutschland,  Italien  etc.  Haupt- 
und  Districts-Agentscliaften,  welche  Auskünfte  bereitwilligst  ertheilen, 
Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungs-Anträge  entgegennehmen. 


L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 


Frcs.  12,000.000 
5,125  600 


57,044.619 
48,062.134  um! 


Frcs.  78.267  Rente 


Gesellschafts-Capital 
Hievon  haar  eingezahlt 

Gesammt  -  Gewäln  leistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888  , 

Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888  , 

Versicherungs  Bestand 

am  31.  Debember  1883  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concesionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässlieit 
der  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der  Ge¬ 
sellschaft  L’Urhaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc.  österr. 
Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Ministerial- 
Zahlamte  hinterlegt  und  werden  die  Piämien-Reservefonds  für  alle 
in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der  k.  k.  Staats¬ 
verwaltung  deponirt. 

Die  hei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-Antheil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung. 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegengenommen  von  der 

Directioi  lär  Oesterreich:  Wien,  Wäliriierstrasse  Nr.  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof.) 


B.  W.  Bacher,  General-Bevollmächtigter.  \ 


I 


Kaiserl.  kiönigl. 


privil.egirte 


Versicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien 

I.,  Riemergasse  Nr.  2. 

Das  eingezalilte  Actien-Capital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der 

Gesellschaft  betragen 

über  47a  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen ; 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitsschlag ,  durch 
Dampf-  und  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausrätimen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geriithen  und  Vorräthen  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitsschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 

Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-.,  Collectiv  -  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sieh  in: 
Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel,  Czernowitz,  Genua,  Graz, 
Hamburg,  Innsbruck.  Königsberg  i.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leipzig, 
Lemberg,  Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  öster¬ 
reichisch  -  ungarischen  Monarchie  in  Deutschland,  Italien  etc.  Haupt- 
und  Districts-Agentscliaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig  ertheilen, 
Antragsbög'en  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungs-Anträge  entgegennehmen. 


Eigentlmm  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  W.  Jacobi.  Wien,  I.,  Scliottenring  6. 
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Staatliche  Viehversicherung  in 
Ungar  .*) 

ii. 

Das  in  der  vorigen  Nummer  be¬ 
sprochene  Elaborat  macht  consequent 
einen  scharfen  Unterschied  zwischen  ge¬ 
wissen  gefährlichen  Thierseuchen  einerseits 
und  zwischen  den  sonstigen  Krankheiten 
und  Unfällen  andererseits.  Dies  gelangt 
auch  darin  zum  Ausdruck,  dass  das  Ela¬ 
borat  'zwei  selbstständige  Gesetzentwürfe 
enthält,  deren  einer  die  „staatliche  Ent¬ 
schädigung  für  Verluste  in  Eolge  von  an¬ 
steckenden  Krankheiten  der  Pferde  und 
Kinder“,  deren  zweiter  die  eigentliche  „Ver¬ 
sicherung;  der  Pferde  und  Kinder“  zum 
Gegenstände  hat. 

Diese  auf  den  ersten  Blick  willkürlich 
erscheinende  Trennung  der  anscheinend 
sehr  ähnlichen  Krankheiten  und  Unfälle 
ist  durch  hie  Wichtigkeit  und  die  Rück¬ 
wirkung  derselben  auf  das  Veterinär-Sani¬ 
tätswesen  überhaupt,  namentlich  aber  auf 
den  inländischen  sowohl  als  auch  auf  den 
internationalen  Viehvorkehr  hinlänglich 
motivirt.  Es  gibt  gewisse  Thierkrankheiten, 
-deren  Auftreten  und  Verbreitung  den  Vieh¬ 
stand  des  ganzen  Landes  ernstlich  bedroht, 
ausserdem  aber  Sperrm  assregeln  seitens 
der  benachbarten  Staaten  gegenüber  dem 
Viehexporte  im  Gefolge  hat  Die  Unter¬ 
drückung  und  womöglich  gänzliche  Til¬ 
gung  dieser  Thierseuchen  bildet  ein  emi¬ 
nentes  Staatsinteresse  und  nachdem  die 
bisherige  Erfahrung  in  allen  Staaten  gelehrt 
hat  dass  diese  Tilgung  nur  dann  möglich 
ist,  wenn  die  Eigenthümer  für  die  aus  den 
Tilgungsmassregeln  erwachsenden  Schäden 
schadlos  gehalten  werden,  so  ist  es  Aufgabe 
des  Staates,  ihnen  diese  Entschädigung  in 
jedem  einzelnen  Falle  zu  gewähren.  Das 
Vorgehen  muss  diesbezüglich  im  ganzen 
Lande  dasselbe  sein  und  hieraus  ergibt 
sich  die  Nothwendigkeit,  auch  die  auf  die 
Aufbringung  der  nüthigen  Kosten  abzielen¬ 


den  Massregeln  für  sämmtliclie  Gegenden 
des  Landes  eonform  zu  gestalten.  Als  unter 
diesen  Gesichtspunkt  fallend  zählt  der  Ge¬ 
setzentwurf  folgende  Thierkrankheiten  auf: 
den  Rotz  und  den  Milzbrand  der  Pferde, 
die  Lungenseuche,  den  Milzbrand  und  den 
Rauschbrand  der  Rinder.  Für  die  zufolge 
dieser  Krankheiten  eintretenden  Verluste 
wird  in  allen  Fällen  Entschädigung  gewährt, 
dementsprechend  ist  auch  jeder  Eigenthümer 
der  genannten  Thierarten 'zu  angemessenen 
Bcitragsleistungen  verpRüG  tc*L 

Im  Gegensätze  zu  den  angeführten 
Thierseuchen  haben  sonstige  ansteckende 
und  nicht  ansteckende  Krankheiten  vom 
Standpunkte  des  Staates  als  solchen  nur 
eine  mehr  untergeordnete  Bedeutung.  Durch 
dieselben  wird  das  Gemeinwesen,  bezie¬ 
hungsweise  der  Landes-Viekstand  minder 
bedroht  und  geben  dieselben  zu  Sperr- 
massregeln  seitens  der  Nachbarstaaten 
ausgenommen  die  Maul-  und  Klauenseuche, 
die  jedoch  selten  Todesfälle  verursacht 
keinen  Anlass.  Wohl  können  sie  den  Wohl¬ 
stand  des  Einzelnen  erheblich  schädigen, 
doch  hat  der  Staat  an  diesen  Verlusten 
nur  mittelbar  Antheil,  sofern  nämlich  die 
Schädigung  der  Einzelnen  auch  das  National¬ 
vermögen  beeinflusst.  Hieraus  folgt,  dass 
die  Viehversicherung  gegen  die  hier  in 
Rede  stehenden,  zumeist  sporadischen  Todes¬ 
fälle  eine  Aufgabe  der  Gesellschaft  bildet, 
während  der  Staat  seihst  nur  die  unmittelbar 
interessirten  Eigenthümer  in  der  Selbst¬ 
hilfe  je  wirksamer  zu  unterstützen  hat. 

Auf  diesen  Standpunkt  stellt  sich  der 
andere  —  eigentlich  erste  —  Gesetzent¬ 
wurf,  indem  derselbe,  in  dieser  Hinsicht 
sich  an  das  in  Baden  bereits  vielfach  er¬ 
probte  System  zum  Theil  anschliessend, 
die  Creirung  von  Orts-Versichcrungs-An- 
stalten,  richtiger  Genossenschaften  intendirt, 
in  allen  jenen  Gemeinden  oder  Gemeinde¬ 
verbänden,  wo  die  Mehrheit  der  Vieheigen- 
th ümer,  insofern  dieselben  auch  die  grössere 
Hälfte  des  Viehstandes  besitzen,  die  Er¬ 
richtung  solcher  Versicherungs-Anstalten 
als  wünschenswert!!  erachtet.  In  die  Auf¬ 


zählung  der  Gründe,  die  dieses  System 
als  das  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen 
einzig  berechtigte  erscheinen  lassen,  können 
wir  uns  diesmal  nicht  einlassen  ;  nur  an¬ 
deutungsweise  wollen  wir  erwähnen,  dass 
die  contemplirten  Ortsgenossenschaften 
durch  Vermittlung  von  Comitats- Veterinär¬ 
ämtern  und  eines  centralen  Staats-Veterinär¬ 
amtes  mit  einander  in  einem  Rückversiche¬ 
rungs-Verhältnisse  stehen  sollen,  welcher 
Verbindungsmodus  deren  Fortbestand  auch 
unter  zeitweise  ungünstigen  sanitären  Ver¬ 
hältnissen  sichern  soll,  während  anderer¬ 
seits  das  unterstützende  und  vermittelnde 
Eingreifen  der  Staatsgewalt  auf  die  Besse¬ 
rung  des  allgemeinen  Veterinär-Sanitäts- 
wesens  zweifellos  einen  sehr  günstigen  Ein¬ 
fluss  ausüben  würde.“ 

Das  Genosssenschafts wesen  macht  in 
neuester  Zeit  auf  allen  Gebieten  der  Volks¬ 
wirtschaft  überaus  erfreuliche  Fortschritte. 
Ueberall  treten  die  Vorzüge  der  Vereini¬ 
gung  der  unmittelbar  interessirten  Parteien 
zu  gemeinschaftlicher  Thätigkeit,  sowie 
jene  der  Selbsthilfe  und  der  Selbstver¬ 
waltung  klar  zu  Tage,  kaum  gibt  es  aber 
noch  ein  Gebiet,  wo  das  System  der  Ge¬ 
nossenschaften  mit  der  inneren  Natur  der 
Sache  derart  eng  verknüpft  wäre,  wie 
aut  jenem  der  Viehversicherung,  insofern 
hiebei  von  gewissen  gefährlichen  Infections- 
krankheiten  aus  Gründen,  die  wir  jüngst 
an  dieser  Stelle  angedeutet  haben,  abge¬ 
sehen  wird.  Es  ist  gewiss  kein  Zufall,  dass 
die  Mehrzahl  jener  Werke,  die  um  den 
vom  Ackerbauminister  ausgesteckten  Preis 
concurrirten,  und  zwar  eben  die  besten 
unter  ihnen,  für  die  Adoptirung  dieses 
Systems  bei  der  Einführung  der  Viehver¬ 
sicherung  eintraten.  Die  rasche  Verbreitung 
der  Viehversicherungs-Genossenschaften  in 
Deutschland  und  in  der  Schweiz  und  ihre 
erspriessliche  Thätigkeit  bezeugen  schon 
an  und  für  sich  deren  Zweckmässigkeit, 
werden  aber  auch  noch  die  speciellen  Ver¬ 
hältnisse  in  Betracht  gezogen,  so  kann 
kein  Zweifel  darüber  bestehen,  dass  jenes 
System,  das  in  dem  diesbezüglichen  Gesetz- 


*)  S.  Nr.  402  vom  25.  November. 
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entwurf  des  Staatssecretärs  Edmund  von 
Miklös  zum  Ausdruck  gelangt,  das  Ein¬ 
zige  ist,  das  unter  den  obwaltenden  Um¬ 
ständen  auf  baldige  Realisirung  Anspruch 
erheben  kann.  Es  sei  uns  gestattet,  die 
Gründe  hiefiir,  unter  Anlehnung  an  die 
Motivirung  des  Verfassers,  in  gedrängter 
Kürze  autzuzählen. 

Unter  jenen  Systemen,  die  hier  über¬ 
haupt  in  Betracht  gezogen  werden  können, 
müssen  die  Actien-Gesellschatten  und  die 
auf  Wechselseitigkeit  beruhenden  grossen 
Viehversieherungs  -  Gesellschaften  ganz 
ausser  Acht  gelassen  werden.  Ganz  ab¬ 
gesehen  davon,  dass  solche  Gesellschaften 
in  Folge  der  unverliältnissmüssig  hohen 
Betriebskosten  und  der  mit  der  Ausdeh¬ 
nung  ihrer  Betriebssphäre  steigenden  Ent¬ 
schädigungsquote,  wofür  der  Motivenberieht 
sehr  lehrreiche  statistische  Belege  enthält, 
nur  mit  sehr  hohen  Prämien  arbeiten 
können,  sind  dieselben  dort,  wo  es  sich 
um  das  Wohl  der  landwirthschaftlichen 
Bevölkerung  eines  ganzen  Landes  und 
speciell  um  die  Regelung  des  Veterinär- 
Sanitätswesens  überhaupt  handelt,  von 
vornhinein  ausgeschlossen. 

Die  staatliche,  allgemein  obligatorische 
Viehversicherung  in  dem  Sinne,  dass  der 
Staat  alle  Viehbesitzer  gegen  gewisse  Bei¬ 
tragsleistungen  für  sämmtliche  Schäden, 
die  denselben  aus  dem  Verluste  ihrer 
Tliiere  erwachsen,  unmittelbar  entschädigen 
und  demgemäss  auch  den  Betrieb  aus¬ 
schliesslich  durch  seine,  beziehungsweise 
die  Verwaltungsorgane  versehen  würde, 
scheint  dem  Ideal  am  meisten  zu  ent¬ 
sprechen,  und  doch  können  wir  diesem 
System  nicht  das  Wort  reden.  Abgesehen 
davon,  dass  von  der  Einführung  dieses 
System’s  schon  aus  Mangel  eines  prompt 
functionirenden  Verwaltungs-Apparates,  der 
ganz  und  gar  ungenügenden  Zahl  der 
Thierärzte,  sowie  bei  der  Unverlässlichkeit 
der  Verluststatistik  in  unabsehbarer  Ferne 
überhaupt  nicht  die  Rede  sein  kann,  dass 
ausserdem  die  Betriebskosten  sich  sehr 

hoch  stellen  würden,  wäre  ein  solches 

System  mit  der  Natur  der  Viehversiche¬ 
rung  geradezu  unvereinbar.  Alle  jene 

Schwierigkeiten,  die  zum  Beispiel  der  Ver¬ 
staatlichung  der  Feuer-Versicherung  im 
Wege  steben,  machen  sich  auch  hier 

geltend,  ausserdem  war  aber  die  Bevor¬ 
mundung  der  Vieheigenthümer  nicht  nur 
nicht  am  Platze,  sondern  auch  entschieden 
schädlich.  Das  Bewusstsein,  dass  die  Ver¬ 
luste  vom  Staate  stets  entschädigt  werden, 
würde  die  Eigenthümer  zur  Sorglosigkeit 
hinsichtlich  der  Wartung  und  Pflege  ihrer 
Tliiere  verleiten,  was  die  Viehzucht  nament¬ 
lich  der  ärmeren  Bevölkerung  jedenfalls 
schädlich  beeinflussen  würde.  Missbräuche 
würden  sich  auf  diesem  Gebiete  umso 
mehr  einnisten,  als  es  sich  hier  um  lebende 
Wesen  handelt,  die  einem  ununterbroche¬ 
nen  Wechsel  unterliegen  und  die  Controle 
diesbezüglich  in  wirksamer  Weise  seitens 
der  Verwaltungsorgane  bei  der  grossen 
Zahl  der  Versicherungsobjecte  kaum  denk¬ 
bar  ist. 

Eben  die  jetzt  genannten  Umstände 
machen  die  unmittelbare  Bet!ieili<run°'  der 
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der  Versicherung,  an  den  Vortheilen  und 
eventuellen  Verlusten  derselben  unbedingt 
nothwendig,  welchem  Zwecke  eben  die 
Genossenschaften,  und  zwar  solche,  die 
nur  verhältnissmässig  kleine  Gebiete  um¬ 
fassen,  am  besten  entsprechen.  Sind  die 
Eigenthümer  einer  Gemeinde  oder  eines 
kleinen  Gemeindebezirkes  zu  einer  Ge¬ 
nossenschaft  vereinigt,  so  haben  sie  ein 
lebhaftes  Interesse  daran,  dass  die  Ent- 
schädigungs-  und  Betriebskosten  sich  je 
niedriger  gestalten  und  werden  sie  dem¬ 
entsprechend,  jede]'  Einzelne  in  seinem 
Wirkungskreise,  sorgsam  darauf  achten, 
dass  die  Mitglieder  die  Bilanz  der  Ge¬ 
nossenschatt,  namentlich  die  Höbe  der  jähr¬ 
lichen  Entschädigungskosten,  nicht  durch 
unreelles  Gebühren  nachtheilig  beeinflussen. 
Eine  solche  Controle  ist  ohne  Zweifel  un¬ 
vergleichlich  wirksamer,  als  jene  seitens 
der  Agenten  einer  Versicherungs-Gesell 
schaf’t  oder  gar  seitens  der  Staats-  oder 
Municipal  beamten. 

Ausserdem  weisen  aber  die  Genossen¬ 
schaften  noch  namhafte  Vorzüge  gegen¬ 
über  dem  System  der  staatlichen  Viehver¬ 
sicherung  auf.  Vor  Allem  gestaltet  sich 
die  ganze  Organisation  der  einzelnen  Ge¬ 
nossenschaften,  die  Erledigung  der  laufen¬ 
den  Angelegenheiten,  sowie  ihres  Verkehrs 
mit  den  oberen  Instanzen  so  einfach,  dass 
die  Betriebskosten  auf  ein  sehr  e-erinsres 

o  o 

Mass  herabgedrückt  werden,  und  betragen 
dieselben  im  Vergleiche  zu  der  Einnahme 
aus  den  Versicherungsprämien  nach  den 
im  Berichte  mitgetheilten  Ausweisen  kaum 
den  zehnten  Theil  jener  Kosten,  mit  denen 
die  grossen  Gesellschaften  rechnen  müssen. 

Die  Verwerthung  des  Fleisches  und 
der  Abfälle  von  getödteten  Thieren  ist  be¬ 
deutend  leichter  und  vortheilhafter  inner¬ 
halb  der  Genossenschaften  als  im  Bereiche 
von  grossen  Gesellschaften.  Während  näm¬ 
lich  letztere  bei  Rindern  auf  diese  Art 
kaum  15  bis  16  Percent  der  Entschädi¬ 
gungskosten  aufbringen,  erhalten  die 
kleinen  Vereine  bis  40  Percent  derselben 
auf  diese  Art  zurückerstattet. 

Endlich  kann  jener  Vortheil  nicht 
hoch  genug  angeschlagen  werden,  der  dem 
Gemeinwesen  aus  der  Selbstverwaltung 
der  Genossenschaften  erwächst  und  dessen 
gerades  Gegentheil  aus  der  übertriebenen 
Bevormundung  seitens  des  Staates  für  das¬ 
selbe  resultirt  und  durch  welche  schliess¬ 
lich  „die  Willens-  und  Arbeitskraft  des 
Individuums  gelähmt  wird“.  „Das  Ge¬ 
nossenschaftssystem“,  sagt  v.  Miklös,  „gibt 
dem  Interesse  der  kleinen  Landwirthe 
neue  Nahrung,  erweitert  seinen  Gesichts¬ 
kreis,  steigert  sein  Interesse  für  das  Ge¬ 
meinwesen  und  eifert  ihn  an,  über  seine 
eigenen  Aufgaben  hinaus  an  dem  gemein¬ 
samen  Wolde  mitzuarbeiten“. 

(Fortsetzung-  folgt). 

0  esterr  eich-U  n  g  am . 

Landwirthschaftliche  gegenseitige  Versiche- 
rungs  -  Anstalt  in  Prag.  Als  schwächste  der 
schwachen  Gegenseitigen  In  Oesterreich,  bietet 
die  letztjährige  Bilanz  dieser  Anstalt  ein  geradezu 
klägliches  Bild  der  Hilflosigkeit  und  des  er- 
barmenswiirdigsten  Daseins.  Seit  23  Jahren  be¬ 


stehend  hat  es  diese  Anstalt  auf  einen  eigenen 
Reservefond  von  fl.  12.715  gebracht  und  mit 
diesen  imposanten  Garantiemitteln  leistet  sie  Ver¬ 
sicherungsschutz  für,  grosse  Wertlie  repräsentirende, 
landwirthschaftliche  Risken.  Das  versicherungs¬ 
technische  Departement  im  Ministerium  des  Innern 
scheint  sich  noch  nicht  eingehend  mit  den  Ver¬ 
hältnissen  dieser  Gegenseitigkeits-Anstalt  befasst 
zu  haben  ,  da  es  uns  sonst  unerklärlich  wäre 
dass  nicht  auf  ein  dem  Betrieb  entsprechendes 
Garantiecapital  bei  dieser  Anstalt  gedrungen  wird. 
An  der  pitoyablen  Lage  der  Anstalt  scheinen  zwei 
Hauptübelstände  die  Ursache  zu  sein;  vorerst  ein 
übermässiges  Scbadenvei hältniss,  welches  laut  der 
letztjährigen  Bilanz  70  Percent  der  Prämienein¬ 
nahme  darstellt  und  unschwer  erkennen  lässt, 
dass  es  nur  Risken  der  schlechtesten  Art  sein 
müssen,  welche  dem  Schutze  der  „Landwirtlisehaft- 
liehen“  unterstellt  werden.  Es  ist  aber  auch  an¬ 
dererseits  eine  schlechte  Fiuanzwirthschaft  zum 
nicht  geringen  Tlieile  Schuld,  dass  die  Anstalt  in 
ihrer  Entwicklung  so  zwergartig  zurückbleibt, 
denn  wie  wir  weiters  aus  dem  Rechnungsabschlüsse 
entnehmen,  sind  von  der  Gesammt-Prämieneinnahme 
des  Jahres  1892  im  Betrage  per  fl.  147.406  nicht 
weniger  als  fl.  36.672  —  25  Percent  der  Prämien¬ 
einnahme  ausstehend.  Wenn  nichtsdestoweniger 
die  „Landwirthschaftliche“  im  abgelaufenen  Jahre 
auf  einen  allerdings  sehr  geringen  Erfolg  hinzu¬ 
weisen  vermag,  so  dankt  sie  dies  der  von  ihr  gleich¬ 
zeitig  betriebenen  Hagelversicherung,  die  sich  be¬ 
kanntlich  für  alle.  Gesellschaften  im  Jahre  1892  als 
freundlicherwies  und  für  die  „Landwirthschaftliche“ 
zum  wahren  Helfer  in  der  Noth  wurde.  Das  Er- 
gebniss  aus  der  Hagelbranche  setzte  die  Anstalt 
in  die.  Lage  von  einem  Gewinn  überhaupt  sprechen 
zu  können  und  bleibt  es  nur  zu  wünschen,  dass 
die  Hagelbranche  sich  auch  weiter  der  Anstalt 
günstig  erweise,  da  es  ihr  sonst  leicht  passireu 
könnte,  dass  ein  einziges  ungünstiges  Betriebsjah'- 
in  dieser  ttngebei  digen  Branche  ihre  geringfügigen 
Garantiemittel  wegfegen  würde.  Im  Interesse  ihres 
Weiterbestandeses  würden  wir  der  „Landwirth¬ 
schaftlichen“  eindringliclist  empfehlen  die  Hagel¬ 
branche,  trotz  des  günstigen  Ergebnisses  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre,  lieber  ganz  aufzulassen.  In  der 
Feuerbranche  kann  sie  nach  den  bisherigen  Er¬ 
fahrungen  allerdings  kläglich  fortvegetiren  ;  die 
Hagelbranche  jedoch  kann  ihr  ein  früheres  Ende 
bereiten  als  die  Leiter  der  Anstalt  dies  ver- 
muthen. 

Salzburger  wechselseitige  Brand-Assecuranz- 
anstalt.  Mit  welcher  Schwerfälligkeit  und  Lang¬ 
samkeit  die  sogenannten  „Landesanstalten“  arbeiten  , 
beweist  die  „Salzburger“,  die  als  das  Prototyp 
einer  solchen  vom  Landesaussclmsse  dirigirten  Be¬ 
glückungsanstalt  dienen  kann.  Seit  82  Jahren  be¬ 
stehend,  bat  es  die  „Salzburger“  glücklich  bereits 
zu  einer  Entwicklung  gebracht,  die  von  irgend 
einer  gutgebenden  Bezirksagentur,  irgend  einer 
beliebigen  heimischen  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft  schon  längst  erreicht  ist.  Inder  Gebäude- 
Abt  h  e  i  1  u  n  g  waren  für  Entschädigungen  Gul¬ 
den  57.603  zu  bezahlen  und  es  stellte  sich  das 
Gesammt-Erforderuiss  auf  fl.  82.344.  Zur  Bedeckung 
desselben  wird  eine  Umlage  von  21  Kreuzern  von 
je  fl.  100  Classenwerth  eingehoben.  Der  Gesammt- 
Versiclierungswerth  in  dieser  Abtheilung  beträgt 
fl.  39,548  062.  Der  Reservefond  stieg  von  fl.  302.166 
auf  fl.  312.879.  —  In  der  Mobiliar -  Abthei- 
lung  wurden  für  Prämien  fl.  12.764  eingenommen 
und  davon  fl.  10.653  für  Rückversicherungen  weiter 
begeben.  Wir  verstebsn  nicht,  warum  die  Anstalt 
so  viel  abgibt.  Traut  sie  sich  nicht  mehr  für 
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eigene  Rechnung  zu  behalten?  Die  Prämienreserve 
wurde  mit  fl-  14.255  dotirt.  Der  Reservefond  be¬ 
trägt  fl.  7900  Der  Gesammt  -  Versiehe*  ungswerth 
stellte  sich  auf  fl.  5,438.467. 

Neugründung  in  Ungarn.  Wie  aus  Budapest 
berichtet  wird,  macht  sich  in  mit  der  Versicherungs¬ 
branche  in  Verbindung  stellenden  Kreisen  das  Be¬ 
streben  zur  Gründung  einer  neuen  Ungar  i- 
sehen  Assecuranzgesellschaft  bemerk¬ 
bar.  Dasselbe  wird  theils  durch  die  grossen  Fort¬ 
schritte  der  ausländischen  Gesellschaften  in  Ungarn, 
theils  durch  das,  nach  Ansicht  der  Entrepreneure 
thatsächlich  bestehende  Pedürfniss  motivirt  und 
streben  die  Gründer  eine  neue  Gesellschaft  an, 
welche  sämmtliche  Zweige  des  Versicherungsge¬ 
schäftes  cultiviren,  deren  Actiencapital  aber  einst¬ 
weilen  eine  verhältnissmässig  nur  bescheidene 
Summe  betragen  soll.  Das  ganze  Project  scheint 
sich  aber  noch  im  Stadium  der  allerersten  Anfänge 
zu  befinden. 


Deutschland. 

Süddeutsche  Feuerversicherungsbank  in 

München.  Die  von  uns  sympathisch  begrüsste  junge 
Gesellschaft  schreitet  rasch  in  ihrer  Organisation 
vorwärts  und  ihre  tüchtige  Leitung  ist  erfolgreich 
bemüht,  auch  das  Riickversicherungsgesehäft  durch 
Abschluss  von  lucrativen  Verträgen  mit  fremd¬ 
ländischen  Prima-Compagnien  heranzuziehen.  Die 
Direction  hat  mit  scharfem  Blick  den  richtigen 
Vertreter  für  Paris  herausgefunden,  der  daselbst 
Rückversicherungen  für  die  „Süddeutsche“  ver¬ 
mitteln  wird,  und  wie  wir  erfahren,  ist  es  diesem 
Vertreter  bereits  gelungen,  „Le  Phenix-incendie“ 
zum  Abschluss  eines  Vertrages  zu  veranlassen, 
durch  welchen  der  „Süddeutschen“  ein  ebenso  aus¬ 
giebiges  als  voraussichtlich  lueratives  Aliment  am 
französischen  Feuergeschäft  gesichert  erscheint. 
Es  unterliegt  keinem  Zweifel  dass  es  dem  er¬ 
wähnten  Vertreter  gelingen  wird,  noch  andere  her¬ 
vorragende  Compagnien  Frankreichs  seiner  Gesell¬ 
schaft  zuzuführen  und  mit  einem  Schlage  wird  die 
„Süddeutsche“  ein  Portefeuille  besitzen,  das  von 
Gesellschaften,  die  kaum  flügge  geworden  sind, 
wohl  noch  selten  erreicht  wurde  Man  darf  auf  die 
Weiterentwicklung  dieser  mit  besonderem  Geschick 
lancirten  Gesellschaft  mit  Recht  gespannt  sein. 

Deutsche  Militärdienst  -  Versicherungsanstalt 

in  Hannover.  Nach  dem  neuen,  von  der  Regierung 
genehmigten,  Statute  bilden  die  Capital-  und  Kriegs¬ 
versicherung,  getrennt  von  dem  älteren  Versiche¬ 
rungszweige  der  Anstalt,  eine  besondere  Abthei¬ 
lung  II,  so  dass  die  aus  dem  Gegenseitigkeits- 
Verhältniss  entspringenden  Rechte  und  Verbind¬ 
lichkeiten  sich  auf  diejenigen  Mitglieder  beschränken, 
welche  der  betreffenden  Abtheilung  angehören. 
Dementsprechend  werden  bei  der  Buchführung  und 
Rechnungslegung  die  auf  die  einzelnen  Abthei¬ 
lungen  bezüglichen  Einnahmen  und  Ausgaben, 
ebenso  die  einzelnen  Reserven  getrennt  gehalten. 
Die  Bestimmungen  bezüglich  der  Aufbringung  und 
Tilgung  eines  Garantiefonds  finden  auch  bezüglich 
eines  zu  bildenden  Garantiefonds  für  die  Capital- 
und  Kriegsversicherung  mit  der  Massgabe  sinn¬ 
gemässe  Anwendung,  dass  zur  Tilgung  dieses 
Garantiefonds  vom  Jahre  1904  ab  alljährlich 
10  Percent  des  Ueberschusses  verwendet  werden. 
Soweit  der  Sicherheitsfond  und  der  Rest  des  Ga- 
rantiefonds  zusammen  nicht  Mk.  600.000  betragen, 
findet  eine  Auslosung  und  Rückzahlung  nicht 
statt.  Die  Garantiezeichner  haben  zu  erklären, 
dass  zu  ihrer  Befriedigung  nur  die  Mittel  der  Ab¬ 


theilung  II  in  Anspruch  genommen  werden  dürfen. 
Im  Falle  einer  Liquidation  wird  das  Garantie¬ 
darlehen  sofort  fällig  und  vor  irgend  einer  Zahlung 
an  die  Mitglieder  der  Abtheilung  II  den  Garantie¬ 
fondszeichnern  zurückerstattet. 

„Hermes“,  Versicherungs-Gesellschaft  gegen 
Diebstahl  in  München.  Bei  der  ablehnenden  Hal¬ 
tung,  die  wir  exotischen  Versicherungs-Unterneh¬ 
mungen  gegenüber  einnehmeD,  studiren  wir  mit 
umso  grösserem  Interesse  alle  jene  Berichte  von  den 
englischen  und  amerikanischen  Muster-Anstalten, 
deren  Zuschnitt  angeblich  auch  auf  die  deutsche 
„Hermes“  passen  soll.  Wir  haben  es  wiederholt 
betont,  dass  eine  Gesellschaft  die  sich  ausschliess¬ 
lich  mit.  dem  Betriebe  dieser,  fast  möchten  wir 
sagen  unmöglichen,  Branche  befassen  will,  keine 
Existenzberechtigung  besitzt  und  dass  auch  kein 
einziges  ausländisches  Unternehmen  besteht,  welches 
in  diesem  Geschäftszweige  irgend  einen  Erfolg 
aufzuweisen  hat.  Wir  glauben  daher  den  Actionären 
der  „Hermes“  oder  solchen  die  es  werden  wollen, 
einen  Dienst  zu  erweisen,  indem  wir  sie  auf  den 
Zusammenbruch  der  „Security  Company“  in  London 
aufmerksam  machen,  welche  zu  den  die  Dieb¬ 
stahls-Versicherung  cultivirenden  englischen  Ge¬ 
sellschaften  gehöit.,  und  nach  kurzem  Bestände 
deshalb  zur  Liquidation  gewungen  wurde,  weil 
sie  von  einem  eingezahlten  Actiencapitale  von 
L.  St.  66.000  bis  zum  Schluss  des  Jahres  1892  nicht 
weniger  als  L.  St.  57.000  effectiv  verloren  hat ;  das 
Betriebsjahr  1892  allein  brachte  einen  Verlust  von 
L.  St.  3631.  Aus  dieser  Thatsache  werden  die 
Actionäre  der  „Hermes“  am  Besten  beurtheilen 
können,  welchen  Werth  es  hat  Gesellschaften 
solch’  zweifelhafter  Art  nach  ausländischem  Muster 
bilden  zu  wollen,  und  aus  dem  Beispiele  der 
„Security-Company“  können  die  „Hermes“-Act,ionäre 
entnehmen,  wessen  sie  sich  zu  versehen  haben  werden, 
wenn  sie  allen  Abmahnungen  zum  Trotz,  ihr  gutes 
Geld  diesem  zweifelhaften  Unternehmen  anver¬ 
trauen  werden. 

Nordischer  Lloyd,  Allgemeine  Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Hamburg.  Am  23.  v.  M.  hat  die 

conslituirende  General-Versammlung  der  Actionäre 
und  Gründer  der  neuen  Versicherungs-Gesellschaft, 
von  welcher  wir  bereits  in  unserer  Nr.  101,  vom 
15.  November  I.  J.  Mittheilung  machten,  stattge¬ 
funden.  In  derselben  wurde  das  Statut  beschlossen 
und  Herr  Clemens  Perger,  General-Director  der 
Norddeutschen  Feuerversicherungs-Gesellschaft,  zum 
Vorstand  der  Gesellschaft  gewählt.  Die  Gesellschaft 
zeichnet  „Nordischer  Lloyd,  Allgemeine  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft“,  hat  ihren  Sitz  in  Hamburg  und 
bezweckt  den  Abschluss  von  Versicherungen  und 
Rückversicherungen  jeder  Art.  Das  Grundcapital 
beträgt  Eine  Million  Mark,  welche  auf  200  Actien, 
jede  zu  Mark  5000  vertheilt  ist.  Auf  jede  Actie 
sind  25  Percent  =  Mark  1250  eingezahlt.  Das 
erste  Geschäftsjahr  läuft  bis  zum  31.  December  1894, 
und  von  da  ab  ist  das  Kalenderjahr  auch  das  Ge¬ 
schäftsjahr.  Die  Eintragung  der  Gesellschaft  in 
das  Handelsregister  ist  nunmehr  sofort  veranlasst 
worden. 


Frankreich. 

L’Abeille  -  vie  in  Paris.  Diese  Gesellschaft 
zählt  zu  den  vorsichtig  geleiteten  Compagnien, 
deren  Erfolge  stationär  bleiben  und  deren  Finanz¬ 
lage  eine  erfreuliche  ist.  Im  Jahre  1892  realisirte 
die  Gesellschaft  1305  neue  Versicherungen  über 
Frcs.  14,058.964  Capital  und  Frcs.  73.952-80  Rente, 
d.  i.  um  Frcs.  851.501  mehr  als  im  Vorjahre.  Am 
31.  October  1892  waren  im  Lauf  Versicherungen 


übpr  Frcs.  95,408.046  versichertes  Capital,  resp. 
nach  Abzug  des  in  Rückversicherung  abgegebenen 
Betrages  per  Frcs.  14,357.040  über  Frcs.  81,051.006 
mit  einer  Prämie  von  Frcs.  3,017.000  oder  um 
Frcs.  2,640.936  mehr  versichertes  Capital  als  im 
Vorjahre.  Schäden  traten  im  Berichtsjahre  125 
ein,  welche  nach  Abzug  des  Rückversicherer- 
Ersatzes  Frcs.  1, 017.521-10  erforderten,  d.  i. 
1‘30  Percent  der  auf  den  Ablehensfall  versicherten 
Beträge.  Für  23  zum  Ablaufe  gelangte  Verträge 
wurden  Frcs.  143.882-40  nach  Abzug  der  Rück¬ 
versicherung-Ersätze  bezahlt.  Aus  der  Anzahl  der 
Rentner  starben  1  1  mit  einer  Gesammtrente  per 
Frcs.  4087'40,  welche  in  den  Reserven  mit  einem 
Deckungscap itale  per  Frcs.  40.570  (statt  Francs 
66.830  im  Vorjahre)  figurirten.  Die  Reserve  für 
laufende  Riskeu  beträgt  Frcs.  20,224.7S4'35  oder 
Frcs.  2,206.557  85  mehr  als  im  Vorjahre,  während 
die  Erhöhung  pro  1891  nur  Frcs.  1,671.611-35 
betrug.  Die  allgemeinen  Unkosten  erforderten 
Frcs.  295.709-48;  das  Gewinn-  und  Verlustconto 
schliesst  mit  einem  Gewinne  per  Frcs.  258.953"57, 
worin  jedoch  der  Gewinnvortrag  aus  1891  mit 
Frcs.  138.826-58  inbegriffen  ist,  so  dass  der  eigent¬ 
liche  Jahresgewinn  nur  Frcs.  120.126'99  betrug. 
Von  dem  Gesemmtiiberschuss  wurden  ztigewiesen: 
der  statutarischen  Reserve  Frcs.  24.025-40,  der 
Immobiliar-Reserve  Frcs.  15.000,  der  Eventuali¬ 
täten  -  Reserve  Frcs.  25.000,  den  Actionären 
Frcs.  60.000  Dividende  (Frcs.  15  per  Actie)  und 
Frcs.  2500  Dividendensteuer,  der  Direction 
Frcs.  625,  während  Frcs.  131.803-17  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen  wurden.  Hienach  betragen 
die  Garantiefonds  der  Gesellschaft  nebst  dem 
Actiencapitale  per  Frcs.  4,000.000  und  der  mathe- 
mathischen  Prämien-Reserve  per  Frcs.  20,224.784"35 
an  statutarischer  Reserve  Frcs.  253.731-15,  an 
Eventualitäten-Reserve  Frcs.  200.000  und  an  Im¬ 
mobiliar-Reserve  Frcs.  145.000 


England. 

„Northern“,  Assurance  -  Company  in  London. 

Seit  Jahren  treibt  diese  Gesellschaft  in  Oesterreich 
das  Feuer- Rückversicherungs-Geschäft,  ohne  dass 
sie  irgend  einen  Ausweis  hierüber  veröffentlicht 
hätte.  Erst  in  der  letzteren  Zeit  sieht  sie  sich 
hiezu  verpflichtet  „der  Noth  gehorchend  und 
nicht  dem  eigenen  Triebe“,  da  die  österreichische 
Regierung  auf  die  Veröffentlichung  von  Special- 
Bilanzen  dringt.  Eine  solche  wurde  auch  für  das 
Jahr  1892  veröffentlicht  und  gewährt  diese  einen 
vollen  und  klaren  Einblick  in  die  tristen  Verhält¬ 
nisse,  unter  welchen  diese  Gesellschaft  in  Oester¬ 
reich  arbeitet.  Bei  einer  Prämien-Einnahme  von 
fl.  267.612  hat  sich  ein  Verlust  von  fl.  104.314 
ergeben,  mit  welcher  Ziffer  die  „Northern“  an  die 
Spitze  der  verlusttragenden  englischen  Gesell¬ 
schaften  in  Oesterreich  getreten  ist.  Dieser  Verlust 
ist  um  so  bemerkenswerther,  als  bekanntlich  die 
„Northern“  zu  der  Giuppe  der  von  der  „Ersten 
Ungarischen“  patronisirten  Gesellschaften  zählt, 
und  wenn  gerade  die  „Northern“  es  ist  die  mit 
blutigem  Kopfe  heimgeschickt  wird,  so  lässt  dies 
unzweifelhaft  erkennen ,  dass  es  nicht  gerade 
Risken  der  besten  Art  gewesen  sein  müssen,  die 
der  „Northern“  von  ihren  Verbündeten  in  Oester 
reich-Ungarn  applicirt  wurden.  Es  ist  uns  dies 
übrigens  auch  sehr  leicht  erklärlich,  denn  unter 
dem  Schutze  der  „Ersten  Ungarischen“  stehen  von  ihr 
selbst  gegründete  Rückversicherungs-Gesellschaften 
genug,  auf  deren  Entwicklung  man  aus  leicht  be¬ 
greiflichen  Gründen  besondere  Rücksicht  nehmen 
muss,  während  die  „Northern“  in  einem  etwas 


entfernteren  Verwandtschafts  -  Verhältnisse  zur 
„Ersten  Ungarischen“  steht.  Dem  General-Manager 
der  „Northern“  sollte  doch  der  Erfolg  des  abge¬ 
laufenen  Jahres  Veranlassung  bieten,  die  ihr  über¬ 
wiesenen  Risken  ein  wenig  auf  ihre  Bonität  zu 
prüfen,  die  Verlustquote  die  die  „Northern“  in 
Oesterreich  zu  tragen  hat,  würde  sich  voraussicht¬ 
lich  durch  eine  exactere  Wahl  in  den  Risken  ver 
ringern  lassen. 

Haftpflicht  -  Versicherungs  •  Gesetzgebung  in 
England.  Die  englische  Regierung  hat  dem  jetzt 
tagenden  Parlament  ein  neues  Haftpflicht  -  Ver 
sicherungs-Gesetz  vorgelegt,  welches  einige  Er¬ 
weiterungen  der  Haftpflicht  der  Industriellen  ent¬ 
hält.  Das  Unterhaus  hat  dieses  Gesetz  bereits  am 
23.  November  mit  einigen  kleinen  Veränderungen 
angenommen.  Die  neue  Bill  hat  nun  noch  das 
Oberhaus  zu  passiren,  von  welchem  man  annimmt, 
dass  es  an  dem  Gesetz  einschneidende  Verände¬ 
rungen  vornehmen  wird.  —  Das  neue  Gesetz  stellt 
sich  dar  als  ein  Mittelding  zwischen  allgemeiner 
Versicherung  —  Entschädigung  für  alle  im  In¬ 
dustriebetrieb  erfolgenden  Unglücksfälle  (wie  dies 
der  Rechtszustand  in  Deutschland  ist  und  wie  es 
fiir  England  insbesondere  Chamberlein  fordert) 
und  der  bisherigen  englischen  Praxis,  die  eine 
Entschädigungspflicht  des  Unternehmers  nur  da 
anerkannte,  wo  bei  einem  Unglücksfall  eine  Nach¬ 
lässigkeit  oder  Schuld  des  Unternehmers  vorlag. 
Die  neue  Bill  dehnt  die  Haftbarkeit  des  Unter¬ 
nehmers  auch  auf  Fälle  aus,  deren  Verhütung 
absolut  ausser  seiner  Controls  liegen,  sie  macht 
ihn  nämlich  durch  Aufhebung  des  Principes  des 
„common  employment“  haftbar  für  alle  Unglücks¬ 
fälle,  die  ein  Arbeiter  durch  die  Nachlässigkeit 
eines  Mitarbeiters  erleidet.  Sie  geht  weiter  über 
die  Bill  von  1880  dadurch  hinaus,  dass  sie  die 
Unternehmerhaftbarkeit  auf  drei  bisher  ausserhalb 
des  Rahmens  dieser  Gesetzgebung  stehende  Classen 
ausdehnt:  1.  von  der  Regierung  beschäftigte  Per¬ 
sonen,  2.  Seeleute  an  Bord  des  Schiffes  und 
3.  Dienstboten.  Die  ernsthafteste  Schattenseite  der 
neuen  Btll  ist  die  Feindseligkeit,  die  sie  gegen 
freiwillige  Arrangements  zwischen  Unternehmern 
und  Arbeitern  verräth.  Die  Regierung  hat  sich 
unter  dem  Druck  der  Gewerkschaften  absolut  ge¬ 
weigert,  das  System  freiwilliger  Versicherungs¬ 
fonds,  zu  denen  viele  Unternehmer  auf’s  Frei¬ 
gebigste  beisteuerten,  mit  ihrem  System  concurriren 
zu  lassen.  Sie  hat  trotz  energischen  Protestes  der 
betheiligten  Arbeiter  das  „Herauscontractiren“ 
verboten  und  damit  eine  der  hoffnungsvollsten 
Erscheinungen  auf  industriellem  Gebiet  im  Keime 
erstickt.  Die  Bedeutung  des  ganzen  Gesetzes 
scheint  übrigens  von  freundlicher  wie  feindlicher 
Seite  übertrieben  :u  werden.  Auf  Grund  des  Ge¬ 
setzes  von  1880  wurden  jährlich  160  bis  200  An¬ 
sprüche  gerichtlich  entschieden.  Der  Gesammt- 
betrag  der  beanspruchten  Entschädigungen  variirte 
zwischen  Mk.  500-000  bis  Mk.  600.000,  der  Betrag 
der  zuerkannten  zwischen  Mk.  80-  und  160.000. 
Die  Zahlen  werden  unter  dem  neuen  Gesetz  eine 
Steigerung  erfahren,  doch  kaum  eine  solche,  die 
sich  als  ernstliche  Bürde  für  die  Industrie  heraus¬ 
steilen  dürfte. 

Depositen  -  Versicherung.  In  England  wird 
auch  als  Zweig  der  Credit-Versieherung  die  Depo- 
siten-Versicherung  betrieben.  Der  Frühjahrskrach 
in  Australien  wurde  nun  zu  einem  Prüfstein  für 
diese  Arten  von  Versicherungs-Gesellschaften,  und 
sie  —  scheiterten  daran  !  Der  grosse  Finanzkrach 
in  Australien  hatte  zu  einer  Zahlungseinstellung 
von  14  australischen  Depositenbanken,  die  über 
ein  eingezahltes  Capital  von  M.  180,000.000  ver¬ 


fügten,  geführt.  Mit  der  Zahlungseinstellung  ging 
eine  Festnagelung  der  englischen,  schottischen  und 
einheimischen  Depositen  in  Höhe  von  M.  1 .400,000.000 
einher,  und  die  Reconstructionspläne  lauteten  im 
besten  Falle  auf  „mehrjähriges  Moratorium“, 
meistens  aber  auf  „Heinizahlung  der  Depositen¬ 
gelder  in  Obligationen,  Vorzugs  oder  gar  einfachen 
Actien“.  Kein  Wunder,  dass  sich  diejenigen  eng¬ 
lischen  -Deponenten,  die  ihre  Depots  versichert 
hatten,  mit  diesen  eigenartigen  Rückzahlungen 
sich  nicht  befreundeten  und  deshalb  ihre  Versiche¬ 
rungs-Anstalten  um  Schadenersatz  angingen.  Die 
meisten  Gesellschaften  aus  dem  Depositen-Vesiche- 
rungszweig  machten  aber  Ausflüchte  und  verneinten 
ihre  Haftpflicht.  Die  Sache  kam  an  die  Gerichte, 
und  jetzt  liegt  ein  in  voriger  Woche  gefälltes 
Uriheil  einer  höheren  Instanz  (Appellationsgericht) 
vor,  dessen  meritorischer  Inhalt  nach  der  „Zeitschr. 
f.  Vers.“,  der  wir  diese  Mittheilung  entnehmen, 
folgender  ist:  Die  beklagte  Gesellschaft,  wollte  ihre 
Versicherung  als  eine  Bürgschaft  auffassen  und 
deshalb  insolange  die  eventuell  fällig  gewordene 
Police  nicht  zahlen,  als  bis  die  australischen 
Reconstructionspläne  als  definitiv  gescheitert  be¬ 
trachtet  werden  müssten.  Der  Richter  wies  dieses 
Ansinnen  zurück,  betrachtete  den  Contract  zwischen 
Kläger  und  Beklagten  nicht  als  einen  Bürgschafts- 
Vertrag,  sondern  als  einen  Versicherungsvertrag 
und  die  Police  als  im  Schadensfälle  fällig.  Der 
Schadensfall  wäre  eingetreten  in  dem  Augenblick, 
da  die  Deponenten  ihre  Einlage  nicht  mehr  baar 
erheben  konnten  und  Sache  der  Versicherungs- 
Gesellschaft  wäre  es,  den  Reconstructionsmodus 
für  sich  mitzumachen  und  seine  positiven  oder 
negativen  Resultate  für  sich  zu  verwerthen. 


Belgien. 

„L’Alliance  Beige“  in  Brüssel.  Zu  jenen 
Duodez-Gründungen  gehörend,  die  mit  geringen 
Mitteln,  mit  wenig  vertrauenswürdiger  Leitung, 
aber  mit  grossen  Versprechungen  und  bombasti¬ 
scher  Reclame  in’s  Leben  gerufen  wurden,  hat 
diese  Gesellschaft  vorerst  das  Feuer-Rückversiche¬ 
rungsgeschäft  cultivirt,  und  bei  dem  geringen  Ver¬ 
trauen,  das  sie  in  ihrem  eigenen  Heimatlande 
fand,  sich  hauptsächlich  auf  ausländische  Verbin¬ 
dungen  verlegt,  die  naturgemäss  auch  nicht  „first 
rate“  waren.  Die  logische  Consequenz  dieser  Ver¬ 
bindungen  waren  solch’  namhafte  Verluste  die 
eigentlich  die  „Alliance“  zur  Liquidirung  hätten 
veranlassen  sollen,  da  ihr  geringfügiges  Capital  im 
Feuer-Rückversicherungsgeschäfte  fast  gänzlich  ver¬ 
loren  gegangen  ist.  Der  auf  dem  Gebiete  der 
zweifelhaften  Gründungen  von  Versicherungsge¬ 
sellschaften  nicht  unerfahrene  Director  liess  sich 
jedoch  von  diesem  Misserfolg  durchaus  nicht  ab- 
schrecken  und  ging  rasch  auf  die  Lebensversiche¬ 
rungsbranche  über,  in  welcher  er  alle  jene  Ver¬ 
luste  hereinbringen  zu  können  meint,  die  das 
Feuer-Rückversicherungsgeschäft  zur  Folge  hatte. 
Die  Erkenntniss  jedoch,  dass  die  geringe  Vertrauens¬ 
würdigkeit  der  Gesellschaft  den  normalen  Zweig 
der  Lebensversicherung  bei  ihr  kaum  aufkommen 
lassen  dürfte,  liess  den  Director  zu  einem  Mittel 
greifen,  welches  sich  schon  bei  zwei  Gesellschaften, 
die  weit  besser  veranlagt  waren  als  die  „Alliance 
Beige“,  als  unzulänglich  erwies.  Es  ist  dies  das  ab¬ 
gebrauchte  Mittel,  Policen  mit  Verlosung  ver¬ 
bunden  welches  seinerzeit  von  der  „Caisse 
generale  des  familles“  in  Paris  zuerst  eingeführt, 
sodann  von  der  „Franco- Hongroise“  in  Budapest 
nachgeahmt  wurde,  ohne  dass  dieses  Lockmittel 
irgend  einen  wesentlichen  Erfolg  für  die  beiden 


Gesellschaften  gebracht  hätte.  Der  findige  Director 
der  „Alliance  Beige“  lässt  sich  jedoch  von  dem 
Misserfolge  der  beiden  erwähnten  Gesellschaften 
auch  nicht  abhalten  dasselbe  Mittelchen  noch 
einmal  zu  versuchen,  denn  ihm  erscheint  diese 
Loscombination  als  der  geeignetste  Anlass,  um  in 
marktschreierischer  AVeise  die  Reclametrommel 
rühren  zu  können,  was  auch  thatsächlich  in  den 
meisten  Fachjournalen  geschieht.  Zu  bedauern 
bleibt  es  nur,  dass  sonst  serieuse  Fachblätter  sich 
an  diesem  Tam-Tam  betheiligen  und  ohne  jedes 
weitere  Eingehen  auf  die  Combination  selbst,  diese 
als  eine  neue  Erfindung  der  „Alliance  Beige“  hin¬ 
stellen.  Hätte  Belgien  ein  Arersicherungsgesetz,  so 
wäre  es  der  Gesellschaft  unmöglich  eine  solche 
Metamorphose  in  ihrem  Geschäftsbetriebe  vorzu¬ 
nehmen,  ohne  vorerst  die  Nachweisungen  für  die 
vorhandenen  Mittel  zu  einem  solchen  Betriebe 
liefern  zu  müssen;  nachdem  jedoch  Belgien  be¬ 
kanntlich  den  grössten  Unfug  auf  dem  Versiche¬ 
rungsgebiete  duldet,  und  Gründungen  der  zweifel¬ 
haftesten  Art  auf  belgischem  Hoden  uncontrolirt 
ihr  Unwesen  treiben  dürfen,  überrascht  uns  dieser 
Geschäftsübergang  der  „Alliance  Helge“  durchaus 
nicht,  ebenso  wenig  wie  es  uns  überraschen  wird, 
in  der  kürzesten  Zeit  schon  von  dem  Fiasco  und 
dem  unvermeidlichen  schmählichen  Zusammenbruche 
dieses  Unternehmens  zu  hören. 


Schweden. 

„Fenix“,  Feuerversicherungs  -  Actiengesell- 
schaft  in  Stockholm.  Auf  gesunder  Grundlage  er¬ 
richtet,  und  von  fachtüchtiger  Hand  geleitet,  ent¬ 
wickelt  sich  dieses  erst  seit  vier  Jahren  bestehende 
A’ersicherungsunternehmen  in  sehr  erfreulicher 
AVeise.  Die  Prämieneinnahme  im  Jahre  1892  belief 
sich  auf  Kr.  916  143,  von  welchen  jedoch  für 
eigene  Rechnung  nur  Kr.  326.507  verblieben, 
während  nahezu  zwei  Drittheile  der  vereinnahmten 
Prämien  au  die  Rückversicherer  abgegeben  wurden. 
Die  vorsichtige  Handhabung  des  Sicherheitsventils 
der  Rückversicherung  drückt  sich  im  Provisions- 
conto  der  Gesellschaft  ziffermässig  mit  einem 
Ueberschuss  an  Provision  aus,  indem  für  Pro¬ 
visionen  von  den  Rückversicherern  Kr.  116.705 
bezahlt  wurden,  während  die  Gesellschaft  unter 
diesem  Titel  im  Ganzen  nur  Kr.  105.887  zu  ver¬ 
ausgaben  hatte.  Die  rationelle  Leitung  tritt 
ferners  bei  der  Rücklage  in  die  Prämienreserve 
zu  Tage,  da  nicht  weniger  als  Kr.  1 50.000  = 
=  16  Percent  der  für  eigene  Rechnung  verein¬ 
nahmten  Prämien  in  Reserve  gestellt  wurden, 
ein  A’organg,  der  namentlich  bei  jungen  Gesell¬ 
schaften  nicht  allzu  häufig  beobachtet  werden 
kann.  Der  im  abgelaufenen  Jahre  erzielte  Ueber¬ 
schuss  betrug  Kr.  127  822,  zu  welchem  die 
Zinsen  und  der  oben  erwähnte  Provisionsüber¬ 
schuss  Kr.  91.537  beitrugen,  daher  der  reine 
Industrialgewinn  Kr.  36.285  beträgt,  gleichfalls 
eine  Erscheinung ,  die  bei  jungen  ,  mit  den 
Schwierigkeiten  des  Anfanges  kämpfenden.  Gesell¬ 
schaften  nicht  oft  constatirt  werden  kann.  Die  im 
Verhältnisse  zu  ihrem  Bestände  rasche  und  er¬ 
freuliche  Entwicklung  der  Gesellschaft  findet  ihre 
volle  Begründung  in  den  reichlichen  Garantie¬ 
mitteln,  welche  die  Gesellschaft  ihren  Versicherten 
zu  bieten  vermag,  denn  diese  bestehen  ausser 
einem  volleingezahlten  Actiencapitale  von  Kronen 
1 ,600.000,  in  der  oberwähnten  Prämienreserve 
Kr.  150.000,  in  einer  C'apitalreserve  von  Kronen 
125.000  und  einem  Dispositionsfonds  von  Kronen 
101.181,  zusammen  sohin  in  circa  Zwei  Millionen 
Kronen,  welche  laut  der  vorliegenden  Bilanz 
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durchwegs  in  erstclassigen  Werthen  ungelegt  sind. 
Die  nordischen  Feuerversicherungs-Gesellschaften 
erfreuen  sich,  mit  wenigen  Ausnahmen,  des  unbe¬ 
dingtesten  Vertrauens  seitens  des  versicherungs¬ 
suchenden  Publicums,  und  der  „  Fenix“  zählt  zu 
jenen  Gesellschaften,  welche  sich  dieses  Vert  äuen 
nahezu  im  Sturm  erobert  haben. 

Die  schwedischen  Seeversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  im  Jahre  1892.  Die  in  Schweden  das 
Seeversicherungs-Geschäft  betreibenden  11  Actien- 
Gesellschafien  haben  im  Jahre  1892  an  Prämien 
Kr.  7,346.165  eingenommen.  Obenan  unter  diesen 
11  Compagnien  stellt  „Ocean“  mit  Kr.  1,633.099; 
ihm  folgt  „Aegir“  mit  Kr.  1,166.371;  „Sverige“ 
mit  Kr.  1,090. 692  und  „Gauthiot“  mit  Kr.  782.853. 
Die  übiigen  Gesellschaften  verzeichnen  Prämien¬ 
summen  von  Kr.  735.222  bis  auf  Kr.  164.531  ab¬ 
wärts.  Für  Zinsen  flössen  Kr.  319.910  ein.  Von 
den  Prämien  wurden  für  Rückversicherungen 
Kr.  3,223.590  bezahlt,  so  dass  für  eigene  Rech¬ 
nung  Kr.  4,122.575  verblieben.  Hiervon  sind  für 
erledigte  Schäden  Kr.  3,178.303  bezahlt  und  für 
noch  nicht  1  iquidirte  Kr.  1,956.589  reservirt  wor¬ 
den.  Den  Jahresrechnungen  dieser  Anstalten  kam 
aber  dafür  die  Schadenreserve  des  Jahres  1891 
per  Kr.  1,765.466  zugute.  An  Provisionen  wurden 
Kr.  285.855  und  an  Regiespesen  Kr.  467.897  ver¬ 
ausgabt.  7  Gesellschaften  gewannen  zusammen 
Kr.  358.303,  bei  3  Gesellschaften  erscheint  die 
Betriebsrechnung  ausgeglichen,  d.  li.  es  ergab  sich 
weder  Gewinn  noch  Verlust  und  1  Gesellschaft 
verlor  Kr.  93.200.  Der  Reingewinn  stellt  sich  also 
im  Ganzen  auf  Kr.  265.103.  Nachdem  aber  die 
Zinsen-Einnahme  bei  sämmtlichen  Gesellschaften 
Kr.  319610  betrug,  so  ist  eigentlich  am  Seever¬ 
sicherungs  Geschäfte  selbst  ein  Betrag  von  Kronen 
54.507  verloren  worden. 


Spanien. 

La  Union  y  el  Fenix  espanol  in  Madrid.  Die 

Erschütterungen,  welche  die  auf  der  iberischen 
Halbinsel  herrschende  Finanzkrise  hervor 'gerufen 
hat,  gehen  an  den  spanischen  Versicherungs- 
Gesellschaften  nicht  spurlos  vorüber.  Die  empfind¬ 
liche  Werthverminderung,  die  bei  den  Anlage- 
Effecten  eingetreten  ist  und  die  eine  bedeutende 
Abschreibung  von  den  Fonds  Anlagen  erforderlich 
macht,  tangirt  die  Bilanzen  der  spanischen  Gesell¬ 
schaften  wesentlich  und  nur  Gesellschaften  von 
Bedeutung  und  mit  ansehnlichen  Reservemitteln 
vermögen  der  Depression  ein  Paroli  zu  bieten, 
indem  sie  den  Ausfall  aus  ihren  angesammelten 
Reserven  zu  decken  im  Stande  sind.  Zu  diesen  Ge¬ 
sellschaften  zählt  in  erster  Reihe  „el  Fenix“,  be¬ 
kanntlich  das  hervorragendste  unter  den  spanischen 
Versicherungs-Unternehmungen,  aus  dessen  letzt- 
jährigem  Rechenschaftsberichte  wir  nachfolgende 
Daten  entnehmen  ;  Die  Prämien  des  Betriebsjahres 
1892  in  der  Feuerbranche  betrugen  Frcs. 
7,360.536,  das  Prämienportefeuille  beziffert  sich 
auf  Frcs.  35,009.788.  Von  den  Jahresprämien  er¬ 
hielten  die  Rückversicherer  Frcs.  1,412.760,  und 
erhoben  sich  jene  um  Frcs.  165.033  über  die  Prämien- 
Eingänge  des  Jahres  1891,  resp.  nach  Abzug  der 
Rückversicherungs-Prämien  um  Frcs.  120.181,  wäh¬ 
rend  das  Portefeuille  um  Frcs.  933.931  gestiegen 
ist.  Die  Schäden  erforderten  netto  Rückersatz  der 
Rückversicherer  Frcs.  3,033.488  =  51  Percent  der 
Nettoprämien,  oder  um  1-20  Percent  weniger  als 
im  Vorjahre.  Das  Gewinn-  und  Verlustconto  dieser 
Branche  schliesst  mit  einem  Gewinne  per 
Frcs.  1,033.876.  In  der  Lebensbranche 
waren  am  31.  December  1892  in  Kraft  Versiche- 


ungen  über  Frcs.  12,380.654  —  respective  nach 
Abzug  der  rückversicherten  Beträge  per  Frcs. 
1,582.717  —  über  Frcs.  10,797.937  versichertes 
Capital.  Das  Gesammt-Gewinn-  und  Ver¬ 
lustconto  schliesst  mit  einem  Gewinne  per 
Frcs.  1,933.375,  wovon  die  Actionäre  als  Dividende 
Frcs.  1,800.000  oder  Frcs.  30  per  Actie,  die  Di- 
recMon,  der  Verwaltungsrath  und  die  Beamtenschaft 
aber  Frcs.  1 90.701  an  Remunerationen  erhalten.  Am 
1 .  Jänner  1 893  b  trugen  die  Reserven  F res.  7,829.959, 
wovon  auf  die  industriellen  Reserven  Frcs.  '2,551.294, 
auf  die  statutarische  Reserve  Frcs.  1,241.971,  und 
auf  die  Vorsorge- Reserve  Frcs.  4,036.694  entfallen, 
ln  der  Lebensbranche  erforderten  die  Schäden 
Frcs.  240.938,  die  Rückversiclierungs  •  Prämien 
Frcs.  66.606,  die  Provisionen  Frcs.  73.997  und  die 
allgemeinen  Verwaltungskosten  Francs  55.982; 
dagegen  betrugen  die  Prämien  dieser  Branche 
Frcs.  514.040  und  die  Zinsen  der  Fondsanlagen 
derselben  Frcs.  71.999.  Die  Provisionen  der  Peuer- 
branche  betrugen  Frcs.  1,559.809,  die  allgemeinen 
Verwaltungskosten  dieser  Branche  Frcs.  424.322, 
wogegen  die  Fondsanlagen  Frcs.  957.468  und  die 
Provisionen  der  Rückversicherer  Frcs.  356  952 
ergaben. 

Explosions  Schäden  in  Santander.  Nach  einer 
Zusammenstellung  des  „Argus“  sind  an  den  Ex- 
plosior.s-Schäden  in  Santander  folgende  Gesell¬ 
schaften  mit  den  beigefügten  Bet  ägen  betheiligt: 


Pesetas 

Liverpool,  London,  Globe .  900.000 

Royal  .  535.000 

Queen .  650.000 

Sun  . .  300  000 

Pli4nix  Espanol .  500.000 

Phenix .  35.000 

Alianza .  500.000 

Urbaine  beige .  50.000 

Union .  140.000 


Am  schwersten  betroffen  wird  die  kleine  „Alianza“, 
eine  junge  in  Santander  bestellende  Gesellschaft, 
deren  Leitung  unklug  genug  war,  ein  Risico  von 
einer  halben  Million  Pesetas  zu  übernehmen,  während 
das  ganze  Actiencapital  der  Gesellschaft  nicht  mehr 
als  eine  Million  Pesetas  beträgt.  Ob  es  der  „Alianza“ 
möglich  war,  für  dieses  ihre  Kräfte  weit  über¬ 
steigende  Engagement,  entsprechende  Rückdeckung 
zu  finden,  möchten  wir  sehr  bezweifeln,  und  sonach 
dürfte  sich  die  Katastrophe  von  Santander  auch 
zu  einer  Katastrophe  für  die  „Alianza“  gestalten. 
Wie  wir  vernehmen,  haben  die  betheiligten  Gesell¬ 
schaften  in  einer  gemeinschaftlichen  Berathung  die 
Bestellung  eines  renommirten  Madrider  Advocaten 
beschlossen,  um  ihre  Ersatzansprüche  an  die  Schiff¬ 
fahrts-Gesellschaft  Ibarra  &  Cie.  in  Sevilla  geltend 
zu  machen,  denn  Dampfer  „Machichaco“  bekannt¬ 
lich  die  Ursache  der  Explosion  war. 


Schweiz. 

Volksversicherung  in  der  Schweiz.  In  der 

Absicht,  den  Abschluss  von  Lebensversicherungen 
auf  kleinere  Beträge  zu  erleichtern  und  dem  Volke 
zugänglich  zu  machen,  hat  der  Verwaltungsrath 
der  „Schweizerischen  Sterbe-  und  Alterscasse“  be¬ 
schlossen,  unter  dem  Namen  „Volksversicherung“ 
gemischte  Versicherungen  auf  Summen  unter  Frcs. 
1000  ohne  vorhergehende  ärztliche  Untersuchung 
zuzulassen,  und  zwar  nach  folgenden  Grundsätzen : 
Ueber  den  Antheil  der  Volksversicherungen  am 
Jahresgewinn  oder  -Verlust  der  genannten  Anstalt 
wird  besondere  Rechnung  geführt.  In  der  Volks¬ 
versicherung  werden  nur  gemischte  Versicherungen 
auf  das  50.,  60,  70.  oder  80.  Altersjahr  abge¬ 


schlossen.  Die  Prämieneinzahlung  geschieht  monat¬ 
lich  zum  Voraus,  je  auf  den  ersten  Tag  eines 
Monats  mit  Prämien  von  Rp.  50  oder  mehrfachen 
Rp.  50.  Bei  der  Volksversicherung  wird  eine  ärzt¬ 
liche  Untersuchung  nicht  verlangt.  Dagegen  hat 
der  Aufnahme-Begehrende  eine  wahrheitsgetreue 
Erklärung  über  seine  eigenen  Gasundheitsverhält- 
nisse  und  diejenigen  seiner  Familie  abzugeben. 
Die  Volksversiclierung  umfasst  alle  Versicherungen, 
deren  Betrag  Frcs.  1000  nicht  erreicht.  Die  Ver¬ 
sicherungssumme  richtet  sich  nach  der  verein¬ 
barten  Monatsprämie  und  dem  Alter  des  Ver¬ 
sicherten  nach  Massgabe  eines  besonderen  Tarifes. 
Eine  Volksversicherungspolice  gibt  für  den  Todes¬ 
fall  im  ersten  Jahre  nach  ihrem  Bestehen  Anspruch 
auf  die  Rückgabe  der  eingelegten  Prämien,  im 
zweiten  Jahre  auf  die  halbe  Versicherungssumme, 
in  beiden  Fällen  ohne  Gewinnantheil  und  vom 
dritten  Jahre  an  auf  die  volle  Versicherungssumme 
nebst  den  aufgelaufenen,  noch  nicht  erhobenen 
Gewinnanteilen.  Tritt  jedoch  der  Tod  des  Ver¬ 
sicherten  in  Folge  eines  Unfalles  ein,  so  hat  der 
berechtigte  Policeninhaber  schon  während  der  zwei 
ersten  Jahre  Anspruch  auf  die  volle  Versicherungs¬ 
summe.  Diese  neue  Versicherungsart  soll  mit  dem 
1.  Jänner  1894  in’s  Leben  treten. 


Personalien. 

Herr  Generaldirector  J.  A.  Pfähl  er  in 
Dresden,  Gründer  und  Leiter  mehrerer  zu  beson¬ 
derer  Blüthe  gelangten  Transport-Versicherungs¬ 
gesellschaften  ist  mit  Tod  abgegangen. 

Die  „Royal  Insurance  Company“  in  Liver¬ 
pool  hat  an  Stelle  des  verstorbenen  Mr.  M  a  c- 
Lane  den  bisherigen  Submanager  Mr.  Charles 
Alcock  zum  Generalmanager  ernannt. 

Die  „ Assicurazioni  General'“  hat  die  bis¬ 
herigen  Leiter  ihrer  Generalagentschaft  für  Böhmen, 
die  Herren  Emanuel  Horst  und  E  m  an  u  e  1 
Ehrentheil  zu  Secretären,  und  Herrn  Ludwig 
W  o  r  e  1  zum  Generalinspector  der  besagten  Ge¬ 
neralagentschaft  ernannt. 

Mr.  William  H.  Beers,  der  verflossene 
Präsident  der  „New-York“,  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft,  unter  dessen  Regime  sieh  die  grosse 
„Banta“-Aft'aire  entwickelt  hat,  derzufolge  er  auch 
seine  Demission  geben  musste,  ist  gestorben. 

Der  Generalsecretär  des  Verbandes  Deutscher 
Privat  -  Feuerversicherungs  -  Gesellschaften  Herr 
B  u  e  c  k,  wurde  als  Abgeordneter  des  fünften  Wahl¬ 
kreises  im  Regierungs-Bezirk  Düsseldorf  in  das 
preussisclie  Abgeordnetenhaus  gewählt. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Gebührenerleichterungen  bei  Convertirungen. 

Der  Finanzminister  hat  dem  Abgeordnetenhause 
einen  Gesetzentwurf  über  Gebührenerleichterungen 
bei  Convertirung  von  Geldschuldforderungen  be¬ 
ziehungsweise  auf  Abänderung  der  §§  2  und  3  des 
Gesetzes  vom  9.  März  1890  vorgelegt.  Die  neue 
Fassung  derselben  lautet :  §  2.  Werden  bei  zur 

öffentlichen  Rechnungslegung  verpflichteten  An¬ 
stalten  oder  unter,  öffentlicher  Verwaltung  oder 
Aufsicht  stehenden  Stiftungen,  Kirchen,  Fonds, 
Vereinen,  Körperschaften,  geistlichen  oder  welt¬ 
lichen  Gemeinden  Hypothekardarlehen  zur  Um¬ 
wandlung  von  bestehenden  Hypothekarschulden  in 
solche  zu  einem  geringeren  Zinsfusse  aufge 
nommen,  so  ist  von  den  aus  diesem  Anlasse  aus¬ 
zustellenden  Löschungs-  und  Schuldurkunden,  so¬ 
fern  nicht  nach  der  Scala  II  eine  mindere  Gebühr 
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entfällt,  nur  <lie  feste  Gebühr  von  50  kr.  von 
jedem  Bogen  und  für  die  bücherliche  Eintragung 
keine  Gebühr  zu  erheben,  wenn  1.  aus  der  Schuld¬ 
urkunde  erhellt,  dass  der  Zinsfuss  dauernd  herab¬ 
gesetzt  wird  und  die  Herabsetzung  mindestens 
1  4  Percent  be'rägt.  Periodische  Leistungen  (Regie- 
beitriige  u.  dgl .),  welche  neben  den  Zinsen  be¬ 
dungen  werden,  sind  zu  den  Zinsen  zu  rechnen : 
2.  die  Frist  zur  Tilgung  des  Darlehens,  unbe¬ 
schadet  der  durch  die  Statuten  der  Spareassen  und 
Hypothekenanstalten  vorgeschriebenen  Kündigungs¬ 
vorbehalte  nicht  unter  sechs  Jahren  festgesetzt  ist; 
o.  aus  dem  Inhalte  der  Schuld-  oder  der  Löschungs¬ 
urkunde  sich  ergibt,  dass  das  neue  Darlehen  zur 
Tilgung  der  älteren  Forderung  verwendet  wurde. 
—  §  3.  Die  Begünstigungen  des  §  2  finden  bei 
sinngemässem  Zutreffen  der  unter  1  und  2  ange¬ 
führten  Bedingungen  auch  auf  Convertirungen 
durch  Cession  bestehender  Hypothekarschulden  an 
die  im  §  2  bezeichneten  juristischen  Personen  sinn¬ 
gemässe  Anwendung.  —  Dieses  Gesetz  soll  am 
1.  Jänner  1894  in  Wirksamkeit  treten  und  die¬ 
selbe  bis  Ende  1899  dauern.  Aus  den  dem  Gesetz¬ 
entwürfe  beigefügten  Bemerkungen  entnehmen  wir 
Folgendes:  Nach  §  10  des  Gesetzes  vom  9.  März 
1889  dauert  die  Wirksamkeit  dieses  Gesetzes  in 
Ansehung  der  §§  2  und  3  nur  bis  Ende  1893,  und 
zwar  ist  nach  der  Gesetzesbestimmung  im  §  2  die 
Gebührenbegünstigung  auch  an  die  Bedingung  ge¬ 
knüpft,  dass  das  Pfandrecht  nicht  auf  andere 
Hypotheken  ausgedehnt  werde.  Seit  der  Wirk¬ 
samkeit  des  Gesetzes,  das  ist  vom  1.  Jänner 
1889  bis  Ende  des  Jahres  1892,  wurden  nach  den 
vorgelegten  Ausweisen  der  Finanz-Landesbehörden 
die  bezüglichen  Gebühren  -  Erleichterungen  in 
16.070  Fällen  mit  einem  C'onversionscapitale  per 
fi.  164,165.054  bewilligt.  In  der  Zeit  vom  zweiten 
Semester  1881  bis  Ende  1888  wurden  nach  dem 
früheren  Convertirungsgesetze  vom  11.  Juni  1881 
Gebührenbegünstigungen  in  14.954  Fällen  mit 
einem  Conversionscapitale  von  fl.  278,731.749  zu¬ 
gestanden,  so  dass  in  der  Zeit  vom  zweiten  Se¬ 
mester  1881  bis  Ende  des  Jahres  1892  die  Ge¬ 
bührenbegünstigungen  in  31.024  Fällen  mit  einem 
Gonversionscapitale  per  fl.  442.898.803  gewährt 
wurden.  Nach  den  tabellarischen  Ausweisen  über 
die  Jahre  1889  bis  1892  ergeben  sich  die  wohl- 
thätigen  Wirkungen  der  Gesetzbestimmungen,  von 
deren  Begünstigungen  in  ziemlich  bedeutendem 
Umfange  Gebrauch  gemacht  wurde  Auf  die  be¬ 
zügliche  Frage  haben  sich  die  interessirten  Fac- 
toren  in  überwiegender  Mehrzahl  für  die  Ver¬ 
längerung  der  Wirksamkeit  der  in  Rede  stehenden 
gesetzlichen  Begünstigungen  ausgesprochen.  Unter 
diesen  Umständen  hält  die  Regierung,  ungeachtet 


des  nicht  unbedeutenden  finanziellen  Ausfalles,  die 
Fortdauer  dieser  Gebührenbegünstigungen  auf  einen 
Zeitraum  von  weiteren  sechs  Jahren  für  ent¬ 
sprechend,  glaubt  aber  nebst  dieser  Verlängerung 
auch  einige  kleinere  Aenderungen  der  bisherigen 
Pestimmungen  des  Gesetzes  vom  9.  März  1889  mit 
Rücksicht  auf  die  bei  Anwendung  dieses  Gesetzes 
gemachten  Erfahrungen  in  Vorschlag  bringen  zu 
sollen.  Es  hat  sich  nämlich  gezeigt,  dass  die  nach 
§  2,  unter  Zahl  3,  für  den  Eintritt  der  Gebühren¬ 
begünstigungen  festgesetzte  Hedingung,  „dass  das 
Pfandrecht  nicht  auf  andere  Hypotheken  ausge¬ 
dehnt  wird“  der  Durchführung  von  Convertirungen, 
insbesondere  in  Gebietstheilen  mit  zerstückeltem 
Grundbesitze  sehr  hinderlich  war,  weshalb  diese 
Beschränkung  gänzlich  fallen  gelassen  wird.  Weiter 
erscheint  es  im  Interesse  einer  Vereinfachung  des 
Verfahrens  bei  Ertheilung  der  in  Rede  stehenden 
Gebührenbegünstigungen  gelegen,  die  bisher  im 
§  2,  Zahl  4,  des  Gesetzes  gestellte  Bedingung,  dass 
die  Thatsache  der  C'onversion  sich  aus  der  Sehuld- 
und  Löschungsurkunde  ergeben  müsse,  dahin  ab¬ 
zuändern,  dass  es  genüge,  wenn  diese  Thatsache 
sich  nur  aus  einer  dieser  Urkunden  ergebe. 

Oesterreichische  Localbahn  -  Gesellschaft- 
Der  zu  dem  Gesetz  betreffend  die  Einlösung  der 
Localbalm  -  Gesellschaft  erstattete  Motivenbericht 
führt  aus,  dass  bei  Annahme  des  Begebungscurses 
von  76  Percent  für  die  neu  auszugebenden  35  Mil¬ 
lionen  Gulden  dreipercentige  Obligationen  ein  No¬ 
minalbetrag  von  5  Millionen  Gulden  der  letzteren 
als  Aequivalent  für  den  dem  Staate  zu  übergeben¬ 
den  Baarbetrag  von  3'8  Millionen  Gulden  anzu¬ 
sehen  ist.  Ein  weiterer  Nominalbetrag  von  P57 
Millionen  Gulden  bildet  den  Ersatz  für  das  nicht 
zur  Auszahlung  gelangende  Staatsdarlehen  für  die 
Linie  Budweis-Salnau.  Die  für  die  Erwerbung  der 
Bahn  vom  Staate  auf  die  Dauer  von  80  Jahren  zu 
übernehmende  jährliche  Verpflichtung  beläuft  sich 
auf  P20  Millionen  Gulden,  welcher  Betrag  sich 
beim  Steigen  des  Goldes  entsprechend  erhöhen 
würde.  Der  Reinertrag  der  vom  Staate  zu  über¬ 
nehmenden  Linie  wird  bei  Fortbestehen  der  gegen¬ 
wärtigen  Betriebsverhältnisse  mit  T23  Millionen 
Gulden  angenommen,  so  dass  sich  die  von  der  Re¬ 
gierung  zu  übernehmende  jährliche  Verpflichtung 
um  fl.  29.9000  niedriger  stellt.  Nach  Uebernahme 
der  jetzt  noch  von  der  Gesellschaft  betriebenen 
Linie  durch  den  Staat  glaubt  letzterer,  dieses  Ver- 
hältniss  noch  günstiger  gestalten  zu  können.  Die 
Regierung  glaubt  deshalb,  den  Ankauf  der  Bahn 
auch  vom  rein  finanziellen  Standpunkt  als  vor- 
theilliaft  bezeichnen  zu  können. 

Prioritäten  der  Ungarischen  Weslbahn.  In 

dem  von  dem  Curator  der  österreichischen  Prio¬ 


ritäten  der  Ungarischen  Westbahn,  Dr.  Albert  R.  von 
Hermann,  gegen  die  Ungarische  Westbahn  in  Wien 
anhängig  gemachten  Processe  wurde  der  von  der¬ 
selben  erhobene  Einwand  der  Incompetenz  eines 
österreichischen  Gerichtshofes  von  dem  Handels¬ 
gerichte,  sowie  von  dem  österreichischen  Ober¬ 
landesgerichte  abgewiesen,  wogegen  der  Vertreter 
der  geklagten  Bahn,  Dr.  Max  Egger,  das  Rechts¬ 
mittel  der  ausserordentlichen  Revision  an  den 
Obersten  Gerichtshof  ergriff,  welcher  jedoch  laut 
jüngst  gefällten  Urtheiles  der  ausserordentlichen 
Revision  keine  Folge  gegeben  hat.  Ob  die  geklagte 
Ungarische  Westbahn  den  Process  auch  in  der 
Hauptsache  zu  führen  beabsichtigt,  lässt,  sich  mit 
‘  Bestimmtheit  nicht  Voraussagen.  Die  Sachlage  ist 
nun  nach  einer  Darstellung  in  „Schönberg.  Börse- 
und  Hand.  Ber.“  folgende:  Von  den  Prioritäten  der 
Ungarischen  Westbahn  II.  Emission  sind  gegen¬ 
wärtig  nur  mehr  die  auf  den  österreichischen  Theil 
der  Ungarischen  Westbahn  entfallenden  in  Umlauf. 
Dagegen  hat  der  ungarische  Finanzminister  die 
sämintlichen  noch  ausstehenden  Prioritäts-Obliga¬ 
tionen  II.  Emission  der  verstaatlichten  Ungarischen 
Westbahn  im  Betrage  von  fl.  3,276.400  zur  Rück¬ 
zahlung  am  1.  October  d.  J.  mit  dem  Beisatze  ge¬ 
kündigt,  dass  mit  diesem  Rückzahlungstermin  die 
Verzinsung  der  gekündigten  Obligationen  aufhört, 
obschon  nach  der  Rechtsanschauung  des  Prioritäten- 
Curators  die  ungarische  Regierung  zu  dieser  Kün¬ 
digung  durchaus  nicht  berechtigt  war,  da  dieselbe 
selbst  durch  den  berufenen  ungarischen  Gesetz- 
artikel  mir  ermächtigt  wurde,  jene  Prioritäts-Obli¬ 
gationen  der  I.  und  II.  Emission,  welche  auf  die 
ungarische  Strecke  der  Ungarischen  Westbahn  ent¬ 
fallen,  mittelst  Kündigung  zur  Rückzahlung  zu 
bringen.  Was  nun  die  Stellungnahme  der  öster¬ 
reichischen  Regierung  zu  der  Angelegenheit,  be¬ 
ziehungsweise  ihren  eventuellen  Beitritt  zu  dem 
obenschwebenden  Processe  betrifft,  so  hat  auf  eine 
diesbezügliche  seinerzeitige  Anfrage  des  Curators 
demselben  das  Handelsministerium  auf  Grund  des 
mit  dem  österreichischen  Finanzministerium  ge¬ 
pflogenen  Einvernehmens  mit  Erlass  vom  10-  Sep¬ 
tember  d.  J.  eröffnet,  dass  die  Staatsverwaltung 
sich  umsoweniger  veranlasst  finde,  in  dieser  An¬ 
gelegenheit  Stellung  zu  nehmen,  als  dieselbe  be- 
re:ts  den  Gegenstand  eines  vo_r  den  hierländischen 
Gerichten  anhängigen  Rechtsstreites  bildet;  der 
Curator  beabsichtigt  jedoch,  wie  mitgetheilt  wird, 
mit  Rücksicht  auf  den  Wechsel,  der  sich  seither 
in  der  Leitung  des  Handels-  und  Finanzministeriums 
vollzogen  bat,  eine  Emanation  der  gegenwärtigen 
Regierung  über  ihre  Haltung  in  dieser  Angelegen¬ 
heit  anzustreben. 


„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirtam  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  October  1893:  174758  Policen  mit  563  2  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  1,952  417  Jahresrente.  Neu  beantragte 

Capitalversicherungen  vom  1.  Januar  bis  Ende  October  1893  über:  484  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1892:  29  4  Millionen  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  156  8  Millionen  Kronen. 

Verniögeiisbestaml  Ende  1892:  1097  Millionen  Kronen. 

Die  mit  Gewinnantheil  Versicherten,  welchen  30,944.132  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versichentngen  und  sind  statutenmässig  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäftszweigen. 
—  Bezug  der  ersten  Dividende  bei  Zahlung  der  3.  Jahresprämie,  der  zweiten  Dividende  bei  Zahlung  der  4.  Jahresprämie  u.  s  f. 

Die  nach  Plan  B  Versicherten  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3 °/0  der  vollen  Jahresprämie  steigende  Dividende  —  i-m  Jahre  1893 
bis  zu  39°  0  der  vollen  Jahresprämie,  während  denselben  1894  bis  zu  42ü/„  der  vollen  Jahresprämie  als  Dividende  zufliessen. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der 
„Germania“  in  Wien. 
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Ungarische  Glas  Versicherung^- Gesellschaft 

Budapest. 

Versichert : 

Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie  Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch  Sturm-,  Hagelschlag,  Un¬ 
vorsichtigkeit  des  Versicherten  selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer  Personen. 

Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch  während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampfschiffen.  Eröffnet 
Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen  befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thiiren,  blank  und  decorirt,  sowie  belegte  und 
unbelegte,  bewegliche  und  unbewegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  mässige  Jahrespauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 
Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich:  Die  Direction: 

Wien,  I.,  Franz  Josels-Qnai  31.  Y I.,  Wailzner-lSoulevard  31. 


M  K.  k  privilegirte  wechselseitige 

H  Brandschaden  -Versicherung  -Anstalt  ft 

W  in  Wir^n  W 


»< 

B 

B 

M 

iü 

» 

M 

f( 

L.: 


in  Wien. 

(Gegründet  im  Jalire  1825.) 

Direetions-Bureau: 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause, 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

saramt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versicbe- 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien  :  in  L  e  m  b  e  r  g  ;  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t ,  Pressbürg,  Tyrnau,  Ives- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  NIEDER  ÖS  TERREICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 


G  en  eral  -  Secretär . 


K  p  nzIei-Direetor. 
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Q  Erste  österreichische  allgemeine  Q 

X  UNFALL-  X 

x  Versicherungs-Gesellschaft  >< 


X  WIEN  x 

^  I.,  Bauernmarkt  Nr.  2.  x 

X  Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000.  X 

I  8 

Die  Gesellschaft  versichert :  y 

X''  Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Fonomrnhran  - 

gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art, 

X  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe 
X  Reisen  treffen  könnet 

X  Beispiel:  X 

Xöie  Höbe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X 
^  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In- 

X  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  v/ 
^  rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 

ßxxxxxxxxxxixxxxxxxxxxö 


welche  die  Ver-  X 
daheim  wie  auf  X 


sich  in 


txxxxxxxxxxxtxxxxxxxxx:^ 

^  Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete  ^ 

k.  k.  priv.  b» 

Versicherungs-Geselischal  t  ^ 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä 

deren  U 

General-Agentschafts-Bureaux  ^ 

□ 

H 

im  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  Nr.  4.  □ 

befinden  .....  _  □ 

und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  M 
der  österr.-ungar.  Monarchie  n 

durch 

0—  (Beiißrak,  Haupt-  und  H^icftsAgeiitfdiaffßn  □ 

vertreten  ist,  □ 

□  versichert  zu  den  billigsten  Prämien  U 

gegen  U 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  □ 
Menschen  m  den  verschiedensten  Combmationen  und 
gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion,  w-m 
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„EQUITABLE“ 

Erste  und  grösste 

Letasversictaiip-tjesellscliaft  der  V ereilten  Staaten  jjjj 
Elssofet  in  New-York.  ~ 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 


General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

1891  .  .  .  .  ö.  W.  fl. 


1„  Stock 


Versicherungsstand  ult 
Neue  Versicherungen 
Gesammt-Einnahmen  . 
Vermögen  .  .  .  . 


2.012,236.392 

582,195.827 

97,637.360 

340,496.296 


M 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  l-esp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 
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„THE  GRESHAM“  j 

Lebensversicherungs-  Gesellschaft  I 


in  T^oinlon. 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 
Budapest,  Franz-Josefsplatz5  u.  6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Act.iva  der  Gesellschaft  am  31.  December  1892 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1862  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848) 

In  der  letzten  achtzehnmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell 
schalt  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  . 
stellt. 


Frcs.  125,305.151 

„  22,840.056 

„  271,905.620 

„  125,732.050 

„  1.853,916.605 


Prospecte  und  Tarife, 

2  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  All- 
j  tragsformein  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
(  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch  -  ungarischen 
. M  onarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oester reich  und 
i  Ungarn. 


Kaiser!,  königl. 


pri  vilegirte 


Lebensversicherungs- Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien 

I.,  Riemergasse  Nr.  2. 

im  eigenen  Hanse. 

Das  eingezahlte  Actien-Capital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der 
Gesellschaft  betragen 

über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 

J>ie  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 
Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hintei bliebene  oder  die  sontsigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  lür  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt.  Dach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendenmg  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in; 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg 
Innsbruck,  Krakau,  Kronstadt,  Lemberg  Linz,  München,  Prag 

Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Monarchie,  in  Deutschland,  Italien  etc.  Haupt- 
und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwilligst  ertheilen, 
Antragsbügen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  veiabfolgen  und  Versiche¬ 
rungs-Anträge  entgegennehmen. 


L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 

Gesellschafts-Capital  Frcs.  12,000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesainmt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888 
Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888 
Versicherung«  Bestand 
am  31.  Debember  1888 


57,044.619 

48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 


251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concesionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der  Ge¬ 
sellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc.  österr. 
Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Ministerial- 
Zalilamte  hinterlegt  und  werden  die  Piämien-Reservefonds  für  alle 
in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der  k.  k.  Staats¬ 
verwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-Anthei!  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung. 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  en  gegengenommen  von  der 

Direction  lir  Oesterreich :  Wien,  Währinprstrasse  Nr.  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof.) 

B.  W.  Bächer,  General-Bevollmächtigter. 


Ivaiserl.  königl.  privilegirte 

Versicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien 

I.,  Riemergasse  Nr.  2. 

Das  eingezahlte  Actien  Capital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der 

Gesellschaft  betragen 

über  47 2  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leis  et.  Vei Sicherungen ; 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag ,  durch 
Dampf-  und  Gas  Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfriichten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen  ■ 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande ; 

f)  gegen.  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv  -  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  hoher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel,  Czernowitz,  Genua,  Graz, 
Hamburg,  Innsbruck,  Königsberg  i.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leipzig, 
Lemberg,  Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  öster¬ 
reichisch  -  ungarischen  Monarchie  in  Deutschland,  Italien  etc.  Haupt- 
und  Districts  -  Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig  ertheilen, 
Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungs-Anträge  entgegennehmen. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  Johann  Hacker.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Abonnements  -  Preise : 

Für  Ocsterroicli-Uiigarii : 

Ganzjährig . ti. 

Für  Deutschland  : 
Ganzjährig . .  ,  R.-M. 


10 

20 


Für  das  Ausland: 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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volkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
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Nr.  404.  Wien,  am  15.  December  1893.  XII.  Jahrgang. 


Inhalts-Verzeichniss :  Staatliche  Vieh  Versicherung  in  Ungarn.  111.  —  Die  deutschen  Unfallversicherungs-Berufsge- 
n  ossenscliaften  im  Jahre  1892.  —  Oester  reich -Ungarn:  „Securitas“,  Rückversicherungs-Gesellschaft  in  Wien.  —  Erste  Böhmische 
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Staatliche  Viehversicherung  in 
Ungarn/*) 

iii. 

Die  einzige  schwache  Seite  der  Vieh- 
versicherungs-Genossenschaften  ist,  dass  sie 
durch  unerwartet  hohe  Verluste,  wie  solche 
in  grösseren  Viehbeständen  zuweilen  Vor¬ 
kommen,  leicht  in  ihrem  Bestände  bedroht 
werden.  Doch  lässt  sich  diese  Gefahr  durch 
die  Verbindung  der  einzelnen  Genossen¬ 
schaften  auf  der  Grundlage  der  gegensei¬ 
tigen  Lastenvertheilung  oder  der  Rück¬ 
versicherung  wirksam  beseitigen  Hierauf 
musste  natürlich  auch  der  verliegende  Ge¬ 
setzentwurf  Rücksicht  nehmen  und  skizzirt 
derselbe  diesbezüglich  eine  Organisation, 
die  daneben,  dass  sie  auch  den  Vorzug 
der  unbestrittenen  Originalität  besitzt,  nicht 
nur  den  hier  in  Rede  stehenden  Zweck 
vollauf  erfüllt,  sondern  auch  auf  das  ganze 
Veterinärwesen  zweifellos  einen  äusserst 
günstigen  Einfluss  ausüben  wird. 

Die  einzelnen  Genossenschaften,  deren 
Wirkungskreis  sich  auf  das  Gebiet  je  einer 
Stadt,  Gemeinde  oder  eines  Kreisnotär- 
bezirkes  erstrecken  wird,  sollen  comitats- 
weise  Municipal-  oder  Comitats-Veterinär- 
ämtern,  diese  aber  dem  ebenfalls  zu 
creirenden  Landes  -  Veterinäramte  unter¬ 
stellt  werden.  Bei  vollkommener  Aufrecht¬ 
haltung  der  Selbstverwaltung  der  Genossen¬ 
schaften  hätten  die  Municipal -Veterinär¬ 
ämter  dieselben  in  ihrer  Thätigkeit  zu  be¬ 
aufsichtigen  und  zu  controliren,  sowie  ihnen 
mit  Rath  und  That  beizustehen,  während 
dem  Landes-Veterinäramte  die  hochwichtige 
Aufgabe  zufallen  würde,  über  sämmtliche 
Genossenschaften  die  oberste  Aufsicht  aus¬ 
zuüben,  in  principiellen,  sowie  den  Bestand 
der  einzelnen  Genossenschaften  tangiren- 
den  Fragen  endgiltige  Entscheidungen  zu 
treffen,  sowie  die  Berechnungen  über  die 
Entschädigungskosten  und  die  auf  Grund 

*)  S.  Nr.  402  vom  25.  November  und  Nr.  403 
vom  5.  December. 


derselben  festzustellenden  Versicherungs¬ 
prämien  zu  führen.  Die  Municipal- Veteri¬ 
närämter  sowohl,  als  auch  das  Landes- 
Veterinäramt  werden  staatlichen  Charakter 
haben  und  durch  dieselben  wird  der  Staat 
die  entsprechende  Ingerenz  auf  die  Ge¬ 
nossenschaften  ausüben  und  hiedurch  die 
Conformität  ihrer  Thätigkeit  und  die  Reali¬ 
tät  ihres  Gebahrens  sichern.  Ausserdem 
werden  aber  in  den  Wirkungskreis  der 
Veterinärämter  auch  alle  jene  Agenden 
gehören,  die  bisher  in  d~s  Ressort  der 
Veterinärpolizei  gehörten,  darunter  auch 
die  Durchführung  der  im  Gesetzentwürfe 
über  die  staatlichen  Entschädigungen  con- 
templirten  Verfügungen,  wodurch  das  ganze 
Viehversicherungswesen  jene  hohe  Wich¬ 
tigkeit  und  jenen  Charakter  erlangen  wird, 
die  es  zum  Wöhle  der  ganzen  Landwirt¬ 
schaft  haben  muss.  Durch  die  Veterinär¬ 
ämter  werden  die  einzelnen  Genossen¬ 
schaften  zu  einem  organischen  Ganzen  ver¬ 
einigt  und  auf  diese  Art  ist  von  denselben 
eine  heilsame  Rückwirkung  aut  das  Vete- 
rinär-Sanitätswesen  des  ganzen  Landes  zu 
erhoffen. 

Was  nun  die  wechselseitige  Lasten¬ 
vertheilung  auf  die  einzelnen  Genossen¬ 
schaften  betrifft,  so  enthält  der  Entwurf 
die  Verfügung,  dass  von  dem  jeweiligen 
Prämienbedarfe  einer  Genossenschaft  ein 
Vierttheil  von  den  Mitgliedern  der  betreffen¬ 
den  Genossenschaft  eingehoben  wird,  wäh¬ 
rend  drei  Vierttheile  durch  das  Landes- 
Veterinäramt  auf  sämmtliche  übrigen  Ge¬ 
nossenschaften  des  Landes  nach  Massgabe 
des  Versicherungswertes  ihrer  versicherten 
Thiere  vertheilt  werden  sollen.  Damit  die 
einzelnen  Genossenschaften  zu  je  grösserer 
Sparsamkeit  und  zur  womöglichen  Herab¬ 
minderung  ihres  Kostenbedarfes  veranlasst 
werden,  ist  die  Verfügung  vorgeschlagen, 
dass  bei  unverhältnissmässig  hohen  Kosten 
einer  Genossenschaft  der  Prämiensatz  für 
die  Mitglieder  derselben  auf  das  Doppelte 
erhöht,  im  Gegenfalle  aber  um  die  Hälfte 
herabgesetzt  werden  darf. 

Aus  dem  Entwürfe  scheint  uns  nicht 


mit  genügender  Klarheit  hervorzugehen, 
ob  in  die  auf  diese  Art  zu  repartirenden 
Kosten  ausser  den  Entschädigungskosten 
auch  die  Betriebskosten  einbezogen  wei  den 
sollen.  Unserer  Ansicht  nach  wären  die 
letzteren  ausschliesslich  zu  Lasten  der  be¬ 
treffenden  Genossenschaft  zu  schreiben, 
nachdem  die  Wechselseitigkeit  sich  ja  nur 
auf  die  V  ertheilung  jener  Schäden  erstrecken 
kann,  die  grösseren  Schwankungen  unter¬ 
worfen  sind  und  eben  darum  den  Bestand 
der  Bestände  eventuell  bedrohen  können. 

Die  Feststellung  der  Prämiensätze  ge¬ 
schieht  am  Schlüsse  eines  jeden  Jahres 
nachträglich,  und  zwar  im  Verhältnisse  des 
Versieherungswerthes.  Zweifelsohne  haftet 
diesem  System  ein  gewisses  Gefühl  der 
Unsicherheit  an  und  könnte  man  aus 
diesem  Grunde  geneigt  sein,  den  in  vor¬ 
hinein  festzustellenden  fixen  Prämien  den 
Vorzug  zu  geben.  Die  genaue  Feststellung 
derselben  wäre  jedoch  nur  auf  Grund  einer 
sich  auf  den  ganzen  Viehstand  des  Landes 
erstreckenden,  in  jeder  Hinsicht  genauen 
Verluststatistik  möglich,  die  jedoch  derzeit 
noch  nicht  zur  Disposition  steht  und  die 
in  der  erwünschten  Vollkommenheit  eben 
nur  im  Wege  der  Vieh  Versicherung  zu 
beschaffen  sein  wird.  Ohne  eine  solche 
Statistik  können  aber  für  alle  Fälle  ent¬ 
sprechende  Prämien  nicht  berechnet  werden, 
ja  es  können  sogar  auf  richtiger  Basis  an- 
gestellte  Berechnungen  durch  unvorge¬ 
sehene,  bei  lebenden  Wesen  aber  stets  zu 
gewärtigende  Zufälle  umgestossen  werden. 
In  beiden  Fällen  tritt  dann  bei  kleinen 
Anstalten,  die  über  angemessene  Reserve- 
vorräthe  nicht  verfügen,  die  Nothwendigkeit 
der  Einhebung  von  Nachtragsgebühren 
ein.  Die  bisherigen  Erfahrungen  bezeugen 
nun,  dass  diese  Nachtragsgebühren  das 
Vertrauen  der  Mitglieder  in  die  Institution 
in  hohem  Masse  schädigen  und  für  so 
manche  Gesellschaft  haben  dieselben  den 
Ruin  herbeigeführt.  Bei  dieser  Sachlage 
muss  der  im  Entwürfe  entwickelte  Modus 
als  den  Umständen  mehr  angemessen,  be¬ 
ziehungsweise  für  kleine  Genossenschaften 
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einzig  richtig  anerkannt  werden.  Für  die 
Bedeckung  der  im  ersten  Jahre  sich  er¬ 
gebenden  Entschädigungs-  und  Betriebs¬ 
kosten  soll  übrigens  durch  Gewährung 
eines  entsprechenden  staatlichen  Vorschusses 
gesorgt  werden. 

l)ie  Prämien  selbst  werden  als  Werth- 
prämien  geplant,  und  zwar  ohne  Auf¬ 
stellung  besonderer  Werthclassen.  Auch 
diesbezüglich  können  die  Meinungen  über 
die  Zweckmässigkeit  der  Werth-,  Classen- 
oder  der  Stückprämien  auseinandergehen 
und  imponiren  namentlich  die  letzteren 
unstreitbar  durch  ihre  Einfachheit.  Doch 
fällt  die  Wahl  nur  im  Falle  von  in  vor¬ 
hinein  festzustellenden  fixen  Prämien  schwer, 
während  bei  dem  obigen  System,  wo  die 
Kosten  und  der  Schätzungswerth  genau 
bekannt  sind  und  die  Berechnungen  darum 
auf  keine  Schwierigkeiten  stossen,  diese 
Frage  mehr  irrelevant  ist.  Soviel  muss 
jedenfalls  zugegeben  werden,  dass  die 
W  erthprämien  das  Billigkeitsgefühl  am 
meisten  befriedigen.  Nach  den  Berech¬ 
nungen  des  Verfassers,  denen  ausser  aus¬ 
ländischen  Erfahrungen  eigens  hiezu  ge¬ 
sammelte,  ganz  genaue,  'wenn  auch  nur 
auf  gewisse  Verhältnisse  anwendbare  sta¬ 
tistische  Daten  zu  Grunde  liegen,  wären 
bei  Versicherung  von  Pferden  nach  je  fl.  100 
des  Schätzungswerthes  fl.  P65,  bei  Rindern 
fl.  P25  an  Prämie  zu  zahlen;  im  Vergleiche 
zu  den  Prämien  der  ausländischen  Ver¬ 
sicherungs-Anstalten  und  Genossenschaften 
sind  dies  ganz  befriedigende  Prämiensätze. 

Die  Versicherungs-Gebühren  werden 
auf  Art  der  staatlichen  Steuern  von  den 
Mitgliedern  der  Genossenschaften  einge¬ 
hoben  werden  und  soll  zur  Sicherstellung 
derselben  den  Genossenschaften  das  Hypo¬ 
thekarrecht  auf  die  versicherten  Thiere 
zugestanden  werden.  Voraussichtlich  werden 
auch  die  Entschädigungsbeträge  durch  die 
Steuerämter  ausgefolgt  werden  und  ist  es 
kein  geringer  Vorzug  der  im  Entwürfe 
geplanten  Art  des  genossenschaftlichen  Ge- 
balirens,  wonach  die  Genossenschaften  mit 
Geldmanipulationen  womöglichst  verschont 
sein  werden. 

Der  facultativ-obligatorische  Charak¬ 
ter  der  Viehversicherungs-Genossensehaften 
gelangt  im  Gesetzentwürfe  über  die  Vieh¬ 
versicherung  dadurch  zum  Ausdrucke,  dass 
überall  dort,  wo  die  Mehrzahl  der  Vieh¬ 
eigen  thiimer,  insofern  sich  in  deren  Be¬ 
sitz  die  grössere  Hälfte  des  Viehstandes, 
für  die  Creirung  einer  solchen  Genossen¬ 
schaft  Stellung  nimmt,  dieselbe  constituirt 
werden  muss,  in  welchem  Falle  auch  jene 
Viehbesitzer,  die  dagegen  gestimmt  haben, 
derselben  als  Mitglieder  beizutreten  ver¬ 
pflichtet  sind.  Damit  die  von  einzelnen 
Viehbesitzern  oder  vom  Veterinäramte  initi- 
irte  Bewegung  nicht  an  der  Indolenz  der 
Ersteren  scheitere,  verfügt  der  Entwurf, 
dass  die  Nichterschienenen  und  die  Nicht- 
abstimmenden  als  zustimmend  gezählt 
werden. 

Durch  diese  Bestimmungen  ist  die 
Errichtung  von  Genossenschaften  überall 
dort  gewährleistet,  wo  die  Vorbedingungen 
hiezu  vorhanden  sind  und  dieselben  wün- 
schenswerth  erscheinen,  und  es  ist  hiedurch 
die  Möglichkeit  geboten,  dass  sich  die  Ver¬ 


sicherung  binnen  kurzer  Zeit  auf  einen  mög¬ 
lichst  grossen  Theil  des  Viehstandes  er¬ 
strecke.  Der  Zwang,  dem  dabei  ein  Theil 
der  Viehbesitzer  unterliegt,  ist  nur  schein¬ 
bar;  denn  wo  jedem  Einzelnen  durch  das 
Gesetz  das  Recht  zugesichert  ist,  in  der 
eonstituirenden  Versammlung  zu  erscheinen 
und  eventuell  gegen  den  gestellten  Antrag 
offen  Stellung  zu  nehmen,  kann  von  einem 
Zwang  füglich  nicht  die  Rede  sein.  Dass 
später  auch  die  dagegen  Abstimmenden 
sich  der  Genossenschaft  als  Mitglieder  an- 
schliessen  müssen,  wird  schon  dadurch  zur 
Genüge  motivirt,  dass  sonst  zumeist  nur 
die  ein  ungünstiges  Risico  repräsen tirenden 
Thiere  versichert  würden,  in  welchem 
Falle  das  Gedeihen  und  eine  erspriessliche 
Thätigkeit  der  Genossenschaften  kaum 
möglich  wäre.  Aussserdem  ist  es  aber  nur 
billig,  dass  an  den  Kosten  derselben  sämmt- 
liche  Vieheigenthiimer  participiren,  nach¬ 
dem  sie  die  Wohlthaten  der  Versicherung, 
die  sich  in  der  Besserung  der  Sanitäts¬ 
verhältnisse  äussern,  Alle  ohne  Unterschied 
geniessen  werden. 

(Schluss  folgt.) 


Die  deutschen  Unfallversiche- 
rungs  ■  Berufsgenossenschaften 
im  Jahre  1892. 

Die  vom  Reichsversicherungsamt  an 
den  Reichstag  gelangten  Rechnungsergeb¬ 
nisse  der  Berufsgenossenschaften  etc.  für 
1892  beziehen  sich  auf  die  achte  Rech¬ 
nungsperiode  seit  dem  Bestehen  der  gesetz¬ 
lichen  Unfallversicherung.  Die  Nachweisung 
erstreckt  sich  auf  112  Berufsgenossenschaf¬ 
ten  (64  gewerbliche  und  48  landwirth- 
schaftliche),  auf  348  Ausführungsbehörden 
(129  staatliche  und  219  Provinzial-  und 
Communal- Ausführungsbehörden)  und  aut 
13  auf  Grund  des  Bau-Unfallversicherungs- 
Gesetzes  bei  den  Baugewerks  -  Berufs¬ 
genossenschaften  errichtete  Versicherungs¬ 
anstalten. 

Die  112  Berufsgenossenschaften  mit 
914  Sectionen,  1089  Mitgliedern  der  Ge¬ 
nossenschaftsvorstände,  5258  Mitgliedern 
der  Sectionsvorstünde,  23.177  Vertrauens¬ 
männern,  158  angestellten  Beauftragten 
(Revisions-Ingenieuren  etc.),  997  Schieds¬ 
gerichten  und  3974  Arbeitervertretern 
haben  5,274.953  Betriebe  mit  17,367.547 
versicherten  Personen  umfasst.  Hierzu 
treten  bei  den  348  Ausführungsbehörden 
mit  334  Schiedsgerichten  und  1576  Ar¬ 
beitervertretern  zusammen  646.733  Ver¬ 
sicherte,  so  dass  im  Jahre  1892  bei  den 
Berufsgenossenschaften  und  Ausführungs¬ 
behörden  zusammen  18,014.280  Personen 
gegen  die  Folgen  von  Betriebsunfällen 
versichert  gewesen  sind.  In  der  letzter¬ 
wähnten  Zahl  dürften  1  —  1 1/2  Millionen 
solcher  Personen  doppelt  erscheinen,  die 
gleichzeitig  nebeneinander  in  gewerblichen 
und  in  landwirtschaftlichen  Betrieben  be¬ 
schäftigt  und  versichert  sind: 

An  Entschädigungsbeträgen  sind  sei¬ 
tens  der  Berufsgenossenschaften  gezahlt 
worden  Mk.  29,006.465‘22  (gegen  Mark 
23,718.775-73  im  Vorjahre) ;  seitens  der 
Ausführungsbehörden  Mk.  2,892.975‘70 


(gegen  Mk.  2,370.243  16  im  Vorjahre); 
seitens  der  13  Versicherungsanstalten  der 
Baugewerks- Berufsgenossenschaften  Mark 
440.737-07  (gegen  Mk.  337.358-1 1  im  Vor¬ 
jahre).  Die  Gesammtsumme  der  Entschä¬ 
digungsbeträge  (Renten  etc.)  belief  sich  auf 
Mk.  32,340.177-99  gegen  Mk.  26,426.377 
im  Jahre  1891,  Mk.  20,315.319'55  im 
Jahre  1890,  Mk.  14,464.31345  im  Jahre 
1889,  Mk.  9,681.447.07  im  Jahre  1888, 
Mk.  5,932.930.08  im  Jahre  1887  und 
Mk.  1,9 15-366*24  im  Jahre  1886. 

Die  Anzahl  der  neuen  Unfälle,  für 
welche  im  Jahre  1892  Entschädigungen 
festgestellt  wurden,  belief  sich  auf  55.654 
(gegen  51.209  im  Jahre  1891).  Hievon 
waren  Unfälle  mit  tödtlichem  Ausgange 
5911  (gegen  6428),  Unfälle  mit  dauernder 
völliger  Erwerbsunfähigkeit  2664  (gegen 
2595).  Die  Zahl  der  von  den  getödteten 
Personen  Unterlassenen  entschädigungs- 
berechtigten  Personen  beträgt  11.835  (gegen 
12.837  im  Vorjahre).  Darunter  befinden 
sich  3947  Witwen  (4064),  7660  Kinder 
(8482)  und  228  Ascendenten  (291).  Die 
Anzahl  sämmtlicher  zur  Anmeldung  ge¬ 
langten  Unfälle  beträgt  236.265  (gegen 
225.337  im  Vorjahre). 

Die  Summe  der  anrechnungsfähigen 
Löhne,  die  sich  jedoch  mit  den  wirklich 
verdienten  Löhnen  nicht  decken,  stellt 
sich  bei  den  64  gewerblichen  Berufsge¬ 
nossenschaften  auf  Mk.  3.292,782.432"31 
bei  einer  Zahl  von  5,078.132  versicherten 
Personen.  Für  die  landwirthschaftlichen 
Berufsgenossenschaften  haben  sich  wegen 
des  abweichenden  Berechnungsverfahrens 
Lohnbeträge,  welche  für  die  Beitragsbe¬ 
rechnung  zu  Grunde  gelegt  werden,  in 
die  Nachweisung  nicht  aufnehmen  lassen ; 
die  Zahl  der  in  land-  und  forstwirtschaft¬ 
lichen  Betrieben  durchschnittlich  versicher¬ 
ten  Personen  ist  wieder,  wie  für  das  Jahr 
1891,  mit  12,289.415  angesetzt  worden. 

(Diese  Zahl  umfasst  ausser  den  stän¬ 
dig  in  der  Land-  und  Forstwirtschaft 
thätigen  Arbeitern  und  Betriebsbeamten 
die  umfangreiche  Classe  der  landwirt¬ 
schaftlich  im  Nebenberuf  Beschäftigten 
und  die  mitversicherten  Betriebsunter¬ 
nehmer  und  deren  Ehefrauen.) 

Die  Gesammtausgaben  der  Berufs¬ 
genossenschaften  belaufen  sich  auf  Mark 
48,939.605*8 1,  hievon  Mk.  41,469.602-29 
für  die  gewerblichen,  Mk.  7,469.903"52 
für  die  landwirthschaftlichen  Berufsge¬ 
nossenschaften.  Von  der  Gesammtausgabe 
entfallen,  wie  schon  bemerkt,  Mark 
29,006.465-22  auf  Entschädigungsbeträge, 
Mk.  1,960.605-48  auf  die  Kosten  der  Ün- 
falluntersuchungen  und  der  Feststellung 
der  Entschädigungen,  auf  die  Schiedsge¬ 
richte,  sowie  auf  die  Ausgaben  für  Unfall¬ 
verhütung,  und  Mk.  3728*55  auf  Kosten 
für  Uebernahme  der  Unfallversicherungs- 
Verträge  (§  100  des  Unfallversicherungs¬ 
gesetzes)  etc.  In  die  Reservefonds  sind  für 
das  Jahr  1892  Mk.  12,590  338"68  einge¬ 
legt  worden. 

Die  laufenden  Verwaltungskosten  be¬ 
tragen  Mark  5,378.467-88  gegen  Mark 
5,034.435"89  im  Vorjahre.  Auf  den  Kopf 
der  Versicherten  berechnet,  belaufen  sich 
im  Rechnungsjahr  bei  den  gewerblichen 
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Berut'sgenossenschaftcn  die  laufenden  Ver¬ 
waltungskosten  aut  Mk.  0‘83  (gegen  Mark 
0‘78  im  Jahre  1891),  auf  je  Mk.  1000  der 
anreehnungstähigen  Löhne  Mk.  1'28  (gegen 
Mk.  1  *20),  auf  jeden  Betrieb  Mk.  10'18 
(gegen  Mk.  9'82),  auf  jeden  im  Rechnungs¬ 
jahre  zur  Anmeldung  gelangten  Unfall 
Mk.  25'63  (gegen  Mk.  24‘4ö  im  Vor¬ 
jahre). 

Die  Höhe  der  lautenden  Verwaltungs¬ 
kosten  ist  bei  den  einzelnen  Berufsge¬ 
nossenschaften  sehr  verschieden;  dieselbe 
hängt  ab  von  der  Zahl  der  versicherungs- 
pflichtigen  Personen,  der  Zahl  der  Betriebe, 
der  grösseren  oder  geringeren  Unfallge¬ 
bühr  etc.  Zu  Vergleichen  über  die  Ange¬ 
messenheit  der  Aufwendungen  der  Berufs¬ 
genossenschaften  unter  einander  können 
die  Rechnungsergebnisse  der  einzelnen 
Genossenschaften  nicht  ohne  Weiteres 
dienen. 

Die  Gesammtausgabe  der  348  Aus¬ 
führungsbehörden  haben  sich  auf  Mark 
2.957.94P78,  die  der  13  Versicherungs¬ 
anstalten  der  Baugewerks-Berufsgenossen- 
sehatten  auf  Mk.  863.146‘47  belaufen.  Die 
Bestände  der  bis  zum  Schluss  des  Rech¬ 
nungsjahres  angesammelten  Reservefonds 
der  Berufsgenossenschaften  betrugen  zu¬ 
sammen  Mk.  85,426.506’84,  die  der  mehr¬ 
erwähnten  Versicherungsanstalten  Mark 
522.22674. 

Oesterreich-Ungarn. 

„Securitas“,  Rückversicherungs-Gesellschaft 
in  Wien.  Ein  Wiener  Tagblatt  bringt  die  Mit¬ 
theilung,  dass  zu  Folge  der  bereits  feststehenden 
Thatsache,  wonach  die  „Securitas“,  die  schon  pro 
1892  eine  Dividende  nicht  zu  vertheilen  vermochte, 
eine  solche  auch  pro  1893  zu  bezahlen  nicht  in 
der  Lage  sein  wird  —  in  Kreisen  der  Actioniire 
sich  die  Entschliessung  kundgebe,  in  der  nächst¬ 
em  ttbabenden  ordentlichen  Generalversammlung 
den  Antrag  auf  Liquidation  der  Gesellschaft  zu 
stellen.  Wir  müssen  dem  erwähnten  Tagblatte  die 
Verant  wortung  für  die  Richtigkeit  dieser  Mittheilung 
überlassen,  würden  jedoch  den  Entschluss  der  Ac- 
tionäre  begreiflich  finden.  Die  hochmögende  Pa¬ 
tronanz,  der  die  „Securitas“  vor  einigen  Jahren 
unterstellt  wurde,  hat  bekanntlich  ihren  Schutz 
damit  begonnen,  dass  sie  den  einzigen  verlässlichen 
und  lucrativen  Zweig  im  Betrieb  der  „Securitas“ 
—  das  Lebensgeschäft  —  für  sich  in  Anspruch 
nahm,  ihr  das  Portefeuille  entzog  und  die  Gesell¬ 
schaft  nur  auf  den  schon  damals  problematisch  ge¬ 
wordenen  Ertrag  lediglich  des  Feuer  Rückver¬ 
sicherungs-Geschäftes  verwies.  Für  den  Kenner  der 
einschlägigen  Verhältnisse  war  es  klar,  dass  die 
damals  schon  in  ihren  Mitteln  sehr  geschwächte 
„Securitas“  diese  Amputation  des  gesündesten 
Theiles  ihres  Geschäftbetriebes  kaum  ohne  ernst¬ 
liche  Gefährdung  ihres  Bestandes  werde  überwinden 
können,  es  müsste  denn  sein,  dass  das  Feuerver¬ 
sicherungsgeschäft  eine  ganz  besonders  günstige 
Wendung  nehmen  würde.  Diese  optimistische  Auf¬ 
fassung  scheint  die  Patronanz  der  „Securitas“  ge¬ 
hegt  zu  haben,  die  zwingende  Logik  der  That- 
sachen  hat  aber  diese  Auffassung,  welche  auch  den 
Actionären  nach  vollzogener  Amputation  als 
Beruhigungsmittel  applicirt  wurde,  bald  auf  das 
richtige  Mass  zuriickgeführt  und  so  steht  heute  die 
ehedem  blühende  Gesellschaft  vor  der  peinlichen 
Frage  des  „Sein  oder  Nichtsein!“  Es  erscheint  uns 


als  ein  geradezu  tragisches  Verhängniss,  dass  in 
dem  Momente,  wo  der  erste  Director  der  „Securi¬ 
tas“,  der  die  Gesellschaft  zur  Bedeutung  und 
Blüthe  gebracht  hat,  zu  Grabe  getragen  wurde, 
die  Frage  des  Weiterbestandes  der  Gesellschaft 
sich  in  zwingender  Weise  aufwirft.  Waren  auch 
manche  seiner  Geschäftspläne  zu  weitgreifende 
und  den  Interessen  der  Gesellschaft  nicht  zuträg¬ 
liche  in  dem  Masse  geschädigt  wie  dies  durch 
die  Ablösung  des  Lebensportefeuilles  geschah,  hat 
er  seine  Gesellschaft  niemals  und  wenn  das  durch 
nahezu  30  Jahre  bestehende  Unternehmen  vor 
die  Liquidationsfrage  gestellt  wird,  so  haben  die 
Actionäre  dies  in  erster  Linie  der  hochmögenden 
Patronanz  zu  danken. 

Erste  Böhmische  Allgemeine  Rückversiche¬ 
rungsbank  in  Prag.  Von  Seiten  der  Direction 
dieser  Gesellschaft  geht  uns  nachfolgende  berich¬ 
tigende  Erklärung  zu,  der  wir  uir.so  lieber  vollin¬ 
haltliche  Aufnahme  gewähren,  als  die  angeführten 
Details  es  deutlich  erkennen  lassen,  mit  welchen 
Mitteln  eine  gewisse  Sorte  schlecht  fundirter  aus¬ 
ländischer  Gesellschaften  arbeitet,  um  sich  ihren 
Zahlungsverpflichtungen  gegenüber  ihren  Rückver¬ 
sicherern  zu  entziehen.  Die  Direction  schreibt  : 
„Zu  dem  Artikel  des  „Recueil  Periodique“,  welchen 
Sie  in  Nr.  401  vom  15.  November  1.  J.  Ihres  ge¬ 
schätzten  Blattes  veröffentlicht  haben,  gestatten 
wir  uns  nachstehende  Berichtigung:  Es  ist  nicht 
wahr,  dass  uns  eine  französische  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  auf  Auflösung  eines  Rückver¬ 
sicherungs-Vertrages  klagt,  auf  dessen  Grund  die 
verschiedensten  Betrügereien  ausgeübt  worden 
seien  und  dass  wir  den  Rückversicherungs-Vertrag 
noch  angewandt  hätten,  nachdem  die  betreffenden 
Risken  bereits  vom  Schaden  betroffen  waren,  und 
wir  hievon  bereits  Kenntniss  gehabt  hätten.  In 
Wahrheit  klagen  wir  gegen  „Centrale  Beige“  in 
Brüssel  und  „L’Eternelle“  in  Paris  auf  Zahlung 
schuldiger  Saldi  und  die  Geklagten  antworten  mit 
der  Beschuldigung  angeblicher  Betrügereien,  weil 
nach  französischem  und  belgischem  Geset  e  die 
ihnen  überwiesenen  Geschäfte  für  ungiltig  erklärt, 
also  sie  selbst  der  Zahlungsverpflichtung  enthoben 
würden,  wenn  sie  uns  Betrügereien  nach  weisen 
könnten.  Zu  diesem  Behufe  haben  beide  Gesell¬ 
schaften  bereits  Ende  1891  beziehungsweise  An¬ 
fangs  1892,  und  zwar  auf  Grund  einer  von  der 
„Centrale  Beige“  verfassten  äusserst  umfangreichen 
Zusammenstellung  aller  Posten,  bei  denen  über¬ 
haupt  ein  Verdacht  möglich  erschienen  ist,  gegen 
uns  hier  in  Prag  Strafklagen  eingereicht,  aber 
diese  wurden  nach  eingehendster  Prüfung  jedes 
einzelnen  Falles  und  Begutachtung  durch  beeidete 
Sachverständige  —  wobei  der  von  der  „Centrale 
Beige“  genannte  Sachverständige  Herr  Dittmar  in 
Hamburg  die  Abgabe  seines  Gutachtens  abgelehnt 
hatte  —  für  gegenstandslos  befunden,  und  die 
dieserwegen  gegen  Functionäre  unserer  Gesell¬ 
schaft  eingeleiteten  Vorerhebungen  gemäss  Be¬ 
scheides  des  k.  k.  Landes-  als  Strafgerichtes  in 
Prag  ddto  27.  Juli  1893,  Nr.  20407  eingestellt. 
Schon  daraus  erhellt,  welche  Bedeutung  den  be¬ 
sprochenen  Verdächtigungen  beizulegen  sei.  Da 
aber  die  Anrufung  der  staatlichen  Gerichte  vom 
gewünschten  Erfolge  nicht  begleitet  war,  und  man 
ohne  einen  solchen  die  angestrebte  civilgerichtliche 
Annulliruug  unseres  Geschäftes  nicht  herbeizu¬ 
führen  vermag,-  so  wird  die  Presse  zur  Wiederauf¬ 
nahme  der  Beschuldigungen  in  Anspruch  genom¬ 
men,  um  hiedurch  die  gegenwärtig  über  unsere 
Klage  urtheilenden  Civilgerichte  zu  beeinflussen 
lind  uns  durch  das  „semper  aliquid  haeret"  zu 
einem  Ausgleiche  zu  vermögen.  So  sollen  sich 


„durch  tiefere  Nachforschungen“  Schäden  ergeben 
haben,  welche  sogar  aus  früheren  Zeiten  stammten 
als  der  Rückversicherungs-Vertrag.  Hiergegen  ist 
anlässlich  der  Klage  der  „Centrale  Beige“  gericht¬ 
lich  festgestellt,  dass  Schäden  auf  transatlantische, 
Prolongationsposten  gefallen  sind,  welche  bei  uns 
erst  nach  Beginn  des  Verkehrs  mit  „L’Eternelle“ 
eingelaufen  waren  und  deshalb  nicht  mehr  deren 
Vorgängerin,  sondern  der  „L’Eternelle“  selbst  zur 
Last  gerechnet  werden  mussten.  Diese  Schäden 
sind  ihr  unter  genauer  Mittheilung  des  Brandtages 
avisirt  worden,  mussten  ihr  also  sofort  auffallen. 
Daher  sollen  nun  nach  vollen  sieben  Jahren 
„tiefere  Nachforschungen“  herhalten,  um  den  im 
Rückversieherungs  -  Geschäfte  unkundigen  Laien 
stutzig  zu  machen.  Nicht  wahr  ist  ferner,  dass  die 
betreffende  französische  Rück  versieh  eru  ngs-Co  m- 
pagnie  an  den  beträchtlichen  Summen  dieser  Be¬ 
trügereien  zu  Grunde  gegangen  sei.  Wie  wir  eben 
nachgewiesen,  haben  keine  Betrügereien  stattge- 
fuuden  und  „U’Eternelle“  steht  bis  heute  noch 
aufrecht.  Nicht  wahr  ist  es  ferner,  dass  erst  kürz¬ 
lich  eine  belgische  Gesellschaft  durch  Recherchiren 
bei  den  Gemeindebehörden  Betrügereien  bemerkt 
hätte,  deren  Erforschung  uns  vollständig  blossge¬ 
stellt,  wesshalb  wir  derselben  die  Annulliruug 
sämmtlicher  Verträge  und  die  Rückzahlung  aller 
empfangenen  Schadensummen  gegen  Herausgabe 
aller  compromittirendon  Papiere  und  Anerkennung 
der  Correctheit  unserer  Operationen  angeboten 
hätten.  Wir  hatten  mit  „L’Esperance“  einen  ein¬ 
zigen  Vertrag  und  erhielten  von  ihr  keiue  ein¬ 
zige  Schadenzahlnng,  wir  konnten  ihr  also  die 
Rückzahlung  der  letzteren  ebenso  wenig  anbieten, 
wie  wir  ihr  die  Annullirung  sämmtlicher  Ver¬ 
trage  anbieten  konnten.  Die  Annullirung  des 
einen  bestehenden  Vertrages  aber  hat  vielmehr 
„L’E  sperance“  selbst,  u.  zw.  mit  Brief  vom  1.  Juli 
1892  verlangt,  nachdem  sie  in  Folge  unserer 
Forderung  vom  7.  April  —  uns  behufs  jeweiliger 
sofortiger  Klärung  des  Sachverhaltes  zur  Vermei¬ 
dung  späterer  Recriminationen  ä  la  „Centrale 
Beige“  und  „Eternelle“  jeden  Schaden  zu  be¬ 
mängeln,  dessen  Datum  älter  als  unsere  Ueber- 
weisuug  wäre  —  den  seit  31.  December  1891  be¬ 
standenen  Vertrag  am  22.  April  1892  gekündigt 
hatte.  Wir  haben  dies  Verlangen  der  „Esperance" 
mit  Brief  vom  7.  Juli  lediglich  genehmigt,  und 
hierbei  die  Rückstellung  des  gesammten  Materials 
ihr  deshalb  zur  Bedingung  gemacht,  um  die  Neu¬ 
ausfertigung  von  Portefeuille  -  Bordereaux  zu  er¬ 
sparen,  welche  sich  sehr  umfangreich  gestaltet 
hätte,  weil  die  „Esperance“  infolge  Uebernahme 
eines  umfangreichen  Portefeuilles  bis  zum  Aus¬ 
einandergehen  über  135.000  Posten  überwiesen  er¬ 
halten  hatte.  Von  einer  Herausgabe  compromit- 
tirender  Papiere  oder  der  Anerkennung  der  Correct¬ 
heit  unserer  Operationen  war  überhaupt  keine 
Rede.  Erst  als  die  De'.egirten  der  „Esperance“ 
Herrn  Mailluchot  und  Beger  bei  der  Rückstellung 
des  Materials  eine  Urkunde  zu  besitzen  erklärten, 
die  uns  sofort  den  Gerichten  überliefern  würde, 
und  hierauf  die  Gegenerklärung  unseres  Procu- 
risten  Herrn  Schollar  erhalten  haben,  er  könne 
und  dürfe  angesichts  einer  solchen  concreten  Be¬ 
schuldigung  die  Caution  nicht  herausgeben  und 
stelle  Herrn  Maillucliet  alle  Schritte  anheim,  hat 
sich  der  Letztere  selbst  zum  Widerrufe  und  einer 
diesbezüglichen  Erklärung  angeboten.  Die  „Ur¬ 
kunde“  aber,  eine  Erklärung  der  Gemeindebehörde 
von  Meldorf,  des  Inhalts,  dass  in  der  dortigen 
Mühle  schon  vor  mehreren  Jahren  (das  Datum 
genannt)  ein  Brandschaden  stattgefunden  habe, 
der  von  der  Brandgilde  in  Kiel  mit  ....  (ein 
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kleiner  Betrag  von  wenigen  Mark  genannt)  be¬ 
glichen  worden  sei,  mussten  die  Herren  selbst 
sofort  für  unzutreffend,  weil  einen  anderen  Scha¬ 
denfall  und  eine  andere  Anstalt  berührend  er¬ 
klären,  als  ihnen  unser  Schadenact  Meldorf  die 
Originalaufgaben  der  Brandcassa  in  Kiel  produ- 
cirte,  und  sie  haben  denn  auch  aus  eigenem 
Antriebe  und  unter  vielen  Entschuldigungen  die 
Correctheit  unserer  Aufgaben  anerkannt  und  die 
Erklärung  hierüber  am  Schlüsse  des  über  die 
ganze  Angelegenheit  verfassten  Instrumentes  auf¬ 
nehmen  lassen.  Wir  haben  der  ganzen  Sache  so 
wenig  Bedeutung  beigelegt,  dass  der  Gefertigte 
deshalb  nicht  einmal  seinen  Urlaub  unterbrach, 
uud  haben  sogar  unterlassen,  von  der  famosen 
„Urkunde“  Abschrift  zu  nehmen,  denn  es  konnte 
uns  nie  beifallen,  dass  sieh  Jemand  finden  würde, 
der  die  Sache  so  in’s  Gegentheil  zu  verdrehen  im 
Stande  wäre.“ 

Deutschland. 

Die  deutschen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  im  Jahre  1892.  Wie  alljährlich  bringt 
auch  heuer  die  „Berliner  Börse-Zeitung“  eine  auf 
Grund  der  veröffentlichten  Bechenschaftsberichte 
beruhende  statistische  Zusammenstellung,  betreffend 
die  geschäftliche  und  finanzielle  Entwicklung 
der  deutschen  Lebensversicherungs-Gesellschaften, 
welche  als  verlässliche  Quelle  von  der  Fachwelt 
anerkannt,  von  derselben  um  so  lieber  benützt  und 
citirt  wird,  als  sie  die  durch  die  Gothaer  Tendenz¬ 
statistik  verbreiteten  Irrthümer  in’s  klare  Licht 
stellt  und  ein  objectives  Bild  der  thatsächlichen 
Entwicklung  der  deutschen  Lebensversicherung 
bietet.  Wir  bringen  nachstehend  in  möglichst  ge¬ 
drängter  Kürze  die  definitiven  Hauptziffern  aus 
dieser  höchst  bemerkenswerthen  Arbeit,  die  eine 
stetige  erfreuliche  Entwicklung  dieser  Branche 
widerspiegeln:  „Die]  Fortschritte  in  der  Entwick¬ 
lung  des  Versicherungsbestandes  und  die  finan¬ 
ziellen  Ergebnisse  waren  1892  günstiger  als  im 
Vorjahre  und  in  jedem  früheren  Jahre.  Bei  den 
89  Lebensversicherungs-Gesellschaften  des  deutschen 
Eeiches  lagen  für  die  gesammte  Capitalversiclie- 
rung  152.686  Anträge  auf  Mk.  595,221.036  für  das 
Jahr  1892  zur  Erledigung  vor  gegen  138.485  An¬ 
träge  auf  Mk.  536,689.661  im  Vorjahre,  mithin 
mehr  14.201  Anträge  auf  Mk.  58,531.375.  Von  den 
neuen  Anträgen  des  Jahres  1892  wurden  ange¬ 
nommen  und  Policen  ausgestellt  119.645  über 
Mk.  452,564.025  Versicherungssumme  gleich  76  Per¬ 
cent  der  beantragten  Summe.  Hiervon  entfallen 
auf  die  19  Actiengesellschaften  64.926  Policen 
über  Mk.  246,996.978,  auf  die  20  Gegenseitigkeits¬ 
gesellschaften  54.719  Policen  über  Mk.  205,576.047. 
Bei  den  Actiengesellschaften  gelangten  mithin  1892 
im  Ganzen  10.207  Versicherungen  mit  Mark 
41,429.931  mehr  zum  Abschluss  als  bei  den  Gegen¬ 
seitigkeitsgesellschaften.  Das  Verhältniss  des  Ab¬ 
ganges  durch  unterlassene  Prämienzahlung  zu 
dem  Bruttobestand  des  Jahres  1892  betrug  bei 
sämmtlichen  deutschen  Gesellschaften  im  Durch¬ 
schnitt  nur  1'5  Percent  des  versicherten  Capitals 
und  war  wesentlich  günstiger  als  bei  den  Lebens¬ 
versicherungsanstalten  anderer  Länder.  Denn  dieser 
Abgang  betrug  im  Verhältniss  zum  Bruttobestand 
des  Jahres  1892  bei  den  französischen  Gesell¬ 
schaften  6'9  Percent,  bei  den  österreichischen  6, 
den  amerikanischen  5’6,  den  skandinavischen  4'3, 
den  schweizerischen  2T  und  bei  den  englischen 
Gesellschaften  2  Percent.  Der  am  Schlüsse  des 
Jahres  1892  verbliebene  Gesammtbestand  der 
Capitalversicherungen  belief  sich  bei  allen  39  deut¬ 


schen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  zusammen 
auf  1,270.198  Policen  über  Mk.  4.489,752.309  und 
zeigt  gegen  den  Bestand  am  Anfang  des  Jahres 
einen  Reinzuwachs  von  53.410  Policen  (4'4  Per¬ 
cent)  und  ein  Wachsthum  des  versicherten  Capitals 
um  Mk.  258,628.525  (6T  Percent).  Vom  Gesammt- 
reinzuwaehs  des  Jahres  1892  entfallen  auf 
19  Actiengesellschaften  Mk.  131,654  458,  auf  20 
Gegenseitigkeitsgesellschaften  Mk.  126,974.067.  In 
dem  1892  verbliebenen  Gesammtversicherungs- 
capital  sind  enthalten:  1.  Capitalversicherungen 
auf  den  Todesfall:  91'5  Percent  mit  Mark 
4.106.992.265.  2.  Capitalversicherungen  auf  den 
Lebensfall :  7'7  Percent  mit  Mk.  347,465.239,  mit¬ 
hin  „Eigentliche  Lebensversicherungen“  :  99'2  Per¬ 
cent  mit  Alk.  4.454,457.504.  3.  Begräbnissgeldver- 
sicherungen :  0'8  Percent  mit  Mk.  35,294  805'  Bei 
31  deutschen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften 
waren  ausserdem  noch  29.087  Rentenpolicen  in 
Kraft,  durch  welche  im  Ganzen  Mk.  8,040.218 
Mark  Jahresrente  versichert  sind.  Die  Vortheile, 
welche  die  Versicherung  mit  Beschränkung  der 
Prämienzahlung  auf  eine  bestimmte  Reihe  von 
Jahren,  beziehungsweise  mit  Abkürzung  der  Ver¬ 
sicherungszeit  (Auszahlung  des  versicherten  Ca¬ 
pitals  bei  Vollendung  eines  vorher  bestimmten 
Lebensalters  oder  bei  früherem  Ableben  nach  dem 
Tode  des  Versicherten)  im  Vergleich  zu  der  ge¬ 
wöhnlichen  Todesfallversicherung  mit  lebensläng¬ 
licher  Prämienzahlungspflicht  bietet,  haben  auch 
im  verflossenen  Jahre  eine  besonders  starke  Be¬ 
nutzung  jener  Versicherungsarten  zur  Folge  ge¬ 
habt.  Bei  37  Gesellschaften,  deren  Rechenschafts¬ 
berichte  hierüber  Angaben  enthalten,  vermehrte 
sich  das  versicherte  Capital  der  mit  lebenslänglicher 
Prämienzahlung  Versicherten  gegen  den  Bestand 
am  Anfang  des  Jahres  nur  um  11  Millionen  Mark, 
während  die  Versicherungssumme  der  mit  abge¬ 
kürzter  Prämienzahlung  und  mit  abgekürzter  Ver- 
sieherungsdauer  Versicherten  einen  Reinzuwachs 
von  230  Millionen  erhielt.  Was  die  finanziellen 
Ergebnisse  des  Jahres  1892  anlangt,  so  wurden 
von  den  19  Actiengesellschaften  vereinnahmt  an 
Prämien  Mk.  89,939.176,  an  Zinsen  Mk.  23,071.438 
und  einschliesslich  sonstiger  Einnahmen  zusammen 
Mk.  115,689.777  gegen  Alk.  104,435.286  im  Vor¬ 
jahr;  von  den  20  Gegenseitigkeitsgesellschaften  an 
Prämien  Mk.  80,456.795,  Zinsen  Alk.  22,454.280, 
einschliesslich  sonstiger  Einnahmen  zusammen 
Alk.  103,666.478  gegen  Alk.  96,568  037  im  Vor¬ 
jahr.  Die  Gesammt-Jahreseinnahme  der  39  Gesell¬ 
schaften  an  Prämien  und  Zinsen  für  das  Jahr  1892 
belief  sich  auf  Alk.  219,356.255.  Der  Verlauf  der 
Sterblichkeit  war  1892  trotz  der  in  der  ersten 
Hälfte  des  Jahres  noch  herrschenden  Influenza- 
Epidemie  und  der  in  der  zweiten  Hälfte  aufge¬ 
tretenen  Cholera-Epidemie  bei  31  Gesellschaften 
ein  günstiger,  indem  die  wirkliche  Ausgabe  für 
Sterbefälle  bei  diesen  Gesellschaften  um  zusammen 
Alk.  9,560.669  hinter  der  Summe  der  reehnungs- 
mässigen  Deckungsmittel,  die  den  Gesellschaften 
theils  aus  der  Prämienreserve,  theils  aus  der  laufen¬ 
den  Jahreseinnahme  zur  Bestreitung  dieser  Aus¬ 
gabe  zur  Verfügung  standen,  zurückblieb.  Bei 
sechs  Gesellschaften  dagegen  überstieg  die  wirk¬ 
liche  Sterblichkeit  die  rechnungsmässigen  Deckungs¬ 
mittel  um  zusammen  Alk.  381.543.  A7on  der  Ge- 
sammteinnahme  des  Jahres  1892  verwendeten  alle 
39  Gesellschaften  zusammen  für  durch  Tod  und 
bei  Lebzeiten  der  Versicherten  fällig  gewordene 
Capitalien  und  Renten  35  Percent  mit  Alark 
76,763.126.  Zur  Vermehrung  der  Prämienreserve, 
die  zur  Deckung  der  aus  den  laufenden  Versiche¬ 
rungen  entspringenden  Verpflichtungen  dient, 


wurden  Alk.  76,750.941  und  in  den  letzten  fünf1 
Jahren  zusammen  Alk.  350,132.309  überwiesen,  so 
dass  sich  der  Prämien-Reservefonds  bei  allen  Ge¬ 
sellschaften  zusammen  auf  Alk.  1.004,503.384, 
gleich  22'4  Percent  des  Gesammtversicherungs- 
capitals  erhöhte  Die  Ausgabe  für  Agentenpro¬ 
visionen  und  allgemeine  Verwaltungskosten  er¬ 
forderte  im  Durchschnitt  9'6  Percent  der  Jahres¬ 
einnahme  aller  Gesellschaften.  Der  nach  Deckung 
aller  Ausgaben  und  Verpflichtungen  verbleibende 
reine  Jahresüberschuss  belief  sich  bei  allen  39  Ge¬ 
sellschaften  zusammen  auf  Alk.  33,890.181  (15  4 
Percent)  und  überstieg  mithin,  trotz  des  andauern¬ 
den  Hinkens  des  Zinsfusses,  den  Uebersehuss  des 
Vorjahres  um  Alk.  2,003.181.  Vom  Gesammtüber- 
schuss  aus  1892  gelangten  an  die  mit  Gewinnan- 
theil  Versicherten  Alk.  29,139.308,  an  die  Actionäre 
und  Garanten  Alk.  2,406.461,  während  Alark 
1,603.474  den  besonderen  Sicherheitsfonds  über¬ 
wiesen  wurden,  deren  Gesammtbestand  hierdurch 
auf  Alk.  36,265.948  stieg.  Nach  Entnahme  der 
1892  an  die  Versicherten  vertheilten  Dividende  er¬ 
höhte  sich  die  Gewinnreserve  der  Versicherten  bei 
allen  Gesellschaften  zusammen  um  Alk.  8,214.649 
auf  Alk.  113,462.029.  Die  Gesammtsumme  der  Ge- 
währleistungsfonds,  die  für  die  pünktliche  Er¬ 
füllung  der  von  den  Gesellschaften  übernommenen 
Verpflichtungen  den  Versicherten  Garantie  leisten, 
stieg  1892  bei  den  19  Actiengesellschaften  um 
Alk.  45,299.091  auf  Alk.  730,324.379,  gleich 
32  3  Percent  der  versicherten  Summe,  bei  den 
20  Gegenseitigkeitsgesellsehaften  um  Alk.  41, 445. 976 
auf  Alk.  585,241.798,  gleich -26  2  Percent  der  ver¬ 
sicherten  Summe.  Das  Gesammtvermögen  belief 
sich  Ende  1892  bei  den  Actiengesellschaften  auf 
Mk.  760.43a  400,  bei  den  Gegenseitigkeitsgesell¬ 
schaften  auf  Alk.  665,478  749,  bei  allen  39  Gesell¬ 
schaften  zusammen  auf  Alk.  1.425,914.149.  Der 
grösste  Theil  dieser  Fonds  ist  in  mündelsicheren 
Hypotheken  angelegt,  deren  Bestand  1892  um 
Alk.  49,761.344  auf  Alk.  1.038,063  827  oder  72  8 
Percent  der  Gesammtactiva  gestiegen  ist.  Die 
schweizerischen  Gesellschaften  hatten  nur  42  4  Per¬ 
cent,  die  amerikanischen  37‘9,  die  skandinavischen 
35'7,  die  österreichischen  13'8  und  die  französi¬ 
schen  Gesellschaften  4  6  Percent  ihrer  Gesammt¬ 
activa  in  Hypotheken  angelegt.  Auch  die  übrigen 
Capitalanlagen  der  deutschen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  können  als  besonders  sichere  und 
vorsichtige  bezeichnet  werden.  Denn  die  deutschen 
Gesellschaften  halten  sich  grundsätzlich  fern  von 
Specülationsgeschäften  in  Börsenpapieren,  wrie  schon 
daraus  hervorgeht,  dass  ihre  letzten  Bilanzen  nur 
einen  Effectenbestand  von  3'8  Percent  der  Ge¬ 
sammtactiva  aufweisen,  während  die  österreichi¬ 
schen  und  französischen  Gesellschaften  nahezu  53, 
die  amerikanischen  38,  schweizerischen  28  und  die 
skandinavischen  16  Percent  ihrer  Gesammtactiva 
in  Effecten  angelegt  haben.  Der  Vergleich  des 
gegenwärtigen  Standes  der  Lebensversicherung  in 
Deutschland  mit  dem  im  Jahre  1872  ergibt,  dass 
in  diesem  einundzwanzigjährigen  Zeitraum  der  Ge- 
sammtversicherungsbestand  um  3361  Millionen  auf 
4490  Alillionen  Mark  Capital  und  das  Gesammt- 
vermögen  der  Gesellschaften  um  1083  Alillionen 
auf  1426  Alillionen  Alark  gestiegen  ist.  Von  der 
Gesammteinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  in 
diesen  21  Jahren  wurden  30’2  Percent  mit  756 
Alillionen  für  zahlbare  Sterbefall  summen  —  126 
Alillionen  (51  Percent)  für  bei  Lebzeiten  der  Ver¬ 
sicherten  fällig  gewordene  Capitalien  und  Renten 
—  81  Alillionen  (3  3  Percent)  Abgangsentschädi¬ 
gung  an  ausgeschiedene  Versicherte  —  und  846 
Alillionen  (3.3'9  Percent)  zur  Vermehrung  der  Prä- 
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mienreserve  verwendet.  Der  Gesammtiiberschuss 
der  Einnahmen  über  die  Ausgaben  in  dieser  ein¬ 
undzwanzigjährigen  Geschäftsperiode  belief  sich 
auf  406  Millionen  Mark,  von  welcher  Summe  322 
Millionen  als  Dividende  an  die  Versicherten, 
50  Millionen  Zinsen  und  Dividende  an  die  Ac- 
tionäre  und  22  Millionen  dem  besonderen  Sicher¬ 
heitsfonds  überwiesen  wurden.  Das  Gesammtbild, 
welches  wir  aus  den  vorstehenden  Darlegungen 
gewinnen,  zeigt  recht  erfreuliche  Fortschritte  in 
der  Lebensversicherung  in  Deutschland,  die  zu  der 
Erwartung  berechtigen,  dass  dieser  wichtige  Zweig 
unseres  wir thschaft liehen  Lebens  sich  von  Jahr  zu 
Jahr  kräftiger  weiter  entwickeln  wird.“ 

Siebente  Assecuranz  Compagnie  in  Hamburg. 
Aufsichtsrafh  und  Vorstand  dieser  Compagnie  er¬ 
statteten  einen  ausführlichen  Bericht  Uber  die  Lage, 
in  welche  das  Unternehmen  durch  die  Unter¬ 
schlagungen  seines  am  6.  September  1893  vom 
Amte  suspendirten  Directors  Bertheau  versetzt 
worden  ist.  Die  angestellten  Nachforschungen 
haben  ergeben,  dass  die  Veruntreuungen  Bertheau’s 
insgesammt  Mk.  287.994  betragen  ;  davon  entfallen 
Mk.  7000  schon  auf  das  Geschäftsjahr  1889,  Mark 
37.830  auf  das  Jahr  1890,  Mk.  35.513  auf  das  Jahr 
1891,  Mk.  90.908  auf  das  Jahr  1892  und  Mk.  116.741 
auf  das  Jahr  1893.  Die  Entnahme  dieser  hohen 
Beträge  aus  dem  Gesellschaftsvermögen  ist  im 
Wesentlichen  dadurch  bewirkt,  dass  Bertheau  fort¬ 
gesetzt  von  dritten  Personen  auf  Namen  der  Com¬ 
pagnie  erhebliche  Darlehen  genommen  oder  Werth¬ 
papiere  geliehen,  den  entsprechenden  Gegenwerth 
aber  zu  Privatzwecken  verbraucht  hat.  Da  diese 
Anleihen  seitens  des  Directors  nicht  durch  die 
Bücher  gingen,  so  blieb  der  Aufsichtsrath  ohne 
Kenntniss  der  betreffenden  Vorgänge.  Die  Fäl¬ 
schungen  Hessen  sich  überhaupt  nur  dadurch  be¬ 
wirken,  dass  Schäden  als  regulirt  gebucht  wurden, 
die  noch  gar  nicht  bezahlt  waren ;  dadurch  hat 
der  ehemalige  Director  auch  den  Jahresabschluss 
günstiger  darstellen  können,  als  er  wirklich  war, 
so  dass  nach  stattgehabter  Rectificirung  das  Jahr 
1892  mit  einem  Verluste  von  Mk.  139.575,  statt, 
wie  von  Bertheau  angegeben,  mit  einem  Gewinn 
von  Mk.  40.000  abschliesst.  Das  laufende  Ver- 
sicherungs  -  Risico  Ende  September  1893  betrug 
etwa  20  Millionen  Mark,  für  das  die  Verwaltung 
jetzt  eine  Schadenreserve  von  Mk.  200.000  glaubt 
ansetzen  zu  müssen,  ohne  sicher  zu  sein,  mit  dieser 
Reservestellung  völlig  ausreichen  zu  können.  Ge¬ 
genüber  dieser  Sachlage  hält  der  Aufsichtsrath 
das  Grundcapital  der  Gesellschaft  für  gefährdet, 
da  sich  einerseits  die  aus  1892  laufenden  Risiken 
sehr  ungünstig  abgewickelt  haben  und  anderer¬ 
seits  der  Verlauf  der  Zeichnungen  des  Jahres  1893 
bisher  ungünstig  gewesen  ist.  Das  Grundcapital 
der  Gesellschaft  beträgt  Mk.  900.000 ,  wovon 
Mk.  180.000  eingozahlt  sind;  jetzt  sollen  weitere 
Mk.  600.000  eingerufen  werden.  Der  Verlust  des 
Unternehmens  beziffert  sich  nämlich  zur  Zeit  auf 
Mk.  780.000,  wovon  Mk.  180.000  durch  den  ersten 
Einschuss  auf  die  Actien  gedeckt  sind.  Die  Gesell¬ 
schaft  tritt  natürlich  in  Liquidation;  um  jedoch 
einer  ominösen  und  langwierigen  Abwicklung  vor¬ 
zubeugen,  hat  der  Aufsichtsrath  eingehende  Ver¬ 
handlungen  nach  der  Richtung  gepflogen,  dass 
gegen  Einzahlung  des  zur  Zeit  als  verloren  oder 
als  gefährdet  zu  erachtenden  Capitals  eine  Ueber- 
nahme  der  Engagements  der  Gesellschaft  durch 
eine  andere  Assecuranz-Gesellschaft  mit  der  Mass- 
gabe  herbeigeführt  werde,  die  Actionäre  damit 
einer  weitgehenden  Verpflichtung  aus  ihren  Actien 
zu  entbinden.  Diese  Verhandlungen  sind  jedoch 
bis  jetzt  nicht  von  Erfolg  gewesen. 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein. 

Im  Monat  November  1893  wurden  572  Schaden¬ 
fälle  durch  Unfall  angemeldet.  Von  diesen  hatten  4 
den  sofortigen  Tod  und  10  eine  gänzliche  oder 
theilweise  Invalidität  der  Verletzten  zur  Folge. 
Von  den  Mitgliedern  der  Sterbecassa  starben  in 
diesem  Monat  51.  Neu  abgeschlossen  wurden  im 
Monat  November  4447  Versicherungen.  Alle  vor 
dem  1.  September  1893  der  Unfallversicherung  an¬ 
gemeldeten  Schäden  inclusive  der  Todes-  und  In¬ 
validitätsfälle  sind  bis  auf  die  von  61  noch  nicht 
genesenen  Personen  vollständig  regulirt. 


England. 

The  National  Insurance  Company  in  Man¬ 
chester.  Unter  dieser  Firma  wird  eine  neue  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaft  mit  einem  Actiencapital 
von  Pf.  St.  100.000  zu  gründen  beabsichtigt.  Die 
neue  Gesellschaft  kündigt  sich  in  dem  Prospect 
als  eine  Non-Tarif-Anstalt  ein,  die  sich  durch  be¬ 
sonders  billige  Prämien  auszeichnen  will.  Mit 
einem  solchen  Programm  führt  sich  die  Gesellschaft 
nichts  weniger  als  vortheilhaft  ein,  zumal  in  Eng- 
gland,  \vo  Weltanstalten  von  besonderer  Mächtig¬ 
keit  etablirt  sind,  daher  es  der  Versicherungs¬ 
suchende  durchaus  nicht  nöthig  hat,  sich  dem 
Schutze  einer  neuen  Gesellschaft  anzuvertrauen, 
die  schon  in  der  Art  und  Weise  ihrer  Einführung 
sich  als  wenig  vertrauenswürdig  darstellt. 


Türkei. 

,, Ottomane“,  Erste  türkische  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Constantinopel.  Dem  „Argus“ 

wird  aus  Constantinopel  geschrieben,  dass  das 
Feuerversicherungs-Geschäft  seit  Ei  Öffnung  der 
Thätigheit  der  osmaniseben  Gesellschaft  vollständig 
stockt.  Alle  Agenturen  und  ihr  neuer  Concurrent 
an  der  Spitze  wissen  nicht,  wohin  sie  sich  wenden 
sollen,  um  neue  Geschäfte  zu  finden.  Erneuerungen 
verliert  man  entweder  oder  die  Prämie  muss  um 
die  Hälfte  verringert  werden.  Durchschnittlich  hat 
nach  der  Angabe  jenes  Correspondenten  jede  der 
Agenturen  seit  Mai  d.  J.  eine  Einbusse  von  Frcs. 
10.000  zu  verzeichnen.  Wenn  das  so  fort  geht, 
werden  sich  die  englischen  Gesellschaften  wohl 
oder  übel  gezwungen  sehen,  zu  einer  Erhöhung 
der  Tarife  zu  schreiten,  was  wohl  so  viel  heissen 
soll,  als  dass  sie  zu  den  bis  zur  Gründung  der 
türkischen  Gesellschaft  bestandenen  Prämiensätzen 
zurück  kehren  müssten.  Man  spricht  davon,  dass 
Ende  December  die  Ergebnisse  des  neuen  Tarifes 
geprüft  werden  sollen  und  will  bei  ungünstigen 
Resultaten  eine  Zusammenkunft  aller  Vertretungen 
einberufen,  um  einen  modus  vivendi  für  die  Zu¬ 
kunft  zu  finden.  So  wie  uns  die  Versicherungs¬ 
verhältnisse  in  Constantinopel  bekannt  sind,  wird 
eine  Verabredung  in  dieser  Beziehung  wenig  Er¬ 
folg  haben,  weil  sehr  stark  bezweifelt  werden  muss, 
dass  sich  alle  Vertreter  späterhin  auch  wirklich 
an  die  getroffenen  Abmachungen  halten  werden. 
Es  sind  sehr  fremdaitige  Elemente  unter  ihnen, 
Armenier  und  Spaniolen,  denen  ihr  Provisionsinteresse 
über  Alles  geht,  und  wenn  bei  uns  in  Oesterreich 
der  seinerzeitige  Fechsungstarif  für  Galizien  z.  B. 
wegen  einzelner  Vertreter  keinen  Bestand  hatte, 
so  werden  sich  die  Agenten  in  Constantinopel  noch 
viel  weniger  Scrupel  machen,  ein  Uebereinkommen 
nicht  einzuhalten.  Für  solid  geleitete  Anstalten  ist 
ein  solcher  Vertrag  nur  ein  Hinderniss  weil  sie 
sich  an  dessen  Bestimmungen  halten  und  die 
anderen  nicht.  Die  Wahrheit  zu  sagen,  hat  es  in 


Constantinopel  schon  lange  keinen  Tarif  gegeben 
und  die  besten  Gesellschaften,  wie  beispielsweise 
die  „Helvetia“,  mussten  seit  Jahren  Nachlässe  von 
den  Prämien  gewähren.  Aber  man  erhielt  noch 
immer  Prämien,  mit  denen  man  auszukommen  ver¬ 
mochte,  was  seit  Gründung  der  „Ottomane“, 
die  doch  nichts  anderes  als  die  Agentschaft  zweier 
englischen  Gesellschaften  ist,  nicht  mehr  der  Fal  1 
ist.  Die  „Ottomane“  soll  bei  der  türkischen  Regie¬ 
rung  darauf  drängen,  dass  die  ausländischen  Ge¬ 
sellschaften  im  Verhältnisse  zur  Bedeutung  ihres 
Geschäftes  Cantionen  stellen.  Wenn  die  Regierung 
geneigt  wäre,  eine  solche  Massregel  zu  treffen,  so 
werden  hoffentlich  die  Vertreter  der  Mächte  dagegen 
einschreit, en,  denn  andernfalls  würde  gewiss  eine 
grosse  Anzahl  von  Gesellschaften  es  vorziehen, 
ähnlich  wie  in  Serbien,  auszu wandern.  Es  wäre 
Schade  um  das  Geschäft,  das  bei  sorgfältiger  Aus¬ 
wahl  und  entsprechenden  Prämien  ein  gewinn¬ 
bringendes  sein  könnte.  Freilich  müsste  man  sich 
dabei  auf  das  ganz  europäisch  gebaute  Pera,  einen 
Theil  von  Galata  und  einzelne  Bezirke  von  Stambul 
beschränken  und  es  nicht  so  machen,  wie  nahezu 
alle  Gesellschaften,  die  deutschen  nicht  ausge¬ 
schlossen,  die  in  elend  gebauten  Ortstheilen  der 
Türkenstadt  oder  in  Skutari  Versicherungen  leisten. 

Schweiz. 

Neuer  Schweizerischer  Lloyd  in  Winterthur. 

War  auch  das  abgelaufene  Jahr  1892  für  die  Ge¬ 
sellschaft  ein  höchst  ungünstiges,  so  beweist  doch 
die  flotte  Deckung  des  bedeutenden  Betriebsver¬ 
lustes  aus  dem  angesammelten  Sparfonde  einer¬ 
seits  die  gesunde  Structur  des  Unternehmens  so¬ 
wie  andererseits  die  kräftige  und  fachtüchtige 
Hand,  die  das  überwuchernde  Schadenverhältniss 
in  dieser  disciplinlos  gewordenen  Branche  nach 
Möglichkeit  einzudämmen  sucht.  Nach  Abzug  der 
Storni,  sowie  der  Rückversicherungen,  Rabatte  und 
Courtagen,  verblieb  dem  „Lloyd“  pro  1892  eine 
Nettoprämie  von  Frcs.  826.389.  Hiervon  sind 
Frcs.  140000  auf  1893  als  Prämienreserve  vor¬ 
getragen  worden,  was  17  Percent  der  Nettoprämie 
ausmacht.  Die  Schäden  beanspruchten  unter  Be¬ 
rücksichtigung  der  beiderseitigen  Schadenreserveu 
Frcs.  854.126  =  103  Percent.  Diesses  Schadenver¬ 
hältniss  war  entscheidend  für  den  unglücklichen 
Betrieb  1892.  Provisionen  und  Verwaltungskosten 
betrugen  zusammen  Frcs.  151-241  =  18  Percent. 
Für  Abschreibungen  wurden  Frcs.  21.883  verwendet. 
Esresultirte  ein  Verlust  von  Frcs.  175.100.  Unter 
Berücksichtigung  der  Capitalserträgnisse  von  Frcs. 
36-292,  sowie  des  Gewiunvertrages  aus  1891  per 
Frcs.  4469  ergibt  sich  aus  dem  Betriebe  selbst 
ein  Abgang  von  Frcs.  215.861.  Nach  Deckung  des 
Deficits  aus  dem  Gewinnreservefond  reducirte  sich 
derselbe  auf  Frcs.  10.793.  Der  „Lloyd“  besitzt 
ein  Actiencapital  von  4  Millionen  Francs,  worauf 
Frcs.  800.000  baar  eingezahlt  sind.  Dieses,  sowie 
die  Specialreserve  von  Frcs.  47.551  blieben  intact, 
sowie  überhaupt  der  „Lloyd“  mit  einer  vollständig 
intacten  Finanzlage  in  das  Jahr  1893  eintrat,  das 
hoffentlich  weit  bessere  Resultate  als  das  Jahr  1892 
ergeben  wird. 


Amerika. 

Insurance  Company  of  North  America  in 
Philadelphia.  Das  Experiment,  welches  die  alte 
amerikanische  Gesellschaft  mit  der  Inangriffnahme 
des  europäischen  Rückversicherungs  -  Geschäftes 
unternommen,  ist,  nach  einer  Mittheilung  der 
„Zeitsehr.  f.  Vers.“,  als  geglückt  zu  betrachten. 
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Die  amerikanische  Gesellschaft  hat  in  Europa  mit 
gutem  Erfolge  operirt,  namentlich  aber  sind  die 
Ergebnisse  ihrer  Wiener  Zweigniederlassung,  deren 
Wirkungskreis  Oesterreich-Ungarn,  Italien,  Russ¬ 
land  und  die  Balkanstaaten  umfasst,  bisher  derart 
befriedigend  gewesen,  dass  die  Verwaltung  sich 
veranlasst  fand,  den  vor  Kurzem  abgelaufenen  Ver¬ 
trag  mit  dem  Director  der  Wiener  Filiale,  Herrn 
Benedict  A.  Langbauk,  für  eine  weitere  Reihe  vou 
Jahren  zu  erneuern. 


Jurisprudenz. 

Ein  interessanter  Transportversicherungsfall. 

Kürzlich  gelangte  vor  dem  deutschen  Reichsgericht 
ein  Tiansportversiclierungsfall  zur  Entscheidung, 
der  sowohl  wegen  seiner  Einzelheiten,  wie  wegen 
seines  Ausganges  in  Versicherungskreisen  gross 
Beachtung  erfährt.  Es  handelte  sich  in  diesem 
Falle  um  Ersatz  von  Schäden,  welche  der  ver¬ 
sicherte  Kläger  dadurch  erlitten  hatte,  dass  die 
versicherte  Kohlenladung  unterwegs  durch  See¬ 
wasser  feucht  geworden  und  in  der  von  Sachver¬ 
ständigen  bestätigten  Voraussicht,  die  Kohlen 
würden  sich  bei  Fortsetzung  der  Reise  in  ein 
heisses  Klima  selbst  entzünden,  in  dem  ange¬ 
laufenen  Nothhafen  verkauft  worden  war,  und 
zwar  unter  Aufwendung  von  nöthig  gewordenen 
Unkosten  die  in  der  Dispache  über  die  Havarie 
antheilig  auf  die  Ladung  vertheilt  worden  waren. 
Die  beklagten  Versicherungs-Gesellschaften  er¬ 
kannten  ihre  Zahlungspflicht  nicht  an,  weil  der 
Fal'  der  Selbstentzündung  nicht  vorliege.  Das 
Gericht  erster  Instanz  wies  auch  die  Klage  in 
Betreff  der  geklagten  Versicherungssummen  ab 
und  verurtheilte  nur  bezüglich  der  Beiträge  zur 
grossen  Havarie.  Das  Oberlandesgericht  in  Ham¬ 
burg  änderte  dagegen  auf  die  Berufung  des 
Klägers  das  erste  Urtheil  ab  und  sprach  sich  da¬ 
hin  aus,  dass  die  Beklagten  die  geklagte  Versiche¬ 
rungssumme,  abgesehen  vou  der  in  einem  anderen 
Process  zu  gewärtigenden  Entscheidung,  schon 
jetzt  zu  einem  Tlieile  von  circa  Mk.  12.000  zu 
zahlen  haben.  Das  Berufungsgericht  nahm  an, 
dass  im  Verhältniss  der  Parteien  sich  die  Nicht¬ 
beförderung  und  der  Verkauf  der  Kohlen  als  eine 
Massregel  darstelle,  welche,  nachdem  bereits  ein 
Seeunfall  vorlag,  der  in  seiner  Folge  zur  Selbst¬ 
entzündung  nach  menschlicher  Voraussicht  führen 
musste,  zu  dem  Zweck  getroffen  wurde,  den  bei 
versicherungsmässiger  Fortsetzung  der  Reise  als 
sicher  zu  erwartenden  Fall  der  Selbstentzündung 
und  damit  den  für  den  Versicherer  nach  der  Police 


voraussichtlich  sich  ergebenden  Fall  des  Total¬ 
schadens  zu  dessen  Gunsten  zu  vermeiden.  Die 
gegen  dieses  Urtheil  vou  den  Beklagten  eingelegte 
Revision  wurde  vom  Reichsgericht  zurückgewiesen, 
indem  dasselbe  betreffs  der  Auslegung  der  Clausel 
„die  Gefahr  der  Selbstentzündung  und  deren  Fol¬ 
gen  sind  inclusirt“  und  der  Beurtheilung  der  hier 
in  Betracht  kommenden  Thatsachen  dem  Berufungs¬ 
gerichte  beipflichtete.  Wenn  auch  dem  Wortlaute 
nach  die  Clausel  so  verstanden  werden  könne, 
dass  nur  die  Folgen  der  wirklich  eingetretenen 
Selbstentzündung  dem  Versicherer  zur  Last  gelegt 
werden  sollen,  so  werden  doch  in  richtiger  An¬ 
wendung  des  Art.  278  des  Handelsgesetzbuches 
Sinn  und  Zweck  der  von  Treu  und  Glauben  be¬ 
herrschten  Versicherungsverträge  im  Allgemeinen 
und  Sinn  und  Zweck  des  vorliegenden  Versiche¬ 
rungsvertrages  im  Besonderen  geprüft.  Im  ge¬ 
gebenen  Falle  besteht  nun  das  Entscheidende 
darin,  dass  bereits  ein  Seeunfall  vorlag,  der  nach 
menschlicher  Voraussicht  zur  Selbstentzündung 
und  zum  Total  Verluste  führen  musste,  welche  Folge 
nur  durch  die  vom  Versicherten  im  Einverständ¬ 
nisse  mit  den  Versicherern  getroffenen  Massregeln 
abgewendet  worden  ist.  Es  handelt  sich  also  nicln 
um  eine  Aufwendung  zur  Verhütung  von  Schäden, 
welche  unter  allen  Umständen  dem  Versicherten 
obliegt.  Ö.  R. 


Personalien. 

Im  kräftigsten  Mannesalter  ist  Herr  Louis 
Moskowicz  de  Zempleny,  ehemaliger  Ge- 
neraldirector  der  „Franco  -  Hongroise“  und  des 
„Oesterr.  Phönix“,  nach  kurzem  Leiden  mit  Tod 
abgegangen.  Wenngleich  in  den  letzten  Jahren 
der  Assecuranzbranche  gar  nicht  mehr  angehörend, 
hat  sein  früher  Tod  in  den  Fachkreisen  das  tiefste 
Mitgefühl  hervorgerufen.  Der  Verstorbene  ist  durch 
mehrere  Decennien  in  der  vordersten  Reihe  der 
österr.-ung.  Fachmänner  gestanden,  in  welcher  er 
sich  sowohl  durch  seine  eminente  Fachtüchtigkeit 
als  durch  sein  glänzendes  Organisationstalent  be¬ 
merkbar  zu  machen  verstanden  hat.  In  demselben 
Masse  wie  durch  seine  Fähigkeiten,  zeichnete  er 
sich  auch  durch  Herzensgute  und  Liebenswürdig¬ 
keit  im  Umgänge  aus,  und  sicherten  ihm  diese 
die  Sympathien  aller  Jener,  die  mit  ihm,  sei  es 
in  geschäftlicher,  sei  es  in  socialer  Beziehung, 
im  Verkehre  gestanden.  Möge  ihm  die  Erde 
leicht  sein ! 

Herr  Sigmund  Reich,  Secretär  der  „Ri- 
unioue  Adriatica“  in  Wien,  wurde  an  Stelle  des 


Herrn  Robert  Thiele  in  den  Verwaltungsrath  und 
das  Executivcomite  der  „Internationalen  Unfallver- 
sicherungs  Actiengesellschaft“  in  Wien  cooptirt. 

Die  Herren  Dr.  A.  Adler  und  N.  ßetttel- 
lieim  haben  die  durch  den  Tod  des  Herrn 
B.  W.  Bücher  erledigte  Generalrepräsentanz  der 
„L’Urbaine“  für  Oesterreich  übernommen. 

Herr  Dr.  Ernst  Langheinrich,  Director 
der  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  „Friedrich 
Wilhelm“  in  Berlin,  ist  gestorben. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Mährisch  schlesische  Centralbahn.  Nachdem 
die  Besprechungen,  welche  von  den  Vertretern  des 
Ve  rwaltungsrathes  der  Mährisch-schlesischen  Cen¬ 
tralbahn  und  dem  Curator  im  Handelsministerium 
in  Ansehung  der  Verstaatlichung  der  Mährischen 
Greuzbahn  gepflogen  worden  waren,  zu  einer  ma¬ 
teriellen  Verständigung  führten,  hat,  wie  die  „Pr.“ 
erfährt,  der  Verwaltungsrath  der  Gesellschaft  im 
Vereine  mit  dem  Prioritäten-Curator  nunmehr  der 
Regierung  ein  officielles  Project  in  dieser  Ange¬ 
legenheit  überreicht,  dessen  Genehmigung  mit 
Rücksicht  auf  das  bereits  erzielte  sachliche  Ein- 
verständniss  wohl  als  zweifellos  angesehen  werden 
kann  und  in  nicht  ferner  Zeit  erfolgen  dürfte. 

Mährische  Grenzbahn.  Nachdem  es  nunmehr 
feststeht,  dass  die  Vorlage,  betreffend  die  Ver¬ 
staatlichung  der  Mährischen  Grenzbahn,  erst  im 
Februar  dem  Reichsrathe  unterbreitet  werden  wird, 
ist  die  Verlängerung  des  Termines,  bis  zu  welchem 
die  Actionäre  und  Prioritätenbesitzer  sich  durch 
das  Uebereinkommen  für  gebunden  erklärt  haben, 
nothwendig  geworden.  Dieser  Termin  endigt  näm¬ 
lich  mit  dem  15.  Februar.  Es  ist  nun,  wie  Schönb. 
Börse-  und  Hand.  Ber.  mittheilt,  in  Aussicht  ge¬ 
nommen,  denselben  bis  Ende  des  Jahres  1894  zu 
verlängern.  Nachdem  der  bisherige  Termin  einen 
integrirenden  liestandtheil  des  sowohl  von  der 
Generalversammlung  der  Actionäre,  als  auch  von 
den  Prioritätenbesitzern,  beziehungsweise  der  Cu- 
ratelsbehörde,  genehmigtenUebereinkommens  bildet, 
so'  wird  behufs  Genehmigung  der  iu’s  Auge  ge¬ 
fassten  Prolongirung  desselben  eine  ausserordent¬ 
liche  General  -  Versammlung  einberufen  werden 
müssen,  während  der  Curator  gleichzeitig  die  Zu¬ 
stimmung  der  Curatelsbehörde  zu  erwirken  haben 
wird. 


„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  coneessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Gennaniakof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  October  1893:  I74'758  Policen  mit  563'2  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  1,952  417  Jahresrente.  Neu  beantragte 

Capitalversicherungen  vom  1.  Januar  bis  Ende  October  1893  über:  48'4  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1892:  29  4  Millionen  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  156  8  Millionen  Kronen. 

Yeriuögensbestaml  Ende  1802:  169*7  Millionen  Kronen. 

Die  mit  Gewinnautheil  Versicherten,  welchen  30,944.132  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versicherungen  und  sind  statutenmässig  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäftszweigen. 
—  Bezug  der  ersten  Dividende  bei  Zahlung  der  3.  Jaliresprämie,  der  zweiten  Dividende  bei  Zahlung  der  4.  Jahresprämie  u.  s  f. 

Die  nach  Plan  B  Versicherten  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3 °/0  der  vollen  Jahresprämie  steigende  Dividende  —  i-m  Jahre  1893 
bis  zu  39  1  „  der  vollen  Jahresprämie,  während  denselben  1894  bis  zu  42°/0  der  vollen  Jahresprämie  als  Dividende  zufliessen. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der 
„Germania“  in  Wien. 


283  — 


Ungarische  Glasversicherungs- Gesellschaft 

Budapest. 

Versichert : 

Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie  Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht,  durch  Sturm-,  Hagelschlag,  Un¬ 
vorsichtigkeit  des  Versicherten  seihst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer  Personen. 

Flachglas  jeder  Art,,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch  während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampfschiffen.  Eröffnet 
III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen  befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und  decorirt,  sowie  belegte  und 
unbelegte,  bewegliche  und  unbewegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  massige  lahrespauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 
Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 


I. 


II 


Di«  General-Repräsentanz  für  Oesterreich : 

Wien.  I.,  Franz  Josets-Quai  31. 


Die  Direction: 

VI.,  Waiizner-Boulevnrd  31 
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K.  k  privilegirte  wechselseitige 

Brandschaden  -Versicherung  -Anstalt 

in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1825.) 

Direetions-Bureau: 

Stadt.  Bäckerstrasse  26,  fm  eigenen  Hause, 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

saramt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 


Commanditen  für  Galizien 
garn  :  in  Pest,  Presst 


m 


Lemberg;  für  Un- 


y 


f 

r  n  a  u 


e  s- 


m  ark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  RIEDERÖSTERREICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  i)r  .  Carl  Fischer, 

Greneral-Secretär. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Yersiclierunss-Gesellsclmtt 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete  M 

Q  Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  | 

deren 

General-Agentschafts-Bureaux 

sich  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  Nr.  4.  kJ 

befinden 

und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 

der  osterr.-ungar.  Monarchie 

durch 

jtaupf«  und  Uß^rft,s41i|ßnffffiaffßii 

vertreten  ist,  □ 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien  U 

gegen  Li 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des 

Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen  und 
gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Q  Erste  österreichische  allgemeine 

X  UNFALL-  X 

x  Versicherungs-Gesellschaft  >< 
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WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1.000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert : 

Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc. 


X 

X 

X 

X 
i  I 

X 


Xil i iiZitJi li u  jl  ersuueu.  lrci  wimgu  rcuoi  womcu  tnu.  */ 

gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver- 
/V  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  X 
X  Reisen  treffen  können.  X 

X  Beispiel:  X 

X  Eie  Höbe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versieh erungs-  X 
V  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  ^ 
\/ validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  “  '  T>  -  - 


grösserer  Be- 


^  rufsgelalir  Gulden  10  bis  Gulden  30.  £ 

ßxxxxxxxxxxixxxxxxxxxxö 


Erste  und  grösste 

Leljemersiclieriis-Gesellscliaft  fler  V  ereiniiteii  Staaten 


in  New -York. 


Er-i-ielitet 
1859. 

Concession  irt  in  Oesterreich  11. 


Errichtet 
1859 

October  1882. 


General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


Versiclierungsstand  ult. 
Neue  Versicherungen 
Gesammt- Einnahmen  . 
Vermögen  .... 


1891 


W.  fl.  2.012,236.392 

„  „  582,195.827 

„  „  97,637.360 

„  340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stoek-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
hei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezalilt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  l-esp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingung-en  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 


I  s 


THE  GRESHAM“ 


Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 


in  T^ontlon, 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest, Franz-Josefsplatz  5  u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31-  December  1892  Frcs. 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31-  December  1862  .  „ 

Auszahlungen  für  Versieh erungs-  und  Renteu- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  .  .  „ 

In  der  letzten  achizehnmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für  „ 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell¬ 
schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  .  „ 

stellt. 

Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  An- 
tragsforineln  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  l'ür  Oesterreich  und 

Ungarn. 


125,305.151 

22,840.056 

271,905.620 

125,732.050 

1.853,916.605 


L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversich erungs-Gesellschaft. 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 


Gesellschafts -Capital 
Hievon  baar  eingezahlt 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888 
Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888 
Versieherungs -Bestand 
am  31.  Debember  1888 

Concesionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028. 
der  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde 


Frcs.  12,000.000 
5,125.600 


57,044.619 

48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 


251,762.922 


875.406  „ 

k.  k.  Ministe¬ 
in  Gemässheit 
von  der  Ge¬ 


sellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl  103.000  in  4perc.  österr. 
Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Ministerial- 
Zahlamte  hinterlegt  und  werden  die  Prämien-Reservefonds  für  alle 
in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der  k.  k.  Staats¬ 
verwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-Antheil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung. 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  emgegengenommen  von  der 

Direction  lör  Oesterreich:  Wien,  Währinprstrasse  Nr.  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof.) 

B.  W.  Bäehep,  General-Bevollmächtigter. 


Kaiserl.  kötiigl.  pri  vilegirte 

Lebensversicherungs- Gesellschaft 

Oesterreiehiseher  Phönix  in  Wien 

I.,  Riemergasse  Nr.  2. 

im  eigenen  Hause. 


Das  eingezalilte  Actien-Capital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der 
Gesellschaft  betragen 

über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leiste!  Versicherungen  : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 
Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sontsigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität ; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendernng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sielt  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg, 
Innsbruck,  Krakau,  Kronstadt,  Lemberg  Linz,  München,  Prag, 

Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Monarchie,  in  Deutschland,  Italien  etc.  Haupt- 
und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwilligst  ertheilen, 
Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungs-Anträge  entgegennehmen. 


Kaiserl.  Icönigl. 


privilegirte 


Versicherungs-Gesellschaft 

Oesterreiehiseher  Phönix  in  Wien 

I.,  Riemergasse  Nr.  2. 


Das  eingezahlte  Aetien  Capital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der 

Gesellschaft  betragen 

über  4 ’/2  Millionen  Gulden  ö.  W. 


Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch 
Dampf-  und  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirthschaftlichen  Genithen  und  Vorräthen  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen ; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht ; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv  -  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sieh  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel,  Czernowitz,  Genua,  Graz, 
Hamburg,  Innsbruck,  Königsberg  i.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leipzig, 
Lemberg,  Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  öster¬ 
reichisch  -  ungarischen  Monarchie  in  Deutschland,  Italien  etc.  Haupt- 
und  Districts  -  Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig  ertheilen, 
Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungs-Anträge  entgegennehmen. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  Johann  Hacker.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Abonnements  -Einladung. 


Mit  der  vorliegenden  Nummer  scbliesst  der  XII.  Jahrgang  unseres  Blattes  und  beginnt  das 
Abonnement  pro  1894,  zu  welchem  wir  liiemit  die  P.  T.  Gesellschaften,  sowie  ihre  Herren  Vertreter 
höflichst  einladen.  Die  Abonnements-Erneuerungen  bitten  wir  gefälligst  ehestens  vorzunehmen,  damit 
in  der  Zusendung  des  Blattes  keine  Unterbrechung  eintrete. 

Hochachtend 

Die  Administration. 


Staatliche  Viehversicherung  in 

Ungarn.  *) 

iv. 

(Schhiss.) 

Diese  Verpflichtung  erstreckt  sieh  je-' 
doch  nicht  auf  die  Grossgrundbesitzer, 
deren  Viehstände  von  jenem  der  Gemein¬ 
den  gesondert  und  unter  oft  sehr  ab¬ 
weichenden  Verhältnissen  gehalten  werden, 
und  darum  auf  die  Gestaltung  des  Vete¬ 
rinär  -  Sanitätszustandes  der  Gemeinden 
keinen  unmittelbaren  Einfluss  ausüben. 
Aus  diesem  Grunde  muss  den  Grossgrund¬ 
besitzern  das  freie  Entschliessungsrecht 
Vorbehalten  werden.  Ihr  Eintritt  in  den 
Verband  der  Genossenschaft  wird  in  den 
meisten  Fällen  für  diese  nur  vorteilhaft 
sein,  doch  muss  ihre  Aufnahme  von  der 
Zustimmung  der  Genossenschaft  sowohl, 
als  auch  von  jener  des  Veterinäramtes 
aus  dem  Grunde  abhängig  gemacht  werden, 
weil  sonst  Fälle  Vorkommen  können,  wo 
ein  Grossgrundbesitzer  mit  schlechtem  Vieh¬ 
material  seihst  den  Bestand  des  Vereines 
gefährden  würde. 

Im  Interesse  der  ganzen  Institution 
ist  es  natürlich  sehr  wünschenswert,  dass 

*)  S.  Nr.  402  vom  25.  November,  Nr.  403  vom 
5.  December  und  Nr.  404  vom  15.  December. 


die  einmal  constituirte  Genossenschaft  von 
beständiger  Dauer  sei  und  musste  darum 
deren  Auflösung,  wenn  auch  nicht  aus¬ 
geschlossen,  so  doch  nach  Möglichkeit  er¬ 
schwert  werden.  Die  Lust  hiezu  wird  sich 
wohl  hie  und  da  schon  nach  kurzer  Zeit 
bemerkbar  machen,  denn  nur  allzu  oft 
kann  man  hierzulande  die  rasche  Erlah¬ 
mung  des  anfangs  regen  Eifers  auch  in 
unstreitig  gemeinnützigen  Angelegenheiten 
constatiren.  Bei  der  eigenartigen  Natur 
der  Viehversicherung  kann  es  aber  auch 
leicht  Vorkommen,  dass  der  Beginn  der 
Thätigkeit  einer  Genossenschaft  zufällig  in 
ein  ungünstiges  Jahr  fällt  und  die  Mit¬ 
glieder  sich  von  den  Vorteilen  der  In¬ 
stitution  nicht  sofort  überzeugen,  wie  denn 
die  günstigen  V  irkungen  derselben  auf 
die  Sanitätsverhältnisse  für  gewöhnlich  nur 
nach  längerer  Zeit  zu  Tage  treten.  Damit 
nun  eine  Genossenschaft  nicht  aus  eventuell 
ganz  nebensächlichen  Gründen  durch  die 
noch  nicht  genügend  orientirten  oder  irre¬ 
geführten  Mitglieder  unmotivirt  aufgelöst 
werde,  soll  der  diesbezügliche  Beschluss 
der  Genossenschaft  erst  nach  erfolgter  Ge¬ 
nehmigung  seitens  des  Ackerbauministers, 
dem  auch  die  Bestätigung  der  Statuten 
Vorbehalten  ist,  in  Rechtskraft  erwachsen. 
Es  verdiente  jedoch  erwogen  zu  werden, 
ob  es  nicht  rathsam  wäre,  ausserdem  auch 


noch  eine  minimale  Frist  im  Gesetze  selbst 
festzustellen,  innerhalb  welcher  die  einmal 
creirte  Genossenschaft  auf  alle  Fälle  zu 
bestehen  bemüssigt  wäre.  Eine  solche  Be¬ 
stimmung  würde  wenigstens  während  der 
ersten  Jahre  jede  auf  die  Auflösung  des 
Vereins  abzielende  Agitation  in  vorhinein 
unwirksam  machen. 

Was  die  zu  versichernden  Thierarten 
betrifft,  stellt  sich  der  Gesetzentwurf  voll¬ 
kommen  auf  den  Standpunkt  des  prakti¬ 
schen  Bedürfnisses  und  rechnet  mit  den 
derzeit  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln 
und  Kräften,  indem  derselbe  in  den  Be¬ 
reich  der  Vieh  Versicherung  nur  die  Pferde 
und  die  Rinder,  voraussichtlich  mit  Ein¬ 
schluss  der  Büffel,  einbezieht.  Diese  Thiere 
repräsentiren  einzeln  schon  einen  solchen 
Werth,  dessen  Verlust  namentlich  den 
minder  bemittelten  Besitzer  empfindlich 
schädigt.  Die  Versicherung  von  Schafen 
und  Schweinen  wäre  nur  in  Ansnahms- 
fällen  begründet,  und  lohnend.  Für  gewöhn¬ 
lich  differiren  die  Versicherungsprämien 
für  ganze  Bestände  von  dem  alljährlich 
zu  gewärtigenden  Durchschnittsverluste 
kaum  erheblich,  einzeln  repräsentiren  aber 
diese  Thiere  einen  so  geringen  Werth, 
mit  dem  schon  die  Kosten  der  Abschätzung 
und  der  Aufnahme  des  Thatbestandes  be¬ 
hufs  Entschädigung  in  keinem  richtigen 
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Verhältnisse  stehen.  Es  kommen  unter 
diesen  Thierarten  nur  allzu  häufig  Massen¬ 
erkrankungen  vor,  die  die  Bilanz  der 
Vereine  plötzlich  sehr  ungünstig  gestalten 
könnten.  Die  nothgeschlachteten  Thiere 
lassen  sich  durch  die  Eigentlmmer  selbst 
bedeutend  vorth ei lh alter  als  durch  Vereine 
vervverthen.  Endlich  begegnet  die  Con- 
trole  über  die  kleineren  Thiere  last  unüber¬ 
windlichen  Schwierigkeiten.  Es  ist  natür¬ 
lich  nicht  ausgeschlossen,  dass  in  Zukunft, 
wenn  schon  einmal  das  Versicherungswesen 
eingebürgert  und  der  ganze  Apparat  ent¬ 
sprechend  eingeübt  sein  wird,  unter  ge¬ 
eigneten  Verhältnissen  die  Versicherung 
auch  noch  auf  die  eine  oder  die  andere 
der  genannten  Thierspecies  ausgedehnt 
werde. 

1  )ic  Gegenleistung  der  Genossenschaften 
an  ihre  Mitglieder  besteht  darin,  dass  die¬ 
selben  für  den  ihnen  aus  dem  Verluste 
ihrer  Thiere  erwachsenden  Verlust  im  Ver¬ 
hältnisse  zu  den  von  ihnen  geleisteten  Bei¬ 
trägen  entschädigt  werden.  Dabei  muss 
natürlich  dafür  vorgesorgt  werden,  dass 
die  Genossenschaften  nicht  durch  unred¬ 
liche  Speculation  einseitig  ausgenützt  und 
dadurch  beschädigt  werden.  Es  mussten 
daher  als  zur  Versicherung  ungeeignet  all 
jene  Thiere  von  der  Versicherung  ausge¬ 
schlossen  werden,  bei  welchen  ein  beson¬ 
ders  hoher  Grad  von  Verlustgefahr  ob¬ 
waltet,  sowie  auch  jene,  die  vermöge  ihrer 
Verwendungsart  oder  ihrer  Zugehörigkeit 
in  den  Rahmen  der  Versicherung  nur 
schwer  eingepasst  werden  könnten.  Die 
hier  in  Betracht  kommenden  Ausnahms¬ 
fälle  werden  in  einem  besonderen  Para¬ 
graphen  detaillirt  aufgezählt.  Von  hoher 
principieller  Bedeutung  sind  jene  Bestim¬ 
mungen,  wonach  Thiere,  die  ein  gewisses 
Alter  noch  nicht  erreicht  oder  eine  gewisse 
Altersgrenze  bereits  überschritten  haben, 
sowie  alle  an  chronischen  Krankheiten 
leidende  Thiere  in  den  Verband  der 
Versicherung  nicht  aufgenommen  werden 
dürfen.  Bezüglich  der  sehr  alten  Thiere 
wird  jedoch  ausdrücklich  betont,  dass  die¬ 
selben  weiter  versichert  werden  können, 
im  Falle  sie  bereits  früher  versichert 
waren.  Unseres  Erachtens  wäre  eine  ähn¬ 
liche  Bestimmung  auch  hinsichtlich  der 
während  der  Dauer  der  Versicherung  er¬ 
krankten  Thiere  im  Gesetze  selbst  klar 
auszusprechen.  Es  würde  dem  Billigkeits¬ 
gefühl  entschieden  widersprechen,  wenn 
bereits  versicherte  Thiere  anlässlich  einer 
späteren  Viehzählung  aus  dem  Grunde, 
weil  sie  mittlerweile  an  einem  chronischen 
Leiden  erkrankt  sind,  zurückgewiesen  und 
deren  Eigentlmmer  des  Anspruchs  auf 
Entschädigung,  welchen  derselbe  durch 
jahrelange  Beitragsleistung  gesichert  hatte, 
verlustig  würde.  1  )ie  Entschädigungskosten 
werden  zwar  durch  die  in  Rede  stehende 
Bestimmung  erhöht,  jedoch  erfährt  diese 
Verschlimmerung  dadurch  eine  natürliche 
Correctur,  dass  bei  chronisch  kranken 
Thieren  der  Schätzungswerth,  und  somit 
auch  der  Entschädigungsbetrag  sich  ent¬ 
sprechend  herabmindert.  Uebrigens  würde 
die  Ausschliessung  solcher  Thiere  das 
A  ertrauen  der  Vieheigentlmmer  in  den 
Nutzen  der  Institution  leicht  erschüttern, 


das  Gegentheil  hingegen  viel  zur  Ver¬ 
breitung  der  Genossenschaften  beitragen. 

Der  Entschädigungsbeitrag  als  Gegen¬ 
leistung  der  Genossenschaft  an  die  Vieh- 
eigenthümer  für  ihre  Jahresbeiträge  ist 
im  Gesetze  in  fixer  Höhe  normirt.  Dieselbe 
beträgt  im  Falle  der  Nothschlachtung,  be¬ 
ziehungsweise  Tüdtung  des  kranken  Thieres 
80  Percent,  im  Falle  des  natürlichen  Todes 
70  Percent  vom  jeweiligen  Scliätzungs- 
werthe.  Es  ist  bei  Viehversicherungen  ein 
überall  streng  befolgter  Usus,  den  Verlust¬ 
tragenden  nicht  den  vollen  Schätzungs¬ 
werth,  sondern  nur  einen  mehr  minder 
hohen  Bruchtheil  desselben  als  Entschädi¬ 
gung  auszufolgen.  Der  Hauptgrund  hiefür 
ist,  dass  der  Vieheigenthümer  in  seinem 
eigenen  Interesse  seine  Thiere  im  gesunden 
Zustande  erhalten  und  sie  vor  Krankheiten 
nach  Möglichkeit  schützen  soll.  Würde 
aber  in  jedem  Falle  der  volle  Schätzungs¬ 
werth  als  Entschädigung  gezahlt,  so  würden 
sieh  manche  Besitzer  leicht  veranlasst  fühlen, 
den  Tod  wissentlich  je  früher  herbeizuführen, 
besonders  aber  in  Fällen,  wo  die  Haltung 
der  Thiere,  eventuell  aus  Mangel  an  Futter- 
vorräthen,  mit  Schwierigkeiten  verbunden 
und  der  Marktwerth  unter  dem  vor  Mo¬ 
naten  festgestellten  Schätzungswerthe  steht. 
Es  würde  sich  rasch  die  unreelle  Specula¬ 
tion  des  durch  das  Gesetz  zugesicherten 
Vortheiles  bemächtigen  und  die  unaus¬ 
bleibliche  Folge  wäre  der  alsbaldige  Ruin 
der  betreffenden  Genossenschaften.  Der 
Vieheigenthümer  darf  in  der  Viehversiche- 
rung  nichts  Anderes  sehen,  als  wozu  die¬ 
selbe  ihrem  AVeEtSn  nach  creirt  wurde, 
nämlich  eine  Institution,  durch  welche  ihm 
der  entstandene  Verlust  zum  grössten 
Theile  vergütet  wird.  Er  selbst  aber  muss 
an  dem  Schaden  ebenfalls  participiren, 
denn  nur  auf  diese  Art  wird  er  darüber 
belehrt,  dass  es  für  ihn  vortheilhafter  ist, 
seine  Thiere  am  Leben  und  bei  ungestörter 
Gesundheit  zu  erhalten,  als  die  Theilnahme 
an  den  Entschädigungsbeträgen. 

Die  Höhe  der  Summe,  die  vom 
Schätzungswerthe  abgezogen  werden  soll, 
ist  mehr  Sache  finanzieller  Erwägungen. 
Jedenfalls  darf  sie  nicht  zu  hoch  und 
nicht  zu  niedrig  gegriffen  sein.  Im  ersten 
Falle  wäre  die  Versicherung  für  die  Vieh¬ 
eigenthümer  nicht  vortheilhaft  genug,  um 
sie  zum  Beitritte  anzuspornen,  im  letzteren 
Falle  würden  wieder  alle  jene  Nachtheile 
zu  Tage  treten,  die  wir  kurz  vorher  an¬ 
geführt  haben.  Beim  ersten  Inslebentreten 
der  Institution  muss  natürlich  auch  die 
finanzielle  Seite  der  Entschädigungskosten 
gebührend  gewürdigt  werden,  denn  mit 
der  Steigerung  derselben  erhöhen  sich 
noth wendigerweise  auch  die  Versicherungs¬ 
prämien,  die  aber  ein  gewisses  Mass  auf 
keine  Weise  übersteigen  dürfen.  Der  im 
Entwürfe  proponirte  Entschädigungssatz 
ist  keineswegs  so  hoch,  dass  er  eine  Steige¬ 
rung  nicht  mehr  vertragen  würde,  und 
gibt  auch  der  Entwurf  selbst  die  Möglich- 
lich  einer  solchen  zu,  indem  dem  Minister 
das  Recht  hiezu  ausdrücklich  Vorbehalten 
ist.  Dies  wird  jedoch  nur  dann  möglich 
sein,  wenn  nach  längerem  Bestände  der 
Institution  sich  das  Veterinär-Sanitätswesen  I 


namhaft  bessern  und  auf  diese  Weise  dies 
Verlustgefahr  geringer  werden  wird. 

Dass  der  Entschädigungsbetrag  in 
Fällen  von  Nothschlachtungen  sich  höher 
stellt,  als  wenn  das  Thier  umgestanden 
ist,  ist  ein  entschieden  richtiger  Standpunkt.. 
Abgesehen  davon,  dass  bei  Nothschlach- 
tungen  durch  Verwerthung  des  Fleisches 
und  der  Abfälle  ein  bedeutender  Bruchtheil 
des  Schätzungswertes  gerettet  werden  kann 
und  darum  die  Genossenschaft  bedeutend 
weniger  belastet  wird,  liegt  es  im  Interesse 
der  Viehversicherung  sowohl,  als  auch  der 
Veterinärpolizei,  dass  die  Erkrankungen 
sofort  angemeldet  werden,  während  der 
Eigentümer  selbst  angeeifert  wird,  sein 
krankes  Thier  eher  der  Nothschlachtung 
zuzuführen,  als  dasselbe  zugrunde  gehen 
zu  lassen. 

Die  somit  in  den  Hauptzügen  skizzirte 
Organisation  der  Viehversieherungs  -  Ge¬ 
nossenschaften  leistet  genügende  Bürg¬ 
schaft  dafür,  dass  sich  dieselben  unter  an¬ 
gemessener  Beihilfe  der  Staatsgewalt,  in 
erster  Reihe  aber  durch  tätige  Mit¬ 
wirkung  der  unmittelbar  interessirten  Land¬ 
wirte  rasch  im  Lande  mehren  und  festen 
Fuss  fassen  werden.  Auf  die  von  ihrer 
Thätigkeit  zu  erhoffende  Besserung  des 
Veterinär  -  Sanitätswesens  wird  aber  von 
wesentlichem  Einflüsse  auch  jenes  Gesetz 
sein,  dessen  Entwurf  den  zweiten  Theil 
des  Elaborats  bildet,  mit  dem  wir  uns  in 
einem  Schlussartikel  befassen  wollen. 

0  esterr  ei  ch-IJ  n  gar  n . 

,, Mährisch  -  schlesische  Wechselseitige“  in 
Brünn.  Bis  auf  die  Hagel-Abtheilung,  erfreut  sich 
diese  Anstalt  einer  jährlich  steigenden  Entwicklung, 
welche  eine  stetige  Steigerung  des  an  die  Ver¬ 
sicherten  zu  vertheilenden  Bonus  zur  Folge  hat. 
In  der  Gebäude-Abtheilung  betrug  die 
Anzahl  der  Theilnehmer  134.086  (1891  132.218) 

und  der  Versicherungswerth  fl.  145,202.800  (1891 
fl.  139,399.870).  DiePrämien-Einnahme  bezifferte  sich 
mit  fl.  425.467  (1891  fl.  430.254).  Es  resultirte 
ein  Ueberschuss  von  fl.  188.700(1891  fl.  298  892). 
Die  Versicherten  erhielten  einen  Bonus  von  30Percent 
(1891  35  Percent)  der  per  1892  gezahlten  Prämie. 
Der  Reservefond  beträgt  fl.  2,903.373  (1891 

fl.  2,787.997).  —  In  der  Mobiliar  -Abt  heilung 
war  die  Zahl  der  Theilnehmer  25.824  (1891  21.758) 
und  der  versicherte  Werth  fl.  77,955.524  (1891 
fl.  70,296.401).  Es  gingen  an  Prämien  fl.  249.829 
(1891  fl.  212.649)  ein.  Zum  Schlüsse  verblieb  ein 
Gewinn  von  fl.  27.651  (1891  fl.  42.553).  Die  Mit¬ 
glieder  erhalten  einen  Bonus  von  10  Percent 
(1891  12  Percent).  Der  Reservefond  stellte  sich 
auf  fl.  797.035  (1891  fl.  756.713).  —  In  der 
Hagel  -  Abtheilung  wurden  5754  (1891 

5429)  Policen  über  fl.  4,729.441  (1891  fl.  4,809.353) 
ausgefertigt.  An  Prämien  flössen  fl.  85.860  (1861 
fl.  87.718)  ein.  Es  ergab  sich  ein  Verlust  von 
fl  10.893  (1891  fl.  405).  Nachdem  es  der  Anstalts¬ 
leitung  bisher  nicht  gelungen  einen  Reservefond 
für  diese  Abtheilung  zu  Stande  zu  bringen,  wird 
ihr  bei  fortgesetztem,  unglücklichen  Betrieb  in 
dieser  Branche  wohl  nichts  Anderes  erübrigen,  als 
aus  den  Reserven  der  anderen  Branchen  Darlehen 
für  die  Hagelbranche  aufzunehmen,  da  es  ihr  aus 
leicht  begreiflichen  Gründen  nicht  passen  kann, 

I  Nachsehüsse  von  ihren  Mitgliedern  einzuheben  • 


—  287 


rfreilich  zur  Verschönerung  ihrer  Bilanzen  werden 
■solche  neu&ufgenommenen  Schulden  gerade  nicht 
■beitragen. 

Deutschland. 

Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft. 

Der  vorliegende  Rechnungsabschluss  für  das  mit 
30.  Juni  1893  endigende  dreizehnte  Betriebsjahr 
cönstatirt  auf  der  ganzen  Linie  des  Betriebes,  der 
die  Feuer-,  Unfall-,  Lebens-  und  Transportbrauche 
umfasst,  bereits  eine  Höhe  der  Entwicklung,  wie 
solche  bisher  noch  von  keiner  deutschen  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft  erreicht  wurde.  Die  Ge- 
sammt-Piämieneiimahme  in  den  erwähnten  Branchen 
stellte  sich  auf  Mk.  14,644.611  und  weist  einen 
Zuwachs  gegen  das  Vorjahr  von  mehr  als  2  Millionen 
Mark  auf.  In  der  Feuerbranche  allein  betrug  die 
Prämieneinnahme  Mk.  11,329.202,  die  Transport¬ 
branche  hatte  eine  Prämieneinnahme  von  Mark 
2,197.694  und  die  erst  vor  Kurzem  aufgenommene 
Brandleder  Unfall  und  Lebensversicherung  brachte 
eine  Einnahme  von  Mk.  1,117.716.  In  dem  Haupt¬ 
zweige  des  Betriebes,  der  Feuerversicherung,  wurden 
von  den  vereinnahmten  Prämien  Mk.  3,571.441  für 
Retrocessionen  verausgabt  und  von  den  sodann 
für  eigene  Rechnung  verbliebenen  Prämien  absor- 
birten  die  auf  eigene  Rechnung  eingetretenen 
Schäden  Mk.  5,128.054  und  nachdem  die  Provisio¬ 
nen  und  Verwaltungskosten  dieser  Branche  Mark 
1,930.659  beanspruchten,  zur  Erhöhung  der  Scha¬ 
den-  und  Prämienreserve  circa  Mk.  580.000  in 
Rücklage  gebracht  wurden,  ergab  das  Feuerver- 
sieherungsgeschäft  einen  im  Verhältnisse  zum  Um¬ 
fange  dieser  Branche  massigen  aber  doch  einen  In¬ 
dustrialgewinn.  Die  Transportbranche,  wenngleich 
durch  Schäden  stark  in  Anspruch  genommen,  ergab 
gleichfalls  einen  reinen  Industrialüberschuss  und 
die  jüngst  aufgenommenen  Branchen  der  Unfall- 
und  Lebensversicherung  erweisen  sich  schon  in 
dieser  Bilanz  als  äusserst  lucrativ.  Der  reine  ge¬ 
schäftliche  Ueberschuss  in  allen  drei  Branchen 
stellt  sich  auf  Mk.  109.643,  der  sich  durch  Zinsen 
und  sonstige  Gewinne  per  Mk.  134.046  auf  Mark 
240.689  erhöht.  Gegenüber  dem  Vorjahre  hob  sich 
der  diesjährige  Geschäftsgewinn  um  ca.  Mk.  53.000 
und  zuzüglich  der  Zinsen  der  Gesammtgewinn  um 
circa  Mk.  56.000,  ein  Beweis,  dass  die  Gesellschaft 
mit  jedem  Jahre  nicht  nur  ihren  Geschäftsbetrieb, 
sondern  auch  das  Erträgniss  desselben  zu  erhöhen 
versteht.  Von  dem  oberwähnten  Gesammtgewinne 
wurden  den  Actionären  als  Zinsen  Mk.  54.000  zu¬ 
geführt  und  der  Beamten-Pensionscasse  Mk.  5000 
überwiesen  und  ausserdem  wurde  die  Specaalreserve 
mit  M.  137.198  und  die  Gewinnreserve  mit  Mark 
62.801  dotirt,  wobei  hervorgehoben  werden  muss, 
dass  neben  den  erwähnten  zwei  Reservefonds  noch 
die  statutarische  Capitalreserve  iu  der  Höhe  von 
Mk.  600.000  besteht,  der  weitere  Zuweisungen  nicht 
mehr  zu  machen  sind.  Die  Garantiemittel  der  Ge¬ 
sellschaft  sind  dem  Geschäftsumfange  entsprechend 
bedeutende  und  setzen  sich  aus  folgenden  Posten 


zusammen : 

Actiencapital .  4,800.000  Mk. 

Sehadenreserve .  963.973  „ 

Prämienreserve .  3,932.469  „ 

Statutarische  Capitalreserve  .  .  600.000  „ 

Specialreserve .  153.525  „ 

Gewinnreserve .  526.475  „ 

Gewinnvortrag .  5.790  „ 


10,982.232  Mk. 

Diese  bedeutenden  Gewährleistungsmittel  erscheinen, 
wie  aus  der  im  Inseratentheile  abgedruckten  Bilanz 
hervorgeht,  in  Werthen  der  unzweifelhaftesten 


Validität  angelegt,  sowie  sich  überhaupt  der  Rech¬ 
nungsabschluss  in  klarer  und  durchsichtiger  Weise 
präsentirt  und  auf  den  ersten  Blick  erkennen  lässt, 
dass  man  es  hier  mit  einer  nicht  nur  rationell  ge¬ 
leiteten,  sondern  auch  in  ihrer  finanziellen  Grund¬ 
lage  bereits  vollständig  consolidirten  Gesellschaft 
zu  thun  hat,  die  heute  schon  nach  verhältniss- 
mässig  kurzem  Bestände  für  sich  das  Recht  in  An¬ 
spruch  nehmen  kann,  als  die  bedeutendste  unter 
den  deutschen  Rückversicherungs-Gesellschaften 
bezeichnet  zu  werden. 

Preussischer  Beamtenverein  in  Hannover. 

In  unserer  Nummer  399  reproducirten  wir  eine  in 
Leipzig  erschienene  Studie,  welche  sich  mit  den 
Gewinuverspreclningen  des  „Preussischen  Beamten¬ 
vereines“  befasste  und  in  objectiver  Weise  den 
Nachweis  lieferte,  dass  die  Versprechungen  des 
genannten  Vereines  in  keinem  auch  nur  annähernd 
richtigen  Verhältnisse  zu  der  tliatsäehlichen 
Leistungsfähigkeit  des  Institutes  stünden  und  dass 
der  „Preussische  Beamtenverein“  in  seinen  An¬ 
preisungen  die  Grenzen  des  Zulässigen  nicht  ein- 
halte.  Wir  erhielten  zufolge  dieser  Reproduction, 
gleich  allen  anderen  Facliblättern  welche  die 
Leipziger  Studie  veröffentlichten,  eine  umfang¬ 
reiche  Widerlegung  seitens  des  „Preussischen 
Beamtenvereines“,  der  wir  im  Gegensätze  zu  den 
meisten  unserer  C'ollegen,  die  sich  mit  dem  ein¬ 
fachen  Abdrucke  der  erwähnten  Widerlegung  be¬ 
gnügten,  bisher  keinen  Raum  in  unserem  Blatte 
gewährten,  und  dies  auch  insolange  nicht  zu  thun 
gedenken,  als  uns  der  „Pieussische  Beamtenverein“ 
nicht  durch  überzeugende  und  ziffermässig  richtige 
Motive  veranlassen  wird,  der  Wahrheit  die  Ehre 
zu  geben  und  die  Leipziger  Studie  nur  als  das  zu 
betrachten,  wofür  der  „Preussische  Beamtenverein“ 
dieselbe  auszugeben  versucht,  nämlich  für  einen 
gehässigen  Angriffsartikel,  den  die  Concurrenz  in 
nicht  misszuverstehender  Absicht  zur  Verbreitung 
bringt.  Wir  haben  die  Widerlegung  des  „Preussi¬ 
schen  Beamtenvereins“  einer  eingehenden  Prüfung 
unterzogen,  und  wenn  wir  oben  gesagt,  dass  diese 
Widerlegung  nicht  jene  überzeugenden  Motive 
enthalte,  welche  den  Appell  an  unsere  objective 
Wahrheitsliebe  berechtigt  erscheinen  lassen,  so 
haben  wir  die  geringe  Stichhältigkeit  der  uns 
übersandten  Widerlegung  aus  der  Arbeit  des 
„Preussischen  Beamtenvereines“  selbst  geschöpft, 
müssen  uns  jedoch  für  heute  nur  auf  wenige  Daten 
beschränken,  die  vom  erwähnten  Vereine  ange¬ 
führt,  uns  eher  an  die  Richtigkeit  der  Leipziger 
Studie  glauben  lassen.  Der  Verein  behauptet 
nämlich  die  in  der  Leipziger  Studie  angestellte 
Berechnung,  wonach  der  Verein  bei  einer  vierper- 
centigen  Dividende  auch  im  günstigsten  Falle,  wo 
der  Versicherte  das  fünfzigste  Jahr  erlebt,  an 
einer  Versicherung  von  Mk.  10.000  noch  Mk.  260 
Schaden  erleide,  sei  nicht  nur  oberflächlich,  sondern 
auch  falsch,  gibt  jedoch  zu,  dass  er  allerdings 
nach  den  angeführten  Beispielen  nur  3‘3  Percent, 
respective  3'5  Percent  Dividende  bezahlen  könne, 
wenn  nicht  noch  eine  ganze  Reihe  von  anderen  Ge¬ 
winnen  in  Anbetracht  gezogen  werden,  welche  die 
Uebersclnisse  und  damit  den  Dividendensatz  er¬ 
höhen.  Besehen  wir  uns  nun  diese  „anderen  Ge¬ 
winne“,  aus  welchen  erhöhte  Dividenden  beim 
„Preussischen  Beamtenvereine“  bezahlt  werden 
können,  so  finden  wir  in  der  eigenen  Widerlegung 
des  Vereines  unter  Anderen  folgende  Einnahms¬ 
quellen  aufgeführt  :  Abzüge  beim  Rück¬ 
kauf  von  Versicherungen;  Abzüge 
bei  Aufhebung  von  Capitalan  Samm¬ 
lungen  derDividenden;Zinsgewinne 
bei  späterer  Auszahlung  von  Gel¬ 


dern;  und  Zinsgewinne  bei  vorzei¬ 
tiger  Einzahlung  von  Prämien.  Prüft 
man  diese  angeblichen  Einnahmen  auf  ihre  Stich¬ 
hältigkeit  und  Berechtigung,  so  muss  man  zuge¬ 
stehen,  dass  dieselben  aus  sehr  trüber  Quelle 
fliessen  und  wenig  geeignet  erscheinen,  das  Gefühl 
der  Sicherheit  in  die  Gewinnversprechungen  des 
„Preussischen  Beamtenvereines“  zu  bestärken.  Diese 
Einnahmen  resultiren  nämlich  einerseits  aus,  wir 
möchten  sagen,  unschönen  und  einer  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  nicht  besonders  würdigen  Ab¬ 
zügen,  mit  denen  man  wohl  in  der  inneren  Ver¬ 
waltung  vorgehen  kann,  die  man  aber  nicht  als 
Aushängeschild  benützen  darf,  um  damit  neue  Ver¬ 
sicherungen  heranzuziehen.  Zu  diesen  „unschönen“ 
Einnahmen  zählen  wir  in  erster  Reihe  die  Abzüge 
beim  Rückkauf  von  Versicherungen.  Es  ist  eine 
stehende  Klage  im  grossen  Publicum,  dass  viele 
Gesellschaften  die  Zahlungsunmögliehkeit  eines 
Versicherten  dazu  benützen,  um  beim  Rückkauf 
der  Police  ungerechtfertigte  und  hartherzige  Ab¬ 
züge  zu  machen.  Wir  wollen  weiter  keine  Namen 
nennen,  doch  ist  es  eine  Thatsache,  dass  manche 
sogar  von  den  grossen  Gesellschaften  die  Daum¬ 
schraube  des  Abzuges  den  bedauernswerten  Ver¬ 
sicherten  in  dem  Momente  anzulegen  für  gut 
finden,  wo  er  sich  in  bedrängten  finanziellen  Ver¬ 
hältnissen  befindet,  und  in  dem,  in  früheren  Jahren 
bei  der  Versicherungsgesellschaft  angesammelten, 
unbestreitbar  ihm  gehörenden  restlichen  Spar¬ 
pfennig  oft  die  letzte  Ressource  findet,  um  sich 
und  seine  Familie  vor  dem  gänzlichen  Ruine  zu 
schützen.  Es  erscheint  daher  zumindest  sehr  fraglich, 
ob  eine  Versicherungsgesellschaft  klug  daran  thut, 
solche  Gewdnnquellen,  wie  das  abgepresste  Geld 
bei  Policenrückkauf,  als  eine  Einnahme  hinzu¬ 
stellen,  aus  welcher  die  Gewinnhofinungen  Dritter 
erfüllt  werden  sollen.  In  dieselbe  Kategorie  ge¬ 
hören  auch  die  Abzüge  bei  Aufhebung  von  Capital- 
ansammlungen  der  Dividenden,  nur  mit  dem 
Unterschiede,  dass  die  letzterwähnten  Abzüge 
die  der  Mehrzahl  nach  in  besten  Verhältnissen 
lebende  Versicherte  treffen,  während  die  erst¬ 
erwähnten  Abzüge  notorisch  arme  Versicherte  treffen. 
Beide  Abzüge  tragen  aber  das  Stigma  der  Unge¬ 
rechtigkeit  an  sich  und  der  Fall  ist  nicht  un¬ 
denkbar,  dass  sich  Versicherte  finden  können,  die 
sich  weder  den  einen  noch  den  anderen  Abzug  ge¬ 
fallen  lassen,  und  auf  ihren  Schein  bestehend,  die 
volle  ihnen  gebührende  Summe  in  Anspruch  nehmen 
werden,  wodurch  nun  schon  zwei  an  und  für  sich 
schwankende  Stützen  der  Gewinnversprechungen 
wegfallen  würden.  Aber  auch  die  weiters  ange¬ 
führten  Einnahmen,  welche  zur  Erhöhung  der 
Dividende  beitragen  sollen  und  die  im  Zins¬ 
gewinne  bei  späterer  Auszahlung  von  Schäden, 
sowie  in  Zinsgewinne  bei  vorzeitiger  Ein¬ 
zahlung  von  Prämien  bestehen  sollen,  erweisen 
sich  als  höchst  unzuverlässig.  Die  spätere  Aus¬ 
zahlung  von  fällig  gewordenen  Schäden  mag 
vom  finanzpolitischen  Standpunkte  aus  eine  sehr 
praktische  Massregel  sein,  eine  schöne  und 
correcte  ist  sie  gewiss  nicht,  namentlich  von  einem 
Vereine  von  Beamten,  dessen  Hauptaufgabe  es  ist, 
seinen  Mitgliedern  und  deren  Hinterbliebenen  die 
versicherte  Hilfe  so  rasch  und  so  coulant  als 
möglich  zu  bieten.  Der  „Preussische  Beamten¬ 
verein“  hat  demnach  wenig  Grund  auf  seine  gewiss 
im  Statut  begründete  drakonische  Einführung  der 
späteren  Schadenzahlungen  stolz  zu  sein  und  am 
wenigsten  Ursache,  die  aus  dieser  Quelle  fliessen¬ 
den  Einnahmen  als  ein  seine  Gewinnversprechungen 
unterstützendes  Motiv  anzuführen.  Ob  er  aus  vor¬ 
zeitigen  Einzahlungen  von  Prämienbeträgen  einen 
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Zinsgewinn  zu  erzielen  vermag,  möchten  wir  vor¬ 
läufig  dahingestellt  sein  lassen,  und  bezweifeln 
auch,  dass  diese  Einnahmsquelle  eine  ergiebige  sein 
kann.  Versicherte,  welche  in  der  Lage  sind,  Prä- 
mienbeträge  vorzeitig  einzuzahlen,  verstehen  in  der 
Regel  auch  Zinsen  zu  rechnen  und  wissen  ge¬ 
wöhnlich  eine  solche  Placirung  ihrer  über¬ 
schüssigen  Gelder,  die  ihnen  entschieden  grössere 
Vortheile  gewährt,  als  die  vorzeitige  Einlage  beim 
„Preussischen  Beamtenverein“.  Nach  dem  Obge¬ 
sagten  erscheinen  die  Stützen,  auf  welchen  die 
Gewinnversprechungen  dieses  Vereines  beruhen,  sehr 
schwankende  zu  sein,  und  müssen  wir  daher  die 
in  der  Leipziger  Studie  behauptete,  vom  „Preussi¬ 
schen  Beamtenvereine“  sogar  zugegebene  Berech¬ 
nung,  wonach  er  eine  vierpereentige  Dividende 
aus  jenen  correeten  und  regulären  Einnahmen, 
mit  welchen  alle  solid  geleiteten  Gesellschaften 
rechnen,  nicht  gewähren  könne,  derzeit  als  unan¬ 
fechtbar  betrachten,  da  die  Studie  unwiderlegbare 
Ziffern  enthält,  während  die  Widerlegung  des 
„Preussischen  Beamtenvereines“  sich  auf  die  blosse 
Anführung  von  Einnahmsquellen  beschränkt,  die 
nicht  nur  nicht  ziffermässig  belegt  sind,  sondern 
deren  Ergiebigkeit  aus  den  obgesagten  Gründen 
sogar  sehr  bezweifelt  werden  muss. 

England. 

Neue  Sterblichkeitstafeln  in  England.  Die 

Präsidenten  des  „Institute  of  Actuaries“  in  London 
und  der  „Faculty  of  Actuaries  in  Scotland“  in 
Edinburg  haben  folgendes  gemeinsames  Rund¬ 
schreiben  an  die  Directoren  der  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  im  vereinigten  Königreiche 
erlassen:  „Es  ist  beschlossen  worden,  einen  Ver¬ 
such  zu  machen,  die  gesammten  Sterblichkeits- 
Erfahrungen,  welche  im  vereinigten  Königreiche 
mit  den  versicherten  Leben  und  getrennt  davon 
mit  den  Rentnern  gemacht  sind,  zu  sammeln.  Die 
neuesten  derartigen  Tafeln,  welche  sich  auf  ver¬ 
sicherte  Leben  beziehen,  sind  construirt  nach  Be¬ 
obachtungen,  welche  vor  30  Jahren  beendet  wur¬ 
den,  während  die  Rentnertafeln  nur  die  Erfahrun¬ 
gen  bei  den  Regierungsrentnern  (Government 
Experience)  enthalten.  In  den  Lebensbedingungen 
der  Bevölkerung  haben  aber  Veränderungen  platz¬ 
gegriffen,  welche  es  im  höchsten  Grade  wahr¬ 
scheinlich  machen,  dass  die  Sterblichkeitsrate  nicht 
mehr  dieselbe  ist  wie  früher.  Die  „Institute  of 
Actuaries’  Tables“  (Mathematiker  -  Tafeln),  wie 
werthvoll  sie  sich  auch  erwiesen  haben,  wurden 
auf  eine  Erfahrung  gegründet,  die  im  Vergleich 
mit  der  Höhe  des  Beobachtungs-Materials,  welches 
jetzt  in  den  Archiven  der  Gesellschaften  ange¬ 
sammelt  ist,  als  sehr  beschränkt  bezeichnet  wer¬ 
den  muss.  Weiter  umfassten  die  Mathematiker- 
Tafeln  die  Erfahrungen  der  Gesellschaften,  welche 
sich  auf  einen  langen  Zeitraum  bis  zurück  auf 
die  ersten  Jahre  des  laufenden  Jahrhunderts  er¬ 
streckten,  und  es  ist  deshalb  für  sehr  wichtig  er¬ 
achtet  worden,  neue  Tafeln  zu  construiren,  welche 
ich  auf  die  Erfahrungen  mit  der  gegenwärtigen 
Generation  gründen.  Es  ist  auch  allgemein  die 
Nothwendigkeit  anerkannt,  eine  Tafel  zu  con¬ 
struiren,  welche  in  befriedigender  Weise  erkennen 
lasse,  inwieweit  die  Sterblichkeit  unter  den  Ver¬ 
sicherten  beeinflusst  wird  durch  die  anfängliche 
Auswahl  und  die  folgende  Dauer  der  Policen.  Das 
„Institute  of  Actuaries“  und  die  „Faculty  of  Ac¬ 
tuaries  in  Scotland“  werden  diese  Arbeit  gemein¬ 
schaftlich  ausführen.  Es  ist  im  höchsten  Grade 
wünschenswert!*,  dass  so  viel  Gesellschaften  wrie 
irgend  möglich  ihre  Erfahrungen  dazu  beitragen. 


In  einem  späteren  Stadium  werden  wir  mit  Ihnen 
über  die  Mittel  und  Wege  zu  verhandeln  haben, 
wie  die  Unkosten  für  ein  für  alle  Versicherungs- 
Gesellschaften  so  wichtiges  Unternehmen  gedeckt 
werden  sollen;  aber  unabhängig  von  dieser  Frage 
ist  es  zunächst  unsere  Aufgabe,  Material  für  die 
Untersuchung  zu  beschaffen.  Wir  würden  es  des¬ 
halb  dankbar  begrüssen,  wenn  Sie  Ihren  Direc¬ 
toren  freundlichst  die  Frage  vorlegen  und  uns 
vergewissern  würden,  ob  Ihre  Gesellschaft  sich  an 
dieser  Untersuchung  betheiligen  will.  Es  ist  vor- 
geschlagen,  die  Erfahrungen  zu  sammeln  für  die 
Periode  1863  bis  1893  (natürlich  einschliesslich 
der  Leben,  welche  im  Jahre  1863  in  den  Büchern 
standen,  und  welche  seitdem  neu  eingetreten  sind), 
und  sie  auf  solche  Leben  zu  beschränken,  welche 
zu  der  gewöhnlichen  Prämie  angenommen  sind. 
Wenn  das  Material  von  den  Gesellschaften  ein¬ 
gegangen  sein  wird,  wird  es  zweifellos  möglich 
sein,  verschiedene  subsidiäre  Untersuchungen  an¬ 
zustellen.  Die  Einzelheiten,  welche  es  wünschens- 
werth  wäre,  bezüglich  jedes  versicherten  Lebens 
—  und,  soweit  anwendbar,  bezüglich  jedes  Reut 
ners  —  zu  erhalten,  sind  folgende:  1.  Nummer 
der  Police,  2.  Versicherungssumme,  3.  Art  der 
Police,  4.  mit  oder  ohne  Gewinn,  5.  Name  des 
Versicherten,  6.  Beschäftigung,  7.  Geburtstag, 
8.  Tag  des  Eintrittes,  9.  Tag  des  Austrittes, 
10.  Art  des  Austrittes.  Theilen  Sie  uns  freundlichst 
mit,  ob,  für  den  Fall,  dass  Ihre  Gesellschaft  ihr 
Beobachtungs-Material  zur  Verfügung  stellen  wird, 
diese  Einzelheiten  geliefert  werden  können,  oder, 
wenn  nicht,  welche  ihnen  am  nächsten  kommenden 
Mittheilungen  Sie  machen  können.  Sobald  es  fest¬ 
steht,  welche  Gesellschaften  sich  betheiligen  wer¬ 
den,  wird  ein  Rundschreiben  mit  detaillirten  Er¬ 
klärungen  erlassen  werden  zugleich  mit  den  Formen 
der  Karten,  welche  zur  Verwendung  kommen 
sollen.“ 


Russland. 

„Rossijanin“,  Versicherungs-Gesellschaft  in 
St.  Petersburg.  Alle  Widerwärtigkeiten,  die  der 
Reconstruction  dieser  wohl  von  der  früheren  Di- 
rection  verfahrenen,  aber  in  ihrer  Anlage  gut 
construirten  Gesellschaft  sich  entgegenstellten,  hat 
die  gegenwärtige  fachtüchtige  Leitung  zu  besiegen 
vermocht,  und  der  Fortbestand  des  Unternehmens 
ist,  Dank  der  besseren  Einsicht  der  Actionäre, 
ausser  Frage  gestellt.  In  einer  am  27.  v.  M.  statt¬ 
gehabten  ausserordentlichen  Generalversammlung 
haben  dieselben  eine  obligatorische  Nachzahlung 
von  127  Rubel  pro  Actie  beschlossen  und  wird 
diese  Nachzahlung  hinreichen,  nicht  nur  die  noch 
nicht  bereinigten  Ausfälle  aus  der  früheren  Ver¬ 
waltung  zu  decken,  sondern  der  neuen  Direction 
ein  solch’  ausgiebiges  Betriebscapitai  zu  bieten,  dass 
sie  das  bereits  erworbene  namhafte  Geschäft  auf 
seiner  Höhe  erhalten  und  dasselbe  auf  Grund  der  ihr 
eiugeräumten  Gewährleistungsmittel  in  entsprechen* 
der  Weise  weiter  entwickeln  können  wird.  Gegenüber 
der  neugesehaffenen  Sachlage  haben  alle  in  Cireula- 
tion  gesetzten  Mit.theilungen  von  der  Unmöglichkeit 
des  Weiterbestandes  der  Gesellschaft  ihre  Grund¬ 
lage  völlig  verloren  und  „Rossijanin“  wird,  wir 
zweifeln  nicht  daran,  seinen  Weg  machen  und  die 
aus  der  glücklich  überwundenen  Kinderkrankheit 
gewonnene  Erfahrung  wird  ihn  vor  Rückfälle 
bewahren,  die  übrigens  unter  der  gegenwärtigen 
umsichtigen  Leitung  ’gar  nicht  vorausgesetzt 
werden  können. 


Italien. 

Deutsche  Transportversicherungs  *  Gesell¬ 
schaften  in  Italien.  Von  den  13  Deutschen  Trans- 
portversicherungs  -  Gesellschaften,  die  in  Italien 
das  Geschäft  betreiben,  hatte  der  „Rheinisc  h- 
Westphälische  Lloyd  in  M. -Gladbach“ 
im  Jahre  1892  daselbst  eine  Versicherungssumme 
von  L.  52,066.062,  er  vereinrahmte  an  Prämien- 
reserve  L.  6275,  an  Schädenreserve  L.  29.164,  an 
Prämien  L.  113.850,  an  Gebühren  L.  503.  von  den 
Rückveisicherern  L.  47.335,  im  Gauzen  L.  197.126, 
und  verausgabte  dagegen  für  Rückversicherungs- 
Prämien  L.  47'806,  für  Schäden  L.  115.057,  für 
Schädenreserve  L.  3440,  für  Prämienreserve  Lire 
9550,  für  Provisionen  und  Unkosten  L.  20.706, 
für  Steuern  L.  3004,  im  Ganzen  L.  199.562,  so 
dass  ein  Ueberschuss  von  L.  2436  verbleibt.  — 
Die  „D  resdener  Allgemeine  Versiehe- 
run  gs-Gese  llschaft  vereinnahmte  au  Prä¬ 
mienreserve  L.  1570,  an  Schädenreserve  L.  7516, 
au  Prämien  L.  48.127,  von  den  Rückversicherern 
L.  18.042,  für  sonstige  Ausgaben  L.  2334,  im 
Ganzen  L.  77.589,  und  verausgabte  dagegen  für  Rück¬ 
versicherungs-Prämien  L.  12.543,  für  Schäden 
L.  62.501,  für  Schädenreserve  L.  8514,  für  Prä¬ 
mienreserve  L.  2395,  für  Unkosten  L.  2893,  für 
Provisionen  L.  9559,  für  Steuern  L.  1665,  für 
sonstige  Ausgaben  L.  1928,  im  Ganzen  L.  101.997, 
so  dass  ein  Ueberschuss  von  L.  25.409  verbleibt. 
—  Bei  der  „Rhenania“  betrugen  di e  Einnahmen 
an  Schädenreserve  L.  6443,  au  Prämienreserve 
L.  1090,  an  Prämien  L.  5978,  von  den  Rückver¬ 
sicherern  erstattete  Schäden  L.  23.189,  von  den 
Rückversicherern  erstattete  Provision  L.  104,  im 
Ganzen  L.  36.804,  die  Ausgaben  waren:  Rückver¬ 
sicherungs-Prämien  L.  1059,  Schäden  L.  21.881, 
Schädeareserve  L.  11.300.  Verwaltungskosten  Lire 
739,  Provisionen  L.  198,  Steuern  198,  Prämien¬ 
reserve  L.  260,  im  Ganzen  L.  35.787,  so  dass 
ein  Ueberschuss  verbleibt  von  L.  1017.  —  Die 
„Badische  Schifffahrts-Assecu  ranz- 
Gesellsc  haft  vereinnahmte  an  Prämienreserve 
L.  14.666,  an  Schädenreserve  L.  51.939,  an  Prämien 
L.  47.885,  von  den  Rückversicherern  für  Schäden 
erstattet  L.  19.000,  von  den  Rückversicherern  zu¬ 
rückerstatteten  Provisionen  L.  2063,  im  Ganzen 
L.  135.552,  und  verausgabt  für  Rückversicherungs- 
Prämien  L.  18.807,  für  Schäden  L.  46.858,  für 
Schädenreserve  L.  49.500,  für  Prämienreserve 
L.  9520,  für  Unkosten  L.  8040,  für  Steuern  Lire 
1694,  im  Ganzen  Lire  134.419,  so  dass  ein  Ueber¬ 
schuss  von  L.  1133  verbleibt.  —  Die  r<0  b  e  r 
rheinische  Versieh  er  ungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Mannheim“  hatte  folgende  Ein¬ 
nahmen:  Prämienreserve  L.  5730,  Schädenreserve 
L.  14.990,  Prämien  L.  88.310,  von  den  Rückver¬ 
sicherern  L.  41.270,  im  Ganzen  L.  150.300,  die 
Ausgaben  waren;  Rückversicherungs-Prämien  Lire 
30.485,  Schäden  Lire  78.205,  Schädenreserve  Lire 
12.795,  Prämienreserve  L.  11.535,  Verwaltungs¬ 
kosten  L.  8758,  Provisionen  Lire  9984,  Stenern 
Lire  1481,  im  Ganzen  Lire  150.300.  Es  ergibt 
sich  somit  ein  Verlust  von  L.  2943. 


Schweden. 

Vereinigung  der  schwedischen  Seeversicherer. 

Wir  entnehmen  der  „Wallm.  Vers.-Zeit.“  einen 
nach  dem  schwedischen  Fachblatt  „Gjallashornet“ 
reproducirten  Bericht  über  eine  jüngst  in  Stock¬ 
holm  stattgehabte  Versammlung  der  schwedischen 
Seeversicherer,  deren  Berathuug  für  die  Trausport¬ 
branche  im  Allgemeinen  von  besonderem  Interesse 
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sein  dürfte.  Der  Bericht  lautet:  „Ein  erfreuliches 
Ereigniss  auf  unserem  Seeversieherungsgebiete  ist 
die  Versammlung  gewesen,  welche  vom  4.  bis 
7.  October  d.  J.  in  Stockholm  von  den  Leitern 
der  sämmtlicben  schwedischen  Seeversicherungs- 
Actien-Gesellschaften  abgehalten  worden  ist.  Zwar 
wurde  der  Gedanke  der  Bildung  eines  Tarif- Vereins, 
welcher  unzweifelhaft  den  wesentlichsten  Grund 
der  Zusammenberufung  bildete,  hei  dieser  Gelegen¬ 
heit  nicht  verwirklicht,  aber  die  Thatsache  allein, 
dass  die  Versammlung  zahlreich  besucht  war,  be¬ 
weist,  dass  das  BedUrfniss  eines  Zusammenschlusses 
nunmehr  sich  auf  lebhafte  Weise  auch  bei  den 
Ausübern  der  Seeversicherung  hier  im  Lande  be¬ 
merkbar  gemacht  hat.  Der  von  der  Versammlung 
gefasste  Beschluss,  jährlich  ein  oder  zwei  Mal  zu 
gemeinsamen  Berathungen  zusammenzukommen, 
deutet  ja  auch  darauf  hin,  dass  das  angesetzte 
Ziel  in  nicht  allzulanger  Zeit  zur  Verwirklichung 
gelangen  wird.  Die  grosse  Anzahl  und  die  Bedeu¬ 
tung  der  Vorschläge,  welche  von  verschiedenen 
Theilnehmern  der  Versammlung  eingebracbt  wur¬ 
den,  war  Veranlassung,  dass  nur  ein  Theil  von 
ihnen  vollständig  erledigt  werden  konnte.  Die 
restirenden  Fragen  wurden  darauf  einem  Comite 
von  drei  Personen  übergeben,  welches  dieselben 
bis  zur  nächstfolgenden  allgemeinen  Zusammen¬ 
kunft  vorzubereiten  hat.  Die  Fragen,  die  von  der 
Versammlung  erledigt  wurden,  fassen  wir  in  Kürze 
wie  folgt  zusammen;  In  einer  vom  Director  Edel- 
felt  vorgelegten  Schrift  wird  mit  Berufung  auf 
das  Urtheil  Sr.  königl.  Maj.  in  der  Dispachesache 
des  Schiffes  „St.  Christopher“  theils  auf  das 
grössere  Risico,  welches  die  Frachtversicherungs¬ 
geber  nunmehr  dadurch  laufen,  dass  eine  Ent¬ 
schädigung,  welche  die  Rhederei  in  Folge  eines 
Zusammenstosses  an  einen  Dritten  zu  zahlen  ge- 
nöthigt  ist,  zwischen  Fahrzeug  und  Fracht  ver¬ 
theilt  wird,  theils  auf  die  dadurch  hervorgerufene 
Nothw  endigkeit,  die  Frachtprämie  in  entsprechen¬ 
dem  Grade  zu  erhöhen,  hingewiesen.  Die  Versamm¬ 
lung  beschloss  in  dieser  I  rage,  dass  die  Minimal¬ 
prämie  für  jährliche  Dampferfracht  5  Percent  be¬ 
tragen  solle,  sowie  dass  die  Minimalprämie  auf 
Fracht  für  eine  Reise  innerhalb  Europa’s  die  für 
Waareurisiken  bestimmte  Prämie  um  10  Pereent 
übersteigen  solle.  Auf  Vorschlag  des  Directors 
Hazelius  beschloss  die  Versammlung,  dass  die 
Gesellschaften  nicht  das  Recht  besitzen  sollen,  an 
sogenanntem  Kundenrabatt  mehr  als  10  Percent 
zu  geben,  und  dass  sie  auf  Versicherungen, 
welche  durch  Agenten  abgeschlossen  sind,  über¬ 
haupt  nicht  berechtigt  sein  sollten,  irgend  welchen 
Kundenrabatt  zu  gewähren.  Dieser  Beschluss  soll 
mit  dem  1.  Jänner  1894  in  Kraft  treten.  Zur 
Bestimmung  des  Minimalversicherungswerthes  auf 
Casko  für  hölzerne  und  eiserne  Segelschiffe  wurde 
eine  Scala  aufgestellt,  nach  welcher  die  Fahrzeuge, 
stets  nach  der  Tamage,  in  drei  Classen  mit  ver¬ 
schiedenen  Minimal  -  Versicherungswerthen  pro 
Bruttoregistertons  getheilt  werden.  In  Bezug  auf 
Dampfer  fand  die  Versammlung  keinen  Anlass, 
etzt  in  nähere  Prüfung  dieser  Frage  einzutreten, 
weil  die  Cascoversickerungen  auf  Dampfer  fast 
ausschliesslich  Sveriges  Augfartygs  Assurance- 
förening  zufallen;  man  beschloss  vielmehr  statt 
dessen  dem  genannten  Verein  anheimzugeben, 
seinerseits  in  dieser  Hinsicht  den  Gesellschaften 
Vorschläge  zu  unterbreiten.  Ein  gemeinsamer 
Cascoprämientarif  für  Segelschiffe  wurde  ausge¬ 
arbeitet  und  angenommen.  Betreffs  der  Dampfer 
wurde  sodann  beschlossen,  dass  die  Bruttoprämie 
von  Sveriges  Augfartygs  Assurancefö) ening  weiter¬ 
hin  angewendet  werden  solle.  Ferner  wurde  ein 


gemeinsamer  Tarif  für  Versicherungen"  von  Petro¬ 
leum  von  Nordamerika  angenommen,  daneben 
wurde  auch  über  die  Prämien  für  Baumwolle  von 
dort  berathschlagt  und  sprach  man  sich  einstimmig 
für  eine  Erhöhung  dieser  Prämien  aus.  Doch 
beschloss  man,  bis  auf  Weiteres  den  jetzt  gelten 
den  Tarif  b  izubehalten  in  Erwartung  des  Resul¬ 
tates  einer  Untersuchung,  welche  erst  mit  Bezug 
auf  die  Möglichkeit,  die  fragliche  Erhöhung  durch¬ 
zuführen,  angestellt  weiden  solle.  Zu  Mitgliedern 
des  oben  angeführten  Comite’s  wurden  die  Direc- 
toren  Hazelius,  Rinman  und  Lillienau  ernannt, 
und  wurde  ihnen  aufgetragen,  einen  Entwurf  zu 
einer  gemeinsamen  Generalpolice  für  Dampfer  und 
Segelschiffe  —  mit  gemeinsamen  Bedingungen  und 
Prämien  auszuarbeiten  und  bei  Ausarbeitung  dieser 
Generaipolice  das  Augenmerk  darauf  zu  richten, 
dass  die  jetzt  üblichen  Prämien,  welche  von  der 
Versammlung  im  Allgemeinen  für  zu  niedrig  an¬ 
gesehen  wurden,  zu  erhöhen  sind;  einen  Entwurf 
eines  gemeinsamen  Zuschlagprämien-Tarifs  für  das 
Casco  der  Segelschiffe,  und  einen  Entwurf  eines 
allgemeinen  Prämientarifs,  gemeinsam  für  ganz 
Schweden,  auszuarbeiten;  Vorschläge  für  Errichtung 
von  gemeinsamen  Havarie-Bureaus  und  Experten 
zu  machen;  die  Fragen  über  den  sogenannten 
Kundenrabatt  und  die  Agentenprovisioneu  zu 
ordnen,  und  soll  es  dem  Comite  obliegen,  den 
Interessenten  rechtzeitig  vor  der  nächsten  Versamm¬ 
lung  die  von  dem  Comite  ausgearbeiten  Ent¬ 
würfe  und  Vorschläge  mit  Angabe  etwaiger  Be¬ 
denken  zu  übersenden.  Schliesslich  wurde  bestimmt, 
dass  die  leitenden  Directoren  von  Schwedens 
Seeversicherungs  -  Actien  -  Gesellschaften  zu  einer 
neuen  Versammlung  in  Gothenburg  im  Mai  oder 
Juni  nächsten  Jahres  Zusammenkommen  sollten. 
Die  Verhandlungen  der  Versammmlung  wurden 
vom  Director  Gustav  Rödbom  geleitet.“ 


Personalien. 

Herrn  Carl  Kogler,  Director  der  Aibeiter- 
Unfallversicherungs-Anstalt  für  Niederösterreich  in 
Wien,  wuide  das  Ritterkreuz  II.  Ciasse  des  schwe¬ 
dischen  Wasa-Ordens  verliehen. 

Herr  Dr.  Friedrich  Honig,  General- 
secretär- Stellvertreter  und  Versicherungsreferent 
des  Ersten  allgemeinen  Beamten-Vereines  in  Wien, 
feierte  in  der  abgelaufenen  Woche  sein  25jähriges 
Dienstesjubiläum. 

Die  „Victoria“  zu  Berlin  hat  in  Hamburg  ein 
Zweigbureau  unter  Leitung  des  General-Agenten 
Herrn  O.  Langbein  errichtet. 

Herr  Friedrich  Brune,  Director  der 
„Niederrheinischen  Güter=Assecuranz“  in  Wesel, 
ist  mit  Tod  abgegangen.  Der  Verstorbene  war  ein 
integrer  Charakter,  ein  ausgezeichneter  Fachmann, 
dem  die  Gesellschaft  ihre  achtungswerthe  Stellung 
in  der  Reihe  der  deutschen  Transport-Gesellschaften 
zu  danken  hat. 

Herr  A.  F.  Hauch,  Director  der  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  „Danmark“  in  Kopenhagen,  ist 
im  kräftigsten  Mannesalter  gestorben. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Prag-Duxer  Bahn.  Zur  Einlösungsrente  dieser 
Bahn  bringt  die  „Bohemia“  folgende  bemerkens- 
werthe  Auslassung  :  „Vor  einigen  Tagen  brachten 
mehrere  Blätter  einen  Artikel,  welcher  im  Wesent¬ 
lichen  den  Nachweis  versuchte,  dass  nur  das  uner¬ 


wartete  Steigen  des  Goldagios  gegenüber  der  Zeit, 
als  durch  das  Vcrstaatlichungs-Uehereinkommen 
die  Einlösungsrente  festgesetzt  wurde,  die  Aus¬ 
zahlung  der  vom  Verwaltungsrathe  zngesicherten 
fl.  4  Dividende  in  Frage  stelle.  Bios  mit  Hilfe  des 
Reservefonds-Capitales,  nicht  aber  dessen  Erträg¬ 
nisses,  könnte  der  Fehlbetrag  beschafft  werden. 
Oh  jedoch  das  Capital  herangezogen  werden  könne, 
hänge  von  der  Zustimmung  der  Regierung  ab.  — 
Um  ein  Irregehen  zu  verhüten,  sei  zunächst  darauf 
hingewiesen,  dass  nicht  so  sehr  das  Steigen  des 
Goldagios  als  vielmehr  in  erster  Reihe  der  kläg¬ 
liche  Erfolg  der  Convertirungsoperatiou,  welche 
die  bekannten  der  Prag-Duxer  Bahn  anhaftenden 
Finanzinstitute  leiteten,  die  Schuld  trägt,  wenn 
das  Versprechen  des  Verwaltungsrathes  nicht  ein¬ 
gehalten  werden  sollte.  Es  sei  daran  erinnert,  dass 
auch  in  der  letzt«  n  Generalversammlung  der  An¬ 
walt  der  Opposition,  Herr  Dr.  Salz,  auf  diesen 
schlimmen  Umstand  hinwies  und  die  Vorlage  des 
Uebereinkommens  mit  den  Finanz-Instituten  be¬ 
gehrte,  ohne  dass  jedoch  diesem  Verlangen  ent¬ 
sprochen  worden  wäre.  Auffallend  ist,  dass  nun¬ 
mehr  im  Hinblicke  auf  den  Wortlaut  des  Ver¬ 
staatlichungsabkommens  die  Steuerverwaltung  der 
Verwendung  des  Resei  vefondes  zustimmen  soll, 
während  doch  demselben  für  das  Jahr  1892  ein 
Betrag  von  fl.  111.000  entnommen  wurde,  ohne 
dass  von  einem  solchen  Consense  etwas  bekannt 
gegeben  worden  wäre.  Die  herbste  Kritik  müsste 
aber  geübt  werden,  wenn  thatsächlich,  wie  es  zu¬ 
folge  der  erwähnten,  dem  Anscheine  nach  den 
Verwaltungskreisen  nicht  fremden  Artikel  ange¬ 
nommen  werden  müsste,  bei  der  Berechnung  der 
Einlösungsrente  von  einem  Goldcourse  zu  116  und 
nicht  zumindest  von  den  damals  bereits  urbi  et 
orbi  bekannten  Relationscourse  für  Gold  zu  119 
ausgegangen  worden  wäre.  Eine  Fülle  anderer 
Gründe  sachlicher  und  persönlicher  Natur,  welche 
die  derzeitige  Lage  des  Unternehmens  verschuldeten, 
hier  anzuführen,  wäie  nicht  am  Platze;  sie  sollen 
zusammen  mit  den  Mitteln  der  Abhilfe  in  nächster 
Zeit  eine  entsprechende  selbstständige  Darstellung 
erhalten.  Doch  ist  wohl  schon  heute  klar,  wie 
sehr  begründet  und  im  Interesse  der  Actionäre 
das  Verlangen  des  Anwaltes  der  Opposition  bei 
der  entscheidenden  ausserordentlichen  Generalver¬ 
sammlung  des  Jahres  1892  war,  die  Beschluss¬ 
fassung  auf  vier  Wochen  zu  vertagen,  um  inzwi¬ 
schen  eine  juristische  und  technische  Ueberprüfung 
des  erst  der  Versammlung  vorgelcgten  und  vorher 
nicht  bekannten  Uebereinkommens  vorzuuehmen 
und  wie  nicht  weniger  grundhaltig  nach  Ablehnung 
dieses  Antrages  seine  Erklärung  war,  dass  die 
Opposition  nur  unter  der  Voraussetzung  dem  Ver¬ 
trage  zustimme,  dass  die  Einlösungsrente  bedin¬ 
gungslos,  so  wie  die  Zusicherung  lautete,  den 
Stammactionären  eine  dauerde  Rente  von  fl.  4  ge¬ 
währe.“ 

Vierpercentige  Prioritäts-Obligationen  der 
Trifailer  Kohlenwerks-Gesellschaft  in  Gold.  Die 

Trifailer  Kohlenwerks  -  Gesellschaft  emittirt  auf 
Grund  des  Beschlusses  der  ausserordentlichen 
Generalversammlung  der  Actionäre  vom  24.  Jänner 
1893  eine  Hypothekaranleihe  von  Frcs.  3,750.000, 
d.  i.  1,500.000  österreichischer  Goldgulden,  aus 
Anlass  der  Neuerwerbung  der  Kohlen  werke  in 
Gottschee,  Liboje,  Römerbad,  Tüffer,  Krapina  und 
im  Graner  Becken  und  deren  Inbetriebsetzung. 
Dieses  Anlehen  besteht  aus  7500  Stück  Theil- 
schuldverschreibungen  ä  Frcs.  500,  d.  i.  200 
österreichischer  Goldgulden,  wird  mit  vier  Percent 
jährlich  vom  1.  Juni  1893  angefangen  in  halb- 
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iährigen.  jeweilig  am  1.  Juni  und  1.  December  in 
nachhinein  fälligen  Raten  verzinst  und  im  Wege 
der  Verlosung  nach  dem  jeder  Obligation  beige¬ 
druckten  Tilgungsplane  drei  Monate  nach  dem 
Zeitpunkte  der  Ziehung  oder  Ober  Einberufung 
seitens  der  Trifailer  Kohlenwerks-Gesellschaft  bei 
ihren  Zahlstellen  in  Wien,  Paris,  Lyon  und  Genf 
rückgezahlt.  Zur  Sicherstellung  dieser  Anleihe 
wurde  das  Pfandrecht  auf  den  gesammten  in 
Steiermark,  Krain  und  Istrien  gelegenen  gesell¬ 
schaftlichen  Montanbesitz  simultan  einverleibt.  Die 
Wiener  Börsekammer  hat  die  Bewilligung  zur 
Notirung  dieser  Prioritäts-Obligationen  im  Curs- 
blatte  der  Wiener  Börse  ertheilt. 

Südbahn-Gesellschaft  in  Wien.  Der  Ver¬ 
waltungsrath  der  Südbahn  -  Gesellschaft  erlässt 
nachfolgende  Kundmachung:  Zu  den  dreiper- 
centigen  Obligationen  Serie  D  und  S,  deren  letzter 
Coupon  am  1.  Jänner  1894  verfällt,  werden  vom 
gleichen  Tage  ab  neue  Couponsbogen  in  der  Weise 
ausgegeben,  dass  dieselben  an  die  Obligationen  an¬ 
geklebt  werden.  Zu  diesem  Behufe  sind  die  Obliga¬ 
tionen  in  arithmetischer  Reihenfolge,  und  zwar  für 
jede  Serie  gesondert  consignirt,  bei  einer  der  nach¬ 
folgenden  Zahlstellen  einzureichen,  und  zwar:  in 
Wien  bei  der  Liquidatur  der  Gesellschaft  (X.,  SUd- 
bahnhof),  in  Triest  bei  der  Filiale  der  k.  k.  priv. 
österreichischen  Creditanstalt  für  Handel  und  Ge¬ 
werbe.  in  Frankfurt  a.  M.  bei  den  Herren  M.  A. 
von  Rothschild  und  Söhne,  in  Berlin  bei  Herrn 
S.  Bleichröder  und  bei  der  Direction  der  Disconto- 
gesellschaft,  in  Leipzig  bei  der  allgemeinen  deutschen 
Creditanstalt,  in  Dresden  bei  der  Filiale  der  allge¬ 
meinen  deutschen  Creditanstalt,  in  Hamburg  bei 
den  Herren  L.  Behrens  &  Söhne,  ferner  bei  der 
Norddeutschen  Bank  und  bei  den  Herren  M.  M. 
Warburg  &  Comp.,  in  Basel  bei  den  Herren 
v.  Speyr  &  Comp.  Die  hiezu  erforderlichen  C'on- 
signationen  liegen  bei  den  Zahlstellen  auf. 

Aussig-Teplitzer  Eisenbahn-Gesellschaft.  Das 

Ministerium  des  Innern  hat  die  in  der  letzten 
Generalversammlung  der  Actionäre  der  Aussig- 
Teplitzer  Eisenbalm-Gesellschaft  beschlossene  Aen- 
derung  des  §  7  der  Statuten  genehmigt.  Nach  den 
genehmigten  neuen  Statuten  ist  das  Stammcapital 
auf  fl.  19,047.500,  bestehend  aus  38095  Stück 
Actien  ä  fl.  500,  festgesetzt.  Das  Gesellschafts- 
capital  kann  überdies  auf  Antrag  des  Verwaltungs- 
rathes  über  Beschluss  der  Generalversammlung 
nach  Massgabe  der  Concession  auch  über  den 
gegenwärtigen  Betrag  erhöht  werden.  In  Vollzie¬ 
hung  des  Beschlusses  der  Generalversammlung  vom 
18.  November  1893  werden  a)  die  Inhaber  der 
noch  im  Umlauf  befindlichen  26.150  Actien  ein- 
geladen,  diese  Actien  (ohne  Couponbogen)  zum 
Zwecke  der  Abstempelung  auf  den  Nominalbetrag 
von  fl.  500  ö.  W.  einer  der  beiden  am  Schlüsse 
namhaft  gemachten  Zahlstellen  mittelst  dreifachem, 
die  Nummern  der  abzustempelnden  Actien  in  arith¬ 
metischer  Reihenfolge  enthaltenden  Verzeichnisse 
vorzulegen.  Das  eine  Verzeichniss  wird  —  wenn 
die  Abstempelung  nicht  sofort  vorgenommen  wer¬ 
den  könnte  —  dem  Actieninhaber  mit  der  Em¬ 
pfangsbestätigung  über  die  zur  Abstempelung  vor¬ 
gelegten  Actien  ausgehändigt,  und  ist  bei  Em¬ 
pfangnahme  der  abgestempelten  Actien  wieder 
zurückzustellen.  b)  Weiters  werden  die  Inhaber 
der  für  die  bereits  ausgelosten  und  mit  fl.  300  ö.  W. 


zurückgezahlten  1999  Stück  Actien  ausgegebenen 
Genussscheine  eingeladen,  die  nach  dem  General- 
versammlungs-Beschlusse  I  lit.  b,  auf  die  Genuss¬ 
scheine  zu  leistende  Nachzahlung  von  je  fl.  200 
ö.  W.  gegen  Vorlage  der  Genussscheine  mittelst 
eines  die  Nummern  dieser  Genussscheine  in  arith¬ 
metischer  Reihenfolge  enthaltenden,  dreifach  aus- 
gefeitigten  Verzeichnisses  in  Empfang  zu  nehmen. 
Die  auf  die  Genussscheine  geleistete  Nachzahlung 
von  je  fl.  200  ö.  W.  wird  mittelst  Abstempelung 
auf  den  Genussscheinen  ersichtlich  gemacht  wer¬ 
den.  Im  Falle  die  Auszahlung  des  vorbezeichneten 
Betrages  und  die  Abstempelung  der  Genussscheine 
von  der  Zahlstelle  nicht  sofort  geleistet  werden 
könnte,  wird  von  der  letzteren  ein  Exemplar  des 
Verzeichnisses,  mit  der  Empfangsbestätigung  über 
die  erlegten  Genussscheine  versehen,  den  Einlegern 
ausgehändigt,  und  ist  bei  Empfangnahme  des  Be¬ 
trages  und  der  abgestempelteu  Genussscheine  der 
Zahlstelle  wieder  zurückzugeben.  Endlich  werden 
c)  diejenigen  Actionäre,  welche  von  dem  in  der 
Generalversammlung  vom  18.  November  1893  ein¬ 
geräumten  Rechte  „auf  drei  Stück  der  in  Händen 
habenden  Actien  oder  Genussscbeine  ein  Stück 
der  auszugebenden  Actien  beziehen  zu  können“, 
Gebrauch  machen  wollen,  eingeladen,  diese  Actien 
(ohne  Couponbogen)  oder  die  Genussscheine  inner¬ 
halb  des  Präclusiv-Termines  vom  27.  December 
1893  bis  31.  Jänner  1894  mittelst  dreifachem,  die 
Nummern  der  Actien  oder  Genussscheine  in  arith¬ 
metischer  Reihenfolge  enthaltenden  Verzeichnisse 
bei  einer  der  beiden  am  Schlüsse  genannten  Zahl¬ 
stellen  zu  überreichen  und  bei  der  Ueben  eichung 
der  Verzeichnisse  auch  den  Betrag  von  fl.  500  ö.  W. 
für  je  eine  zu  beziehende  Actie,  ferner  die  5per- 
centigen  Zinsen  vom  1.  Jänner  1893  bis  zum  Tage 
des  Erlages  des  für  jede  zu  beziehende  Actie  ent¬ 
fallenden  Betrages  per  fl.  500  ö.  W.  baar  einzu¬ 
zahlen.  Das  eine  Exemplar  des  Verzeichnisses  wird 
dem  Ueberreicher,  mit  der  Empfangsbestätigung 
über  die  eingereichte..  Actien  und  Genussscheine 
versehen,  zurückgestellt  und  ist  seinerzeit  bei 
Empfangnahme  der  vorgelegten  Actien  und  Genuss¬ 
scheine  und  der  auf  Grund  derselben  auszufolgen¬ 
den,  mit  dem  Stempel  des  ausgeübten  Bezugs¬ 
rechtes  versehenen  Actien,  welche  mit  dem  Divi- 
denden-Coupon  Nr.  36  für  das  Jahr  1893,  zahlbar 
am  1.  Juli  1894,  versehen  sind,  der  betreffenden 
Zahlstelle  wieder  auszuhändigen.  Es  wird  ganz 
besonders  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die 
Einreichung  von  einer  oder  zwei  Actien,  ferner 
jene  Actien,  welche  eine  durch  drei  [heilbare  An¬ 
zahl  überschreiten,  endlich  Actien,  welche  erst 
nach  Ablauf  des  Präclusiv-Termines  zum  Bezugs¬ 
rechte  angemeldet  werden,  nicht  berücksichtigt 
werden  können.  Als  Abstempeluugs-,  beziehungs¬ 
weise  Zahlstellen  werden  dienen:  Für  das  Aus¬ 
land:  in  Leipzig  die  Allgemeine  Deutsche  Credit¬ 
anstalt;  für  das  Inland:  in  Teplitz  die  Hauptcassa 
der  k.  k.  priv.  Aussig-Teplitzer  Eisenbahn-Gesell¬ 
schaft.  Dieselben  Stellen  sind  auch  bezüglich  der 
Ausübung  des  Bezugsrechtes  der  Actien  mit  der 
Ausgabe  der  Actien  und  der  Empfangnahme  der 
hiefür  zu  leistenden  Einzahlungen  betraut. 

Die  Emissionen  in  Oesterreich  im  Jahre  1893. 

Die  „Volksw.  Wochenschr.“  stellt  interessante 
retrospective  Betrachtungen  über  die  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  in  Oesterreich  stattgehabten  Emis¬ 
sionen  an.  Das  erwähnte  Blatt  schreibt:  „Das 
Jahr  1893  bezeichnet  in  der  Geschichte  der  öster¬ 
reichischen  Emissious  -  Thätigkeit  insofern  einen 
hochbedeutsamen  Abschnitt,  als  zu  Beginn  dieses 
Jahres  die  Conversion  österreichischer  und  unga¬ 
rischer  Staatstitres  in  dem  colossalen  Betrage  von 


828'2  Millionen  Gulden  seitens  der  Kothschild- 
gruppe  —  wie  man  weiss  —  mit  trefflichem  Er¬ 
folge  durchgeführt  wurde.  Was  den  Antheil  Oester¬ 
reichs  an  diesem  Geschäfte  anbelangt,  so  wurden 
bekanntlich  für  die  5percentige  Notenrente  vom 
Jahre  1881  (im  Betrage  von  23887  Millionen 
Gulden)  eine  neue  steuerfreie  4percentige  Rente 
im  Nominalbeträge  von  519-298  Millionen  Kronen 
zum  Curse  von  93'50  (beziehungsweise  sammt 
Zinsen  95'50)  emittirt.,  die  öpercentige  Noteurente 
hingegen  zum  Curse  von  102’50  eingelöst.  An 
Stelle  der  öpercentigen  Vorarlberger  Obligationen 
(im  Betrage  von  5'94  Millionen  Gulden)  trat  die 
neue  4percentige  Staatseisenbahn-Anleihe  der  Vor¬ 
arlberger  Bahn  im  Betrage  von  Kr.  12,571.600. 
An  Stelle  der  4,/4percentigen  Rudolfsbahn-Schuld¬ 
verschreibungen  (im  Betrage  von  55’03  Millionen 
Gulden)  trat  die  4pereentige  Staatseisenbahn-An- 
leihe  der  Rudolfbahn  im  Betrage  von  Kronen 
116,476.200.  Beide  neuen  Titres  wurden  zum 
Curse  von  95  (beziehungsweise  sammt  Zinsen  98) 
emittirt,  die  alten  Titres  aber  wurden  mit  fl.  102  50 
und  fl.  102-371/2  eingelöst.  Die  convertirten  Renten 
notirten  sofort  nach  ihrer  Ausgabe  über  den  Emis- 
sionscuis  und  haben  ihr  erhöhtes  Niveau  bis  jetzt 
behauptet.  Bereits  im  Februar  wurden,  gleichfalls 
von  der  Rothschildgruppe,  60  Millionen  Gulden 
4pereentiger  österreichischer  Goldrente  emittirt, 
welche  einen  Theilbetrag  der  mit  Gesetz  vom 
7.  August  1892  bewilligten  Emission  von  183'456 
Millionen  Gulden  Gold  dieser  Rente  darstellen. 
Mit  dieser  Emission,  die  gleichfalls  einen  vollen 
Erfolg  erzielte,  war  die  Actiou  zur  Aufnahme  der 
Baarzahlungen  formell  in  Angriff  genommen,  nach¬ 
dem  dieselbe  schon  durch  frühere  Goldbezüge  in 
günstiger  Weise  eingeleitet  worden  war.  Der  Be¬ 
trag  wurde  mehr  als  zehnmal  überzeichnet.  Ende 
Februar  begann  die  Unionbank  mit  der  Conver- 
sion  der  5percentigen  galizischen  Grundentlastungs¬ 
schuld.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  neue  4percen- 
tige  Schuldverschreibungen  (im  Gesammtbetrage 
von  fl.  58,850000)  zum  Curse  von  95'60  emittirt. 
Im  Juli  erfolgte  sodann  die  Conversion  der  41/2per- 
centigen  Pfandbriefe  des  Galizischen  Bodeneredit- 
vereines  in  4percentige  Titres  (im  Nominalbeträge 
von  Kr.  151,136.000)  zum  Curse  von  98'5  Percent. 
Die  Länderbank  führte  dieses  Geschäft  mit  vollem 
Erfolge  du: ch.  Durch  diese  Transactionen  aber 
scheint  die  Kraft  unseres  Marktes  völlig  aufge¬ 
zehrt  worden  zu  sein,  denn  eine  ganze  Reihe  von 
Conversionen  4l/2-  und  özercentiger  Eisenbahn- 
Pfandbriefe,  durch wegs  erstclassiger  Papiere,  harrt 
noch  immer  der  Inangriffnahme.  An  industriellen 
Gründungen  und  Neu-Emissiouen  von  Indastrie- 
werthen  ist  das  Jahr  1893  unendlich  steril.  Von 
auswärtigen  Anleihen,  die  auch  in  Oesterreich 
placirt  wurden,  wäre  eigentlich  nur  die  öpercentige 
bulgarische  Eisenbahn  -  Goldanleihe  im  Nominal¬ 
beträge  von  Frcs.  142,780,000  zu  erwähnen.  Von 
derselben  wurde  seitens  der  Landerbank  im 
Februar  d.  J.  ein  Nominalbetrag  von  Francs 
32,050.000  zum  Curse  von  923/4  Percent  in  Gold 
zur  Subscription  aufgelegt.  Auch  dieses  Geschäft 
hatte  den  gehofften  Erfolg  und  haben  die  neuen 
Titres  ihren  Curs  so  ziemlich  behauptet. 


Eigenthum  einer  Societät. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker. 
Druck  von  W.  Jacobi, 

Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Münchener  Rückversicherungn  -  Gesellschaft. 


Soll. 


Dreizehnter  Rechnungs-Abschluss  für  die  Zeit  vom  I  Juli  1892  bis  30.  Juni  1893. 
Gewinn-  und  Verlust-Conto  pro  1892/93. 


Haben. 


Mk. 

Pf. 

Mk.  . 

Pf. 

Feuerbranche  einschliesslich  der  Neben- 

. 

brauchen : 

Retrocessions-Prämien  ...  .  . 

3.571.441 

43 

Bezahlte  Schäden  .  .  M.  7,637,226.62 

ab:  Retrocession  .  .  „  2,509.172.50 

5,128.054 

12 

Schaden-Reserve  .  . 

521.474 

27 

Präinien-Reserve 

2,870.753 

64 

Provision,  Agenturkosten  und  Gewinn- 

antheile  .  . 

1,930.658 

82 

14,022.382 

28 

Unfall-  und  Lebensbranche : 

Retrocessions-Prämien . 

35.809 

58 

Bezahlte  Schäden . 

317.195 

45 

Schaden-Reserve . 

87.112 

66 

Prämien-Reserve  : 

Unfallbranche  ....  M.  228,939.77 

Lebensbranche  .  M.  586,664.05 

815.603 

GO 

Provision,  Agenturkosten  und  Gewinnan- 

tlieile .  .  . 

427.403 

91 

1,683.125 

42 

Transportbranche : 

Rückversicherungs-Prämien  ...... 

842.551 

77 

Bezahlte  Schäden . 

1,010.291 

58 

Schaden  Reserve . 

355.386 

— 

Prämien-Reserve  .  .  .  .  .  . 

246.111 

48 

Provisions-  und  Agenturkosten  ... 

213.231 

42 

2,667.572 

25 

Verwaltungskosten . 

219.504 

19 

Gewinn  : 

a)  Special-Reserve-Conto . 

37.198 

51 

b)  Tantieme-Conto . 

27.898 

88 

c)  Dividenden-Conto . 

102.000 

— 

d)  Zuweisung  an  die  Beamten-Pensions- 

casse  . 

5.000 

— 

e)  Gewinn-Reserve-Conto . 

62801 

49 

f)  Gewinn-Vortrag  pro  1893/94  .... 

5.790 

84 

240.689 

72 

18,833.273 

86 

. 

Mk. 

Pf 

Mk. 

Pf. 

Gewinn-Vortrag  aus  1891/92  . 

6.697 

17 

Feuerbranche  einschliesslich  der  Neben 

brauchen : 

Schaden  Reserve  aus  dem  Vorjahre  . 

418.797 

31 

Prämien-Reserve  aus  dem  Vorjahre  .  . 

2,391.981 

37 

Prämien -Einnahme  im  laufenden  Jahre 

11,329.201 

70 

14,139.980 

38 

Unfall-  und  Lebensbranche : 

Schaden-Reserve  aus  dem  Vorjahre  .  . 

Prämien  Reserve  aus  dem  Vorjahre: 

65894 

73 

Unfallbranche  .  .  .  M.  206,454.02 
Lebensbranche  .  .  .  „  445,284.56 

651.738 

58 

Prämien-Einnahme  : 

Unfallbranche  .  .  .  M.  807,900.29 

Lebensbranche  ...  „  309,815.97 

1,117.716;  26 

1,835.349 

57 

Transportbranche 

Schaden-Reserve  aus  dem  Vorjahre 

303.131 

Prämien-Reserve  aus  dem  Vorjahre  .  . 

226.072 

89 

Prämien-Einnahme  im  laufenden  Jahre  . 

2,197.693 

75 

2,726.897 

64 

Zinsen  und  Agiogewinn . 

-> 

124.349 

10 

18,833  273 

86  | 

1 

Aciiva.  Summarische  Bilanz  vom  30.  Juni  1893.  Passiva. 


Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf.  1 

Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

Sola  Wechsel  der  Actionäre . 

3,600.000 

— 

Actien-Capltal . 

4,800.000 

— 

Effecten  : 

M.  1,200.000. —  4°/,,  Bayerische  Staatsobi  i- 
!  gationen . 

1,200.000 

Guthaben  vonVersicherungs-Gesellschaften 
und  Diverse  .  . . 

Schaden-Reserve  . 

1,299.510 

963.972 

08 

93 

(Werth  nach  dem  Coursstande  vom  30.  Juni 
1893  M.  1,285.800  —) 

Prämien-Reserve  ........ 

Gesetzlicher  Reservefond . 

600.000 

_ 

3,932  468 

94 

Hypotheken-Darlehen  und  sonstige  zins¬ 
tragende  Anlagen . . 

2,381.283 

44 

Special-Reserve-Conto  .  M.  116.32647 
Zuweisung  a.  1892/93  „  37.198-51 

153.524 

98 

Inventar  abgeschrieben  ....... 

— 

— 

Gewinn-Reserve-Conto  .  M.  463.673  53 
Zuweisung  a.  1892/93  „  62.801  "49 

526.475 

02 

1,280.000 

Guthaben  bei  Banken  ....... 

518.065 

30 

Pensionsfond  der  Gesellschaftsbeamten  . 
Zuweisung  aus  1892/93  . 

25.294 

5.000 

53 

30.294 

53 

Guthaben  bei  Versicherungs  Gesellschaften 
und  Agenturen . 

. 

4,729.817 

46 

Tantiemen . 

Dividende  an  die  Actionäre . 

27.898 

102.000 

88 

Stückzinsen . 

12.800 

Gewinn-Vortrag  pro  1893/94  ..... 

5.790 

84 

Nicht  abgehobene  Dividende  aus  dem 

Geschäftsjahr  1891/92  . 

30 

— 

12,441.966 

20 

12,441.966 

20 

1 

1 

Die  Direetion. 

Thieme. 

Die  Richtigkeit  des  Abschlusses  bescheinigen  wir  hiermit  auf  Grund  der  Bücher. 

.  Hugo  von  Ma  ilY'i . 


Willi.  Finde 


Di*.  Pemsel 
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V 


THE  GRESHAM“ 


Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 


in  I  joiidon. 


Filiale  für  Oesterreich; 
Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest,  Franz-Josefsplatz  5  u.  6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1892 
Jahreseinnalime  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1862  . 

Auszahlungen  für  Versieberungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848) 

In  der  letzten  achtzehnmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell¬ 
schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  . 
stellt. 


Frcs.  125,305.151 

„  22,840.056 

„  271,905.620 

,.  125,732.050 

„  1.853,916.605 


Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  An- 
tragsforinelii  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  un<l 

Ungarn. 


Haiserl.  köuijgl. 


privilegirte 


Lebensversicherungs- Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in 

I.,  Riemergasse  Nr.  2. 

im  eigenen  Hause. 


Wien 


Das  eingezahlte  Actien-Capital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der 
Gesellschaft  betragen 

über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 
Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinteibliebene  oder  die  sontsigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  hei  eintretender  Invalidität ; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  hei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  lür  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt,  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendernng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in : 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Czernowitz,  Genua,  Gras,  Hamburg, 
Innsbruck,  Krakau,  Kronstadt,  Lemberg  Linz,  München,  Prag, 

Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Monarchie,  in  Deutschland,  Italien  etc.  Haupt- 
und  Districts- Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwilligst  ertheilen, 
Antragsbögeu  sowie  Prospecte  unentgeltlich  veiabfolgen  und  Versiche¬ 
rungs-Anträge  entgegennehmen. 


L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  Octoher  1857 
und  1.  April  1865. 


Gesellschafts-Capital  Frcs.  12,000.000 
Hievon  haar  eingezahlt  „  .5,125.600 

Gesanunt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888 
Neu  abgeschlossene  Versiehe 
l'ungen  im  Jahre  1888 
Versieherun  gs  Bestand 
am  31.  Debember  1888 


57,044.619 

48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 


251,762.922  „  „  875.406  „ 

Coneesiouirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der  Ge¬ 
sellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl  103.000  in  4perc.  österr. 
Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  hei  dem  k.  k.  Ministerial- 
Zahiamte  hinterlegt  und  werden  die  Pi ämien-Reservefonds  für  alle 
in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der  k.  k.  Staats¬ 
verwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-Antheil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung. 

(llr'l  Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 

NJJj  Offerten  für  Vertretungen  en  gegengenonnnen  von  der 

||  Direction  fir Oesterreich:  Wien,  Währinprslrasse  Nr.  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof.) 


B.  W.  Bäehep,  General-Bevollmächtigter. 


Kaiserl.  Icönigl. 


privilegirte 


Versicherungs-Gesellschaft 

OesteiTeicSiischer  Phönix  in  Wien 

I.,  Riemergasse  Nr.  2. 


Das  eingezahlte  Actien-Capital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der 

Gesellschaft  betrageu 

über  4 ‘/2  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leistet.  Versicherungen ; 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch 
Dampf-  und  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirthschaftlichen  Gerätlien  und  Vorräthen  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen ; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag ,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  edler  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-  Collectiv  -  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistlingen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  hoher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sieb  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel,  Czernowitz,  Genua,  Graz, 
Hamburg,  Innsbruck.  Königsberg  i.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leipzig, 
Lemberg,  Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  öster¬ 
reichisch  -  ungarischen  Monarchie  in  Deutschland,  Italien  etc.  Haupt- 
und  Districts  -  Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig  ertheilen, 
Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungs-Anträge  entgegennehmen. 


UNIVERSITY  OF  ILLINOIS-URB  ANA 
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